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GESCHICHTE. ■ «welches fie darbot« yielfShig abgezogen ward. Die 

vor uns Itegeoden Scbnfiten fiod die Quellen , woraus 

. X. Paus, b. Maret: Ltt Crimet de fept Membtts -der die Gefcbichte diefes ewigverabfidiettangswerdien, aber , 

anciens comtes de Satut pubUc et de Surete- genlira- auch ew^igdenk würdigen , Zeitraums dereinft gefchöpn 

ie, oa, Deaonciation Formelle contre jBtUatKf- Ca- werden wird: fär den jetzigen Matferialienfammler, 

renni'S , Barrere etc. par Lawient Leeointre , Deput6 für den künftige^ Bearbeiter diefer Gefchichte haben de ~ 

^u d^partement de-Seioe' et Oife. Imprim6 le 15 alfo einen grofsen Werth- ; fie yerdienen ^aber , wenn 

Frimaire de l'an 3. (sDecbr. 1794) 352 S. g. gleich nicht in ihrem ganzen Umfange, doch in ihre« • 

_ . ,r »• TT t , * /• . .;r . hervor Itechendften Zfigen und befonders auch in ihrem, 

a. Brttw, b. Vofs: Verbrechen von ßOen MttglU- y^^^^ lehrreichen Zufammenhange mit den Fortfcbrit- 

dern des von^digen WMfartht ■ wd SuherheUs- ten der öffentlichen Meyming in Frankreich, jede» be- 

musfehuges, oder, förmliche dem Natwnaleoqireat obachtende Gemüth, jedes raenfddichfühlende Hers aaf 

Torgelegte Anklage gegen BUlaud - Vareimes etc. ^injge Augenblicke zu befchSftigen. 
▼on torfl^; ^<«"?*7' tr^f^**'* F"»**»^^«!»«»! i. Uc»intre von rerfailUs, der Vf. 'der etften , 

5I°5' T?" ^* Verfaffer» i m Hyawhnrtffi Schrift, trat am ssten Auguft 1794, (alfo nur 4 Wochen- , 

Utfcbnfc 17^. S»S >♦ 8- ,ack Robespiurr^s Sturz.) im Nationalcoarent auf und 

3. Pakis, b. Charpentier: Reponfe des Mimibres äis Iw« um die Erlaubnifs , gegen fiebe« MitgUeder des Na- 
deux -Anciens Comitds aux imputations de Laurent ttonalcon^ntt wichtige AnkUgeartikel vorzutragen. 

. Ueointre de Verfailles ; a la Convention Nationale. P'« Erlaubnif» ward ihm nach ^«nigen Debatten enbeOt 

113 S 8« ^ ^' articulirte am folgenden Tage g^eamUaud' 

„**„.._ '. . Varennest OMot-d^Herbois' und Barrere, als Mitglieder 

4. PAÄW, b. Baodouto: RofpoHammm de Ja Com- des gewefenen IToÄf/aArt/- und gegen fodürr, Foiäand, 
wiffion des VingtUn, creee poar rexaaen de la j^iu^ „od David aU Mitglieder des gewcfeaan Sieber- 
Condnite de BtUaud-¥<»rennes, OMot- leHeriois, heitscmsSdmffes nicht weniger als /sdi* nmd zwnzig 
Barrere « Vadiert fait par le ReprefenUnt dnPea- Punete, die fömmtlich darauf hiuausliefeh / „dafs die- 
yle SeäeOim l» n Yentöfe da Tan 3 (3iten Januar fe Deputirten die vornehmften Stützen des Sckrecketu- 
1799.) fl6o S. g. - , fffflams und die Gehalfen und Mitrerfchwomen Robe»- 

5. P.«.. K «.nU W«/^ » »». * t, Cm- fiSf»r^?g BÄ Ä^^SS'ti^S'JS • 
p fc-c-;..^/-^ r.r rn««e.2ev«e . «ar P « Cr^^^^i, CoiiVÄO ts , cUfs cf oicfa t ouF MT Tii|rf^ar itnuig über- 

l ao 3 (Stea Januar 1795) 408 S. 8- J^^ ^.^^ befriediget , brachten die Gegner der Denun- 

6^ Altoha , b. Hammerich ! Der Zweck Robesfitrre*s ciacion die Sache in der folgenden Sitzung (vom 3oten 

und feiner Mitfchaldigen , ein Bericht von doKr^oü Auguft) abermals zur Sprache und behaupteten , der 

nebft Belegen u. f. f. Erßer Theü. 1795. 384 S. $. Convent muffe, um feine Ehre aufrecht zu erhalten, 

\.^ fchlechterdings die Anklagepuacte famtot den Beweifea 

f|as erftaiinenswirdtge Phänomen einer fiift beyfpiel- Stück vor Stück noch einmal ablefen laflfea und dieAn- 

L^ lofea Turantityt die unter einem för ilie Freuheü geklagten zur Stelle gegen ihren Ankläger hören. Auch 

bis zur Ausfc^weiAing enthufiaftifchen Volke aufioeht» diefes wurde gewährt : der Convent ging nun> in einer 

und im Namen, diefer Freyheit Traten , welche »an langen und natürlicher Weife fehr ftürmUchen, Siti^ung^ ' 

den Annalen fines eiferaen Jahrkuadefts der mehfch- die (amratücfaen Artikel durch und 'erklärte nach Been- 

lichen und fittlichen Cultur kaum glaubea würde « ver- digung diefer Difruffion ,,dte Anklage des Lecoinire 

Obt, dies Phänomen wird die entferot^fte Kachwelt, £ük fidfch und verUiwmderifch.*' 

wird fie vielleicht mehr als die 2^itgenoflea befchäfü- Dies fchreckte indeflen dea Urheber derfelbea kei- 

'gen, dereo^ Aufmerkfamkett durch eine zu grofteMen- aesweges ab. Er fah auv zu deutlich, da(s eia Cefa: 

ge der wichtigftea , furchtbarftea, mit^emperfönlichen beträchtlicher Theil des. Puhlicums weit entfernt war, 

Interefle und dea-perlpalichea Leidenfchafcea aufs ge- das Urtheil feiner Collegea zu unterfchreibea , dafs'die 

nauefte zufammephäagendea Begebeaheitea , dje niben Stimme des Volks (ich täglich laater und mächtiger ge- 

diefer Tyrannei ^ zum Theil tfarcA diefeTyranaey hep^ gea die vo^ ihm denuncirten Perfoneu eriiob und dafs 

▼oq^geü« von' dem aufierordentlidiea Scbad^e^ dea AugeübUd^i W« dec Natioaalcaavmit f^bft daa. 
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Wds er ?b eben Verlaurodaogett gtndttnt. batte , tum 
iatuüdt eider fehf wichtigen Procedur, »noehinen wür- 
de, täfHch nÄei'tilckte. Eir ruhte afib nicht eher, ah 
his ihn der Consent durch ein Decret (vom jtenDecem- 
her) bcvolhnöchtigtet feine Denuficiation drucken und 
Tcrtheilen zu laiTen, . 

Hieraus entftand nun die gegenwärtige Schrift, in 
Welcher ei^epilich (und zwar zur gjrofcen Boläftigung 
ttUd oft Verwirrung des Lefers) nicht allein alles, was 
Lrcointre gefa«;! bat nnd noch .zu ügen weifs, fonder» 
das gÄor.e PfcHocoU der Sitzung vom 3otcn Auguft,' 
mithin audi alles, was fsiae GegBor ihm antworteten 
und was er ihnen repWdrte und duplicirtc, aufserdem 
aher (in Form eiqer Digreflion» doch ehne Unterbra- 
chung des Haupttextes-) mancher ZUifatz und manche 
Erweiterung i worauf der Vf. feit jener für ihn fo un- 
glücklich 'ab|?cl au fenen Difcuflion erft gekuinmcin war, 
öhgedruckt ift. Da indeflen die 26 Artikel der Denun- 
dation, einer nach dem andern, abgehandeh wurden, 
und die neuen Data iinoier bey dem Artikel, zu welchem 
fie ei^euillch gehören, eingefchalttet find, fo giebtdie« 
doch einigermafsen einen Leitfaden, in diefem wüßcn 
Chaos von grbfsen Befcbuldigungen und kleinen Necke- 
jeyen, von dunkeln und völlig aufgeklärten, von un^ 
widetleglichen und EWcydeiiiigenThatfachen, von her 
weifen und Qege'nbe weifen, von alten und vonfrifcben 
Cabalen , von Wahrheitsliebe, Leidcnfchafk und Paricy- 
ßcift , im beftigften Kampfe begriffen. 

. Um nur gleich den Haupt Gefichtspunct anzugeben, 
aus welfehem alle Streiligkeiteo über diefc Denunciu- 
tlon und «her jeden ahnJicben. in den erfien fe«^a Mo«- 
häten nach der Revolution vom iften Thermidar umar* 
«onfmenen , Verfacb, zu beurtheilen find, mufs folgen- 
de BemerkHög voraogefchickt werden : Es w^t unftrei- 
^ ti«^ eine Incohfequenz. Han'dlungen, welche nicht allein 
die Regierungsausfchüfle 1» pfcfia, fondern dergefamm- 
te Nationalconvetot, (und in gcwtffem Sinne die ganze 
Nation) entweder förmlich angeordnet, oder^ausdrück- 
Reh gutgcheifsen , oder endlich ftiDfchweigend gebilli- 
^ct hatte, hinterher einzelnen Mitgliedem jener Aus- 
fchöffe , die fich zu ih'rer Rechtfertigung nur als Werk- 
zeuge des Nationalwülens darttellen durften, aus- 
Tchliefsend zür Leu zu legen und wer BiUaudf Batripe^ 
u. f. f. anklagte, warf iich, wie Lecointre's Gegner 
nicht unrichtig bemerkten . znm Anklager der gefamm- 
ten Ausfchäffe, des Convents und des franzöfiftheu 
Volks auf. Es war aber keine geringere Inconfequenz, 
Robespierre, Couthon, St.'ijnfl, eis diefchrecklichften 
Ünrnjhcuer; die je der Erdboden getragen hatte, zu 
fcMldern und doch Menfchen , die nicht um ein H«ar 
baffer waren als diefc, die an allen ihren Schandtheten 
Theil genommen, die um den Preis der Abfcheulich- 
l^eit mit ihnen gewetteifert hatteir, nicht blofs unge- 
ftraft, fondem im Genufs eines anfehnlichen Ranges 
nnd bey der Ausübung des ehrenvollen und erhabenen 
Gefchäfts eines Gefetzgebers zu laifen. In eine von 
diefcn' beiden Inconfequenzen muftte fich fchlechter- 
dib s jedes Mitglied des Convents, das an der Dehbe- 
ration Theil nahm , ftürzen. In den crlten iieiten nach 
Vnh..m4^^ä*s Fall wäWte die fwüscit AawW dtröcjit- 



tirten und darunter viele , die denl Randbabem des 
Schreck tnsfyftems vielleichf ebee fofeindHeyn moch- 
ten, als LeeointPe, aus Poliftk, aus Furcht« AuaDifcre- 
tion und wer weifs aus welchen andern Bewegungs» 
gründen, die letztere Inconrcrluenz, um nur die erfiert 
zu vermeidcjn. LrcaüUre kehrte es- um; die augenblick- 
liche Iddigiiation gegen die Bofewichter, die Frankreich 
fo^ lange^ gepeiniget hatten und die es wagen durften, 
mieten .unter den Convuliioncn ihrer unzählbaren 
Schlacbtopfer auf Strafloiigkeir oder wofil gar auf Be- 
lohnung zu rechnen, überwand bey ihm alle Furcht- 
vor den entferntem ConfequenzeR , die man aus feinen 
Befchuldigungen ziehen möchte; er wolUe lieber das 
ganze vergangene Betragen des Convents dem Tadel 
Preisgeben, als diefe Verfanmlung langer durch die 
Gegenwart der filutmenfchen, die er verfolgte, gc* 
fchaudet febep. 

Der Zweck dieferDenunciation war alfo hauptlScb- 
lich, zif zeigeh, dafs man die (ieben- augeklagten De- 
putirten, ohne in olTenbaren Widerfpruch zu verfallen, 
nicht anders beurtheilen und ni<;ht anders behandeln 
konnte als Ro^^jprVrrf : und dtefen Zweck hat Lecoin- 
tre füE jeden , der der Ueberzeugung offen ift, au& al- 
lervoUkoinmenfte erreicht. 

Da wir uns^hier nnniöglidi in des ganze Detail fei- 
:11er Schrift einladen , oder auch nur alle 06 Klagepuncte 
ausführlich herfetzeu könneu > fo falTen wir die Ilaapt- 
momente derfelben fblgendergcRalt zufammen : Die an- 
geklagten Deputirten habed -^ „die Gewalt der Aus- 
fcbüffe 2u perpetuiren, die Freiheit der Meynungen 
hn CotiVent zu unterdrücken gefurht ; — lieh auf ajfen 
Seiten wA verruchten Agenten und Gehiilfen umringt 
.und 4enfe1ben uneingefcbra^kte Vollmachten gege- 
ben; ->' Frankreich mit eahlloien Kerkern, die ganze 
■Republik durch unabialsige Verhaftuehmungen, mit 
Angß, Schrecken und Jammer eclüllt; *- das itiieufs- 
liche Gejetz vom 2;:ten Prairial (loten Junii 1794), wo- 
durch das Revolutionstribunal fdne letzte Organlfalion 
erhielt, aus allen Kräften unterftützt; — ofFeubare Ver- 
brecher! deren fich die Tribunale fo eben bemächtigen 
wollten, in Schutz genommen;— den öücntiichen An- 
klager {Fotiquier- TiniiUt)^ an Graufamkeit äbertroifco'. 
und /ich OfH perfönlach in die Verhöre des Revolutions- 
gerichts gemifcht) — fünfzig, f^chzig, ja einmal fogar 
hundert/ und fuiifzig- Perfonen zugl.eich vor das TribM- 
nai getlellt und ihre gleichzeitige- Hinrichtung erwar- 
tet; — die Greuel, die Qüfeph Lebon zu Arras aus« 
übte, nicht allein verfchwiegeu, fondern fogar gerecht- 
fertiget und befchöniget; — die vierwöchentliche Ab- 
Tgfefenh^lt Kobtspierr€*s von den Sitzungen desWohl- 
i^hrtsausfchuife^ nicht angezeigt; — am ^ten und 5/teii 
Thennidor (aöten und 27ten Juhi 17^4)- keine ernühaf- 
ten Maafsregela ge^ea ,die fchon entlarvten Verfchwö- 
rer, Robisfierre^ Henrkd u. f* f. genommen; endlich, 
verworfene Menfcfaeu wie £c!a«iiiarc/raix, Efpagn^Cß 
HaUeTy zu Avichtigen Gefchaften und 'Negociationea ge- 
braucht,** r 

Die. zahlreichen Beweife diefcr Klagepuncte hier 
nach nur im Auszuge zu liefern, würde viel zu weit 

Ittfajreni wit tlleiUa aUo Mofa aus <ier weitlauftigeo» 

' Terwor- 
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rerworrenen nnd nicht feiten «rmiidenden » Difcuflion 
etaige der auffallendflea Uhißände mit: ' 

Fouquier- TinvilUi des itfau gewöhnlich und nicht 
mit Unrecht, für einen. Auswurf der Menfchheit halt» 
konnie es den regierenden Mitgliedern der Au^rchuiTe 
an tiraufamkeit nicht gleicfi thyn. Er machte Vorfiel- 
Inngen gegen das berüchtigte Beeret vom Mteo Prairtal, 
(worinn die Tudesürafe auf alle vom Revolutionstri ba- 
nal zu richtende Verbrechen ohne ylusnakfnen gehtUf 
die officiellen Vertheidfger gänzlich, für die melAen 
Falle fo^ar da^ 21eiigenverhör abgeichafift und übrigens 
der Begriff eines Ftindcs d4r Nation dergeftalt erwei- 
tert ward « dalJs er durchaus auf jedes Individuum der 
SS Millionen des franzöHfchen Volks pafste) ; er fand 
ah> *- in keinem ron beiden AüsfchälVen Gebor. Als 
Coutlion diefes hölliPche Decret im Convent vortrug und 
einige Deput^rte — gleichfam aus einenr langen Todes- 
fehl? fe erwachend und über ihre eigne Kühnheit er- 
Öaunt — jiuffchub dur Deiiberation verlangten , fagte 
Barrcrc amdrüc^lich : „er hoffe doch u-uhl nicht 9 dafs 
man einen -unb-ßimmten jiufjdiub fnet/ne , da das neue 
Geßtz ganz zum U ortheil der Patrioten Je y;*^* 
und als%wey Tage fpärer Bourdon^ TcMienund emi^ 
andre« gegen die Härte des Gefetzes und gegen die 
Macht, die es dem Wohlfahrcsausfchufle über die Mit- 
glieder des Convents felbll beylegfte, (obzwar bleich 
ond EitterndO Befchwerde führten , fp erhob^ Billaud 
yarennes ein Zetergefchrey über diefe ünverfchämtheit^ 
cnd rief, indem er von lieh und feinen Collegen im 
Comit6 fprach, aus: ^M^irj, wir wirden vereinigt bUi- . 
W», und kein Verriüher foU uns irre fiihrfn.^ 

Als di'; fogenannte Conjpira^tofi des Hebert zur Spn- 
die kam, zeigten fleh offenbare Indicien, dafs Poche 
(daamh Maire von Paris) einen wichtigen Antheil daran 
halte« Der Wohifahrcsaüsfchufs unterfagte aber dem 
Tribunal , diefen Mabo in den Procefs zu ziehen und 
befahl fogar, ,,dafs man ,den Zeugen nicht erlauben 
follte , feiner zu erwähnen/* Diefs .wurde fo gut be- 
folgt, dafs man die Zengen jedesmal, wenn fie ihn 
aenaen wollten , fchweigen hiefs ! ! 

Das fürchterliche Decret, welches (bey Gelegen^ 
heit^des Preceffes von Danton) anordnete, dafs jeder 
Bekfagte, der den Richter infuttiren würde, fogleich 
ans dem Verhör geworfen , und nachher un verhört ver- 
urtheilt werden follte, brachten jimar und l/ouhind, da- 
mit ja nichts verabfaumt würde, in höchlt eigner Per* 
f(Mi, ins Tribunal.. (Amar wollte diefes niedrig(& B«- [ 
tragen leugnen, Tatken zber trieb ihn fo w*eit, daber 
es felbft elnge&ehen mufste.) ^ 

^J^jobesfierre entfernte fich am iiten Juni! von den 
Atzungen des Wohlfahrtsausfchuffes ; in den 45 T« 
„gen vor dem iiten Junii find Fünf hundert fii^ben und 
9>fitbzig; in den 45 Tagen n-vc/t deö Uten Junii (bis 
„zum 26teB Jniif^ iind Zwölf hundirt fünf und achtzig , 
„gnillotiqirt worden ; in jenen 45 Tagen ftie-^ die An- 
„zjihl der Gefangenen in Paris um l'ier hundert neun 
„und fiebzig , in di Jen um" Zwölf hundert n^un und 
„vifirztg : — Das yr^t die Qclindigkat d^ BüUMd Va- 
ntennes»** 



Nachdetn Le Bon, reu Robefpierre «nteiftfitzr, in 
Arras Schandthaten begangen hatte, die jede Vorftel- 
luug überfitegen, trat Barrire auf die Rednerbühne üi^ 
fagte: „Der würdige Repräfentant habe fich blök etwas 
9jherbe Formen erlaubt: kein Patriot habe dabey- gelk- 
„ten : der Rache eines Repabliluiners gegen einen Ari- 
„fiük raten müITe aUes fretf.fiehen: die Freyheit fey, eine 
tfS^ngfran^. deren- Schleyer man nicht aufheben dm» 
,^f //«''-«- Und das wollten keine Mitschuldigen der 
I^evler feyn! 

Am syten Julii (den Tag nach Ußbespierris Tode) 
wurden die Muglieder des Wohlfafartsausfchufles dur« 
über, dafs fie die Stelle , die durch H^anl^ iSec/rf 22;^ 
erlediget ward, nicht wieder hefetzt hatten, zur Rede 
geftellt. 'Biüav4 Vßrewnes und Barfere y erficherteq, „de 
i,bätten es gefliffentlich unterlaiTen, um nicht die Stirn* 
ffWienmekrheit von fünf ^ die fie den Verfchwörern (Ro" 
nbesfierre^ Cauthon, St. ^fi) entgegen fetzen konn- 
,,teu (weil nämlich drey der noch übrigen eilf Mitglie- 
der ab wefeud waren) einzubüfsen." £in andermal fagt 
Billaud: „&e hatten taufend und taenfend Fingerzeige üher 
\,Robespierre*s gottlofe Projecte gehabt;" und trotz die- 
ief taufend und taufend Fingerzeige 9- und trotz jener 
•Stimmenmehrheit von fünf {dkwtegA Üe zu allen feinen 
Bubenitücken ! . Trotz alles deüen konnte fich Barrere 
(ein überaus merkwürdiges Beyfpiel von Verfatilität 
und Verderbtheit) noch am 7ten Thermidor,. alfo den 
Tag vor dem Angriff gegen Robespierre 9 unterÄehen, 
von diefetn feinen Collegen zu fagen: „Der Mann, dem 
feine fünfjährige Arbeiten und feine unzerftörbare 
Freyheitsliebe, einen gerechten Ruhm erworben haben» 
„wird von Gtgentevokitiomßen unaufhörlich verfofgt 
„u. f. f. ;" konnte fich nicht entblöden „vosdemg^fEcl- 
,«2u7ien und trqftreichen Zuftande zu reden , worinn ficb 
„Frankreich in diefem AugenbUcke^ durch die vereinige 
^Mn Bemühungen der Jk^fchuffe befand/* Und diele 
Menfchen wollten nicht Mitichuldige des Tyrannea 
faeifsen ! 

Von den vielen interefTanten Bcytrageo zur Ge» 
fchichtedieferfchrecklichen Periode, welche Lecoinire*s 
Schrift noch neben ihrem Ilauptgegenfiaude liefert» fo 
wie von den häufigen und merkwürdigen Anekdoten, 
dieaufserden Angeklagten, auch andre Mitglieder des 
Convents treffen , fagen wir hier tuchts, zumal da fich 
noch bey den folgendea Schriften fo manche Gelegep- 
heit finden wiitl, einzelner Züge au^s dem fchauerh^aif*^ 
ten Gemülde zu erwähnen. Ueber den Eindruck aber, 
den diefe Schrift im «Ganzen macht, muffen wir einige 
Worte hinzufügen« 

£s \lk oben fchon angezrigt, dafs das ausführliche 
Protokoll der Sitzung t^om 3oten Augnit die Bafis des 
Weckes ausmacht. Aufser diefem find aher noch zur 
Erläuterung uud Rechtfertigung diefes oder jenes Satzes 
aus den Protokollen andrer Siuungen weitläuftige Aikk 
Züge, (die manchmal zehn und mehr Seiten eindehmen,) . 
mit in den Text aufgenommen. Diesv der Mängel an 
Methode im Vortrage, der durch die ganze Schrift 
faerrfcht^ die häutigen Einfchakungen und der oft nach- 
lafsige Styl , BiacheB das Lden aUerdia^f befchwerlich 
Jl Z und 
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Httd iinan|enebiB. Bey allen AMen Fehlern aber mufs 
jder ttnVerkennlmreTott der Wahrheit, detr msn alleot- 
balben antrifft, der gutmuthige Eifer , womit der Vf, 
gegen die Böfewichterr dfe fein Vaterland vetwüfta- 
ten, zii Felde zieht , die Einfachheit und Naivität fet- 
ner Erzählung und die Lebhaftigkeit und Stärke » zu 
der fich fein Vortrag mehr als einmal erhebt, ihm die 
Gemüther feiner Lefer <geviriaDen. Und wenn mtaa 
nun nachher itine wird« dafs feine Nachfolger aqf die- 
ferBahn nicht forderlich weiter als er gekommen find; 
dafs das Wefentliche rOa allem , was man in den fpä- 
tern Schriften findet, in der Seinigen-fchoo enthalten 
ift, dafs jene an eigenthümfichen Fehlern laboriren, 
die man weniger als die Fehler der Lecoifftrefchen za 
verzeihen geneigt feyn möchte; endlich dafs zu der 
ikit^ da Lpcointre aufftand, doch, wii^ilich noch Wnf- 
ger Mttth dazugehörte, dieTerroriften im Convent an- 
zugreifen » fo ^ntfchliefst man fich leicht, ihm den Vor- 
rang vor allen denen , welche fpäterhia in feine Fu&- 
cä^pfea traten» einzuräumen, v 



2. Die diutßhe Uebt^feimng diefer Schrifx ift in 
vorzüglich gutie Uände gefallen. Allenthalben« wo ^it 
ile mit dein Original verglichen , haben wi^fie fow.ohl 
in Anfehong der einzelnen Ausdrücke als des ganzen 
Charakters treu, dabey voll Lebhaftigkeit und Ener- 
gie gefunden. Wenn wir etwas daran tadeln follten« 
fo wäre es die zu grqfse Gewi(renJiafcig)Leit in Ver- 
deutfchuog franzöflfcher, beJonders neumedifcher Wör- 
ter. Freiftni^ger anßatt Republikann (des falfchen Be- 
gdffs, 'auf den jener Ausdruck führt, niciit zu geden- * 
ktn) ,TagesZehnd$n für Decaden^ die deutfchen Namen 
der neueu franzöfifchen Monale, ITiefefimond^ Wärmu- 
mondf Schnitt^rmond u. f. f. klingen doch für jetzt noch 
gar zu befi:em<;leud und anßöf^ig. -^ Auch wäre zs 
wünfchen gewefen, dafs man folche Stellen, die Aus- 
züge aus den Convent$journalen älterer Zeiten enthal- 
ten, durch Anführungszeichen von dem eigentlichen 
Text ünterfchieden hätte , weil dadurch miancher Ver- 
wirrung und Undeutlicbkeit vorgebeugt feyn v^4e* 

(Dh Portfeixtm^ foigt. ) 
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Pmtezocsc. HamWrgM. KM, b. B^bn : JJther d^n Zw^tk 
uwA die Methode hetfm Lefen der grimrhifcken und römifchtn 
Kittffiker, Erfter Abfchtiitc. Zur Ankündigung elper Eedeübung 
ffffejxrieben von Jßh. Georg Schilling » Rector der königl. Dom- 
fcbule zu Verden. i795- 79 ^ t- Zuerft und am attsfüKrlichiUa 
befhmmt der Vf. den Werth dar «Itcn Lkaracur itberhattpe, aeift 
nach H^ifniftk^ Grntidfätzcn. Es ift wichtig für den Sunt, daia 
erveina Ansu^l.Ton Gelehrten in feinem Schoofse hat» wtichefur 
Altfrech thaUuiig der gelehrten SenntiniTe forgen , und durch die 
ron der Verbreitung derfelben abhängige Cultur der Femunft die 
wichtige Nattonalangelegenheit der flLuflilärung betreiben. Gleich 

^vtdittg ift es, dais aaf Brweckung der ^inere» ^pfiudungen 
und auf Politur des Gefchmacks hingearbeitet werde , weil diefer 
mit Vernunft und Sitdurhkeit innig verbunden ift. Jener Zweck 
der wUTenfchaMichen Bildung mufs jetzt die Schuleinrichtungen 
ieftiinmcn; diefer, derGtfchmacksrerfeinfcrung, wird das Lefen 
der Alten im Originale jnnaer-els aneatbehrlidi empfehlen. Ueber.> 
fetsmigen, auch bey ihrer hocbftea Treffiichkeit, werden niajiin* 
reichend feyn, X^anz gewifs; obwohr aus anderen Gründen, als 

' die dar Vf. anfuhrt. £r übertreibt die -Sache , wenn er unfere 
Fo^e, gegen die griechifche gehalten, nur für verfificirte Profe 
gelten läfst; oder wenn er in den WofsiMten Üeberfetzungen , in 
^rtwi man freylich den Griechen mio (ömer hört, weil man ihn 
hören JoM , blof« griechifche Jnvetftonen mnd Härten und Ver» 

-letzuDgeii der Harmonie erheant. Man leCe de laut, um die t^a- 
gifche Kiraft zu empfinden , wodurch der Foftifche Hexameter uns 
h^eifrt, und forfehe dann, ob die Einprägung fenar Nuancen, 
di^ man unter dem iüridiofen Namen der Ikwerfienen rerfchreyt, 
ttt\d die fürwaht nur das Auge, nicht das Ohr beleidigen, defn 
Charakter unierer brsic«R Sprache nicht wohlthactg Ond , wiefern 
jQc ihr mehr Bildfamkeit und Gefchmeidigkeit gewähren* Was der 

^ Tf* Tonft noch von der l^hbildang mancher Beywörter Innzufügt, 
Wodurch die Gadanl^ai lapfifeh «od «Mr^ trfckeiiMfi (oIUk 



das bezog er wohl nur ao£ üammifche D«]lmetfi:hungeB.) Audi 
aus neuen SchrifcfteUeru kann ^ne Gefchmack«fultttr nicht ge* 
wonneo werden, theils weil (i€ Copeyen der Alten -find, theiis 
weil die Vorcheile der rnterpretation , als «iner fortwährenden In» 
fluchen Operation dt§ Varftandcs, fich kichter bey eker todc«n 
iprache erreichen ImSm, (Wenn der Vt B/a9 das Lateinlernaa 
naph grammatifchen Regeln als eine uoerläisliche Bedingung vom 
den gebildetan ötänden fbdert; fo rermilTen wir thefls eine g«^ 
neuere BeftimmuBg diefer Stände , theils die, wie uns dünkt, m^ 
thi^ fiinfchränkung jen«r Foderüng auf die gtgenwärdgea Con» 
junctitren). Jene Vorthetle nun aus den Schriften der Alten zu 
ziehen , mufs man fie laicht bloft als Mittel zur Erlernung des 
Sprachen betrachten; fondarn lAan mufs zufdrderft durch Darftei- 
lung des Inhalts und der Gedankenteihikng die Denkkrafi wecken, 
dann «rft auf denGehaU und die Stellung der Worte, tuktzt a«i£ 
einen weifen Gebrauch der Interpreten und ITeberfetzer aufmark- 
<»m machen. Die vorher nöthige Wörterkenatnifs erlerne man 
demnach nicht aus den Werken der Alten felbft, fendem«erftaiu 
Büchorn, die abfichtiich für Anfänger gefchrieben find, alsdann 
aus Chreftomathieen , die aus den Alten nur folche Stellen rorie« 
gen . die der allmählich fortfchreitanden Bildung des jugendlichan 
Geiftes genau angepafat find. (Alles recht gut; nur müfsten, im 
Falle auch fokhe Bücher und Chreftomathieen allgemeineren Ein* 
gang fänden, urtfere Jünglinge entweder den Schulen nicht fo bald 
entlaufen, oder den innigeren Genafs der Früchte, die ihnan dort 
nur von ferne gezeigt wurden , auf Akademiean nicht rer- 
fchmähen,) 

Gern haben wir uns, dem Wuafche der Vorrede gamifs^ 
einer genaueren Anzeige diefer Abbsndlung unterzogen , welche, 
einige wortreiche Declam<tioRen und unnöthige WiederholnngeB 
abgerechnet, richtige Kenntnifs und Schätzung der Altan iait sä« 
dsgogildiaa £iafitiite« in einer fthönen Harmanie saigt« 
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i) Paris, b. Maret : l#i Crimesdejfpt Memhres.des 
anciens comites de Salut public et de Surete gene- 
1 elf etc. , . . 



tuK, b.Vob: Verbrechen vo%i fieben Mitgtiedem 
des ^wmuMgem Wohtfahrts^ und Sieherheits • Ju$- 
JcfmJfeM t»fu • , 

3) Pakxs, b. Charpentier: Keponje des JSemhres des 
deux anciens Comites aux imputations de Laurent 
Leeoi^ire de Verfaiiles etc. 

4) Paris, b. Baiidoiiio: Rapport auncm4e ta^Jom^ 
mijfiandes Vingt^Un ttc. 

5) Paris, b. Maret: Rapport fait au Nom de ta Cofn- 
wnjfion chasrgee. de vexamen' des Papiers trowes 
^ez Robespierfe et fes CompUces etc. ' 

i) Ax/ronhf h, HuiDinerich : Der Zweck Rohespierri^s 
ond ftioer Mhfchuldifen etc. 

Cfwrtfetzmtg der 4m vorigen Stücke ahgehrocfiemen Re/^enßon,) ' 

3)T\iefe kldae Schrift, worinn Barrire, C&Uot, Bit* 
jL^ land uad VeuUer^ Reh gegen Lecointre's Ankla- 
gen zu Tertheidigen (ochea , yoUendet die Ueberzeu- 
gang von ihrer Strafbarkeit. Die Argumente • ^ deren 
fie uch bedienen, beruhen durchgehends entweder auf 
'Äffeiibaren Unwahrheiten, oder auf elenden Sophi- 
üereyen. 

Worauf fie fich am meifien zu Gute thun , ift der 
ITknftand, dafs fie mit Robespierfe ffibSt in der grojsten 
Feindfchaft lebten. — „Das müfsten feltfame Mltfchul- 
dige ieyn,'* wiederholen fie zehnmal hinter einander, 
^Aie unaufhörlich von Robespierre bejr den Jacobinern 
denundirt wurden , die alles thaten , um ihn zu fiur« 
zen ü. f. f.** Diefen Ausweg aber hatte ihnen Lecoin- 
tre^ längft rerbaiU : „Wenn ich fie Mitfchntdige des Ro- 
^tespierre nenne-,« Ägte er Mir richtig, ,/o meyne ich 
nii^t gerade« dais fie mir ihm gemernJchaftUek^ fondera 
blo£s dafr fie nach gleichen Onrndfätzen^ äbrigvhs aber 
fad^ für fich, arbeiteten.«' So verhielt es fich wirkitcfa. 
■So lange *Robespierre durch die Hülfe der andern De« 
oemyim die Alleinherrfchafc zu erwerben and nachher 
feftzuhalten glaubte; fo lange diefe durch Rofrejptcrrtf 
ftren AntheU an der oberften Gewalt gefichert/fahen; 
£o lange hielt der Bund ziifammen. Vom Junius 1794 
ttft fcheint das weefafeUeitige Mifetrasen eingekehrt zu 
lern, und Robespierre f nun blofs noch von Couthon 
^4 St. gnß fecundirt , geheime Plane gemacht zu hik 
. A.' L. . Z . I79S. Vierter Band. 



ben , um die übrigen Mitherrfcher zu ftfitzefr. üebf 1- 
gens war ColiotAtHerbois d«!r einzige, mit dem die Feind- 
fchaft gewüTeruiafsen zum Ausbruch kam. Denn BS- 
hud und Birrere Yertheidigten den Dictator (weniff- 
ftens zum Scheine) noch bis auf den Augenblick, aa 
anrfr^ gegen jhu aufftafklen. 

Sie verficbem, fich demDecret vom Elften Prairial 
widerfetzt zu haben, und geben deä Streit , in den he 
dieferhalb'mit Robespierre geriethen, als die efgentltche 
Urfache feiner Entfernung vom Ausfchuis mi^ Wie iäfst 
fich dies aber mit deaoben angefiihrteaAeufserungen von 
BiUaud und Barr^r, und mit ihrem ganzen Betragen im ^ 
Consent bey den Debatten über jenes Decret veteini-^ 
gen? Und ift das, Wiisfie fdgen, wahr; w^che niedri- 
ge und verworfne Doppelzüngigkeit! 

Ihre Rechtfertigung über die zahllofen Hiniichtü^. 
gen während der Zeit, da ß-OiAne Robespierre im Aus- 
fchttfle fafseo , ift f^tiam. Die Operationen des Rev<^- 
lutionstribunals wmren, na^h ihrer Verficherung, insge- 
fammt das geheime Werk von Robespiefre; Couikon* St. 
pnft, die tagtäglich die Präfidenten des Blutgerichts 
•inftruirten. „Aber warum unterfchriebendeno'die an- 
dern Mit^ieder jene fchrecklichen Verhaftsbefehle ge- 
gen drey hundert ,^ vier hundert und mehrere Burger 
auf einmal?«« "Die Antwort ift j „Diie Liften wurden von 
den auf Robespierre*s Veranlaflung errichteten Volks- 
commiifionen entworfen: wircontrafignirfen fie blofs.«* 
Warum gefchah dies ?— fragt man weiten -Antwort: 
„weil ein Decret vom igten Februar es verordnete.*« 
Was fa^te diefcs Decret? — ..Uie Ausfchüffe follen 
über die Errichtung und Otgänifitung diefer Commif- 
fionen die Aufficht führen.«« Von Contrafigniren der 
Liften fitehet hier kein Wort: und die Beklagten gefte- 
ken felbft ein, dafs diefe FormaUtat uberfiüjfig war. 
Warum luden fie denn ohne alle Noth einen Antheü * 
an diefer ungeheuren Schuld auf fidi? — Nirgends ift 
eine gründliche Beantwortung diefer Hauptfrage zu fin- 
den, und geht man nun gar weiter und fragt: War- 
um widerjletzten fie fich deih ungeheuren Greuel niche^ 
fie, die gefetzmäftig fo viel Gewalt als RobespieTre be- 
fidsen ? — fo ift alles ftumm und nicht einmal mehr an 
den Schein einer Rechtfertigung zu denken. 

„Man mui^ den Awifchufs nicht mit dem Tribuncd 
verwechfeln ;«• fagen fie. r- Aber welches von beiden 
war denn dem andern fubQrdsnirt? Wer hat dem Re- 
volutionstribunal feine Formen verliehen? Uüd beV 
wem fiftnd es, fie zu ändern } — 

Der fchäodii<^ Bericht, deti^ Bnrr^e, über den 
fchändlichen U Bon erftattete . wird ifait der erbärmli- 
chen Sophifterey entfchaldigt, ndafs dies m'cht ein £«• 
richMeher,. fondera ein foimf^m , Bdricb» irar. „Die 
B rw. 
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ConetponAtm mk Le IBon i^üf de nicht einmal erßff- 
cet, kein einzig^ F^ctpm » keine einaiige Qefcbuldi« 
puhg.'Tin Aiisirchu(T^ erÖTtfit^ -^-^ — Yk^r Autfchufs 
varf ihm in wenig* VVo neu gfaufiime oder harte F©r- 
roen vor: der Antrag zur Taf^esorclnting; überzugehec, 
war nur eine proviforifihc MaafM-e^cl u. f. f. . 

Es liefs iich vorausfehcn, dafs die angeklagten 
Mirirlicder ihren Procefs verlieren inufsteu» l'ubald fie 
denEutrchlufs rafsren, einzelne Handlungen zu verthei« 
digciJ. Die. einzige. Schanze., in dk^fie ikh noch wer- 
fen konnten , war .eine allf ciijeine unil dürchgaagige 
Berufung auf die AntoriftUioii iks N:'tio'tHÜcüni}eiii5 und 

. d:'s l:^olks: wenn (ie irpr*^adwo unübcr*viaJlrch gewefeu 
Vören, fowareshier. Die wenigen SteHen ihrer öcbfifCt 
wo fie diefen einfachen Geiichispunkt ergreiten , fin4. 
Wirkfanner als ihre küaftlichflen, Siihuli(äten« Robes- 
pür/e war allerdii^gs mehr äU eis einzelner Menfcb» 
melir^ als ein gewöhnlicher T} rann : er TVar eiu po|Mir 

* Jares PhantQOJ, oder, wie üe iicU glücklkk genug aus- 
drOcken, ,,cine fjopuläte Aloak^.^' „Darf V»rk feU>it gab 
,durch feinen Irrihuna« oder durch ein blindes* Ver- 
.trauen das thäiigfte. Weriizeug fär den Defpotistoua 

. i^diefea Mannes fib. Was hätt^i» fecbs Mitglieder einea 
'MAucfchulTes gegen die Verblenttuof eines ganzen Volks 
iiB.usHcbtea könnest'* *-? 

Ple Notien « Welche cliefe. 7e>theidigaBgsA:hriA;r be> 

S leiten, enthalten einige fehr fnterel&nte AtiffehlüiTe 
her die iQnern Verhandtungea jenes gefutciuecen Co- 
piite de Salit pMic. ttRobespi^Mre^iMkt vonjeher we* 
»ojg* eigentlic-ne 'Gefcbi^fre bauiebett: er bradita uns 
»,nur immer feine Beforgd^a und, feinen Argwohn, fei- 
Vine gehailigenl^rocedaren und feine pdlittfcbe (äaUemiti 
^,er befchäftigte Ach niic nichts als peribnJk^eaMafsrat- 
,,geln, Qiit Antragen zu Verhaftnehuiuagen, ffiif Fa- 
,,ctionen, mit Jpurnaleoi mit Revoiationagerichteni 
^„Tadt für die Regierung, tojck für den Krieg, feite« 
'uftixt einem Plan« noch felctaer mit einem Bericht ver- 
;»»fehen, wendete er feine Zeit zu nichts an, «la unfern 
^,Muih uiederzufchJagen, uns iQum V^frxweifeki am Wohl 
^,ies VivterlancUs in bewagea, ven feinen Verlauindjerii 
^,und von feinen Mör/dern. au fprechao. Seine Liefe- 
„iingsat^sdrücke waren; ^Ues ift Vertarp$r es giAt fari- 
/^f^tn Ausweg m^ s kfi fifhe- t^ümanAtnt der du Repur 
. ,,&Üi fetten körmte. Wan» die Nachricht von einem 
. «^Siegeankam^ fo ^rach er gleich Y.cm neuen Verfcbwö- 
^ „rungen, und giiff die Bepcäfentanten , die iich bef 
. ,,deE liegreichexi Arin^e befanden r^^^fm Je. weiter dta 
«,Nordarmee Vorrückte« defto hefrigec dennticiine er 

;,Richard und Chpudieu, *-r £s fcbieai dafs die 

nSiege ihn, verfolgtißn wie C'arien, itnd er iwarf oft detä 
^»Referenccn de& Ausfch^ffea die Lange und: den entfall 
„fiafUfchen Schwung feiner Berichte ftbar die Triumphe 
„der Arme< n vor," - 

Eben , fo merkwürdig aia diefe SchiMerung ÜL die 
Xrzählnng vop dei; Sitzung «las- Ausfchufles in der mit 
grofsenBegebenheiten fc^yrangecn J<}a€<lt z^wifthen dem 
;gtenun^ 9teii Tbermidor«' Sie haiten.fichaUe. verfam- 
ipeU lind ei^er. zjttefte vor den Anfchlägen des an- 
dern. Cki^oi gab 6ch die Üufaerft^Mäfae , ia das da- 
i^imniia einas B<^ricliU Wi di^aa«. datt. S^ Sn/t ma 



folgenden Tage fm Conrent abfiatteil wollte: aber die* 
fe MAhe-blieb vefgablichi Um (iknS UhrMotgenagiag 
St. §!ift davon. Die andern bKeben imAusfchune und 
dehberir;eii. Gegen Mittag erhielten fie dieNacbrichr, 
dafs St ^vfl auf der Rednerbühne war und zugleich 
eil) Ballet von ihm, daS alfo lautete: ^,Die Ungerechtig" 
ieü Jmt nielnllftz verfchloffen ; ich, bin im Begriffe es 
demNationakanvent ganz zu affmn.*' Sofort erhoben fia 
fich alle, gingen in den Content» und halfen ihre Ne- 
benbuhler ftürzen. - ' 

• 

. 4). Der Bericht, dea i^o/adin gegen.diefelbcn De- 
putirtcn, die die vorhin aagezcf(Tte Vertheidiguiigs- 
fcbrift unterzeichnet haben « am Siften Januar 17^/5 ab- 
fiarcete, hebt mit einer kurzen Aufzählung der vor- 
nehmften Titel an^ ontar welche ficb diie Verbreclieo 
der vieir zum Criminalprocelä reifen Volksrep rafen tau- 
ten claflificiren laflen. £s find folgende ; i. Tyranneif 
fsgen das Volk i ausgeübt, durch Vervielfältigung der 
erker und der Gefangnen , unrechrmäfdge Etnitfi^ir- 
kun^ auf das Revolutionstribunal und die Volkscom- 
miflioneo» durch die Beförderung des Gefetzes vom 
aalten Pranrial , durch die BegunSigung der MifTeaha- 
ten , welche verfchiadene Conventscommifiarten in des 
Departemei\ts begingen. . 2« UntetdrücHng des: NiOia- 
nälconvetüs t durch beftändige Ausdehnung. der Gewalt 
einiger wenigen Oepudrten ,. durch Drohungen , dnrdi 
lügenhafte Berichte etc, etc. 

Das erSe, was gewifs einem, jeden » der diefes Ra- 
gifter mit Aufmerklamkeit liefet, in die Augen fallt, ift 
dfit höchft merkw4irdiga Umibnd «. daia ^liaa ( b^y nahe 
wörtlich) diefelben Vergebungen find, .die Le Cointre 
in feiner Deounciation vom a9fteA Augoft 1794 aufge- 
ftellt harte. Wenn diefe Entdeckung den Leferüberrafch- 
te und in' Verwunderung fetzte, fo iieigt feine Verwunde- 
rung gewtfs hoch. weis höher, wenn er die aufFallende 
.Aehulichkeit awifchan dem ganzen Gange der Klage und 
derArgin$le»ta|inn in dttn Saladinßhet^ Bericht, und in 
Le Cointf^e's Phüippica bemerkt» and wenn er andiidi 
inne- wird% dafs jener Bericht aud}- nicht einen, einzigen 
^nenen Qrund sur Anklage^ auch nicht ein einziges, nur 
einigermlifsen erhebHcbes , a^ttfj Fac^ttai enthalt, und 
dafsfelbft die BeWe\fe für die fchon vorher bekannten, 
fich gar nicht durch, eine neue Ue^rz^agungskraflp 
fondern höchftens durch eine grofsere. Ausführlichkeit 
und Vollftändigkeit von. Lf, C^ntre]s Beweifen uater^ 
fcheiden. • 

Was diefe. fondeffaare ficfishaiMiig^ aigendich. au 
efneitt faö^hft wichdjgeR UAonfehen Reftiltat macht, ift 
dieaa'IMtonde. Veflchiedenbait tjer Folgen^ die La 
.(?6in^i?V Danaaciatiöd und. deren die Abdii^'r Bartcte 
•nücfa fleh tog. Am soften Augaft erklärt der Nationaloojs- 
-vent jene Denunciatioa,). fainer A^ifmerkfamkeH mnwerih» 
falsch und ^erlänmderlfeki f* und nur fünf Jus- 
nate fpäiter xfrird auf einan Bericht, der nichts ato das 
«j^cho jener ilenunciation- za^ foyo fcheint, und der, 
wenn gleich, mit -grofärer Fimntkbkat at^fafst, in der 
.That nrcbt einmal die SUrA« derfelben erceidir, ^^ 
daa Ankkgidiffet CHfWi aben die ParAmen gegtbe», 

die 
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ifie dareli jene fltMäruvg hkht blofo ßrty gefp/ocktn» 
(oodern auf eii^e ebr^nvoIJ« Art frey gerproeora wa- 
ren, -*> Dies revoludoniftifcbe FACtum ift.d«8 Hhdi* 
dei.> ens wcjrtli ! 

A"S dieieir Vorläufigen Vcrgleichnng crgicbt fich 
nua fchoD/dafs SaUiäh^s Bericht die; v^tche nach der 
Lectöre- von Lb Coinürj^s Schrift, noch viel daraus la 
iemen denkeo, nicht fooderlich beirtedigen wird» Und 
fo verhält fes fleh ^aucb. M^n nuis ibn bhib als einen 
Commentar %\x ji^ner Scbrift -anfehen , in welcheui eini- 
ge IJaoptuniftiode näher eotwicKeU ß^dund der Zufaoi* 
meohao^ eiui;i;er mörderifchen Optrationen« . mit Hülfe 
dt^F Actendücke» i^u weli^heu der Vf* Zugang hatte» 
ausfubrlidier dargelegt ift. . 

Der Vf. ätes Berichte fucbt befonders zu beweifen« 
dafs^ die kuntllicbe Abfondecuog , weldie Barr<re ukd 
Coaforten zST^ifchen den Operationen RfAespitr^s und 
ihren Gerchaftea im WoliiraäTUausrcUii^re aufrichten 
wollten, >uf nichts als liäigen£eticetizen, lügenhaften 
Darßellung^a uud nichtigen Sophü^ereyen beruhte; 
dafs ile rö gut wie ihr« Coilegen im Au&fchufs an den 
Bltttgefetzeu 9 Bl^itgericbren, BlutregiÜern« Einkerke- 
lungeia, Plünderungen und barbarifchen Mifshandliui' 
geo fo vieler Taufende Tbeil hatten ; und dafs ihnen 
die'^euel , die Coltot d'Ußfhois ( ielbft einer der An- 
geklagten )Jn Jütfon, LeBotkitKArrßs^ andre Böfewich- 
ter au andern Utten^ begingen» ;k(;^nesweges fremd 
waren. ^ 

Zur Unterft0tzung diefer Behauptnngen fugt der 
Tf. de& Berichts^ 75 Beweisfiucke liej, die beynahe 
rwey Drittel der Druckfchrift einnehmen und aus de- 
nen wir efdtgie^'der mef kwürdigften Ürnftünde inis^eicbp- 
nen wollen. 

Bte fogenannten Velksconrnißionetii deren nach 
dem BtQFBt v^m rs. Februafr 1794 zuPartjS allein fechs 
errichtet werden foUten, ikher glucklicherweife nur 
-twey zu Stande kamen , hatten vom Woblftbrtsaus- 
ichu^e den Auftrag, dreyfache Liften von allen in den 
BefängaUTen fitzenden Peribnen anzufertigen und auf 
die£»i Liften eiiuttal die unfchuldjg verhafteten Patpkh 
Pm^ dann di^ zur DepoHaiiqn qualilicirten VefdächH- 
gm, ettdfick die zur Ablieferung an das KevüluifonS" 
tnbwuU reifen Subjecte zu notiren. -^ EIuc Utte von 
der zwefftsn ClaiTe, welche die Volkscommiflion vom 
Mufeiun dem Ausrcbufs zur Approbation vorlegte« fin- 
det fich in 'den hier gedruckten Actenftücken; fie ift 
vornenxlich wegen d^r den Namen der Verdächtigen 
keyeefigteA Bcwegungsgründi zur Deportation hödift 
merlLwärdlgv Z. B« Eine ViipHle^VajJJM -^ i^ehf» yer- 
däch4^^ g«/a/irlic/iw Ariilokfateb 9 weil He die thörigte 
H6ftbuug nähren , ihren Donteßikeit die ehemalige Livree 
wieder zu geben.** -^ Ein Ex ^ Geiftliclier 801^)^:^5 ,, ver- 
dächtig, weü er mit dem Briuiir des Böfewichts Cnfiines 
wmgehi*** — Ein Buchdrucker Vacha/rd^, verhaftet „weil 
er kein entfchiednes ürtheil über die Revohitiott bat/« 
— Ein Lederhäadle^ Btrgeron^ verhaftet „weil er 
mchts für die BjevoUitian gethan hat, fehr egoifiifcH denke 
und die Sansculotten tadelt» dafs fie Hire Berufsa/rbei- 
ten verkUfen, %mfich mit dtn öffentlichen Angelegenheit 

^4» ^ycA«(fii^«ii*«v ~ Siii maim Namens Pmü^mt, 



'Verdäckfig »»weH mi^^Sy ilfib CdjfiBUÜmikimJt dem-BÜd- 
ntfr des Tyrannen undjeinßs Agenten Necker gefunden 
kit.^ — Viele find blofs verdächtig und verhaftet,- als 
„ehemzli^e Freunde La Fa^tte*s;'* andre, „weil fie 
im. J. I7ya das Feß {der Galeerentklaven > wm Regt- 
ment Ckentrauvieux gemifsbüUgt hatten^** andre ,,weil 
ihre FiUfT oder BfiKd^r hingerichtet worden waren," 
oder „weil fie zur adetichenCaße gdiörten,<*'^oder^,weil 
fie mit konnites* gens f gens^comme ilfetutxungingent** 
mehrere aosdrüdlUcb nur. deshalb," weit fie Verbtii- 
•düngen hatten; dlo in einer Gc^enrievolution führen 
k&nnienJ'* — 

" Ein vorzüglich merkwürdiges^ und fürchterliches 
Factum ift folgendes. Ein ^ewdfn^r Maredial de Camf^ 
-ütimen&Blateffif wurde nebft feiaer Frau und zwey 
Töchtern ^ mit dem ansdrücklicheti Beyfatz „weil fie 
Umgang mit Pri^^^ni' haben,, welches die Gegenrevotu- 
tian herbeyführen kimnie,** auf di^ .Deportationslifte ge- 
fetzt. DiefeLifte war am litenSutnu apgefertiget und 
iwurde am ^iten ßulg voo des AusKhüfien approbirt. 
Es mufste alfo weder am a6ten^fmuff^ noch am 2 1 ten^uUj^ 
.ei» Grund vorhamien feyn, gegen die Familie hjilej^i 
eine noch ftrengereMaafsreipBi zu verfügen. Gleich* 
wobt war dibfe uoglüeklkheFamili« ^ es.läfstfich 
ohne Entsetzen nicht niedarfchreibQ» r^ fchon am (^ten 
r§^^ aUTheilnefamer a».der fogenautiten r£r/c7iu;(>- 
rwng dett Qefmignäffe, einer bübi&heu Fabel , die drrif 
MfHiate zm/or ausgedacht war und wie Jedermann 
glaubte, längft aflksgefpjeU h»aer-^ hinge^icktet worden* 
T ohne dafs die Vötkseommffm^ oder der Ansfchufi fich 
bey der Revifian ihrer Deportationslifte im gerlngßen 
darum kümmerten. 

. VeadieTf eine Hauptperfon in diefen Actenftucken 
vnd in der jammervollen Gefchichte diefer Zeiten (be- 
. kanntiich erfchofa er fich i<n Gcfängnilb und entging 
. der hoch f^erdieu ten Strafe), liefs aus Rachfiicht gegen 
einen wohlhabenden Einwohner von Pamiars (der Stadt, 
welche das Birgeheuer zum Nationalconvent deputirt 
hatte), Nainens Cas^>$; der feine Tochter I^udfrr'iSollife 
verfagte, nicht aHein diefen CaxeSf (badem noch eine 
beträditlicheAnzaU' andrer reicher Bürger aus Pämiers 
und den umliegenden Orten, vor das Parifer Sevoln- 
tionstribuufi.l bringen und hinrii^ten.^ Mit eigner Hand 
fchrieb er an den öfFentlichen Ankläger, Fouquier-Tinr 
v^ : M^ch empfehle dir diefe Angelegenheit aufs wärm- 
fte : foHten die bisher voriiandnen Beweile nicht hin- 
reichen , fo wird die Volksgefetlfchitft mehrere etnfdii- 
cken. . Ich weifs, dafs man dir die Feinde des Vater- 
landes und dar Freyheit nur bezeichnen darf, nm auf 
deinen Muth und auf deine GefchickUchkeit bey der Fjr- 
forfchung ihrer Verbrecken und ihres Betragens zu reclt- 
nen. Ich kan#dir verfichern, dafs es ein Unglück fCtr 
den Staat wäre, wenn ein einziger von diefen Böfe- 
wichtern dem Schwerdt des Gefetzes entrinnen folltls.^* 

So wie die Schandtbaten d^s C0Uot cfHevbois zu 
Ltfon einen anfehnlichen Raum in Saladin's Bericht ein- 
aehmeQ, fo behaupten die aus derCorrefpondenz Jenes 
graufamen Menfchen und fetner Freunde und Gehülfea 
gezognen Be weife dtefer Schandthaten. einen vorzügli« 
chen Platx^ unter den beygadruckteii Actenftucken. 

B n ^^^ 
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Audi Wr Sie «irffalleädflen SidtM «a* diefor Corr^- 
fpondadz » einem ewigea SchaaddenfaBal jener troft- 
lofea Tage «n^ufdfaren • wörde fchoa vicie Blätter er- 
foderQ. Wir Schränken uns nur auf folgende Phrafen 
ein: Cotht fcbreibt ^nRx^espierre : h& ift ziaA gerade 
Zeit, dafs Ltfou nicht mehr exiflire und dafs die Infchrifc, 
die Da vorgeRrhiageo haft, ,zur großen Wahrheit wer- 
de : denn bish^ ivt fie doch immex^ nur noch «ine Hy- 
pothefe geblieben : dir kömmt ea ?:tt« efai Oecrec, wel- 
ches fie- £ur vallftindigen Auafubrung bringt » zu ^rer- 
fertigen: wir woUepim voraiia die ZuOitte (AmemU- 
fH^fUs) zu diefen Decret beforgtn. Man mufa damit 
anbogen» himdirtim{ßnd Menjchm^die z^ittier in den 
Fabriken getirbeüet haben, unter cUis freye« Menfthea 
Z^zerßi^uen: (o lange fie an einem Orte zufammen- 
bleiben , find fie für die Freyhek rerleren.«' ^ 

Ein gew4fler Päoe^ Gebdlfe von Oitto«» Schreibt 
aas Lyon an ^ai^ » Qefehwomen bey dem &e^olar 
tioostribunal zu Paris: »«Meiae Gerundheir wird ron 
Tage zu Tage beller, da ich die Feinde-^dea Vaterlan- 
des täglich fallen fehe: — ^— Die GkiUotme^ die Fi«- 
fiUub geht unvergleichlich; 60, go* 200 auf einmal 
werden abgefertigt, und jeden Tag ift man darauf be- 
dadit; von neuem eine gehörige iGizahl in VeA$& sa 
nehmen , äamä die Qefikngmjfe nicht teer bleiben.^' Bin 
andres ITxigeheiier^ tlamexa i^chards Arhireibt an eben 
diefen Grat>''^' mD^^ Kopfe fallen ^noch immer fort, 
'Weicht Wonne wü^de es für dich gewefen (eyn^ wenn 
dii geßern mit .angefehen*'faäeceft, Mie die Nationalge- 
reehti^eU mit ^209 Bd&wichtero, 4Uiging. Welche 



Mii}eAiIt! welcher Ehrfnrcfatgebietende Klang f Allea 
war erbaulich i Welcher Cement ffir dieRepublik I « — 
Ein andermal fchreibt derfelbe: «Jede Decade werden 
viermathunderitaufend Liures fnt Demolitiof^en und ähtk- 
U^e Gegenfimde Bfitgegebeo% xfnd doch bat diit Jrbeit 
keinen Fortgang; die Langfamkeit ddr Abträger zeigt 
^hinlänglich , dafs ihre llände nicht dazu gem(ttht ßnd, 
eine Rcpid^läL aufznbaueii : Die AusfctnUTe arbeiten auch 
nicht rafdi genug u. £ f/« 

Aber alle diefe Abftrheulichkeiten fibertriA bey- 
nahe.noch ^ne fogenannte Inflrüction^ Welche CoUäi 
tUerbois und Pouche (von Nantes) von Lypn aus in 
die benachbarten Departements fendeten. In diefer 
Inßruction heifst es unter addern: nDenen» welche ißk 
Sinn der Rew)iution zu Werl^e gehen » iß aUes ertaubi^ 
es giebt für einen Reirublikaoer keine andre Gefahr äla 
dte« hinter d^n Ge fetzen der Republik zurückzubleiben. 
— — Keine RürJr ficht darf uns aufhalten: weder Al- 
ter» noch Gefcblecht, noch Verwandfchaft kemmen in 
Betrachtung; blofs die Sanscuiottes miUren gefchont 
werden. •-> ~ Es giebt Menfchen«* (fo fprechen fie 
TOn den Kai$fieuten) , «»die fich lächerliche Vorräthe i?on 
' Tüchern f Hemden 9 Sirvietten und Schulten halten : alle 
diete und ähnliche Gegenftinde qualifidren fich zu re- 
Toluiieniftifchen Requifitionen. — » — * Procedirt alfa 
im Großen; nehmt alles 9 was ein Böner i^ unnützen 
Sachen befitzt; >dennjdef Ueberflufs ift eine offenbare 
und muth«willige Verletzung der Rechte dasVelbb**«' 

(i)cr BefchUf$ fflgL }'"' 
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Tttitetaofik. Berlin, b. Viewe^ 4. A.%* Vtrfufk ünerF&ir* 
fninlekre des frineekifchen D^cUnirtni und €omjugir6ms in Tabellen, 
Zum Gebrauch für den.erften Curru«. nebft einigen Vorrchlageu 
mr Methode « von J» C» F, BeKgkauer^ Lthr^f an -dfir Domfchule 
SU Magdeburg. 1794. XVI u. 42 S nebft 3 TäbiJlen. gr. g* (7 grO 
Des Vf. Mecaode ift gewifii im Ganzen cnpfehlungswertK. Seine 
Sdiüler tni'UTen die Form 3er griechifcben Sprache genau kennen 
lernen < daiu ift diefe Formenlehre bafiiount.^ Xurzgefafine Re- 

fein find cur firläucen^ng und .cum fiJedürfnjäJK d^n erfteh Ge- 
trauet beygefügt. Bey den Z^cwÖrtem • womit ficb das Buch- 
leiii am längften aufhält, fchlagt der Vf* folgenden Gang des Un- 
terrichts ein. Er fuchc znerft in Tabellen , die er an die Tatet 
fchretbt» eine Ueberdcht der verfchiediien ClaiTen der Zeitwörter 
auf • und aller «Temporum nach ihren AJ>(tammuBgen und mit 
ihren Charakterbuchftaben zu gel>en» ^^^y legt er ^in beftimm- 
ties Verbum zum Grunde » fondern bedient fich allgemeiner Zei- 
ohen zur Darftellung der Formen. Nach diefer Tabdle laist er 
mehrere Vexba formiren. Damit verbindet er eine andre Tii» 
belle s woran er dieHCharakterbuchllaben der Haupttemporum 
kl den -fecha rerfchiednen ClaiTen von Zo^worter» erklär^ lyor- 
tiuf er die allgemeinen Formen der verfchiedjyn Temporum . in 
fofern Qe von einander abweichen ader mit emhder tipereiaftbn- 



men^ darftalle. Nach diefea Uebvngeo giebt er ein Fep&am , 
mm non eomtraetuiht auf Tab»I. rim, welches et für das fcbicfc» 
Uchfte zur Dacftellung des Terbi auf m hielt; wobey wir nur b^ 
merken« dafs hier die Tempora aach den alten Spracblehren dar« 
geflelU find und das Meduim mit auigeoomnen ift. Üann fol- 
ren die Ferba pura coctracta/die nicht befönders Tab. II. darge«- 
uelte zu werden brauchten , da Tab. I. nüt Zuziehung der Con« 
nracciohstabeUe zu 6. tf. hinlän^^ha Anleitung» üt zu conjugirenu 

flebt. Auf der Tab. Uf. ftehen endlich die Verba in Mi» unt^ 
eren Schemen ri^/^i und üitttfu wegen ihrer Unregeunäfeigkeh 
in einigen Temporibus nicht mit a&fgenoamen find. Warum der 
Vf. die Zeitwörter aaf fii als voUftandige Verba mit allen ihren 
Temporibus in der Tabelle ^ergelbellt hat, da er doch felbfi be- 
kennt • daia fie fich von ihren Stammwortern auf # nur in 3 
Temporibus^ des Acdvs (wenn wir den Äor. 2 als eine andre 
Form des Imperfect betrachten, nur in % Temporibus) unper- 
<cheiden • wüTen wir nicht. Zar TerfinnHchung der 'Form des 
Terbi dient es!^ daft in danTabellan die Vorhängefyiben» Au^enc 
•und Redupltcation ,. blau« die Stammfylben r^th, die Schhtfsfor- 
men Cchwatr^ gedruckt find. Die Vorrede enthält nach allerhand 
lefenswerthe Bemerkungen über die beile Art des Slemeatatun- 
terrichts im Griechifchen»^ 
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GESCHICHTE. ^ ^^'^ ^^ '° einem noerbörten Grade herrrchfficlitig: 

war und kein MUtel fcheute » wodurch er ferne Macbr 

Xi Pakis, b. Maret: Us Cfimesdefept Membres des "J^^ß!?^^«^'^]^^^" J^^.»?*«? daft er Blut wieWafler 

a»a.ii5 i:o«Äei de Salut pMie et de Sureti gine- J'<*<^ ^I^^^ ^^^ ^ !!'''%rT ^^'^'^'''^a'''^^^^ 

wnU ei£? Geburt, fondern Talenre , W iflenfchafceii und pcribnh- 

wcuecu.. ^ s ^^^ Vorzüge mit unerbittlicber Eiferfücht und Wuth 

^> Bsuiw» b. Vofst Verbrechen von fieben Mitgiie' verfolgte; daft er den Boden Frankreichs mit Baftilleti 

den des vormaligen Woldftüwts • md SicberheitS' bededktc , in allen Provinzen feine Agenten , in allen 

Jusfchuffes eH:. Winkeln des Reichs feine Spiue hatte, den Ngtioi^!- 

±) Paeis, b. Charpentier: Reponfe des Membres des conreat wie ein bUndea Werkzeug zur Ausfuhrung fcN 

deus ancüns Cofnites aux imputatious de Lnurent net verruchten Plane gebrauchte ; - ^as alles find be- 

L^coinfr^ de VcrfailUs etc, kannte und oft gefagte Dinge, das afles hatte er «A 

den vomehffiften unter feinen MitnerrlcnaTn geraein» 

^) Paris, b. Baudouin : Rappott tat nßm de In Com^ das alles bezeichnet mehr den Charakter der nnglitcklt- 

mijfion des Vfugt-Un etc. eben Periode, in der er lebte, als den feinigen. 

Die'grofse und interefiTante Frage, über die man 

5) Paris, b- Maret: Rapport fait amNom de b Com- ß^h in diefem Bericht billig einigen Aüffchlufs rerfpre- 

miißon €hargeä de Ve^imen des Papiers tronues ^^^ durfte; dIeFrage: „Was ^v-ar eigentlich der letz« 

ehi^ Robsspurre et fes CompUces etc. ^e Z^eck aller JOHTethaten diefes bluttriefenden Böfe- 

. t) Ajltoha, b. Hammerich : Der Zwe^k Hobespierr^s ^}^^ * « " ^^^^'TJ^ "^u^^^^ i'^'^'^S ^t^" ^""fif 

und feiner Mltfchuldigen etc. ' Berichts, noch durch diet zahl reichen Beylagen deflel. 

° ben ihrer Aunofung näher gebracht. 

Xfieftkh^dih^ im ifüfigen Stüeke ehgwhtoehenen ILetenßpn.) „Er War ein Verräther, '* heifst es ffeylich auf'je- 

Eder Seite. „Er ftrebte nach der höchßen (lewaU; feine 

in Bericht „im Namen der CommiHien , "welche Confpiration hätte die Frejrheit unwiderbringlich ge- 

Rjobespierte's nachgelaffne Papiere unterfuchen ftürzt u. f. f.^^ Aber die näbere Beßimmung diefet 

folice,** mufste «ethwendig grofse Erwartungen rege Redensarten, die eigentliche BefchafFenheit feines Plans^ 

'machen. Diefer Bericht, von Coiir^oi^ abgefafst, erfchidb den Beweis, ..dafs ein folcher Pian/orm(fc& und voltenr 

« Xtt eben der Zeit, wo die Stimme des Publicums die det in ihm exifiirte; — diefe wichtigen Punkte fucbc 

Tomehmften feiner noch lebenden Mitfchnldigen ins man umfoaft. 

Gerichc rief. Er enthält viele, höchft intereflante, Bey- Wenn man die verfofaiednen von Robespierre' s eig- 

träge xür'Gefchichte der Schreckenszeit : er gehört mit ner-Hand (und olFenlnr (ehr flüchtig) gefchriebnen No- 

i {einen zahlreichen Belägen gewift unter die koftbarften ten, welche hinter dem Bericht abgedruckt find , mft 

MatecMiett für den künftigen Gefchichtfichreiber : in kririfcher Aufmerkfamkeit durchgeht; fo findet man 

( Röckfidrt auf den Haaptgegenftand aber, und in Ver- darinn weder die Plane der Alleinherrfchaft« davoA 

y • hälrnrfs iriül dem » was man fich davon yerfprechen der Berichtseritatter uns unterkalt , noch überhaupt ir- 

f 'durfte, befttodigt er die Erwartung nii^t. gend ein neues Factum, oder auch nur irgend eine neue 

Färs erOe Imodelt diefer Bericht weit mehr ron t^'^rJ^A^"^}^'^^^'^' J'nige Steifen in dlefenNo- 

mespicr^o-s Genoflen, Agenten und Dienern, als tl^^""!^' "^^ T"*^ Ä" f ?«''*"'••=*»&/: 

^^n£bespicrre felbft. An vielen SteUen rergifst nuin Zl£ n^^^^üF"" ?,«"^*^"'''S- ^^'A 

V»z.<»«f»eigentIIAerdi*HaüptperfoafeynXolI. und T^™ "* ^"^if^^Ä"'^ ' 'f'* »"«^.ö.^^^*»- 

^rliert üth il demUbyrinth^erfelbeoör^el. worinn "° Jl*T" "'^r ^""^ SUtdtburgem her : um diefe zu 

uns Ucotntre MtAS^uJi» fchon bis zor Ermüdung her- ""^^^ ?' T^* "l""^'^ »"^ "^"/^k ^"J^V: 

umgeführt hatten, um re«ht weckmißig zu verffbren. V/? .if, v\T* n"**? "?! f* (welches auf den 

hfitfe fich Comtois auf das tfleiB einfcffränken foUen, JfofdfahrtnusfchufsMtia, fb gut als auf den Convent. 

was dem Heide, feines Baiichts eigtntkümUeh war. . ?5. fti ü *"• ""cT'lf* "^ ?'"'-^' *r 'l s' 

^ 10 gut als von einer Stadt zur andern gehen kann). 

Alsdann h£tte aber dies eigenthfimUclie auch et- »,Man mufs die Arbeiten fufpendken, bis das Vaterland 

. Was neues, etwas erheblidus und etwas Ukneiclies feyn gerettet ift;«* (ein Ausdruck, der wahrfcheinlich eine 

muffen. Keine diefer EigenfdUiften kann man dem, temporeHe Sufpenfion der Arbeiten des Conver^ts be* 

'^raa hiex über Robespierre gdagt wird « zofohrcfbed. ^tweckte, iler aber in dem Bericfalt weil dieiS necb nicht 

Jt. L. Z. ¥«70ft. Vierter Reu^ C: ^ — ' 
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arg genug fcheinea mSchfe »^ gar tsf die Snfpenfion al- 
kr Arbeit in de^Ee|UibUk^gedeulet wird.) Apclre find 
^war klar jgemig, . eathaleea aber nichts a\§ Lehren, die 
clamals das porinfche Evangelium von ganz Frankreich^ 
waren. Noch andr-e werden auf eine -unbillig« Weife 
gemifsdeucet und ijire Tendenz wird weit fchreckli- 
cher gefchildert, als fle es wahrfchethlidi'feyn mochte; 
z. B. in einer Art von Kateckismus findet fich folgende 
Stelle, die wirabßchtlich im Original herfetzen: ftQuels 
Jmt ksobßacUyä Vinßruction du peuple?'*^ — Lej^Lcrir' 
vains mercenaires,, qui VigarenV* — »,QiMf eoncture dfi 
Ja?'* — i) 9,0(11* il ßiut fnofcrire les ecriüains eomme k^ 
plus dangerßux ennemis de la patrig,** — ai) C(u*üfaut 
T^pandre de bons Berits avec profufion.** — Diefer Ab- 
Jitz giebt den Stoff zu unendlichen Tiraden über Ror- 
jbespierre^s Hafs gegen alles* was Kenntnifs und WifTeU' 
^fc^aft hiefs, und über feinen ganz formirten Plan« aUe 
jSchrif tfteller auszavotten. Wenn man nun aber das 
Corpus delicti genauer anatyfirc, fo zeigt üch gleich» 
dafs hier ( wie auch Robtspierre innerlich über djefeo 
jGegenftand denken mochte) nur von einer getvijfen ClaJ' 
Je von Scbrirtftellern die Rede war und derZufaiz; 
„Qu*ti/uM^ repandre etc/' gjebc diefer Erklärung nicht 
nur die gröfsce Wahrfcbeinlichkeic , fonderä bringt 
4iuch den aufmerkfamen Lefer leicht auf die Vermu- 
thung, dafs hier durch Zufall oder Abficht wohl gar 
eine kleine Verfälfchung vorgegangen und die Worte 
^les ecrivains'* an die Stelle cler urfprünglichea ^fCis 
icrivains^y getreten feyn möchten. 

Ein andrer Ausdruck, der dem Rbbe^pistpe hier 
als eins der gröfsteur Verbrechen vorgerückt wird, und 
defTen fich doch die Mitglieder der Ansfchüife faft fo 
'jiift als fie von der revolutionären Regiernngsform fpra- 
cheo, bedient hatten, ift folgender: ^M fcmtune volonte 
Vne.** ^ Wenn diefer Ausdruck , der doch wirklich 
auch in fler abfoluten Demokratie wahr ift, an und für 
fich flrafwürdig wäre » > fo würde er doch durch die 
^gleich darauf folgenden Worte hier hinlänglich rein 

fewafchen: ^Mf<^uti]u'iUefoit republicaine ou rotjaliße. 
. !oiir. qu\üe fmt republicaine i ti faut des minifires r* pii- 
tdicainsy. deß papiers repubUcains ^ des4eputes republi- 
4ains, un gouvernement repubiicain,** 

So wenig als aus diefen Noten hervorgeht, dafs 
iiobespierre e'ia förmlicher AUeinlierrJcherwerdeüf oder 
in weichem Sinne diefes Worts, oder unter welcher 
jiifsern Form, auf welchem Wege und durch welche 
Miuel er es werden woll.te; eben fo wenig zeigt ficH 
in derfvilben, oder überhaupt in d^m gaazeo Bericht 
pnd allen feinen Bey lagen die geringfte Spur von der 
fo häufig citirteai lo häufig als der SchlülTel zu den 
Wichtlgften Begebenheiten der letztem Jahre aogefeh- 
nen CoUufion zwifchen Robespierre und den auswärtigen 
iHächten, Das abfoluce Scillfcbweigen des Berit.xits 
ftber diefen Geg^nftand iil, w^nn gleich nicht einai.io- 
luter, doch ein fehr ftarker Beweis der Nichtigkeit ,die- 
ier ganzen Hypothi(fe. In einem, einzigen anonymttn 
Briefe an Robespierre .wird er zwar aufgefoderu „nun- 
mehr baldmögUchft den Schauplatz zu verlailen, wo 
ihn docU D^^ ail^7 genoisnen Ehre nichts al» das Blut- 
-^erüft erwarte;*« und der merkwürdige Schlafs diefes 



Briefes lautet aUb: „Da Ihr ea nun fo wmt gebräche 

habt. Euch hier einen hintdngUehen S^hfit^ Ztt,iaayne|a» 
womit Ihr und die Perfonen, für welche ich von Eiieli 
empfangen habe , eine Weile ausreichen könnt , fo ^- 
warte ich Eure Ankunft mit Ungeduld , um mit Euch 
über die Rolle, die Ihr unter jener leichtgläubigen Na- 
tiott' gefpielt habt, zu dachen.'* — Aber gegen dieiea 
Brief lafst fich mehr als eine Einwendung machen* i} 
Im Bericht heifst es von demfelben , „er fey von Lon« 
don datirt/* und unter den Bey lagen ifl er überfchrie- 
ben : „Ohne Angabe des Orts oder der Zeit*« — AUo 
gleich ein form lieber Widerfipruch i •9> Der BericJUf- 
erftatter nennt diefen Brief „einen ziemlich unhedeUten-^ 
deni^*' Da dies unmöglich auf den Inhalt gehen kann»^ 
(denn in diefer Rückficht ift er von allen Actenßücken 
das wichtigfte); fo bleibt nichts übrig, als anzuneh- 
men, dafs, wo nicht ein deutliches,, doch wenigftens 
ein dunkles Bewufstfejn von der Unzuverlaf»igkeic 
des Documenta ihn beftimmte, das, was er uilt -einer 
Hand zu infinuiren fuchte, mit der andern wieder zu 
entkräften. 3) Dafs Robespierre fich nicht befteichirt 
habe, ift bisher eine fo allgemein angenommene Mey- 
.:nuiig gew^fen^ dafs einanoit^fVir Brief ohneJDahim 
iie unmöglich ausrotten kann. -* Wenn man. keine 
andre Beweife hatte , fo mufste man diefen Brief eat- 
wejder gar nicht anführen, oder ihn nur für das gd>enj 
was er höchft wahrfcheinllch war. 

Zu der unbefriedigenden Behandlung der Sodkr 
gefeilt fich in Courtois's Bericht noch ein Vortrag* 4er 
nichts weniger als empfehlend ift. £s fehlt dieCem 
Vortrage nicht an glänzenden Stellen und fionreichea 
Wendui^en; das nnaufbörliche Hafcheo nach winzi- 
gen Anfpielungen , gelehrten Vergleichungen, (befon« 
der^ Parallelen zwifchien den Greueln der Robespierre^ 
Jchen Periode und den MiiTethaten älterer Tyrannen,) 
und einer fchimmerreichen ^Dictton aber iü nicht. nur 
an und für fich unerträglich, fondern ftebt auch mit 
dem einfachen und ernften Charakter einer officiellen 
Relation über eiuen fo grofsen. üegeniland in einem 
Widerfpruche,. der das Gefühl der Convenienz und fo- 
gar den Qefchmack beleidiget. Um hier nur einiges 
anzuführen •- wer kann in einem Gemälde der ver- 
ruchtelten menfchlichen Bosheit und ihrer. furchtbarflea 
Wirkungen folgende Zierrathen anders als höchft übeL 
angebracht, aaltöfsig und widrig finden : i^Carrier^ ^in 
neuer i^mc^i, erlauft fein Vaterland, wie Nero feijae 
Mutter erfa^fte.'* -r- ,»Das MordioUrument ilt im Nor- 
den, wie im Süden, naturalifirt worden und der ge- 
frorne Bär beweint wie* der verzehrende Sirius feine 
uufeligen Triumphe/* -» „Werft einen Blick auf alle 
diefe treulofen Verfchwender der Schätze der PtoU- 
mder- PhHouielpken(!!j auf alle jene Mächte , jene bo- 
fcn Principicn , jene ^^rmmcm u. f. f.'* „O Ltjfon/ 

wer iil diefer neueGengis^ der mit Feuer uudSch\terdt 
über dich herfalle, um den Schimpf des TJi.mugin zu 
rächen ?'«- (eine AnfpieluMg, die fo dunkel iit, dafs fie, 
•wie mehrere ihres gleicben, in einer Note erklärt wer- 
den miils). — „Das Feuer der Vendee ^ welches v«a 
den Docemyim forgfaldtger unterhalren ward, als eh- 
mala das Feuei^ der Vefialen.'* «— »»Biofs der Hafs ge* 
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2«n *cBe rekh«n*ManaftctarHb0*<reii L9011) Int da» 
fetter aagez&iidet» wcKiaa diefes zwey te Pergamus 

•ftufgiog/* -** Folgendes foU eine SchilderuQg der Ver- 
wüftuogen in der\ Gegend von Aingnon feyn : »»Wer 

•bat das Hlberne Waflei: diefer Quelle in Blut verwun- 

•delt? Wer hat das Grün diefer Thäler roth gefärbt ? 
Sie NüttuTf die in diefein glücklieben üimmelsftrich 

•ibnft fa iacheiid war» bat lieh mit einem Trauerfchleier 
bedeckt » wie die Braut , nachdem ße ihren VielgeUebteH 
nofepiar: die verdorrte , der Lebenskraft be^^aubce, Erde 
Wingt ntcbts mehr hervor als Graber : die Olivenbau- 
mt find Cypreflen geworden: das Eis des Ventoux^ 
dies ewige. Eis« fchmilzt von der Glut, welche Eidoi»^ 
eine der jStädt^t die diefer Berg befchattete» verzehrt: 

*die Sonne, fonft fo glänzend in diefer Gegend, jetzt 
in die 'Dunäe vom Blut der Unfchuldigen verfenkt, 
bietet de» erfchroCkpen Aug;e weiter nichts, oiehr dar, 
als einen trüben und röthlichen Kreis auf ^ dem ge- 
fchwärzten Blau des Himmels u. f. f.'* — Hier ver- 
tniftt nian eben fo fehr die Würde des Gefchäftsmaans, 
als die einfache Eleganz des guten franzöfifchen Schrift.- 

ft^lers. 

Die Beylagen zu diefem Bericht enthalten wieder 
einen reichen Vorrath merkwürdiger Züge und Anek- 
doten, zur fiefchicbte der Oecemviral -TyTanney. Die 
oiedrigen Schmeicheleyen , womi^ Babespierre von al- 
len Seiten her überfchüttet W0rd: ^ dt«L Rela tippen 
' feiner Spiona (hier finden fich lagsbücher über alle 
Schritte« diegewiife ihm verdächtige Depatirten, wie 
TMien^ Bottrdos, Thuriot u.a. thaten) — verfchtedne 
eigenhändige Auflatae vob RQbespierre; — «ein fehr. 
nierk Würdiger (von ihm aufge&ngirer) Brief des fpa* 
niTdien Gefandten zu Venedig an den Herzog von 41' 
emiia; — ^ mehrere Briefe des Natioualageuten Pinjan^ 
eines Meafchei^ der an Felligkeit und (iraufaitikeit re- 
voltttioifärer Maximen Robespürre*s Meiiler zu heifsen 
verdiente; — die Briefe und Relation eines gewüTen 
^uHen, der, obgleich weder Deputirter, noch Ibnil in 
einefa» itambaften PcH^en aogeftellc, die Departements 
mit proconfularifcher Gewalt durchreifete und fcmscu- 
tottifirte ^ endlich wieder eine grofse Meng^ K^y trä- 
ge zur Gefchichte de^ Terrortfmus < in der Vendee , in 
Lyfm^ in ^rras, in Bourdtaux und befonders in der 
ehemaligen Provence. Auf Robe^pierra^s Perfon haben 
die meiden von diefen Stücken keinen unmittelbaren 
Bezug: man fleht wohl, allenthalben, dafs er der erße 
und angefebentte unter den Frevlern-war: aber es hat 
doch ganz das Anfehen, als würde das Werk auch 
ohne ihn Fortgang gehabt habc^. - r 

Der, welcher lieh entfchliofst, alle diefe Actenftü-^ 
cke durchzulefen, wird feine Mühe zu v\ eilen durch^ 
dberrafchende Blicke in das Inn^e der revolutionären 
Tyraniiey belohnt finden. Was kann U^hrreicber feyn, 
als fol;^cnde Stelle aus einem Briefe des vorhin erwähn- 
ten ^7diV», wörinn er da» Betracren des. Volk.srepräfen- 
tanteüTfabeau zu Boturdeaux fchildert. „Er konnte iich 
^nie Wuii' .den Strafsen, im Schaufpiel, oder im Clubb , 
^fehen lafien, ohne dafs man feine Perjon, feinen Schar- 
rten fwgar mit Beyfailklatfchen und mit dem Ausruf: 
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«,£j lel^e TfiAeau , mfer Freut$4\, unfer Vaier ,- verfalgte* 
,Jch habe es gefehen, wieAriiiokraten- Kinder ihn auf 
„die^fe Art anredeten , .indem er in .den Wagen, ftieg^ 
^denn er hatte einen, er. hatte fogar mehrere Wagen, 
„^inen Kutfcher, Pferde, die ganze Equipage eines 
»^ehemaligen Edelmanns; Gensdarmen waren allenc- 
„halben, felbft bey feinen Spazierfahrten vor ihm l^er^; 
„aq jedem öffentlichen Orte fafs er auf einem ausge»' 
zeichneten Platze ; man wurde. durch Karten zu feii^e^r 
Tffel,. durch Karten in fei^eLoge im Schau fpielhaule 
„eingeladen. Jedermann nahm jn feiner AnWefenheit 
den Hat ab; ein hiddreicfier Blick war der Lohn fiir 
den demüthigen Bückling jedes vorubergdienden. Man 
redete ihn nie anders an, als Citoyen - Repräftntani*^ 
um zu diefem mehr als gewöhnlichen Menschen zU 
gelangen , niufste man mehr als eine Schild wa<*fafe 
„paffiren und vom Hatiptmann feiner Garde eine Er-' 
„iaubnifs haben/' — Und dies war vielleicht der wohl- 
thätigfte aller in die Departements gefendeten RepiÄ« 
fentanten! Was hätte MatfeiUe, Nantes, Arras^ Strafs* 
bürg u.X f. darum gegeb^o«. wenn, fie.ipjt einem de- 
9Hüthigen Bückling davon gekommen wären ! 
. . . pin gewifler Agrii;ol Mourean (chrjsibt aus Avimon 
an Paifan: „Das Pelt des böchllen Wefens ift hierTmit 
aller möglichen Pratrht gefeyert worden: alle unfre 
Bauern fi^nd dabey erfchienen und haben fich unfdglich 
gefreut f i^n fehen^ dafs es noch einen Gott giebt: O! 
Welch ein fchönes Decret ift das ! fagteu fie.** 

Man mag durch alle die Greuel, welche, die hier 
'aifgezeig|ejq|J^briften der Nachwelt üj^erliefern, noch 
fo fehr abgefturapft und. gefattiget feyn, am ScbluiTe 
der Beylagen des CourtQisfchen Berichts eröfinet fich 
eine neue Scene, welche die Aufmerkfamkeit dennoch 
gewaltfam wieder aus dem Schlummer reifst. In die- 
fer Scene fpielte der Volksrepräfentant Mßigmt , nebft 
einigen fubalternen Böfewichtern , welche die Tyran- 
nen> unter ^ dem «Namen einer Volksrom mifllen nach 
Orange^ Avignon und allen namhaften Städten der 
, umliegenden Gegend fehickten , ^die ilauptrolle. Mai" 
' gnet fängt gleich damit an , dafs er in einem Briefe an 
Couthon die Anzahl der in den beiden Departements 
' von Vauclufe und den Rjionemündungen (Avignon und 
.MarfeüU) verhafteten Pcrfonen auf funfzehntaufend 
und die Anzahl derer; von welchen der Erdboden ge- 
■ reiniget werden mufs, auf n^un bis zehntaufend fchätzt 
und eben daraus die Nothwetuli^keit eines an Ort und 
Stelle zu errichtenden Revolutionstribunals herleitet. 
Von den Ope^rationen diefes Tribunals fchreibt nun ei'n 
gewifier B.-nrt an den nur allzu berüchtigten Payan: 
„Ich fchicke dir hier Exemplare von den erllen Senten- 
zen. — Du wirft gewiis nicht ohne Vergnügen hö- 
ren, dafs diefe.gegenrevol-utionißirchen Köpfe gefallen 
find. Du keniifl die Lage von Orange : die Guillotine ift 
vor dem Btrge aufgeßelU. Man foUte fagen, äUe Köpfe 
bezeugten dem Birge im Htrunterfalten die EfvrJunM^ 
die ihm gebührt. Koßbare /iUegoric für die wahren 
Freunde der Freuheit!"^ (nämüch derEreyheit,. die auf 
dem Btrge wohnte). — Ein andermal, fchreibt ^r: 
,,Abermals dn Triumph der Fceyheit über die Sklave- 
C» rey. 
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jrey, der Veronnft fifaer dea Faoatffint» : Eia e%eaialt- 
jgcr Priefier^ der Pfarrer von 5aZöit , geht fo eben in ^ 
^nem rothSn Hemde 9 voti Gensdurmea begieitet, unter 
fHei4en Fenftern vorbey — kannfi du^ luohl erir^ 
then wohinf -^ Morgea wieder (kben oder «cht^ 
Uebennorgen Ferien im Theatej! Meio Freuad-! 
'dler QeBseiogeift lebt in di^fer Commune a\if , Freylieit 
and .Gleichheit fangen an zu reg4erea.u* C f.*' — wel- 
jAd Menfcfaen ! welche 21ei ten ! 

a 

4) üiß. Schrift von Courtais verdient^ eine deut- 
sche Ueberfettung und die« wovon wir hier den erften 
.Theil jau^eigen , ift alles Lobes werth, da Sorg&it 
.-und Treue fie djirchgeheads charakterißreo. Zu wön- 
fcheii wäre e$ gewefen , dafs mjux die beiden Theile 
nidit getrennt fa^tte, weil dadurch der gröfste Theil 
der Beylagen van 4em Bericht, worauf fie fleh hezie- 
}ien , losgeriflea worden ift. Doch wird diefer zweite 
f heä bjof entlieh njcht buge au^bl^jbeiu 
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IK 9 b. MyUus: Bibltothsh der neueßen phjififch' 
chemifchen^ metaUurgifchen^ UchnologifcJien und 
phatmacevtifcben LiUeratur^ von D« Sigismund 
Friedrich Uermbßädtt l^önigl. preufs. Ober&nicäts- 
, rathe u. d w. Vierten Bandes drittes Stück» 1795. 
▼on S. ^57 W* 376. 8. ( IQ gr. ) 

. Diefe Fortfetznng der hermbÄädtif^^^ Bibliothek 
bedarf -keiner änsfäfhrlichen Anzeige; denn fie ift» in 
Anfefaung der Innern Einrichtung, ihren Vorgiengera 
¥i)ili^ gielcb» fodafs da« Urlheil, das ehedem ia ua* 



ferm Jonrnale über diefe gefSlTC .wotdea Ift, auch avf 
jene pafdt. Wir erwähaea daher nur, dafs fie Auszüge 
ans Widenmann^s Preisfchrift über die Umwandlung ei- 
uerErd- und Steiuart in die' andere (1792); aus {^ot- 
ta^s Saggio fidle eictjue termali e montsgne di ßaadeu 
(1791)» aus iUqrvf attVGrundnitzen der chetnHcfaen Ver« 
wtadtfchaft (1794), Waßrumh's chemifchen AbbauA- 
lungeo; i: Band (1793} und Rozier*s Obfervations fisr 
ta fktjßque u. f. w. Tome 37. Jg. 39 und 40. {1791. 90) 
€nthä4t und dafs der Vf. nie dedelben vor der Hand 
von feinen Lefern Abfehied aiinuit. Die inancherley 
VertHiderungen fei<ter Lage während einer Zeit v<m 
einigen Jahre« , fagt er , haben ihn in fo viel neue Be- 
rufsarbeiten verwickelt« dafs er fich dadurch. jetzt ganz* 
lieh aufaet Staad gefetzt fühlt, die Herausgabe diefes 
periodifchea Wertes ferner zu beforgen ; er rerfpricht 
indeflen, da(re4be in der Folge, gemeinfcfaafrlidi mit 
iuehrern Gelehrteh , die ihn dabey zu unterftützen fich 
hereks anheifchig gemacht haben und nach einem er- 
weiterten Plane , fo dais es fich Ob^ die gefaionite Na* 
furkunde vecbreite^i wird» fchaellei; als es bisher möglich 
gewefen ift, fortzufetzen und er fctuneichelt fich, dafs 
die Freuade der Naturwifleoichaft diefes JouraaT ferner 
mit geaetgtem fieyfati aufnehmen werden« Wir glau-^ 
ben, dafs diefe Erwartung wohl erfüllt werd«B kaon« 
zunal wennderV). VorzügHdi auf folche Bücher Ruck- 
ficht nioimt, die aufeerfaNilb Deutücfalaad heräuskoan- 
men und Ach zugleich durch neue uüd nützliche Ae- 
inerkungeo uod Eiitdeckuagea «nipfehlen«.. Wir wdii- 
fchen d«faer, dafs ar leine Bibliodiek in der Folge nur 
den Anzeigen folcher Schriften widmen möge und ua- 
ter diefer Bedingung fefaea wir feilbft der Ei^ülhiag ja» 
lies VerfpFecbeos gera uad willig ea^egaau 
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vScn^«'« KÜHSva. BrmmftMw^ig» fedr, von Streber: Dichte 
iPrifciie Nebenßumlw zw^yer Frrunde. Erile« Hefi. 1794. 96 S. 
E' (6 gf-) "^ Aiich einem Roeleuir Je houaux kann man« gtxn 
geftatten, in ciopr milfsinren Sti^nde auf feiner Violine zu kratzen, 
nur iBufs er keine GefclKchafc . da«u einlaAeo» ooch weni^r 
etwas für den Eintritt annehmen. Dtefc Gedichte find nicbt ein» 
«lal Biittelmäfiii^. -£s fehlt den Aut^r«n an Gedanken und .am 
Ausdruck, Eins b^fondere Antipathie fcheinen fie gegen da« 
£nd — E ^1 habeu, welches fie, auch ohne dafs ein Selbfilaul 
ilarauf folgte, inaderrechtlich wegwerfen. Z. B. ich find\ fügt\ 
fühtt wiinfch*^ l^^agt*, könnt% alles blofs im erften » zwey Seiten 
langen Gedichtet Du hafi mich fltts nach d^uwr GiilC geführt 
€.. 17. Wir wollen noch ein ganzes Gedicht heirfeteen » ohne et- 
was daran zu tajdejn » Ja fogar tnit der« höchft widerl^hcn Or«" 
^hographie .des Yerfaffers : 

jfuf (jin) Chlorit Braut, ing. 

Du Heber Ring, an Chloris Hand getrsgc«^ 
Vrie fehr wirft du gefcbäzt von miri 
O dürfte ich dich zu bcfizzen wagen. 
Dann hätt' ichXihloris Herz mit dir» 



Wie glükUch ift der Menfch doch fchba auf 2rMn 
Der fich durch dich mit ihr rerbandl 
Kfe, nie kann ich durch dich To gliüdich werflea> 
Für mich bift du kein Ebepfaud« 

Sie gab dich cnir zum Zci«.hefl4 ihrer licW«, 
C)ech nur auf eine kur^e Zeit, 
Ich Behte dich von ihr aus fanftem Trijtbe 
Vnd tnig dich in der Etnfamkeit. 

Jezt fordert Ge dich leider von mir wiede^ 
Und ich #iab es ihr zugefagt. 
Drum fingt dir meine Mufc Trauerlicder, 
^arin mein Schickfal üvb beklage. 

Dich geh ich lieber Bing mit herhen fichnerzS^ 
In Chioris holde Iland z|irük ; 
Dich gebe ich dahin mit bangem Ilerssa 
Mit dir verlieht tch alles Giük. 

er wird nscfc dkfcr Probe dss aartjtc Heft veKlaa^sMlf 
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PHJfSIK. . fich auf wirklich angeftelUe Verfuche gründet Die Vf. . 

Weimar, im Verl. d. lüdaftric- Comptoirs: Ueb$r überzeugten fieli ziiförderft 4.on «'«^ Wahrheit der U- 

das Leuchten des Phosphats im atmofvhärifchen Stick- voifierfchen Behauptuiig: dafs von ejner beftimuiteo 

gas. Refultate einiger darüber an^eftellten Ver- Menge atmospharifcher Luft, durchs blofseV^^^^^ 

- Tuche und BeobachruBgen ; von Dr. Alex. Nie. Sclie^ des Phosphors .nur * höchftens f , a^forbirt werda, 

rer und Dr. Carl Chph. Frid. Sfäger. Nebft Dv.Chph. D» *^er 19 der Atmosphäre das Sauerftoffgas zum ^^ticfc. 

H«nn PMS BeniirkungenTzaliTn.Prot GottUngs %^^ hch verhält wie 27:78, /o folgt, dafs man fich, 

Schrift:. B^ytraff znr Berichtigung der ar^tiphlogi- ^^^^ die von Hn.G. angegebene Methode, kein rei- 

• fiifchen Cheiie. Mit^i KupffiTPS- 152 S.'^S. f^^ von Saaerftoff völ ig fref es Stickgas verfc^^ 

D' '^ ^ r ^yj ü «^ ^^^^ Wenn daher die Vf. in dem yon Hrn. G. be- 

te Hm. Herausg. haben ihrer eignen Abhandlung fchriebenen Apparat den Phosphor lange und ftark er- 
dte d^ Hrn. D. Pf. verangefc^ickt, da fulche den- hitzten , fo bewirkten fie dieAbforbtion von beynahe i 
felbeo Gegeni}aod betcifTc ; auch die naturforfchende Ge- der eingefchlolTenen Luft. In dem nun-Obrig geblieb^- 
fellfchaft zu Jena, an welche fie eingefendet worden, tieo Gas leuchtete der Phosphor, wenn diyi Gas' über 
nicht gefonnen ift. von den an fie eingereichten Auf- Qti^ci^jÜ!»er aufgefangen War. nicht im geringften» felbft 
jätzen ein eigenes Werk zu veranftalien . fondern iich nicht . wenn ße durch eine Erhitzung vion 30 " R. den 
Wgnügeq will, folche theils blofs anzuzeigen, theils , Phosphor zum - Schmelzen' braditeii; fperreten fie dM 
in bekannten Journalen, odeir für (ich einzeln, zum Gas abar jnit Bru»n^«wqi0'<fr, oder fchüttelten 'fie es eine ^ 
Druck zu befördern. — Dafs Hr.D. P/o^zurBeftreitung etwas längi^re Zeit clamit. fo leuchtete der Phosphor 
der neuen Theorie des Ho. Prof. GottUng eigene Ver- |>ey einer Temperatur von So"" R. Setzten fie diefem 
fache angefteilt habe, fcheinc nicht der Mll zu feyn; Gas die Hälfte, dem Volumen nachr Sauerftoffgas ht«- 
indfflTenfind mehrere feiner Einwurfe von der Art. .dafs zu. fo leuchtete der Phosphor, wenn dio Mticbnng: 
es Hrn. Prof. G* doch nicht ganz leicht werden möchte, durch Qoeckfilber gefperrt war. auch nicht. Da in 
ielbige zu widerlegen. Sie belieben kürzlich in folgen* diefem Stickgas das Leuchten nur dann zu bemerkeA 
den. ^ Es ift nicht erwiefen. dafs der Licbtiloff ißin war. wenn folches mit Walter in Berührung gebrifi;fat 
Beftandtheil des SauerftofFgafes ißt ; das NicStleuchten wurde , auch dies Leuchten nur eine Zeitlang dauerte 
des Phosphors in demfelben kann andere Urfachen ha- und dann durch die ftärkfte Erhitzung nicht i^iederher- ' 
ben und die nothwendige Gegenwart des Lichts da. wo vorgebracht werden konnte , fo fchiiefsen die Vf. dais 
Sauerftoffentwic(Lelt werden foli. fcheint zu beweifen, das Bruanenwafler die Bedingnifs des Leuchteos aus 
dafs es in die Milchnog deffelben eingehet. Nach Hrn. fich felbft entwitkeln laiWste; und eigends deshalb an- 
G. hat der LichtftofF eine nähere Affinität zum Sauer- geftfüte Verfuche bellä^igten diefe Vermuthung. Ganz 
ftoff, als der Wärmeftoff^ mithin müfste der Phosphor anders verhielt fich das Gas. welches nach der Götti. 
.in der Lebensluft bey eben^ der Temperatur verbren- Methode, durch bldfs^ Entzündung des Phosphors in 
jien, -bey der er in. der Sticklaft leuchtet. Dies ge- der armofpharifchen'Luft erhalten wurde. Es betrug i 
fchiehet aber nicht. — Nach den von Un. G« angenom* der angewendeten Luftmenge. . In diefem leuchtete der 
menen Verwandtfchaftsgraden müfste der Schwefel in Phosphor fchon bey einer Temperatur von 7* R; mit 
der Lebensluft nicht verbrennen; Schwefelteberluft gröfserer Helligkeit, als in der atmosphärtfchen Laft; 
könnte nie gebildet werden ; und die Salpeterfäur aber auch dies Leuchten hörte auf und aufs neue in 'das 
re müfste das Silber nicht auflöfen. Der wirkliche Er- Gas hineingebrachter Phosphor leuchtete gar nicht. Bey . 
folg diefer Phänomene beweifet aUo die Inconfequenz den Verfugen des Hn. G. dauerte das Leuchten in die- 
in der Theorie und in denSchlüflen des Hn. G*— - Nach fem Gas immerfort, wenn der Phosphor entweder ab- 
diefer Theorie müfste . bey dem Verfuch der holländi- gewafchen. oder neuer hineingebracht Wurd^. Die Vf. 
fchen Chemiftep • aus der Zerfetzimg des WalTers durch machen es hierbey fehr wahrfcheinlich-. dafs Hr. G. 
.den elektrifchen Funken nicht Wai&rftoitgas und durch feine Verfahrungsart immer wieder einen Antheil 
Sauerftoffgas entßeben. foddern es müfste fich phio- voa atmosphärifchar Luft in fein- Gas hinein gebracht.- 
giftifche Luft bilden« Eben fo müfste fich bey der Glüh- und dadurch das Leuchten permanent gemacht habe* 
nitze aus dem Salpetec blofsr phlogiftifche Lufit enfr- Si^ folgern nun aus Ihren Verfuchen. dafs das nach G. 
wickeln. FlochtigesAlkali fey einKbnens. wenn der Mathode bereitete Stickgas noch Sauerfioff enthalte. 
Stickftoff kein eigenthümliches Wefen ift o« £. w. weicher durch da. blofse Entzünden des Phosphors in 

Wichtiger ift allerdings die Abhandlung des Ha» der atmosphärifchcr Luft nicht | gänzlich davon habe ' 
Skherer undäßg^^ d« ihre Prifung der GiKU. Theorie getrenat, werdm köaimi» Bifs man'diefea geringen 
J. U i. 179S' VmUf Bmi. . D Amhell 
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Antheil ron SauerRofF ji^rch nitnjfe I.iift nicht eiit- 
decfcea könue^ fey kein Beweis von feinem Nicbtdafeyn» 
4a el oftörs der Fall ley^ dafd, elurch ela Niederfchlia*' 
gUQgsraittelj der letzte Antbeii des nicdcrzuPchlagcn* 
den Körpers nicht ahgefchiedea werde. Dem Einwurf: 
dafs ein Antheil von SauerftofF die Uifache des Leudi- 
tens nicht feyn könne, da der Phosphor ja in dem reinen 
Sauerßo(%as gar nicht leuchte, glauben die Vf. dadurch zu 
hej^egnen, dafs fie annehmen : diefer Antheil von Sauer- 
'ftoffley mit dem fö erhaltenen Stickgjas nkht alsSauer- 
itoffgas blofs mechanifch geraifcht, fündera auf eine 
eigene Art mit dem Sticküoff verbunden. ^ Auf die 
«rtte Anzeige von diefer Schrift (im Int. BU 1754. No. 
.1x7.) hatte Hr, G. crwiedert, dafs' auch^ er gefunden 
habe : der Phosphor leuchte nicht in eineite Gas» welches 
durch eine lange und fiarke Erhitzung des Phosphors 
in atmospliärifcher Luft erhalten worde«; aUein dies 
;iQhre von einer bcfondern Verhindung des Phosphors 
«lit der Stickhift her. Die Vf. beweifen dagegen, dafs 
drer mit dicfem Gas vermifchte Phosphor nur als pbös- 
jphonfirtes VVafleritofFgas darina enthalten fey, durch 
welches das Leuchten nicht verhindert werden könne 
uBii glauben, dafs durch die Mittel, wodurch Hr. G. 
diefea Phosphor aus dem Gas abzufcheiden fuchl, aufs 
»eue SauerftofF hinzugebracht werde. — Was Hr. Prof. 
6. attf diefe Schrift antworten und ob er feina Theorie- 
idurcli neue Verfuche beftätigeowird» nufsman erwar" 
ten. Gewi/s abet wird er mit uns darinn übereicRioi- 
aen, dels die Befcheideabeit i welche die Vf. in ihrer 
A^haadlung zeigen , eben fo viel Lob verdieae , jtls 
der Scharfflnn, mit dem ße ihre Verfuche angefteMt ha- 
ben. •^— Den rothen Queckfilberpräcipitat nennen die 
Vf. B. m, (h fafyettrfaura Qfuxißlber 9 welches falichii^; 
»L»h würde €5, (^4^1 geivichiigef üngewicktigi StoS^ 
belTßr wigbare > nkht wägbare « iauten« - 

PHILOLOGIE. 

LciFZiG > b- Frkfeh : ^o. Aug. E^iiefli Ohßrvationes 
vhiiologico ' critican in Arißophanis Nub^s et Flaüii 
Sojephi Afitiquitates ^udaicas.- Accefferunt Godo- 
faedi Olearii J>iotQß * ad Sitidam. 179S- VI u.. 322 S* 
gr. 8-. (I Rthlr.:X 

ÜXn *trber diefe QbfervattoneD^ deveo BekaiMitmai- 
ehung wir dem Hrn. Prof. 0o&. Chr. Gottlieb Emefli zu 
Leipzig verdanken, eia billiges Urtheil Zufällen, wird 
iDan fich vot allen Dingen von de» verfchiedenen Ab- 
(ichteu »nterrichtea müiTeu, welche die benihu>tert Vcr» 
failer beym NiedeFfcbreiben derfelben wahrfcheiniicher 
VVeife gehabt haben. Die jVorrede des^ Herausgebera 
cik ija allgeroeincn Lobfprücheo', weldie fic diefen Pafi" 
kufnis fehr frevgebig ertheik, übe» die Darlegung der 
vermuthHchen Zwecke hinweg; indeCs laffen fie itch 
beym Gebrauchendes Wei-kcs- felbft leicht auffinden und 
nut ziemlicher WahTfcheinlichkeil beQinamea. 

Rlaa weifs^ dafs d&h fei. Ertk^fti im J. 11^53. eine 
Ausgabe voa Ayift<iphane^. Wölken zum Behufe feiner 
Vorkfung^n veranftaltet hat, welcher das gelehrte De- 
dicationsfchceiben jQbfir <ftg Belvwd h wg^ar^ <k< ^chDÜ^ji^ 



zur vorzuglichften, wo nicht einzigen, Empfehlung ge- 
reicht. Für die Berichtigung des Textes hatte der 
grofse Mann damals nichts Erheblidies tetften hönneo, 
weil es. ihm an kritifchen Hülf^mitteln fehlte und für 
die Erklärung nichts leißen wollen , weil er diefe den 
* mündlichen Vortragen vorbehielt. Dem erftcren BcdurF- 
nilte fu^hte er in der Folge abzuhelfen, indem er eine 
neue , mit^kritifcher Genanigkeit (der damaligen Zeiten) 
berichtigte Ausgabe zu liefern gedachte « für welche er 
diefe gröfscentheils voHendeten Ajinierkungenbeilimm- 
te. Grammatifche und hiUoriR:hc Erläuterungen \^er- 
dea daher auch hier nur feiten imd immer wie im Vor- 
hergehen beygebracht; der gröfste Thcil der Noten iii 
kritifchen Inhalts und befchäfciget iichv thcils mit -Beftü- 
tigu2g oder, W^ie öfter der Fall ilt, mit Abwcifung^der 
Küfterfchen und Duckerfchen Vermuthungen, theils mit 
Auszeichnung und kurzer Würdigung neuer Lesarten. 
Füaf noch unverglichene Handfchriften gaben dem V£ 
in diefer Hinllcht manche Ausbeute; er bediente fich' 
noch überdies der älteren Ausgaben, unter ihnen auch 
der fcltenen und von "Kufter fo fehr vernachläfsigten 
Aldina und benutzte einige handfchrifcliche Bemerkun- 
gen von Ducker, welche fich in der Berglerifchen Edi- 
tion nicht befinden. Wir fprachen von umergUchenen 
Handfchrifreo. Bey dem Codex Leidtnfis und Coijjtnto- 
fi«i liogi dies am Tage; aber der Herausgeber iß zwei- 
felhaft, • ob nicht die drey übrigen fijrr/tr Handfchriften 
diefelben Codd. llegii göwefen find,- die nachher Brunck 
gebrauchte und wird beynahe rerfueht, den wackeres 
Brunck eilier Nachläfsigkett nh Gebrauche zu zeihen. 
Rec. h^t fich nach einet forgfältigen Prüfung überzeugt; 
dafs beide Kritiker die Abweichungen vgrjchkdener Pa- 
rifer Handfeh rifren mittheilen und dafs mithin der jet2t 
zuterfi bekannt geu'ordenc kritifche Apparat dem ktinf- 
tlgen Verbeirererdiefes Scl>auipicls auch in- metrifcher 
Hinficht ein dcHo angenehmeres Gefchenk feya mufs. 
Folgende Berocrkungen über einzelne Stellen Werden 
uafere Behauptung rechtfertigen und zugleich eine Probe 
von Ernefi^s Kritik und Behandlungsart liefern. V. 213 
haben £. Handfchriften u^twv. C(utiedafn, fügt er hin- 
zu, quas nondttm imii^ ^;.c5y* Dixjfclbe Lesart, welche 
Brunck aus zwey Regiis herÖelhe. Indefs lafst fich je-^ 
nes vcftheidigen, wenn es, nach E. richtiger' Wahr- 
nehmung , auf die ZüPchauer bezogen wird. V. 25 gebt 
Strepfiades feine Schulden durch; rcZ (!:-:i6txx jtty.x: D«- 
0-/^; TfdxfW^i^V^* E. will dem Verfe, den er nicht ^r 
integrum anetkennt, aus feinen Msstcn das WofftavyrfK 
©der (Twrjx anhängen. Bruuck weifs von diefer Efgöa- 
•zuug nichts, deren der V^ers auch nicht bedarf^ aber 
Hr. IiTvernizzi hat neuerlich d^fielbe Wc)rt aus dem Co- 
dex des Cardinal Borgia ausgezeichnet. ^ Uns drnikt, 
ein Grammatiker wollte dyrch dief^n Zufatz die fol- 
gende gana attifche Sprachwendung : er* trp*iztiifVp 
nach feiner Art deutlich raachea. Treffend find maar 
che Urtheile^ von E. über de» Stmi einzel^ner Verfe; 
überzeugender würden ße of c feyn, wenn fich nicht 
ähnliche -metrifrhe Irrthüm^ eiugefchlichen häUex>. 
V. 329 fpricht Strepfiades^ eriiabe die Wolken feith^ 
nur für fo. einen Dunft , für fe eiaea Qlualm gehalten« 
^iaw d^v^«^ ^Qi^fi^^ Koi « X I a V ^«^ £«. fand in v^ ey 
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9 Was Branckdus eiaer einzigen vorzog« 
nttxyov £ät ntoiy. 0«oi, merkt jener dabey an, /eit- 
Ufiti% ejjti mjyüus nuhibus y ß: metTum pateretur. Das 
Metrum erbeifcbt dies fogar, wie Dawes und Brunck 
gezeigt baben. Hr. Inrernizzi , defien kritifehe Pfeile 
gewöhnlich den Dichter verwunden, i;\'enn ße den be- 
rühmten Herausgeber des Dichters treffen foUen , will 
^ier lieher zu einer ariftophanifchen Licenz feine Zu- 
flucht sehnen , als feinem Vorgänger folgen.— Ueber- 
haupt wird man auch bey einer flüchtigen Vergleicbung 
der Em. Obfervationen mit den Bemerkungen von 
Bruzik oft genug Gelegenheit finden , den Scharffinn 
■nd das richtige Gefühl des letzteren zu bewundern. 
So änderte er v. 991 überaus glücklich : ttjc KÜ^Zq -^ 
rSyaXa ivuvkirxeiv. Inyernizzi fand dalleJbe in 
leioeni Uhro Ravennati.; jetzt beftätigen es drej Hand- 
ichrifkeo bey H.^^ welcher gleichwohl das profaifche 
Jrjs^TX^iniy, in Schutz nimmt. V. 2IS fand E. in einem 
(^dex : rouro tcxvv ^Uyx (p^ooi/r/^rf . , Er* hält fj^lyx für 
ein Gloflem ; Bentley und Bruntk richtiger das Wort 
viv^t welches gleich darauf wiederkehrt. — Soviel von 
den Abweichungen der Handfchriften i Hin und wieder 
hat ET anch eigene Verbefferungen vorgefchldS;en. So 
ändert er gleich im Anfange des Stücks oie Inteminction 
ao-: ro y^fix rSv vvatqjv qoovI 'A-r/f «i/roy* — Die Riede 

t^wiant durch dfefe A^nderung offenbar an Lebhaftig^ 
^ett und die Härte ccov axiaoj/Toy für wcatr. WirdgKick- 
Ijch v^mieden, Inde/fen finden wir, dafs auch Deva- 
riiis (d<panic. i. gr. p.263) nnd Hr. Hofr.'Schüfz in fei- 
ner Irefflichen ITeberfetzung diefef Komödie (Literar. 
SpataAefgangt, April, I7g4>denfelben W«g esnCdstvgeo. 
V. 168 oTi^i^ Qjis für o^ig iioiis Würden wir nicht wäh- 
len. Strepiiades drückt ilch kraftvoller aus : „Den 
ScUimmfien Ph)cefs ge^^'innen» mufs kin4erle]cht &yD^ . 
wenn man nur die Kaldaunenpbllofophie recbt durc/i- 
' ßudirt hat.** V. 2J9 fragt Strepßades, we? da obeniiQ . 
Wafchkorbe hänge. Ein Schüler desSokra.tes antwor- 
tet. Er felbfl fey es, Sokrates. Ihr Diener^ mein 
hißer Herr Sokrates — fährt dann der einfältige Bauer 
im Tone der höchllea Bewunderung fort. Welche er 
auch fonil (L Ef. v. 327) ganz aufdiefelbe Art ausdrückt. . 
£. findet den Ausruf S Tioiparaif befremdend', und 
letzt m&xpxTTjg, well Strepüack.» erft im 122 V« den 
Sokrates anrede. Kurz, aber treffend, erinflcfrt auch 
hier-Brunck : Eß illud admtrantis , non voc<intis^ Eine 
fcharflinnigc Vermuthune finden wir v. loGu inrspßo- 
Ä^;, heifst ps, TktTif t] TxKxvror ic^Wci e1X7j(pu E. be- 
merkt^ das icXbTv tf fordere eine hiftiwmte Zahl nnd än- 
dert deshalb tcivrs roikccvrcu So komme vorher xey 
rsrikMfrcQ S/htj vor nnd Well 'jrtvrs überhauptcinegrofsÄ 
Summe anzeige, fo fey die CorrupteL wahrfcbeinlich 
aus dem Giofiem entfianden : rks^.ij nriyrs *— vQ}^\oi 

^.. Die Obfcrvatiofütn über ^ßfipkus bringen die vei^ 
fthtedeneö Aufßftzeüber dielen bchriftfieirerin El-fhite- 
niDg, welche in der zwcyien Ausgabe von Emefli 
Ofi^culis fftdoto^^ S. 36^^-419 wieder abgedruckt find» 
So vfel man aus der Vorrede zur eriletn^üsgabeerfieht; 
tOi hatte £. ehemals den Plan, der Archäologie Jes Jo- 
iephns einen eigene Band gelehrter (Jnx^rüuiiuxigeaiii 



Hinficiit auf f nhaU attd Spraditf zv widmen. Man wür- 
de aber fehr irren, wenn man nunmehr, nach Behannt- 
roachung .diefer Ctt>fervatrönen9 jenen Plan als ausge- 
führt anfehen wollte. Gewifs Würden dief« Bemerkun- 
gen, Welche E. beym Gebrauch der Haverkainpifchen 
Ausgabe frühzeitig, wie es fcheint, niederfchtieb, eincx 
ftrengen Revifion unterworfen , gewifs fehr ^iele gans 
vertilgt worden feyn, ehe fie der vorfichtige Kritiker 
den Cailigationen , die er el nft in ähnlicher Hinficht über 
Wetfteins Teftament verfafste , an die Seite gefiellt hät- 
te. Wenn demnach der Vorredner urtheik: nefeio, an 
nvllo in aUo gtnere fcr^fterwn E. hicutentiora fagaciß- 
Wf judicii^ acHmmis critici erudiHonisque >gtammati<M 
dacumenta exhibuerit; fe können wir nur den letzteren 
Theil des' Urtheils uaterfchreiben und beziehen diefe» 
iiamentlich auf die fehr paflenden Vergleichnngea mehp 
rerer Stellen des Thucydides. Vielleicht hatte auch IL 
die Abficfat, bey der Fontletzung (einer Exercitatt. flo^ 
vian^ blofs einzelne Bemerkungen aus dem gefammeltei» 
Vorrathe anszuheben nnd zu Terarbeitep. So hatte er * 
es fchon ehemals gehalten. Mehrere hier abgedruckte 
Ohfervationen fit^den wir bereits in feuijen Auffäizen^ 
bald erweitert (z.B.^p. 84 vgl. Opufc. p.397>f hald nur 
den Worten nach verändert,, wie p.83 ^g'* Opujc. p. 
a5i7, über (pjJXa« Hxi ^Kljirr^^ E. Vergleicht den leta- 
teren Ausdruck richtig mit dem hebr. ^^V) ». aber mi^ 

Unrecht, wie uns dunkt, erklärt er ihn in. der Stelle 
des Jcfephus (Vf, 4, 4) für unücht. Auch wir glauben 
in dem Texte der Archäologie eine Menge Interpo]ati<^ 
nen , befonders aus der giiechifchen Ueberfetzung- der 
heil. Bücher, entdeckt zu haben; aber das Yertraueft. 
zo Jofephus dchtgriechijcher Schreibart atfetn wurde una 
nie verleiten, Worte aoszußreichen, deren Unächtheit 
fich nicht noch »uf andere Art ankündiget, . Hier ein . 
Beyfpiel , zugleich als Probe von E. krltifchem Verfah- 
ren, yill,^!, 1. (p. 844 ed. Oberthar). i,oXoftZv<xg rov- 
vxdog ccvToVf- yüu r^v^kut/xv ert ovroir ttj^v ßot^wiksixv 
texpiOckxßavTOQt^ cy tn ^Sv dx^^jvs rov kccov iMirrinjv 
nocTcc TVjv rov d'ßou^ ßovhj<ny , ncc<^f<r»'itTaQ 4:^1 roy 
'^piyovp LfjLbP Tot4 ox^Q^ iitBtj(^ft7icEv» Die Stelle iH 
verworren und wird auch, anferer Einfielet nach, nicht 
deutlicher, icaa mag mit £,. ncc^/ifciQ oder ux^d-rcotpro^ 
iefen, wovon jenes auf David, diefes- auf das Volk be- 
zogen werden folK Erleichtert würde vielleicht der 
Sinn, wenn man Mxi vor uccd'icroiPTog einfdia'ltete nnd 
diefes inr ßtzetk nälutie: i^in wir halteu die Worte' 
näd-firayrog £• r» 3-» für.eingefchoben ; woher und wie,. 
läfst üch aus d^r vorhergehenden acht griechifchen Re- 
densart begreifen.. — I, 11.5. 1.p. 6^ fpricht J. von So- 
dc^ms EittWohnern t eHfxtrs pu^S^ey^i jutt ric irpic^Xr 
k'^kcvQ ojiiuXiMQ ixrpi'T&b^ctu. £» äaderi ovac 
i^iitf. oder ivtp^ Rec. verßeht die Stelle von den- nnr 
natürjichen Ausfchweifun^n der Wollufi undfieht kei- 
nen Grund ,.^ die gewöhnliche Lesart zi» verlaflen.. 
Ihnn wenn bald darauf im JUgetmineu auch der u/irs^ 
>7f<(^i3/et» gedacht wird^ ab einer Urfacfa« vo» SodoBBJt 
Untergänge;, fo* fteht die» mit der aagefuhriea SteUe 
wentgftens nicht in gei^tierer Verbindung, ala wen»jBa 
Folgenden auadaäckXudi die Greuel exwümt wecdei^ 
Bf X welche 



»» 



1l..L, Z. ÖCTOßER. 17JJ. 



32 



Welche die Eirfwoboer «b dea fchönexr Fremdlfiieea 
• TCrübea wollten: ^xi ßiw kxI vßoiv airZu t^q wp^c 
irpiitTj^ocv» — h I3f I. P- 74- Gott erfchcint <L5m 
Abraham» um ihn zu prüfen t tocutx Q(rx biti' tr^pe^if/xi' 
yog Hecr»p$^ft7f<rciiJL8V0Qt w^ iroX«/t/(wy^T« Kpefrrovcc iroiytrsist 
notl rifv leupfüioty av^au/xoy/xv Sx rijc xvroZ (nroviTJg ep^c/, 
Tov vliv Iffaviov — E. feczt die Worte »uti r^ irup» svi. 
nach vi»rccpi^jJLii<TcifjisvoG und wiederl^olt x a ^ vor tu rjjg* * 
Auch hier fehen wir keinen zureichenden Grund ein. 
Die rerfetzten Worte ftehen mit den folgenden tov vlov 
I. in AppoGtion: denn eben darinn heßii^nd Abrahams 
gegeawartiges Glfick» dafs ihm, wie der Anfang des 
Capit. lautet , noch im hohen Alter der yerheifsene Sohn 
gebohren ward. I, $. §.S- p. i8 fleht von der Erdülifr- 
fchwemmung^ r9jv6(ap — K»T$(pipBroy (ig M^frTjxe^g 
^svnrMiir^oL tTJy Tjv v-^apox^^^- ^' ™crkt hiebe y an : 
mvx^pox^Tvdici pojfit, de aqua fuperfufa tevram^ val- 
dediiibüo; ab^r er ändert nichts. Das Wahre liegt in 
der Nähe und wird durch eiqe ähnliche Stille (cap. l. 
" p. lo ivaxi»g 'tetfl TTJv yijy rafi/ ^xk»^fjxv) an die Hand 
gegeben. . 

Genug. Es lag uns ob, zur Rechtfertigung unfe- 
res Urtheils über diefe mehr hingeworfenen, als durch- 
gearbeiteten und gefichteteo Anmerkungen wenigflena^ 
einige Beyfpiele anzuführen ; wir würden mehrere an- 
führen , wenn es.der Raum Yerftattete, 

Was endlich die lioUn über den Suidax anlangt, 
fa^atte ihr Vf. nichts weniger als die Abhchc, ßch 
durch V^rbeflerung, Erkläruneoder Zurechtweifung 
4es L^xicographen die Yerdienfte eines Tomp zu erwer- 



t)en. Vielmehr hatte OUarius ficb die Ausgabe iles Sui^ 
das von Demetrius Chalkondiflas zu einem Collectaneen- 
buche gemacht, in das er AUerley eintrug, was ihm 
>ey feiner Lecture der Alten und ihrer früheren o'i^er 
fpaceren Scboiiaften merkwürdig fchien, ohne fich um 
dije Verwandtfchaft des Eingetragenen mit den Gloffea 
des Suidas fehi^zu bekümmern. So bald wir feine No- 
ten nach diefera Zwecke beurtheilen , fo werden wir 
ihm für manche hiilorifche Notizen danken, die mit 
Fleifs, obT^ohl ohne Auswahl und Prfifung,^ zufamraen 
getragen find, z. B. über Abaris p. 190. ApoUodorus 
p. 2iX. Aber wir werden es ihm auch nicht zu hoch an- 
rechnen dürfen, wenn, fich hier vieles Heterogene wun- 
derbar gartet und wenn Wir z.B. bey dem Worte -wiv 
aus dem Theokric erfahren, dafs die Hirten , eingedenk 
des fchlummernden Gottes, am Mittage nicht flöteten; 
oder wenn der Vf. von dem fprif:h wörtlichen yi\A opvi- 
dwv der Griechen Anlafa nimmt, eine ähnlic^he üaliäni- 
Jche Redensart : latte di galUna^ durch ein Excerpt aus 
dem Werke eines Pranzofen zu erklären. Wir dürfen 
es endlich auch nicht befremdlich finden, we^n fich in 
diefe Adverfarlenfaramlung nur hie und da (z.'B. bey 
au-^og . ixTfig) eine Emendation verloren hat , die dem 
kritifchen Bearbeiter des Suidas die Mühe des Naeh- 
fchJagena belohnen kann. Die Anmerkungen von 
Adrian, ^unius und goh, Pearjon , die noch irgendwie 
in England fteqken muffen nnd deren Bekanntmachung 
vor der Veranftaltung einer neuen Ausgabe des Sui- 
das höchft wüiifcheoswerth wäre , würden freylich 

in dieCer Hinficbt eine ungleich reichere Ausbeute 
lief^cn» . ' 
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^cHlSvit KuiUTE. Ohne Druckort, Fermuthlich bty üng«r 
Hl Berlin. Thr^nodie auf die franzofifche Revolution ein lyrifch« 
epifclie5 öedicht von Z>- Jenijch^ Predii5«r in Berlin. 1791. 24 Sf 
«r. f- (ö P**-) 1*"*'8» nannte feine Romanzen cpifch -lyriich, das 
etfte' nach ^em Inhalte , denn fie find Erzählungen ', das zwcytf 
hk>fsi>ad) der Form, denn üe find in lyrifche Sylbenmafse einge- 
kleidet. Wie «ber dieCcs Gedicht, worin nichts ordentlich er« 
zäWt wird, epifch hcifsen könne , Terftehen wir nicht. Doch 
hiefte es» wie es wollte, wenn es nur gut w^rc; allein davon ift 
es weit entfernt* Man merkt es dem Vf. an , dafs Vers und Reim 
Bande find, iji äentn er ßch iiichi bewegen kaim^ Nur eine Stro- 
^he zu« Beweife • 

^ftcfac ift 6ott ^. • * der hohen MiflethHeer 
abfcbeulichften «^ fbrafi feine eigne St^hmach» 

BlgaHc^, Brandmark fo vieler KÖnigeräterl 

fein Blut rinat feinen Opfern nach. 
Mit Millionen hat er (Hah wie feil ' ^ 

«Treiber !) mir b«a«hk dtf 6d6rd«rM 



(Dem er den edJttf Ludwig zugefprodief^ " 
Damit e% ihm fein flrällich Haupt 
J>M er^mit Kronen frech umlamht, 

JhtrMnn*-^ und Ludwig/py gerochen (gerochen fejr)« 

fi^e H. J, fich wieder in die hohem Regionen der Poefie wagt, 
leriic er doch üife erften Regeln und dehne ihre Freyheiten nicht 
bis zur Verhunzung der Sprache aus. Wo hat er gehöre, dais 
man mit dem fogenanntea weiblichen E, wiJlkiihrlich verfahren 
ynd 69 nach Belieben, wenn gleich kein Selbftlaut folgt, wegwer- 
fen koHne? Die Ode bei^chfcigt zu kühnen Wendungen, nicht 
^u frechen VerftUmmelungen wie z.B. Erd* Krön" Sorg; Smmd*; 
nicht zu gefchmack • und fpra^widrigen Zufammenfetzungen, 
wie z.B. Pallaftumbaute Straf sek, Raferh^rden » Holten •Brutui- 
Eid, fchmachvU " fchretklich ; nicht zu folchen Ausdrüpkcn: 
yeriog ftatt verläugnete , erßamfnt ftatt flammt oder flammt auf, 
was bangt dick ftatt :* was macht dir bange etc. Da wie die fet^ 

Sipedalia verhß nicht für Begeiferung halten ; fo können wir 
:n.. J. nic^it cathem fe wieder die- Lyra in die Hand zu aelune% 
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L^lrziG, in der Weidmann. Buchb.: Mußmi f&r die 
Sacfißfche GefchicktCf Literatur und Staatskund^y 
herausgegebea von D.ChrißianEr^tfi Wt^Jse. 1^94* 
I.B. i.St. 249 S. 2. St. :247 s. 1795. II. B. irSn 
251 S. 

Dtefe Sammlang tritt an die Stelle der ßcbfirchen 
Aoaalen, welcke eine Gefeilfcbaft leipziger äe- 
fehrten in dem Verlage der RicbterfcbenBuchhandiung; 
in Dresden herausgeben wollte und die^ wie. es nach* 
der Anmerkung S. 16. fcheint, durch die Schu^ der 
Verlagsbandlung nicht erfchienen find. In das Mufeum 
(nicht. Jfii/avm) werden hauptracbllch neue, ungedruckte 
Abhandlungen aufgenommen; alte Urkunden und Ma- 
nufcripte nur dann, w)eun fie noch in keinem andern 
Wetke befindlich find and ihr Nutzeq eiiileucht^nd dar» 
geAan wird. Gedruckte Abbandlungen muflen« um 
eingerüciit zu werden , fich durch Reichhaltigkeit und 
Seltenheit auszeichnen und follen auch alisdenn aus den 
neueften Entdeckungen durch Zuiatze ergänzt werden. 
Nach die^n Vprausfetzungen bittet Hr. U^. um fremde 
Beiträge. Halbjährig wird ein Stück erfcheinen. Das 
jUnti^'H^lu^en einer folcheft neuen Sammlung .^ eben 
/q Terdienfilich als fchwer. Zur AusfuUuqg der Lü- 
dten in der fachfifchen Gefchichte find noch viele Er- 
örterungen und mancher neueBeytrag van Quellen taö- 
thig; al^er auf der andern Seite fehlt es in denen 
Gegeaftändet;/ Wo für den Statiftiker das;. Bedürf- 
nifs am gröfsten lA, gerade am erften anQ4iellen zu 
Forfchungen und durcä die heften Verarbeitungen nn- 
vollftändiger Materialien wird derZweck,mh Wahr- 
heit zu fchreiben, nicht erreicht. Doch darf man hier- 
bey nichrzu viel fodern, weil ein Gefchichtfchreiber 
feiten behaupten kann, dafs ihm keine zurSacl^e dien- 
liche Quelle unbekannt geblieben fey und der Statifti- 
ker hej mancher heutigen Länderbefchreibung aus eig- 
ner Ertahrung fragt : wie doch der' Vf.. das alles fo ge- 
. nau bis In das kleinfte Detail hat berechnen können» 
Aeltere ähnliche iSchfifche Sammlungen verfielen oft 
da, wo fie unterhalten wollten, in den Ton der Chro- 
niken und indem fie ßir ein zu grofses Publicum be- 
nimmt waren , gpugten fie keiner Clade von Lefern. 
Was die vorliegende Sammlung „in den) Unterricht der 
Urfachen unfrer gegenwärtigen , ppUtifchen und kirch- 
lichen Verhaltnilfe'* leiften (St. i. iS. 5.), was fie »,zu 
Vergleichttngen der gegenwärtigen Befchaffenheit de^ 
Staats mit feinem ehemalige^ Zuftande darph gröbere 
Keantnifs der erftem in Abficht auf Staat^verf^iTung 
(S. 7') 94Ztt der Erleichterung von £erufsg§fclüftea 
jt L. 2L X795. Vierter Ban4, 
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(S. 15.) beyfrag:en, ob fie Ifchte hiöo;rircheAufkl&uiie 
mit dem Reiz der Darft^llung verbinde«, oder jew 
diefer aufe^pfern werde, möchteRec. nicht g«nr aus den 
erften drey Stücken entfcheiJen, da der Iniiait derfdf- 
ben ohnehin hier gngjezeigt wird. 

. - 

I. St. tieder das vorzüglich iMereffe dir vtUerländi^ 
Jenen Gejcliichte , iefondT^rs der fäclififchen , v^m Üep- 
ausgebet. Zu d«n angeführten Gründen üefte fii^h 
'wohl noch diefer mit beträchtlichem Uebergewicht hin- 
zufetzen, dafs die Art, wie die fachfifchen Lande ubcr^ 
haupt zu(aminen gekommen iifd unter die kut- und 
furjftL Häufet getheilt worden find. Wie befonders die 
Länder und . Provinzen des ^urbäuies mh einet faft 
beyfpiellofen äenauigkeif ihre verfchiedenen ehemals^ 
gen Verfaffungen beybfehalten haben, nicht blofs eine 

Erofse Mannichfaltigkei^ der Gegenftände gewährt 
andern au.<:h noch jetzt in d^n Freyheiten und Laftea 
der Unterthanen einen fehr wefentiichen Uaterfchied 
einfrihrt, der eben fo fehr allgemein'für fIa^,Studi4i«i 
der fachfifchen Gefchichte. «k jeden Sachfen jmbefoa- 
dere In Abficht feiner Lage und feines Gewerbes iüter- 
cfTiren mufs. \h üeher Morus Leben, Charakter und 
Verdieryie, von M. Bauet, Paft. zu Frohbirrg, Wttrdi.* 
ger konnte diefe Sammlung nach jener Eialeitiijjff nicht 
anheben, als durch das Leben diefes Mannes, deffen 
fein Vaterland und fein ZeitJiker nichr ohne Selfaftce- 
fühl gedenken. IIL Ueber dßs Gtjmnafium zu EisUben 
von deflen Conrector Höpfner. Anfang rforroefet7t in 
St.n. N.3. und B. II. St.L N.6.). VI. WXriS 
nen einer alten Kirche zu Memleben an der Unßme' vom 
D. SHeeUtz in Leipzig. Die Kirche ift wahrfcheinlich 
im X.Jahrhundert von Otto If erbaut, ein Deokmat 
der älteften fachfifchen und ein Mittel zwifcfaea der' 
alten und neuen gothifchen Baukuaift, weder pluiita 
uhdfchwerfäHig, noch mit vielen Vei^iehia~n 05^ 
laden. V. Murze Lebens* und Resiefnnss^eScIunkfß 
def H^^s z^ Sachsen Sokann Ifilke^s auf fSt 

Lobethm m ZjbA. ^j Auszug au^ti^,^^^,, 
dmckten ManuJcnpU, dtys Lebe^ des htrzoes aa.^*. 
Jen -Eifenach betreffend, nebft ««igen hif&riSev^ 
lauterungea deflelben jom Herausgeber. .Beide Airf- 
fttsi? waren wprth. auf die/e, dem Gefchmack uafnr 
Zßitea i^ngeiaeffenete Art bekannter eu werden ; dodi ' 
hat der letztere durch die häufigen UterMnTcbeo K»ch " 
triüge und Anmerkungen des Herausgebers beträcfct« 
idUen Vorzug vprdem erftern eAalten. Vif, Ud}er ^ 
Erbordnupg indemfdchßfch'mei/sn/yiJuHHmfe vom dZ ' 

M. Eliw etwas Teraadette üebedetzinig feaaer W . 
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guraldiffertation : De Ordine fuccedendi in Gente Saxa- 
. uHa ' Albertifuu Eifles der vorzSgßcfaftea Stucke der 
gonzeaSaaimhiag^, fdwohl ia Anfelmig der Wichtig- 
keit des Gegenftandes » als der Art der Bearbeitung, 
deiTen Einrückung gewifs ungetheilten Beyfall gefun- 
den hat und worondas Original fchon in der A. L. Z 1790 
Vf. 616. angezeigt worden ift. VI. Kurfachfijches Man- 
dat die Behandlung der Leicfien und die , damit nicht 
todfcheinev.de Mer^chen Zu frühzeitig begraben werden^ 
fttic/j 'fo}iß dabetf zu beobachtende ^orjicht betreffend. 
Dresden di^nii, febr. 1792 nebß einer kurzen Gefcliichti 
diefer die Menfchheit fo nahe angehenden Angctegenheitf 
Tom D. Ludwig in Leipzig« Das Meodat unddeHen 
fteylagef der Untexficht, wie Tedfcheiueude zu be- 
handeln etc.- find nebft der Inftruction , welche die 
Leipziger Leichenwäfcherinnen darauf den 6. Jul. 1793 
TOm dafigen Ratbe epfaalteu haben, volUlandig abge- 
druckt. Hr. L. erzählt dabey mit yiet Belefeuheit, wie 
(ichon ältere Schriftitcller auf diefea wichtigen Gegen- 
. ftand aufmerkfaiTi gemacht haben und in neuern Zeitea 
mehrere gefolgt find. 

iL Stück. Von de§^ Ürfprvng und den Schickfaten 
dei Oberhofgerichts zu Leipzigs von Zacjiariä, Bey 

• KindDiJf. de Origine et fatis Curiac ProvinciaL fuprem. 
in Saxon. Lipf. 1793 und HMffläs Verfuch einer Ge- 
iciuchte 4er landesherrl. huchflen Gerichtsbarkeit und 
der iiofgerichte in Sachfen etc. konnten der Zeit nach 
einige , in des Hofr. Günthers Schrift: vom kurfiichf. 
Privilegio de non appetlando zuerft abgedruckte Urkun- 
dea nicht benutzt feyn. Aus diefen letztern wird mit 
ein«r fehr zweckmäTsigcn Darftellung dieGefcbtchte des 
Qberhofgerichrs zu Leipzig' ergänzt. Schon 1485 war 
dafelbü-ein Gericht, Welches drefen Namen führte« 
1483 hatten die fächfifchen Regenten» Eruft und Al- 
Vecht, ihre Hofhaltung dahin verlegt. Nach des Vf* 
Meynung war diefes neue Gericht das feit alteu Zeiten 
dm fürßi. Hofe gehegte Gericht, welches nun mit dem 
Uofftaac nach Leipzig kam und wahrfcheinlich anders 
organifirt ward. ( Hiernach möchte es. weder unbedingt 
eineinftanz genennet, noch ihm eine Art von Gerichts- 
barkeit beygclegt werden können ; fondern die Für- 
ilea, welche fich imm^r mehr in denßefitz desKecbts 
(«czton, auch JuRizfachen auf eingelangte Befchwerden, 
oder andere VeranlalTungen an ihren Hof zu ziehen,, 
(•Ufk. 1423. S: unten If.B. i.St. No. II.) liefsen ia 
dergleichen Sachen in ihrem Namen durch gewiflePer^ 
foneo Recl^t fprechen. ) In der Folgp ward nach der 
Land€6tfa<5iluflg voti 1455, eiii neues Oberhofgericht 
14^8 zuLeipzig 'errichtet, das aa die Stelle der eigent- 
Kchen faiihMfclien Hofgeuchte trat und bey welchem 
alfo eine andere Abficht, als bey dem obgedachten al- 
tern Gericht züna Grunde Tag:, wovon ^uch deffen Ver- 
faflung ahhing; II. üeber den Verdacht, den wan auf 
den Landgraf en von Htffen, Philipp» wegen feiner Treue 
gegen den^^Kurfürften von Sachßn , Johann Friedrich 
geworfen hat 9 frey überfetzt von einer lateinifchen DiC- 

' ^ert. des verftorl^enen Hofr. Bühme, Leipz. 1775» vom 
Beroiusgßber, Der Landgraf wird vertheidigt, befon- 
iers weh gegeo den m^ d^c Aamerkung; de« He^ßS^ 



fetzers neuerlich in Ptaneks Gefchicfate des proteftanti* 
fched Lehrbegriffs III. B. S. 329. gemachten Vorwurf» 
dafs er bey lugolftadt den Kaifer, welcher mit weni- 
ger Mannfchaft dahin gekommen, nicht nach des altern 
Schertlins Ratbe habe angreifen und fein Lager beftör- 
men wollen. IV^ Auszug eines Gutachtens » welches 
der verflorbene Oberßadtfchreiber' Klotzfch zu Freyberg 
betj Gelegenfteit der Erhöhung des Goldes in den oft^^ 
riichifchen Staaten über deren Naekahtmung i^'^denSädi- 
fifchen ertlieilt hat. Der Auffatz war von dem verftor- 
beneu Vf. zoiverläfsig nie für den Druck beftimmt und 
ohne Zweifel nach der Befchaffenheit des Orts, wohin 
das Gutachten gelangte, unter einer vorausgefetzten 
genauen Bektontfchaft mit den Eigenheiten des fächfi- 
fchen Münzwefens ausgearbeitet. Es werden ferner, 
wie der Vf. im Eingang felbft fagt, die Commercial- 
betrachtungen einer Erhöhung des Goldes in Sachfen 
übergangen. Diefe find hie und da durch eine andere 
Hand nachgetragen, der es aber fehr an Munz^^ecnt- 
nilTen fehlt. Durch alles diefes verliert der Auffatz fo 
mannichfaltig an InterciTe für das Publicum , dafs er 
wenigftens nicht ohne genauere Beftimmung der Um- 
ftände, unter welchen, und des Zwecks, zu dem der- 
felbe entworfeh worden, hätte gedruckt werden follen. 
Billig wäre wenigftens die Zeit, wo das Gutachten ab- 
gefafst wardi angegeben und' erzählt worden, ob die 
kaiferl. königl. Gelderhöhnng in Sachfen keine gefetz- 
l^che' Difpofition veranlafst habe und welche? Denn 
ohne Zweifel iU das Gutachten älter, als diefe, die der 
Sachkundige beyläufig (S. 116.) in den Zusätzen fin- 
det, auch WQhl bey der letztem picht unerwogen ge- 
blieben. . Zur Beftätigung desUrtheils Ober dieZußtze 
nur folgende Proben. S. Ii4.g. da<s Korn der fächfi- 
fchen Speciesthaler fey fo, wie es die Bergwerke gä- 
ben (?) die umv^'andelnden Münzftätce legirten daffel* 
he» um den Schlägfcharz herauszubringen. (Die 
Möuzfüfse beßimmen ja Schrot. und Korn; allein es ift 
naturlich, dafs dergleichen Muiizftätte , um auf dieKo- 
ften zu kommen» das gekaufte Brnchfilber und die 
grobem Geldforten nur in geringere Sorten umprägen, 
nicht z. B. aus Grafchen Gulden fchlagen können u. f. 
w» Selten kommt reines Silber in freyeq Kauf und 
beym Einkauf von legirtem mufs die Legirung mit he- 
zank werden, die in der Münze nur bey kleinen Sor- 
ten wieder genutzt werden kann. Die Hauptfache 
beruht allezeit darauf: Sachfen hat feit 1763 eine, 
in der Gefchichte faft beyfpiellofe, treue Ausmun- 
zung beobachtet« Die ^cbfifchen Species haben 
allgemeinen Credit und der fremde Ilandcl damit 
wachft, wie der Abfatz einer guten Fabrik. In den 
kleinern Sorten ift Sachfen das einzige Land« wo der 
Grpfchen nicht als Scheidemünze und diefe nicht uach 
dem Satz des Conventionsfufses zu £5 il.., fondern zu 
21 fl. ausgeprägt wird. DaCs die S. Goldmünzen nicht 
das gewohnliche Schrot und Korn hielten, ift ganz un- 
richtig.). V. Gedanken eines Provincialen über das kxir- 
fürftL fächf^ Mandat wegen -Qualijicirung _ junger Leute 
zur künftigen JDienßteißung ^ d. 27 Febr. 1793. Zu- 
gleich i^ das merkwürdige Mandat abgedruckt. Die 

QedaiA^a eiobvUw viele autzüclic Bemerkungen: VI. 
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Xflire^ hjßqriJch^floHßifche Ddrflettung des Handels der 
tmfächf. Lande, von D. K. ; foll eine Ueberficbt der 
eingehenden Producta und eignen ErzeugnilT? geben. 
Gltdch der vorgefeuten Bemerkung höchll. oberfläch- 
lich* So^lehlea z. B. S. 156. tramirte Stide: Anne- 
berg« S, 157. TuchOf (bey welchen die feine Tuchfabri- 
cation nothwendig von der ordinären zu unterfcheiden 
ift,) Guben, Freyberg, Ofchatz» Dresden, S. 158. Ltf- 
d^r: Fraokefib^rg, Freyberg (Saffianfabrik), Lein- 
wanA: die^thuringifcbe und erzgebirgifche Fabri^adon. 
£$ find in den Erblanden vielleicht über ein paar tau- 
fend Weber auf den Dörfern. Damafle: eigentlich 
Grols - Schönau bejr Zittau. S. 159. baumwottene Gar- 
hu: die ganze. Gegend um Mitweyda, Kii/;/<fr; Mans- 
feld^ XeJJin&werke : Ift nur ^iues zu Rodewifch bey 
Auerbach, das aber auf verfchiedeucn Hütten arbeitete 
S. 160. JEifenarbeiten: fechs Hämmer in derOberläu- 
iit^»-i9 im Hennebergifchen, Schleufingirchen Antheils, 
Mückeoberg. liefert mehrGufs- undStabeifen, alsKunft« 
waarea, bey denen qs hier fteht. Ziniißiütteii: Zin- 
Wald iil eine böhmifche Hütte, jilaun: zu MofsHaii. 
J^empeln: Zittau, Görlitz. VIL Verjuch einer Gejchidi' 
micrzog Heinrictis des Frommehf vom Herausgeber; 
nach Freudigers Yerzeichnifs ; eiae ganz gute Darftel- 
lung, bey der Rec. den Wunfeh nicht bergen kann, 
dafs das Mufeum , um ext: clafllfches Werk zu werden 
nod zu bleiben, fleh vorzüglich mit der diplomatifcheu 
Gefchicbte befchäftigen und ihr nicht die blpfse ^7eu- 
heir der Bilder vorziehen möge. VIII. Be'mnhingen 
' von Benjamin Gottfried Weinart über feinen Verfuch ei: 
werUteratur der fdchj: Gefchichte und Staatskunde. Sup- 
plemente, bey welchen die reiebhaicigern Bcyträge ei- 
aesnnnipjhr verßorbenen tSelehrtenin Nro. 2<jo: 291. , 
derA. L. Z. 1793. weder benutzt noch angeführt wor* 
den find. I 

Mit deßo gröfserm Vergnügeb zeigt tfec. , nach- 
dein ibm.hey dem erflen und befpnders bey dem z'wey- 
ten Stücke Towobl in Abfi«hc deffen, was er von einer« 
neuen Sammluäg für die fachf. Gefchicbte im Ganzen 
erwartet» als in der Bearbeitung der einzetnen Auffa- 
tze doch npch mancfaerley zu wünfchen übrig blieb» 
zugleich des II B. I St. an. .1. Reoefs^ die Befreiung 
der gtäflichSobnfifchen Jierrfchaft . Wiidt.^jcts. von der 
Actife und andern Abgaben gegen ein Surrogat (von 
500 Rthlr«, als 300 Rtbir. zur Generalaccis, sooRthlr^ 
zur Steuercafle, j,jedoch dafs dagegen derGr. zuSolms 
nund künftige, BeCtzer der HerrfchaCt den Städten ihre 
^«Nahrung nicht entziehen,' folgüch keine Künftlei^ IJand- 
^.werksleute , UändJer und Krämtr aus kurfiirülichem 
»»Territorio an ßch ziehen, fondein diesfaljjs altes in fta- 
„tuquo läireafolle&O" d,JS April 1^706^ mit einigen Be- 
merkungen von ^. S, GbL II. Ueber das aasjchliejs en- 
de Sitz- und Stimmrecht^ des atteii kurfürfil, Adels auf - 
den Landtagen, von Zackariä. £in «vorzüglicher Auf- 
fatz fowoht weg^en \ler ,W;9hl des Gegenilaudes in Be- 
ziehung auf den wefentlichen Natzeu .einer Mchea. 
Sammlung, wie das Mufeum feyn folU^ als -in der Art 
der Ausfuhrung. Nachdem der Vf. die Landtage über- 
haupt in den Landen, wo die Landeshoheit fleh atif 
die EcbJiChkeit dej; Würde und d^t Amte^ de«. Hjsczq^,, 



Grafen etc. gründet, von den ptaeiMs proüinciaübw 
hergeleitet und gezeigt bat, was für Gegepftände bey 
den letztern verha^ndeit wurden, wie die Ritter- -und 
Lehnsverfaflung dazu bey trugen, die armem und nie- 
dern VolksclaiTen zu entfernen, wie das Recht, dabey 
zu erfcheiuen, fo lange blof» perfonlich geblieben, als 
auf tienfelben nicht von Geldbewilligungen die Rede 
gewefen, bey djefen aber nur diejenigen concurrirten, 
die Bittergüter und Unterthanen befassen, von denen 
lie Abgaben bewilligen konnten, fo werden die he* 
kannten kaiferl. Privilegien (von I J29, 1350) beleuch- 
tet, dafs auch Bürger in den Meifsn. Landen Rittergüter 
befitzen können; Sie wären nie zum Beweis eines 
Stimmrechts von den Bürgern angezogen worden. Rec. 
bittet ^den Vf. , folgende Bemerkungen nur als einen 
Bewei» feiner Achtung anzufehen. Wenn die haypc- 
fü'chliche Befchaftigung der Plaeitermn genernL als 
Mannengericht nur den Adel bey denfelben zuHefs, fo 
wären ja wohl nach dem Wertb, den man auf die Rit- 
terwürde legte, die Städte von den Geldbewiiliguogea 
urfprunglich ausgefchlofTeu gewefen? und hatten lieh 
die Bürger in Städten, die in jenen Privilegien als 
wohlhabend und geachtet von. den Füril^n erfcheinen> 
wohl von dem Adel dae Abgabe aufbürden ^lafTen? 
Kommen nicht noch folgende Umilände bey der Sache 
in Betrachtung? Die Städte hatten' ianlanglich könig- 
liche, nachbei fürfilicbe Voigte. Unter beiden konn- 
ten .fie nicht als' Gemeinheiten an den Placitis Antheil 
nehmen. In den altern fachnfchen Stadtrechten wird 
imnver-das Landgericht von dem Stadtgericht, a4s mit 
letzterm la keiner Verbindung flehend, unterfchieden 
und abgeibndert. Die Sache änderte fich erft, als di^ 
Städte ohne einen befondera laadesfürftlichen Vorfte- . 
her unter fürfilicher Oberherrfchaft ihr eigen Regiment, 
Bürgermeißer etc.. erhielten, -— Die allgemeinen Lan- 
desahgaben an Geld und Getraide fcheinen in derThat 
in Sachfen in altern Zeiten gar nicht auf Bewilligun- 
gen der Landfchaften beruht zu haben,, fondern erft 
fpziter durch die letztern aufgebracht worden zu feyn. 
Urk. II 61 in Schneiders Leipz;.Chron. S.88; Urk. 1186 
in d. SammK vi^rmifcht. Nachr. z» iachC Gefcbichte Th. 
IV. S. 232 , wi^lche 2:ugleich die damaligen BefügnilTe 
der Rittergutibeßtzer gegen ihre Uutertbanen wegen 
der Anlagen erläutert; urk. lagg, I2S9, 1300, 130U 
1302, 1S03. I304f 13PS; in WilckcnsTiccmanaus Ced» 
diplom.No. 57,60^119, 120, 127, 133, 141, 144;. Urk. 
1323 in Schötgens Ob. Sächf. tJachlefc Tb. II S. 293,. . 
In des Archiv arif zuDresdtft), Anton /Fi^c^'fif,. Belchrei:- 
bnug der Stadt Dresden, Nürnb. 1680» ilad im iechftea 
Titel S. 434. die fBchGfchen Landtage und bey den al- 
tern zugleich die dabey erfchienenea Pei^bnen angege* 
ben. £ril bey den. 1350 zu Leipzig gehaltenen wird ' 
einer Steuer evwähnt, die auf djcn^relben den Fürftea 
zu Berichtigung ihrer Schulden verwilligt worden leyv 
Die. vornehmften Städte hätten- darüber befondre Re^ 
verfe erhalten.. ( S. hierzu Urlu 13.61, ^ 1363. in Haltaua 
QMs. firfev ^ährbete). In. 4er Folge' finden Qch. Fälle, 
wo blofs von den Städten Steu«rn gefodcct und' durch 
Zufammeoktinfte bewilligt wurden., ürk. £411 bey m 
Weck L c ürk. .1411 f 142a,, 142^ ifl T 
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Aiedr. des StreiA. N<>; fS7« a??» 3^3- Zuerft beym 
Landtag; 142g lagt Weck o. 4)9* beftimtnt, dafs die 
ftitt^rfchafc uad die St&dte dabey gewtf^n wären und 
die Coneurrenz der leutern bey LaBdesbewiiligungen 
erfcheint in ^i-aem ganz veränderten Geficbtspuakt, als 
1451, 1454 (Weck S. 439) fich die Stande die Verwal- 
tung der Steuern felbft vt>rbefaielten und da^u einzel- 
ne Stande und, faft nach der Natur der Sache ; wegen 
der Führung der CaiTe, des Rechnungswerks etc. zu- 
gleich einige Städte deputirten. — Als auf diefe Art 
gegen das Ende de4 XIV und im XV Jahrhundert das 
wirkfamfte Band der ftändifcheu Verfaflung, die öfFent- 
Itchen Abgaben, ein Gegen&and uiid zw^r nach und 
nach ein ausfchliefcender , der Landtage wurden, da 
war i) die Sitle der altea deuifchen Vgiker,^ aus der 
die Plactta general. Aoüen, dieZufammenkünfte der 
Völkerfchafteo zur Berathfchlagung über d9s gemeine 
Beile ganz erlofchea und auch die davon beybehaltetie 
fpätere Gewohnheit ♦ wichtige Streitigkelten bey den 
Landtagen zu entfchetdeu , nur höchftens in Angele- 
genheiten der Ritterfchaft , Birchöfe, Klöfter etc. noch 
vorhanden ; beides auf demfelbcn Wege, wie die deut- 
fchcn Fürften ihre Landeshoheit und Regalien immer 
mehr begründeten, die Verhältniffe und Rechte de» 
K^Ifer gegen ^te Unterthanen in den Uerzogthümern 
etc. für die ihrigen» fleh in ihren Bezirken, gleichwie 
die Kaifer, für die Quelle aller Gerichtsbarkeit und al- 
le Üoheitsrechte für eine Folge der letztern achteten» 
Da war 2) dieVölkejrverfaffüng vj&llig ausgebildet und 
der VTcrth der Rittergeburt gani beßimmt und aner- 
kannt. Zu Beivilligung öfFentlicher Anlagen verfam- 
melte'fich alfo anftnglich in Sachfen nicht die Völkcr- 
fchaft ; es war nicht die Rede daVon , wie und durch 
w^n die Nation dabey vertreten werden foUte: fon* 
dem eine Claffe der Einwohner, die ihre eigne Vcrfaf- 
funff hatte , der Ritlerßand , verband fich ibrer Seits 
mit VorftcKern einer andern Ciafle, Burgermeiftern und 
Stadträthen^ ohne Rückficht, ob und wer aufserjhnen 
dazu erfoderiich fey • um eine ganze Nation verbind- 
lich zu machen. Nicht die Clafle der freyen Gutsbe* 
fitzer fchlofs die Befitzer kleinerer Güter und die, wel- 



che sieht von Rittergeburt wären • von £ch aus, An- 
dern der Ritterßaiid liefs unter fich bey Landtagen 
niir folche Ritter zu, die wicluige Güter befafsen, weil 
die reichern nicht von andern übernimmt feyn woll- 
ten. Der bürgerliche GutsbeHtzer blieb immer nur Bür- 
ger. Erll feitdcm die'Ahgaben in Sachfen förmlich be- 
willigt wurden , häuften fich , wenigllens nach den 
vorhandenen Naclirichten, auch die Landtage und nun- 
mehr bildete fich eine ftandifche Verfaftung. Kec. glaubt 
in der oben aus Florns Leben Kurf. Friederich ange- 
führten Urk, 1433 (diefelbe, welche Hr. Z. aus Gä»- 
ther de PriviL de non apvelt. anzieht ) , den nächfbra 
Grund der heutigen facht. Landtage zu finden ; denn 
wenigftens ift ihm keine ähre bekannt , wo die fifchH 
Für ßen ihrer erbaren manfchaft fo beftimmt eine Ccn- 
currenz in gewiflen Angelegenheiten zugefiebert hät- 
ten. Die Stände bezogen fich 1622 auf diefelbe. — Nach 
jener Einleitung bemerkt der Vf. S. 39., dafs er in den^ 
gegen das Ende des XV Jahrhunderts anfangenden; oft 
unvollßandigen fächfifchen Landtagsacten uivter der 
Landfchaft immer nur adliche Gefchlechter gefunden 
habe. Ein Auffatz von 1595 in den Landt Act. beweis 
(e, dafs die Ritterfchaft nur aus Perfonen von Adel 
befanden. Wenn diefelbe dem Bürger 1555, 1595 
die Acquifition von Rittergütern beftritten habe, fo ha^ 
be fie diefen wohl auch nicht auf Landtagen unter fich 
gedulder. Ein angebliches Decret vom 13 März 1530 
wegen der Landcagsnihigkeit des alten Adels, das 
SchrebervQm fächf. Landtag etc. anfuhrt, fey nicht acht; 
vielleicht ill das vom 15 März 1700 damit gemeynr. 
Im XV(I Jahrb. kämen mehrere Streitigkeiten über 
die Zuläfsigkeit bürgerlicher und neuadlicher Perfonen 
bey den Landtagen in den Landt. Act. vor , bey wel- 
chen Qfe Ritterfchaft obgefiegt habe, und die' endlich 
durch das Decret d. x5 Mart. 1700 und die Landtags- 
ordnung 173g $: 33. entCchieden worden, dafs nur foldie 
Perfonen,,die g Ahnen vonVater und Mutter her erweifen 
können, oder wirkliche geheime Räthe, oder commaa- 
dirende Obriften bey den Landesverfammluagen zur Sef* 
fion %VL laiTen find. 

(Der BtfMHfs fidgt.) 
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Fhiloloo». Leipzig, '^wk^chvinckertCühen Verl.: OjtfAAoc 
AivxÄfff TtsH tä le^errot. Oder des Ocellu$ fro« Lukamtn Äe- 
trmchtung^n über die fVelt. Nebft einer Erklürung der fchwerr 
fteii eriechifdien WSrter und einem p-iechifch deutfchcn W^rt- 
recUter von 'H. W- Rotermund, Paftor zu Homeburg. 1794. 
g?S^ g. — Hr. Ä. liefert hier einen conrecten Abdruck des ge- 
wöhnlichen Textes diefer kleinen aber merkwürdiijen Schrift, 
Dies ift aber auch fein Rantcs Verdienft. Denn die Erlautcrun- 
ren unter jedem Abfehnitt find ungefähr fo wie in Gedike's grie- 
cbUcKctn Lefebuch , nur nicht fo zweckmäfcig. Für wen follen 
aber diei^ ErUäruajfea der eemeinften- Worte und die Analyfen 
der Zeitwörter ? fir Anfang«ir doch nichl? Denn wflr konnte 



wohl Knaben ein folchcs Buch in die Hand geben ? Alfo wehr 
fat fiir Manner? 80 URzweckmäfsig daher diefe Erläutenin^eii 
und das angehängte Wörtregifter» das nur jene gröfstentheilft 
wiederholtä find« fo verrathen fie auch eben keiae gf oCsen Sprache 
ketiiunÜTe ; aber wohl zuweilen , dafe ihr Vf. ein Geiftlicher ift. 
80 ftehc z. B. im Regißer und in den Erklarun^eti ytttorts Ur* 
fprung die SehÄpfung» Wenn es 2 Cap. 96* heifst m^f4.oi ^»p 
xsu x^omv 77s^oioi, fo erkläre er m^tl^/Ms durch Zahl und Ttr^cior 
ein Abfatz einer Rede. Hr. R, iaffe fleh aHb doch ja warueii» - 
nicht denTimäus Locnis und den Phüo(ophat SalhilKu» auf ühn- 
lidie Art hnrauszüceban« 
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ÜAtr die flaatswirikfchaftUchm Virdienfle des 
Kwrfwrß Augußs zu Sachjen, vom D. Ko/jfiff. 
jLn&of. Ia Sachen und in der Darfiellung dem An- 
4/^lLeo des gridfsen Mabnes fehr wenig würdig; doch 
es ift erft die Fortfetznog zu erwarten. IV. EinSdirei- 
ten PiÄß Leo X an den Burggraf Evfiachius von Leifs- 
m^,' Damdeehanten zu Magdeburg d. 24 Oct^ 1518» 
gilt einigen erläuternden Jmnerkungen zur GefehichU 
iei TLeformtHon, Ton F. t. Der Pabft macht den Gra- 
fen , deflen Aoiehen in den Forausg^erchickten Bemer- 
kumgßa erzählt wird, auf dieWtchügkeit deafiefcb^nks 
der dem Rurförften Friedrich gefendeten goldenen Va- 
Ä und dacauf aufmerkfam » — ^»^uoin dei»stabiUs fit 
mmus Saianaß fitü fratris Lotteri nkuia iemerikks , qua 
tticm not^. haerefinfi^, et tanti Ducis darum nomen 
daram etiam fuorum proffenüaruSn famam deni^ve po^ 
eß** — . und der Grit foll dem Kurfürften vorftejlen - 
„mer quaä nöfirae et dictae fedis dignitati et ejusdem Du- 
ms^ dteori recfe conßdatur et dicti Martini tementas com- 
mrmairt^, et er^or heu mmitm gravis, qiü i» pOfuto jpfe- 
ruei^ue nimium credUte ita Jeminatur; — toUatur. V. 
Wätkühr der Stadt CMitz aus dem fünfzehnten ^hr- 
hundert, nebfi einigen Erläuterungen derfetben und eiir 
■mtr kurzen Uefchichte diefer Stadt, von C A. Sahn. — 
Die feuern dafigen Statuten aus dem Xftt- Jahrhun^ 
4ert ftehen in5r^^/ Stadtrechten etc. Th. II gedruckt. 
Die kurze Gefchichte der Stadt hat daa Verdienft, dafs 
fie dem alten Vorurtheil widerfprlcht. Orten aus Chro- 
niken ein fahelhafkes Alter bejiulegen. Der Vf. , Ju- 
iizamtmann zu Coiditz, der ichen die Gefchichte des 
Amtes Ofchatz fehr gut bearbeitet hat , (Hafcke Magaz. 
TÄ. IV". Y.) bittet» Jhm zu einer Uftorifchen Befchrei- 
buag des Amtes Coldltz George Lefmanns Colditzer 
ttssd Leifsniger Kirchen- tnd Reformationshiftorie mit- 
!zEtheilen. Öie Gefchichte des ßchf. Rechts würde 
tä^v aufgeklärt werden , wenn mehrere Nachrichten, 
von den hie und da »och jetzt üblichen befondern 
liandgedingeo, jaegegerichtea etc.. •wie hier S. 94. vor- 
iLoaupent rond^JrArt, wie gegenwärtig dabey ver- 
^ren wird und deren altern Ordnungen gefammelt 
Würden. VH. üebet die Getindigkrit Kaifer KaHs V 
gegen die Proteßanten frey überfetzt ron einer lateim. 
BJ fcin Diflert. des ▼«rftarbe^en Hofr. Böhme. (Leij^t- 
J. L. Z. I79S# Vierteil BottA 
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I'JJS) vom Herausgeber. VUI. VnmafsgebUehes Beden- 
ken^ ob das Markgraf thum Obertaußtz ohne Zerrüttung 
des Status publici und ohne Verletzung feiner, von den 
römifchen Kadfern^ Königen in Böhmen, auch Kürfüfflen 
zuSachfen, als Markgrafen ii Oberlaitfitz erlangten und 
bßßandig hergebrachten Privilegien, Gerechtigkeiten^ 
l'reykeitenj Immunitäten und andern guten Gewohnhei- 
ten fich mit einer andern Provinz ivfki fokhemnach mit 
den andern kurfürßl. Erblanden, oder .dem Markgraf- 
thum Niederlaußtz ratione der Bewilligungen . oder an- ' 
derer Onerum publicorum in eine gewiffe Progortion ein- 
laffen könne und Jolle? Ein merkwürdiges ßeyfplel ei- 
ner Provinz, die ich frey willig einer^ Oberherrfchaft 
un^r werfen und. wie hier fehr umÄändiich erzählt 
wird, über ein Jahrtundert bey jeder Regieriirigs^r- 
äuderung und andern Gelegenheit diefes Verhältnifs 
geltend gemacht hat. Der Auffatz ift unter der Re* 
gierung Friedrich Augufts I wahrfcfaänlich (denn jfein 
Urfprung ift durcii keine Anmerkung erläutert) im Na- 
inea der Stände entworfen. Aber, wenn nun Obla-^ 
ften vorkommen, -die ihrer Natur nach von allen Uis- 
terthänen eines Fürften zufamifien zu übertragen find 4 
kann dann der Qey trag) einer foichen Proviinz fel5ft 
nach den Grundfatzen des atigemeinen Staatsrechü 
nur für freprwilliges Gefcbenk angefehen werden . und 
gewinnt die Provinz dabey. wenn fie fleh aufser Ver- 
hältnifs gegen die übrigen Landesäntheile fetzt und; 
(wie aber jetzt in der OberlauCtz nicht der tall ift,) 
Gefahr läuft, dafür, nicht ganz unbillig, auch von den 
Vortheilen det letztem . z. B. von der freyen Zufu^ 
der Fabrikmaterialien . aüsgefchioltsn ^ oder bey Krie- 
gen mit Recrutirungen. Führen, etc. weniger gefchont ^u 
werden ? IX. In wiefern gehört die Gefchichte der altsn 
Sachfen in die Xiefchichte der beutigen fächfifchen Staa- 
ten? vom Herausgeber. Die Frage wird aus fehr rich- 
tigen Gründen unter den nöthigen Einfchränkungen 
verneinet. ..üi^reitig," fagt der Vf. S. 509. . ;,gehö- ' 
reu zu unfrer vaterländifchen Gefchichte nur diejeni- 
gen merkwürdigen Begebenheiten, die fich entweder 
„in den heutigen .lachfifchen Staaten ereigneten, oder 
.,doch einen wichtigen. entfcheidendenEinflufs auf ih- 
..re Schkkfale und insbefondere auch auf die Entwt« 
ckelung und Bildung ihrer Verfafluhg geäufsert ha- 
..ben.'* Gerade diefe innere Verfäilhng ift der wich- 
tigfte, aber auch der fch werfte Geiichtspunkt der fäch- 
fifchen Gefchichte. Wegen der S. i^ii. genannten äit; 
fsern Verhältnifte^ des Reichserzamts etc. findea ficii 
mehr Quellen iind liüifsmittel. X. lieber ewige Acten' 
ßücke, welche die BjeUgionsfreyheit der reförmirten frmir 
zöfifchen Colonie in Leipzig betreffen ^ vom Heramsgeber. 
&ec. hat die Acta idSüit. €«cl6f. Th. 56^ «idic tur HjenAf 
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um zu beurtheilen, ob'darino mehr oder weiiifrer Nach- 
richten find* als In Segers hier angeführter Diflf. ie Co- 
toll. mcT^dtoT'. in Germ, I78x« Die Colonie erhij^U über 
die Privatrelii^ionsubung in der Stadt Leipzig. das hier 
abgedruckte ße^cbüngifcke Privilegium vom 25(len }al. 
1701, (welches durch das bekannte Mandat wegeQ des 
6r. Beichltngen vom 29 Dec.ifoS nichtig ward. Im 
folgendAa Jahr 1704 erhielten die Stände auf ihre Bff* 
fchwerden bey i^em Ansfchufstag von 1701 zur Refo- 
lütion, dafs den' Reformirten die Rejigionsübung zu 
Leipzig verboten vcordcn. In diefen Befchwerden ift 
aber fre^iich nur von der öffentlichen Religionsöbung 
die Rede.) Durch eloDecret d. ig Nov. 1704 ward den 
Reformirten die Relig;ionsübung uacer der Gericbtsbar- 
keit des Raths zu Leipzig unterlagt » dagegen auf dem 
benachbarten Dorfe Volkmarsdorf und 1707 iin Amt-* 
hnufe zu Leipzig verftattet ( nach Rüfchings hiftorifcfi. 
MagÄ. Th. VIII. S. 467. hat Kurf. Johann George IV 
eine Colonie rcformirter Fiüchtlii>4;^e in Torgau tlifteu 
M'ollcM.) XL Etwas von den inSachßnf ^Diürinßen 
und Meißen fonfi gemünzten Grofdien u\)d den im aam- 
drLund iPandel gchräuchlkh geivefenen Schpckgrofchent 

" votn Prof. Lobethin. Fall zu kurz. In der Anmerk« 
des Heraasgebers S. sig. hatte wohl neben (Wagners) 

, gründlicher Nachricht von Schorkgrofchen etc. 1728 

' tuch Klottfchens .kurrächfifche Mün^gefchichte 1779 
iiicht übergangen werden follea. Der wahre Verlauf 
der Sache' ift wohl richtiger diefer ; ehe au Grofchen 
gedacht ward, war fchon'bey andern Gegenfiänden, 
als bey Geld, gebräuchlich, bisadf (echzig zu zählen. 
Nich dief em Zähl fatz berechnete man auch die Gro> 
fehea als nacht einem gewöhnlichen Rechnungsfufs, 
und wahrrcheinlich nicht um deswillen« weil das Schock. 
Brofchen an&tngHch der vorherigen Geldrechnung nach 
-4er feinen Mark gleich, gef^anden und die erften Gro- 
^hen 60 Stack eine feine' Mark gehallen hätten; wel- 
chem die Gefchid^te widerfprichL Diefe beiden Geld- 
rechnungen» nadi Marken, (Geldpfunden, Talenten,) 
und nach Schocken, floflen nun fo ineinander, dafs 
man nach dem alten Zählfatze von 20 Schillingen auf 
die Mark, auch die 20 Grofchen, öder zwey Loth Sil- 
ber^ die einen rheinifchen Goldgülden, (deren die fei- 
ne. Mark 7 galt,) gleich ftanden, auch ein Schock 
Banckte.. Daher heifst es in der Münzördnung von 1475 
io B4nixu Dijf, de 0ure circa rem monetariam. „Item, 
»,unfre neuea reformirten Ckofchen hoher Wehre fol- 
,Jea XX einen rheinifcheü (joldgülden ohne Aufwech- 
,4 fei nnd in Unfern I^anden ein 'alt Schock feyu." Dafs 
Rrhoa Markgraf Friedrich inix der gebrflenen Wange 

. ( S. 2Z9' ) meifsnifche Grofcheh habe fchJagen laßen, 
bedarf noch biaorifchet Beweife. XII. Von d:*r Aus- 
itimng der fii}ehßLn Staats gewatt über die Kirche (deS^u^ 
ris circa Jacni) untitr der Regierung des Herzogs za 
Sackfen , IVHhelms Ul aatf dem Landtage zu IVtifsenße 
144^» vom HercmsgeberL Der Herzog wollte daran ar- 
beiten, die Kloiter zu reformiren. Die Avocacron der 
ünt^rtbancB, Tor fremder befonders auch geittliche, 
Gerichte ward aufgehoben, die «Berufung an diefelbed 
bey Strafe der Acht luuerfi^t; die jgeiäUche UerichU^ 
barkeil eingefchr^r. 



PHILOLOGIE. 



LsjiGO, b. Meyer : Hefiods Schild des Herakles, fubß 
den Schildern d$s Achilleus und Jleneas von Homer 
und VirgiL Metrifch verdeucfcht mit dem Origi- 
nal begleitet und erläutert von ^oh. Dat;. Hart- 
> mannt D. d. Pji. , Pjrof. u. Rector des Gymnaf. in 

Bielefeld* 1794. 1^4 S. 8- (10 gr.) 
Dem Reichthume von dichterifchen Bildern und lieb* 
liehen Gemälden, der ßch in aem Fragmente findet, daa 
unter dem Titel: Schild des Herkules, augeblich voq 
Ffefiödus, noch übrig ift, und der Verbindung der Poe- 
li^ mit der bildenden Kunft, die darin berrfcht und zu 
intereflanten Vergleichungen zwifchen der i^atüs bei- 
der Kunlte führt, und felbil dem kleipea Umfange def- 
felben, — diefem allen zufammen ifjt es wohizuztH 
fchreiben, dafs diefes Fragment zeither anter unsDeut- 
fchen mehrmals der Gegenft'and der Bearbeitung ber 
(bnders jüngerer philologifcher Gelehrten geworden 
ift. Eben jene EigeAfchafteo machen /es nun auch zk 
einer anziehenden Leetüre für den Lehrling des Grie- 
chifchen. £$ bieten fich'dem Lehrer dabey eine Meo* 
ge von Bemerkungen dar, durch die* er, neben der 
Wortgelehrfamkeit , auch die BeurdieiloagsJLraft feiner 
Zuhörer und ihren Gefchmack- bilden und fehärfea 
kann, befonders da mehrere Dichter des Alterthuma 
dieftn Gegenftand, dite Bsfcbreibung einibi reicbrci^ 
zierten Schildes, behandelt haben, wo ftlfo Bemerkua- 
gen über die v<^rfthiedene Behaudlungsart deHelbea 
StoiTes, über den äfthetifcheh Vorzug der einen vcir 
der andern u. f. w. ganz natürlich und an ihrer Stelle 
find. Ur. H. hat daher etwas gewifs manchem Will- 
kommenes untemommea, dafs er die drey berühmten 
poetifcheaBefchreibungeuvonSiäiilden hier zufaaimear 
gelleilt und mit zweckmäfsigän, grofstentheils Sachen- 
kläruugen, verfehea hat. In den Erklärungen des Bild- 
werks auf den Schilden felbft folgt der Herausgeber 
den *VörfteIlungen , dm aber den Schild des Herkulea 
SchUchtegro% in der befondern Schrift darüber» — über 
den Homerifchen Schild Kiippen^ in den Anmerk. zum 
Homer, — und über den Schild des Aeneas H^t^^'zufla 
Virgil gegeben haben. Fleifsigen Lehrliifgen im Fa- 
che der allen Literatur wird diefes Büchelchen eine 
fehr nützliche Befchäftigung als hausliche Leetüre ge- 
währen; oder noch heffer, der Lehrer giebt es dem 
fchon geübten Schüler zur Praparacion, uiid Ififst ihn 
nun verfuchen , wie kr theih gründliche grammatifche 
Erläuterung, theils die zweckmäfsiig;e , hier gefqqdcne 
Sacberklaruüg, felbft wieder vorzubiingen im Stande 
ift. Zur Rechtfertigung der beygefetzten (faft durch- 
gängig fehr guten) üeberfetzung fuhrt Hr. H. eine Stel- 
le aus Geäike's Ariftoteles utid Bafedow an, worinn dife- 
fer behauptet, dafs Ucberfetztnigen alter SchrifWtclIer 
auch demjenigen , der die Qruhdfpradie felfa(l keani 
oder ernlihaft ftudiren will, nicht gWchgültig fey« 
konueu. fo bald man nicht läugnen will, dafs fie eine 
fortlaufende lurerprelbtion gewähren, — ein UrtheH^ 
in welches wohl ein jeder Vorurtfaeilsfr^ye mit einftiiil^ 
men wird. Am wenigfteu hat dem Rec. der foran- 
Cefetve Hymnus an HeraJües (man ficht / da|s auch 
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der Vf. Sic Gewohnheit angenommen hat, allen grie- 
«^iTchen Namen ihre griechifcbe Gellair zu lafTen,} 
geülh 
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» < 

Es find ohnedem keine wefentlicbea Fehler» fondern 
fölche,'clfe fich'auf Einkleidung/ Ausdruck, B'etireife« 
Erklärungen bAiiehetr, wovon wir *ur einige Beyfpiele 
geben wollen. S. 82, „Einft raubte Hades die Perfe- 
phone auf einer IViefe hey Eleufis.^* Man wird über 
diefe dicht gemeine' Sage aiui'deu Abfchnitt von der 
Proferpina rerwiefen, wo auch nicht {lusdrucklich Eleu- 
lis genannt wird, noch die Hauptftellen über jene Sage 
Orpfh. H. 17, II ff. Pauftn.i, 38, 5 angegeben wer^. 
den. In- folgender Ideen Verbindung S. 147. -herrfcht 
nicht flie belie Ordnung : y,Hekate wurde auch oft 
(die Diana) genannt, feitdem man anfing, HeJtateh 
als ern dreyfaches Wefen^zu veröhren:, als den Mond 
am Himmel, als Arttinis auf der Erde und- als Verje^ 
phone (?) in der Unterwelt. Da Hekate das Symboi 
des Mondes war und als Führerin der Nacht; Artem» 
als Göttiu der Jagd, 'jeder nächtlichen BefäiHftigUDg 
und bjßide als Beförderinnen des "Wachsthitms gedacht 
wurden, fo konnten leicht jene iBegriÜb 2ufammen^ 
fchmelzen,^« S: 148I giebt dcir V/. eine ganz neue Ef-^ 
klärung von zonam folvere. „Es ift bekannt, dafs die^ 
grlechifichen Mädchen um die Bruft einen Gürtel bat- , 
teu. Mm das PcMädium (etwa I^eplum, Pallium oder 
Palia?) zulammen zu halten^ daher die eupbfmifche 
Redensart: einem Mädchen den Gürtel löfeö.*' Ber 
$choiiaftAp.ölfQii.,i, 288« der dafür angezogen ivird, 
fei das die Fabeln, ihre Entftehung/Schirkfäle; Er--' Agt toibf diefer Lotung desGürtelß in der Baautk^mmer 
Wein^nrngen und Umwandlungca tlurch die. Reihe 'ifer ■)^^m VVort. i^o käme die Vcgcftellung vor, däft^ nach 
' "^ * ' ^ " ^ * /.!-._ tTi_- ^. 159.; decbeym Kampfe des Hephaiflos mit der AtheäÄ 

tntficLndne Staub vom Hephaiäois. gefchwangert wollen 9 
Hygin f. 166. Tagt davon nichts; auch anderwärts^ $. 
1^7, erzählt der Vf. nicht beftimmt, was Hygin AÖr. 
Ä, 13. vom Staube anführt.' 5, 235 ff. t>at der Vf. -^1- ' 
jqe|3 fetuer jugendlichen Auflatzeufter den Eros mit ei- 



FüET, b. Keyfjpr: M., ^o/j. ^e. Ctiriß. ßopfners 
Uatii^cb der grieckifchen Mythologie ^ n^bii einer 
Eioleirung in die Theblogie der Griechen , von P. 
Friedr. Achat Nitfch. Für ftudirende Jünglinge. 

1795- 387 S- gr- 8. (l^ g^-) 
Der fjpl. Nitfch war dainit befchaftig^t , dem i.Theile 

feine» Werks über den Zuliand der Griechen eine Ab- 
handlung^ über die GOuer der- Griechen beyziifügen, 
«Is der Tod die Ausführung vereitelte. Nur die Ein- 
leitung, war fertig. Diefe und einiee noch nicht ausge- 
feilte Hefte legte Hr. Höpfner, aem die Forifetzung 
VOoT Verleger übertragen wurde, zum Gruncte un^ ar- 
beitete das Buch gröf^tentheils von, neuem aus, das als 
Anhang . zum Niifchifcbea . Werk angesehen werde^ 
iLsno-, aber auch als eine eigne Schrift befanders ver- 
lauft wird. Er bermtzte 4abey die Vorarbeiteü uud 
Aufklärungen der neuern Gelehrten, konnte auch fchon 
vom I. Theilie der. Voffifcben my.thologifchen Briefe 
Gebrauch machen. Durch die von feinem Vorgänger 
eingeleitete Behandlongsajrt fcheinen ibua die Hähde- 
gebtM^den gewefen zii feyn, ein folches Handbuch der 
gtiechifchen Mythologie zu liefern, wie^ feyn müfs- 



Jahrhunderte von Homer an herab verfolgte. . Hier 
wird n4ch hergebrachter Weife alles, was^fi(:h in äkern 
wd.jÜAgera Schriftllell.erd über ein^ Fabel findet, 
dufichein^der erzählt, auch hie und da etwas Philofo- 
^le* der Fabel aus den nenern, HeytUe» ^^^ermann, 
Köppen./ü. f.* w.. eingefchaltet. Doch erkennt map 



^udi hier deji in allen Schriften des Vf. /ichtbaren^ nigen Zufätzen uäd Abänderungen wieder aufge^Som- 



Sammlerfleii^ und eine treue, "^forgfaUigc Benutzung 
des vobea- und des fchon verarbeiteten Stoffes , wenn 
^an auch durch eine folche Schrift keine i;ieu^Q Aufklä- 
jongen gewinnt, wie das denn nicht einmal die Ab- 
ikhjc des Unternehmens war. Es hat einige Unbequeni- 
.lichkeit, dafs zwey Männer zu die fer Schrift hey^ij- 
tragen haben und es hatte wenigiiens :beflii|?mter 911- 
^egeben werden muffen, wo der eine oder der andere 



men; wobey er nicht üäterlsffen kann, die Entfte- 
hungsgefchichte jenes Blattes anzuzeigen ,' auch zumei* 
.den,, dafs fein Schriftlein in fünf .gelehrten Zeitfchrif- 
ten beurtheilc und mitNachficht au%enonnuenr worden. 
JUeberhaupt ift es bey Hn; Hl in der Ordnung, dafs er 
■in "jeglicher feiner Schriften von fich und feinen Schrift 
Yen r^det, auch wo, e^ gar nicht zur Sache gehörl, wie 
!5- J43 f. 9 wo man gewifs nur errathen odet vermü- 



redeft. So fällt es auf, wenn nach NtY/l://j Einleitung^ thea kann, was d^r Vf. mit diefen Worten meynt; 



in die griechifche Theologie, welche theils aligemeiniB 
Erarterungeo über die .Entüehung der Begriffe von der 
Gottheit und über Götter Verehrung i theHs Bemerkun- 
gen über die Gefchkhte der griechifcben Götterlehre 
enthält, unmittelbar und ohne die Anmerkung, dafe 
ein andrer fpreche, die ^orte folgen: ,^Nach dicfer 
Da^-ftellung der griechifcben Theologie , gegen die Ach 
äear- ma^iches einstuwenden hütte, g^h^n wir nun zu dep 
einzelnen Göttern über.'* Er handelt hierauf zuerft 
Iren den obern, dann von den gering: ern Göttern nnd 
zuletzt von den Heroen. Ein Regiiler befchliefst das 

Buch, * ^ 

. ZfU Kritiken über einzelne Stellen gfebt es Anlafs 
genug. Wir legen diefes dem Vf. nicht fo fehr zur 
Laft i da der Verleger Elle geboten za haben fch^int. 



^h 



;,pas Trauerfpiel, Iphigenia in Aulis, deffeu Text ich 
hjcerifirtimd mit einem Commentar erläutert hah^, e^ 
je heint.Jeii beynake, drey ^öftren bey Hendeln in 
H^lie und wird nach derMichaelismefle d.J. i)olUndet,*^ 
Wie fchwankend undundeutfch drückt fleh der Vf. S. 
2^S3. über die Dithyramben ai/s: „Das Gedicht und die 
JVlelddie wair unftreiiig etw^s wild und aüsfch weifend 
und. eatbieüananche dunkle Geheimniffe." S. 319. wird« 
ton der Gcfchichte der Mufenreligiou nicht beßimmt 
genug. geredet. Nach des Rec. Vermuthiin^, die er 
anders \vö zu begründen fuchen Wird, ftaminte die alte- 
fte Verehrung von drey Mufen aus Korinth ab, von 
Wo He nach dem Helikon verpflanzt wurde und fich 
fo lange erhielt , bis fie dem ipätern Thracifchen Sy- 
ftem der j^ Muten weichen ' ttttfste. •*« Iphigenia in 
F Ä • TiMUrus^ 
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Tbuniif ift vrAi eia DrackfeM«r ; aber iftt/Mm/cft 
fchrj^bt der Vff g ewöholichVur i^Ki/cXi. 

HELMSTäDT, b. El^Cketfcn: Dracontii PrcAyteri Hi- 

fpani C<irmen Epicutn Hexaefn^ronf ab Eu^eato H» 

EpifcopoTol. eroendatum; ^ Sjusdemque Etegia ad 

Theodofiwn juniorem • Iioperjatarem AuguÜum. 

Denuo edidit ac uotis iUuftr^vit ^0. Bßnefi* Qarj^y 

zov. 1794,. 13a S. 8- 

. De^ Presbyter Uracontius bejTc&rieb ui^ter der Regie* 

rOng des Kaifers Tfpeodoßus jll, die mofaifcbe Schi)- 

fifuagjsgefchichte in 635 bi^etiiifchen IJexainetern , in 

denen das/was er nidic au$ altern guten- Dichtern ge* 

liehen hat y ziemlich qiittela^äfsig ift. Einige hunderjt 

Jahre darauf erhielt diefes Gedjch^ den Beifall eines 

rgothifchen KöQiges ih Spanieii» der dem ^rzbifchof 

von Toledo Eugenints beähl, es vß^ Flecken undVer- 

dörbenheiteii zu (lubern. Diefer ooterzog fich dem 

Gefchafte fo» dafs er alles wia^ ihm mtsfiel, änderte 

oder gänzlich verwarf; welches er, in einein kJei- 

nen. Gedidite t ipit dem VerifahreQ des Ariftarchus, Va^ 

rius 9 Tucca und Probus ri^chtfertjgt; In diefef verän- 



derten Gefialt fcat Ach das HeiraetBerba ei%Mteti und 
ift bald einzeln , bald in den BibMothecis SS. Patrum 
edirt worden. Der Hr. Abt Carpzov folgt gröfstemheils 
dem Texte der BiJ>Iiothecae maximae SS. PP. Lugdu- 
nenfi, welcher tneift m^tSirmondi Texte ubereinfiimmt. 
Hin und wieder hat er VerbeHeruDgen 'aufgenommen. 
Von feinem kritifchen Verfahren giebt er in kurzen An- 
merkungen Recfaenfchaft, wo auch die fchwerern Aus- 
drücke erläutert werden.. Gegenüber fteht eine latei- 
nifche Parapbraffs^^fo dafs, wer Luft hat, diefes Ge- 
dichjt^zu fiudiren^ -hfer nicht leicht etwas vermiflea 
wird. Angehängt find Eugenii Mqnefiicha ei rtfttitio 
Dusnm /I'^, nebll einet Befchreibuog des fiebenten Ta- 
ges in 32 Verfen; und eine Elegie des Dracozirius, in 
welcher er Gott und den Kaifer wegen feiner Schrifcen 
demüthig um Verzeihung bittet. Er fagt in derfelben 
unter andern • er fev durch fdn Vergehp gegea Gott 
uud feinen Herrn (chlimmer lind fchlecbter gewor« 
dentis ein Hund« Ein Hund. heile fich fietne.WuAde« 
init der Z^nge; er habe fich mit feiner Zunge Wuadea 
gefchlagep. Per HerAusg. findet hier Oppoßti(ni£m no§t^ 
inekgantm* Wir denken hierüber anders^ 
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Eftojsiai^R^yiBuno» H99iMPfr, b»Rttfcfaer: Ein» auiktfiil' 

Jehg KachrichtvQ» dem neulieken Untemefmtn auf 0»t*m an der 

Küfte von Africa; Aus dem Englirchen des Hn.^ /. J^mtiufßre. 

1795* 63 9. g. •>— Die BelJcbrelbung dieTer fUife» weiche 1792 

unUrnommeit Vard, fchildert eine neue Unt^rnehio^ng l>ri^ufcnar 

Frirttperfe^en» eine 'Kolonie auf «4eiQ feften Lande von Afripa 

. zu grimdea > hfer weftindifche Producfe^dur^h freye wti&e und 

fchwarze Arbeiter zu erziehen and auf 4iefe Art dem Negterhan- 

del entgegen eu arbeiten. Da der Vf. vorjier nie in A^ea war» 

fo ift fiim hier alias neu^und er wsifs nicht, was in^uropa aus 

alte9 und neuen Nachrichten von dief<pn Gegenden rc)ion lingft 

Jehannt ift. Dia Kegeri'^ölkjer nennt er iminer Indianer und 4s 

feine Reife mit mancken Unglücksfällen rerknüpft war , fo rer- 

Jifiit er über diefen die InfelJBulam, die Abncfat des ganzen 
lans und was der Lefer fonE noch wohl über die vom Tf. b»* 
fUehten Küflea von Africa wiflen iböchte^ deutlich und yoQftäi^ 
^iig darzuAellenf 

Wjis' wir hierüber i/on {hm erfthren» befteht darinn» dafii 
im J« 179X verfdiiedene Engländer 9boo L. zufammenbrachten» 
um mit dref Schiffen nadi der InCel Boiam , die iie erft von den 
Negerfiirften eintauichen wolltep» freye Kolonlften zn fuhren und 
daCi der ganze Han durch die ÜngeCcbicklichkeit des über die 
NiederlsHung geftTtzten. Befehlshabers und d^irch die Barbarey 

•^ der Neger , welche diie neuei) Ankömmlinge als Feinde behan- 
delten r-^öfstj^ntheils fcheitertew Bulam liegt, nach unfern Tf. 
10* 30' nördlicher Breite en der^ Mündung des Rio ^ande unil 
hat eine Oberfläche von 400 eogli/cken Quadratmeilen. _Da die 
Infel auf den naueitea Karten von 4^frica nicht zu fehen. ift, fe 
bemerken wir hier nur auspjemenetsGelchichts des franzSfifchen 
Africa, dafs Bulam nach einer diefem Werke beygefugten l^arte 

' in der Kachbarfchaft der ^rtugiefifchen Veftung Biflao (jSitxXi. 

' nennt iie immer Biflart) hinter den Bifagasinfeln Megt, Der Bo» 
deti ift Iskr frns)itbsri üf Infe) tet gutts BsisMa* Ut NrfliMk 



sn Fifcheyi, Hlrfchen , Ant c fap tn », BuffeSo und lie|ihaneen« dtt 
vom feftea t^nde herilberkcmunen , auch einen gutes gpräumt« 
fen Hafen. Die erllen dubin gefandten brittifch^n Aabaüer wur^ 
den aber alp yOfk da» Negern des feftea lindes beunruhig!» 
beraubt ^ gefangen und geeodxet, fo dafs aufter den umgekom- 
penen auf hundert und mit ihiicn der Vf., nach En^aod heiaiF 
kehrten. Pock ward Bulam von den Negtarn 40rhandel& 
Die Ge£eüfchaft bezaMte dafür -473 Eifenftan^ca oder 47 Pf. S^ 
und bey der Abreife des Vf. bltsben do^h einige , die ungeachtet 
der cinreiCsenden Krankheiten fich anzubauen anfingen, ^ Da ee 
während IJeines kurzen Aufenthalts, an der africaaifchen Kuftc 
Goree, Biflao, .die Infein de Los und die Sierra JLi{onecoloBi^ 
befuchte, fo giebt er von. diefen Orten gteichfaJls einige Nack«» 
richten, dia hin und wieder uafere.biaherige Kennt^ifs Von ih* 
nen vermehren. In Goree- waren weftindifche und europaifcke 
Waaren fahr theuer, weil man in 13 Monaten kf ine Zufuhr auc 
Frankreich erhalten hatte. Das Klima von Biflao ift fehr unge» 
fuiid. Der Ort liegt am Rio Grande und hat einen fehrarnteii 
Hafen« Lebensmittel find hier überflufsig und wohlfeil;, ein uchfe 
war för li ,und zw$if Hühner für 3 Schilling zu haben. Der 
Gouverneur nebft den Soldaten waren Mulatten oder ^eS^* 
Jäkrlidi kommen 4 Schiffe, jedes von goo Tonnen Ladung' an« 
«m Neger fi'ir BrafiÜen einzunehmen. Diefer Handel ift al^ ia 
den Uänden einer LÜTabonner GeCelJfchafl. Die Infel de Le^ 
nahe biß/ der Mündung def Sierra Leoneflufles, gehört Kaufleu* 
len aus Liverpool« die hier Wohnungen für ihre Handelsdiencr, 
Waarenhäufer und einige Hüt;ten erbaut haben. Sierra Leooe 
fand der Vf. doch im Zunehmen.^ In die dortige Scfaulo fichick- 
ten wirklich viele von den angranzenden Negern ihre Kinder. 
Doch alle Iloffnungen , von hieraoe Cultur unter den Africanern 
auszubreiten , hat jetzt wohl -der Krieg zerilört» Den ölf^nUf- 
dien Nachrichten zufolge foll eine kleine franzSfifche Flotte ^üe- 

ji}teii «ad ne«^ Anlagen d^r Xn^^Kiiidsr ia Afncs n rwüftec ^Mbm%, 
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GESCHICHTE. 
I) GorrniGEK, b.^Vandenhpek: BeÜum Popidi Gal 



fera wünrchte, mit Sicherheit rechnen, and feine Schrif 
.'ten dürfen aäf das «hren volle Motto, welches den be 
. Rannten Abreg$ Ckronohgique des Picäfidenten Henaut^ 



i mdoerfus Hungariae BorufßneqtM reges rorumque 
Socios. Scripkore D. E. L. Pojfelt. 1793. 207 S. S- 

s) Ebcndafc: -Krieg der Franken gegen die wider fie 
verbündeten Mächte. Jahrgang 1792. Aus dem 
Lateinifchen des D. Ernß Ludwig PopU.- 1793. 
263 S. «• 

3) Näai^E^p» InÜer Bauer- nnd Mannifchen Buchh. ; 
Tafchenbncfi f&r die neufle Gefchichte. Herausgege- 
ben Ton Poffelt. Nach dem Calender. und den Kü- 
pfern felgt der abgefoaderce Titel : Krieg der fran- 
zaßfdien NtiHon gegen die coaUrten Mächte Euro- 
pens^ Jahrgang 1792. Il« S. 12. 1794. 

i) "Ebendäf. : Tafehenbuch w. /. /. för r79S welter 






ziert : Indocti difcant et ament meminijfe periti gt 

rechten Anfpruch machen. Wir wollen nua die ein" 
zelnen Werke etwas näher betrachten : 

l) Diefe Schrift ift in vier Bücher getheilt, wovon 

das erfte eine kurze und gedrängte » aber fahr zweck« 

mäfiige und wohlgerathene , Ueberficht der Geiäiidite 

und Staatsverfaflubg Frankreichs bis zum J. 17X9, dio 

erften Vorfälle der Re^oibtion und die Hauptbegebesu 

heitea bis zum Ausbruch des Kriegs enthalt. Die drer 

folgenden Bucher erzählen den Gang des Krieges im 1 

1792 mit Treue, Präciflon und Würde. ~ Es war ge- 

.wi(s kein kleines Unternehmen 9 eine Erzählung , wie 

diefe» in lateinifcher Sprache abzufaQen» und Gegm- 

^ _, - ftände , für welche , fo zu fagen , der modernfte Äus- 

der abgefonderte Titel: Krt^^ der fyänkifchen druck noch niicht modern genug z& feyn fcheint, in'efa 

Nation gegen die caalirten Mächte Enröpens, Jahr- janz antike» Gewand zu kleideti. Kenner der Sprache 

gaB$x793« Vm ^^ Pöjfthk X79S- 33^S. 12. werden wahrCcheiaUch den . eiaftimmigen Ausfprudi 

thun, dafs dies Unternehmen hier, wenn auch nicht bis 
a der Vorrede zu dem letzten dtefef Werke fagt Hr. sur ToHkonuneafian Befriedigung, doch in hohem Gra- 

> P. •* „Ueberzeugt bin ich immer, dafs, bisderaa/jer- de gelungen fef. Es ift über das ganze des St?ls ein 
ifrdeniUche Sbnn eln& $Lvt£iehen wird , der das unend- icht-römifdier Auftrieb, dne wirEüch claflifcfae Sim* 
lichj^rofse Draqia, das>nocb immer unter unfern Augen plic^t und Würde verbreitet: und wer fich entfchlie- 
förtfpielt, im Einzelnen wie im Ganzen durch alle fei- fsen kann, die Kritik einzelner' Stellen aufzugeben 
ne feinfteuVerfiÄliagiingen hindurchfchauen und in el- Oder für eine Weile bey Seite zu fetzen, der wird oft 
aem GemSlde, feines Gegenftandes undder Ewigkeit einen guten alten Gefcbichtfcbreiber zu lefen glauben 
würdig» darfteilen wird 9 felbft auch der flüchtige Um Im Detail hält freylich nicht alks Stieb: aber WBsg^ 
nü des ZeitgenofTen diefer nie zuvor erlebten Bege- hörte auch dazu, wenn maii Von einem lateinifchen 
betnheiten jetzt und künftig nicht ohne allen Werth hiftorifchen Werk unfrer Zeiten das follte fagen köa- 
feyn iwri// Wir find völlig, feiner Meynung: Eiae nenl Es ift hier nicht eigentlich der Ort zu einer gram- 
Gefehickte der fraa^öfifchea Revolution Wird dereinft matikalifchen Prüfung, und Rec. wtllfich auch dazu 
^tf^^jn fluderordentlicheo Maanerfodem: für jetzt müf- nicht aufwerfen, folche nach aller Strenge anzuftellen * 
fea wir uns begnügen, brauchbare Materialien zu fam- nut einige Bemerkungen über kleine Flecken auf den 
melil, oder treue Gemälde der Hauptbegebenbetten mit erften Bogen mögen den Vf. von der Aufmerkfamkeit 
poßen Pinfelftrichen zu entwerfen. Das letztere hat überzeugen, welche er feinem ^uche gewidmet hat, -^ 
der Vf. der vor uns liegenden Schriften gethan. Sein S. 6. $• 7: „^^om primum quidem Uta omnis regio ^^ 
Zweck war, dne rafcbe und lebendige Darftelluag des — * — tfium nunc GaUiam vocamus, quo primum temvo^ 
erof|.i»i Schaufpiels, das Europa feit einigen Jahren re pars hifioriae effe coepü etc.** — Beydieiom 
darbietet^ er tvoUte weder eia blofses trocknes Regl- Ausdruck liegt kein richtiger Bi^iiFzum Grunde: rf- 
fier noch eioe zi^ammenhangende , diplomatifche and ^ k^nn wohl nicht füglich jiarj hißoriäe Werden. ~ 
pragmatifche Gefchichte, fondern ein Lefebuch für den S. I2.: ^quo abhinc tempore novus regni ordo^imocthni 
vernünftigen und nicht gans anuaterrichteten Theil iei- ci^icus.** Bio Römer hätte orifo civiiim gehgt. — 
ner Zeitgenoifeo liefern. Da er dies nun mit iobens- 5. {(S.: ^.^uicipUd GatUae jprincipum effent** richtiger 
würdiger Ünparteylichkeit, mit vider Sachkenatnifs, $raini. Ibtd. ^,ne quidem timini**^ fa auch S^ 22. ne 
mit glücklicher Auswahl and in einem männlichen, auidem hifcere** und an mehrem Orten ne quidem 
labhaften, im Ganzen der Grölse feines Gegenftaodea Sinter einander. Die Alten fchoben allemal ein drittes 
aidit anangemeifenen Vortrage gethaQ hat» fo lunn er W^rt dazwifcfaen ne h^cere quiiiem u. f. £ — Da- 
aafdettBeyfiiU derer, die er fidi vematfalich za L«- gegen ift es gewifii , tnai aoch aas diefer Clifle gleich 
A^ L. Z. I79S- ^Vierte? Bernd. 6 ^ 
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V€nd«n erft^n Bogen elaB^yfpiel eu geben, fehrglQck- 
' Hch und trahiira^ mifik «usgedrBckt , Wenn der Vf. Sa 
'jfl. von VtUcfirt ^a^t: ^,plus fetein exßtrpandis xminis 
generis etrarihns hujiis ur^ius ri/iifn, quam reliquQrum 
omnmm vdluijfd trijlitiam.^* — Uncl folcher Steilen 
gilbt es vifle* : ' 

2) ^Kauin war die lateinifcke Schrift ef&hicoeii^ 
a1s*n IJlarnbur^ eine Ueberfetzung davon angekündigt 

' V'ffrdV ' „üfii nun nicht etw«/» fagt der Vf, io der Vor- 
redet „eiiieu andern als mHwn Si^n vint^t meinem Nd- 
f^zf» dai^^Uellt zu fe&eu, Hets ich mir gefallen» dftff 
niiter meiner Anfficbt die gegenwärtige üeb^rfetzung 
veraoilaU^t ward» die nicht blofs Ueberfetzuag , foo- 
dern in wancben Srellen auch Bericbtiguag ift." -- 
Dafs man hier eine Ueberfetzung und fogar, dafa man 
eine* au ff einer t^ten Sprache vor fich habe, visrräth 
derSry] an mehrern Qften: im Ganzen aberiafstfidi 

'das auch auch in dieüer Geßalt mit Vergnügen iefen. 

3) Ift eigentKch nur eine omgearbeitete und vei> 
nebrte Aiisgabe von N. i< und 2. -^ Die Einrbeilnng 
ia 4 Bücher und die Anordnung der Materien lü gana 
j^felbe geblieben, nnd ia der Ausführung find zwar 
VeränderuWen., aber, eben kerne vefeatlichen vorgo- 
nomnon*. Oie EbdeitMng ift ganz neu. Sie. enchäk 
aoancbea Gute uod.niaadhes Schö^geragte • abferauek 
vieles , das wir 'hinwogwünfcbea« und befianden des- 
halb hiowegwünf^hen mochten , weil ea. gar nictt eUh 
kitet, folglich. nicht an feigem Orte ftebt. Wie Wek 
bergehyk, juod zugleich , Wie tnaogeiiehio contrafti^ 
read «9Jt dem Toi^ der in deriiefchidtte feibft henrfchi; 
iftz. B« der Anfang: «»Seit aach einem Eleaftentenkam« 

{ie Ton Myriaden Jahren das iSr ans bewohnbare fefU 
and ms .dem AUozeane emporftieg , und onfre Crd«| 
die wir fpafshaft genag die Welt nennen t . im Qrobea 
genomusea« ihre jetzige Geftalt gewann , find aof dei 
Oberfläche derfelben — — zahUofe, ungeheure Revio* 
^ ludoneo roigegftngen/* — Ueberhaupt können wir 
nicht läugnen^» dafa una dfs Original und die fimpla 
Deberfeizung weit lieher ifi, als diefe Umarbeitung» 

4) Die Gefcliichte des Kriegs ron 1793 macht in 
ig fern ein für Tich befteheatles Gauzes ai^s, als im £in- 
range auch die Hanpibegebenbeiten des erßeu Kriegs- 
|ihres kurz recapituliirt lind. Das Lob, welches Mir 
dem erfteo Werke ertheih haben, gebührt auch die- 
feili : doch wünfchten wir hier eine etwas beflere Oc- 
kODOmie in der Ausdebncng und Abkürzung der Ma-' 
terien. Da der Krieg einmal der anerkannte Hauprge- 
genfladd Öes Ruches var, fo mufsten iiie innern Bege-' 
bedh^heii crwas weniger ausführlich erzählt werden.* 
Wer erwartete z. B. in einer SchilÜerung, wie c'fe ge- 
gcnwärtfge, die. Ankloge^egen Ludwig XF/ in Ihrem 
ganzen ürafabge abgedruckt zu finden? Wer er warte- 
te aus der Cduftitution von 179^ • die bis aof diefen 
Tag ohne lalle Folgen geblic'ben iii, einen Aijszug auf 
rfreyzehn Seiten? — So billig und uriparteyifch der" 
Vf. durchgehend;? fchildert, fo hab^n wir doch in eini- 
gen weni|[ea Fallen das'CoIont zu iUrk gefunden ; i%» 



Bw wenn er Dumouriez 'and Fetix Wimpfm in des Ao- 
genbl{cken ihres Abtaüa, wo denn dorh' fo überaila üel 
lu ihrer EatfchuldtgiiOg fpricht, geradehin ia dieClaffe 
der Verräther wirft« ein Titel, den unter den Stürmen 
einer. Revolution derjenige, welcher lieh öffentlich ge- 
^en eiae P^rtej erklärt t mit der er es bisher gehalten 
hatte, nicht immer verdient. — Eben fo auffallend ilt 
A ttna gewrfen , dafii er da« Tarworfiien M/rnttr/ ( def« 
fen abfcheuliche Eigenfcbaf^rea er übrigens nicht ver- 
fchweigt.) mit CatQ dem Cenjor^ wm Ende gar mit Ari- 
RidiiS vergleicht. 

Bey einem Buche, wfe das hier ai^ezelgte, tft dar 
Styl nichts weniger als gleichgültig and i>ey einem 
Mann von fo viel Talenten und Keantnifien , wie Hr. 
P., darf man auf eine günäige Aufnahme jeder zur ^rö- 
fsern Vervolikommnang feiner Arbeiten abzweCkenden 
Bemerkung redinea. Die Schreibart <les Vf. bat aufeer 
ihrer Lebhaftigkeit und Kraft eiae g^wifle Origiaalitat, 
die ihr oft einen befondern Reiz giebc, die ihn «her 
hie and da auf Abwege führl. Nar einige der auffal* 
lendften Beyfpiele zur Probe. S. 14. : „Er fnücfite die 
Befoignifle der Cabiaette den höchften Gif^el rrr«f- 
trftm,'* oder noch irger S. 90. : „dafs felbige necken 
eben fa viel (ey,. als fidi von ihr den'Kaneg t§tUuren 
m4fchm*^* Wenn di^erGalUoamas anchurcbt geradezu 
für einen Fehler geltea foll, fo ift.er doch aufaerß hart» 
und eines guten Scbrifcftellers «aowürdig. S. 190- : 
^Ein Volk, daaJicA nur fo eben in fr^iei^ gekimpft 
heute.** S. 261.: „Fürchterlich fauile die Keul' auf es 
jaieder/« und fo au«h S. 318* : nder Wetterfchlag, der 
auf es niederfiel.** Eine folche Conftrücüoa kann im 
Hochdeutfchen gar nicht geduldet werden, »ti^tcft ßti- 
nes Rechts gebraucicn'' und Jimer Armee aufbieten** 
find wenig&ens fehr veralteteFormen. ^Vollzug** ftatt 
VhUziekung, „gleichboldiger Tod" u. f. f. firigewohnli- 
che Ausdrücke. Wenn man fo weit gel;|t, dafs man fo- 
gar Manifeß dorch Kundmachung überfetzt, mub man 
fich auf der andern Seite nicht erlanbeiu zu fagen : ««Sie 
hatten«, wie durch ein blofaes Impromptu^ den Feind 
zurückgedrängt." oder „eine Republik, die mir 25 
Millionen Menfchen djutnUirt^* — Unter die kü^aern 
Ne^eruqgeu gehört : ,«eine Provinz cnuLpartemenH- 
ren,'* und „die Efn4epartementirung.'* — i)ea Fatrr 
Dudiesne durch VtUer Eichbatim zu uberfetzen, ift zwar 
glücklich utid fehr charakteriäifch, aber docbf da Da- 
chesne eiuinal ein eigner Name ift, nicht zu bilÜgeif « — 
Die Wonftigung bringt zuweilen Dunkelheit hervor. 
Bej fpiele davon find folgende Stellen: „Er katfe^vt/k 
zum bewundern übtrßchfilbfitf*'* wo man beynohir er- 
ratfattn mufs , dafs ..übi-rßch frtbß'* zu »JäutkK gehbren 
foll. S. 191. : „Der hefte Vorfchlag, «fa fofort verwo^ ^ 
Jen tu Wi'tien^ durfte nur vob^ einem Mitglied,e. der^ 
andern Parte^ faerrührea.M Auf alle Fälle miifste das 
„duvftt'* gleich nach „For/c/ito^'« itehen. Weft arg« 
ober ii S. 23^. : „Seine Morderih fiarb Wenig Tage 
,«uacliher auf dem Sf hafibt , mit einer Uperfchrockea- 
«,heir, dre ihr das Staunen aller Zufchau^r und di<^ek 
»tftAt^ilhe JLobrede eines der, um,dieV«rei^|^uf)^'mit 
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^er /rifak{f<*« «ep^Wftlt wi l^cgibtcb' von ' MähÄ 
,^cti Pam gefcWckteti aufserordeorlichcn Alr^eorilbe- 
^len zuzog. Welche ihr^n V^rfalFer bald auf daffelbe 
^SchafFöU führte." — Kleiriete Flecken, Sie vielleicht 
die Eilfertigkeit nur veranlafste, als „die JvVu-w/iw^;^!- 
Jki/i — diefer fo eibfache -^ Gruttdfatz der Pfycho- 
fogie^ — jJStürm£ , welche über der Republik züfavi^ 
wun/Mugeik^ b. _f. f. wollen wir nicht weitläaftig rü- 
gen, und verfichern nur nochmals, daft wir ung in die- 
le s^Dze Wortkritik nicht etngelaflVn haben würden, 
wean^wjr nicht im.Naffied des gehildeten und ge- 
fdiqi^ckvölten Puhficums fö elfri^f ■wönfcbren, dafs ein 
fo vorruglicher Schriirßeller« als ßr. P., die Stufe 
der Vollkommenheit erreichen ipöchte , die er , wie es 
BBS ichetnt , fobald er felbft nar wollen wird , leicht 
erftetgen kann. 

Opme Drociort : Tafchenbudi zur itätzUdmi ünUr- 
kaUw^g utid zum Vctgnügm Sat junge Oeutfcbe 
vm Äde) nad vom gebildeteren Bürgerftand. . Yon 
'Ol»lLfMg. Zwej'te .Auflage. 1795. 15^ S- 8* - 

Aach ein T«rchcnbuch. das der Vf. traun! in feiner 
Tafche hütee behalten können. Dieerfte Auflage ift uns 
nie. XU Geficht« yielleicht i^ie in den Buchhandel ge- 
kommeiik E»^ (^fpxach des Baron Franz von *'^* mit 
felnettiliehrer, über die Erziehung des ping:^n Adels 
in Mittelalter > macht den Anfang. Das wenige, was 
iher dtefen Gegenüand gefajgt werde« kann, .in: «ua St. 
Kdaye äbgeicbxieben t ^was der Vf. ^ug^f^^?*. ***?•, *^ 
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FtBNSBDRG, b. Sorte; II. ShmH MockrtOi Cobmutki 
dt lU Ruflica LXIL crirante(?) ^o. 1/IaUhia^ Gef- 
nero, Tomus primus. cni et fuAS adfperfit notä^ 
^o/e. Henricns Rfifs, praepodtos atqae paftor apud 
iuelpherbytanos. i7j>5. 735 S. t« 
JDer Herausgeber veranftalteter wi^ er in der Ybr^e* 
de verilchert,, diefe Ausgabe des Columälot um eine Ver- 
anlaffung zu geben, /ich in der Schule fchon mit der. 
roiQÜchen Landwirthrchaft und zugleich mit dem La- 
tein (den lateinlfchen Benennungen und Ausdrücken) 
des gemeinen^Leb^ns bekannt zu mach^^ Von dem 
Nutzen und den erfpriefsiichen^t'olgeo einer folchen 
Bekannrlchaft macht er ficb fehr fanguinifche Hoffnun- 
gen. Der jnnge (ielehrte^ fagt er, würde dann zur 
rechten Zeit auch den XheHder Sprache, 4er ihm nach« 
her oft abgeht /lernen ; der künfuge Staatsmann Wür- 
de zeitig anfangen , den Landmann mit feigen Kennt- 
nüTen, Sorgen und Wphlthaien . fchätzen ; der junge 
Edelmann gevyönne fein Landgnt fo Ueb^ dafs er es 
ui^ht in der Stade verzehrte, und lernte...mit d^m zut^ 
Pachter (Pachtet) böttimmten Jünglinge «ehr zweck- 
dienliches hieraus, als -aus den übrigen Clf^liikern T d^x' 
nachmalige Landprediger empfinge hier J^riffe ui^d 
Neigungen, die ihn vor hansischem Verfalle ü^d Mifs- 
muthe i4:hützten; wie der dereisCtige Dotfrichter un^ 
Anv^ld Ueberfichten erhielten, iwodür^> ihnen die ein-' 
xehien äe^^eniiände,.. i|ice J£rheUichkf itv^a4. VjerbJiU- 
niffe zu einander beiTer^einleuchteten. Um nun^ AeTeiv 



fan» vom l»hr «88 «n ^«d fey mit den RiUerzeiten fich von der Einruhrung des CoUmeia Ih die Schulen 

irfekfc bedeutend - die adelfchen Schlöffer wären bey nicht viet weniger als die Rückkehr des goldnen Welt- 

BdS^Aheit g^Tgrofsen Piahrivamkrur^inikmiden^ n\tc^^f^^^ Ö«rf, nach Kräften zu befördern, hat 

all dem^ifen Jaji wäre d^r ^ K^^ tip RiUer ge- Hr. PaQor R.fs dem latöinifchen Texte deutfche Anmer- 

worden <.Rec Weifs nnz&Wige Beyfpiele von 60 bis kungen beyge:£agt,^^veli4e1told*^^ 

toiabiieeii Kttappexr; ' Fälle , wo zu gleicher Zeit der Ausdrücke, bald üeberfeteuageo, bald auA gelege«- 

:Sobii Jütter und der Vate^ niir Knappe Avar); deifGeift heitliche Nutzanwendungetf eüthajten^^^ f.^ 

.der Ritterfchrik wfire durch den fchwiibifchen Bund a//*^^üa fdgt, die KöHntnifs der LandWirAfthaft pe- 

•redämpft wurden und dazu wäre noch zweitens die he Mittel an die Hand , fem Vermögen auf eine vdll- 

Etfindwff des Pulvers. gekommen , (Schade nur. dafs kommen uafchuldige Weife xa vermehren, ^ macht 

diefes l^ft fchon vor den Zeiten des fchwabifchen lir. jl, iiebey die »«^^^erküng: „So Wake es freyli A 

Bandes Tder aufc^rdcm einen ganz andern Zweck als lä. dals der Landw^rth das unfchuldigfie Leben fuhrt. 



-^ » 



INanpfuttg des RittergeiÜs hatte , im Gebrauch war}. 
In derj folgenden. ungleich gröfsem Abb., Natur ge- 
JehiMe des Htoufei überfchrieben, ^f zählt der Vf., als 
ip ei^r ai^ldiUgen Legende, das Leben aller from- 
men llttnde, die feit ggg auf Erden gewandelt haben. 
Au« einer der am Ende bey gefügten Erzählungen, der 
Wilddieb, lernen wir; dafs die ncueVerfaffung in Frartk 
reidiV «weil fie jedem die freye Benutzung des Wil<>s 
erinubtr 'der . Zügelloflgkcit des Pöb<\s , .dem Heudiet- 
Monf «ttdrder Faulheit die Tbore oiTnet!! Von den 
beygefügten Kupfern' ift eines dasflildmfs des beruhig- 
ten Montesquieu, -das andere eines alten Hnhneriiun- 
des, ^ genanpt delh u. f. w. Der V£ verficbirrt, fe l««*- 

Jre Monfieur Franz, fein Eleve, nicht müde iverti^ zu 
efen, fo lange werde er nicht ermüden, ^u fchreiben« 
Gttl bewahre4 ' 



fo darf doch der Hang 4alzu nicht allgemein und jener 
kein Verachter andrer Stände werden.'^ Wenn es wef- 
ter untenhin heifstr vereorne ßipresmus. aiUe fne die^ 
occupett quam univerfam'difciplinam ruris pofßm 0Cigf 
.nofcure \ fo lieft maii.dabey.die belehrenden Worten 
»,L)er grofste . Len4wirtb nimmt fich v<)ii dem Sprucfr-^ 
v^orte nicht misi >l>an werde wohl (treis, aber nietet 
weife. D&s folgende'kaän die Städter belehren , dapi ^ 
die Land wir thfcnaft, dig.kuoitlüfe Kunft, die man, oh- "" 
ne ße erlernen 'zu dürfen, ttciten l^önne, nicht fey.** 
Bey den Worten : P(Aßß enwtnec ^ubtüi^pna, ftec tut- 
Jus, ^(>d afu/9§trfmgui Mimrm:rts ag^i^^ 
«; heilstes: „Wie der junge Lahdwirth die «riien 
Begriffe nothwendig braucht: fo kann^^r eine gelehr- 
te Keuntnü's entbehren , wenU er nach den gemachtea - 
Erfahrungen fo luusiiält, wie ihm feine Umfiände er- 
Q 2 . ' lanbeo. 
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tauben, an den in iier Verbindung der Dinge aufkeimen- 
den Vorth^ilen Theil zu nehmen," Diefe Anmerkung 
bedarf etties neueti Commentars. Die hiftQrirchen'ünd 
literarifcheü Gegenftände , bey denen c$ f« viel zu er- 
innern gab, flnd in dtefen>Notenganz übergancren. Die 
Art, wie fieh Hr. IL S. 22. hierüber crWart^ ift merk- 
würdig. fBcy dca hier und weiterhin vorkommenden 
Namen/* fägt er, „laßen fich gelehrte Unterfuchungen 
aufteilen » aber fo feiten berichtigen , «la brauchbar ma- 
chet und werden alfo bejr unfrer hauptföjchlichßeo 
Htnllcht auf Ltfndwirthfchaft übergangen werden dür- 
fen/* Glücklicher Commentatorv der einen folchea 
Schleif weg findet, um fich hinter den Schwierigkeiten 
feinds Autors ohne Anfechtung wegfciileichen zu kön- 
nen l Wenn alfo ColumeUa erzählt, die Werke des Ma- 
eo feyen zufolge > elne^ SCci in das Lateinifche über- 
•^tzt worden, fo hat fein Erklärer nichts weiter zu thui^ 
als auszurufen : Das mtactu doch gewifs den Römern Eh- 
re ' wobef. er freylich aller gelehrten Unterfuchungen 
überhoben ift; aber was *dadnrch brauchbar gemacht 
werde , fehcn wir auch nicht ein. Die Anmerkungen, 
welche* einige Kenntnifs des Alterthums vorausfetzen, 
fiad fehlerhaft oder unbedeutende I. x ~ 19. fagt C 
Bir einen, der Staalsgefidüifte habe, fey ein fuburba- 
HfüH praedam vorzÄglidi bequem, 41*0 ut occnpnto qua- 
Hdiams extmrfai facUe faß negotia fori conHngat, 
Hiezo bemerkt derOomaientar: «e ocoifinto. Zur Zeit 
der tyrannifcfaen Katfinr laflen fich die öffentlichen Ge- 
fcbifte 4m Senata Ib dri(igend nicht deakeOb üt o^ 



cttpatus ift nur alfo ^In junger Mann, der feine' Raths« 
gefchäfte noch für gar wichtig anfeh/' Dann h^ite 
Columeüa etwtLS fehr abgefchmacktes gefagt. . Es muft 
aber wl occupato heifsen, -ftact iU, Der hafte Theil der 
Arbeit find unftreitig die pcaktifcbeu Anmerkungen, 
befonders diejenigen, in deneu der Landbau des Alter- 
thums mit den Gewohnheiten unfrer Zeiten verglichen 
wird. Für die Kritik des Iln. R. erregt es kern fehr 
günftiges Vorui;thei1, dafs feine Unheile mit denen von 
odineider fo oft in Widerfpruch fteho. Nach welchen 
Grundfötzen er urtheile, kann aus folgenden erhellen: 
I. 6* 3. fpricht C. von den Wohnungen der Sdaven: 
Vinctis qiuxm Jaluberrimum fubterraneum ergaft%lum, pht- 
rimis idqiu angußis feneßris. Sie müiren zwar um der 
Sicherheit willen unter der Erde liegen, auch müflen 
die Fenfter enge feyn, aber man mufs deren dafür de- 
fto mehrere anbringen. Was meynte nun wohl Hr. Hl, 
wenn er zu diefen Worten, welche fo und nicht anders 
in dem Codice Urfiiii ftehn, die Anmerkung fetzt: %,Man 
las fonft etgaflulum ptimmis fitque id anp^fUs eUL Ba 
dies einen Siqn giebt und der gefchlounen Ktkechte 
wahrfctieinlich eine gröfsere Anzahl da war, als derer, 
die man einznfperren nicht nöthig hatte» auch ihr Be- 
hältnifs viele Fenfter fchwerltch hipdairfte(T) Co fdieiat 
»ir es doiih zu weit zu gehn » fo eine aHgenieine (9) 
alte Lesart fo eigenmächtige?) zu indem.** — Diefer 
Band enthält die vier erilen Bücher D$ re ij^Mfe; 4mm 
Buch d^ atboribus und de orft« hm t ß n m . 
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AamaTOBiAÄnTHnit. ^aria, a. iLDrackerey des Knegi» 
Departements: Fo^tMre fkarmßcemtiime ä rufßg^ du kdpUuux 

Iraiifaife, une at indiyiübk (1794O $4 «. 8- Cio gr. ) So 
Sein auÄ diete Schrift ift. ^ enthllt fie doch noch melir, als 
ihr Titel erwarten läfsl ; d«f ungenannte Vf. hat nämBch la derw 
ftlben nicht blofii die Foimeln «Jgfh«»»* ««j». ^^«^«l«« ^^ 
herzu und Chirurgen der franzoßfch« T«l^fF^«f ^V"" 
fiiinmengeretzten Heilmittel, deren fia bajr der Behandlung ihrer 
trankt und Verwundeten bedarf en. TerlerCigen laifen Tollen i 
er hat auch ein Verzekhnife der einfachen und zubereiteten Arz* 
neycn. die die Feldapotheker bey fich »1 fuhren angewiesen find, 
eingefchaltet. und zugleich die Art der Aijwendung und iha »o- 
fen ifener Zubereitungen angegeben, fo dafe feine Schrift ron 
den Aerzten und Feldfcherern.fowohl, als ron den Aoothekem 
lener Hofpitaler mit gleiche« Nutzen ^braucht wefden kanir. 
!1 Die mtel, die der Vf. aufgeno««« hat. ind allerduifa 
mit Einficht gewählt, dach hStia er waU, «inkt um« zumal in 
Anfeliung der eingehen Arzneyen, noch etwas ftrenger C^m 
können, als er gewefen ift ; wÄWens zweifeln imr fehr an den 
medidnifchen Tugenden der Brdbeenirorwl. des Bingel- und 
des Glaskraut«, der FärbeffWia. der Mawisn-euwurzd , des 
Blumen und der Blatter des weAen Andow. ^^«»nfff?^.^«^ 
Hkfthtuhgenblätier*. fc w. unAdüli Plln a aahrftf i r Ichaum 



dfe der Stallen» die ihnen hier angawialte wotha Bat, aUü 
würdig zu feyn . zumal da der Vf. genug ander« Mittel a«%(e« 
nommen hat. durch welche }cne völlig entbehrlich geaudia w«iw 
den. Aach wider die Vorfchrifcen, nach weichender euügb z«. 
(ammengefeute Arzneyen . z. B* die r^ghgnJMio ^lf y^hl aM i rfifa 
den hlafenziehenden Urnfthlag. die Aiifbhung ztti|i Bniftiraiute^ 
das KrätzwafTer » das Laxier trankchen u. f. w. bereiten leht^ 
UiTen (ich manche Erinnerungen machen, die nicht |natttnbedatt« 
tend fiad; denn diefe Formeln find thetls einer Abkürzung^ cheik 
einer vortheilhaften Umänderung fühia. Der Vf. luit i^^iku In 
diefem Wcrkcken Beweife gtnu9i gegeben» dala er bqf mehrerer 
Mufie» als er vielleicht hatte, da er diefe Rece^e aufietztc» der- 
aleichen Abänderungen zu treffen im Stando äl, und wir zwei« 
fein alfo nicht, daft er uns in einer folgenden Anflage keino 9^ 
legenhett zu folchen Erinnerungen geben wird. -^ No«h mev«, 
ken wir an» dals wir einige febrwirkfame Heilmittel» dia befoi^ 
ders in Feldhofpitaiern häufte und mit grofeem Nutzen gebraucht 
werden kdnnen. z. B. das Thedenfche SchufswafTer» die Zink* 
blomen» rerfchiedene Zubereitunt^en aus Bl^ u. f. w. na^er^ 
rermifst haben s wir wunfchen doshalb» da(s der Vf. thaen küal 
tig eine Stelle ia diefem Werkdien einräumen und fo dieWiia^ 
arzte» die .mit denfelben rtelleidit noch "'*fiy 'hitfä'ngjKch *^*" aaar 
find I darauf aufmcrkfinn mackan aioga. 
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GESCHICHTE. 



A>>TOi^Ay in der Sacpadition des Merkurs: FronkreftcA 
SM §ahr 1795. Zweifle s , drittes und viertes Stucke 
Zttfammefi 280 S. . fünftes und fe^hsteS Stiick , zu- 
fiiinmen 19s S. S* ^ . 

Die günftigen ErwarCungen, weldie das erfte Stuck 
dfrfes Jourxisis (S* A.L.Z. Nr I5#. d. J.) erreg- 
tm^ find aufs allerFoUkommenfte befriediget worden« 
Die Nealiett« die WicHtigkeit« clas Inttreffe der darina 
ttlieferten Artikel hat von einem Stack zum andern 
Schtbar zugenommen, und der Herausgeber hat den yor- 
ihexlhaften Umftand, dais er eine grofse Menge neuer 
fraozöfifcher ^oducte fo früh» als es nur unendlich wen!«- 
gen in Deutfchland vergönnt 1% habhaft werden konnte, 
auf mae für feine Beurtheilungakraft eben fo ehrenvoiie 
als fftr dasPublicitm angendoneArt benntzc» indem er 
aus leinen girorsen Vorrtthen dui^hgebends nnr das* 
was einoA entfchiednen und vorzüglichen Werth hatten 
hergab. ^ - , 

Für den Freond der neuften Gefchithte wttre es 
vielleicht zum Lobe der hier angezeigten fünf Stücke 

Sttng gefegt» wenn man. anführte« dafs man in den*- 
Iben ans L(nii9efs , hnanfs und [andrer namhaften Go- 
fchtetea Vertheidignngsrchriften , aus den fehr aor 
ziehenden Memoiren eines Verhafteten • aus den interef* 
£uiten Auflatzen der hingerichteten Gemahlin des Mi- 
nifler Bjoiand^ ans der merkwürj^^S^ Denkfchrifc von 
Garät und aus fo viel andern gröfsern und kleinem 
Prodacten der aus dem Todesfchlafo erwachten firanzd- 
fifchen Pre&freylTeit •— aUemal die erften brauchbaren 
Auszüge und Proben gefunden hat, dals inXehr vielen 
Gegenden Deutfchiands diefe Auszüge wahrfcheinlich 
das einzige feyn werden« was man in langer Zeit, wa* 
man vielleicht je von jenen Schriften kennen lernen 

. wird und dafs dies Journal mit der Minerva uftd den 
MifceÜen des Hn. von Jrchenkotz verbunden , die voll- 
fiMndigften Data zurKenotnifs des Ganges, der Schick* 
iale.uod der Variationen der öiFentlichen Meynung in 
Frankreidi liefert. ^Iber eine kurze Recapitnlatlon der 
yorzfiglichften AufTatze jedes Stücks wird dies noch in' 
ein helleres Licht fetzen. . 

Zweites Stach Hier zeichnet fich befonders der 
Attflatz: üeber den Wiedereintritt der nach dem iiten 
May 1793 profcribirten Repräfentanten in den Convent 

. a^ : die glänzende Stelle ans Isnardls Vertheidieungs- 
fchrift, worinn er den Zuftand Frankreichs nach dem 
31« May fchildert, die Reden von Cftenfer, Sieyes u.a« 
find mit gro&er Kraft und Wirme ins Deatfcbe über- 
getragen. 

A. h. Z. 1795.^ Vierter Bernd. 



Drittes Stück. Die vortreffliche Rede des Präßden- 
ten Agier ^ bey Eröffnung des neuen (endlich auch wie- 
der gefchlofsnen ) Ilevolutio$istrUmnah , die in keiner 
deutfchen Zeitfchrifc geftanden hat , merkwürdige Aus- 
züge aus Serizy*s Öffentlichem Ankläger , .eine der > rüh- 
rend ften Sceuen aus LoweVs Begebefiheiten . die Ver« 
theidigungsrede der Bürgerin Roland u» f. f. machen 
dies Stück zu einem^der anzid&endften. Es ift über« 
dies « wie die meiften der bis jetzt erfchienenen , mit 
kurzen nnd zweckmäfsig^n Anzeigen neuer fmnzöfifchen 
Bücher und Flugfchriften und mit Theatemachrichtenf 
die dem Beobachter der Nationalfltten und Charaktere 
eben fo willkommen als dem Literator feyn werden, 
verfehen. 

Viertts Stück. ^— Pie BrncbftücKe ans dep Memoi" 
res d*«n Detenu und die Briefe der Bürgerin Roland' m 
ihre Tochter find von fo überwiegendem IntereiTe, 
von fo füfditerlScher Originalität, von fo fcbauer vol- 
ler Grofse, däfs die Aüfmerkfamkeit fmft von allen 
Mrigen Artikeln diefes Stücks, fo viel Werth auch ei- 
nige darunter haben, abgezogen wird. •-- Dem kleinen 
Schaufpiel: Das Concert im Feydautheater , von dem 
der Herausgeber felbft i>emerkt, dafs es ke%>en fonder- 
Uchen äftherifchen Gehalt habe,- hätten Wir hier kei* 
nen Matz vei^önnt«* 

Fünftes Stück." Dtefes Stück Wird durch eine ra- 
fche und gedrängte, fehr ^fchickt abgefafste und dem 
Plan des Journals recht angemefsne Üeberficht der Ver- 
handlungen des Convents in den erften vier Monaten die- 
fes ^akrs, die nach folgenden vier Hauptgegenftänden i 
X) Auswärtige Verhättnifle; i) ISa&regeln gegen die 
innem Feinde; 3) Wiederherftellung der F[nadzen;.4) 
Gründung der Conftitution — geordnet ift, eröffnet. 
Der gröfste Theil diefes Stücks ift übrigens einer fehr 
ausführlichen Darfteilung der merkwürdigen Auftritte 
der erften Tage des Prairial (sa Mäy u, fg.) gewid- 
met^ wobey bekatnntlich der Volksrepräfentant Ferqud 
das Leben verlor, der Convent mehrere Stunden lang 
zerftreut war und die noch einmal , nun aber wohl 
zum letztenmale aufwachenden Jacobiner auf einige 
Stundet die höchfte Macht im Staate ausübten. — Somt 
zieren auch diefes Stück wieder Auszüge aus der I^in- 
terlafsnen Schrift der Bürgerin Roland, zwej Stellen 
aus Garat*s Memoire ^ die eine über Briffbt , di e andre 
über Robespierre u. f. f. 

SectisUs Stück. Enthält die in Deutfchland nodi 
ganz unbekannte Schrift des La' Hauet eines der ge- 
ächteten Deputirten^ (ips (päter als leihe übrigen Col- 
inen gleichen S<:hickfals in den Convent wieder auf- 
genommen ward, eben weil er eines fo grofsen Verbre- 
chens verdächtig war) worinn er durch eine einfache 
H und 



» 



ALLa. iilTEMTIlA . ZElTtJl^a 



/ 



6c 



und kunftlofe Erzählotig feiner Abi^ütfieu^r den auf Ibiü 
)'uliea4^^ Argwohn ^ daf» er otit^-den Ckounn^ g^emeiii*» 
Ichafdichefia^c^ejpiitht JiA^i Völlig- makraftet rH 
Bemerkungen von La H^rpe^ La Cretdle ^ . Moretletr 
Fyeron^ Mirandn über die La^trFntekrciths m R^k-~* 
ficht >auf icine innern Verhältniffe. — Gairat'^.Charpk^^ 
Cerfchilderuog des Ke\oicLt\vüshcMen t)anton ix* t f. 

Die^ÄftUenllerAusgebet^erklweceiiBTiele» wovoij 
faß jede» Stück craige enthält, lind' ftirhi, wie das / pten äts Springwallet* erblickt er ein Qoldftück, wel- 



kes Cänafs oder Teietu, rfem. pf&iMr&A nlt^'aofracliA»- 
ren Sande ditrchgäng^ fi^r^shrnea B^den^bey dßt 
tlefcböTeaen Hdckit iinoxte« 5(erftüi»ipeil<^..Bfti28)J,d«i^ 
fen Strebebänder zeigten . dafs er als grofser-SiainiiA 
bterber rerfetzt werden ,- erfreut fich der Stolze des 
Werks, df^ fein Keichtibum allein möglich machte; 
nidit der frejre Vögel, fondern der gefangene, den er 
>eiahlt feilt Wii füttert, ecgöut jh^ und in j^iemTro« 
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wdldüftcr in foKbffh Journalen dfer^ Fall iftj ffus einer 
erdtcbtetenCqrreff oiKienK gew^Wt foftdern yoÖ W^|m 
beit, £igen(hü;Tkiicbkeit und Origin^alität. Befonder« 
fiudct ficb. in denen, die von einem tiofdli^ndf!)^ hei^ 
der wejilichinPijY^äen Jirnut herrühren, ^lanclie trei* 
fecde und naive Beobiubtung un4 Reflexion^ 

Da es einmal der £ranzö(ifche .Nationalchartfkter Ai 
mit (ich bringt,, das- Gajdngif VnvänuiUf'st Romant^^H 
!l. f. f. ßch unter dk ernäha&eften und^tranrlgilei^Sce^ 
tten/0iifcheci müifen« Ö3i:iüttnj^n der Ti)Jit faft auf kein^ 
Sehilderutig eines Kerkerauientbali^t auf kein Uemäld^ 
der förchteriichllen Leiden, auf keine etwas ausführtii 
tpbe Erzählung. der gefahrvoUibeo; Ab^utbeu^r in M% 
kevolütionsperiod^ fiofsen kann, ^ne irgend .eine poe.» 
tifcfae Herzeosejrgiifsung daTinh.z»-finden» da n^ehrere 
der berübAtelten SchteclitopreJr ^ler Bj^bespierrejchet^ 
Xyrdnney im eageniiichfte» Verfttnde « mit Verfen. im 
Munde .(und waiK'Hcb .tnwetlen mit Vcrfen , die M»s 
£rAauoen übet ein« Seelen&ärke.diQ fcdcbe ProdueiiS 
in folcben Aiigenblkken, xu er^Mgdn rermoehle, i[b* 
«wingen). Kucn Tode gegangen fifKl , karz, da fich m 
Frankreich di^ Foefie in alles mtfcht, fgr hat der He%^ 
nsgeber fehf w«»hl getban , da& er einige d.er helirb- 
leiten neuen /Lied«r kni^t in fetn JoDtnfil' ftu£geHOinu>etl 
hat. Auch ftlr die vetfchlednen dideir Lieder keygot 
fügte Mufik wetdejr ihm dleTrebi>di0 des Gefcbmacka 
«od der Kttn& Dank wiffen« -:. : 

Wir zweifelt^ nicht, dais diefe Zeitfchrift eine mxsr 
Ifezeichoet gdnftige Aufnahme gefunden haben und 
BOch finden werde: und wir wünfchen es herzUcbf 
weil wir uns von einer noch lange ununtecbrochneil 
f ortfetzUilg' ddr&lben fehr viel 'Gutes verrprecb^n. 



SCHONE KUNStE. 

■ • 

LEiPÄir? , b» Leo : ' Würdigung md Veredeimng def 
re^Amäfsigen Garten ^ oder VeTfucb die nach dem 

' fräüzofifchcn» GefchVnäck angelegten Garten nach 
• • den Grond fatzen der englifchen Gartenkunil zu 
verbeffem. 1794- i<ö6 S. 8.- • 

Der allgemeine Charakter em\?r fchönen engüfchea 
Anlage ift anfprüchiofes Gefühl für die Schönheit det^ 
l^etur, dahingegen die flranzöfifche Manier ebeu iil 
pretiöfer G^fuhlloßgkeit zn.belUheü fcheint, denn üe 
räu6t cier Natur, die fic-yorfindet, All« Originalität 
und duldet nichts» was man In fein^ wahren Göl^alt 
nrnfonft haben-kann, das heifs«, fie zeigt lieb als zer- 
ftdrende Kiinftj Die Form det Beftandtbeii« des fran- 
iOfifcben Carstens ift der^ daran zum Spotr der Natur 
rerfchweiidete Aitf^ and. ^ Beyern geflimmerten Ufet 



cbes- ihm die AnFjagc gekof^et bat .Daher fragt maa 
auch faey einem franzöfifchen Garten, wem er geharr» 
bey «ine»*,f»glifch^n,* weh ihn aja^egi bat. Was 
Rollte nun dem» /ler imGenub fdne5.Qo}de8 lebt,^ und 
«1 feinem Garian nur noa Lapgerwetle und Prädidteba 
ändert, die ihm uniiohtbare Schönheit der Natura ein 
folcher würde ergrimmen, wenn man über den Reifb 
feiüet Anlage ihn und feinen Aufwand überfahe Und 
in diefer Rücksicht hat.eia edler deutfcber Förft feiö 
Geld nmfonft vervvendnc, delfen befchetdnes AeufsM 
fcbon manchen Ftemdi&tv verleitet hat » in feiner Gegen* 
w^rt ficb an der SK:hönbeit (eiues Girteni» zo ^rgi^zed« 
€ibna an die fdrülichen Koäen:;ZU dealDsn; tn einem 
«mglifcbea Garten folL der" Spatzierganger« nur, an der 
Bequemlichkeit (der Weg^ mid Ruheplätre) merken» 
dafs er ikh nicht in e^ntr kunltlos^ fchönen Gegend be* 
findet« (denn auch in eine foklie können «Werke der 
Baukuntt einzeln bin^worfen feyvi,) und diefe An^ 
fprucbtofigkeit. macht den KunÜglfrtntt erft tunA freffen 
Kdnftler« da er vorher nur ein Handlanger der Vtächi 
war, deifen Schöpfung der Einfame, (den keine Be«» 
gleiter unierhcUtifK) zwar als Promenade gebräueben, 
tbcr nicht als Anlage gemefsen kann. Der Vf; g^en- 
Wäkigtr Schrift fcägt zwar,' nras dmg Verbergen der 
Sunft ndtxe, da>docb fedei n^ifle, dofs ^ fich in einem 
iä$rtca und in kckiec Wildnifa befinde;' aber wah fo« 
den ja vom itüniUkfaßfffi Tänzer, dafaer natiriich tan^ 
ie (i. t. feine £unft verberge') und för den Gärtner 
liegt eine feine Aufgabe darinn , des Aefchaoer bey je- 
dem Schritte in die Uugewlfabeit zu verfeteen, ob das, 
was ev lieht, fich nach dem Pite der Natur oder der 
Kunfl; an feiner Stelle befindet. Spuren gefelUgerMen^ 
Icireif^ oder dasBcitteben des Gärtners, uns ihr Verwei- 
len und Wiederkommen ahnen rn la /Ten, binden wir 
fchou an den anfcheinend häufig betretenen Gangen, 
und lind alfo gewifs in keiner Wildnifs zu Wandeln; 
je öfter wie nun dnroh die Einheit, des Ganzen und die 
Schönheit der Partieen in jene dem Gärtner fa fchmet- 
cbelhafte Ungewifsheit gerathen , ob die Natur fo un* 
tiäterbrochen ichön gebildet« oder der Kftoltlelr nach- 
geholfen, vielleicht gar gefchallG^ habe, defto mehr 
rein aftlietiicbes Wohlgefallen gewährt ans die Anlagt 
Der yt\ läfst feinen franzöfifchen Gärtner (S; ^o^) auf 
Anlegung eines fejtönen Gar^ens felbft Verzicht ihun. 
Wenn er ihn flMir. in den Fallen zu Käthe zleBt, ,%wb 
$,Menfohe9 aiif einem Platze im Preyen nicht fowohl 
i,da5 geißige Vergnüge»', welches der Anblick fchöner 
„narüviicber Gefenikande gewährt, afe vielmehr 4aa 
i^phtjjifcke Vergnügen , welches mit dem Umberwandeln 
//uoU Verweilen in freyer Luft verenden ift, zn ^- 
,^ieisea wünfchen 1 gleicbw^hl «her das^ er^ere nicht 
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Mgtdz enAehfetf iiidgen*^ Zu Aole^iigf ein€$ <}age* 
g«a biofs angen^kmen, (uaA mh dem tnitött^/«^!» daher 
leichter zu verbiadetidea) Gartens, wo man in ScfaaC* 
ten nnd f^uft nut einer gewähUeu GefeHfcbafi; rergnügt 
feyn kann and in - welchem biet und da-, neben der 
. künftlicfacn Regelinafsigkeh, der Natur fo viel Origi- 
nalttSt gel oiTea wird, dafs tna» auch etwas Schönes, 
jedocli aax in . einz.etnen Partieen erblickt, giebt der, 
Vf. nacbilehende Regeln, deren Befolgung einen flei- 
fen fraozöiirchen Garten; Sillerdwgs [ erträglich. mackeH 
wird , . ohne ihm feinen gezierten Charakter ganz zu 
nehtnen: iVraiari feile, (f!a dem Angenehmen da^Schöne 
untergeordnet feyn M\,) zttvorderß aufßequetoHcbkett, 
(nah« Spatziergänge und Ruheplät2ie) 2) gebe man dem 
^rtefi dffficrch das Anfehen einer duvcliKwift getbach- 
Cen Anlage/ dafs man die Gänge und freyen Flätxe in 
regelmafsige ßronzliaif n einfchliefst und den Boden 
.der(€lben ebnet. (Uier.w^r^en krunsme Linien mcl^t 
I g«BZ ausgeCchlollcn 4 ^nur follen die TheÜe,^ die auf 
l einmaV ü^erfehen werden , Cymmetrifche UmrtiTe ba- 
I bet}.) ' 3) marke Vnan durch weite freye Platze und 
lange Durc^dicbcen die Ausdehnung der Anlage anfcbaii- 
! Heb; (jedücfc wjlU der Vf. die Taufcbungen, wodurch 
I der Gatten gröfser feheint als er tft, vermieden wi (Teil 
und widerrath allzuliKTge Aiieen, fchnsale Kanäle und 
Vme Teiche.)^ 4) foU man die Plätze und AHeen mit 
.G^wadifen uin^eben und bedecken, die ihre natürii- 
Aen Formen babea und diefe mit. GewacbA^n und an- 
dern Greg^tij^adeB von könJäiichea Formen nur (f^tr 
'Am venuifcbea. Die Bäume foHen in regelmöftigen 
^ I^wiTcbeiiraumen von einander abheilen, die Rafenttä- 
ckc nur wenig jbepflan%l werden, und die Gebäude zu^ 
•Bftquemlkhkeic nicht blofs zur Pracht dienen. RQm9|:|* 
tiftbe und fchwerniutbige , auch landliche Gebäude 
und Statuen geboren n.i(^t in des Vf. Plan, dt^g^^gep 
wunf^^ht er Denkmäler verdienter Menfcben , befonders 
aus dem Vaterland^ und allegorifche Bilder, die fleh 
r far eine0 gefeUigen Luäor^ fchicken. Springwaflfeir 
and Cafeaden zieht er hatärfichen Wafferfallen yt>r^ 
f .die HKxken föllen nur da angebracfat werden, wo et- 
l ^ -was eittzufchlieTsen ift, hohe, an Bädern und kleine^ 
Cabifietrern , niedrige da« wo nur der Zugang», nicht 
1 die Einficbt zu verwehren ift. Arcaden räth er mehr 
\ an als^X^uben undBerceaux, deren Innres gewöhnlich 
blätterlos ift. Die Blumen will er auf Beetea beylain- 
j vien^, oder Rafenftücke damh garnirt haben. Aus al- 
len diefen Regeln ergiebt fich, dafs der Vf. den Plan,. 
'ehieii als Kunftwerk erfch^inenden und dabey gefälil- 
gea Garten anzulegen, durchdacht hat und ihm in der 
Au&föhrung treu gebiiebefi ift ; was aber die 5.te Regel 
anbetrifft , „däfs der Ktiaftlef feinen Zufammenfeizua- 
„geo nicht nur ein '^^oWgcftilliges Anfehen, fonderti 
,yauch Charakter geben Und durch überlegte Verbindung: 
»fderfelbea den.Gajten zu mrf«/cÄo»^uGanzeti machen 
„foil;" fo.fcheint diefcs Reo. eine unauäöblicbe Auf- 
gäbe für den franzäfifcken Gärtner. S.chönheit in der 
organt^f^a Natur erfedert ganz freyes^Lebea^ und die 
Künft, der man es anfieht, dafs fie Kunlt ift, ift hier 
aiemals fchöH; die Regelat die der Vf. zu gebea fich 



bemdht bar, ge|ien auch rile inj; Oelair aad ^rSbee^ 
den Totaleindruck nicht ; fchou feüie Vergletdutag^ij- 
nesfchönen Gartens mit einem'fchöneaGebdude»{WO> 
aus er folgert, dafs auch der erftere die RegeSmäfisig** 
4&eit der Ictztera haben könne,) zei{(t fejne.Uakoad^ i|i 
den Erfoderniilen der 3chQnheit an einem zutaaimeB- 
gefetzten Ganzen, deflen einzelne TheHe zugleich 
fchöu feyn follcn. -Werke der Baükunft nentien wir 
fch&n, weiLder Verftaod des Menfchea den Ubtofen 
HanfönnUchenjVdatefiatien ia ihrer Verbiadsag' eine Ein- 
heit des Zwecks angewiefen hat; wo die&i^ Zweck 
aber, (Wie in der Pflanze,) fchön ^y jedem eiazelnen 
Theile vorhanden ift, (und alfo jede? Theil die äOhcti- 
fcKe Ürtbeilskraft befchäftigt,) darf man ihm bcy ün- 
terorjdnung unter einen allgemesnern, keine fichtba're 
Gewalt atithun, wenb van Schönheit des Genzea und 
der Theile die Rede:^feyn foll , <^n das freye Spiel 
jeder einieinea örganiranon ift annachläfsliche Bedin- 
gung derfelben; feibft eine mediceifcli^ Vedus wii<e ein 
'ungeheuer; wenn fie derBildneran einem Taxusftratt- 
che darftellie; die befchoren^» Hecke bleibt eine ge- 
meine Wand,' wenn lieh über ihr auch die fchjönftcti 
'Banragf-uppen erheben f änd da beym gefchäf^l^c» Ge- 
nuCs der fchönen Natur' die gerade Linie im Gehen 
nicht ohne Störung beobachtet werden Mnn, fo ift 
fchon d(?r gradlinigte- Gang , wenn er nicKt efine Iieeif- 
'ftrafse vorteilt, unnatiklich, (vermindert auch d^ey, 
wie die ebne Fläche, dieMannichfeltigkeit derQefichts- 
■punkte;) uiid wann;aian gar auf reehtwinklrchte Wege 
ftöfst, fo fpsingt uns. die übelaagebrachte Regelmärsig- 
*keit des Archkectea beleidigend ^ ia die Augea und 
bringt uns zu dtnr fchmerzHcheo Ueberzeugaag« dftfs , 
vdier* dievsor ups avif diefca Vleg^a w^ndelt^n^ oder 
-Ti^mehr der Gärtner^ der ihre fortfcbreiCende Bew?- 
•gimg\nur nach feiner Idee aufzeichnete, die feiae.Eni^- 
nndung nicht theilten,. die 'der Aablick itatürlicherr 
Schönheit ia uns aufregt. Diefe. fchöne Empfin^UMg 
^fehnt fich aber nach mitfuhleaden Wefca und venu fie 
diefe nicht antrifft, nicht elninai aus dea^ (vermeyntU- 
eben) Spuren derer, di^ früher liier waad^ten,. ahnen 
!darf, fo löft 0e fleh bald in fchwermüthige Betiadituii. 
.gen« auf und tadele die ]VIenfchen ft^tt die N^tur zu g^ 
- aiefsen. Wer aus diefem Geluhl , nicht aus Kenner- 
fucht, eine Atfage "tadelt , für den und feines Gleichen • 
ift die Anlage niclit fchöa, und wenn auch alle denk- 
bare Na^arrch^uheitea ia ihr aufgehäuft wären; deiw 
-für ihn herrfcht. keiae Ovdauag. und Eiah^it Aü ihfer 
Zttfammenfetzan^» - 

• • • • ' ^ 

Lsii'zto, b. Weygandt Dhr Bund dtsarmin Kon- ' 
; "^ tads. (letreü'e SchiWeruijg einiger merk:;würdtgen 
Aeftritre aus den.?Leitea der Bauernkriege des 
fechszehuten Jahrhunderts. 1795. 5248. g« 

. Diefe anmafsliche getreue Schilderung ift nichts wei- 
ter als ein gewöhnlicher hiftorifcher Roman. Denn fo 
weit treiben dfefe Herren bereits ihre Unbefcheidenheit, 
dafs fie uns ihre Machwecke auf dem Titel fegar als* 
wirkliche Qefqhichte verkaufen woileo. Rec. hat es 
A 2 ffhoa 
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fchoti ah ' melireni biftorifcbai JlöfttAiiIefern nk Ber 
dmiern bemerkt» was fie fich für eine Menge erbänii- 
lieber und fcblefer Ideen von der VerfaiTuag unferer 
Vorzeit dadurch in 'den Kopf gefetzt haben. Wir fe- 
hen nicht ein , warum die mi( Annmth geschriebene 



allgemein Ter(Hindiicfae-GerchidiJti. daf Baoittnkri^es 
von Ho. ,Sftrtori'(/ts 9 wenn wir auch blofs bej dem 
Endzweck der Unterhaltung ftehen bleiben wollten, 
dieCe Abftcht nicht zehnmal belTer erf&Uen foÜte» als eia 
aua den Läftea gegriffener Roman. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



• « 

' PioAtfotflH. l) Frä^AfuH «, il. O.» b, Apitzs Oejchicki» 
der Kmäflich^ FrMricktJchule ^und der damit rerbuudenen Er- 
sieliungsan(talten zu Frankfurt an der Oder^ roii Joh* PkH. 
Friedr, DetimM. l^H. 109 S. <. ( g gr, ) 

2) HßUe, b. HtnMMrde:^ Von der Errichtung triu^ Bürger^ 
fehule, in Verbindunz mit der neu ein^fichreten lateinifchen 
Schule im lutherifche#5udtgym9iafio,^ Halle. 1795.- 308. gr. g. 

/ . 3) Flensburgs b> JLorte: Sehui'^Jlegtßment für die vereint fU 
Lehr" und Mbeitfchuie iuGlüksburgt nebß einer darauf fich ht" 
sieheuden Predigt und* einer Finweihungtrede von £• Ijudew* 
Friederici. X7P5- 78 ^- ^^' »• 

Das InterefTe von Nr. l< luan freylich nur ördich feyn. Es 
enthalt die Gefchichte einer feit z694 beftehenden Schtdanflalt 
der reformirten Gemeinde in Frankfurt «. d, O. , die einem D, 
RiSelmann ihr Dafeyn verdankt, durch deflen und mehrerer 
woldihättger MenCeken Unterftützung fie empergekommea ift. 
Man erßhrt die MerHwürdtgiLetten ihrer Entftthung und Erwei- 
terung» die Schwierigkeiten» mit denen üt zu kämpfen gehabt 
hat, die Eiurichtungen» die darinn gemacht wordeii, das Per- 
fotiale der Lehrer und Vörfleher etc, Doch verweilt die 6chfift 
mehr bey der äuftem VerfalAing als bey der Innern Einrichtung 
oder der eigentlichen Gefchichte des Untenichu und der £ni«*> 
hangt von der my hier wenig genügendes, erfahrt. 

Nn ). Man hat för gut befanden» in Halle neben der la« 
trinifchen Schule des lutherifcheh GyinnaGums auch eine^ befoo- 
dre Bürgerfehule zu errichten» die jedoch fo mit jener in Ver* 
bindung gefetzt werden fo]l» defs von g Cla/fen drey der Bür- 
gerfehule, die übrigen aber der likteinifcheii Schule gewidmet 
feyn füllen und daf^; die Schüler der lateinifchen und der Bürgev- 
daÜTen in gewiflen Vorkenntniffen ^emeinfchaftlichen Unterricht 
geniefsen. Die Einrichtung beider tft fo befcbaffen, da(s Errei- 
chung des Zwecks möglich ift. Man bekommt eine Ueberfipht 
davon durch swey LectionsverzeichnüTe , die mit Anmerkungen 
erläutert find. Für die Bürgerfehule foUten der praktifchen Uc- 
bungen vielleicht noch mehrere feyn» als man hier befonders eue- 
gezeichnet findet» eis ' Mechanik , deren Studiimi und Anwen- 
dung durch ModeUe erleichtert werden konnte ; praktifche Feld- 
aefskunftt üebungen im Zeich'ten folcher Gegenftaiide, die auf 
den künftigen Handwerker und Künitler unmittelbare Beziehung 
haben; etwu von der Haushaltung^unft ; einige praktifche An- 
weifung zum Gartanbau» Beumpfrosfen » Bienen» und Seidea- 
wilrmerzttcht u. f. w» Bey dem Reiigionsuiitefrichte i|i d^r U- 
ceinifchen Schule fcheint mehr auf die Glaubens - als auf die Stft- 
lenkhre Ilückficht genommen zu werden; daher auch für die 
Jünglinge der beiden oberilen Gläflen zum 4>itfeden mdgMchft 
kurz gefafste Sätze aus Moms Lehrbuehu devtfch dicdrt werden 
follen ! gewifs ein verwerfliches Beginnen , da jenes Lehrbuch 
der £ink)eidung und dem Inhalt nach durchaus nur für junge 
Academtker und Theologep geeignet ü(. Zur Beförderung der 
Schulzucht f4i einen die Herren ktmp andern Triebfedern als 
ShrlkH «nd flrengeMUtel 2U }tnmwh wenigfttfis erwilmeB fk 



nichu von reinen fiidicfaen Bewegungegriinden zum Rec^htverhal* 

ien , die aus der 'Entwicklung der praktifchen Vernunft und des ' 
fitdichen GefülJs hervorgehen. 

Der würdige Prediger Friederieip welcher die von der Qt»^ 
mahlin des Uerzoffs von Braun fchweig* Lüneburg -Beveru gefilf- 
Cete InduüriefchuTe eingerichtet hat» theilt in Nr. 3. die Anwet- 
funjE(€ii für den Lehrer» die Lehrerin und die Gefchwomen, 
neblt der Öffentlichen Bekanntmachung diefer Anftalt an die Ge- 
meinde mit. . Sie verrath durchaus einen mit den BcdürfmffM 
der Erziehung und den neueften Apftalten diefer Art vertratuen 
Mann , defifen ISinrichtungen auch in der Hauptiaehe mit dee 
neueften Lehr- und Arbeiufchulen überein ftimmen. Aus iener 
hier abgedruckten AiiweiAing liefsen fich mehrere treffliche Stel- 
len ausheben , wenn hier Raum dazu wäre. Unter den Arbei- 
ten» in welchen Knaben und Mädchen unterrichtet werden IkA« 
Ien, wird voecuglich die Authefferumg alter und Ferfertiguug 
neuer Kltiduugsfiücke empfahlen, ein äufserfb zweckmäßiges und 
für das häusliche I«eben fo wichtiges Gefchäft , das wir unrnkbt 
entfinnen » auf der Tagesordnunp der bisherigen AnüeiCen dieftc 
Art gefunden zu haben. Auch das hat unfern Bey&U « dafs die 
Leh^rin den achten Thcil voiv dem aue dem Verkauf der Arbei« 
'Cen gewonneneii IjMe erhalten foU, ein Sporn mehr für fie, zu 
(orgen, dafs viel und ^t von den Kindern gearbeitet wird. We- 
niger gefälltes uns» uafs künftig die Frau des Küüers» deffi» 
Stelle mit demOrganiftendienfte vftbunden und dadiürch verbel- 
lert werden foll, unentgeldlich diefer Stelle wftehen folL theÖi^ 
weil es nngewifs ift » ob die }edesnia)ige Kiifterafrau die erfbder* 
)ichen ßigenfchaften habe , theils • we3 eine folche ohne befondlr« 
yertheüe diefer Mühwalcung für fich leicht in ihrem Gefchäft 
)äfsig und träge werden möchte. Die zur SrnpfeMung der neuen 
An(hdt gehaltne Predi((t über dm Vortkeäe einer firuhmi^ewoh' 
nung zur nütxlichen GeJchiijtigkeH ift fefar |ut und xweckmäCib; 
aber vortrefflich ift die Einwtikungsrede^ jlie uns für 'den GeiS 
und das Herz ihres Yf. grofse Achtung emgeBÖCst hat. Nur. eine 
Eriiuieruug. Der Vf. fagt im Eingang fo viel Wahrei über den 
ungewiflen Erfolg aller menfchlichen Unternehmungen und er 
denkt fich die Möglichkeit» daft .auch diefe fcbeitern Würde: 
gleichwohl glaubt er » man dürfe des guten Ausgangs und der 
Fortdauer gewifs feyn» wenn eine unternommne Sache in fich 
gi|t, die dabey zum Grunde liegende Abficht lauter, diedabey 
angewendeten Mittel rechimafsig und die Art ihres Gebrauchs 
vernünftig und zweckmäfsig f^y I Alfein eii; Unternehmen mag 
an fich r^t gut und nach aller menfchlichen Einficht auch )iei]- 
fam feyn: fo find wir doch nicht im Stande, die Verkettung' al- 
ler menfchlichen Angelegenheiten ^nd die geheimf^e firtlich^ Oe- 
konomie des Ganzen fo weit zu durchfdtauen , um berechiisn 
zu können, ob es tu diefe Ordnung der Dinge nafle, oder ob 
nach dem allumfadenden Blicke des hÖdiften Geiltee die Vereii* 
lung uhfers Plans befchloflen fey» Wir dürfen alfo nie mit Si- 
dierheit auf jene Vorderfaue die Hoffnung eines^ erwünfthren 
Erfolgt bauen , aber auch eben (b wenig die Vertitchtung eines 
Plans oder einer Anfielt in der Schuld der Seche oder der Men- 
Cchen ftiehen* 
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Sonnabends, den lo. Ocfoi^r I7P5« 
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SCHÖi^ E.KÜNSTE. 



Bbiiz^, b. VI« weg d. «lt.: Zimori oder die Phitofii- 
phie der Liebe' in zeha GeiÜngea, Y9a Franz von. 
^leiß. 1793. 304 S. S« 

ZmOTt, ein Einwohner von Madrid , raifsfailt fich 
unter feinen eigennützigen und felbftfüchtrgen 
Mitbfirgern • fein Herz fchlägt frey; er wünfcht ein 
gleiches Herz tu finden^ »uf deflen Glück er fein dgnes 

f runden 'kdnoe (t. g) und befchliefst demnach in die 
infmmkeit zu giehn« Diefer fchiine Ph^n wird fcfaleu« 
ii^ft aasgeführt, und kaum runden fich die Seegel 
▼om Hauche des OJlwinds» als er* ungerührt wie Zeno, 
ftin Vaterland im Nebel verfchwinden fiebt. Nach ei- 
ner zehntägigen Fahrt « auf Welcher Zamori fiumm ge- 
Miehenift, und Im Plato geTefen hat, legt das Schiff 
an eine Infel i|n, um Wafler einzunelmien ; Zamori 
ffeigt ans und als er beym Trinken aus einer Quelle 
allen feinen Gram in ihren Grund verGnken füblt, be- 
jcbliefst er , hier zu bleiben, verlangt von dem iÜn be* 
gleitenden Bootsmann nichts als ein Beil und geht wie 
dm Schach zu Seinem Zelte mit eines Catos Kalte der er« 
wihltea Wüfte zu. Er baut fich hier ein Hüttchen ; 
Cnne dOftre Laune rerfchwindet und hier 

Wo kein Spuieza klügele 
wo kein Cervantes fcherzt und kein Torquato fingt 

findet er ein reines und volles Glück in dem Genofle 
der Natur. Das geht nun drey Monate lang recht gut« 
«ker da die Menfchen veränderlich find und fich gerne 
* Kummer machen , um die Freude befler zu geniefsen, 
fo fühlt auch Zamori Langeweile in femer Einfam- 
keit; feine Hütte gefällt ihm nicht mehr; er eilt ins 
Freve t verweilt bey einem Blümchen , pfl&ckt Domen 
und kAftt ße , ftatt fie in die Luft zu ftreuen. Endlich 
kömmt ihm ein ^nftiger Sturm zu Hülfe, der zwar 
fein Hüttchea einSürzt , aber ein wunderfchönes Weib 
^n das Ufer wirft, welcher Z. ahaduagsvoll entgegea- 
. laufte Halbnackend fteht fie vor Ihm, die fchöne Mi* 
"dora; beide finken einander, nach einem kurzen» Stau- 
nen, an die Bruft und iiad in einem Augenblicke Mann . 
und Weib. Beym Ausruhen fragt Z. die fo unverhofft 
•eefundne nach ihrer Herkunft* Sie erzählt ihm , dafs 
fie vor langer Zeit mit ihrem Vater Spanien verlaffen 
luibe , am 1^ die neue Welt zu gehn ; dafs fie fich mit 
ihm bev einem Sturme in einen Nachen geworfen und 
in der Nacht an ein Land getrieben worden fey» wo 
zwey Sdiwacze' einen Menfchen beym Feuer fchladite« 
ten^ Sie ftiegen aus and Jahn , im GeftdhuJi verftecki; 
ß.L.^ I79S- Vierter Bmd. 



den Opfei^ebräitchen zu; doch will Midora den Sehn 
eken, weldien fie bey diefem Anblick empfand nicht 
''?^??S^°' "?* ^^ >Ji#ff«i nicÄt Jahn, ihre Oliven 
jcht htyrten und, was bey Nacht allerdings ein faa- 
derbares Phänomen ift, die Sonne ihr fchwarz bnd dim 
Erde licht fehlen. Die beiden Schiffbrüchigen fanden 
bald, dafs die Ichwarzen Männer fo fcblimm nicht wa 
ren. als fie ihnen beym erften Anblick gefchiencn hat' 
tenr fie fchlachteten und afsen nur ihre Krieff^Mfaii 
genen, das war alles; ja, fetzt Midora hinzu, wenn .dfc 
es wagen durfte, die Wahrheit zu ^eßehn, (warum nicS 
.unter vier Augen?) nur wenige Völker mit khwar^ 
und blondem Haar dürften fich an Gute und ßiederkpJI 
mit diefen Menfchen vergleichen können. Während 
des zehnjährigen Aufenthalu unter ihnen, ward fieirn« 
Ihrem Vater unterriditet und vorzüglich zur Liebe ^ 
dem Inbegriffe aller Tugenden , ermahnt. Die TocT 
ter fand an diefem ^Unterrichte grofseii Gefchmack urid 
fenfzt nach einem Geliebten, aber die fc^ Warzen JwSt 
ner gefallen ihr nicht. Indefs wählt fie fich dorh li 
aen derfclben, Achmend, zu ihrem Freunde ans iL" 
deffen Umgänge ihr die Stunden fo fluchtiir wimJsjl 
}enimuch hiafchw!ndeü ; aber die Freundfchfft JJüIL 
Ihr nicht und fie fafs manchen Tag traurior flhl 
Blumen und Vögeln zu und wünfchte fo wi/dief« if-! 
ben und handeln zu können. Unter folchen WiiJ.uT 
fchlief fie eines Tags ein und fah imTrluZ^zf^^!^ 
m Bild. Achmend mufste nun zwar alle ihr» A^r n 
che auf ihr Herz an das fchöne Traumbild aÄl" 
wurde aber doch noch als Begleiter auf SoBzi^oS^ 
gen und Spazierfahrten mitgenommen. Aaf einpr^* 
letzternleiden fie Schiffbruch; Achmend verliert r.^u 
in den Welten und Midora wird an die einfami 1 S 

Eetrieben, um ihren Traum realifirt zu findet, n 
lichter befchäftigt ßch n^ 1, j^r BefcLiS^-n.^S 
Lebensgenuffes der beiden Liebenden und vorzXlJch 
eines Spaziergange« auf einen hohen Felfen «.o r 
fich der feitncn Ausficht weihn und mehr aie w^r 
Xeyn wollen. Damit man fich Über diefen Einfall Ä 
wundere, verfichert der Vf., dafs die Liebe L^J^'"^ 
Verlangen habe und erörtert diefen Satz : ^^^ 

Oft üört dei^ Flfig der kieinfitn Mädte fie. 
ein andermal nicht das G§rHtifeh der Schlafwefi 
Bin Km/s iß ihr Oefti^, ihr PViUe, Phaatoße. ' 

Ueberdjes, meynt er, ein hoher Fels, von dem »•« 

% ein r AP Tallfa.«li75^ uliTK^^ 
twber a. Btty «Ueo A» filk « aaeatfcWeS«; S 

* 'die 
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die LauM oder Wäs foxtft idr eine Urfache die Lieben« 
den auf den FeUen gefuhrt habe 

ienns iht fcht 
}«tzt Atm in Ana, auf fchroffen FeUenfpUzen, 
das fcliöiiÜe Weib der Weit b^m frohften Gatten fit2*n. 

Schwerlich dürfte einer unfrer Lefer bey dem Auadm- 
«ke Gatt:! anp^eflofsen feyn; aber fo vorfichiig und 
griitinch ift Hr. v. Kl. bey - alltäglichen Dingen l 
d'ifs> er hier GeJcg^euheir nimmt, %u bemerken, iie w&- 
ren nicht nach Art d^r Chrifteo durch Priefterhand, 
fondcrn iLirch den Bund ihrer Herzen vereint gewe- 
feo. Nach dieTer Bemerkung, die bey einem emfamen 
Paare.auf einer wüllen Infel etwas unerwartet ift, und 
einer davon hergenommenen Abfchweifung über die 
FeflTeln in der Liebe, fetzt fich der D. wieder zu den 
beiden Liebenden, um einige Reden über die Schön- 
heiten der Natur anzuhören. UnterdeHen zieht ein 
tJngewittcrr heran; vielleicht glauben uufre Lefor, dafs 
üe ein Obdach fuchen werden; keinesweges; Zamori 
bemerkt vielmehr, der gute Menfch habe nicht nöthigt 

vor der Natur au erzittern 
Sie nM im Zephirhauch, fie nah* in Ungewiuern. 

und hofiV noch ganz befondera auf den Schutts der Lie- 
be. Denn wir, fagt er. 

Wir fühlen mit vergöttertem Organe 
lind fpotten jedes Thors (Tiiorcn) und trotzen ledern 

Wahne. . 

Mit diefer Logik beruhigt Zamori feine Geliebte; aber 
koum fiehc er eiiien grofsm Trop/an auf Midoras Bu* 
fen fallen« als« er es für gut findet, iich in den Schat- 
ten -zu begeben» wo er ihr von neuem Muth einfpricht, 
denn — fchon iß nach dem Sturm der triebe Lohn. 
Kaum haben iie das Obdach erreicht, als Heb die gro- 
ße Schhcht^ in welcher Himmel und Erde mit einan- 
der ftreiten, anfdem Meere ausbreitet.' Sie erblicken 
ein befcfaädigtes Schiff, das auf den Fluthen hin und 
ker fchwankt, wie die Hoffnung, die ihren Wunder* 
fchieifer nus Sonnenlicht und DaMfnerwng webt — Za- 
jüori wird fchwermüthig und wünfcht iich qinen Freund; 
aberMidora umarmt ihn, wie kami er witderjiehnf Hier 
würd ein Zeno warm 

ein Diogeii entliefe feiner Tonnt 

Ijefs Älexandern üehn^?} vergäfie feine Sonne. 

Z. benierfct nun, dafs es doch gut wäre, ein Huttchen 
zu haben und man mufs (ich wundern, was ihn bisher 
abgehalten hat, mit Hülfe feines Beils eine neue Hütte 
ZQ erbauen, da der Stürm die alte eingeworfen hatte, 
da man nicht recht einfieht, warum er das, was er bey 
feiner Ankuuft möglich machen konnte, jetzt untbun- 
-lich findet. Dem mag indefs feyn, wie ihm will, ge- 
nug, Midora ergreift diefe Gelegenheit, das Paradoxon 
auszufahren: £^ fey oft gut, zu bafitzen, was man 
nidit /to^T^,'' doch feiten fey es gut, es auch zu wün* 
fcbea. ihre Philofophie fettx den Z. in Entzücken und 
rar macht ein begeiitertes Lob -— ihrer SchöolieU. 
Sotterweib ! ruft er aus, - ' 
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im ZliiiiBiel rnid aof Stdenf^J 
Wer kann dich fehn und nidu bezaubere werden! " « 

Zugleich verfichert er ihr, dafs wenn er auch mif iftr 
in Siiros Wütten (aber mit dir an einer Stelle fetzt er 
bedaditig hinzu) verfetzt würde, er fogar - Jein Va- 
t^tand vergeffen wolle. Bey eineiii Spaziergang am 
Meere entdeclcen fie die Trümmern "eines Schiffes und 
Z« ruft freudig aus : 

Sieh hier ill Suhl gtnu^* zehn VFälder umzubauen. 
Jetzt wollen wir uns gleich ein kleines Ilüttchen baueo. 

Er packt auf-, fo viel er kann und fühlt die Lail ntdit, 
denn 

fein Dämon hat ilin ganzbefefftert 
und feiner Kräfte fich die Freude jetzt hemelfhert. 

Als die Hütte faft fertig ift nnd nuc noch einige Stan- 
gen fehlen , geht Z. gegen Abend aus ; Midoren wird 
bange ; fie ruft ihm nach : 

o / mmm dick ja in Acht 
und komm recht h<dd zurück,, fonfi wird es fpbte Naeht. 

Er verfpricht in einer hatben Stunde wieder da zu feyn 
und Midora fieht ihm nach, fo weit £e in die Rmd^ 
f gerade aus, dünkt uns, wäre beffer gewefen; fehn 
kann. Es wird dunkel; Midora furchtet für ihren Ge- 
liebten und geht ihm. nach. Sie findet ihn am Strande 
mit einem fiv*rbenden Engländer befchaftigt, der unter 
ihren Händen itirbt, nachdem er fich eines unternunf- 
tigen Epicureismus und der Sünde ^ fich nicht feibß er- 
mordet zu haben, fchuldig bekannt hat. Diefes Abeih 
tlieuer zieht, wie alles in dfcfem Gedichte , einige Be- 
trachtungen und befondera eine Verrheidigung det 
Selfaftmordes nach fich, in welcher unter andern b^ 
hauptet wird, der fey kein edler Manu, der nicht im 
Raufche des Glückes iterben^ könne, um, von den Rei- 
zen der Zukunft beraufcht , der Hülle Stai^ mit der 
Gewifslieit zu tauf^hen. Auf das Begrabnifs des Frem- 
den folgen wiederum einige Reflexionen , eine Aufib- 
derung zur Fröhlichkeit und eine Bitte an Midora, fich 
in einer benachbarten Quelle mit Zamori zu baden. 
Bej m Ausruhn von diefem gemeinfchaftiithen Vergnö- 
geu hört "Midora ihren Namen rufen. Z. glaubt, wir 
wiiTen nicht recht warum, dafs man komme, ihm fei- 
ne Midora zu entreifsen, die auüser fich vor Schrecken 
und in dem Vorfatze zu fiiehn begriffen, fich woiUißfg 
über ihren Gemahl hinbiegt und fich: in das Jelige Be- 
Jckaun Seiner Jkräuen verliert. Endlich raffen üe fich 
auf und eucfliehn ; die Menfchenftinime folgt ihnen ob' 
ne Uoterlafs nach. Nach einer langen Flucht findea* 
iie üchjujs überrajcht vor einer Grotte, ftehn, verhcr- 
geu fich ia derfelben und halten fich fo iiill , dafs man 
fogar den Gang der Schnecke am Feifen und den FJlug 
der Mücken hören kann. £s wird Nacht und fo fin- 
fier, dafs, wie fich der D. icherzhaft ausdruckt 

in ditfer Finfternifs Johannes feibfi nicJits fieht 

' der doch die Kunft befalis, die Wolken tu zettheika, 

mnd da wo lieiner fiah die lieüi^n zu fehn» 

wi« fie im JLrtomgsias) vor Gottes Swbie X^ehr^. 

An 
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An Liebe ühi Genofs Wßtä in cKefetu Danket nicht ge- 
idacbt (S» i83*)f ibndcrn man bringe die Nacht in gro- 
iker Apgil zu, jdie durch die Gegenwart eines fiirchker:- 
J/chep. Mannes, der fich auch in der 6ro^te eiogefun- 
den bat, rerdoppelt wird. Beym Anbruch des Tages 
encdeckt ea (ich, dafs der Fremdling Achmend iil, d«r 
Midoren hier auffuchte. Der erde Anblick der beiden 
Männer ill nicht freundlich. ber Heide fodert dtm 
Spanier fein Giaubensbekeniitnifs ab und diefes fillh fo 
aus , dafs Achmend vedichert, dafs , ob tr gleich ge- 
fchwt)ren habe, ihn (den er in diefem Augei^blick zum 
crftenmai hbi) wui jedem Chri/i(^a) %ä morden, ec ihn 
doch feiner Freuadlchaic wercb achte. Die beiden Man* 
«er fchllefsen nun einen FreundfchaftsbundA defiea De- 
tail der D. den J^efern vorenthält» denp 

was die innre Seele ffricht 

"wa^ auf dar ganzen Welt . die klUgjU Mufe i.icbt. 

■ 
Dierer Genufs bat nicht lange gedauert, alsZ. bemerkt, 

dafs fetae U^onnetk in eiaef Augenblicks UnendlUhkeü 

zerronnen find ; er wunicht lica fein frohes Uer^ und 

feinen freyen Sinn zurück, nui dann mit feinem Ktfin* 

mer in eine öde Welt zu zielin* Er iä: auf Achmend et- 

fierlilchdg : er kennt fich felbft nicht mehr 

und wie der Hirt im ^Un Grifchenlanä, . 
.«rftartc, wenn ihm, im tfßr bewohnten Hole, 
mB L.owenpaAr mit aufgerifsiier JLehle 
entgegen köirnnt» /o ßarrt Zamori fich 
im Bild des Jünglings aH, das nicht dem Manne glkh. 

Die Urfachen diefer furchtbaren Symptomen erzählt er 
fich felbit in folgender itanze: 

• Sab ich fie nicht« vertraulich Iland in Hand 
qua ihetm - Freund in fiiüen JLanten filzen, 
fie weint«, doch fein witzelnder yrrfland» 
gemacht «die Phantaße der JJ eiber zu frhitzen, 
mme wenig ßett mit vielem Prunk eu nützen, 
TCTfpraeh ihr Treft ; und foUt ich in ein fremdes Land 
ttm dich zu retten fliehn !*' ach dtefes könnt ich horeü, 
und feinen Tod nicht gleich vor ihren Augen fcHwören. 

Midora ift ihrem Z. nachgefcfalichen und lafst ihm ein 
Sclbfltge(V>'äch hören, in welchem fie ihre Unfcbuld mit 
hohen Schwüren betheuert. Diefer Theate'rßreich thut 
feine Wlrkoiigl 2- wankt und ein Bück Mi.doreus 
wirft ihn zu ihren Füfsen. IJach der Ausfohnung ge- 
lath Zamori in einen Zuftand, deflen SonderbarkeiC 
wir nu^ mit des Dichters eigneil Worten ausdrücken 
kmnen: 

Zbmori riiht ün Schoois geliebter Reize, 

mnd küfst den Pfeil, der: ihm das Utrz durchftach; 

-«^iegt Jeden AugenbliiEk mit usibefclieidnem Geize, 

zählt Stunden nicht; läuft einem Argwohn nach, 

verachtet fich und bafst fein fohönes Leben, 

«m weifet bald, mit <tibft erworbner Schmach 

iieUÜeu iich der Reue hinzugeben, * 

«ad'das xcrrifima Garn mit o«uer Muh au Wfbtn. 



Ofe AnstoKnung* 'mit Midora Wird durch eineümar« 
mang gekrönt, nach welcher Z. noch einen Monolog 
des armen Achmend anhört, der fidh in die*Höhle be- 
giebt, um zu.fagen, dafs er, um feinen Freund %n be« 
ruhigen, die Infel verlaiTen wolle. Z. hört diefen he- 
roifchen £utrchlu{s, umarmt den Achmend imd alles ift 
durch zwey Monologen wieder in Ordnung gebracht. 
. Midora bringt nun ihrem Manne einen Sohn , in def- 
fen Mienen Z. fogleich feine* künftige Beftimmong lieft.. 
Der kleine Menfchenfcheuer , ruft er aus : 

ficht auch fo ßnßer fchon als hafs* er jeden Schein 
der Pracht, als würd* auch er der Wahrhrit trenet 
wie jedem Glück der Erde feyn. 

Als nun aber, der kleine Carlos ein wenig heranwächft, 
bekümn^eri feine Aeltern ihre Einfamkeit. Wie kann 
icby . fagt Z. zu fich ielbft : 

Wie kann ich ihn in diefem öden Hayn 

wie Carlos hier zu einer Tugend zwingen 

die nur ErfaUnng lehrt ? JVie hier Ihm Führer Jeffff 

auf einer Bahn , die einfam zu vollbringen, 

für den unmöglich ift^ den nitht der Sehein 

wie mich getüufcht? - . . . ' 

Sie wüufchen fich atfo In ihr Vaterland zurück, und 
Achmend iü. iliuen aur* Ausführung ihres Vorhabens be* 
hülflich. ; Er befteigt feinen Nachen , fahrt nach feiner 
InQ^I ; hier liegt ehep ein fpanifches Schiff fegelfertig, 
er bringt es mit und die ganze Familie fchifft (Ich aacli 
Spanren ein. — Diefer Auszug, in welchem wir una>. 
fo vi^ ea- möglich w»r,-4ler eignen. Worte tiea Vf. be- 
dient haben, kann mehr als hinreichend feyn, denZn- 
fammenhang dei; Handlung^ die Schreibart und felbft 
«inen Theil der^in diefem Werke herrfchenden Philo- 
fophie kenndicb zu machen. Den ganzen Inbegritf 
der letzteren fafst Hr^ v.. Kl.,» in.fei;aar Vorrede, in den 
Satz zufaromen : dafs der Mann, der nie fcbwämrerlfch 
liebte, me die Welt wtr einen Händedruck vergaß, zwar 
ein gutcrr und nützlicher Staatsbörger feyu^ abernte 
ein grofser, ein göttlicher Menfch, der noch für die 
Nachwelt Jahrhunderte i hindurch fortv^irke, werden 

^ könne. Entzückend fey alfo die Ueberzeugung, daifs 
die Natur uns durch die flüchtigften Triebe der. ün- 
ftcrblichkeit zuführe Wie glücklich ift der Hr. Y. K.» 
dafs er einen fo leichten und blumenreichen Pfad zur 
Uniterhlichkeic gefunden bat! Wirwünfchen ihmGI^ck 
dazu, ob wir gleich nicht glauben, dafs er dutch die 
Dariteilong diefer Phrtofbphie in dem Zamori einen 

* Schritt auf dicker Bahn vorwärts giethan babe^ Um 
ein grofstfr^ ein göttlicher, ja auch nur um ein guter 
Dichter« zu £syn , muCs tnaa mehr vefftebn 9 als reimeto, 
man mufs denken können. Einige alltägliche Gemein^ 
platze, einige Declamationen gegen das Chriftenthum 
und den Defpotismiia geben noch keimen Anfpnich auf 
den Namen eines aufg^larten Philofophen; fo Wenig 
als ein Mifcbinafch abgenutzter oder barocker oder un- 
zufammenbängender Bilder für eine dichterifche Phku- ^ 
I 2 talie 



71 

U&e ' t»ewe!f«n/ If^e lehr es Alekta rehnfef tigen 
^SchriftfteUer Mbft an den alltäglichften Kenntniflen 
'- eioes Poeten fehle, a&eigen fciSe zahlreichen roytholo- 
^gifchen Suaden (z. B, 1. 49. o Nacht! ^ lafs 117«? ai^f 
^Ida Hnft ooch einmal dich verlängern. Titania ftatt 
: der Morgenröthe. Davhnis, die vor dem Apoll# flieht 
.u. dcl. m.); *^°® fehlerhaften Verfe {z. Ö. In deiner 
• Brufk I doch höre mich | roeiif Mutterland. Der Spra- 
,che nach | ift auch das deine \ nur empfand. Und eh 
Äein Vater noch von Schreck betäubt. Ich fehe fic 
fchon wre | auf blümigen Gefilden ; ) feine Platthei- 
ten, deren wir oben keine unbeträchtliche Anzahl ausge- 
zeichnet haben und die wir noch mit vielen andern 
vennehran kdnnten , wenn uns nicht vor ^iper Samm- 
lung folcher Blumen ekelte. Die Anzahl der wohlgerath- 
nen» ^v^enigftens tadelfreyer Stellen ift dagegen, in B^ 
' trachtung der LHtig© des Sedichces äufserft gering. Wir 
wollen einige derfelben zur Erholang unfrer Lefer 
hier herfetzen« S. 63 *• 

* Sic rechts I «r aAmet fchon in fiitsen Züge« 
ien Bairamhatich von ihren Lippfcn ein. 
und wie iw.ey Lilien , die kühle Wcfte wx^geK, 
erft ab und» awi» dMü an etnander fli^gto» 
' - fo küITen fie» — 

8. I4«i 

O Utk nn* nie die Mio xarknkkenk 
die lieblich una, im Thal der Hoffnung. «inItU 
,4er Glückliche, der Ehrefi BaUlm orinkt. 
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vird ttnfef(^reokt AarH^hle Graib-efblkMn'» 

in da» für ihn ein Lidtcfirah! niedeWinkt ; 

can höhVea Ideal wird fewen 'Geift>ncziidMn, 

und 'wo fich anderen der Tod ein Schreckbäd wodu 

fieht w ein GÖcterkiiid» von Sonnen^anz umfiratt. 

S. 253. 

&ie richtet fich empor — ein kehzendet Emuttea 

wirft, fie zurück ; von ihrer Sdrne traufc 

ein kalter Sdiweifs, ein fchneUer Schauer IMufk 

von Glied zti Glied • und trabe, dunkle ^Schatten 

lundüftem ihren BÜck; fie ruft nach ihrem Q%VM. 

mit fchwacher 8tünme, will empor, doch da ergreift 

ein fdireddich W«h den mütterlichen Schoos, 

fie krümmt fich, finkt zurück und liegt befinnungüea. 

Ein rdiwachee Wimmern nur verkündet noch ihi Lehea» 
gefchlofien ift ihr Auge, angftlich waUe 
. ihrBuCen, bleich ift ihre I^ippe, kalt 
die Sehweifa- bedeckte Stirn» ein fchwachea Beben ' 
ihr Athem; fchon Tcheint fie dem 'Tode hinfegebea, 
al^ fie, mit defem Achl d>o lieblichfte Geilatt, 
den Amor im Entftehen in ihrem Schoo« erblicket 
»ad an die Mmterbruft mit ttUer Wonat drUekic. 

Die letzten beiden Stanzen Terlithren nur zu fthr, 
Wenn man fith der ähnlichen Sdhildenmg ron Amu- 
da's Entbindung in Wielands Obero» afianert. 
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YanMUcnvE Scnnitran, Vtm, b. Wohler: Drr r^ 

J^mklr oder Nachrichten von de» Einriditungen des Baron Bi- 

^•?b Li der Herrfchaft Frewdemhal. 1795. 5f S. 8- (4 «»•) - 

S*!! ^«v^ SchUdening eines ed^* Landedelmanna, der, friih 

Ä ^riTon Äeilfe ^üf feine Würde und Beftimmung ala 

S?I«frKuiid als Vater feiner Gutsuoterthanen anfmerkfam ge- 

* "*«"»** **• - V ^ Aneelcgenheit fernes Lebens macht , für den 

Sriittw die sweAmafsige Aiisbüdnng und. fitiliche-Vered- 

S^ ^raVar feiner Ge»eind<^ diemöglichfte Sorge 

1*««^ Er macht »u dem Ende Reifen, befondcrs nach Eng- 

S*ni^ S^' '^e hier richtig bemerkt wird , die J^ndwirthfchafk 

r •^'iw.flfern Fufse als in iedein andern X^nde einRenchtet 

SannaäfeSer Rückkehr ipacfac er daheim die hefte« und 

-.r^kSn Einrichtungen jede^ Art. Wenn der gute. Junker 

ÄoSnthÄ^^ Wirklichkeil dafeyn mag fo 

flSd dcih die Einrichtungen, die er macht. €• wenig romanhaft. 

j ? Ä^^Kl ühftraU könnten ausgeführt werden, wenn es nicht 

K^aß und WiUen »um Gntwi liUia* »afc der W*. 4er ran 



den neueft'en Terbeflemngen det Schnlwefena Gebrauch geaacbt 
hat. keine fogenannte Indnftriefchttle in der Herrfchaft Freudo- 
thal errichtet werden läftt, wundert uns. Auch feben wir dio 
Grund nicht ein, warum das nuifterhafte Gefangbuch in ieoer 
Herrfchaft nicht einmal hundert Lieder enthält.' Rec. fieit u 
ungern, dafs unfre geÜtlichen Liederbücher immer dünner 
und dünner werden, und er würde vielmehr rerfchlagta 
diefen Sammlungen» aus denen der gemeine Mann Im a^ 
Aiüiegen und NÖthenTrolt« Beruhigung, Stärkung ündEnoun- 
terung sum Guten fucht , • ihren ehemaligen Umfiaing wieder zn 
geben, und ftatt mancher Abfchnitte einer unfruchtbaren^ ver- 
alteten . Dogmatik , die noch in unfern heften Gefangbücbem 
wahrxunehinenden Lücken der fpeclellen Moral auszufulien und 
X. B. das häuslich^ Leben ühd feine mannichfalcigen Terhilt- 
niüe.alsEhe, Liebe, Freundfchafi, Erziehung, Utegffig «Bit 
der Dienerfchaft , Menfchlichkeit , Oerechtigkeit , ftrenge Wahr- 
heitsliebe, Aufrichtigkeit, Treue in Zufagen u. f. w. ja aidufo 
zu vertu chläfsigen • wie von unferft Xiederdichtefli nnd Sasui- 
lern leider fewoknlich ge(chiaht t 
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>) London : Tfcf Elements of Mediane , or a Trans- 
hfion of the Elementa Medicinae Brwnonis, with 
large notes, üluflrations and comments, by the Au- 
tlior of the Original Wort lo 2 Valomes. 178fr ^ 
T.L-3088. T.n. 346 s, g. 

f) MA¥iAMD , b-. Galeati : gf. Brunonis Elementa Sfo- 
ücinoe. Editio prinw ii:ah'ca, poft ultimain Edim- 
burgenrem plurimum emeodAt»« ciu pi^eiatus efl: 
P. tlojcatü 1792. 330 5. &. 

%) DaflTelbe Buch michgednickt: - HnMEütGw^wim^ 
b. Haflifefa« 1794. ssg S. g. 

4J Frawkfvrt a. M.. b. AndrÜee Brownes Grundji^ 
tzeder jfr^neyiehre, übcrfeti* voa Weikard. 1795. 
367 S, 8. 
' 5) Ebeod. : Entwwf einer einfachem Jrzneykunßf 
oder Erlanterung und Beflätigimg der Brownifchen 
ArzneyUhre ^ v<^n, N. J. Weikard.-iJ9S. 335 S. &. 

Es ift oae^fahr il Jahre her, dars Rec. wen eijiem 
EeUendea aus £oglaod^ der ia Ediniburg 0adirt 
Hatte, unter andern Njettigkeiteo hörte, •dafs ein D, 
Br(kmeMfdbA ein oedes Syftem der Medi<:in publicirc 
habe, das nur 2 ClaflTeQ vop Krankheiten^ die der 
Stärke und der Schwäche und eben fo auch nur 2 Me- 
dioden, die Harkende und fch wachende, anneboie, 
dafs er aber damit bis jetzt wenig GKicl^ gemacht habe^ 
wejl der Vf. «icbt viel praktHche üebung befitze, faft 
t8sli<:h betrunken und alfo in den Verdacht genathen 
W , die Grund;süge feines Syftems blofs von fleh felbft 
und aus den Wirkungen des Weins auf feine Perfoü 
abftrahirt zu haben, die fich freylich zuweilen äurserft 
eKcitirenk« zuweilen ab<fr fo deprimireynd an ihm zeig- 
ten , dafs man ihn betranken in den Strafsen fände. — 
Von einem folchen Syftem» das gleich anfangs der 
Geeenfiaud des Spotts war, liefs fich picht viel erwar- 
ten und die qachherjge Stille Hefs vejfrauthen, dafs es 
mit fo HMincher englMchen und nichtengUfdien Theorie 
gleiches SchlcklaJ gehabt habe und fcfanell in Vergef- 
fenheit gerathen fey, — Um fo mehr erftaunte Rec. ; 
als er feix einiger Zeit hörte, d^fs es anfange, in Pa- 
via und auch auf einigen deutfcbeü Akademieen (Wiep, 
Wirzburg etc;) febr bcjiebt zu werden und als d^nn 
Mo/carf, befondersabcr Ife^ard^ als Ve«heidfger def- 
felbcn auftraten, unter denen der letztere es ^Is 
das erike Ucbt ankündigte, w;oduJM4i der bisherige 
dunkle, fcholaftifche und verworrene^ ^Z^ftand der 
Median endlich Aulklarnng und Verbeilerung hoffen 
totkM. — Da es ewig waKr bleibt : 4n ihren Frfkhten 
J. L. Z. i795- Vwter Band. 
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foUt Vir fie erkennen^ fo wii^re es doch fehr gut, etninal 
einen Blick auf das Land zii werfen , woher uns dies 
Brownefcl^e und fo mandhies andre Syftem zugeführt 
worden ift und zu fehen, ob denn nun in England diefe . 
vernünftige, limplificirte und naturgemä£se' Medtcin 
hcrrfcfae, die ups diefe Syfteme verfprechen. Un4 w^n 
ttuit nun die traurige Erfahrung lehrt, da Gs gerade in 
diefem Lande (wie noch kürzlich fachkundige. Augenzeu- 
gen verficherten ) jietzt die robefte En^pirie herrfcfat, 
.dafs felbft in den bellen Hofpitälero die praktifcfae Me- 
dicin zu einer Quackiälberey herabgefunk^n^ift, deren 
fich ein deutfcher Arzt fohämea würde und dafs man 
mi,t gutem GewilTen keinem jungen Arzt mehr rathen 
kann , nach England zu gehen, um fich ;^um Prakti- 
ker zu bilden; dann muA allerdings .einiger Zweifel 
Segen die praktifcne Vortrefflichkeit jener 3yfteme entr' 
eben und es follten'deutfoheAerzte fleh es allniählicli 
zum Gefetz ma^he;^, etwas mistr^auifch ge^en die eng- 
lische Waare zu werden und ihre deutfche Gründlich- 
keit und Erfahrung nicht fogleich jeder englifchen Pxah-. 
lerey aufopfern. . , 

^ ift hier gewifs der Ort , das Wefentlicbe und 
Neue diefes Syllems auseinander zu fetzen . und ein 
gründliches Urtheil darüber zu fallen, ^ um die Mef- 
nung desPublic^ms, befdnders. der jungen Aerzte, dje 
fo ieichit durch Namen und Empfehlungen geblendet wer*: 
den, zu berichtigen. In diefer AbGcItf weiden wir. 
einen treuen und unpartbeyifchen Auszug der Haupt* 
fäi^e deflelben liefern , unCer Urtheil über die Neuheit 
und Wahrheit derfelben beyfägen und zuletzt den Ein- 
flufs des Ganzen auf das Studium und. auf die. Ausü- 
bung der Kunft unterfucheo. 

Der erßeSatz$ worauf gleichfam das ganze Syftem 
gegründet ift, iftr Alles Leben, beruht auf Erregbar- 
keit (IncitabiUtas) und A^m Erregenden ( /«a>iiwe«- . 
tum) üßd der daraus entftehenden Erregung (Incitatio). 
Alle V^irkungen und Erfcheinungen des Lebens find, 
nichts als Erregungen," Wir fragen jeden vernünftigen 
Arzt, ob in diefem Satz etwas neues ift, a.ufser den 
Worten Indtatio ^ (ncüabüüas etc. Seit Hailer ift es 
ja ein A^iom in der Medicin. Alles gefchieht in- def 
animalifchen Welt durch Reiz und Eeizempfiinglichkeit 
(man mag $e nun Lebenskraft, Irritabilität, Seafibilität, 
oder wie man fonft.will, nennen) und alle Wirkungen, 
und Et;|Gcheinungen find Producte des i^eizes und der 
{Leizempfänglichkeit. 

j,Gefundheit heßeht in dem gehörigen VerhÜltnifs 
des Reizes zur Erregbarkeit , Krankheit in dem aufge^ 
hobnen Verhältnifs/« Wir fagten bi^er , Gefundheit 
beftebt in dem Gleichgewicht der Kräfte «nd Fuiytio- 
nea und das war ridtfiger und beftimmter; denn nach 
K B. 
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B. ka^a xngn orgaflifcbe und mecfaanifche Fehler nicht 
nehr unter die Kradkhdc bringen und Leute mit Ver- 
härtungen, Verdopfuogen , VerwacbfuBgen , Innern 
Gefchwfiren etr. , werden fkbs dock nicht leicht einre- 
den lafTcn , dafs fie gefiind feveo. 

„Die Erregbarkeit kann ätirch mCBche Eindrücke 
vermehrt (incitirt), durch andre vermindert werden ; 
£e kann durch zu heftige Kühe erfrhöpft, aber durch 
zu geringe Rei'^e nicht genug confumiri werden. Die 
•Inciiarioh'^ettiinint dic-SrÖrke, Metche fich folglich 
nachSlcin Verhol triifs des Errettenden zui* Erregbarkeit 
^richtet/*' Auch bierin'n wird niemand etwas neues finden, 
er nriüfste denn weiiig mit den Grundfatzen der neuern 
Mcdicin bekannfTeyn. , Nur neue Wone lind es upd wei- 
ter nichts. Wir fagieq bisher, es mufs ein gehöriges Ver- 
baltnifs eki(li;en zwifchen dem Reiz und dcrReizßhig- 
keit (dqr l.cBenskraff); ein au ftarker Reiz erfchöpft 
und vemicliti't fie, ein zu fchwacher bringt eine zu 
•geringe Gegonwirkung hervor. Man mufs daher bey 
der Anwendung der Reize immer auf die BefchafTenheit 
•der Empfänglichkeit Rückficht nehmeo. 

„Hieraus entftehen zweyerley Arten von Schwä- 
che im. menfchlicben Körpet: \) Direcie Schwäche^ wel- 
che von Mangel des Erregenden und daher rührendem 
Ueberflufs an Erregbarkeit en tfteht. 2) htdhreef&Sdiwi^ 
(he, weiche von zu heftiger Erregung und dadurch 
entllehender Erfchöpfung der Erregbarkeit entßeht/* 
i)iefer^5atz ifi eine Hauptgrundlage At% ganzen Syftems. 
Aber einmal ift diefe Ableitung der Schwäche fo be- 
kannt» dafs man darüber ivirklich nicht nöthig hätte, 
ein folchea Siegesgefchrey anzuheben. Jedermann 
Wufsre, dafs man mfide wurde durch Verfchwendung 
der Kraft und eben fo fehr durch Mangel an Reiz, Ue- 
buBg, Nahrung eic. Und zw^ytens umfafst diefe De- 
finition bey Weitem nrcbt alle Arten der Schwäche; 
''dienii wo bleibt die Schwäche, die von Mangel anBii^ 
'düng nndTon derFaferentßeht; wo die falfche Schwä- 
che, di6 durch Entfernung defleo gehoben wird, was 
die Kraft nnterdrückt? Eine Etnthetlung , die äufserft 
nützlich und dem Praktiker unentbehrlich ift. 

,,Alle Krankheiten. entftehen 9 entweder von ver- 
'i&ebrter Erregung (fliienißkti Kranhheiffn)^ od^er von 
verm/nderter Erregung (aßkenifche Krankheiten) und 
hieraus folgt, dafs es nur zwey Methoden zur Cur 
giebi, die,, welche die Erregung vermindert und die, 
welche fie vermehrt." Dies fieht nun fo einfach und 
fafslich aus und fft doch bey genauer Unterfuchung fo 
mangelhaft und in der Anwendung fcbwer und unzu- 
reichend. Denn i) ilt es ein Hauptfehler diefer Ein* 
theiJung und fo des ganzen Brownfchen Syftems, d^fs 
blos auf das mehr« oder weniger, oder den Grad , der 
Reizung gefehn rft, aber gar nicht auf deii Modus 
oder die Qualität derfelbeu, worinn doch det Grund 
einer Menge von Krankheiten liegt. lEine fehr grofse 
Ai»zahl von Fehlern entiteht nicbt von einet zu &arl«en 
oder zu fch wachen, fondern von einer blofs in modo 
y^andecxen Reizung und hier fft weder etwas ^lizufe- 
ized noch davon zn thun, .fonderix der Arzt hii blofs 
die Art der Reizung umaUiandern. Und 2) vto bleiben 
die organifchen und , meduoiklkeo Fehler, die Fehkf 



der Materie und derSiefFe, derBiTdung, Stnscturetr.9 
Sie find weder ftheoifcfa noch afthenifcb untl dednoch 
find es Krankbeffen. — Üebrigens^ ift ja obige KiBthet- 
la^g langfi: bekannt und angcnomtnen. Das, was die 
Aerzte bisher entzündlichen oder fduli^hten, activea 
oder pafliven Zufiaud in Krankheiten nannten , war ja 
nichts anders, als das, was Hr. B. mit einem neuen 
und uti^rammattfcb gebildeten Worte« fihenifch und 
alUienifch , zn nennen beliebt. 

„Die entftehende Krankheit richtet fleh aHerotl 
nach der vorhergegangnen Diathefia ; war diefe flbenifch, 
fo entCteht ftheoifche Krankheit; war iie aUbenifch, fo 
entßeht eine aftbenifche.'' Dafs fleh j^de Kraniüieit 
nach der vorhergegangenen Anlage des Körpers richte 

'^und dadurch zum Theil ihre Form erhalte, war ja 
längft bekannt. Nur vergafsen die Aerzte nicht, >«as 
B. vergifst, dafs auch der Krankheitsreiz fehr oft die 
Form beüimme, z. E. eiir faules Contagium. 

„Alle Krankheiten fxiid ent^veder allgemein oder 
örtlich. Jene fupponiren eine Diathefis , oder An1a£:e." 
Langil bekannt; und wir wiifen noch mehr alsB.nitn- 
lich, dafs auch die örtlichen Krankheitea fehr oft eme 
Ablage zum Grunde haben. 

„Bricht nun eine flbenifcbe Krankheit wirklich aas, 
fo entfteht Froft, Dürft, DeKria, Lungenentzündung 
etc« Diefer Fr4oft und andre topifche Zufalle fiud daoa 
iiich'ts anders aW ortlich vermehrte Incicarionen.** W/r 
nannten dies bisher örtliche Wirkungen der inflamma- 
Corifchea Oiathefis, oder topifche Inflacnfnatorifche Rei- 
zungen , auch wohl einen dnrch Entzündungsreit er- 

. regten Krampf ; und was wird deuii durch denbl6fseii 
fieuen Namen gewonnen 9 Aber höchft äuffatlend and 
faft lächerlich wird diefe Neologie vollends da, wo^om 
Tfebarfroft die Rede ift. Wir hielten ihn^ bisher für 
eihen Häutkrampf, der durch den Fieberreiz erregt 
würde, die Ausdünfiucg unterdrückte ^ und dadurcb 
nicht allein' das Gefühl der Kälte erzeugte« fondera 

-auch wirklich die Entwicklung der Wärifee in der 
Haut verhinderte. Aber diefer Haucktampf iß n><^b 
Hn. Btund Weikard die gröfste Abgefchmacktheit; fie 
theilen uns dagegen die wichtige Entdeckuqg mit, dab 
der Fieberfroft nichts anders ift, ali eine fo weit g^ 
triebene Indtation der Haut, dafs die Gefafi^ zufam- 
menicefchnürt werden, die Ausdünftung zurückbleibt 
.und fofprt alles erfolgt, was wir eben vom Hautkrampf 
fagten; und diefemnach bleibt mit dem neuen Wort doch 
ganz der nämliche BegriiT verbunden^ wie mit dem 
alten? Womit hat es denn.alfo das arme Wort, Haut- 
krarapf, verdient, dafs es in folche Verdammnifs ge- 
Vath? Diefe letzte Fra'^e können wir denn dem Publi- 
cum und auch Ho. U'fikatdf der davon gar nichts zu 
ahnden fcheint, beantworten. Blofs perfönliche Ani- 
moßtät Brownes gegen Cullen ift daran fchuld. . Bas 
ganze Brownefche Syftenf verdankt " derfclbcn lu» 
Theil feine Entftehung und wurde gefchrieben, tiio 
das Üullenfche zu ftärzen; und da nun. der Hautkranipf 
dazugehört, fo darf eiti ächter Brownianer aucb dai 
"Wort nicht einmal in den Mutid nehmen. Aber bof 
fentlich wird fleh das vernünftige madicinifche Publi- 
cum fo etwas aicitt als Gefetz aufdrifieea la0en, was 
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Miofs Lame vnH Leidenfcbaft eines einzseloea Meo- 
fcheh dicrirte. 

»»Riicht eine a^lhenifctie Krankheit aas, fa' entflie- 
hen oft äbDlicheZufafle,Froft, Hitze, Raftreyen, Eßt- 
^üodung etc., nur der Unterfchied ift, dafs es hier al- 
les eon vernainderter lucltarfba oder Schwäche her- 
rührt." Ganz richtig, gerade io betrachtete man jai>is^ 
her dieFieher, die Eützönduugen/ die Krim'pfe u. f. \v., 
die man nervös oder fau lieb f. oder aach palliv nannte. 
Wh" hoffen nicht , dafs ertt em Browne kommen mHfs, 
•fim nns kund zu thun, dafs es zweyerley £otzfindiin-. 
fea gehe, die actif^e und paffivcund zweyerley Fie- 
idtt das von Starke und das von Schwäche. War es 
aicht zeither aHgemem anerkannte Sache, dafs man* 
cheEotziludoogen durch Ade rla (Ten und Schwadfuiig 
manche, z. £, die fauHchte uud cbronlfche, durch ftär« 
(ende and exci cirende Mit cel gehoben werden müAen. 
Virmm reffigerat f fopit^ fulff^n modetat ^ war ja ein 
'lätf(*ii bek«untes Axiom/ fobald vomNerren und Faul- 
fieber (alfo Fiebern der Schwache) die Rede; War.. 
„Zu 4en ftheuifchen Krankheiten gehören, Pfri- 
^ fneumoTtia t^ Pleuritis^ PhrtnitiSf heftige Blattern und 
Mafern, Rothlauf, der hitzige.Rbeuin»ctsmus, Cynan- 
cfae'tODniIaris, Katarrh, Scbarlachfieber, Mania, Schlaf- 
lofigkeit, Fallfii^ht etc. -^ Bey allen dtefe^ Krankhei- 
ten lA die einzige Methode die; mau wende fo.vtel 
fdiwäcbende Potenzen an, dafs der Grad derErrlegung 
endlich wieder auf Hlen n^ürüchen Zuftand zurückge 
bracht -^x^ird.** In-alien dtefen Krankheiten foll alfo 
die fchwüchende Methode und vorzüglich das Aderlaf- 
fen wieder. efngeföhrt werden! Glück zu, ihr Herrn 
DbffbarhiereriiadLanzettendoctorep! Von nun an habt 
ihr wieder freyesFeld, jedem Phreniticus, 'jedem Pleu- 
litieiH, jedem, der nicht fcKiafen kann, fo lange Blut 
abzuzapfen, bis er nicht mehr klagt, oder atlenfalls 
den €\vigen Schlaf fchläfi. Denn ' bey allen diefen 
Kfankbnten ift nichts ^veiter nöthig, als die Cchwä. 
diende Methode. Wir find alfo wieder in die Moliere- 
fche Aderlafsperiode rerfetzt, wo es genug war, ei- 
nen Menfctien rafen oder am Bruftßecbeu leiden zu fe« 
hen , um das Scngnare im ganzen Umfange anzuwen- 
den. Hat man denn alle die traurigen Beyfpiele frhon 
TergeiTen, wo durch ein unfchickliches Aderlafs in dic' 
ien Krankheiten (wenn lie z. £, blofs aus dem Unter- 
leibe entftandeu) tödtliche Folgen, oder unheilbare 
I.4iDgenrucht und Melancholie entbanden? Wilfea die 
Hn. Browne und Wetkard denn gar nichts davon , wie 
viel Studium und Vorficht nöthig find, in dtefeo Krank-, 
beiten den 'rechten Fall zu beüimmtfn, wo ein Ader- 
lafs nöthig ift? Wie viel Mühe gaben fich ein Bren- 
det^ . Schröder 9 Ziminevvaann ^ Tijjot^ StoU^ um der 
Aderlafswütb in dtefen Krankheiten Einhalt zu thun, 
und den Unterfohfed der wahren Entzündung von der 
galiichten und fcheinbaren zu zeigen, und das Ver- 
dienft dJefer grofsen Manner und alier der Nutzen, den 
es fchon fUftet, foll mn einemmaTe wieder vernichtet 
Werden, blofs weil ein fcbwarmender Engländer und 
ein ihm nachfchwärmen<^er Deutfcher das Veto darüber 
fpricht ? Nein , wir trauen den Deutfcben tu riel me< 



dicinifche Cultur und GetftesfeftigKeit «u, ah da(a*fie 
iich dunh dieren VtTindiiois gleich aus derFaflung bria« 
gen laffen folltea. ^ 

> „Die afthenifphen Krankbeken find : Abtiiager.nng, 
W^abufinn, Krätze, Blutfl^jRTe, Erbrechen, Diarrhoe. 
Ruhr, Würmer, Kolik, Suppre/Tionen aller-Art, Waf- 
ferfuchten, Gicht, Hypochondrie^ Epilepße». Wecb/eV 
'fieber, Typhus, Apoplexfe, zufammenfliefsende Blat- 
tern etc. In allen diefen Krankheiten beftebt die gan- 
ze Cur dariun , dafs man die Schwadie helH npd alfo 
•die Art der Schwäche unterfucbt. Ift es directly Schwä- 
*che, fo mufs man mehr Reize ^ben, bis der fehler- 
hafte Ueberfilifs der Erregbackest erfcfaöpft und dteEr'^ 
regutig wieder auf den Grad der Gefundheit ei^Jtirt 
ift; iit es indirecte Schwäche, fo mula man den R^iz 
>fo mindern , dafs die Erregung picht zu heftig excitirt 
'Wird; man mufs alfo mit den ftärkften Reizen antan- 
«gen und dann immer mehr damit abnehpien, bis die 
Erregbarkeit auf den Punkt reducirt ift, dafs iie wie- 
der gegen .natürliche Reize «empfindlich ift." Vielehe 
Verwirrung d-jr Dinare! ^ Welclte.fchWank^dejCuriudi- 
'catioheu! Alfo BlutflüfTe entliehen immer a.u9 Schwä- 
che und erfodern excikmtia und robonfntM?. Aber lehrt 
uns dehn nicht die tagliche Erfahrung, dafs BlutflülTe 
.'auch von i n flamm atorifche^ Diatbeiis» oder ^uch.voo 
'blofser fcharfer Galle im Magen entftehen können, und 
in diefen Fällen fogleich durch das fchw^chende Ader- 
lafs,' oder auch durch ein Brech- oderAbfuhrungsmit- 
tel gehoben Werden? Gnade Gott dem arpien Kran- 
:ken, den in folchen Fällen ein Brownianer mit der 
•exdtireiiden Methode behandelt. «— Der nämliche FaU 
ift mit der EpilepQe, die jtf oft *iiny b^ßen einer rege- 
tabiüfchen und fpärlicben Di at weicht« iind gewifs 
öfter caHrt' werden würde. Wenn die Kranken anhal- 
tend genug eine folche Diät brauclaten, wie fchon Fo- 
-ihergiU bemerkte. ' Kennen denn die Ho. B. und IF* 
die gauze ClaCfe der Krämpfe ^ repUtiom et Pletfibra 
nicht? ' - ., ^ . 

„Alle Arzneyen laflTen fich nun eben fo gut, wie 
die Krankheiten in die zwey Haaptclaflen , die (Iheni- 
fche und afihenifcfae, theilea. Sthemjche oder excitl- 
rende (oder ftärkende, welches nach B. einerley\ift) 
Mittel iisid: Wärme > Seelenreiz, reine Luft, Blut und 
abgefontlerte Säue, Muskelhewegung, Empfindung 
(nämlich ahgenchnie), Speifen und Getränke, Arzneyen, 
als da lind, OptpiiH Spirituofa, Gewürze, Wein, China, 
£iren, Squilla, Mercur, Aloe, Crocus, Mofchus, Kam- 
pier, flüchtigea* Alpdli'uhd faft ' alle Araneyen (ausge- 
'nommcn Brech- und PuTgiermiittcl) etc. — AfOuniJck» 
oder ich^^ächende Mittel find: Kälte, Aderlafs,- un- 
^ reine Luft, Unthätigkeit des Leibes und der Seele, 
unangenehme Sqnfationen, WaHe^» wäffrige Speifen 
. und Getränke, vegetabilifche Säuren, Brach- und Pur- 
jpermitteL«* Gegen diefe ClafTification läfst (ich« wie 
man feicht fieht, gnr vieles erinnerni -Wein und 
Opium unter der Claire der ftärken den Mittet oben, an! 
Auf fifcfen paradox klingenden Satz tbut fich Hr. B. 
und^. vorzüglich viel zu gute. Aber lafstuns fehen» 
mit welchem Rechte. Dals die Wärme eine unentbebr- 
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liciie Bedlttgvng zur EntwicUang und Erkaltung dH 
organifchen Lebens fey, 'dafs fie das Blut ausdehne« 
als Reiz die Circulation befchleunige und überhaupt in 
einem gewiflen Grade als Reiz auf uns wirke» dies. 
war in der Medicin iängft anerkannt und entfchieden. 
Aber daraus nun jg^ieich den GrUndfatz zu ziehen, Wär- 
Bie ftärkt und Kälte Schwächt, dies ift völlig Talfch 
und blofs der Paradoxenfucht des Vf. und der Begier- 
de, Seniatign zu ürregen , zuzufcbreiben. Dettn ein- 
mal» ift es denn genug« dafs ein Mittel reize, um es 
nun auch gleich ein fiärkendes Mittel zu nennen? Dann 
mufleq wir auch Squilla« Senega« lEalcfawafler« 3ei£e 
UPter di^ . ftlfrkenden Mittel fetzen« denn fie reizen 
eben fi| gut. Hier entdeckt man einen Hauptfehler des 
Bm Syftems« dafs er nämlich ganz vergrflen hat« den 
^tvCeicfaeq Ton der Fafer in Anfchlag zu bringen« der 
oiTenbar zur StXrke eines Organs gehört. Dana würde 
dies Kapitei.einf ganz andre Geftalc erhalten haben. 
Es kann etwas reizen vmi doch den Ton der Fafer 
fahr fchwäehen , und fo ift die Wjrkutig der Wirmc» 
ta reizi und erldllalft oder fchwächt zugleich. Ferner 
was ift denn' warm und kalt ? es find ja blofs relati v^e 
Begriffe« dem Grönländer. ift eine Luft warm « in der 
der Afrikaner erfrieret. Femer in einem gewiflenGia- 
de und anfaaiteod angewendet bringen ja beide« fowohl 
Wärme als Kälte« Schwäche herrjor» und tiqgegen im 
höchften Grade topifch angewendet« wirken beide völ- 
lig gleich« als Reiz, jaul den lebenden Körper und 
bringen Eotziindgng« fichmierz, ja. Excoriatfoa lind 
Brand liervor. Es ift.alfo ^ein ^eobares Wortfpiel zu 
Algen : Wärme ftärkt iind Kälte Cchw/icht. Unter ge- 
wiflen Urnftänden gik diefeBehauptxing freylich. Aber 
man kann r mit eben dem Recht den Sat2 umwenden 
und iagen: Wärme fchwächt und Kälte ftärkt« denn 
unt^ findern Urnftänden und verfchiedenem Grade er- 
folgt dies wirklich Und fogar häufiger als' das erftere. — 
Nodi paradoxer und grnndiofer ift der$atz: Opium 
ift eins der erften exdtirenden und flärkenden Mittel 
und warum 9 Wir haben nach alLem Suchen Jieine an- 
dern Grunde finden kdnnei^, als folgende: Weil es 
bey den Täikea Miith jenrugt, weil lOMcb« Leute 



darnach munter werden« weil der Schlaf« den es et- 
regt, die Folge der Ueberreizung ift. und weil es ia 
allen Krankheiten der Schwäche hilfr^ Aber hieraof 
dient folgendes zur Antwort: dafs es zuweilsn |Auth 
und Munterkeit mache« be weift gar nichts für dieex- 
citirende Kraft; denn Muth kann auch auf ein^ nega-. 
tive AfS' durch Betäubung Regen die Gefahr entftehea« 
und blofs dadurch« dafs Opium unempfindlich gegen 
die Gefahr macht« macht es Muth» Eben fo hst der 
Schlafwandler unbegreiflichen Muth auf die gefahrUdi- 
fl^n Höhen zu klettern« weil er die Gefahr nidit fieht; 
ebeu fo der Unglückliche und Gekränkte « weil die Idee 
feiner Kränkung ihn gegen alle andre Eindrücke un- 
empfindlich macht. Wäre es nun nictu lächerlich« deswe- 
gen den Somaau}bulismu5 und die Traurigkeit unter 
die excüantia und roborantia z^ fetz^ii? Und eben Ib 
renfequent ift das Brownifch-Weikardfche Häbaae- 
ment übers Opium. Auf eben die Weife kann Opium 
Mch munter machen« nicht durch eine po/itire Kiäft, 
fondern durch Vergeflenbeit de^ Unangenehmen. Fer- 
ner« dafs das Opium. blofs durch Ueberreizung Schlaf 
mache« ift eben £b u^igdgitlndet ; denn fooft mütsUM 
Me reizenden Mittel^ China u. dgh^ In einem gewif- 
Csn Grade gebri^ucht« Schlaf bewirken « Was doch nicbe 
ift« und hingegen giebt es Narcotica, diß nicht reizen 
und dennoch &:hlaf machen « z. £^ Htfofwmms^ P^ 
tatis. Und endlich der Letzle Grund ; «»Opium ift da 
ftärkendes Mittel« denn es hilft in allen- Krankheiten 
der SchiviLche;*« beweift nichts v^eiter als die fehler- 
hafte Logik der Verfiifler « denn fragt m^n nun , wel- 
ches find dijB Krankheiten der Schwüche^ fo ift die Ast- 
W4>rt: Alle die« welche Ppium heile. Kann es einen 
mUTaUendern Zirkel in der Con/clujSoo g^benf — Und 
Alle dieCe Brownefchen Scheiugrundie fallen v^ (tüA 
zufammen« Wietm wir janfmmfam und unparteyUch 
die Wirkungen des Opiums beobachten , und nur ge- 
hörig die näc^ften und fecundären Wirkungen un- 
^erfcheiden, (eine Verwechslung« die man fo .wtni^rtC' 
meidet und die X6 viel Widerfprejchi^d^a ia dx^ Ao- 
fkejsBÖXtßUtb^e gebracht hai.) ' ^ 

^DßrSißfahi^fifiägt,) 
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KLEINE SCHRIFI'EN. 



TaAMiicsvB' €enm<f ynar. Mii 4Ltm ariicheatsn Druckart 
fotkmtzs lA^Ußit P9ß' aml EüJk'Viaäiimtewmt muntern Rei« 
lendefi gewidmet von Manfimnr Hermkengmftr^ ^ gewefetien 
KäQunet^ienet des JSCmrff ^aa« MüntMuaiftn^ Mit Kupfern. 1795. 
iooS. 8- (9 S^-) — ^^^ hin, keifst es in der witzigen yer- 
oiler Znrtde, gdüebtes kuttemfrofiäigigJkibild, Mifsi^^hurt des 
Zufalls und der guten Lsune, und verluclia dejnHeil^ Sieh zu« 
wi< du durchkoimiift • wsnde dich forafsl^ an alle ^m^hlg/tnakr- 
fM Wäßßf» phe keiiic Oamr^iVa^iAe vm^ lu ( w. *- 



Das Binsige « was E^c. htf die^r Mifisgebnrt dM Aberwitstf 
jund der plmnpfleii Abgefclimacktheit zu bemerken .findet, ift ^^ 
ITmftand, wie (ich ein folches Product, das ausdrüdJich nur für 
'Bedientcnftub<9 und Bierbänke beftfmmt war, in ehH>»re Oc- 
TeHrchafc und in den Mefscatakg rerirrt hat. In einigen f^totsio 
Städten , namentlich in Wien , tragen die Briefträger dergleich^ 
Schnurren zum neuen Jahre herum , die aber, fo unfcbauckhan 
^e auch gewöhnlich Gnd, das vociiegende Miüpbwerk sa Wits 
nad X^ttae unendlick 'übertreffen* 
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ARZNErGELAHRTHEITi 

* 

l) LovDoir; Tli^ Elements of Medicine ^ or a Tmiis- 
Jü^on <\f t^ JSfcm««irt Meiliciiuu Brunonis etc. 

rffcinae etc. 

3) Daffelbe Buch nachgfedruckt : Hildbueohausjbk, 
ob. (lamifch. 

4) Frankfort «. M. , !>. Andrei i ^rewnes Grundßr 
ize, der Arznetflehre etc. 

5) Ebcndaf-: Entwurf Hnef einfachen Arznet/kuvft, 
oder Erlänteru^g und Befiätigung d^r Brownifchen 
Arzneytekre etc. 

( tkfehhifs der im iwrlgen Suicbe abgebrochnen Agctnficm. > 

. • • • , ■ • 

Nach diefer ÜBterfuAungsart bleibt es bm ei« ewig 
-wahres und auf" Erfahrung gegründetes Auom ; 
Das Ofi^m fehwäcla die BM^arkeit imd Empfi»dlieUeU 
ies The^, • auf im «s^tuüchfi »nd iumittel^r«ffU: 
^ wird. Man beftreiphe o^ch dem Tode einen Mus- 
kel nit Opium , «je rerliert liehr bald die ganze fteiz- 
hirkeit. Mao applicire es auf eine lebende Hautftelle 
and ßp wird fahr bald unempfiBdUch werden. Man 
applicire es dem Magen, d. h. man Terfchlucke es. und 
Appetit, Verdaaungskrtft, Motos periftalticus, inner« 
^halation werden ceffiren (das aelgt die Trockenheit, 
die Leibesverftopfung, der Appetitmaogel , der alle- 
mal wf d«n Genuls des Opiums folgtj. Applicirt man 
es oamittelbv dam Herzen, fo verliert es b^d feine 
Beweguagskraft Zwar «vird gewöhnlich der Puls 
voller und fiärker, wenn man Opium so "ch genom- 
men hat. pnd dies hat zu rilen Fehlfchlüflen verleitet. 
Aber diefeTurgeIcenz des Bluts, diefe vermehrte Kraft 
des HÄzcns ift ja kein.n«chfter, fondern erft ein fe- 
cundäter Effect des.Opiums, keineswegs eine unmittel- 
bare Wirkung deflelben, fondemdn erft durch meh- 
rere Zwifchenkrifte hervorgebrachtes mnomen. wel- 
ches tiheils dem durchs Opium verminderten Wider- 
Aand der kleinen Gefäfs«, theils einer Art v«n Ant^ 
eenismosdes Herzens (bcf der gefchwÄditen Bewegung 
des Maeeo»)' zuzufcbreiben ift. Eben fo vermehrt ein 
iaue»Biil.ä«fcereKäUe, Eiebedtrampf. enge Binden den 
Schlag «fes Herzens, ohne dafs man diefen "«»«", ^n« 
^dreBde Kraft zugefchriebenhat. - Folglich jileibt 
das Opiom ein Mittel, wni die Reizbarkeit und Em- 
nfindl^ait fchwÄcht, gefetzt auch, daß noch 50 Sta- 
Sm mit der Ificherlich«! Iniüirift Browh^ f««»^'»» 
worden I Ommmkfrite nwfidat.. Den« diefe hedst 
. JL Lz, 179s. Vif^tir BaiiA 
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fflr einen yernanfdgen Menfcheb nichts weiter» als^s 
Opium macht einen Branntwelnstrinker munter. Ein 
folcheft bon mot» eine folche individuelle Bemerkung 
zum Oefttz für das Ganze machen wollen, wäre doeb 
die gro&te Abfurditit. Mit eben dem Recht w^rdff 
uns der Rufle zurufen: Sckeidewaffer-iftt hohl mich d — 
T -^ 9 ein befdnfiigt'ndes Mittel! 

Die* Behandlungsart der einzelnen Krankheiten 
läfst fich leicht aus dem GeAgten fchliefsens Man-braudu 
nur zu wilTeo » ob fie zu den fthenifch^ oder ,aftheni« 
ibhen gehöre, fo pafst entweder die fthenifcfae oder 
afthen^fche Surart. So z. B, beym Eeichhuften ift die 

. ganze Methode diefe : „die Kur iß fihenifch , der Stärke 
der Krankheit angemeffen. r— . Sie tMft getvifs* Licher^ 
lieh ift die Ortsveränderung^ und tödtlich findBrechnüt- 
tet in dief^ Kranhlteit^** W^un mw nun fb oft al&Rec« 
"^diefe Krankheit durch Brechmittel gehoben und fo man« 
dien damit das Leben gerettet hat, wenn man felbft 
gefehea Jiatt dafs in einigen Päil^n, wo sHeMiUel yej" 
Rebens waren , eine Veränderung des Orts in wenig 
. fäge« half;, fo ift es wohl kein Wunder* wenn man 
.über ein Buch unwillig wird , das folche offenbare Ua- 
Wahrheiten in einem fo dictatorifchen Tone vorträgst» 
und wenn man die Leute bemitleidet, die es als ein 
neues Evangelium auspofauneo. -^ Eben fo: „Ekel 
entfteht immer aus Schwäche und erfodert alfo Weip, 
Opium, hitzige Mittel." Gerade fo räfdnni^en bey uns 
die aicen Weiber und Hebammen, die Jedem ekeln Ma- 
gen ein Wein(uppcben bieten, und ^durch fchon fo 
manchen armen Fieberpatienten ums Leben brachten. 
.Entfteht denn nicht Ekel gerade am häufigften aus Un- 
reinigkeiten des Magens und find dann nicht jene hi- 
tzigen und ftärkenden Mittel wahre Gifte? — „Scörbut 
ift Afthenie und wird curirt durch frifches Fleifdi mit 
oder ohne Qemüfe und Bewegung. Die Einbildung 
mancher Aerzte, dafs er durch &ifche Vegetabilien, 
Sauerkraut etc. geheilt werden könne , gehört zu den 
gewöhnlichen Dummheiten der Aerzte , da es unmög- 
Uch ift, dafs jene aftheiiifchen Subftanzen eine Afthenie 
heben können." Vorzüglfch fchön aber ift die Stelle, 
wo er hey der Peripneumonie in Verlegenheit kommt; 
de« äftheqifchen Charakter der Blutfluffe zu be weifen, 
und (ich mit dem Ausruf hilft: „Wer hat wohl je von 
eipem Bluthuften in der Lungenentzündung etwas ge* 
hört? — Hieraus kann man ikh auch von der prakti- 
fcben Erfahrung diefes Meifters einen Begriff bekom- 
men. Er hatte Mo nicht einm%l eine Lun^eoentzite- 
düng gefeheo« 

Es fey uns mm noch erlaubt, ein Paar Worte aber ^ 
praktifche Brauchbarkc^it diefes Syftems zn £lgen, die* 

^ «lan von de« theor^ijlch^m Wtrib immer ooterfchei- 
t ^ dm 
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den muTs. Sie kann zweyfach ieyn', Entweder zurEr- 
leHinng der Medicto, odtf tur Absflbang derfel^eo. — 
WäsdciS e'iüv betriflTc, Tu k»näei>wir diciXs fchädliche- 
res für die Erlernung der KunQ lind für die erfte Bil- 
dung' des jungen Arztes als das Brownfchc Syftcra ; 
deuja eimnal macht es fm höchßcn Grad einfei ttg un(iia<» 
toleraat, und ein junger Menfch, der einmal aufdic Wor- 
te diett?s in lall fl>k*r>Gr« fsfjj rech ers gefvhworen hat, wird 
ayf immer die Frey lieit^ Offenheit und Eeijpfängliclj- 
lieit feines GM..res verloren haben, die denn doch die, 
'<>rrte-und r^othvvon'I!<^fte Eii^enfcliafk des Gemüths zur 
Erkcnntnifs d.jr \Yahiht:fit und imineif gröfsery Vervoll- 
Itommnuii^ , bleibt. Und dann y was poch fchliiDtner 
ift, CS be:^üo.Up;f durch den Schein von Simplicität au- 
fserordendich die Becpcnalichkeit und Trägheit beytti 
Studirmi; denn Wer mir mit der BrownH hen Sthenie 
und Ai'thcnie b'*y Kraakheiten nnd Mitteln wohl um- 
»ufpringen woifs, für den find nun alle andre Corapen- 
dien über Krankheitnlebre und Matoria medlca entbehr^ 
Kch, ja fügar verwerflich , und wenn er vollenda voq 
Hu. IVrikard die wiederholte Verficherung erhalt, daft 
in allen diefen Schrifcea blofser (Juiinn und Irrthum 
enrhalteu fey, dann wfffe er ja ein Thor, wenn er ficb 
die Muhe nähme, noch'äufser Brown die Schriften an- 
drer Aerzte zu ftudiren. Der Himmel wolle alfo vei*- 
hüten> dafs diefes System nicht beym akademifcheti 
Unterricht eingeführt werde; d(?an es ift nichts gewif- 
fer, als dafs aus einer folchen Schule nur einfeitige, 
eipgefchräDkce, intolerante und leere Köpfe hervorge- 
hen , lind dafs wir ip der Medicia bald eine Periode 
erleben würden , die an Getftesdefpotie und Geiftesar- 
«luth die Galenifche noch überträfe. — Aber viel leicht 
ift es deilo brauchbarer zur praktifchen' Anwendung; 
Tielleichc ift es, wenigftems wie Hr. Weikard reriichert, 
•in Troft der Empiriker,' ohne gehörige Vorkenntuiffe 
und fyftematifchen Unterricht, Krankheiten curiren zu 
Können. Aber auch daran müHTen wir zweifeln, und 
zwar aus folgenden Gründen: Einmal fo 'fehr die- 
fes Syftem die Methode zu fimplificireu und zu erleich- 
tern fcheint, fo gilt dies doch nur auf dem Papier, aber 
nicht in der Praxis; denn dazu gehörte, dafs es leicht 
-wäre, die libenifchen und ailhenifchen Krankheiten ni 
der Natur zu unt^rfcheidea, und danü d'i^ Ithenifche 
oder ailhenifche Methode anzuwenden, und beides ift 
nicht. Wer nicht fchon ein geijbter und einfichtsvoller 
Arzt ift, der wird aus den dunkeln und fch wankenden 
Anzeigen Brownes ßcU durchaus nicht heraus hel- 
fen können,, und wenn er vollends fich nach den 
Namen der Krafikheiten, ^o ^\e (ie ftrowne ordnet, 
richxet, denn wira er das gröfste Unglück ftiftcn; 
er wird z/E. Blutfturz, Epilepfie, Apoplexie. Un- 
terdrückungen der BlutflülTe immer für aithenifche 
Krankheiten haben, in allen den Fällen nach he- 
ften Kräften reizen und ftärken , uüd isyer mu6 nicht 
rittern vor den Folgert einer folchen Behandlung !"Dnd 
wenn er auch nun die- Natur der Krankheit kennt, fo 
wird ihm nun erlt die Anwendung der Mittel grofse 
BTttbe koftqn , ' und auch hier wird er gewaltig fehlen, 
wenn er nicht fchon ein geübter Arzt ift. Gefetzt er 
weils nsju, daß diefe Kraukheit aftheoifch ift uod juithe* 
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nlfche Mittel erfodert \ Dazn (fehfiren ann Wein, 
Branntwein, Squilla, Ah>e efc. Was lolLer nun ae- 
ben? Es kann' doch wahrhaftig nicht einerleyXeyiv 
ob er Aloe oder Squilla oder Wein giebt» Wie him- 
meiweit verfchieden find die aiirheuifchen Krankheiten 
und- wie verlchieden die Grade der Schwäche und die 
Sui»jecte? Wonach beftimmt man nun, wai in diefer 
«nd jener Krankheit für ein fthenifches Mittel pafst? 
B. hilft fich da fehr leicht : Man umerfuc^e den Grad 
der Incitabilität, und wähle den Reiz, dei^diefem am 
ang^ipeflentlen ift. Aber dies ift ja eine blofse jiathe- 
derregel, die In praxi, und befonders für' einen Etipi- 
riker, unausführbar ift. B. giebt z .var eine Scale des 
Reizes und der Incitabilirfit nach Art des Bacoine- 
ters; aber der ßaromatcr felbft ift noch nicht ,erftia- 
den. Ferner ift ein Hauptfehler diefes Syftems der, 
dafs Reizen und Stärken immer für eins gilt. Ein'-fal- 
fcher und zugleich in der Anwendung liöcfaft gefahr- 
.lieber Satz. Zur Starte eiue^ Orleans gehört ja i^cht 
blofs das gehörige Verhältnifs d^s Reizes und der Reiz- 
fähigkeit,, fondern auch ein gehöriges Verhältnifs der 
chemlfchen und phylifchen Beftandtheile zur Lebens- 
kraft, im gehörigen Grad der todten Kraft oder Cohae- 
fion (Tonus) der Fafer^ Wo diefer fehU, ift bey alier 
Incitabilität Scbwäcbe, und hierauf berulitdie wichti- 
ge GlafiTe der lonifchen Mittel, weiche ohue die minde- 
Ite Rückficht auf Reiz ftärken , z. E. Kalte , adftringi- 
render Stoff etc.* , und die b^y Browne g^tiz fehlen.- 
W*ir wollen z. E. den Fall nehmen, dafs durch toni- 
Tche Schwäche der Maftdarmgefäfse fliefsietide ^der 
blinde Hamorrhoidalbefch Werden entüiphen^ Hier inufe 
der Browniaoer fjtcftcinffd anwenden, die hier nacfai al- 
1er Erfahrung äufserff fchadett , da hingegen die bishe- 
rige Medicin durch kAlte Klyftire und ümfchlÄge den 
Tön der erfchtefften Fäfern wieder herllellt ifnd jenr 
Beichwerden fehr bald und glücklich hehr. -*• \3nd 
nun denke man fich uawiftende und empirifche Aerzte, 
die diefen Grundfatz: durch Reizen itarkt man, aaueh 
mel^, nndi wie natürlich, falfch anwenden. Wieviel 
•Unglück wird dadurch gelüftet werden, wie Verden 
künftig • die ßraarytwtiusllafche/i, ■ die '^^exip^uinnäva, 
die FJixirh Proprietatiy, die 0^v>atm«tel überall para- 
diren, und wie wird 'die Menfc^hheit auf einen Grad 
überreizt werden; dafs zuletzt die debüitas iniiitecti^ 
Brownii allgemein feyn wird. Mau folite denken, die 
fe Art von Wirkung fey blofs für dit Klaffe der debau- 
chirten und keines Reizes hiehr empfänglichen MexK 
fche^n erfunden. Hier kann fie ihr Glück machen, hier 
■^'ivd der ftärkße Branntwein, Napbtha, Opium ü. f. w. 
das Gefühl der Exiftenfe «ieder erhöhen, und die Tau». 
ichutig des Wolilfeyns herrbrbringen. Aber wie iaa- 
ge? Anita tt nach Brownes Regel immer mit den Rei- 
zen aozunehmen , wird das verwöhnte Nervenfyftecn • 
immer ftarkere verlangen , und roaa. wird endlich das 
Bischen noch übrige Erregbarkeit ha defto gefchwiude- 
Ver Zeit confümiren. j— Ein eben fo wichßger Fehler 
Ift, dafs bMs das mehr oder weniger der Incit&tioo'(o(k7 
Aeufserungder Lebenskraft^ in Aofchlag gebracht, aber 
gar nicht auf die Verfchiedenlieit de« Modus oder die 
(Qualität Huckfichi gea»aunen wird. Sine Menge 
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is 



Nö. 473. 'OCTOBER ti9^ 



I» 



r 



f 



• .... , ... - 

Krankheiten etitftelr<^n nicht aös einer zti ftarkeir oder 
7ia fchwachen , fondtrn aiis efher krankhaft veränder- 
ten Aeizfsprung der Organe, und eine Menge von IVIit^ 
letn helfen nicht durch' Vermehrung oder Verminde* 
fung diefer Kraftäufserung, löndera durch Um ft im* 
mang und Lunänderung der fei bea. ^D.irch Vernachla- 
fsiguog diefer wichtigen R.kkficht entlieht eine fehr 
fchliroine Lücke in der Brownfchen Krankheitlehre und 
Therapie. Man denke nur an die fpecffifchen Verfehle* 
denheiren der Krankheiten und die fpecififche R^fizung 
derlleiimittel. Wie wichtig find diefe für diel^axis! 
Anders iil die renerifche, andere die gaftrifchej anders 
die fcrofulöfe Krankheitsreizung; anders r^iit Mercur, 
aaders Guajac» anders Belladuuna. K'Ame es biofs auf 
das mehr oder weniger an, (o müfste uiau eben fo gut 
die venerifche Kracklieit mit Guajac uud China, als mit 
Mercür heilen können , und llr. WeikaKl iü wirklich 
f^ guOniJthig, -^ zu glauben, di\C$ fia <iief<; ..üefallig-^eit 
^^en das Brown fche Syttein haben werde, wovon 
aber wir weav^&eHS, noch nicht die m lud eile Spur be- 
iDcrkt haben. — : Dafs diefes Syllein auch alle Idee cjßr 
Httinoralparhologie verwerfen laiüTe, i'A ganz natürlich, 
al)€r, nach unfrerMeynuog, auch ijin grofser Mangel 
fir die praktifche Anwenciung; denn mau mag fagen, 
was man woHe» da denn doch der Menf&h einmal aus 
Leib and Seele, oder aus lebendig^er (Vrafr und Miite- 
«k beßeht , fo • wird d ie Mediciu i mow^r einfe i tig und 
Düvollfbindig feyny.cHe nur auf Kräfte fiehr^ ohne auf 
die Befchaffenheit^der Materie fowohl hey ßeurdiet- 
kmgalsi^^iieyHellaQg der Krankheiten ßückficht zu nelr- 
joea. Die-verfchiedneBefchaflfenheit des Bluts und d^eHr 
«bgiefeUedae» Säfte, der chemifckeu Beftandtineile. der 
Kr^nkbeiisftoire wird iiiuner und ewig ein« unenthehr- 
Ikba RiHdkficht für dia raüoneile Medicin hieibea , und 
mtficfae lodicittonen. zur Heilung geben, wo uns die 
i»ioise Mer^^ - oder Kraft pathotegie verläfst.' Ein Sy- 
ftem, das, wie das.Brownfche, iiegauz übergeht, ift 
aifo mangelhaft und unvoliiiändig. ..Man denke nur 
BA die Kur der hftzigen Krankheiten. Ift es' denn ge- 
nug ^ hlofs die Lebenskraft zu erhöhen orler zu fcb wa- 
chen? Keineswegs. Man ini>fs auch auf die Wirkun- 
gen diefer veränderten LetenskräTt lii Jie Marerie und' 
auf die dadurch erzeugten Verderbuifl'e der Saue feha. 
Dadurch entfieht ein neues Gefciiäft tfi?r Natuckraft, ein,: 
neues Studhim der Krankheit, was durch die Zurück- 
wii^kung diefer veräxulerten' Materien auf (We Lebens- 
kraft erzeugt wlrdf dadurch Wenden neue Operationeh 
iler heilenden Naturkraft zur Umänderung, Vernich- 
tung und Aüsüofsüng jener Stoffe nötbig, die d]& Ilip[- 
pokradfchetxAerzte fo gut kannten, und nnter den Nar 
nen Coction. MoUmiua enHta^ Crifis bx?gnfren. Da^ 
iüTch encftefit das Bedürfnifs gewiifer Zeiträume und 
Perioden in Krankheiten und mancher Mit t^el (z.E. aus- 
leerende) Ton Selten- des Arztes, von welchem allen 
ein Arzt aus der Brownifchen Schule nichwts wfti&,.. ..'tr 
*Moo follte wirklirh.glaubeu , wenn man das Brown- 
fche Syftem ftudirt, der ganze Menfch beikhe blofs 
aus Erregharkdt und Reiz, und man habe es mit ei- 
nem Qeitt zu thlia^ -der hioia aus KrafteA zufammea- 



gefetzt wäre; fo Weiftg^' winf^der -Marterln: dttd AfufT 
»echanifchen und chemifdiiei» Etgeofcbafttti . gedajekt^ 
Es mufstie nach diefem Syftea» z iemlich ; eteet^ ^yPl- 
ob man jemaod durch Wärme, Opium und firanzHWeixi» 
oder durch Rindfleifch und Bjej* nährte; demi ^Ues». 
auch das Blut, wirkt hlofs ab Aeiz,. und es- kommt 
Licht auf die Qualität des Reizes, feiiderd nur darauf 
an, dafs mau den hinlänglichen Grad der Erregung an- 
terhälr. Man mache doch die Probe, -und vth find be; 
gierig, ein folches Exenaplar vea vüaBrotdmäimiuAi^ 
gefchein zu nehmen» - . «. • 

m 

Doch wir muffen abbrechen, damit nicht aus einef 
HecenCon eine Abhandlung werde , und wir glauben 
geuug gefagt zu haben , uro folgendes Urtheil , als Re- 
fultat unfrer Unterfuchung zu fallen : das Brownefche 
Syilem ift durchaus'unfchicklich zur Erlernung der Me«> 
dicin, und eben fo fehr zur Ausübung derfelben für ei^ 
nen Empiriker oder noch ungeübten Arzt; '^s gehdit 
^um Gebrauch deffclben durchaus ein Arzt, ' der ichIHt 
;ra Stande itl. das Wahre deflelben \oxx dem Irrthuid' M 
ioheidcn, die zu allgemein hirtgeworfoen und unbe-^ 
iUmiaren Sätze gehörig zumodificiren und <?ttm granx> 
falis anzuwenden; um die nur gar zu hauQgen Lücken, 
fl^flclben auszufüllen. Nur für einen fplchen-Arzt kana 
es einigen Nutzen haben, iadetn es neue tdeen erweckt, 
;und das verdieiiÖliche hat, die Lehre voni Reiz -Irtjd 
.deflen Verhältnis zur Lebenskratlt mehr in praktifcher 
Ruckficht gewürdigt und ausgeführt zu haben. Al>e« 
nie wird es möglich feyn, nach blofsen Brownefcfaen 
Grund(^tzea ein guter Praktiker zu feyn. - 

Aber nun noch ein Wort an -Hiu Weikari^ 6l's 
denDoümetfcher undApoüel diefes SyftemsinDeutrc£L- 
land. \ron dem Vtfrdieoillichen- feiiier gauzea üntet; 
nahmung wollen wir fiier nichts w.eiter fagen; es et- 
giebt fich'fchon aus obigem ürtbuil; wir wünfch^nwe- 
ntgftcns Iln. W. fo viel üeberzeugufig davon , als nö- 
tbig ift, um das Warryperthuin üandhaft zu ertragen, 
.was ihm vielleicht bey feiner ApQßdfchafr bevorßeheii 
könnte.- Auch die Schwärmerey und Begeiftcfung, 
mit der er uns dies neue Evangelium predigt, woK 
len" wir ihm bey refrief etvias* feUhaften Phantafie,. 
zu Gute halten. Aber den ungezogenen, üngefit- 
Vtien \\n(\ belcidjpenden Ton, mit dem er alle bis- 
hj^rig»*; Medicm beliandelt, und worinn er feinen. 
Xchonffihr unverfchänucn ftjeifter, Browne^ uoch^-weit 
ähprtrilft, diefen muis die Kritik ahnden. ^Befondexs 
Ift ihm die akftdritiifthe und üniverfitätisgelehrfaÄikeit 
ein Dorn im .Au^^, ( ^^'aihrfcheinHch ^veil er v^n diefer 
jd^n meißcn uiid gegiifindetftcn Widerfiand erwartet,) 
«ad er fchiUIeiT. iie ßu£ die aJIertuiwrürdigfte und nie- 
-dri't'te Art. Dies ift frey lieh von einem Wcika^d zu be- 
■greiien. der, wie er feibft i'n feiner BiogTaphie gefleht, 
nie einen \.ernüri/£igen ajka'demifchen Unterricht genof; 
ien, ui€i fe^e Jf^iift fjfteip^tifch i^dirt hat. Alle folr 
che Herren fchimpFen auf das UniverlBtäCsWereii,. weil 
/le es nicht kennen, halten es für blofsen fcholüitikhen 
Un/irin uud unnütze Formalität^ weiMie auch obne dies 
etwas gelernt haben, beweifen aberebea durch ibrBey^ 

La j|,iel 
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tfi^^ dritiiHiendftS»VkAta(teIak«gdi]iirB^[«simdß:hul« 
gervchras Stadium gebea känn^ Ordnung im Deakeiit 
(j i &xa nAiAe Verbt^unp <fcr Materiiüent/grün^lliche» 
Wtifeo Albh. '^ Gewifs würde. Hr. IV, conFequeaief in 
Jelneti'ScErifcen und Theurieen feyn. Ach nicht uoauf« 
faörlict /Widerfprecben, ntcbt von jeder. neuen Empirie 
und Hypothefe fo leicht getäufcht wetden, wenn er ei« 
aen gründlichen akadeinifchen Unterricht genofien hat) 
te. M»^ könnte fe^lche iHeisrea. Ijterdrifche ParvamM 
lienoeA, and- fie xetobaca fi^h gewöhnlich durch jeae 
Eigenfchafc aus. — Zugleich baweii'en .diefe Aeufse« 
f uogea 9 dafs er den gegeuwärtigen Zußand der Me- 
liicio in Deutfchland gar nicht kennt» und man wird 
iofc genot-higt zu glauben » dafs er den Grad von medi- 
cinifcher Cultur der fchwäbifchen Oorfbarbterc für den 

Segenwärtigen Zuiland der mediciuifchen Cultur iil 
l^atfchla^ genominen habe. Oder glaubte, er, durch 
ein folches Schi«ipFen und Schmähen feiner neuen Leh- 
re defto mehr Eingang zu verfchafTen, nach der Ma- 
nier» die weiland Theophrafius Paracelfiis mit gutem 
Succ^fs benutzte? Jene Zeilen find vorüber, und] wer 
jetzt als ein neuer^heopbraftus auftritt, der fpielc kei- 
ne fehr ehrenvolle Rolle » und wird im Kurzen allein 

daftehen. * 

Uebrigens Ift feine Ueberfbtzüng fo undeutfch und 
dunkel» dafs ihr auch noch das einzige Verdienft fehlt, 
was fie noch haben konnte uud foUte ; und was feine 
Zufatze und Eiufchiebrcl anbetrifFl, fo hat er, anftatt 
die Bro'^mfchen Paradoxien dadurch zu corrigiren , fie 
wo mdgiich.noch Weher zu treiben gefucht, als z. B. 
No. 5. S. 26. : „Man wäfcht alfo den WalTerfuchtigen, 
den Glcfatbrdchlgen , den am kalten Fieber liegenden« 
nicht^^mit kaltem. Waffer, am ihn noch mehr zu fchwä- 
chen (warea denn nicht fcfaon oft kalte Bäder nnd Umr 
fchlage das befte Mittel » eingewurzelte Gicht zu hei- 
len?) Es wird fich noch in der Folge zeigen, wie un«> 
fchicklich es ift, fokhe Patienten mit öftern Purganzen 
zu fch wachen, wodurch fie entweder zum Grabe oder 
zum laugwierigefi Krankealager gefOhrt werdeo. Es 



&arb noch kein WaflerCichtiger ohne vielfältig Poi. 
giemiittel.'' Dies fagt ein Weikard, der. die S^aW 
yonn.Äls als eins der krauigften Mittel gegen die Vvaf. 
Herfucht empfahl? ynd S,. 170. : ' „Bie neumodifcliea 
reizenden Arzaeyen, welche aus giftigen Pflanzen oder 
andern Giften berpitej weisen» lind faft durchaus un- 
^lütz und v^rwecüicüii Sie aufsern die Tugenden jiicht, 
die von ihnen angepHefen .werden «und können dlf 
übelftea Folgen haben, VVenigßens.mufs roaa es 

heutiges Tags für ejnc durchaus anerkannte WahrhH| 
gelten lafTen , dafs der gröfrte Theii jener zum Lobf 
giftiger Pflanzen au^geflreuteu Beobachtungen Erdich- 
tung oder Täufehuog war. Gifte werden ewig Giit^ 
bUibea."l! 

Frankpust a. M. , b. Guilhauman : SimmVviM^ moie- 
Hf^^ gezeichneter und nach dsr Natur ausgemalter 
Blumen, Blatter und Früchte für Freunde und Frean- 
dinnen der fchönen Küufte. Herausgegeben rott 
Carl Lang, ißes ates 3tes Heft,- jedes mit 3 aus* 
gemalten und 3 fchwarz abgedruckten Kupfecta- 
fefn. 1794 und 175^5. foL (S Rtblr.) 

In der Vorrede äufsert der Herauag:.» dafs diefe Dia- 
ge werth feyen« vm fchömen Händen nachgeahmt u 
werden. Rec. gUubt nicht, dafs fie dMes GlOck ret^ 
dienen ; er findet die Farben lehr grell , und weder ia 
dep Schatten noch in den Uebersängca gehöfig gebm- 
chen. Jedem Heft ifl: eine Anleitung ,z»r Farbeaatt-' 
fchung und zum Auamalea beygelegt^ welche verriltb^ 
dafs der Vf. derfelben die Natur^und Anwisdaag iu 
Waiferfarben gaaz und gar nicht vecfteht; ermtfchtu 
oft Ifeifs ein. htanAtBerggtün, ErdUam. Ä^/i^ 
Saftbraun., Zinnober sod Sagram » da vnn 4idi dsdk 
nach, der Regei mir weniger, aber gteichgeartater Fa^ 
)ien bedienen folL . . 
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ERBAinrifoMcinifrTtir/ ijAif/^ai'f » b. Sugs: Dr, CW- 
^pk f^ilhglm IJidecke zu Jugihnrf im J. 1794 gehaHene Pr^ 
jligim, Einfe Vergieidning iwifchen dem Manwirtigen und dem 
ftukünftigsn Leben des Menfcben ; und Belehrung für Chnften 
(Äuf zukünftige Unglückgfill«. 1795. 7^ S. f. Hr. D. L. hidt 
diefe beiden Predigten zu Augsbarg auf feiner Rcii^ in Dentfch- 
land ; die erfte über i Xor/ 13. 9 — M- «"» ftgenanmsen Kinder«' 
f/ieden^fefte . fwelchti, wie 4ts ihm voniiffhende grofte Frie- 
densfeftder ErwachCenen, dem dankbaren Andenken der weit- 

Shälifchen Friedens gewidmet ift) ; die zweyte über das gewohn, 
che Erangetium am loten Sonntage n^ch Triniuids. Ht. L. er- 
innert feine Zuhörer in der erfken Predigt» daft «r vor 95 Xah« 



ren m Augsburg ordinirt werden, dafo er hernach Ter feiner &»• 
•f« nach AGen, (er |(ing bekAtfitermarsen als Prediger nachSayie- 
na, wo die evangdifche Gemeindeihm ihre erfte Einrichtung ai 
danken hat,) und 9 Jahre heitiach bey feiner Rückkehr aus j<(- 
nem Weltcheiie mehr als einmal in Augsburg gepredigt habe. Schoh 
djiefer Unftand^giebt dieTen Predigten ein gewifTe» Interefiie, nni 
•hgleich Kenner mit der Exege^ des würdigen, iVIannef nida 
4urchgängig sufrieden feyn werden , fo werden üe doch fetnep 
Rednercaleiiten Gerechtigkeit wiederfahren lalFen. Der Inhalt 
diefer Predigten und die herzliche Sprache 'des Redners werikfl 
-gewifs einen guten eindrack auf die Gemüther der Zuhärer |r- 
«adii Mmh. 
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^ t) NoAnBRf , b. Feirecker : ßregofius Sehtßghaft 
wnd Lorenz Richard oder die Dorffehmkn zu Lan- 
genhaufin undjTraiubsnheim. Ein Eriuiuungabiich 
<ur jLaadfchiiliehrer ^(m-^foh. Ferd. Sddez^ Pfar- 
rer zu Ipp^sheim. Erfte Htifte. 1795. XII imd 

« 

t) ScHWBEiN u. WisBUa » b. Bddner : Hie Reiche der 
Natur, Ein Lehr- und Lefebuch für Kinder und 
Völksfchulen ; in Lectioneti , Vortrag: und Fragen 
geßi£K und mit Anmerkungen verfehen. 1795* 
370 S. gr. 8. 

^ Bbrun, b. Lflgarde: Erzahhmgen fUr die §^ 
jgtffuf, als ein Beitrag zur Bildung ihre$ Verftandea 
und zur Veredlung ihres Herzens 9 von. F. D. £.- 
Seherwinzky * KetU in Oderberg. X79S* XVI und 
.^«4 5. gr-«. (16 gr,) 

■ - ' ' ' • 

r\|i TOrireffliche Schrift Nr. i. fcbliefst ifich uottittel- 
MJ Ut aja dea Vt ^efchUhte des Dörfleins TrauM^ 
li^Mi tQf ^nd zeigf aafchaulich an' den Beyfpielen einer 
iü^erfi rerwahrloftfen nnd einer vollkommen einge- 
d^OMu Landfcfaule und der l^hiet Ton beiden , wie 
ät Volksbildung auf dem Lande befcbaffen fejn und 
wie üe nichf be^haffen fern iQÜiTe. Die beiden Schui- 
neliler Schlaghart und Richard find in allen Scficken 
MTölÜge Antipoden ; jener ein rollkommen fchlechter, 
ffitefer ein Tolikommen guter Lehrer. Die Gefchichte 
der Verwaltung ihrer Schuläratier ift äufserli lehrreich,, 
and^end , unterhaltend » beluftigendl Der erfte Theil 
befchilftigt fich mit der eigentlichen Erziehung und den 
Mitteln dazu, der äufsern zweckmäfsigen Einrichtung 
dfer Schulgebäude, Apparat, Schulordnung, Schul- 
rächt. Der zweyte Irird fich mit^ den fämmtlichen 
Lehrgegenftanden und Lehlwitteln in Landfchulen be- 
icfaaf ägen. Die ]Sinkieidung wählte der Vf. , um ernfte 
and wichtige Wahrheiten in einer folchen Zubereitung 
und Einwicklung auch folchen Schullehrern annehm* 
tidi zu machen, die fSr blofa nützliche Lectüre und 
ernften Vortrag noch zu wenig Empfänglichkeit ha- 
ben, als dafs fie an einem Buche blofs um feiner Nütz- 
lichkeit Willen Gefchmack findte ^follteo. Möge diefs 
zweckmüfsige Schrift recht ^iel zur Erbauung» d. h* 
tat Beflerung der Landfchullehrer beytrigen ! 

i. Nr. ,. fiadet n..n d» Wifle.sw«rthefte .«. d« 
üfataigefchidite Bit Kinder ron etwa fiekea bis zdm 
Tihiea io dn«r leiditen , aageaeluBea £iiik1dd]iag vor- 
eetngta.^ AUes zetBÜU io geWifie Aküchaitte oder 

J. t. Z. 1795. Vierter Btmi. 



Penfä', deren jedes (b Tiel enthält^ als etv^ in cKnem 
Tage Ton Sindern erlernt werden kann.* Die drey Na- 
turreiche werden nicht nach fyftematifcher, Jiber dodä 
nach einer gewiflen natürlichen Verbindung udd Folge 
abgehandelt; zuerft das Pflanzenreich; dann das^Thfer- 
reich, wobey^der Abfchnitt TOmMenfefaen der iiusfOhr- 
lichQe ift; zuletzt und am kürzeften, das St^nreich. 
DerBTeraiisig^.'bleibt nicht bey derNaturgefcfaicfate allein 
ftehen,' fondem erhöht die Brauchbarkelt feines BiMi- 
leins dadurch,. da(s er vom Nutzen und ron der Ver- 
•tbeituhg der Naturkorper mandierley Betterkungea 
eiuftreut. Die Befc^reibung des Pfianzenreidis fangt 
mit allgemeinen Vorerinnerungen über die Pfl^nzeil 
tmd ihre Behandlung an, w^che vielleicht zugleidk 
mit den Bemerkungen über das Wacfasth^m der Pflan- 
zen, die erft am Ende des Pflanzenreichs In der aoften 
Lection ▼oi'kommen, hätten verbunden werden follelL 
Statt dafs die Kinder von bekannten und einhehnifc^en 
Pflanzen oder Bätttnen auf die ausl&ndiic^n und ün* 
bekanntern gefnhrt werden füllten, fängt iidi das Pflan- 
zaverzeidinifa in der ^ten Lection mit dem Qiftbaum^ 
■ohon-Upas, Brodbaam, den Palmen ,. an. D^ gro^ 
f$e Kraken ift Im Tbierreiche ß. ^99. auch nicht über- 
gangen : doch wird fein DaCeyn als zweifelhaft «nge-* 
geben. Jedem Abfchnitte -find für Lehrer (denenf man 
jetzt leider nicht mehr zutraut, dafs fie über fi) leichte * 
Gegenftände zuexaminiren verftehen) Fragen angehäagjt, 
iKrelchen noch allerley Anmerkungen und Nutzanwen- 
dungen , auth flttlichen Inhalts , eingewebt find. 

Der Zweck des Vf. von Nr. j. war, in Erzählun- 
gen für Kinder von lo bis 14 Jahren fittliche und^eli- 
gidfe Fingerzeige, Betrachtungen, Wahrheiten aa Ge- 
genftände der Natur und des JLebens anzuknüpfea. 
Ber reine ^ würdige und gefällige Vortrag zeigt , da6 
der Vf. von der Würde eines Jugend -Schnftftellers 
anftändige BeerifFe habe; die Einkleidung, die Be- 
nutzung der Anläfle zur Belehrung, Bildung, Be(&. 
rung, die Verarbi^itung und Wahl aus dem reichen 
Stoffe , den die Natur und das Menfchenleben darbie- 
tet,, die fittlichen VbrftelluDgen und Maximen felhft, 
geben der Scterift Anfpruch' auf eine Stelle unter einer 
ansgefttchten Bücherfammlang ffir das Alter, das in 
die Periode der Vernunft eintritt. Dennnch häbexi wfr 
fi> mandie Erinnerung ^ber diefe Schrift auf dem Her- 
zen, die wir nicht, verfchweig«n, weil wir ihn nocfr 
mefair VoUknmmenheit wunfchen. Des Sforalifirens W 
wohl im Ganzen hier zu viel und bey den' enlfernte- 
ften Veranlaffiingen und die eingefbeuten Winke und 
guten Ldiren find oft zu gedehnt imd zu fahr imRed- 
nerume vorgetnige« ; nwM find bisweilen fittUche n^d 
M \ avligiöfe 
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retigiife Unterredungen nit den Kindern fehr zur Un- 
zeit eingf»l^feü W^- Nr^ SS-t wa hcj gede<;kt€ai Ti- 
^^6, oa fcion das Brod gefdftniuen tlf und die Kindef 
mit Ungeduld auf das Eilen warten» der Vater Veran* 
laiTun^e nimmt, das Brod» ehe«$ zur Nahrnng für den 
Leib dient« zur Nahrung für die Seele zu machen, in- 
dem er mehrere üttliche Betracktuilgen' herbeyführf. 
Eben fo gezwungen fcfareinen uns einige Uebergänge zu 
feyn, wie Nr.ii/von dem Wagen, der bey duukkr 
J^acht aus Mangel an Lit:ht. amfiel, auf di^ Nothwen* 
diglieit und WohlthäiigkeU des Lichts der Seel^< Aus 
gcwiite^ Ercigi^üTen und ganz unerwartete oder un« 
richtige i*!u]geruQgcn uud Lehren hergeleitet, als Nr* 
ao* aus der GLefchichte von dem Knaben , der zum er- 
i^enmaie eine Orgel hörte und roll Freude undBewu»- 
wrung darüber war, ob iie gleich verftimmt war und 
erbärmlich beulte, diet Lehre: „Wie nöthig ift es, dab 
^ie Jugend fchon frühe etwas. Schönes zu hören, fucbe» 
i}.m nachher über die Dinge in der Welt richtig luthei* 
^n zu bionuen, ohne mit diefem Urtheile liiicherlich z% 
werden/* Abgefehen von dem Schwi^nkeadeq im Aus- 
druck fragen wir nur: wie fteht das, was hier ver^ 
langt wird y in der Gewalt def Jugend, zumal beror 
lie noch, den Sinn fürs Schöne gebildet batt Was ift 
das für ein fonderbarer Qrund , warun) Ce das Schöne 
aiuffuchien föll ? £iue natürlichere praktifche Fo^erung 
aus jener Gcfchicixte wäre: man nQüife nicht alles, waii 
eluem neu li^, anilaunen oder fchon finden! Nicht 
heiiet m Nr. ^: ein Reifender $ndet ein Goldftuck, 
äßs foim £oth liegt, dafs man es kaum für Qold er- 
l(enuen konnte ; dennoch hebt er es auf und nutzt es^ 
mit folgendem Satze begleitet ; auch fcbleehteMenfcheii 
kennen uns nutzen ! Das Qpldfiäck war nicht fchlecbl 
und verlor durch den Schmutz nichts von feinem in« 
nern Gehalt; wie kann ein fcUechter Meufch das Ge* 
'genßuck dazu feyn % fiefl^^r wäregewefen zu lagen: 
Verachte nicht, was äufserlick unfcheinbar ift. Die 
heften Menfchen wohnen oft in einer hafslichen Hülle 
u. dgl. Die fittliit^hen Betrachtungen felbit bedürfen, 
einer nochmaligen Ürengen Durchficht, aus der es ilch 
ergeben würde, dafs hie und da etwas unbeftimmtesy 
fct^wankeudes, au/untichern Gründen, gebautes einge« 
fchiichen ffj^ Sülcl)ie Rechtfert,igungen der Naturein- 
richiuagcn/ wie Nr. 8^ • ein kahler Sandb«rg fey doch 
div;tu nürzitcb, dafs man fioh in feinem Schatten lagern 
könae, möchte man fich heut zu Tage verbitten. Nr, 
5^. erzählt ein Vater feinem Kinde, das ihm die Nach- 
richt vom Tode einer jungen hoffnongsvoUeiiFreiindin» 
bringt, von einem khofp^nreicbeu Baumei^ den, der 
Sturm im Garten abgebrochen und fugt hinzi|:- ,»3ft 6f 
für Menfch^en fchon Co fchmer^Uch, dasjenige: verloren» 
zu fehen, woraui* ße^le Mühe ;ind Sojrgfajt zu' wen- 
den ^nerm öd et waren, wie Ul)te denn Gott, die fvhö* 
neu Fähigkeit ec\ und fo manche gute Eigen fchaffien eiuer, 
jjieufchliihenäeeiet die er ja auch gebildet und jeHo^exi: 
bat , ^ erlgren. feyn lalTeif ? ** ^i^iammenhi^ig u c^r die-v 
■fiju Sätze« <oö(hten liiudef id^W^ li4*4 ftuden. Der Jiiui^ 
foll (eS n ;' wip ÜchMe^^fcheu uLer den Verluft der Werken 
ftrf.N hleifsqs hetriif^en, fo Ykiude »' ch t übes den 
yerl^ft eines Al«n^bettft«^^?>iui k^MbM« ^Ov^u« d^c 



Scblufs': deine TrernndintehH nedki „Qott Ufsl nie feia 
Werk zerftöreo oder i»erk>rea geben.«* - Abe«- id-dega 
der Baum nicht fo gut fein Werk wie der Meafch^ 
Und doch hört er auf zu feyn. Wie fchlecht forgt maa 
fär den Glauben an Fortdauer durch fo> morfcbe Stfl^ 
tzenf Nr. 36. trottet fich ein. kranker, verlafsner 
Knabe mit dem Glauben : Gott forge für die geriagiie 
Muck«: wie riel mehr werde er für ihn forgenl Sein 
Glaube wird belohnt« Er findet Hülfe uüd Unter&ö- 
tzung. Solche er^gte Erwartungen, auf leibliche Un- 
terftützungen find fchadlich und falfch. Es kaan wirk- 
lich B)Bftimmttng manches Menfchen £eyn zu verbuo- 
gernl Für die vemunftlofen Gefcböpfe niufste die Na- 
tur als Vormund forgeo ; aber nirgends fteht gefcbrie- 
ben, dafs Gott aufJoUhe Weife für den« Menfchen for- 
ge, vielmehr forgt er f4r diefen nur mittelbar durch 
den Veriland und die Vernunft, wodurch er ihm dis 
Hjiifsjmitcel anweift , fein Beftes zu befördern. . 

Haijierstadt, b. den Grofsfchen Erben:' Sammhmg 
der intereffanttßen kleinen Erziehnngsfcktiften für 
Aehern, Erzieher und Lehrer mit zweckmäfeigea 
Anmerkungen herausgegeben. £rflerBand. l^f^ 
895 S. gr. 8* (20 gr.). 
Der angebliche Zweck des Sammlers itt, alle iate^ 
eflante kleine pädagogifche, fowoht äUere a\s ne%ef% 
Abbaadhingen, die tbeils einzeln gedruckt erfcbieaeD 
find^ theils in Zeitfchrifcec und andern Bücfaera ze^ 
ftreucftehen, in feine Sammlung aufzunehmen und mit 
fjparfamen und zweckmäfsigen Anmerkungen zu Terfr- 
faieoi Man fieht, des Plan ift fefac weit angelefl uod 
läfst, wenn er ausgeführt werden foll, eine lileBff 
Bände erwarten, ]^u(nal da der Vf. uater interefliastet 
AuiTätzen manche zu begreifen fcheint, die wir aicht 
gerade dafür würden erklärt haben» auch die ölfm 
Auffätzc -^ wer weifs, wie weit in der Zeit bioaiif? 
wir finden hier Auffdtz^ aus den fechziger Jahren ^ 
nicht ausgefchloflen Werden follen.' Hiezu kommt, dali 
der Vf. nicht nur befondre Apffatze fondern auchBrudi: 
ftücke aus allerhand Schriften , die irgend eine Bezie- 
hung aufl£rzlehung haben, aushebt; als zwsMauch&rii 
Phänomenen der menfchlichen Seele, eine Unterfuchung 
über den- fchcinbaren Hang der Kiqder ^ur Graofsm* 
kelt;, aus Kni^rge über den Umgan/^, etwas, über das 
Betragen der Aclterti gegen ihre Kinder; tuisdemV«^- 
mächtnifs an Helene, etwas über die Erziehung der 
Söhne: ferner, dafs er gefchichtliche Auffätse , .ab 
IVlaimous Privarerziehung und Sei biifti drum aus Maii 
mons Leben, auch'fogar Scbii^jfpiele, wie die Scenen 
über eine Verkehrte Frziehung aus Sehinhs Äusfieltaar 
gen, einfchaltet. Dio übrigen Abhandlungen in diefeia 
Bande und theils kleine Schulfchrlftcn von ProCU^M 
in Schteufingen , Prof. Dettmers zu Fcan|Lfurt an d.O.» 
Berg/hafser in Hanau , Uertei , ♦ Superintendent ia 
Sc. lei/. Conr. Badi In Schweinfurt, Kecior Neidhvi 
in r. er hheim . D\r,Harimann in Bielefeld; theillsAüf- 
(atze au.*> er.fchriften , nus dem Weltb^obacbfer"^ ^^^ 
deutfche; Mona*»( brift und-.dem Beichsanzeiger. BW 
6euze in ein leh* b liUs^ 9ja Werth und Intercflefebr 
yitfiiiuedoes^lMBUidi vim AbhanriluRgea^ auch die bey 
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fügten Anmerkong^eo, Welche theits auf enfTre £r- 
ziehtfDgsr^hrifren verweifen, theils eigne kletae ZuHC- 
tze adet finnaeruogen entlHiIcen , und voa geriugem 
Gebaic 

Berlin » in der Schulanflall des Vf« : Lateinifches Ls* 
Schuck für Anfänger 9 vo» C. F. Splittegarh. I7y4. 
143 S. gr.g. (5 gn) 

In einem vorangefetzten Gefpräche eines Lehrers mit 
feioen Sctirülern wird die Fra^e erörtert :' warum lernt 
man Laieinifch? Der Lehrer holt etn^as weit aus, wenn 
er erklärt, was Latein, was eine Sprache iü» was ^s 
Iteifst, Gedanken mittheilien. Daun fol^fen ein paar 
Worte üher die Gefchichte der laceinifdiien Sprache; 
darauf ihr mannichfaitiger Nutzen ^ be fonders auch ihr 
Gebraiich zu Infchriften, Denkmälern, Schaumünzen» 
bey welcher Gelegenheit diefe drcy Ausdrucke wieder 
erklärt und allerley lateinifche (nfchtiften mitgetheiit 
und fiberfetzt werden , um die Kinder zma Lateinler- 
nen zu* locken. Endlich fcheinen die Kinder felbft der 
langen Schutzrede überdrüfsig zu werden! „O Sie 

fitfabeh wohl, rufen iie aus, dafs wir uns vor dem 
.atein furdiren « weil Sie uns fo viel von feinem Nut- 
zen fages. Nein /ich. hoffe, es wird uhii recht viel 
ITergiuigen gewahtieo , die Sprache der Gelehrten t^ 
Wrncn,** Dielen Unterricht denn fo angenehm al« mög- 
Itcii.zii machen; gab der Vf. diefes Kleine LeiWbucb» 
Weldiem die An^ingsgrQnde der Sprachlehre beyge- 
S!^ findr.heraus^ Diefes ift ganz artig und unterhal- 
imi i»4 es ii^ darinn, hinlänglich ftir Abwechsl^Qg g^ 
fwgt. ' Art E^de findett fich auch Rathfel, Logogry* 
ftor, n. dgK xn; 

NüMBBRO^ )»^ Gr^ttenauer : materialien zur Beariei- 

tung deutfcfter Ufti^ lateinifcJm Brief e und. lledea 

, fiiy d\e- jnittlern Schulen. Herausgegeben von ^oä. 

Ckriß.^ahn^ Pfarrer zu WeUienfltadt. 17 js« öogS. 

gr.g, (iRdiln igt.) 

Gewifs kmnen dtefe Matemlien- fowohl Schalem 

autzlich werden als Lehrern , die dadurch der Miihe 

öberhoben werden, felbft dergleiiiben zu fainmeln. 

Den Matecialien zu Briefen find Vorerinoerungen über 

die verfchiednen Gattungen der Briefe vöraagefchick^ 

die aber nur in ganz allgemeinen, oberflächlichen Be- 

nerkongeu für die erften Anfanger beßeben. Hier kommt 

unter andern rine Stelle vor,- in die man nicht uuber 

diagtehifiimmenwird: „Plinhis ift einMufter (in freunde 

fchafdichen Briefen). Seine Gedanken find nocbläfsig 

biageworfen und aübmen nach J^icbc (athmen Liebe) ; 

da hingegen die Ciceronifcb^n Briefe gezwungner find 

und gröfstentheils die Sprache der Putitik und Bered" 

famkeit führen.*^ Der Düipoiitionen und Beyfpiele za 

Briefen aller Art iß eine grofse Menge; ertt zu deut- 

fdieo, dainn zu latemifchen Uriefeh. Auch ein pa^r 

B^fpiele fchlecht verfafster Briefe in beiden' Sprachen 

bA angehängt. Die Materialien zur Ausarbeitung deut 

iäer und lateinffcher &eden lind mit keiner Juoieii^ng 



Segleitet. Mat^ findet iSamikMiltigkett und gute Aus« 
Wahl in den Gegenwänden , die zu Reden ausgefucht 
find) von Cicerouifdien Rqden werden, einige Nachah- 
mungen angegeben» die nach den Umßänden der Zeit 
zweckmäfeig eingerichtet find» als nachCic.CatÜ. i, 1. 
Ermahnung der Natlonalverfammlung an die ausge- 
wanderten Prinzen und Vornehmen zurückzukehren; 
nach Cic. pro Mil. i. erdichtete Rede, vom Könige von 
Frankreidi nach feiner Flucht in der Nationalverfamm- 
lung gehalten. Auf dieDifpofitionen zu deatfchi^nHe- 
den folgen die zu lateinifchen. In einem Anhangfe find 
acht deutfcb^ iteden von i^ngel. Sulzer, .Melles auch 
drey läteinifcHe Reden abgedruckt. ' 

■ * • , ' 

KöHiGSBERO, b. Härtung': Anleitung zuk Weisheit^ 

Tugoui und GtÜckfctigkeit für die §ugend Mäi 

' der reinen Lehre Jefu , von D. JE. Friedt. Ockelt 

SuperintI der Herzogthumer Curhind und Semgai« 

len. ( ohne JahrJiahi ) rao S; gr. g. 

„Glebt es- gleich nnzdhiige Lehrbücher der Reirg{on,^* 
fagt der Vf. in der Vorrede, ,,fo kenne ich doch lOch 
k^ins, das eine reine durchaus vernünftige Chriftusre- 
iigion enthielte, als Hn. Campe's Leitfaden. Da diefes 
Lehrbuch abernujf für dieforgföltiger gebildete lugend 
beiliitnat ift , und viel wi^nicbaftliche Kenntnifs vor- 
ausfetzC: fO glaubt der Vf., dafs diefes gegenwärtige 
nicht ganz überfiüflig zum allgemeinem. Unterrichte 
der Jugend fev.** Die Religion und Moral ift auch hier 
nach der beliebten Weife- blofs als Anweifung zur 
Glückfeligkeit hehandelt worden, ^ber die Lehren des 
Ckriilcnthnms find auf eine ini Ganzen fo vernünftige,* 
fafsHche , ■ von Zeitvorßellungen entkleidete und von 
unfrucfatbiaren Speculationen. getrennte Art vorgetra- 
gen, dafs maiKüberall den Mann erkennt, der das Ge- 
hörige Von dem Ungehörigen, das Zeituläfsige 'Eoa. 
dem, was immer wahr bleibt, das Vernünftige von dem 
Uebeii/eriTÜnfirigeff, das WiflenfehaftUche von dem.Ge^ 
meinnützlichen, zn trennen verfteht. Weichen An-' 
theil der Herausg. an der allgemeinen Aufldarung iib^r 
Qegenftande des Chrißenthmiis nimmt, kann der einzi- 
ge Abfchnitt über Chriäus hinlänglich beweifen, und 
ob tfif glerch Tiofh immer zweifeln, dafs hier eine 
duYchsLUS reine und vei^miiiftige Chriltusreligion vorge- 
tragen werde, £0 wüfsteh wir elocb nicht leicht -einen 
Katechismus anzugeben, in welchem d^r Vernunft fo 
xiel eingeräumt und di^ Lebriatze des Chriftonthums 
his zu dem Grade a^is ihrer poiitfven Hülle ausgeklei- 
det worden. Voran liebt eine kurze Lebensgefchicfate 
jefu. Dem abhandelnden Vortrage find kurze Frageti 
untergelegt, deren lieh die Lehrer beyra Wiederholen 
bedleneu können. .. Wir vvönfchen-, dafs diefe kurze 
Anv('eifung., diie in einer folgenden Auflage durch ei* 
neu noch populärem Vortrag vervollkommnet, werden 
kann, allgemein in Curiand eingeführt feyn oder wer- 
den inöge,. und können uns fehr gute Fruchte einer 
achten, religföllfen -^ufklaruhg verf^rechettj wenn^di«^ 
Vorft<^her des Religionswefeds in einem Lande mit fol- 
chen Beyfpielen vorangehen t 
Ma Ö£KO- 
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OEKONOMIE. 



r. • 

iffiMVf h. ▼• Kurzbcck : Lekrimch der UmdwWthfchaft' 
' Uchen Oekonomie 9 zum Gebrauch derjenigen , wel- 
che ßch dicfer Wiflenfchaft eotweder theeretifch 
odcff praktifch^ widmen wollen. Verfaflet von 
Frifidrich Edlßn von Entnersfeld, Fürftiich Paffaqi- 
fchcii Hofratb, Beyfitxer beider k. k. patriotl- 
fcfieh GcfcUfchaften des Ackerbaues, der Küafte 
ttfldWiffenfchaften zuGrätx, Klageüfurt, Laybach, 
1 66w und GradiskA , wie auch jener zu St. Peters- 
burg. I Th. 41 iS. 3ÖCVIIIYorr.X79i. g. ILTh. 
463 S; (Fr. aRthlr.> 

Um d^s ^aums »u fcho^en, wolleii wir au9 den vie- 
len Vorfchlägen und Lehren # welche hier (nach S. 2. 
der Vorr.) alle Lefer wohh \jk\s etwas ganz unetwarte- 
to," nicht Aber „als etwas verhtffertes und niUzUches*' 
finden werden , nur einige zur Probe geben. 

Als Baurogärtner lehrt der Vf. S. 99- : .»will man 
die Früchte ( der bereits veredelten Obftbäume ) auf 
*|elnen noch höbern Grad bringen , fo kann auch die- 
"fes gefchehen durch die Aeugelung oder Impfung der 
'[bereits vor ein paar Jahren gepfropften oder ge&ugel- 
|,ten neuen Zweige, und fo. wenn es beliebig ift, das 
'*drittemal , wodurch die Früchte aüft böchfte veredelt 
'*w^deo ! S. 100. Bs ift febleriiaft die Bäumchen fchou 
"in der Pflanzfchule, oder bald nach der Ueberfetzung 
"zu p0lzen. — Der Stamm foU ungefähr äny ZoH(?) 
"im purchmeffer halten. S. XSß. I57* Will er einen 
"weitgedehnten HQgel oder Ebene am fädlicheo Theile 
"mttNufsbaum, Aepfeln, Birnen, Pflaupiieiu Kirfchep, 
^*Atlafsbeeren und (ufsen Kaftanien befetzen; dann foU 
"ein beträchtlicher Strich mit Eichen folgen; und hier- 
'*!ailf der Rcft des Platzes bis zum oberften des HügeU 
' und von dannen an der Nordfeite abwärts mit Roth-, 
llund Heimbucheo , Ahorn, Rüftijrau A w, bepflanzt 
llwerden/»' 



»» 
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Ata Acker - und Feldökonom « der die Brache gaiiE 
verwirft , gi ebt er 'S. 257 f. ausdratkHch zum Säen dea 
Rath: ««Damit aber der Säeipann des Saamens nicht za 
9,viel ergreife» ' fo mag folcher mit etwas Sand oder 
«tSägefpänen vermenget werden« wodurch der arme 
«^fluersmann manchen Metzen Weizen und Roggen zu 
«^feiner Hausnothdurft gar füglich erfparen könnte! 
S. 341. wird angerathen von wetfseii Rüben im Sep- 
tember nicht nur die ftarken Blätter abzubrechen» fon* 
^«dern fie durch eine Walze oder andres Werkzeug niet 
'^derzudrücken» wodurch fich defto mehrere Säfte nach 
,,den Wurzeln ziehen foUeni^ 

Als Lehrer der Viehzucht und Pflege fcbreibt er 
vor« Th. IL S. 37. : den Schafen bey fu|^rr Wittenmg 
vorzüglich Salzlecke zu geben « da ded diefe Thiere 
bey feuchtem Wetter ganz das Salz verfchmähea.* und 
nach S. 37. 3S. follen die den Schafen im Stall en^ 
henden Feuchtigkeiten in die Tiefe gefBhrt weidaa 
und nicht heraus in die Miftgrube laufen! Wer hat je 
in Schafftällen« die aach noch fo wenig beflrent wer- 
den« ablaufende Feuchtigkeiten gefefaen? Die er^ 
Cautel zu einer gläcklichea Pferdezucht S. 207. verdient 
hier auch angemerkt zu werden« ««Es iitra^fam, der 
««Stute vor der Belegungszeit dea Befcheler eiaigeaude 
««vorzuführen « damit ue fich von feiner Bildnag d- 
««aige Eiadrucke mache.«' Wer ift je darauf verfiil- 
len« aufser der Beleguda^szcit einer Stute desBefiAder 
zum Befchauen verzaführen , da aüfser diefer Zeit 4i$ 
Stute jedem ihr nahe kommenden HengÜ fiel widerfecztt 
S. 372 - 373« wird viel unecwartetea Va Auibewib- 
rnng des Getreides auf Boden and dafs felche vüib 
May an in dicken zwilchenen Säcken aufHabbddU 
* gelegt werden foUe« gefagt. In lien zween letzlea 
Abfchnitten findet man- Anmerkungeo (befler Amti- 
vnd GewiiTensbelehruagen) fiir die herüchaftlicheo 
Wirthrphaftsbeamten ; ynd einige dkoaomifche R^la« 
welche der Vf. nach - feinem offenen Geftändaifs dtia 
grofren Franklin aus einem Petifylvaiiil^hen Caleader* 
aufiatze abgeborgt hat. 
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Y^KMifCHTB Se0anrTX9. Pmg» b. Eekoi; Sammkmf äir 
Uiffrr Bmtvhingen, gemacht tuf einer kleinen Reifii dur<^ «inen 
Theü BöhmciiR. Von F. F»f/. i75[|. mS, s, — £tn^ xvar m 
reuMi» Deutfeh , fonft aber höchß fehülerhaf t abf efafite Reife, 
hefchreibung ron Pr^ über Schandan nach Heinfpadi , in wel- 
diet triviale Bemerkungen und Räfonaementa übet Handd, Land- 
wirtbfcbaft etc. im Tone der Wiciuigkeit forgetrefan and eiliar 
bene Gegenßändc durch ihre DarfteUung erniedrigt werden, Dia 
sndächtigen Betrachtungen beym Mondenrchein nnd Steraenliciit 
?im 2sTUp.) thcÜte Reo. feinen Lefern gern aar C^t^.mit, 
wenn Oe nicht lu lang. waren,i er fchreibt ^fiir daa ao, Kaf. al^ 
welches mit dem Motto : ubi hfine.Jhi ijetr« bezeichne» i£L „Iah 
habe in keiner <iegend weniger Vaterlanddieb^ angetroffen ala 
*bfcr ** f Das Wo^t tü£r kommt auf jeder Seite eiaigMMU ver,} 
'jDer'anndefte Znfall. der aitt ei#ae awaagt rafjbaadaa it, %. 



mB. Confcription , Recruttrung und dergleichen > bringt es ddiin« 
««dafs der gröfste Theil der jungen Leute fich nach Saehfea flüc&- 
„tet. Die Urfache hiervon ift leiaht einzufehen ; denn da deä 
»»Handelsmann und deir Reifenden ( i|. e. Hauiiref j nichts an fota 
yaterland bindet, und da er als immerwährender Wanderer 
feinen Unterhalt in freipderf Landen fuchen mufs; fo i& es haia 
Wnnder » dafs derfelbe bey der mindeften Gelegenheit feia Va* 
^^terland verläftt. Sonderbar ift es aber, dafs junge Leute, üb 
„nicht i^nfern Monarchen als Soldaten dienen zu müifen , fich ie 
,,Sacfafeii dazu anwerben lafTen." ' Wir fflauben, dafs der Vf. t 
wie er^ Befchlu(s äufi^ert , im Sunde ift». noch mehrere der» 
deichen Bemerkrngen zu liefern , haben aber zum Gefc^aaqk 
der Lefewelt das Zutrauen*, dafs die Bedingung, unter wekkiv 
fie erfdieinen foUen, „wenn nümlUh die fegtnwihrHgf* ^^ f*^^ 
Anftmkmi ßmiifn»** akkt eiairetee wirX 
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Donnerstags f den i^ October i'jg^. 



'SCHÖNE KÜNSTE. 



ne wahre Anldtuog zum Selbftdenken, die den Jüng- 
llog durchaus nothigt, feine eigne ürtheilskraft in Thä- 
lkMj.iv, in d. ^kad. Kunfl- und Buchh. • Abfchnitte ^»gkeir zu fetzen. Die Darlegung der innern Einrieb 



aus deutjchin und verdeutfchten SchriftfleUern za 
einer Anleitung der Wohlredenbeir , befonders im 
gemeinen Leben , geordnet von 3. H. L. Meierotto. 
J794* XXXUI u. 677 S. 8> (iRthlr. 13 gr.) 



w 



ir lurben bekanntlich neuerer Zeit eine beträcht- 



tung diefes höchft brauchbaren Buches wird das obige 
Urtheii rechtfertigen, - 

In der durchdachten , reichhaltigen Vorrede führt 
Hr. M. die fo wahre Bemerkung aus , wie fehr es uns 
Deutfche in der allgemeinen Ausbildung unfrer Spra- 

che zurückgeworfen hat» dafs wir auch in diefem 

liehe Anzahl deutfcher Chrefto'mathieen erhalten, Fache mehr dieRdmer* als die Griechen itum Mu- 
in welche die Sammler derfelben aus unfern beliebte- ftf^ genommen haben; das römifcheMufterCic^ro, und 
ftea ScfariftfteUern ganze AufTätze oder einzelne Srel- ^^ rhetorifchea Vorfchriften deflelben » eben fo' wie 
len als Mufter für die verfcfaiedenen Gattungen des Vor- Quintilians An weifung und andere auf fie gebaute, ge- 
trags und der Beredtfgmkeh zufammengetragen haben, l^^n ^]^ auf die gerichtliche, oder doch förmliche 
Maawürde Tehr Unrecht thun, wenn man fleh von dem feyerliche Rede, zu der esj'n unfern Lagen hit nie- 
Mcheidneo Titel des gegenwärtigen Buches rerführen -°^b1s VeranlalTung giebt; felbft unfer Brief, der einmal 
Ikbe, es unter jene, fo leicht zu verfertigenden Chre- «itie kleine Rede hiefs, follte jene Eigenfchaften der 
AonMidiieen zu rechnen; es ift vielmehr die reife Frucht grofsenRede an fich haben. Ariftoteles hingegen, und 
eines der fcharffichtigften und ^delßen Ju^endlehrer in felbä Demetrius, nehmen bey ihren Anweifungen zur 
oferm deatfchen Vaterlande, der feinen fchönen Be- Beredtfamkeit ihren Standpunkt viel höher; fiebetrach- 
tut, 
den 

ffi. Hiervon ift diefes Buch ein neuer Beweis, welches Sprache, atf das gefelirchaftifche Gefpräch, und ma- 
rine Anweifune, richtig denken und fich ausdrücken <^c° füc daffelhe Bemerkungen, die fich nicht, wie in 
ZB lernen, enthält, wie fie, fe viel Rec #eifs, noch den römifchen Rhetoriken ^ auf gewifie bürgerliche Si* 
keine Nation aufzuweifen hat. Es ift ein unbezweifel» tuationen, fondern auf die allgemeine Natur des Med- 
ter Satz , dafs fich hoch niemand , weder in den bil- fchen gründen. „Hätten wir Deutfche gleich die Grie- 
denden noch redenden Künften , durch eine Theorie chan und ihr fokratifches Gefpräch zu Muftern gewijhlt 
allein, einen fchönen und gefallenden Styl erworben ^^ hätten wir nicht den Vorwurf des fteifen, fchwer* 
hat; das mehrefte tbun hierinn Mufter, die, mit auf- billigen Gefprachs, der Einmifchung des Lehrtons am 
merkfamem Auge und philofophifchem Geifte betrach-' unrechten Orte, ja der Unfchicklichkeit, derPedante- 
tet, unmerklich die Hand des Zeichners und des Schreib ^^7 loÄ Gefprache fo manches Jahrhundert tragen müf- 
benden lenken, und feinem Gefchmacke Sicherheit ge- fen*" Wir bedürfen alfo Anleitungen nicht zu .präch- 
ben. In diefem Buche nun findet fleh eine überaus t>g^Q Orationen , fondern zur gefellfchaftlichen Unter- 
grofse^enge zweckmäfsig gewählter Beyfpiele, be- haltung, zum sweckroäfsigen, deutlichen upd angeneh- 
fönders für die bisher fo fehr vernachläffigte Sprache of» Vortrage im gemeinen Leben« Gemein, poetifch, 
ies gemeinen Lebens; diefe Beyfpiele find unter Clafien fcientififch, dal lind, nach Garve zum Cicero I, 37., die 
gebracht, und die Regeln der Theorie ftehen einzeln drey Arten des Styls, der Denkungsart, der Rede. Was 
nnd Co kürz aU möglich dazwifchen. Wenn alfo der diefe auf gewifle Weife vereinigt , die Mifchung von 
Lehrling den kurzen Satz der Theorie gelefea und ge- pQndlichen Gedanken mit anmuthigen, aber nicht weit 
fafst hat, fo kommen nun eine Menge guter und feh- bergefnchten Bildern und einem ganz verftändlichen 
leihafter Beyfpiele, aus denen er fich von der Wahr^ populären Ausdrucke, dies macht den Ton der wahr^ 
heit jenes Satzes deutlich überzeugen, oder ihn viel- halt guten Gefelifchaft aus. Man denke fich eine Rei- 
Idehr fejbft von neuem abftrahiren kann. Eingeftreute he von Muftergefprächeo; im erften ftrebt der Spre. 
feine i/^nke, oft blofse Fragen ohne Antwort, nöthi- chende bjofa nach Deutlichkeit und Beftimmtheit- dann 
gen den Lefer znm Nachdenken über die Mnfterftellen merkt er, dafs feine Zuhörer dabey ermüden, dafs er 
nnd tber die allgemeine Bemerkung und Regel, die fie ItAgweilig wird ; er fucht daher der Trockenheit durch 
W&ätigen follen; und fo ift diefe Methode zugleich ri* Ahwechsluog abzuhelfen; er fucht endlich denOe&ea 
J. L. Z* 179S* fmtn Band. N ^^ 
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ftand CSi^dea gemifcliteailattfea, der ihti umgtebt, in- 
tereßant zd macben; er benutzt die Letdcofcbfifteii fei« 
ner Zuhörer , er erwirbt (ich Zutrauen und Vorliebe, 
er >yird zuletzt Hert nUer Gemiither. Was laufste nicht 
eine folche Keihe von Mußergefprächen für eine An- 
leitung geben! Aber diefer Weg ift unafafTehbarv^eit'; 
was hingegen chanlich ift, dazu foll hier ein Verfach 
. gemacht werden. Je mehr Reize das R^dnerifche und 
Pathetiftrhe bat ^ deOo leichter ift der Mlfebrauch dep 
fclben; unfre Schreibart, mkbinauch unfrc. Denkart iS 
in 6^fahr von dem Einfadiea abzuarten ; erft muGl 
der jiingUng das Allgcaiein^ Nöthige, das Wahre und 
Bleibende kennen lernen, ehe er das blofs feiten An- 
wendbare bewundert und nachahmt. „Warum follten 
wir Stellen , die aus dem* Homct und Oennofthenes in 
den Qttintilian und Loogin , und aus Frankreichs Db- 
mofthenen und Englands Homeren in den Dübos« Bat- 
feux'und Hoine übergingen^ noch Jahre hindurch den 
Jängling mit weilendem, woMgefüHigem BKcke be- 
uchten laden, .damit ervon dem, was gerade darinm 
'am blendendtlen ift, abfirthireo üod ea^fan gefeüfchaft- 
licheo Gefpräche vefmeideir Urne i** — £» wird nicht 
leicht, gegen fo viele zeitherigeMufter, deren Werth 
fnerkannt war, andre zu finden, die Msher verkafunr, 
-oder, wei4 lie der Abficht aicht ealfprachen* über- 

fangen waren , und wektre gleichwohl aHeia inr di« 
prache des gemeinen Lebens überge(Vagea werden 
können. , Da es mm mcbt möglich gewefen wäre , die- 
fe neuen Bejfpiele, wenn die Sammlung mir etwas 
TOllftändig werden foHte, aus Unter deutCchea Origi- 
nalen zufansmen zu bringen, fo nahnr fie der 7f. aus 
äen daiTifthen Scfariftftenenf Terfchiedener Nationen« 
Diefe Beyfpiele, unter fich verglichen, üben das Ur- 
theil über das Zweckmäfsige, Deutliche, AngenehnA 
im Vortrage, obgleich keins- dazn gefchricben war, um 
ein Mttfter zu feyn. Eine Anweifung, wie mau Satze 
zu einer Periode verbinden könne, d^rfmaa hier nicht 
erwarten ; d|es würde fchon ein Uebergang von 4er 
gefellfchaftlichen Art fich auszudrücken zur efgentU- 
chf n Beredtfamk^it feyn. Dafür findet man hier durch 
andere Eigenrchaften Erfatz. „Um zu übergehen," 
fchliefst der Vf. die Vorrede, „dafs dies Buch mit mehr 
Sachk^ontniflen den Geiil unterhalte, dls eine Stima- 
lung'der fchönflten dichterifchen oder rednerifcheu Stel- 
len von eben dem Umfange ihn zu nähven vermögend 
gewefen wäre; um nicht zu erwähnen, darfe es einen 
Vorfchmack von fo vielen empfehlungswördigen, Ja 
clajlifchen Schrifcftencrn gebe u. f. w. ; fo glaube ich 
diefe Sammlung doch wegen der Reichhaltigkeit an 
Befcfareibmigen, Befiimmungen, Erläureruogeu , Grün- 
den, die befonders für das gegieine Leben gehören, 
empfehlen zu dürfen. Biofs nach der Ueberlicfat des 
erften Capitels wird man mir zugeben, d&i's wohl nicht 
blofs die Sprache des gefeUfcbaftlichen Umgangs durch 
dies Buch gewinne, fondern dafs foviel Bej^riffe und 
Ürtheile und Grund fätze , die das gefeUfchafiliche Le- 
ben nicbt entbehren kann, oft fchon durch die Neben* 
einanderftellung neu berichtigt und durch den clafli- 
fthen Vortrag dem jungen Geilte imau^löfchUch eio* 
gedrückt l^erden.«* 



Nach diefem ge^rfingfen üuszuge aus der tov-; 
treffliche Darlegmig des Plana und de» Cfalirakt€rlfti-| 
fcheh diafes Uuteriiehraens , folge hier tfun noch diel 
Uebcrficht der tönern Einrkhtiuig« I Cap. VerßändU'\ 
cher^.deütlidherf btftimMtet Portrag, i Abtheil. Mnnll-| 
cb^ Gegl?nilande. Hier kommen unter den Rubriken :; 
Benennung, Befchreibung, Erzählung, und uochmeh-^ 
rernUnterabthciluügen und Regeln, die hf eher gehö-' 
rigen, zahlreichen Beyfpiele vor, genommen i^^s Sul- 
zers Theorie d. fch. K. , aus- Büflün,- Linni , Campe, 
Wielaud u. f. w, — ate Abtheil. Vortrag von Gegeo- 
ftänded, die nicht ixt die ^xnne fallen. Il Cap. ^S^'\ 
nehmer, ainnuikiger Vortrag, ifte Abtheil; Sinnliche 
Gegenftände^ 2te Abch. GegenOände, die nicbt finn* 
Heb find. Ill Cap. Nßchdrnck und Stärke, ifte Abth. 
Benennung , Befchreibung. 2te Abth. Erzählungen, 
Vortrag von Wahrheiten, Reich thum des Vortrags, Kür- 
ze, Bilder u. f. w, IV Cap. BegUfde, Aßect. t&AbA. 
Wohigefdllen beym Anldmuen, Wunich, Begierde 
n^h Befuz und Genufa. »e Abth. Begierde , welcl^e 
Trennung von einem Uebel iuchc, Zorn, Rachfuchc. V 
Cap. Gtßnnumgr Cfuuraktir. — Anhang. Voo^Erhab- j 
neu und Einfachen, -^ Die letzten ig Seitep endlich 
handeln noch von dem Gebrauchs diefes Buch^. Es 
foU nimlich diefe Sammlung alsLefebach uodalsLeBr- 
bocb dienen; der Jüngling foU es^ für fich.brauciieo 
können, und der Lehres Toll Stücke daraus In der Claf* 
fe voflefen l»ffen, und durch Fragen, Aufgaben zu Aus- 1 
arbeitungen u« f, w. den Schüler dM Eigenthumliche,'' 
.das Gute und Fehlerhafte }n den Bevfpiejen aufziifo- \ 
oben veraniaflen ; z. B. eine pathetifcne Stelle von al- 
Jem Redn9rH(;:hen zn entkleiden, und umgekehrt; Ver- 

Bleichunge« zwif^phen äboiich^n Stellen ^u Krachen etc 
Je Beyfpiele fnid natürlich aus einer febr grofsen Men- 
ge von bchrififleJIera genommen ; vorzüglich oft ha- 
ben Spalding, Wieland, Lefling, Sbakefpear, Yorick, 
Burke üb. Kevolut^^ Friedrich If , Montaigne, fie her- 
Segeben.r Es ift an fich unmöglich, dafs nicht hie und 
da ein aufmerkfamer Lefer einer folchen Sammlung ei- 
nes oder das andere IBeyfpiel anders gewählt, oder zu -] 
einer andern Kegel nnd Bemerkung geftellt wünfchen 
.füllte; »Hein der Vf. felbft fodert denkende Lehter auf, 
mehrere Beyfpiele dazu zu fatpmsln, und mit den vor- 
handenen abzuwecbfeln; auch bemerkt 6r^ dafs'eines 
und daffelbe bald zu diefer, bald zu jener Regel als Be- 
leg angeführt wer4en könne. — Rec. kann die Nutz- 
barkeit diefes Buches aus pignea, damit angeftellten 
Verfttchen beyra Unterricht bezeugen;^ nur erfodert es 
.mehr, als blofsen MechaniMDUs, wenn es gehörig ge- 
braucht werden foll. Es wurde daher als ein gutes 
Zeichen für den Zuftand uufrer Schulen anzuheben 
. feyn , wenn man es als Lehrbuch recht häufig be^a 
Uncerricht benutzte, ßey den wenigen Stunden , die 
bis jetzt det Unterweifung im deutU:ben Styl «nd im 
guten Ausdruck auf den mehrllen Lehranllalren gewid- 
met find, durfte es indefs, auch b^y dem heften Wil- 
len des Lehrers , fch wer haltei^, diefe fokratifche . kri- 
tifcfa - unterfuchende, und folglicJi Zeit erfodernde Me- 
tliede in den Clafien häufig zu befolgen. £3 ift dalter 
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wabrfclieiallck» dria der Hmipttiulz^ii deflelbes tfna öf- 
tefted fielt d»na zeigen wird , wenn es fleifsige Studi" 
rende am ihrem Lefebuche machen « die .Beyfpiele mit 
tofmerkfamenv Auge und wiederboU betrachten , und 
fo es ftatt eines lebenden Lehrers g:ebraDchen werden. 
Aber dazu möchte es auch Rec. , als ein in feiner Art 
0rigi(iaIes Werk, mit allem Flachdruck empfehlen« 
den nur immet die Stimme eines Ungenannten ha- 
ben kaiia. , 

Gar fefar Wäre zn wünfchen« dafs die kurzen, ein- 
zelnen Regeln, die zwifchen den Ttelen Beyfpiel6)i 
mitten inne ftehen , mit einer anszetchoenden Schrift 
gedruckt, ieyn möchten; fo unbedeutend diefer Um- 
fiand Tchetnty fo wfirde er doch fichf r den leichten Ge- 
brauch diefcs Buches fehr vermehren. — Da man in 
einein Boche, das Tom Styl bandelt, die gröfste Ge- 
oauigkeit in allen dahin gehörigen Poukten verlangen 
und erwarten kann , fo ikbfst der aufmerkfame Lefer 
hier ungern auf einige Nachläfsigkeiteti diefer Art. S. ^ 
6. und an mehrem orten iß Mi^ster gedruckt, an an- 
dern das riehtige Mußer; S. 660. Üeht einmal al{/p, 
wie faft immer; auf eben der Seke auch alfo; S. 659. 
die als Beyfpiel zafgeßeflte Stelle; ein verwerflicher 
ißletchklang! S. 63g. Steht einzek Falle; S. 658« hinge- 
ge« beifst es richtig: Jede ftn^^^n^; denn das Stamm- 
lAverbtum betfst ja emziini nicht einzek Selbft im Ti- 
tel kann man: «n ^iner J^eitung der WohUredxnkeiU . 
Hiebt billigen ; richtiger: als eine Anleitung- «ur Wohl- 
redenheit , oder , vielleicht noch pafiTender , sar Kuitiftf 
gwt 9tf J^rechen. 

Leipzig^ b. Leorr lUagtuein Jtur Freunde des ^gmtm . 
Geßhtnaeks der bildenden und nuchAn\fdtin Künße 
wnd Gewerbe, lües und 2teB Heft, j^des mit 6 
theils colorirten , , theils fchwarzen Kupfertafeln 
nebft Erklärung. 1794. gr. 4. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Der Plan diefes Werks ift ausgebreitet, und läfst tär 
die Zukunft recht viel Kfutzen erwarten. ' In dem Vpr- 
bericht verlangen die Herausg. felbft ^^eine nähere Pr€r . 
fung der gelkferten Stücke,** deswegen hoffen wir, dafs 
iie unfere Anmerkungen wohl aufnehmen und beberzi- ' 
gen werden. I Heft. Das auf der iften Tafel vorge- 
ftellte Garte^cabinett ift tadelhafc wegen Vermifchung 
Von Dingen, welche einander ganz fremd find; denn 
es hat im Ganzen die Form einer japanifchen Pagode 
oder, eines Götzentempels., die Wände And von rohen 
Baumftämmen zufamraengefetzt, und mit Basreliefs ge- . 
ziert. Die 2t^ Tafel ftellt die Verzierung eines runden . 
Cdbinetts v-or. pie Decke ift artig eingetheilc , aber - 
auX den l^Tänden fieht, wie uns dunkt, das matte Grün 
niefat gut neben dem kaum merklichen Gelb, . und die 
Arabefken find mager. Der grofse Würfel oder Altar. 
unter den Fenftern . fcheint durch dit^ darauf liegenden 
Rofen zu wenig verziert. Das Zimmer auf der 3ten 
Tafel ift fehr freundlich und artig, die Landfcbaften, 
welche die gro.'sen Felder ausfüllen, werden durch ein- 
farbige Arabefken, und durch. die fiille Grundfarbe er 
hoben, 'fo dafs das Ganze zierlich und angenehm in dip 



Augen fiHft. Anf der 4teo Ta£i> find i) Snperportet 
m ketruriJOien Gefcfmnck? Sü) Eine Lambris fSr Zhn- 
roer mit einfarbigen TapeteQ# 3) Eine andre Lambris 
in ein reichet^ verziertes Zimmer. Diefe letztere ift in 
zu kleine Theile eingetheilc, ift unruhig, bunt, und 
bat keine guten VerhältniiTe. Vielleicht find die Stüh- 
le auf der sfen Tafel nach englißrhen Muftem copirt; 
deion fie haben etwas von dem Eckigen und Steifen, 
wodurch fich alles englifche .Geräthe auszeichnet. U 
Heft. Die Tafeln i. 2. 3. enthalten Zimmerverzterun- 
gen , von welchen die beiden erften nicht empfohlen 
werden können , weil die rothbraunen Eiofaflungen zu 
dem fbohgelben Grund übel paßeh , die Arabefkeu ä^- 
fscrft mager find , und fehr unfchicklich über der Thü- 
re ein Altar angeb/aebt worden iü Die 3te Tafel ver- 
dient ein befTeres Lob, beide Decorationen, wekhe auf 
derselben vorgeftelh find, machen dem Gefchmack des 
Künftlers , der fie angegeben hat. Ehr«. Auf der 4tea 
Tafer finden fich drfey yerfchiedene Zeichnungen zu 
Ofen, Laut der Erklärung findjfiff in gothijchem f he- 
trurifdum und römifchtm Gefchmack. Wir unfers Orts 
erkennen keinen andern als den guten Gefchmack, nnd 
wenn nun diefer unter dem römifchen zu verftehen ift» 
\fo hätte ein befleres Beyfpiel davop gegeben werden 
foUen. Auch bemerken wir, dafs fchwarze Zierrathen 
auf gelben Grund gemalt kein unterfcheidendes Merk- 
mal der beti-urifchen Kunft find, und dafs überhaupt 
eiu wahrer Könftler, wenn er die hetrurtfchenKiinft^i 
werke genau kennt , fich forgßiüig hufen wird , den 
Styl derfelben nachzuahiüen. Was endlich die barba- 
rifch • gothifchen Abgefchmacktheiten betrifft, fo fabei- 
nen fie uns, in einem iKlagazin ßlr die Freunde des gur 
ten GefchmackSf nicht wohl angebrächt. Die 5teTi3U * 
enthält ein Paar Arbeitstifchclien und Pfeilercommodeflk . 
Die 6te T. Zeichnungen zu eifernepi Gitter werkL ^ .- 
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LsHoo, b. Meyer : FtavH Arriom Niconedieofis Qj^a- 

ra. graece ad optiuias editlones collata ftndio Jftr 

' Snfii Chrißiani Borheck. In reg. Duisburgenfi^Acad. 

Hiit. et Eloqu. P. P. 0. Vdumen primum. Expedi- 

tio Alexandri Magni. 175^5. 360 S. ». . ' 

Der Herausg. verfichert in der Vorrede, die Venezia- 
nifche Ausgabe von 1535 , die Stephanifche von i57St 
die Gronovift'he und Rapheüfcfae unter eii^ander ver- 
glichen und aus i^nen eine neue Recenfion zufammeü* 
gefetzt zu haben. Da er felbft von feinen Veränderung 
gen keine Rechenfchaft giebtv und von dem Rec. nicht 
verlangt werden kann , dafs er den Text der neuen 
Ausg:abe mit den alten Wort für Wort collationire, fo 
können wir nicht beltrmmt fagen, wie zahlreich odte 
Wie wichtig die vorgenommenen Veränderungen feyn 
mögen. In den Stellen, welche wir nachfahn, fanden 
wir, dafs der Herausg. im Ganzen den Gronovifchen 
TeJ^t, welchen wir vor uns haben, befolgt, nur mit 
dem Unterfchiede^ dafs er VerbeiTerungen voja Gronov 
H 2 ^ ' ' ' als 
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aus den Noten fn Jen Text htfräufgenommea hat. Am 
Hände find die Parallelftellen aas dem Curtins« Diodo- 
riss Siculus und Juftinus angemerkt. — Der zweyte 
Band foll die Indica, denPeriplas und dieTaccica ent- 
halten, zugleich mit einer Gefchtchte des Textes, geo- 
graphifchen und hiftorifchen Regillern und einer Bi- 
bliotheca Alexandritia , vd. h. einem raifonnirtesi Ver- 

4. 






zeichnifs aller Schriftßallert u^lefaeifiber Ae^ Alexan- 
der gefchrieben haben» nebft ihren Fragmenten, chro- 
nologifch geordnet. -^ Wir bemerken, da£s S. 102. 
die Worte ; iirrrftfv to}v roiTipoov ümI 't/TorefivovreQ ausge» 
laßen ßnd, welches nocn auf andre N^chläTsigkeiteo 
im Drucke ftphliefsen läfst. 
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KLEINE SCHRIFTEN» 



LiTBÄARCCicmcHTB. Homhuyi^, in Cofrtm. b. BacbmaHn 
und Guadtrmanii : Üeber der NiBt4ungen Liet ; an den lh\, 
Joh» Jaach, ISJchenhurg, Hofr. u. Prof. in Braunfchwei^, toii Cr« . 

' X7P5- 26 S. 4. — Das merkwürdif^e altdeutfche Gedicht » W9^ 
voo in diefar Abhaudliing die Rede iß, wiuvde fchon fliehriiMi}a 
tut Sprache rebracbe» und g^ich zu Änfaxge der Mililerifcben 
Sammmng alcdeucfeber Gedichte der Lange nach abgedruckt. £a 
verdiente allerdings eine genauere Prüfunfr ] und wenn auch die 
gegenwärtige nicht durchaus befriedigende AufrchliiOe darüber 
gewährr , fo iit fie doch immer ein fchättbarer Jieytrag .%ur LA* ' 

' teratur unfrer vaterlandifchen Dichthunft. Bisher kennt man 
nur %wty Handfchriften diefes Gedichts; ef giebt ihrer aber 
rtrmuthlieh ooeh mehrere ; und fchon aus dem« was fich aus je«^ 
oen beiden vergleichen lälk» ergiebt Qchs, dafs es ^uhl der Mü- . 
he werch wäre » de aüfsufiichen , und die Lesarten aufammea 
zu halten. Eine der erft^n Fragen ift wohl, wer «n^r den Ni- ' 
hiUnfren gemeynt fey.- Der Vf. giebt hierüber zwar l^euie hin« - 
l(ingliche Auskunft, ob er gleich auf die wenigen Stellen des Ge- 
dichts felbft aufmerkfam macht, worauf Geh auf fie und ihre« 
Wohnort etwas fcUiefsen liefse. Sie müflen wohl zur Zeit des 
Dichters t>ekannter gewefen feyn ; ihr AntheO an der Handlung 
des Gedichts ift übrigens fehv geriru^ t Ghriemhilde vielmehr ifir 
darinn die Hauptp^en. ^cft^r« iR: in feinem v^nOberlin her- 
ausgegebneo Gloffarium geneigt^ die Nibelun^n in di« Nähe von - 
Island ^uverfetzen, womit v. 2 141 desGedichu züCammenftmunt; 
auch erwähnt er der Nifiunga Sa^ot die %m Stockholm 17 15 ab- 
gedruckt ift. Auch in der Alf^tia IHußr. T. TL », 525 und 660, 
und b^m Kremer, Orig. NalT. T. IT. p. a65- Kommt, wie er 
hinzufetzt , diefer Velksname Iror. lieber den VerfafFer des G€^ 
dichts haben, fchon' mehrere nachgeforfcht« Bodmerei und an«- 
dter Vermutiiuiig fiel anf den bekannten Conrad von PVürzburg, 
wenigftens als Umarbeiterf und man^ kann darüber Meifsner't 
und Canzlert Quarulfchrift für alte Literatur und neuere Lectü- 
f n. i, S5. weiter oachlefen.. Unfer 'Vf. ift indefs nicht ge- 
neigt, diefer Meynong beyzupAiehten. Das ältere lateinifche Ori- 
ginal diefer Erzählung foU, nach der Angab« in dem Gedichte 
felbft, von Pif gerin 0d%r. Peregnnf Bifchof zu Paflau, veranftal- 
let feyn; und fo fiele deflen £nftftehung in ^i« letzte Hälfte des 
zehnten Jahrhundert». .Hr. Adttmnf fuhrt in feinem Magazin 
fiir die deutfche Spraeke, II, 149* eine Stelle aus Caffar Brufeh 
de Latireaco an » wo voo diefem Peregrin getagt wird ; auctor 
fmt cuUmm /ni f0euii oerfißcatori Germatdeo , ut h rktfthmif gefla 
jivaremm et Munmomm^ jiuflriam tmn tienentium, et ornnem W- 
einiam täte diprßidantmm, fmos GigmU§, mßrat9 lingua R§ck^ 

' hen et Bitfen votmnhtu) eelebrarH, et quomodo Hm harbü" 
rae gentes 06 {Hkwe MSofmo froßigetae H vUtme effent.^ Ganz 
deuuic^ erhettt indefs deck aus diefer Stelle nicht, ob dies von 
dem Bifcbrfe TctsoBskct« Gedicht la(einifch odtr deutf^i ge^- 



fchrieben fey i das letztere Uk indefs wahrfcheinlicher , obgleich 
das Gedicht in der Gefhlt» wie wir es noch beOtzen, . gewiCs 
nicht fchon im zehnten Jahrhunderte geliefert Hiirde. Die 
Schwierigkeit , die Hr. Adelung in dem Ausdrucke Sht Schrtbef^ 
meifter Chunrac findet, hat Ur. Hofr. Rfchenburg in der Brafür 
II, 414, durch die Vcrmuchuug gehoben, dafs jenes iSiiii nicht 
nothwendig auf den Buch^f gehen müiTe, fondern auf daz maere 
gezogen werden köane. (Jnfer Vf. giebt S. 6 ft- einige Proben 
von dem poecifcheii Werthe diefes Liedes. Hin und wieder fin- 
det er Spuren des nieder fächfltchen Dialeccs darinir, die ato 
doch wohl nur ^fällig mit. diefem zufiimmeniraffen möchten] 
die her rfchende Mundart iit wohl unfireitig däe fchwäbiftshe.' Um 
die Zeit 4er Verfertigung des Gedicht» herauszubringeo , fM 
. unter andern S. 1 1 (f. die Stellen forgfäldg geikmmeit , wo Na« 
men von Läiidern, Völkern, Städten, Perfenen, Aemcem, Hapd» 
lungen, Gebrauchen, K.leiderii u. d^. vorkotumeq. £2»/ ift.ok« 
ne Zweifel AttUa ; und die vorkommenden Anachroaismcn dür- 
fen hier fo wenig, als an ähnlichen Dichtungen» befremden. (Dh 
6. 16. bemerkte äUefte Beyfolel eines reichea Keti&s ift wohl fe 
ganz zutreibend nicht iWeiiii^lVens ift die Bedei^tung verfchied^n, 
und das erfte tot fcheint That zu feyn.) . Die 8« 30. geäofsertc 
Vermuthung ift am Ende doch wohl die wabrfcheinHchfte ,* und 
eben fo gern wird mall d«m Vf, iki* dfr Voraüfeftrsunf^ beyftim« 
men , dafs die Quelle von dem erften Theite des Gedichts eine 
ältere Erzählung von dem gehörnten Siegfried fey^ da die Gleich- 
heit «wifchen jenem und dem bekannten Volkniährchen diefca 
Namens f« aalFallend ift i obgleich ^t dichterifohe vor der pro- 
faifchen Einkleidung grofse Vorsüge hat, wie hier S» aa« gsz^ist 
wird. Im Heldenbnche kommt zw^V Siegfried mit vor; aber auca 
Kr. Adelung (Magaz.II, S. 51.) muthmafst mitRecht»~da(k auch 
noch ein eignes Gedicht von ihm verbanden fey« miifle, aul 
welchem Goldoß einige Stellen anführt. Ob jenes Tolksmal^* 
eben, wie man vorgiebt, aus dem Frahzöflfchen überfetit f(^» ift 
noch die Frage ; du Fresnoy hat wesigfteiis iif feiner Bibliotke* 
que des Romans keinen, der fich hieher ziehen liefse. AuDTallend 
ift noch die Uebereinftimmung swifchen dem zwtsyten Thetle des 
Lieds der Nibelungen mit dem von Hn. Prof, Fhjclar herausge- 
gebnen lateinifchen Heldengedichte vom Aitila, Unfer yf. 
wünfcht durch feine fehr beyfallswürdige Arbeir eine, allerdings ' 
wünfchenswerthe, nähere Unterfuchung über dies alte poetifche 
Dei^kmal zu veranlaflien ; and dazu liefee fich fchoa manche ein- 
zelne Vorarbeit, befonders' aber die gegenwärtige« bcauuen. Wir 
bemerken nur noch , dafs Bodmer drev von feinen ahenglifchen. 
und alcfchwäbiCchen Balladen» Sivriu Ted, den Zank der Koni' 
ginnen, und die weiflagenden Meerweiber, aus diefem' Gedichte 
geformt« und B. II, S. 194 £^ einige iSrinniBrungen i26er disfelbtii ' 
beygefügc hat* 
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" RECRTSGELAHKrHElT. 

BeRLtN« tl. Pauli:' y^Ug^fiftfif GericfUsordnnng für 
die preuffifchen Staaten. Erttcr Theii. Pröcejsord' 

Das» zur Zeit noch nicht durch den Druck bekannt 
S:eniachte Hofrefcript vom i^ten Dec. 17941 n)it- 
telft defTen den Landescollegien diefer erfte Theil zu- 
gefertigt worden, erklärt fich darüber folgendergefialt : • 
,,Die in der revidirteii Ausgabe derProcefsordnungun- 
„ter, dem Titel : nltgemeine üeri^ktsordnuttg^ erfter Tkeil 
9,enäialtenen Verordnungen find eigentlioi keine neuen 
j^Gefetze, fondern es find nur die in dem iften,' 2ten . 
Mimd 4tenTheile des Corporis iuris Frtdericiani , fo wie 
•^io den yerfchiedenen nachher ergangenen Circularen 
^nod Refcripten rorkommendei? Vorfchriften mehr zu- 
;^8BUBengeftellt , beffer geordnet und nach verfchled?-. 
*^Bea» fo^vohl TÖn Landescollegien , als fonft» gemach- 
j^tea Bemerkungen hin und wieder ergänzt wor- 
'^llen ictc,** Dafs unter diefen Umftänden das Werk be- 
'\rtclil:Tidh ftärker werden mußte, als die altere Procefs« 
eidnniig» oder das fogenannte Corpus iuris Fridericid- 
fttt« ff war fehr natürlich. Allein eben diefe Einrieb- 
' tuDg tft für den Gefchäftsmann ungemein bequem , in- 
dem^er dadurch der Mühe überhoben wird, die einzel- 
nen kleinereu Verordnungen nackzufehen. Der hinzti- 
^ekomnenen «eitfii Vorfchriften , fo wie der Abande- 
, rangen und niihei^en Befiimmungen älterer Verordn\in- 
gen find imGanzen genommen nichf fo viel , dafs die 
Mühe des Studiums, welches diefe erfodern,' nicht 
durch jene Bequemlichkeit mehr als blofs ausgeglichen 
- würde. — Das Werk begintit mit einer neu hinzuge- 
kommenen EinUitungt welche den Procefs auf die all- 
' gemeinften aus der Natur der Sache fich ergebenden 
. Gnindlätze, mit denen der pUio/opM/cAeGefchäftsmaon 
in ib manchen Falle, wo er fich vonderfpeciellern Vor- 
ffhrift f erlafien glauben , oder ile ihm nicht fo ganz 
anwendbar fcheinen möchte, gewiis ausreichen wird. 
Rec. bemerkt hiebey^nur, dafs in dein §. 64S derfelben 
(„Ein unter den gefetzmäfsigen Erfoderniffen gefälltes 
„rechtskräftiges Urtel fiebert den, der es erftrittcu hat, 
• ,J^immer wider alle Anfechtungen feines Gegners etc.»*) 
auf die Refiitutionsklage i die nach §. 12. Tit. 16 auch 
gegen ein an fich giBtiges Judicat ilatt findet, keine 
Rücklicht genommen zu feyn fcheint. — Auf dtefc Ein- 
leitung folgin 52 Titel , gröfstentheils eben fo geftellt, 
wie in der altern Procefsordnuog. Nur ifl der ganze 
vierte Theil derfelben , der die auf den Procefs fich zu- 
nfichft beziehenden Gefetze enthält, in diefen trfien 
Theil der allgemeinen Gerichtsordnung verwebt. * Die 
A. L, Z. 1795. Vierter Band. 



Fdlge der ^.^. in den einzelnen Titeln hat zum Theil 
beträchtliche und im Ganzeu genommen vorthellhafce, 
Revolutionen erlitten.' Rec. Tagt: imGanzen genom- 
men'; denn fo, z. B. wurde er wenigftens die Vorfchfift 
Tit. I." (Von den Perfonen welche \:or Gericht klagen 
und belangt werden können.) §. 2g. wegen der von 
Frauensperfonen auszuftettmden Votmachten eher im 3ten 
Titel , in welchem die Erfodernifle 'der VoUrnachtea 
beftimmt werden; — ferner die Vorfchriften §. §. lg. 
und 75. Tit. III« nach welchen die Afliflenten und Be- 
vollmächtigten auch bey Zeugenab^torungen zügelaffea 
werden foUen , eher in dem 4ten Abfchnitte des loten 
Titels (von Aufnebmung des Beweifes durch Zeugen) 
erwartet haben. — Die ZuIaiTung der Juftizcommifla« 
rien als Beyiiäude oder Bevollmächtigte der Parteyen 
(an die Stelle der Afiiftenzrathe) gründet fich fchon ia 
dem Circutare V9m TOfien September lyf^S; kann atto 
nicht Gegeniland einer Vergleichung der Gerichtsord" 
nung mit den, al^^r» Procefsvorfchrifteh feyn; indeßen 
bemerkt Rec. , dafs dieJfe Materie durch den ganzen er- 
ften Theil der Gerichtsordnung; hin gebörfg geordnet, 
erweitert, genauer hellxmmt und den befondern Gat- 
tungen des ProceHTes mehr angepafst, erfcbeint. Wo- 
durch aber, wie natürlich, die allgemeine Gerichts- 
ordnung fich vorzüglich von der altern ProcefsordflUng ' 
unterfcbeidet, ift die Bearbeitung nach den Grundfiitzea 
des allgemeinen Landrechts und die ftete Rückweifung 
darauf. Nur wünfchte Rec. von den Regeln unceorich-^ 
tet zu feyn , nach denen die Gränzlinien zwifchen tlem 
allgemeinen Lofndrecht und der allgemeinea Gerichts* 
Ordnung gezqgen wordeö find. Ihm fcheint hiebey dies 
und das blofs der Willköhr überlaflen — d. h. — : man- 
ches dem Gebiete der Gerichtsordnung einverleibt wor- 
den zu feyn, worauf das Landrecht wohl g^lciche, wo 
nicht ftärkere, ausfchliefsende Anfprüche gehabt haben 
möchte; und umgekehrt. Die §.§. 72 und 79. Ti"h Ilf. 
(Vom (ierichtsftaiide^ z. B. fipd aus deip allgemeinen 
Landrechte in die allgem. Gerichtsordnung aufgenom- 
men worden; $.81 a.a.O. verweifet in Anfehung des 
Gtrichtsfiandes der Militairperfonen welche Grundfläche 
befitzen auf das allg. Lamlreclit ; §. 84. a. a, O. fiud, die 
§• $0, Tit. II. Th. IV der altern Procefsordnung enthal- 
tenen nahern Beftimmungen wegen des Gerichts ftandes 
entlaffener Militairperfonen nihht aufgenommen, fon- 
dern in das allgemeine Landrecht verwiefeu. ßleiche 
Bewandnifs hat es Tit.III inAnfehung derjenigen Vor- 
fchriften, welche beftimraen, in welchen Fällen Spe- 
ciatvoUmachten erfoderlich find und in Abficht vieler 
anderer Verordnungen. — An Beüimmtheit , Deutlich- 
keit und Ordnung der Begriffe (beyläufig gefagt : öuch 
an Reinheit des St^^ls) hat die Qericktsojdnung vor der 
^0 älrern 
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iUero Procefsordnung, nacb dcsRec Meynmtg, Vomflge, 
Zur VergleichuDg ifiögeo daige^$«r§. aus der erfternmit 
denen aus der letztern, an deren Stelle jene getreten 
find» hier neben einander fteben. 
Jll£, Gefkhisordnuftg Tu. lt. Jeltere Pvcffsordnung Th. W. 

* «.7. ^'"- ^^' y 2. . 

-. - j .is^. . n-. „Dem Foro ordiiiario find eiit- 
„Ein «ufserordenütcher Ge- ^^»^^ ^^ ^^^^^„ ^^ ^^^ ^^^^;^ 

tichtsftand ift vorhanden ordiniria , wohin die Rechts- 

l) wenn der Staat, in einzelnen ilreitigkeiten gelangen, wenn 

Fällen zur Beförderung ^üi er ' derl^ndeshcrf gewifle Per- 

^ . , . * . ^*— ^„: fönen, dachen ederGefchäfie 

fcUeunigen und unparteyi- ^^^ ^^^ gewöhnlichen Ge- 

fchen Rech »pflege, oder u;n richtsbarkeit eximirr. 

die ycrrielfäitigung der Pro- 2) wenn die Parteyen fichfrey- 

ceffe zu verhüten . eine Aus- ^»0»^ «««» -andern Gerithts- 

L j ^-j .r«vo« ftande unterwerfen, 

nähme von dem ordentlichen ^ ^.^^^ ^.^ Gerichtsbarkeit 

Gericbtfiftande zu machen zwifchen zweyen foris ordi- 

für gut findet ; narüs Itrcitig ift, 

4) wenn durch die Verhandlung 

a) wenn die Parteyen tnit Er- vor den orderithchen Gerich- 

laubiiifs des Staats einem an. Jf " "]"« VervielfäUigung der 

^1 j a iv V o Procefle entliehen wurde, 

dern lls dem ordentlichen Ge- ^^ ^^^^ ^^^ ordentliche Richter 

richtsftande , eiuweder durch die Juftiz zu adminiftriren 

ausdrückliche Erklärungen, verweigert, oder bey dem 
-, , , -u t j Ausfch^age der Sache ein In- 
oder durch vorhergehende tereffe hlt, oder wegen Ver- 
Handlungen, woraus das Ge- wand tfchaft, oder fonü einem 
fetz ihre Einwilligung folgert* der itreitenden TheBe ver- 
lieh unterwerfen,- . dächdgfcheiiien könnte, oder 
; u) der Sache ah Zeuge auf tre* 

len felL<^ 



Tk. ir. Ttt. IIL J. t^. 
„Wenn eine Vollmacht pro- 



Ttt' HL (. 54« 

^Wemi eine Vollmacht efnge- „^,«„.. ^...^ , ^_ 

rticht wird etc. — zugelaflen ^|^f^ ^^j «. admittirt wer- 

werden ; es wäre denm , äafs m ^^„ .* (Hier fehlt ieae nilMre 

Fällen , wo dieQeJttze eine ge- Befiimiiiuog.) 

rietnliche Vollmacht erfodem, 

eime'htofit Privatvotlmacht heif» 

gebracht; oder in Rillen , woySe 

euie amtdriickUche Specialp^K- 

macht erhe{fchen, diejelhe anf 

die vorzunehmende Handlung 

iMeht gerichtet wäre eic,*' 

Doch fcheint aucb nicht allen Minpein ^der filtern 
Frocefaardnung an Beltimmtheit und Deutlichkeit ab- 

i geholfen zu feyn. Z. B. die Dispofition des $• go. T:t« 
h Th.iy. der altern Procefs'ordnung: dafa nümlich der- 
^ttige Richter, welcher fich von Einer ftreieenden 
Fartey i\s Confuleot bat brauchen laflen, tou der an- 
dern perhorrefcirt werden könne, ift gerade Jo $. 143. 
Tit. n. der Gerichtsordnung aufgeDonamen, ohne nähere 
Beßiramung: 4ib die Eigenfcbaft als Confulent einer 
Partey den Richter oAite Lntetfdiied; oder ob iie ihn 
nur dann verwerflich mache, ^enn er entweder in der- 
lelben Sache , in weicher er jetzt als Richter bändeln 
ioll , oder in einer andern Sache Einer Partey gegen 
die andere bedient gewcfen iü. Sollte das erßere Statt 
finden, wie es nach der angeführten Dispofition, aller- 
dltngs fcbeiat^fo dürfte kein Gerichtsbalter dein Ge 
richtsherm oder einem xler Gerichtseingefenenen In ir- 
gend einer,Sache, wenn fie auch nie zu feiner Entfchei- 
dung gelangen kann , Rath geben ; welches doch von 
jeher UÜA w^ Vori|ifiea. dci höbeni Behörden ge- 



ichehen ift , und noch gefchiehf» — Femer ; f den äft* 
tern Vorrcbrifren werden die Parteyen felbft nicht atss- 
drüelflich von der (jegenwart bey Zeugenahhorfngen aM- 
gefchlofled; fie wurde» aber nach dem bisherigen üt/t 
fehr guten Gründen beruhenden Geriehtsgebraucb dabey 
nicht zugelaflen; dagegen durften luftizcommiflarieis 
als Aflißenten oder Bevollmächtigte derfelben nach der 
Difpofition des Circulares vom lofien September 178JJ da- 
bey gegenwärtig feyn: eine Diipofitian, die auch der 
atlgemeinen Gericktsardnnng Tit. IIL §. lg« und7S. eia- 
verleibt ift. Aber auch hier find die perfönltch erfchei^ 
aenden Parteyen nicht ausdrücklich davon ausgefcbloA 
fen; vielmehr fcheint aus den |. §. 14. u. d. f. am lanr 
gef. 0. (nach welchen der Aftiftent nicht ohne die Par- 
tey vor Gericht erfcheint) und aus §• 3i- •• ä.O/(nach 
welchem der Bevollmächtigte vor .Gericht die Sttllechr 
Parteif vertritt) zufaromengehalten mit §. 22. Tit. X. 
(wo ausdrücklich beftimmt wird, bey welchen Verhand- 
lungen weder die Parteyep felbft, noch ihre Bevoll- 
mächtigten oder Aififienten gegenwärtig feyn dtirfeo) 
das Gegentheil zu folgen. Indeflen hat die allgemetae 
Gerichtsordnung dem biaherigen Gericbtsgebrauch hier- 
unter gewifs nicht derogiren wollen; und es wäre nor 
zu wünTchen, dafs es auch hierüber nicht an einer bä- 
flhnmten Dispofition in derfelben fehlte , da fie fo viel A 
ausdrücklich beftimmt hat» was fich. entwedA von felbft 
verftehty oder fich mit völliger Sicherheit aus andern 
Dispofitionen folgern läfst. Ueberhaupt fcheinen dem 
fi£c. noch manche Vorfchriften der allgemeinen Gerichts- 
ordnung nicht beftimmt genug: Tit. II, §.68« z. B. r^ 
det nur von detL Ehefrauen der Doroeftiken und Bei&eft-« 
ten eines Gefandten, und es ift nicht entfchieden, wäs^ 
in Anfehung ihrer Kinder in diefem Falle gj^l^^o foIL 
Nach der Analogie mufs auch auf fie jene Uispofitioa 
angewendet werden; und das Refcript an das Knm> 
mergericht vom I4ten Dec. 1791 (aus weichem der ab- 
gef. §. entftanden ift) gedenkt der Kinder ausdrücklich.'^^ 
i'i2. ^ a. O. wird nur überhaupt, von MilitaWperfongn^ 
die ein bürgerliches Gewerbe treiben, ge prochen t nfid 
die nähere — allerdings fehr erheblich fcheinende -*• 
Beftimmung der altern Procefsordnung ^^, 49. Tit. II. 
Th. IV) wegen der Beurlaubten übergangen. — Nach 
§. 88« a> a. 0. der Gerichtsordnung „ftehen , i^enn eÖe 
.»Regimenter ins Feld gehen , die in den (jarnifo»e« 
.«zurückbleibenden Frtmen der Unterof&ciers und Sol- 
y,daten während folcber Zeit (nämlich während dei 
„Feldzuges) unter den Civilgerichten des Orts;** der 
Qerichtsitand der unter diefea Umßänden zSrückblel- 
benden Kinder ift aber nirgends beftimmt, wiewohl 
in Anfehung ihrer ganz derfelbe Grund vorhanden zu 
zu feyn fcheint, der dem Gefetze in Anfehung der£fte- 
fräuen das Dafeyn gab. -> $-134' a. a. O entfcheidet 
den Fall , wenn LandesjufiizcoUegien und Kriegs - flind 
Damtiinenknmmern wegen der Gerichtsbarkeit mit einan- 
der in Streit gerathen; er läfst aber <ien Fall unentfchSe- 
den, wenn andere QufiizcoU gien 9 di^ nicht unter e»- 
nem gemein fchaftlichen Chef liehen, (§. 86. Tit. IL Tb. 
IV. der alt. Pr. O.) z. B. deutfche und franzöfifcfae Ge- 
richte, einander die Gerichtsbarkeit ßrenig machen, 
Rcc würde die Gräuca einer ioizeige ia diefen Blat- 
tes« 
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tern (wifwohl ilie ABsf«)i;Iicbhe|t der 'gegenwärtigen 
durch ^le yprzüglicbe Wichtigkeit des Werks — * einer 

Semeinen Gerichtsordnung gerade desjenigen Staats» 
en Juftizverfaflung feit geraumer Zeit auch für das 
Justund ün fo fiarkes Interefle hat— hinlänglich ge* 
rechtfertigt wird) weil überfchreiten müflen, um fein 
Anliegen^ üb«r aUe Stellen der Art» über welche er A> 
gern belehrt feyn möchte, hier verzutragenJ £r be- 
hält fich dies für einen andern Ort vor« wird jedoch 
bey Gelegenheit der nun folgenden «loÄmiyergleichung 
tl' der- allgemeinen Gerichtsordnung mit den altem Proce/s* 
(I 90rfckriften (zu diefen rechnet er auch*die fchon tm alt- 
gemeinen Landreeh^ enthaltenen auf den Procefs iich be- 
ziefafiiiden Difpoütionen^ fich noch eine nnd die andere 
11 Bemerkung erlauben. — Tit. IL $. io6 ift das bisher üb- 
lich gewefene Forum verfonarum mifertibüium ($. 58. 
Tic. IL TkiV der alt. Pr.O.) deshalb aufgehoben, weil 
ndie Untergerichte gegenwärtig befler beftellt und ein- 
n^erichtet lind, «nd der Zutritt zu dem Oberrichter, 
„au£dem Wege der Appellation oder des Recurfes, einer 
MJadea Partejt auch der ärmften, ohne Schwierigkeit 
»»nnd Koften offen fteht.** — Durch §. 175. a. a. O. wird 
in Anrehong' der gegen einen Jchiedsrichterlichen Aus- 
fprueh offen {lebenden Inftanzen der Unterfchied ge» 
madit, dafs der Richter t wenn er den fchiedsfii&hter- 
licheo AusTpruch nichtig findet ($. 172) in erfler, fonft 
«her io zweuter In&anz erkennen roufs. Nach §. 69. 
Tft.lL Th. fv der altern Proc. Q« mufs er auf die Be- 
iUiwerde gegen einen fchledsrichterlichen Ausfpruch 
fhoe Uflterfchied . der Fälle, in erfler Inftanz erken* 
Warum nach $. 30. Tic« IIL .^die Benen- 
_ des Gerichts 9 wo die Sacltf anhUwig gemacht 
^ift^ od^ anhängig gemacht werden Joll** (N. 2- §. iS» 
Tu. UL Th. IV der alt. Pr. O.) nicht weiter zu den Be- 
ftandcheilen einer PrpceJsvoUmacht gehört, kann Rec. 
fdi nicht erklaren. — Die Difpofition des §. 10. Tit. 
Till (nach Weicher gleich auf das erße Aufsenbleiben 
des. Beklagten in ^onhiffuicfafn erkannt wird — da dies 
nach §. 2. Tit. VI. Tb. I. der alt. Pr. O. erft auf das zweu 
ff Aufsenbleiben defielben gefcbeben konnte — ) würde 
gewifs zur Abkürzung der ProceiTe fehr viel bey tragen, 
wenn fie nicht auf der andern Seite durch den langen • 
• Zwifchenraum (nach $.2. d. T. der Q. O.) von demDa- 
-to der Vorladung an bis zum Termin — in mänchenFäh 
ten ohoeNoth— aufgehalten würden: denn wozu be- 
durfte *ein am Orte des Gerichts f;^H>ft gegenwärtiger Be- 
klagte in klaren Schuldfachen u. d. g. einer vterwikhent- 
Mcken Ztrifchenzeit? Fälle, in denen er bey einer ftilr- 
sm» Frift, nicht gehörig zut, Beantwortung einer fo 
einfachen Klage ausgeruftet erfchekien kann» werden 
immer unter, die feltenern gehören; und da follte man 
Sin lieber auf Verlegun[^ des in dem individuellen Falle 
zu Hurs anberaumten Termins« unter gehöriger Befcbei 
nigttogv antragen laifen, ak in den weit häuHgern 
Fällen den Procefs ganz zwecklos aufhalten. — Die in 
diefem Titel §. 20 u. d. f. enthaltenen Vorfchrifren zur 
Verhütung ungegründat^r Prorogationsgeftiche «erden, 
But NachdrujE'k befolgt , fehr wirkfam feyn. - Den §.22. 
Tit. X. Abfchn« 11 der G. 0. (..Bey der Vernehmung des 



»9 



»I 



ffBektagten ' über die Hage darf weder der Klagefi 
„noch deffen Affiftentoder BevQllmiehtigter gegenwär- 
»ttig feyn. Bey der Vernehmuiig des Klägers über die 
^«Beantwortung und bey der Aufnahme feiner Erwiede- 
rungen darauf wird der Beklagte nicht zugelaflen; 
woM aber müflen bey die Jen und allen folgenden Ver^ 
fjiandlungen die AJftflenten oder rechtskundige Bewoü- 
f^mächtigte beider Tbeile zugegen feyn/*) verfteht Rec. 
nicht. Werden hier unter : diefen Verhandlungen aüa 
Inftructionsverhandlungeh, oder wird darunter blofs 
die unmittelbar vorhergenannte Vernehwieng des lUär 
gers Über die Beantwortung der Klage Terfianden^ * Im 
erflem Falle fcheint der angeführte $. (wenigftens in An- 
fehung der Aßiftenten — wenn man hier auch eine 
. Difiinction zwifchen Bevothnächtigten fchlechtweg und 
reehtskundigen Bevollmächtigten annehmen wollte ^^f" 
infich.felbfi einen Widerfpruch zu enthalten; im lets:- 
tern Falle dagegen fcheint er mit ^ 15 u. d.f. Tit. [IL 
. (nach welchem die AfEftenten dahin fehen follen , dafii 
ihre Parteyen gehörig examinirt, nicht übereilt, noch 
in Furcht gefetzt werden etc.) und mit §.'75. b. Tik 
(nach welchem die zu Bevollmächtigten beftellten Juftitz- 
commiiTarien« gUich den Aßißenten^ bey äffen Iq* 
ftrüctionsverhandlungen zuzuziehen find,) eine Antino- 
mie zu machen. Wahrfcheialich hat indeflfen die an- 
geführte Stelle (§. 32. Tit. X.) zwifchen rechtskundigen 
und nicht rechtskundigen Affifientenund BevoümächHgten 
unterfcheiden wollen und das Wort; diefen bezieht fic^ 
auf alle Verhandlungen ohne Ausnahme. Sobald man»- 
diefes vorausgefetzt« annimmt, dafs der angef« §, 15. Tit. 
III nur von rechtskundigen Affiftenten (oder Rechtsbe» 
ftänden^ wie $.75 Tit. III fich ausdrückt; rede, föllt dje- 
Antinomie weg. - Sämmtlichevop der Aufnahme des Bf^ 
w^eifes handelnde Titel haben fehr viele nähere Bettina» 
nungen und beträchtliche Zuiatze erhalten. .— « 

( l)#r Befthlm/f folgt, ) 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Erfurt, b. Vollmer: Tafchenbuch für Aerzte^ Phyßiei 
und /ipotheker , .zum Gebrauch bcym Verordnen ufiä 
Prüfen datr Arznei/mitteL Von Chrijk. Friedr. 
• Buchotzt Apotheker zu Erfurt. 1795. iigS. 8- 

■ 

Der Vf. , der fein Werkchen nicht für Erfahrne in der 
Chemie beftimmt zuhaben verfichert, fondern nur fAr 
folche Aerzte« die entweder keine Gelegenheit hattiQ» 
die Chemie zu fiudi^ren, oder clie den.Nutzeo derfelbei» 
nicht einfaben, — welches leider nur zu oft der Fall 
Ift, — kann letztem wohl eiuigen Nutzen gewahreii^ 
wenn fie fich mit den darinn kurz angegebenen Keno- 
zeichen und Prüfungsmtttelu , der Aechtheit udd Gute 
fowohl der rohen , als der zubereiteten Arzneymitte^ 
bekannt machen. - Der Vf. hat cKe Artikel zwar alpha- 
betiuq geordnet, allein nicht bey ihren gewöhnlichen " 
Apothekernamen • fondern nach Umfchreibungen ihrer 
ßefiandthelle. Vl^ie aber foU der Unkundige fogleich 
fich erinnern, dafs er Saccharum Satumi unter jficidum 
aceti plumbo coadunatum , Lapis infernalis unter Acidum 
nüri argento faturatum^ u. l. w. zu fucheo habe ? In- 

a coofo- 
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\ pooreqnent ftetaetdfliin 9ueh Kfrw^J minfrnlis unc«r dte^^. S.69 Cagt er vom weifsen QueckfilfaeitHecIetfcMage: er 

Tcm Namen. -— Warum fchliefst der Vf. 8,76, voadea' fcy nicht das, was er cigemlich fey n Tollte, uämlicft, 

Mauren , welche die Lufif^ure aus der Magaefie zu eot- reines itiftjcmres QueckUlbex» Oj« kdoo ttod £»U er ]^ 

if^lct^elnreri^ögen, namentlich die Saipeterfäure jaus?— aber juch nicht iey 11 J 
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, £RBAurao«S€Hil<TTCN. ' £rfafipeff , b. Palm : Zw^ Pr^dig^ 

^eni mU welchen Segenswunfcken trennen fith chrijUiciie L^hter 
von ihren Xremi^ifiden? und : uher die beylückenrie Krajt des chrifi- 
Hchen Glaubens qn den Sohn Gottes. In den ütnveriiijitskirchen 
^u Erlangen und Götiing«ii , jene zum Abfchied , diefe zum A41- 
» .tei;t, gehalten r von D. Chrißoph Fr, Amnion , ord. Lehrer der 
* Theol. u. Üniverfitauipred. zu Cöttingen. 4^ S. g. Das Talent 
^nd die IVlamer 4^ Vt^ in fleiigioiisvortrag^n Ül aus roliftandige- 
•ren Proben be)(.annt, denen auch dieXt beiden Gdegcnbcitsprei- 

• jdigcen ganz ähnlich fitid. £r fchlldi^rc felbft das Ziel feiner Be- 
.IBHhuugen S. ji in einer Stelle, bey welcher fich g«wifs dasHerz 
'^iner Zuhörer, wie daß Seinig« ^ hob.. Sie fchemc uns das warm- 
fte und empfindunt^svollße aus beiden Vorcräg^&j „Diefen lobe- 

»iffifF chriftlidier Wahrheiten yorzutra^'en , ihre hohe üeLberein^ 

,ftimmung mit der menfchlichen Venmnft aufscr Zweifel zu fetzen, 

^chriftlicneii Forfchungsgeift , unter meinen Zuhörern cegc zu 

„machen und die Pflichten der chtijUichen Sitteniehre als nnmittei' 

^bar göttliche Gebote , ohne Menfchenjnjrcht und Schonung £imu- 

^{fchär^n , diefesZiel war es einzig undaJi.eiu, dem ich in meinen 

„bisherigen Vortragen ^itgcgeuKrtbte. Ich beke.ne leyerlich ^or 

,Gott uud, v!or meinem Gewiffen , dafs ich die Ifeucheley derjerti- 

,gen Lehrer im hohen Grade mifsbillige, welche ander« denken 

,|und anders fprechen können; afsich mick über den Unglauben 

y^betritbe, welcher die Fruchi einer unvollendeten VerCUndef»bil- 

'^,dung^ eines böfen fmnlichen Vl'illeiiS un4 doch, leider, das £i- 

• „genuium fo vrieler unferer fich aUfgekl'arVdunkenden ZeitgenolTen 
. |i,ift; t^dafs ich die Lehre Jefu nach ihrem Geifie und wef entliehen 

gylnhalt für eine höchjbfernünjtige und eben deswegen göttlickeliä' 
[yligion hatte und dafs ich mich des ^ an(;«;lium von Clirido nicht 
„fchame , weil es eine eÖtrliche Kraft befitxi., jeden zu beruhigen 
„und zu beglücken, der il^mversraut und feine Verheifsungen für 
;,die Gegenwart und Zukuoift in einem reinen Hei z^ aufbewahrt^" 
^Tach dieferSteUs mufs ohne Zweifel ein rie)leichc allzu bildlicher 

■ Ausdruck in einer andern Stellraus der zweyten Vredigt 6.^ er- 
klärtwerden, welche fagt: „Was je die Gefchichte zu Reben ver- 
,^mag, was jemals eine höhere Kraft in einem menschlichen KÖri* 
„per und in dem Umgang mi£ Menschen M'irken kann , das wirkte 
,idie Gottheit in fhrem Sohne durch Jefum , das ßellt un« die G«- 
„fchichte Jefu als wirklieh dar, das begründet unfr^ lieber zeu* 
«Piiir/f, ddft der Sohn Gottes nach feiner tmhem Natur aue dem 

' »iP^'fJf* Gottes felbfl erzeugt and dafs er uns als das vollendecfle 
„Mufter der Tugend von ihm aufgeftelU fey." Da Jefu hier nach 
feiner uns hiftorifch dargelegten , zum Erftaunen reinen , Reche- 
fchafrenhei^ die Benennung Sohn Gottes in vorzüglich den Sinn bey- 
gelagt wird Und unter dem Wefen Gottes die Heiligkeit der Gott- 
heit verbanden werden mufs ; fo kann uns dies wohl nicht über- 
»eugen , dafs diefer Gottesfoh^ nach feiner hohem Natur aus Gott 

• erzeugt fey. Hätte er nicht gerade nach feiner menfchlichen Na- 
tur, als Menfchcngeift , durch fein eif^enes Anftrebcn, jenen 
aufserordenilichen Grad vo*> Reck^fchafFenheit erreicht, wegen 
deflen er unter allen andern geifiij?en SöhnenGottes der Erfie gc- 

■ nannt wird , fo wi'krde diefer fein liohcr fittlicher Vorzug mehr 

• Folge feiner hohem Natur , als feiner menfchlichen Pallien sf reif- 
heit feyn. Er l^ömita aladenn nicht dtr Menfdxheit als ein ;r- 






relcbbares Beyfpiel vorgahalten werden, wenn ^eifle Tortr^dl- 
keit l'oh'e des Uebermenfcniichen in ihm , alfo des den MÄfchen 
junerreicb baren, geWefen wäVe. Und fo wi^rde durch jene-exv 
getifch nicht gegründete. KanuCche) DeÜication Jefu al» eibes 
nach feiner höi ern moraltfchen Natur aus dem ff \(eH Gottes et» 
zeugten f «ouesfohns die moralifche Anwe/idbarkelc der Gefchichte 
Jefu, nac;li unferer Einßcht, genau genommen» nichts gewinnea 
Sic mufste vielmehr alles, was ihr eigen thümlich feyn foU, ver- 
lieren. Eigenthümlich i/l nämlich in dem Jefus der Gefchichte, dais 
er ganz als IMenfich uns in einem fo hohen Boy fpiel zeig'» was der 
Meiifch in Erfüllung der Pflid^tmäfsigkeitleiüen kann. Setzen Wir 
Aber einen Jefus von höherer Natur, ein aus dei^ heüigen Gott 
erzeugtes mehr als menfchliches W«fen • fo kann zwar in iittem 
das Ideal der HeÜigkeic als wirklich dargeftellc^eyn ; aber inmer 
IHinde es aufser und über der Sphäre der Alenfiüi^ngeifler uiid 
würde uns alfo nichts anders fa^n, als Cehoii das Ideal einer 
wirkU||en Heüi^keic in<Gott fagt. Sein Bey fpiel würde uns nidtts 
fagenTals daCs ein mehr als menfchlicherOeift iti einem Menfchen- 
kÖirper (ich zu einer für uns erftaunen6>vürdigen Höhe moralifcber . 
Vollkommenheit zu erheben vermöge. Und würde uns dies nidit < 
vnn der Fruchtbarkeit der Gefchichte JeAi gerade das Wichligfte 
nehmen? -» 

Bey der Beliutfamkeit des Vf. «egen rbetorifche Katachrtft« 
fiel unsS. 33 die Stelle auf : Sv weit. Meine andächtigen^Zuhortf, 
fffamnt fchon die Vernunjt ihre Flüg^ mus» -^ Wegen euiigaria* 
dero Ausdrücke wünfchren wir gerne das Urcheil des Tf. deflien 
MuAer. besonders in (einer jetzigen 1 age von vielfach glüekhchen 
EinAufs auf angehende Homileten feyn wird , über die Frage zo 
wifTen : ob nicht Ausdrücke, welche in der correcten Spractedff 
Umgangs nicht, mehr gelten, auch a-us der Kanzelfprache^ai» ver- 
bannt werden foUten i Wir vermu(heii von dem Vf* tmt g«|* 
bejahende Antwort, weü wir bey ihm felbft nur leiten noch «n 
blofs homiletifches Wort finden, wie z. B. dafs Gott unter frme 
Auserkuhrne aufnehme \ JLe/V/^n, fVatt Unglück überhaupt, au' 
dem Schoofs£ de« ewigen Vaters, Abglanz deflelben u. d. g- Coll- 
ie man nicht aurh die gewöhnliche Redensart: Geifi^ und H»^ 
wegen ihrer pfycholofrifchen Unrichtip^keit g»nz vetbaunen : ^ 
gelegrnheiten des menfchlichen Ceifles und Herzens werden mit 
. weniger MifsverOändnifs , Angelegenheiten des djeiikendcn uild 
wollenden Menfchen oder: der Vernunft und^des Willen« ?cfi*"flt 
werden können. Statt: für GeiJ^ und Herz Witt das richügef" 
für Nachdenken und Empfindung. *- Der Vf. ift gewifs mit ^i^ 
Fcm dem wichdgen Einflufs des Ausdruck«, befoiidtrs in K«^<i^ 
auf dieFafltingskraft der Zuhörer fo fehr überzeugt, d|ff»er unferc 
Aufmerkfamkcit auch auf die Wa4il der ff ''orte nicht für klein- ^ 
lieh achten wird. Vielmehr wünfchen vi'ir ftine und ^^^J 
dtirch Streben nach RtchtiAkei^ im Gedanken und. Ausdruck fich 
auszeichnender Homüeten th^fige UebereuiftimmuofT um di^Z^^' 
, zelreden von allem' zu reinigen, was die zum Nachdenken uns 
Gefchmack fich bildende , -immer zahlreichere, 'Cbffe von Zuhö- 
rern zurückhalten möchte , unfere Kirchen fürs erfte wcnigH«»* 
wegen de« gedankenreichen 'Ihhalts und der gcfchiaackvalkö 
~ Ausführung der dortigen Verträge iisieder zu befuchen» 
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Beruh, b. Pa^i: AVLgcmt\n$ Gerichtsordmng für 
die preufsifchen Staaten ctc, ^ 

(BefMmft der im vwrlg9n Stücke ahgehroeheven Recenßon,) 

Die birpofitif n Tit. Xllk $.47. , nach welcher die Ju- 
fttzcominiiTarien an jedem Ver(ammlungsrag;e des 
College'! aa derGerichcsftelle iich einfiaden foUeo, blofs : 
mn abzuwarten f oh eine Urtetypublication erfolgen wer' 
de 9 ruft diefe Männer gewifs oft ganz vergeblich von 
üOlhwendigenGefchäften ab'« und bringt weiter keinen 
Gewinn, dlidenidafs der Kanzley die Abfchrift des 
die PabHcarion verfugenden Decrets erfpart Wird. — 
Tit» XIV. $. 49^ beftimmt ; dafs In zweyter Inftaaz, 
-wenn neue Thalfachen oder jieue Beweisiuictel ange- 
zeigt werden, ein anderer Inftruent zu ernennen ift. 
Diefe Bifpoütion gröndet iich fchen in der altern Pro- 
cefsardnuag :^ Rec. glaubt aber, dafs aas demfetben 
Qriuide, der diefer Vorfchrift das Pa(>yn gegeben bat, 
such« fobald e\ae Inftruction in zweyter Inftaaz erfolgt, 
ein anderer Decement ernannt werden müfste ; — ver- 
fleht fich i WO das CoUegiuoi ftark geaug befetzt iil — 
itan wie oft ^hält nidit die Sache in erfter InftaQZ 

fera40 dyrch den Vortrag des Deeernenten , bey dem 
ch eine gewifleldee feOgefetzt haben kann, eine Rich- 
tung, die Einem Theile nicht günfiig ift; und die, 
\iPBna er auch in zweifter inftanz decratirt — da die 
einmal gefafste Idee zu feft bey ihm fitzt -- auch auf 
die zweyte Inftruction einwirkt. - Wie viel auf die 
Yoritellungsart des Decernenten und auf feinen dadurch 
beftiminten Vortrag ankömmt und ankommen . mufs» 
weiis jeder, der die Verfaflfung grefser CoUegien kennt. 
— Nach §. 59- Tit. XIV. bedarf es in zweyter Inftan^ 
fobald keine neue Thatfachen^ foudem nur neue fi^- 
tveiswittft vorkommen , wenn die erfte Inftanz bey ei- 
nem Obergerichte inftruirt worden ^^ift« keiner neuen 
Regulirung eines Status caiufaß et €ontro9erßa§. Eine 
fehr w:eife Einfchränkung der' iltem Verordnungen : 
denn fo infserft zweckmüfsig diefe Operation in den 
miflen Fällen auch ift, fo würde fie doch in die fem 
Falle ffMr — FörmHctikeit feyn< — Dafs die Difpofttion, 
nach weloher es bey Rtm^ans^kenntniffen der 9eyfa- 
gung TOn Entfcheiduttgsgranden nicht bedarf — eine 
ztt fo vielen fohif fen Urtheilen Anlafs gebende Difpofi- 
rion — auch in die aUgnneme Gmchtsardnung (Tit. XV. 
Cta.) übergiingeB ift , wundert den Recii nicht wenig » 
Püblicitat; ztt-fo vielen. Dingeü nAtze, ift et jeewifr 
avcüuzttrllewihfttag einer an fich tadell^fen Rechts- 
'vfleEo eegep nnge^tedeten Argwohn » weldieil reg« 



EU machen , Verborgenheit allein fchon zureicht Wel* 
che überwiegende Grunde können alfo wohl vorhanden 
feyn, fogar denjenigen, welcher nach zweyen günfti- 
ß-pn Erkenntniffen in der dritten Inftanz unt^rlie^t 
(oder „verfpitW* wie der gemeine Ma^^n /ich auszudru- 
cken pflegt.) nicht wiffen zu laffen, warum ? Di^sQrua- 
degeben an fich berechtigt ja nicht zu einem Rechtsmit- 
tel; wiewohl eipige wirklich behaupten, es fey mcht 
nur hart, fondern auch inconfequent, diemjenigen, der 
erft in der dritten Inftanz naterli^t. nicht noch zwey 
Inßanzen verftatten zu wollen, da fie doch einem je- 
den , der gleich in erßer Inftanz ein ungänfiiges Er- 
kenntnifs erhalt, und der ebeh deshalb bey weitem 
nicht fo viel für fich habe als jener, offen ftefaen. Doch 
es ift über RevIfionserkenntnüFe an ein/em andern Orte 
bereits ausführlicher gefprochen worden. Zu §. j^ 
Tit. XXI. (nach welchem die cautiones de judic^ fiti 
in bürgerlichen Sachen — caufis civifibus - nach wie 
vor abgefchafft bleiben foUen) ift die hier nicht er- 
wähnte Ausnahme des aUgem$nien landrechts bey Pf«,! 
düngen (Ti^. L Tit. XIV. §. 456.) zu bemerken — 
Nach J. 8. Tit.. XH. der 6. O. findet die ^iiri?cA/cAj>. 
bung eines noüiwendigen Eides in ifem Falle ftatt, wenn 
wer ihn fchworen foll, nur de ignorantia fchwören! 
der andere aber das Gegentheil de veritate eidlich ej^ 
karten kann: eine den altem Procefsvorfchriften dero- 
girende, der Matur der 3ache fehr entfprechende Di 
fpofition! — Tit. XXIL $. 10. „tritt das juramentwit 
„t» Htem nur alsdann em , wenn der Vt^erth oder Be- 
„trag auf andere Art nicht ausgemittelt werden kann- «• 
„und nach $. ii. „findet eben fo die Zuhßins zu die 
„fem Eide nur alsdann ftatt, wenn der Gegentheil durch 
„gewaltthätigeä etc. Betragen dazu eine nähere Veran 
„laflung gegeben hat.*« Wer hier auf den feinen Dn* 
terfchied iwifchenj SMtfinden des Eides (f 10.) und i 
Zidaffnng zum Eide (§.>i.) nicht genau achtet der 
könnte verleitet werden, zu glauben: fchon bey dem 
Mangel anderer Beweismittel allein finde diefer Eid 
ftatt , wnlohes doch zuverlfifsig nur in Verbindung wk 
den Erfodernijren des §.ii. der Fall feyn foll rrf% ^sl 
Tit. VI. Th. r des* allgem. Undrechts). Die ältere i?t 
cefsordnung lafst hiebey gar kein bedenken ufir.» 
wenn fie ($.3. Tit. VUI. Th.IV.), iehr beftimmt S 
„Es kann jedoch nicht »«einem jeden Falle » wo^« f „ ' 
„Ausmittelung^ eines ftreitigen Werths an den erfoder 
„liehen Beweismitteln ermangelt, ein furamtntumU 
,Mtem den Ausfchlag geben, fondern es C^tzt folchea 
„zuni voraus, dnfs der (legner der zu diekm Eide m 
„verft^tenden Partey durch gewaltfames etc. ßetra«n 
„dazu eine nähert Veranlaflting gegeben hat«« r^ 
Anfohiing der $« 14«. Tk. XXI V. enthnUnoM^ieii^ £ 
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fpbfuion (vermöge welcher es einem Schuldner unter 
gewiHen nähern BeßiinrauDgea freyfteht^ auf feine Ent- 
InlTgug aus der Gefangenfchaft anzutragen» wenn diefe 
efn tolles Jahr gedauert hat, ohne dafs er die Befrie- 
digung des Gläubigers hat bewerkllelligen können) 
huldigt Reo. — der niemands Schuldner i/{« aber auch 
eben ib wenig höfe Schuldner ' bat — der menfchen- 
freundlichen Abficht des edlen Gefetzgebers von gan- 
zem Herzen. — Tit. ^KXV. §. 60 — 62. a. b, find dip 
\Vickungen der unterlaiTeneu Zuziehung eines Proto- 
coMführcrs bey einer gerichtlichen Verhandlung nähe/ 
belh'mmti als in dem Circular vom 17. Jpyil 1795. — 
Der 2^ße Titel (vom Executivprocers) hat zwey neue 
Rubriken erhalten, namÜch: (III.) Von Klagen wegen 
f^ckfländiger HypotheJizinJen : (IV.) von Capitalsaufkün- 
dignti^n* Der spfte Titel ( von. Arreften) und der 
35tte Titel (von fifcalifchen CivilprocelTen und Unter- 
fuchungen) find fehr erweitert. Der letztere ift in 
zwey Abfchnitte zerfallen. — Bey Concurfen von 
Wichtigkeit foll wieder ein befonderer Contradictor an- 
geftellt werden (Tit. L. §. öp.)» üeberhaupt ift die 
Lehre vom Concurfe ganz umgearbeitet uad mit vielej^ 
nähern BelUmmungen und Zul^tzen bereichert worden- 
So z. B. ift ein Theil des pten Abfchnitts Tit. L. (von 
Rcgulirung dts unzulänglichen NachlaiTes der Militär- 
perionen) ganz neu. Das übrige in diefem Abfchnitte 
enthalten fchon altere Verordnungen und das allgemeine 
Landrechr. Doch , es würde den Rec. zu weit fuhren« 
wenn er auch nur alle etliebtichern Verfchiedenheiten 
der Gerichtsordnuug vOn den ättem Vorfchrif$en einzeln 
.ausheben wollte. Indeflen halt er dafür, dafs eine 
Tollftsndige Ueberlicht derfelben» mit kurzer Anfüh- 
rung der in die Gerichtsordnung aufgenommenen ftltern 
Vorfchriften, der vielen einzelnen Cjrcsiidnr, Rejcripte, 
Refühitionen etc. ein ungemein brauchbares Werk ab- 
geben würde. . 

Das Refultat aller Bemerkungen , die Rec. bey Ge* 
legenheit des Studiums diefes iften Theils der allge- 
Mti:i€t% Gerichtsordnung gemacht hat, ift folgendes: 
Dieies Werlt hat durch Ordnung, Ausführlichkeit, Voll- 
ftändigkeit, Zweckmäfsigkeit und Beftimmtheit im 
Ga-^Zt^n genommen beträchtliche Vorzüge vor den altern 
Procefsv orfchriften. Ob indeften cUfe neuere »Beftim- 
muiigen defTelben den leider immer noch fo fehr betre- 
tenen We^ Rechtens wirklich mehr ebnen und abkür- 
zen werden welche wohlthätige Zwecke doch ge- 
Wifs vorzüglich <lurch die allgem. G. 0. beabfichtigc 
werden — darüber kann man einzig von den bey Aus- 
Übung Jerfelben zu machenden Erfahrungen Belehrung 
erwarten. Doch foll ja auch keine einzige diefer Vor- 
fchfiften eine blofse dem Richter die Hände bindende, 
und fein vernünftiges Dafürhalten ausfchliefsende Förm- 
lichkeit feyn; vielmehr find (nach §. 34- der Einlei- ^ 
tuni?) „alle Voyfchriftcn, welche das Verfahren des, 
„Richters he^ der Inftruction näher beftimmen« und 
„die Schritte, Welche er dabcy zu thun hat, bezeich-, 
„nen, nur als Mittel zum zwecke anzufeben; und 
„muffen -digfem Zweck einer gründlichen, vollfjändi- 
„gen und möglichft fchnetlen Erforfchung der Wahr- 
„bmt ftetä untergeordnet hl^beii; ßtj9»^iU^ß i» jedem 
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f^volrkommenien Falte diefe Anweijkngen nur fö «vff, fds 
nts nach den Vmßänden des Falles etfod$rUck und, hm- • 
reichend tflt angewendet werden foUen.** Etn goldnet- 
nie genug zu beherzigender Grundfatz! — Diefem ,ir- 
flen Theile wird , nach dem zu Anfang diefer Anzeige 
angeführten Rf/crfpri;ow 24,Decembv.r l7i>4» einZn/fj;- 
ter: „welcher die Vorfcbriften über die ExtrajudiciaUn 
,,und Actus votuntariae jurisdictionis enthalten foll;*' 
ein Dritter: „von den Aemtern und Pflichten der vcr- 
„fchiedenen Juftizbedienten'« und ein volllUndigesRe- 
giüer folgen. «^ Schade übrigens, dafs auch diefes 
Werk, fogar in Allegatcn ( z. B. Tit. IL $.89» wo der 
aus dem allgem. Landrechte allegirtc ^. nicht der SSS^^ 
fondern der483fte; Tit. XXV. §. 26. b. ,, w« der an- 

feführte $. nicht der ^afte, fondern der 27>le des lOfeo 
*itels ift u, dgl. m.) nicht von Drackfehlera frey ift. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig » b. Böhme : Auserlefene Mhandiungen fwr 

Aerztet Naturforfcber und Pfifchölogen ^ aus dca 

Schriften der literärifch - phUofophifchen (Sefell* 

fchaft zuMancheßer.' Erftes Heft. Aus dem Eng). 

. überfetzt und mit einigen Zufatzen herausgegeben 

von A. W. Schwenger. »795. 128 S. 8- 
Die Abbandlungen der Societac von Manchefter find 
von fo vorzüglichem Werth, dafs es ein gl ücklicher Ge- 
danke des Un. 5. war, diejenigen, die Aerzten undPhy- 
fikem vorzüglich int^reffant wären, befonderft zu ühef* 
fetzen und herauszugeben. Sie waren zwa^ al^e fchofl 
1788 überfetzt erfchieneo, aber hier war der Inhalt fo 
gemifcht, dafs vielleicht nur der vierte Theil der Ab- 
bandlungen den Arzt totere/Iirte , und es ift viel ver- 
langt, wenn jemand ein ganzes Werk kaufcrn foll* uo) 
etwa den vierten Theil davon zu brauchen. Wir 
wünfchten , dafs man von allen Societätsfammlungen, 
CoCnmenrarfen , Memoires u. f. w. ähnliche Aoswahlea 
veranüahete. - Die hier enthaltene AufTatze verdien- 
ten alle mehr bekannt xu werden und fie werden ef 
nun gewiis. Sie lind folgende: i) Beohachtung vhef: 
die Blindheit und den Gehrauch anderer Sinne 9 um den 
Veviiiji desGficJits zu erfetzen^ von Bei»^ — ein treffli- 
cher Auffatz. Zuerii: einige höchftmerkwürdige Bey- 
fpiele von Blinden« die durch Gefühl und Gehör den 
fehlenden Sinn des Gefichts fo erfetzten, dafs es Be- 
wunderung erregt, und ahnlichen Unglücklichen zum 
Tro'X und zur Nachahmung dienen kann. Freylieb 
waren es Leute, die gleich in der Kindheit d^sGeiickr 
verloren hatten. D. Saunderfon war in der Blindheit 
ein trefflicher Mathematiker, unterfchied ächte itnd ffll* 
fche alte Münzen, unterfchied nicht btofs Menfchcn 
nach dem Ton ihrer Stimme, fondern wufste auch fo- 
gar aur Reifen die Nähe der Dörfer und Städte und 
ihre VeriVhiedenheit nach dem Schall zu beftimme^ 
D. Moifes, der ebenfalls voti Eindheit an blind war, 
war in der Mechanik fehr ftark. fchnitzte kleine Wind% 
mühlen und.felbit einen Weberftuhl, und konnte die 
6röl6e eines Zimmers fehr genau nach dem Schall ^i 

ml^beid^O« iH9€h auffallender ift das Be^fpid eines 
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ganeiiien Mannes, den Hr. B. fehr genau kennt, der 
Wtd nach der Geburt, das Geficht trerlor» und demon- 
geachtet- erft als Fuhro^iann und dann als Wisgwtihr 
diente. Er zeigte febr richtig den Weg bey Nacht 
(denn bey ihm machte^ üe keinen Unterfchied) und 
im Winter, wenn alles verfchiieyt war. Noch er- 
llannHcher war dasGefchäft^ was er hernach übernahm. 
Er iSt nämlich jerxt Strafsenbaumeiiler und Wegeauffe- 
ber, und weifs durch Hülfe eines langen Stocks fich 
durch Felder und Höhen und Tiefen hindurch zu finden» 
das Terrain zu beurtheiicn, und die trefflicblien Plane 
zu neuen Wegen zu geben, 2) Vorfchlage zu einer Druck" 
wnd geschriebenen Schrift filr Blinde, vom Ueberjetzer* 
Eine fehr richtige und vvohlchatige Idee! £s kommt 
alles darauf an, dafs die Typen und Schriftzüge, an« 
iatt gewöhnlich ficbtbar zu feyn , fühlbar .find. Sie 
mfilTen alfo beym Druck Erhabenheiten oder Vertiefun- 
gen bilden, und das Schreiben mufs mit eiuem Griffel 
auf ein folches Material geA:hehen, dafs folche Eindrü- 
cke annimmt and behält. Die genauem Angaben möf- 
Ten im Buche felbft nachgelefen werden, und ge\rifs 
nmis jeder Menfchenfreund wünfchen,. dafs diefe fo 
ausführbaren Ideen bald sealißrt werden. 3) KrankeiP' 
gefckieftte eines Mannes 9 der im Alter kurzfichiig wurden 
von Henrtf. 4) Nachricht von dem Fortgang tUr BevöU 
kmimg, des jickerbauas ^ der SitUn und der Regierung 
in Peufylvanien^ yon 23. Rußi. Mau kennt deq Scbacf- 
ßsA und die Wahrbeixsliebe dicfes Mannes fcbon aus 
feinen andern 3cbriften , und auch diefe Schilderung 
ift eiA neuer. Beweiß davon. I^lan lieft mit latereßej. 
wier die dortigen Anbauer ihren Krieg mit der rohen 
Erde fuhren» und blofs durch die Waffen des Acker^ 
haues, d^s Fleifses und der Frugalität die herrlichßep 
Eroberungen, nicht blofs für /ich, .fondem für die 
Henfcbhett und das Reich der Cultur überhaupt ma- 
chen« £r fcbliefst mit dem kosmopolitifcheu Wunfche: 
„Ein Gluck für die Menfchbeit wäre es, wenn die Kö- . 
fiige TOB Europa diefe Art » ihre Gebiete zu erweitern» 
loBähmenl" 5) Befchrtibung eines Ueüigenfcheinsj von 
H^ggartb» Eine optifcheEricheinung, die fich um den 
Kopf desSchaUens des'Vf. zeigte. 6.) Zufätze von dem 
ütberfetzer. Ein ähnlicher Fall, der im T. Merkur 
befchrieben wurde » und Anmerkungen dazu. 7) Vfr- 
Jttche an Thieren über die Ifirkung verfchiedener Verbin- 
dangen der SdiwcrerdCt von IVatt. Sie find zum Tbeil 
fchoB bekannt, g) ü^erVolkstiiufchungen, undbefun- 
iersUber die medicinifcfie Lehre vondenoejeffenen, von 
Tenigir. Eine äufserft unterhaltende und grundliche 
Dnterfuchuttg diefer fonderbaren Seelenkraukheit, ih- 
rer Estftebuaigf und befonders ihrer Scliickfale in» 
Eagknd. 

Leipzig» b* Feind: Diana» eine angenehme und nütz- 

liehe Upteihaltungsfcbrift für Jäger und Lie^aber 

der Jagd. 1795. 844 S. 8- 

Die Ausw^I der Materialien ift nichts ' weniger als 

forgfüTitg;; und fcheint fcfawerKch -voii einem Jagd 

und Forftverftändigeu herzurühren. 1} Aeltefie Gejdiichte^ 

irr ^d. s) Von der Sagd. 3) Den 0agdgeriehtcn. ^u) 

IhikMigcn If^aklcni ^er alten Deutjchenf 4^ Ditf G^ms. 



9) WÜdeGinJe. 13) Bären -gt^d. sy^gwfs^nVirhee' 
rttngen des Borkenkäfers im ImrxwaUU. 6) Ein wildes 
Taäbengeliäge^ 7) Sonderbßre Meynung^n einiger rohen 
Völker von den Thieren.. i) Weife undfchwarp^^ 1%) 6^. 
hörnte Uaafen. loj Leopardenjagd in Wien (niit wie 
Hunde abgerichteten Leoparden j. 2%) Vom Schiefsge^ 
wehre^ 11) Warum einiges Flinte keifst, ix) Wie die Flith 
tenfieine gemacht werden, 14) Natürliche Gefchichte des 
Luchfes. 15) Des Wolfes. 16) Belehrung für §äger in 
Rnckficht des ( Termeyntlidien ) Tetlwurms und mittet 
wider den tollen (?) Hundeb\fs, 17) lüis-f 20) Fifctwtter-^ 
26) Fuchs- Witterungen. 19) Die Prunß- (Brunft ) Zeit 
des Rothwilds. 21) Nachricht von berühmten Forfl- 
miinnern. 22) Von den Krankheiten unter den Füchfen 
(eigentlich blofs von der Räude). 23) Von der aufseror- ' 
denttichen Nutzbarkeit der Efchen und Hombäume in. 
lofcana (aus deren Wunden Manna gefammelt wird). 
24) Von der ^agd unter rohen Völkerfchaßen. 25) Be- 
fchreibung eimr^agdfeyerlichkeit in der Mittelmark I7S7- 
27; 11^ die Falken abgerichtet werden. 30) VpUfidndigel 
Forfi- und Qagdtetminologie in atphabetifcher Ordnung.' 
Dafs diefes Lexicon nicht vollfländig feyn könne, be- , 
weift fchpn der geringe Umfang von 69 Seiten; und 
auf diefen ift noch manchem Provindalworte ein un- 
verdienter Platz eingeräumt» z. B. angrifüg Holz, Be- 
forcbtung; Rec. bemerkt nur flüchtig einige Kunftaus- 
drücke, welche nicht fehlen follten: Gehör, ranzen» 
Schwarte (des Dachfes) » weidewund » verenden. 

KöNiosB£iiG» b. HicqloviuS'i Aphorismen aus der ho- . 
hem Welt' und Menfchenkunde und Lehensphil^fo- 
vhie. Fraozöfifch und deutfch herausgegeben von» 
Friedr. Schulz. Eine Nacblefe zu de ta Rochefou-' 
canlts bekauotem Werke. Zweyte Sammlung. 1793. 
195 S. 8- 

Ob der Hera usg. die höhere Welt- und Menfchen- 
konde der niedern und genyeinen entgegenfetzt , wie 
man die gemeine Kritik der höbern entgegenfetzt» oder 
ob er, nicht ganz fprachrichtig, die Kunde der höhera» 
vornehmern Welt bezeichnen wollte» lalTen Wir dahin 
geftelltfeyn. Die Sätze diefer Sammlnng find aus la 
Bruyere» Fontenelle, Helvetius» Montesquieu» Rouf- 
feau u. a, ausgewählt und mit der Ucberfetzuug zur 
Seite abgedruckt worden. Freylich find diefe Sprüche» 
wie der Hera usg. bekennt» von fehr ungleichem Ge- 
halt; treffeude und fchielende, wahre tmd blendende, 
witzige und fcbärffinnige und dagegen gemeinere, durch 
aiciits b^ronders aasgezeichnete Sätze wechfeln in bun- 
ter Reihe mit einander ab. Um fle im Allgemeinen za' 
cbarakterinren» fo iindet man hier lauter Maximen der 
Klugbeit uudSittenfpräche, aber keine Ausfpruche und 
Vorfcbrifcen der Sitrilcbkeit. £s wäre für die minder 
BelfSfenen angenehm gewefen» wenn der Heraiug. bey 
jedem Satze den Namen des Urhebers angegeben hätte»* 
Vou dem beider Sprachen kundigen Vf. erwartet man 
eine trefiticbe Ucberfetzm^g. Auch kann üe wenigftens 
gut genantit werden, TvieWöhtfie einige Stellea hat», 
die mehr Rundung bedürfen, um fehlerfrey zu werden. 
Man wkd dies unter andern bey Nr. xoo. . bemerken» 
f 2 "zu- 
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xtkmal Weati ifiaa chsFraozöfirche dagegen hält: „Maa 
wird nie dazu (zu>Nner uneigeamitzigen und Tollkamn»- 
nen Freondfchaft) gelangen, aber es ift gut, wenn 
man tich darum bemüht, zu manchen andern Tugen- 
den." Nr. 137. fehr fteif und noch dazu . unrichtig : 
.^man kann di» Ünmöglidikeit nkht bergen^ dafs die 
Freundfchafr - eine lange Reihe von Jahren hindurch 
lieh unter zWeyMenfchen erhalten könne.'' Isf^ch dem 



Fjranzöflrchen : es Ift fehr fchwer» dafs (Ich dieFreund- 
fchaft etc. Nr. 175. fchleppend und fchlecht Terbua- 
den : „Man kann mk feinQm Glücke nicht prahlen, ohne 
Andre gewiiTermafsen zu beleidigen» was einem nicht 
übel zu behagen pQegt. * Hinter Nr. 145. find im Fran- 
zödfchen vermuthlich die Worte: ni dans le vice ausge- 
fallen. Das Werkchen ift fehl fauber auf geglättetem 
Papier gedruckt. 
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* GdTTBiCatXllRTflBiT. Z'jnpztff , b. Schulz: llifioria anti- 
mtlor fententiarum eccUßat Graecae de accommodatioMe (Jhyißo in 
primit et Apefialis trihuUi, dilTertaüo auct. M. i'fider, Ah^. Ca- 
¥Us, 51 3. 4. -^ D^rVf. kündigt fi(;U durch diefe wohlger*<nitne 
Schttfe alä eiRen jungen Gelehrten an, der fehr fchätzbave Kennt- 
füfle deft Altetchums befitzt, und doch aus Befcheide>heii eine 
geringere Meynunif von fich hegr, als der I.efer von ihm be- 
kommt, dtem der Fleifs, Scharftini? und die nöchige ^heidungs- 
nbe iR den verwofreaen BtgriflTen der Kirch en-Vätt-r gan^ unver- 
keimbat bleibt« Hr. C- bat nicht die Abficht, fchon hier etwas 
ToUClänAiget über die AccommodationsbegriFFe der K V. zu lieferB, 
wie deir Titel bereits angi« bt; fondern er verfoli^t feinen Getjen- 
ftand nur bis in das Zeiulter des Jthanaßnst und bleibt bey^a- 
ßius dem Qrofsen ftelfeiu ^n^ rolifländicere Gefch lohte der 
Accommodacton wird er vielUicbt demnachft noch liefern. Rec. 
tfiunteri UiQ biezu recht Cebr auf» denn es dient eine folche At> 
beit» i^ufser dem Gewinne, den die Literatur dadurch macht» 

' auch vorzüglich dazu, unvviffend« Schri^er, denen die Accom- 
iQodation beynahe eine GottesUifterung ift , und die da nicht wif« 
fen, ^f« felof^ der heilige Athanafius Cammt andern K.V. ortho« 
doxeften Andeuliens.derfelben fehr held waren, zum Schweifen 
zu bringen. — Nachdem der Tf. die Begriffe feftgefetzt hat, 
worunter man jetzt Aceommodatlon rerfteht, freht er zu d^sr IM* 
itrftichung über: ob fchon die friübefte Kirche dergleichen ge- 
dieht, und wie fie darüber gedacht habe? Diefer Gang war 
allerdings fehr richtig, denn nun konntt man wüTch, was von 
den Aeuiberungea der K* V. unter diefe Kriterien zu rechnen 
Iby, und was nicht hieher gehöre. IndefTen vermifst Rec. doch 
noch eine Art der Aecommodarion « die nicht angegeben ifL Man 
nennt auch die ATn wen düng der Stellen des A. T. in einem an- 
dern Sinne auf Reden und Begebenheiten des N. T. Accomn&o« 
datUn , wovon fich hier keine Spur findet. Vielleicht überging 
' der Vf. diefe' Art» weil dar Ausdruck A'ccommodation hier fehr 
unetgentlich ift» und die Sache eigen4ich heifsen follte: jinwen" 
d»ng dir «/*«« Schrif$ auf einen gegenwärtigen Fall im Meffiat- 
rtiek. Nach der Idee der Juden mufsle nämlich das ganze A. T. 
in der Mefliaapericdc in £rfiillun|r gehen » und da konnte man 
i^e St^e dea A,T. auf das Afefllasreich aniwenden. — Weil es 
lerner ausgaa&acht iO: , dafs die frfihcAen Ki. V. viele AusdrücXe 

' «od Ideen aus den philofo^hifchen Schulen der Griechen, die fie 

zum Theil ehemids befucht hatten, auf das Chriftenthum aiv 

wandten ; fo unterfi^cht Hr. C. zuerft n«ch : was und wie die 

weifen Griech^ vhet üe Aceommodatcan dachten ? Auch diefe 

- Methode biUifft Rec. fehr; nur foheint der Tf. hier zu Weitlauftig 




doch nur etnan fehr geringen Einflufs auf die (rüheften K.V. ge- 
habt: allein die Platonifche x^nA Stmfche Schule fammt'dem Philo 
waren hier wiohtig, U9d 4ie(e fincl auch nicht übergangen. Xmm 
ienen Schulen find nämlich einzelne K. V. hervor gegangen, wie 
fiei felbft angeben ; alf» kann die Tlatonifcht und Stoirche Philo- 
fophie nicht ohne Xinfiurf auf &e geblieben f eyn. Selbft jinflote» 
fe# dient« noeh nicht fim den jetainn Zwack des Vf, denn bis 
auf da« Zeitakar its AthawUlua Sft Jueia K. Tt Anhinget its Ari- 



ftoteles gewefen. AÜein Späterhin wandte (teh das Stadium der 
Philofophie. — Da ergiebt (Ich nun, dafs die Ausdrücke (rvuT{. 
^L^f^ft^au , oK^TTf^i^?^«, GixGvofxix u. f. w. , Wclciie die K. V. von 
der Accommodaiion gebrauchen , vorzuglicli aus der Stoifckft 
Schule find. Das Refultat diefer Unterfuchung ifl , dafs alle an- 

fefiihrten Weifen unter den Griechen eine Bequemung zu den 
leithegrißen als unfchuidig und löblich (latuirt haben, t)ie Stel- 
len, welche vom ^tvi«s handeln, fcheiaen nicht hieber zu gebo- 
ren, denn Accommodaiion -ift ia. ganz erwas anders, als ro ^^ 
iof. Wenn ei» Weifer, der an keine Teufe^sbefitzungen gUubr« 
zu einem aus dem Volke fa»>t: diefer Menfch gebärdet fidi, all 
wäre er vom .Teufel befcfien ! fo ift dies kein >j^<9^Pr, fondern 
blofse Bc(2uemung zu den Volksbegritren. Etwas anders iil ei» 
wenn der Weife ernflhaft gefragt wird: ob e« Tciifolsbefitzunffra 
gebe? Da kann er unmöglich die Frage beiahen, wenn er r<n 
Gegen theil ilbiK^eugr ift , fonfi würde er «in YcvS«^ begehen, 
welches unmoraüfch ift. lEben fo aachte «s Jcftis. Zu den Gtrv 
gefenern Cagte er: fahret hin, euch find eur« Sünden vargebcoi 
Dies war Acoommodation, in fofern man dergleichen Krankheitea 
als Strafen der Sünden anfah. Allein ais ihn feine Jünger ernft- 
haft fragten ; ob (iit Sünden des filindgeboraen felbft, oder di« 
Sünden feiner AelternSchtild an diefer craung'eBKraDkhait fejrAS 
fo widerlegte er fie auf der Stelle. — Aus der ganze« felebrcea 
Abhandlung ergiebt fich endlich, dsfii fich fchon einige Spurfi 
von einer Accommodatiotnidee biy einigen apoAolifchen vatera 
und felbft beym Iremfus finden , weon gleich^ diefer lhe|ir dawi« 
der als dafür ift. (Dies la&t fich leicht erklären. Pem jjhaMtMXt- 
fchen Irenäus ging es, wie den Hyperorthodoxon itnferZeic Br 
fdüofs fo: hat fich Chriftus den Zeitbegriffefi accommedürt, Co 
ift er ein Lügnerl Diefe Idee mufste ihn empören , und feiner 
konnte er fic^ die Accommodation nicht denken, weil er zu rek 
und zu unwTflrcnd war. £r hatte keine gefunde Phüofopbie.) 
Dagegen vertheidigte fie fchon der feinere phüofophifche C/«fflfsi 
von Alexandrien der berci ta auf das Beyfpiel Pauli mit deeBefduiei« 
düng des Timotheus n. f. w. hinwies. Noch mehr aber nahm 
fie fein grofser Schüler Orif€nes in Schutz, wie man es von ikm 
als Allegoriften und von fernem Scharffinn fchon erwarten kana. 
Nicht anders dachte der feinr ^tftaiia/iKX. Sr gab eine Accoa^- 
modation bey den Apofteln zu, und behauptete, daft fie de^a» 
keinen Tadel verdienten iimm* oi3co¥9fu»f, xki rm^ trxm^ Siod- 
ejucXtMu. (Alfo unterfchied fchon Athanafius das Zeitige undLo- 
oale von dem Allgemeinen ! ) Auch bey Chrifto ftatuirte er eine 
Herabhiflung zu dem FalTungsvermögen feiner Schüler. Dach» 
felbft der Ueerfiihrer Athanafius fo ; fo braucht man nicht erft 
zu fragen: ob Safiliut der. Orofse fich noch gegen dfeAccodhoo- 
dation ftrüubte? Wie kennte er vt>n feinem iMfter weichen? 
— Fragt man endlich nach dem Grunde , der fchon ^i^ früh«- 
ften K. V. von Verftand und Einfichtca zu diefer Behauptung ge« 
bracht habe; fo liegt er in der Vernunft, die dadurch diegrcA- 
cen Schwierigkeiten im N. T. heben, und mit fich wieder ein» 
werden zu können glaubte. Darfelbe <}rund €ndei nach Jt^t' 
taufenden auch noch bey unfeni Theologen ftact, welthe dieAe- 
tommedation in Sdiutz nehmen. Dagegen vnrd ah$t dis Va- 

Vernunft immer fortfchr^ren» wie 9» ulM Uym If»^ ^ 
Fall war. 
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JgwA, i^ d^ akadem. Buchfa. : üeber die Nt^tur, Er- 
ib?iifttiiirir7inWr imkI HeüaH der Skrofelkrankheit. 
Eine voö der kaUed, Akademie der Naturforfcher 
gekröace Preisfchrift, von D. C/irJ/». WM. Hufe- 
laiid, der Arzaeykunft ordentl. Lehrer «u JeoA. 
I79S' 3^IV u. 34^ S. gr, 8* 

Eis claflETcfaes Werk« welches dem Vf. defto mehr 
Ehre bviogu je fchwerer es war, fo treffliche Vor- 
gänger, ah Kartum und Webern zu übertrefFed. Hr.H. 
katte.iadeflen hey dar Ausarbeitung dierec Schrift ei- 
-iMbn imdero und. weit nützlichem Zweck, als GeineVor- 
ganger* ; th die Preisfrag« der Akademie » ^u deren 
Beaatwortung der Vf. eoncurrirte» eigentlich nur die 
^toi^iQe Ürfoche der fcrofulöfpn Krankheit, die Di^gno* 
1b A|r no<^ nicht etitwickelcen Serofehi, und eine 
^kritUche , durch Erfahrung hewührte, Dacftellung der 
B^fatttth^e l&etraf; fo unterfuchte Hr. Ji, auch nur 
iMi[|MlhTt[i»ftiiiiriri ^fmd leine J^ntwartitag ift fo mei- 
Ultithtfr ausgefaUeo« dafs Reo, diefe Darftelluog für un- 
flbertrefllic)i hält. Wenn die Anfänger in der Behand- 
Iwkg; -«Mhxcrer Krankheiten fo fichere Führer h&tten, 
als d0r Vf. in Röckiicht der Scrofeln ifk; fo hfitteo ^e 
lOle Sffache , es allein auf Redinoag ihrer maogelhaf- 
.ten Qeordieiliuigskraft zu fchreiben., wenn fie prakti* 
fche Irrthömer begehen. Mit dem Rec. wünfcht ge- 
wifa jeder denkende Arzt , dafs Hr. H. uns ein voll'» 
ftündiges prakciCches Handbuch liefern möchte , wel- 
diea zuverläislg ein groises Bedürfnifs unfers Zeital- 

tora ift. 

S/fßer Abjchtiitt. Tott der Natur und nächften Ur* 

lache der Scrofelkmnkheit, mit befonderer Rückficht 

SHf Scrofelgift. Der Vf. zeigt zuvörderft» dafs das 

" Saogaderfyftem^ anber feinem Gefcfaäfte der Abforption, 

noch die fehr wichtige Verähnlichung und Ernährung 

yollbrfngen helfe » und dafs man auch auf die Theile, 

welche die Saoga4*rn fuhren, Rückficht nehmen müife, 

'Wenn men über die fehlerhafte Befchaffenheit diefes 

Sy&ems urtfaeHen woUe^ Diefe in den Saugadern be- 

fiadlichen Dinge fey.en *X) die durch den Darmkanal 

zugeföhrten grdbera Nahrungatheiie, %) die aus der 

itmofphäre etngefogeuen feinem Beftandtheile« 3) die 

fik^fiüffigea und abginutzfen Tbeile uofers Selbfi, wel- 

die wieder eingefogen warden« und alfö gar häufig 

aocb krankhafte Säfte» Dana folgt die Unterfuchung 

dec die Scrofeln Ttranlaflendett Urfacheo, wozu Hr. It 

tllo d^s rechnet, wes den Ton der Fafern und befon- 

den der Stagidem (chwttchen und herabftimmen, was 

ferner die Reizberkeit und Eiwfiiidlxdkk^t des Sa^g'* 

A. L. Z. I79S- fi^^ oaetd. 



pderfyftems in einen widernatürlich gereizten 'Ztt&aud 
^u verfetzen > und folglich die wichtigen Abfonderun- 
gen diefes Syftems zu ändern, und endlich, was den 
Stoff zu einem fcblechten Chylus oder zu einer fchlech- 
ten Lymphe herzugeben vermag. Zu den Anlagen 
rechnet Hr. H. auch die Erblichkeit der Krankheit, und 
gieb'c vortrefQich die Zeichen an, woraus man diefe 
erbliche Anlage nach der Geburt beurtheilen kann. 
Auch Schwäche der A.eltern , durch andere Kachexie^ 
bewirkt, erzeugt die Scrofeln. Zu .den die Scrofeln 
yeranlaflenden Nahrungsmitteln rechnet er auch das 
künüUche Auffüttern der Säuglinge obne Mutterbruft. 
jDte Milch, wel^e unmittelbar ausser Mutterbruft koni* 
me, habe eioegewifle Vitalität, deren Gegenwart die- 
fer Feuchtigkeit mehr Homogenität mit den Säften des 
Kindes, leichtere Verdaulichkeit und einen hohem 
Grad Fon ftärkender Kraft mittheile. Die Vecrtchtung 
des .Saugens fey Adboa vortheilhaft für die Verdauung, 
denn ea , werde der Speichei dabey mit der IMUlcfa ge* 
ihifcht. . So werden auch die übrigen Urfadben enge- 
fCihrt. und überall neue, belehrende Winke gegebeak 
Hr. H. zeigt, dafs die Scrofeln auch io gewMTen Perio« 
den mehr als in andern entwickele weräen, zur Zeit 
des Zahnens, im Frühling und bey Gelegenheit ande-, 
rer Krankheiten. , • Die nächfte und wefeotliche Urfa- 
che der wahren Scrofelkraakhmt ift, nach dem Vf. : „ein 
».hoher Qrad Ton Atonie und Schwäche des Sangader-* 
„fyftema., mit einer kränklich rermehrteu und fpedfi- 
^,fchen ReiBt)arkeit verbunden, wodurch.. fich denn ei- 
9,ne eigne und fpecififche Schärfe der Lympbe erzeugt*^ 
Die Wahrheit der einzelnen Theile diefer Erklärung 
be weift der Vf fehr gut durch die Betrachtung der enty 
femtea Urfachen, der Symptome und der Kurmethode, 
.wie es einem philofophifchea Arzranfteht. Die Um- 
ftände aber, wodurch jene nächfte Urfache erzeugt 
wird, können eben fo wohl 'in den fefien als in deö 
flüfiigen Theilen des {Körpers liegen. Denn die Saft^ 
wirken als habituelle Reize für die reizbare Fafer dec 
Saugaderp; daher kann klebrichte , wäfierichte, faure 
BefcbafFenheit der Lymphe jene Atonie und widerna- 
türliche Reizbarkeit des Saugaderfyftems bewirken» 
Der Vf. zeigt , wie>diefe ürfprünglichen Fehler der Lym- 
phe, ohne Leiden der Gefafse Toraus zu- fetzen, entfte- 
hen können. Sehr gut beftimmt der Vf. hierauf den 
Begrifi^der^cftär/e, dafs fie auf der anders o(icr ftär- 
ker rieizenden Eigenfchaft der Säfte beruht» und daft 
es eigentlich keine abfolute Schärfegebe, fondern alleb 
auf das Verhaltniis der Reizbarkeit. und Eropfinditch^ 
keit ankomme. So geftellt , wird diefer Theorie au<k 
der or^nifche Pathologe feinen Beyf^U nicht t^erfa- 
gen« Bey d«r firkläcung der Alt and Weife» «rie dh 
Q Schär- 
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Schärfen erzeygt werJcn, TereiiHgt Jer Vf. auf gföck- 
liche Art die Begriffe ^r meckantfcheii und orgai»!- 
fcbea Scbilleoi, luid zel^t etnleuchteod , daß die Ver- 
änderungen des meniclilichen Körpers zum Theil aus 
dem Mechanismus, zum Thcil aus dein Organismtis za 
erklären find. IndeRea nimmt der Vf. ^ wie billig» 
doch mehr auf Mangel oder zu fiarkd Erh&hung der 
Beweglichkeit der die Safte enthaltenden fefteo Theile 
Riickßchf, um den Urfprung der Schärfen zu erläutern. 
W^ena* die fcrofulefe Schärfe fnsbefondere entftchen 
foll, fo ik oft c4n Krampf im Brüfenfyßem die Urfscht 
der Ettßfperrung iier S^fre und ibrer Ausartung. Da- 
her find befanftjgeade Mittel in Scrofeln ofc fo zweck- 
viafsig^. Hierdui-ch entftefat eine Rohrgkert der Lyn}- 
phe, die ihre Schärfe ausmacht. Oft wird auch diefe 
durch wiedexnatürlicb vermehrte Abfooderung des Drü- 
fcnfyße^s erzeugt. Auf diofc Art wird die ScrofeN 
krankheit zugleich zu eiuer Krankheit der Säfte, und 
mau hat in der Kurmethode allerdrugs bauptfäehlich 
auf die fpeciftfx'he Scrofelfchäife Rücklicht zu nehmen. 
Unvergleichhch und ganz eines fo philofophifchen Arz- 
tes würdig ift die Beantwortung der Frage : was die 
Katur der Scrofelfchärfe eigentlich fey? Hr. H. zeigt, 
dafs wir die Natur derselben nicht kennen, und nur ih- 
,se nächften Wirkuug^en oder ihr Verhältnifs zum leben- 
den Körper befUmmen können. Die Scrofelfchärfe reizt 
und vermehrt alfo Bewegung und Empfindung: fic 
«rregt Fieber, uiul verändert die mildefte Abfondening 
in die fchärfße» Sie theilt überdies der Lymphe die 
2s[eigun|[ zur Verdickung mic Dadurch erklärt iicb 
ider Vf. unter andern die Krümmung des Rückgrats» 
die oftals Zufall der Scrofeln erfcheint. Rec. ift durch 
LeichenöfTnungen überzeugt worden, dafs diefe Krüm- 
mungen ha upt^chlich von AbfceiTeo zwifchea der /a/cia 
longitudinaUs 9 und der harten Haut des Rückenmai^- 
kes, wobey diefe oft unverletzt bleibt, herrühreD. Det 
Abfc^fs eothält ein dickes, weifses« wahrhaft ferofulo- 
ies Eiter. .. . Hr. U. zeigt ferner, dafs durch die Bey- 
mifchung diefer Schärfe die Lymphe zur Ernährung 
unfähig und fauer werde» Er giebl uns von den fehr 
jotereßanten Verfuchen Nachricht, die fein hoffnungs- 
TOller Zuhörer, Hr. Gärtner , über die Verfchiedenhek 
des fcrofulöfen und rhachitifchen Harns, angefteHt hat. 
£r fand nämlich, dafs der fcrofulöfe und rhachitifcbe 
Harn weniger Phosphorlanre , und diefe dazu in einem 
nicht ganz gelauerteuZufland, enthielt. Sa wie durch 
4iten Gebrauch der kochfalzfauren Schwererde die Scre- 
felkrenkheit vermindert ward ; fo ward auch das Ver- 
MkniEs dcrPhosphorfäure im Harn vermehrt. Daraus 
licbliefat der Vf , dafs die Abfonderuag der Fhosphop- 
iauce m diefer Krankheit verringert fey, dafs fie folglick 
in der BlutmafTe zurück bleiben und dafa alfe der G^ 
Urauch erdiger Mittel fehr wichtig feyn müde. Ganz 
'VOEZUglich. lefenswerth und werä beherzigt za wer- 
den iür^ was Hr. H. über die an&eckende Eigenfchaft 
jf ewifTer icrofulöfer Zufalle , und bey die&r Gelegesr 
Jleit übet ^fteckung überhaupt fagt; 

Zw0gtsr MfchfUtt Von? der Erkenatnifa d!er rev»- 
lergenenir Scjrofelkcankheit.. Sauitt einea Aus^ga füb* 



Big, aber aufserß intereJTant und durch Erfahrung be- 
ftätigt ift die Angabe^ der 2>iciien , wodsrclf.die fcrt>- 
fiilufe Anlage erkannt werden kann, ^fonders mact»t 
der Vf. auf die unbeßimrabaren Ausfchläge und auf 
die unregcrmäfsigen langwierigen Fieber aufmerkf^sa» 
wocan folche Kinder zu leiden haben» 

Dritter Abjcknitt Voa den bewährteftea Jkflittein 
gegen die Scrofelkrankheit und ib'rer f]3eciellenAnweb- 
düng. D>efen Abfchnirt wird anch der eifabrenße Arzt 
nicht ohne Belehrung lefi2u ; und wenn man aucli im 
der Theorie nicht einerley Meyaung mit Iln. Ä ftyn 
foUtc , fo ergreifr den Lefer dach bey diefem Abfcbniit 
das Gefühl der reinßen Verehrung des grofsen prafcti- 
fchen Genies , welches faß aus jeder Periode hervor- 
leuchtet. Wie billig, geht Hr. H. von ailgemeiDen la- 
dicationen aus, die erfolgendermafsenbeftimmt: i) das 
lymphatifcheSyßcra und die Fafer überhaupt miifs gc- 
ßärkt werden ; 2) die regelmäfsige und gleichförmige 
Wirkung des lymphatifchen Syfleras mufs wieder her- 
geßeUt, eine freye und thätige Einfaugung bewirkt« 
und die anomalifche krankhafte Reizbarkeit deßelben 
gehoben werden ; 3) cße Stockung mufs aufgelöß und 
auf die' Säure und klebrige BefehaiFenbeit der Lymphe 
gewirkt werden ; - 4) die *rßen Wege müßen gerei- 
nigt und die Säure getilgt werden. Unter den diäteti- 
fchen Mitteln »empfehlt der Vf. Torzüglifb das Froni- 
ren mit Franell u. dgl., die Reinlichkeit und die lauen 
Bäder. Was die mediciaifche Behandlung betrifft; fo 
febickt der V£. erft einige aHgemeine Regeln Yoraifat 
die gewüfs jeder fehr bewahrt finden wird , Wer diefe 
l^rankheit zu behandeln hat. Ju keiner Krankheit mufs 
fkh der Arzt fo fehr hüten, die Gedukl zu verlieren, 
als in dieser, da die Umlmderungea fe fehr langfam er- 
folgeBw In keiner Krankheit iß es ferner fo norhw^o- 
dig, zu temporifii^a, und gewiße fchickliche Zeitpunk- 
te abzuwarten : daher iSt es im Frühling am heften , die 
Scrofeln anzugreifen. Man halte aber das Verfchwin- 
den derLocalkrankheit noch nicht gleich für eine voU- 
ftändige Kur der Krankheit. Danc^ verßärke man den 
Gebrauch der innernMittel. Man glaube ja nicbt^^afs 
die Krankheit fich durch irgend ein fpecißfches Mittel 
heben laße. Man fey auf die Verwickelungen der 
Krankeit, auf ihre verfchiedenen Zei^äume, auf die 
Verfchiedenheit derConftitution befonders aufraerkfam. 
Man wechsle bis weilen mit den Mitteln ab, weil fich 
der Körper daran gewöhnt. Und endlich f^che man 
kräftige Mittel äufserlich. anzuwenden^ wo üe unmittel- 
bar in das Saugaderfyßem gebracht werde Uv Nach 
der Angabe diefer Regeln kommt der Vf. auf die Mit- 
tel felbih Brechwittet em^pfiehk er in doppelter Rück- 
ficht ,. therls tn fo fern fi^ ausleeren , und theils ia §0 
fern fie das Saugaderfyßem reizen und dieEinfaügung 
befördern. Un^er den MfiÜmmgsmü^ein w.irken ge- 
wöhnliche Laxier£alze nicht A> gut als Jalappe , befon- 
ders Aloev welche letztre pey grofser Reizlofigkeit und 
Elebrichkett der Safte fehr angezeigt fey , und vor- 
treffliche Wirkung äufsre^ Auch die weioichte Rt)a- 
bavbertinctHr des Dord ca^fiehit der^Vf» An dem Or- 
tcii^ WttSe«i.ldk<;( iäik mchi «ffioAdl; Rec^kannd^ige- 
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gea aus Erfabrufeg die bittere Ediöburger Rhabarber- 
ÜBt^rtir beftens empfehlea. - Auch ,die Grat/o^ rühmt 
4cr Vf., undRec. hat crft küralkbzweyraa-l Gciegenr 
beit gebabr, den grofsen Nutzen desExtracts derfelben 
in^Fufsgefchvfüren bcftätigt^ztt ündea. D4e Spir^Jsghs^ 
mittel verra^ebren die Abfooderunge», heben die Kräm- 
pfe und löfen die Stocluiagen auf: üe find alfo faß in 
jedem Z^tpunkt der Krankheit zii empfehlen : nur dafs 
fie den Ton der Haut faft jedesraal zu. erfchlaffen pfle- 
gen. Der Brechweinßein habe die EigenR haften^ 
bcynj fortgefetzten Gebrauch z« fehr zu erfchlaffen, 
müfle daher mit flärk enden Mitteln verbunden vrerden. 
Der (ioidfchwefel uod Mineralkermes erhitzen dagegen 
etwas mehr, und verftärken die Neigung zu Entzün- 
dungen. Auch das rohe Spiefsglas fey zu empfehlen, wo 
die Reizbarkeit des Magens fo grofs ili, dafs die ge- 
wohfilichi^n Bereitungen gleich Ekel erregen; ferner 
wo der Magen fehr fchwach, die Haut fehr fdblafTnnd 
dpr länger fbrtgefetzte Gebrauch nothweudigiü, weil 
er lange fo fehr nicht fchwäche, als die übrigen Bv> 
reirungen. Auch in hartnäckigen flechtenartigen Aus- 
fcbHigen 0ue es treffliche Dienfte. Die Queckjilbdrmit' 
tei ejapSebh der Vf. : nuf mit der angegebenen Vor- 
üfibtsregel, (ich vordenfe^ben bey hektischen Fiebern 
und fehr fchwachen Verdauungs Werkzeugen zit hüten, 
ea nie zum Sperchefflufs kommen zu laden; auch wo 
möglich üarkende Mittel damit zu verbinden^ weü das 
Qaeckniber fonft die Säfte zn verderben pflegt. Auch 
bttt man oft nötfaig, die Formeln und fiereitunges des 
Qbeckfilbers.zu ändern, um immer eine neu modiiicic- 
te Rieizung zu nnterhalten. jletfiiops ntinefaUs und M- 
tnitü«iafri' gebraucht der Vf. als eine Bereitung, die iich 
beftMidcrs' fürs kiudUche Alter fchickt, und feiten Spd- 
cheFünfs erregt. Die ßtizfawrt Schwererde ili eines der 
wxrkfamften iMittel zur Heilnag der wichtigßen Scro- 
felzufftlle, VerAopfungen, Drüfeuknoren , GefchwüMte, 
.Ausfchläge, Qeichwöre und Augenentzündungen» Vor- 
züglich nOttiieh ift fte, wi^ noch ein heftig gereizter 
Zaitand obwaltet , und die ftäckenden Mittel die Zt> 
falle vermehren würden. Die FUberrinde iß darchge-. 
hends z^weckmäfsig, woAtonie obwaltet, felbftim ent- 
zündHcben Zuäand, wenn dief^er voii pafiiven Gonge- 
Öinnen herrührt. Man verbindet fie aiti beüen mit be* 
J^fiigenden und auliofenden Mitteln, muh aber dabey- 
beßäqdig RLickilcht auf die elften. Wege nehmen» Die 
Eicheln üärken^ reizen weniger und ziehen weniger zu- 
fammen, als die Fieberrinde, und find mit Recht eia 
Lieblingsmittel des Vf. * . Ei/er*t«f«ff erregen weit ftar- 
ker die Lebenskraft, und gehen felbd in die Maffe des 
Bliits über. Sie dürfen alfo nicht angewendet werden,, 
wo ffiftfifczende Verftopfungen, wa Anlage zur Entzün- 
dung, wobefonders die Organe der BrulLhöhle fchwa<h 
find. Je mehr mau aber vorher crfchlafft hat^ oder je 
feblaffer der Habitus felbft ill , deiio befler wirken die 
Eifenraittek Des Vf. rühmt verfchiedne Bereitungen, 
inter welchen Rec^ ungern den Tartatm ehaUßeeius- 
Termißt, der, nach des. Rec. Erfahrung.,, das allervor- 
luglicbfte Präparat ifi. . . Das^ SaJJafras lobt der Vf- 
aU da balCuaifcbea Stärkung9iDiiteJ>. wdchjes hej fshr 



fchwacher Verdauung und bey groCser Schlaffheit eine 
Art von Fieberreiz bewirkt, umi dadurch die harthf- 
ckigften ff:rofuWfeu Ausfchläge hebt. Auch treibt es 
mehr auf die Haut... Hr. K verordnet es in warmeir 
Aufgüffen. Hierauf kommt er zu den befönftigcnden 
Mitteln^ deren /VVirkungsart in den Scrofeln er vor- 
ireflflich erklärt. Der Schurling greift die Nerven we- 
niger an, als Opium, fchwächt die Verdauung nicht fo 
fehr, erhitzt nicht, und mindert den Reiz vortrefflich. 
Der Vf. giebt den frifch ausgeprefsten Saft, oder die 
gepulverten BlSttcr, auch das Extract. Das Opium 
fchwächt in der Regel die Verdauung, hindert die Wirk- 
famkeit der periftaltifchen Bewegung, difponirt fehr zu 
coUiquativen/Sehweifsen und theilt dem NervenFyftem ' 
eine gefährliche Stumpfheit mitj alles dies, wenn c^ 
lange gebraucht wird» Daher empfiehlt der Vf. befon- 
dere Vorficht bey der Anwendung diefes Mittels. Der 
Hyoßijamus. bewirkt nicht den Nächtheil, weichen das 
Opium erzeugt, und ift befonder& bey Lnngcnknote» 
und dem dainit verbundenen. Hußen zu empfehlen* 
Auch die DuleamiM erhalt ihr verdientes Lob* Von 
der DigitaUs bemerkte der Vf. doch auch Schwäche de* 
Sehvenriögens und Fleckep« vor den Auge». Indefifen , 
feyn alle aachtheiligea Folgen dadurcl^ zu verbaten, 
wenn man befänftigende Mittel damit verbinde, nicht 
zu lange fortfehre, und fie nie in zu ftarken Dofen rei- 
che. Der gebrannte Schwamm greife die Lungen aor 
aber eine daraus bereitete Lauge thue dies nicht,, nnd 
fey aufserordentlich wirkfara, fogar in. der WaiTerfucht 
that fie, nach dem Vf., erftäunliche Wirkungen, Rec^ 
wandte fie, üeitdem er dies gelebn, in einexp Htjirojfs^ 
Jaccatus i»il grofecpi Nutzen an, ErtJige MSttc> wer- 
den ferner gehörig gewürdigte anch die Kräfie de^ 
KalkwaOers vorlre^Dich aiagegehen. Das Dccoet de» 
Hvßättigs rühmt der V£ fehr, bcfonders bey reizbare» 
Perfonen«. wo man fich nicht getraut, andere Mittel 
anzuwenden. Dann werden auch die Voftheileder 
Vifceralklyftiere angegeben, Künftliche Gefchwüre 
dienen dazu, den Reiz abzuleiten, örtliche Stockungen 
auf^ulöfen,. und hartnäckige Hautkrankheiten zu he» 
beu. Vorzüglich empfiehlt der V£ mitRecht medicini- 
fche Bäder aus Schierling,. Schwe&lleber^ Malz und Eir. 
£en, Vt^irkfame äuisere Mittel und Mercurialialbeiiv^ 
Kampfer; OthfengaileCwird vom. Reo. auch als inneres 
amifcrafulöfes Mittel tagHch bewährt gefunden }^ und , 
ähnliche Mitt^r. 

In dem Ardiang handelt der verdTedflvone VfJ zu- 
fdrderll von dem Verwachfei» und der. Krümmung deSi 
Rückgrilts, delien- Urfaehen nnd Heilmetbodea- £ehr 
gut angegeben werden. Mit fanfr und anhaftend wir- 
kenden Mitteln richtet man das meifie ausv Dtonn VOO' 
Hydatiden im Gehirn von ferofulöXer Urfache, wels- 
che Rec. erft kürzlich wieder bemerke, und deutlicht 
die Entftebung derfelben aus' der Blttfe: Aet Uydatis* 
beobachtet hat. Hr. H. bemerkt , daf» Anfchweilua'- 
gen der Saugadera diefe Uydatid'ea. hervorbringen^ 
Re6. lättgc»et dies nicht,> verAchiprt aber,, dafs auch aus- 
gedehnte arteriöfe* Gefüfee nachheir Hydfltidea. darßel- 
len können» Wenn» wegjen £tfchla£Ettn|^ der ansgedehii' 
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etäfse t blofsiß Lympbe' elodringt Daher ktnii 
iia Hydattden of% durch die Arterien einfpritzen» 
m Aderngeflecht der Hirnhölen fcheinen ße fehp 
i Urfpriftig zu haben. Aus den Papieren (ieinea 
aters entlehnt der Vf. einen merkwürdigen Fall 
(tnein Knollbein avis fcrofulöfer Anlage , welches 
Aehnlichkeit mit dem luiotligcn Au^fatz hatttt» 
ich das wefentliche Symptom de^ lei^terii^ die 
rpfindlichkeit, fehlte» 

:ek , b. Wappler : • ^ofepU Etferel commmtdria in 
ilaxmili^ni StoUii äphnriffnos dß cognoscendis et 
:urandis febribus Tofms fecundus. 1788- 54^ S. g. 
ch dieferBand enthält nichts mehr und nfchts we- 
,.aU van S\vi'etcns Erklärungen über die Artikel; 
fio. Pleuritis kumida, Peripkteumofiia, Diaphtagnti^ 
rflam}uatio mifdiaßini^ ptricafdü, cordis , Hepatitis 
erus multiplex, Gafiriiis^ Inflarnnuztio Uenis^ In- 
atio pancreatis^ Inftammatio omenti, Enteritis, Ne* 
s , ctfftitis , wetritis • ins l^urze gezogen , und mit 
I Mangel an Genauigkeit , der unverzeihlich ift» 
mvollßäadigen und faifchen Citetibnen der aus 
iwieten angeführten Stellen u. f. f. abgedruckt. 
Iin van Swieten bey den |$. verliefs , die StoU 
u den Aphorismen gefetzt hatte » da ift auch Ur. 
yöhnlich übel daran, weifs fich aber doch zu bel- 
indem er theils aus «ndern Praktikern die Bogei; 
illc, theils weitläufcige Krankengefchichten , eat- 
p von folchen, die et etwa im Spital gcfehcn, oder 
wohl aus StoUs ratio ;ime4endi und aus Ant. de 
f» ^xtenfo abdtttckfin läfst. •— Die Idee, StolU 
Tungen über feine Aphorismen herauszugeben» und 
Stollifchem Erläuterungen durch die Bemerkiin* 
ler Aerzte, die Stollen öntgiengen , oder die er 
nutzen kopnte, zu erganÄcn, war gewifs recht 
jfid lobenswerthf uad diefer Codiinent^r würde 



eines der nQtzlicbften Bächer für den angehenden Arzt 
9ewor4en feyn. So aber, wie Hr. E. feinen Plan aus- 
geführt hat, bat er uns leider nichts geliefert» als ain 
voluminöfes, und folglJcli tfaeures, Werk., von dem 
bey weitem der grofste Theil wörtlicher Abdruck von 
Swietens* Commentai; üb6r ßderhave ift, ein anderer 
Theil in flüchtig gemachten Exzerpten aus andern Prak- 
dkern, ohne grofse Auswahl, und bey weitem der gc- 
«ingfte Theil in Erzählung deflbn beiteht, was Hr. E. 
Ätwa in Stolls' Spical gefehen haben, mag. lyn fo z^i- 
iammengefchriebenes Werk verdient daher angehenden 
Aerzten zur Vermehrung und Berichtigung ihrer Kennt- 
oiflc sieht empfohlen zu werden. 

SCHONE KÜNSTR 

pRANicruAT a. M., b. Gefsler: Paul und Virgimie Ton 
^. B. H. de Saint Pierre , aus dem Franzöfifchen 
' mit Anmerkungen. 1795. 218 S.g. 

Der kleine niedliche Roman des Saint Pierre^ woTon 
das Original zuerft 1^789 erfchien, hat ein befleres Schick- 
fal gehabt, als das aus ihm gezogene Schaufpiel. Letz- 
teres gerieth, wie die A, ll Z. neulich anzeigte, ei- 
nem fchlechten Ueberfetzer in die Hände; diefer hin- 
gegen hat an Iin. Hadermann^ wie fich der Ueberfetzer 
unter der Dedication unterzeichnet, einen Mann g^ 
funden, der diefes fchöne Natnrgemälde richtig laml 
fein copirt bat. Nuj: einigen weniseii Steilen üehltes 
an Deutlidikeit. S. 35. wird jedei; Lefer ftutzen,.^enn 
er von einer Mühfe lieft, womit man Scha^nl - Chaäotor 
de macht; hier hat fich der Ueberf, nicht erinnert, dals 
mouUnet auch ejnen Quirl bedeutet. Die unnöthxg^^ma^ 
gehängten n bey allen Cafibus Im Plural find die ein- 
zigen ProvinciaUsmeii , 4i6 w$n dem Ueberfetzer tot- 
werfen kann. 
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azRBYoBXJkVATHBir. Gottingews DijH inaugur. medi«. de 
n ahforbtntium od rhaekkid^ prQcreitndam p^tentia. Au- 
;. Fr. O. Hfine. 17^^. 3^ S. a- B^ne anic wahr«» Scharf- 
rründlicher Sachken^tnifs und. woUbenuuc^ Beledenheit 
[q Probefchrifi , in der eine fehr durchdachte, dem VF. 
igne, Theorie der englifchen Krankb^ic ausgeführt wird, 
rmehrte Einfaugung der eitifaugenden Gefdfse werden alle 
inungen zuritckgebmclit« mit Aufnahme der fich hinzuge- 
>n Neigung zur Säure » der yerCchkimung und Würmer 
erften Wegen und der Gehirnwaflerruch^, welche aber 

fehr gut zu erldären weifs. Die Veränderungen ii) den 
;n befchäftigen den VT. ipit -Recht am mehlreften. Sehr 
ihL verbreitet er » indem er das Uaterfcheidend^ des Kin- 
rs, in welchem fich die jürankheit nur äuCserCj aufCuc^c^ 
is'deffen Eigenthiimlichl^eiten die Anlage zur Rhachitis 
Lelt. Das laeifte wird hier natürlich aus Schwache , Rei^c* 
, rorzüglich des lymjphatifchen SyftemS und dem zu 1b- 
5aü erklart. Reo. ift darimi ganz mit dem Vf. einver- 
; abet er wülde doc^ meht; ' Rücklicht auf die Gelegen- 
Tachen, Verfültemng » Umreinlichkeitf verdorbtie Luft ge- 
il und die Berchaffenheit des Unterleibes mehr beachtet 

Schlechte Terdtuung und daast^ in Tarbindonf ftehende 



fehlechte Affimiiatitn und ^^nähruag» wo:tu fehr hi^uf^ noch ein 
iiranker Reiz aus der£elben Quelle des Unterleibes kömmt» find 
. nach unfrer Ueberzeugung wefentliche Beftandtheile diefer feie 
einem Jahrzehend fich feh^ vermindernden Kaiikhett. Zu viel 
eiagefbgen wird gewifs. Nimmermehr würde dazu aber eine 
einfeitige Befchaffenheit des lymphatifchen Syftems zureichen. 
' Die feften Theüe muffen durchaus das Princip ihrer AuQdfung 
. in ßch felbft führen , un4 fo den ^toff darbieten , den jenes nur 
zu .willig iik aufzunehmen und fortzufchaffen. Was verdient 
aber, fragen wir, am mehrften in Erwägung genommen zu Wer- 
den, der Zuftand der feften Theile, der fie zu fo geringer Con« 
fiftehz kommen läfst, dafs fie aus ihrer Verbindung [o leicbc 
(cheiden, oder die zu grofse Thatigkeit der einfaugenden 6e* 
fäfse , die man auf den natürlichen Grad heruntergebracht fich 
denken kann, ohne dafs fie fai^mfelig feyn dürften, das was ficl| 
ihnen vem Ganzen getrednt oder gar der Verderbnifs mehr näm. 
hert, zu d€t\ reinigenden Organen zu. fchafi^n. Um den Kprper 
davon zu ßefreyen i Würd^ im letztem Fall nicht der Hang der 
Krankheit fich erklären lafien, ohne das Uauptmoment d er- 
Theorie des Vf., die zv grofse Keizbarkeit des lymphatifchen" 
Syftems? und würde im erftem Fall feine Theorie vtelea 
flafs auf die Beftimmung de« HtHrerffthreiu habaa? 
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OEKONOmiK , lultebedÄrfe(S.i7). Alleioini<DeutfcWaaclsL»ceiuid 

Berölkerung macht es hter.eioea grotsea Uaterfchied • 

■ttzinfo, b. GrSfF: Bemerlmngen Übet die Alpen- ia Deiitfcblaad-kann man beym Getraidemageel oi« 

Wtrfhjchaft auf einer Reife durch die Schweitz, ge- llcher auf hinlängliche, Einfuhr auständirchea Getreides 

faminelt -rxia Ludwig Walirath KedkHS. VJ^S. rechnea; und im äufserfien NoAfalle kann man aUew 

11 Beg. 8. mal Fleifch, Butter, Kufe und Milcheher, als Brod 

Zf«f Menfchea und Futter ffirs Vieh , entbehren, vireni*- 
ur öffentlichen Bekanntmachung diefec Bemericun« ßens an jenen leichter, alsandiefen, etwas abkörzea 
gen ift der Vf. laut der Vorrede, dadurch bewo- Die Alpenwirthfchaft triftman, aufserbalb derSchwi.J7 
Een wordea : weil er ta den landwirthfchaftiichen auch in allen denjenigen deutfchen und italfeui<-!-k!ft.' 
ehrbflchera Ten der Viehzucht überhaupt viel zu we- Staaten— jedoch mit einigen AbweichunMn ^ 
olgen und voa der Alpenwirthfchaft inroaderheit gar welche ** der zwifchen DeutfcMand und It^i^ r °h 
IceiaenUnterricbt gefunden hat; und weil aus einer Be- hinziehenden Gebirgskette liefen NiVhf -,!»», 1? 
fchÄibung diefer Wirthfchaft — wenn fie auch gleich fetten , fondern aur kurzea uad niednVen G^f«« *^ 
in Deutfcfiland aicht wohl , weaigftens aicht mit über- einigen den Alpen eigenthümlichen Pflanxeo finJ*!?- 
wiesendea Yortheilen, aaweadbar feya möchte — Weiden dafelbÄ befetzt, in deren auC«.ro«^-!I;i- 1?'* 
dodt manche nutzbare Folgerung fttr die deutfche Vieh. Kraft die Güte und Fettigkeit der Milch i£!ri-" 
xadit gezogen werden könne. Mit diefem Letztem ^en Grund hat. Hiezu foUea voa-diefea PAmt* J 

TÖlBg ehiverftaadea, könaea wir doch der erften Be- der Verficherung der fchweizerifchea Land w^hT' vTv 
ichaldignng nicht wohl beypflichten : denn Abitgaards Umdrimn muteUina mdPtantaeo abrim zurhhfel^^A 
Umerricbt von Pferden, KOhen. Schafen und Schwel- die zwifchen und an dem Ha|eeT?lBr rf^? vf k *" 
mä (aTheile, Koppenhagen und Leipzig. T771. 1772.'«) .unzugänglichen Felfffa wachfend'en. von den Srh^' 
öaterricht zur heften Befaaadlung und Benutzung der zern mit Lebensgefahr eefammelten on/ »T*,«^^ 
Pferde, des Rind - Schaf - Schweine - und Federviehes Kräuter, das vfildheu genannt 'dar »Ä^"**" 
(Leipzig 179t. 8.) Anleitung zurVerbelferung der Vieh- gen. Die gröüere inner! Kraft dief« Pflanzt* .7v*' 
zncfat (Breslau 1781. 8.) von5toim«-praktifche Abband- lebhaftere Irüne Farbe, als in and^Hs^^'*"' 
lung von der Viehzucht (NOraberg 1788. 80 uad eine den aus der BefchaflFenheit ihrer StaSnläS* °^' V^' 
Menge anderer ökonomifcher Schriften geben ober die- mas und der Witterune erklärt n« lujtt- \^ . 
fcnTheil derLandwirthfchaft viele brauchbare Anwei- dereviere, oder Alpea? theils^nzenÖarmiT" ^"' 
fungen. Von der Methode hingegen , wie die Bewoh- Gemeinen . theiU efnielnen KiS„ JSI*!**" *^" 
oer der hohen Gebirgsketten in der Schweiz die Vieh- wird das Weidtf-, oder KuhreaiTuSdt.^t a *^i ** 
zucht betreiben, findet maa nur in einigen Reifebfr auf beiden ausfahrlichbefchrieSn 3 d.i. "°^ 

fchreibungen uad in einigen andern Schriften eiazelae Wie viel , ia dem Falle des Verkauf« ^\!^'^^f^'P* 
zerftreaete Nachrichten ; daher Hn, SL immer das Ver- Verpachtung des Kührechts auf de« Pr.wfr * 1 1** 
dieaft bleibt, hierüber ein6 vollftäadigere uhd zufam- in den verfchiedenea Geeeaden^^r «5^I!?7*" ' ^'Z*' 
meahäagende Belßhruag geliefert zu haben. Diefe lieh bezahlt wird. Die fogenannte AuS^fc ^^Y' 
gründet fich auf feine eigenen genauen Beobachtungen Anfang der Hütung auf den Alnen ••frhsIfcT' ^" -^ 
und Nachforfchnngen bey einer Reife durch die Schweiz fiberall zu gleicherZeit. iedo^anf I«l^ f.^I°"** 
im Sommer dei. JaVes 1794. den erften W» d«jJnS^dWn!!^^'**ih\'" 

^ Zuerft eine kurze aAgeaMku! Schilderung der entweder am lade di S«tembers^l5!! d»e Abfahrt 
Schweizerifchen Gebirg«, dar Alpeawirthfchafk uad ihre« des Octobers. Voa dea ich fod«;„ JT./iÄA"*'?«* 
Nutzea«. Hr. W. rermuthei mit Grunde, dafs diefe frtftten Thdle der Schweiz .uftaUcndeTiSl ^*'*^ 
bald aadk der EpoAe der em|ngenen Fteyheit daher Manasperfoaea werdea die HütuL» S-r^fr^*^**?"*^ 
eadlanden fey ; weil man , bey der Bequemlichkeit des Molkenwetk beforgt . uad nur i« •!„!.! n "?** *^** 
Einuufches der beaöthigtea Brodfrfichte aarSchwaben finden üch zugleich Weiber Und K-j?!iP*^'f^?° •"- 
and Italien, di,e Viehzucht für einträgMc&er uad für auf den Alpea uad die DorffdwSn ftli. ?*'"* "'* 
weit minder «ühfam, als den vorher dafdbft betriebe- Zu jenen Verrichtuaeea X«m«. fiiT • '*«"°°. *''«!'• 
Bcaickerbaa. erkaant hab«. DerVf.udelt deswegea 50 bis 4o StürJi vier MaSasSrfo«.«^ *?**'*'« '^» 
de» deutfche. Laadai^aa. dals er aar allzu emfigl,«. Spea dienea z^lTu^S^^TJV^^^'^^^'' 
aiiiht fey, zum wenigften fo viel Getreide herbeyzu- zugleich aber auch der Pferde yJ^-ll*'/*"**» 
ftkaffea, als tt zum eigeaevVerbraucbeio feinem Haus- Schweine, welche ]«tzcen «ß6i«.A^.' ^?T* "^^ 
AUZ, VJ9^ Vierter Btuuk E ^^ ^^ gwötcotfceil» mu dea Ab- 
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fallen röti 3er lUrefabricarioii ernShrt werden. Den * in geringffigiger Eiazeldlieit zerftrenten 6niiidftücke> 
Schafeo, dem gufien^RitHivJehe vtid den Pferden wer- 
den dafelbfl gewillfe befoiDdere Reviere wir Weide zu- 
gptheilt. Die Benutzung der allerbeften Alpen zur 
Maßung der Ocfafen in einigen- Gegenden hat für die 
Schweiz iiachtheilige Folgen. Das vortreiBiche Kuh* 
irieh der Schweizer« deflen unterfcheidende Merkmale 
*^kurze Füfse bey einem langen geftreckcen Körper und 
/Marken Halswampen flnd« haben fie nicht blofs ihren 
Wiefen und Weiden, fondern auch ihrer fofgfältigen 
Auswahl und Wartung der Kälber, welche fie zur Zucht 
nicht an den Külicn Taugen lolTen , foudern auffüttern, 
zu vei'danken. Das beiie Kuhvieh hat der Vf. im Kan- 
ton Schweiz angetroffen, pie fetten von ungerahmttr 
Milch. verfertigten Kafe find in der ganzenScbweiz dai 
Hauptproduct der Alpen wirihfcha fr. Die von 40 bis 
So oder noch mehr Pfunden des Gewichts find die fet- 
tefien undwerden im Zentner zu 4. 5 bis öProcent hö- 
ber, als die kleineren fetten Kafe, bezahlt» Deutliche 
Befchreibung der Zubereitung jener Käfe, imgleichen 
des Ziegers (einer andern Art magerer Käfe aus den 
. Ueberbleibfeln von jenen) ferner des Schotten- oder 
Müchzüüiers ,^ der Butterund der kleinen magerti Käfe. 
Hierauf folgen Erklärungen und gleiche Befchreibungen 
von vcrfchiedenen anderen Arten fchweizerfcher Käfe. 
fib auch aufser den Alpen Käfa von gleicher Güte 
verfertiget \verden können, unterfucht der Vf. und zieht 
^u$ den gegen einander abgewogenen Gründen das Re- 
Ailtat s dais 4äbaii , bey der Weide auf guten Wiefen 



nach fo vielen dem Piibltciifn bereit» vorgelegten 
leuchtenden theoretifchen und durch häu6g« Erfahrun- 
gen beflätigten Beweifen th^er Nützlichkeit, noch einer 
Empfehlung bedürfe. Und doch fcheint dies wenige- 
ftens in den Gegenden Deutfchlands noch nöthig :&ii 
feyn , für die der Vf. /eine Belehrung beltimmt hat«.— - 
Die Rede ift aber hier ntcbt von der Theilong ganzer 
grofser Bauerngüter , welcheder Vf. vielmehr felbftaucii 
billiget; fondern von der zerßückelten Lage der zu 
einem Bauerngute gehörigen Aecker und Wiefen. Diefe 
will der Vf. aufgehoben wiflen, fowohl wegen der be- 
kannten Befchwerllchkeiten und Nachtheile» die ge- 
dachte Lage verurfacht» als auch wegen der Vorcheile, 
die aus deren WegfchafFung (wenn man die Feldmarken 
aufs neue^ vermeflTen und vertheilen liefse^ erwachfen 
würden. Dies ift zum Theil in der Einleitung, aus- 
führlicher aber im erden Cap. auseinander gefetzt. Hier 
hätte auch der Umftand bemerke zu werden verdient« 
dafs das fo nützliche Queerpflügen bey kleinen fcboaa- 
len Ackerßücken gar nicht möglich ift% 

Nach diefen und einigen andern ellgemeipeq Be- 
merkungen über dieErfoderniiTezu einer vorsunehineo- 
den Confolidatien wird im erften Cap. beitimmt, worina 
diafes Gefcbäft beftehe und in weichen Eallen defien 
Ausführung thunlich und rathfam fey. Unter den bey- 
den Methoden, nach welchen die Confofidatipa ge- 
wöhnlich bewerkileliiget wird « da man nämlich i^era 
Gutsbefitzer entweder feine Grunddücke rqn .gl^^icber 



oder bey reichlicher Stallfütterong , Käfe machen kdn-^.Qi»al^tät |a eiaeiii und eben demfelben Felc}^, aii(äi m 
11^, Welche den heften Alpenkäien an Güte febr nahe einem Stücke, oder nach, den Wannen eines je^n 



Jtowmen, die gewohnlichen aber übertreffen. Den Er- 
trag der Nutzung von einer Kuh, welche von yorzüg- 
Ücher Güte jetzl ig, so bis 24 Louisd*ors, fonft aber in 
wobffeilem Zeiten , im Mittelpreife , g. bis 10 Louis- 



Feldes, feine in jeder- Wanne belegenen Grundtt&dce 
beyfammen zutheilet, erkennt-derVf. mit Rechte l^eide 
für zweckmäfsig« jedoch die erfterc für voUkommeper, 
und beftimmt hiernäcbft ihre Ausführbarkeit und Nutz- 



d'ors koftec, rechnet er', während der lg Wochen der lichkeit dahin, dafa folcb^ in (ehr fruchtbaren und Öärk 

^Jpenfahrtf im Durchfchnitte, auf 3o24Ffund Mikh bevölkerten Gegeadeng wojielbft eben defshalb dielTeld- 

jnnd diefe auf 302 Pfund Kafe ; und den reinen Gelder- marken in febr kleine Tbeile zertrennt find, nicht wohl, 

^rag von einer Kuh während cler Alpfabrt » bey <ler hingegen in minder mit Einwohnern befetztea Geg^en- 

firengften Annahme» auf so Kronen ,' oder ungefähr 33 ^en, bey allen beträchtlichen Feldmarken, fowohl von 



thein. Guldea, bey der fchwächern aber etwas über 
t(t% Kronen. Zuletzt find noch einige Bemerkungen 
<flber Mittel zur Verbeflerung der Alpenwirthfchaft hin- 
a^ugefügt, welche bauptfachiich darinn beftehen, dafs 
•der Dünger 7t2r die Weide beffer genützt, das Kuhvieh 
des Nachts In luftigen Stallen gehalten und diegrofsen 



grofser, als geringer Fruchtbarkeit, beibnders aber bey 
den letztern. Statt fipde. — * Wie nun hiebey, in Ab- 
liebt der Schätzung des Werths der Aecker uudWicfea, 
ihrer Vermedung, Verlofung und der Einrichtung der 
Lagerbücher in Gemäfsheit der vollendeten Confolida- 
tien, ZI» verfajiren fey,-befchreibt derVfl4n den 3 Ab- 



Gemeinealpen in kleinere Reviere vertheilt werden. . fchnitten des zweyten Cap. Die erfoderlichen Eigen- 

fchaften der Schätzer (Taxatoren) ihre Pflichten ttnd die 



'^ ' Ans' diefen in mancherley Betrachte nutzbaren 
Nachrichten leuchten überail genaue Beobachtung und 
)<7acbförfcbung und bedachtfame Prüfung deutlich 

hervor. 

• . - - / . . . 

FuANKrüRT a« M* , In der Hefmanfthcn Bixchhandl. : 
Hther die Confolidation tkr Feldgüter, yoaFftedrich 
Heinrich Hat^eU* 1795. 150 S. ohne Vorn kl. g. 



von ihnen zu beobachtenden Regeln ; auch ift die £nt- 
fcheidüng einiger zweifelhafter Fälle deutlich aagege- 
ben. Einige Erinnerungen hiebey werden jedoch nicht 
überflüfsig feyn. Unter* den drey Generalrubriken: 

?utt mitteknäfiig f fchkcht» kann die Güte und • der 
^^exth der Grundftucke unmöglich mit hinlänglicher 
Richtigkeit beftimmt werden. Es müflen alfö — Wegen 
der auf allen Fuldma^n , Ach zeigenden beträchtlichen 



. Man follte kaum glauben, dafs die Confolidation, i AbüufFungen -^ bey jej^r Clafle noch UnterabtheHun- 
-(Uebereinkunft der Göterbefitzer, durch Ümiaufch ihrer ^ gen beobachtet werden, deren Erklärung jtnd Teft- 
^Lleinen zerftreuten Grandßicke Heb zufammehbängen' ^ fetzung aber mangelt. Gleichfalls ift über die n<&thige 
de gröiaere Stöcke aa?eriiphaffen»ZfUanuoetilegttng der A^tahl dec SäbiUer j4(hta bepejtkt. ^/näcliften 

•' - < - Jtommt 
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kommt man d<r W«hr!fe{tt durch 6 oder 5»' in 3 foge> 
naanfe Schurze vertbeilt.e &b^zer: da daon bey der 
Taxation naek dem Geldvertfae aus dem Durchfchaitte 
der Taxen und beV der Schätzung nach der gröfseren, 
oder minderen Fruchtbarkeit des Bodens aus der (Jeher- 
einfiimmung , oder nahen Gleichförmigkeit der Anga- 
ben zweyer Schürze das für richtig anzunehmende Ke- 
Tultat folgt. Was im §. gs^nut beyläufig engeführt ift, 
mufs' billig als eine Gt^ncralregel gelten, dafs es näm- 
lich, der nöthigen Unparteylichkeit wegen, rathfamer 
fey, die Schätzer aus den ander Zii coniblirexidei/ Feld- 
mark zunäcbft beiegeneu DortTchaiten, 'als aus deü In- 
h^b^rn diefer Feldmark , zn ervsiihleni Auch verdien- 
te es gewifs mit angeführt zu a^ erden, dafs dem auf 
rerfchiedenen Feldmarken vorhandenen , der Verbeffe- 
niog der Landwirthfchaft fo fel;ir hlnderltchen groisen 
MlfsverhiilVinne der GerrefdefeKIer gegen dicWiefen 
bey einernencn VerthcilungfolcherFerdmarken am füg- 
iicbfien abgeholfen werden^ könne und dafs darauf, 
auch wie folcheszu bewerki^elligen, forgfaltig Bedacht 
zu nehmen fey. Alle fogenaunte Himmels -' oder Berg- 
Viefen,. nach §. 67, in Ackerland zu verwandeln, 
«lochte wohl bey «den wenigiVen rarhfatn feyn, Aus- 
führlich wird gelehrt, wJe der Feidmcfi'er von Seiten 
feiner Gefchicklichkcit und Rechtfcbaffeulieit befchaffen 
fejn qod wie er in dem Vermeffunfjs^efchftfte,* nach 
MalsgaiJebeygcfögter Formulare au Tabellen, veriah- 
rei^miUfe. üieiauf folgen die Grundfnrze, -woruach 
jd^^l^ager : . und Hypotheken bücher, nebli den dcmit 
zu^Mindeh^^n^Eiken udd^legifteril eiii^uritbreu find, 
weil jene Bncber mir der gefc^chehen Vermeidung und 
VerlDfuog djer Grundftücke unci mitdcndabey erforfch- 
tea phyfikalifcfaecr^nd rechtlichen Eigen fchafcen derlel- 
ben ttbereinftimmen. maffenr. Ein Paar angehängte Mo- 
delle geben Erläuterung über die AbfaiTuog der Lager« 
.böcber. Im Betreff der oö^htgen Rubriken in dielen 
fowohl, als in den.Uypotfaekenbücbern verraifst aber 
SeCa die wefentiich ^ghin gehörige Rubrik , rechtlicfter 
Grmd des Befitzes (titulus poffeßionis). Die in dem 
dritten und letzten Cap. entbahenen, hieber eigentHcb - 
nicht gehörigen Bemerkungen über die Dortpol izey be- 
lieben in einigen brauchbar;eu, jedock längll bekannten \ 
Anweifttngen zur weislichen Benutzung fowohl der den . 
eiozelnen Mitgliedern einer Dorffcbaft, als auch der . 
ganzen .dafigea G^mei^e gemelnfchaftlicb zugehörigen 
Grundüucke. . 

• * 

VERMiSCBTE SCHRIFTEN* 



AiTBiisiut<3 1 i& der Richtetfchen Bucbb. : SJoratifcbB 
VörUfungen ubtr^die Pflichten der Ktujchluit umd 

' des eheticken Vertrags , vornehmlich von Seiten 
ihrer Wichtigheit für junges Frauenzifnmer betrach- 
tet. Von Friedrich Auguft Fritfch^ öffentlichem 

"Lehrer und Prediger* bey deui Frey Adelichen 
Magdalenenüift zu Altenburg. 9I Bog. in 8* 1795* 

„Der fcbriftliche Entwurf, heifst es in der Anrede 
^e FrüuUeiUf weiche nach dem V^r Übergang ihrer 



Bildungs jähre im Begriff Aehen das loftitut zu. rerlaf- 
fen, -!- den ich ihnen mittbeilte weno wir auf diefea 
Ptinctkomen, leiftet Ihnen fchon etwas, und doch glaube 
ich, ifi eine entwickeltere Ausarbeitung diefes Entwurfs 
in d^m gewöhnlichen (?) Ton unfrer Unterhaltungen Ih- 
nen kein unwillkommenes Gefcbenk. Hier haben fie es als 
einen Beweis, dafs ich mich xuchc fcheüe, zu den littHchen 
•Grundfäczen, die ich Ihnen anrathe« mich auchöffent'* 
lieh zu bekennen'« u. f. f. ^ Der auf dem Rande be,- 
merkte Inhalt der acht Vorlefungen ift folgender: Be-' 
griff und' Nothw endigkeit der KeufcUieit^. ßewegungs- 
gründe zu derfelben undFolgen des Gfgentbeils, Bp- 
griff der Ehe t Verpflichtung zu derfelbcii, Einwürfe,, 
zu entfernende Hindemifle. Wavm fotl derMenfch di^- 
fen Vertrag eingehen ? . Wie viel Perfonen können tu 
gleicher Zeit mit einander in diefen Bund treten? ITel- 
che Perfonen können und dürfen fich heyrathen^? Der 
EntfJUuJs zur Ehe fey wohlbedächtig, grüadfi fidi 
nicht auf blofse Gefühle, aucli nicht auf alleiniges Rai- 
fonnement (Klu^heitspartieen) fondern bu£ vernünftige 
Zuneigung. Dcjiinh. Väterlicher Conßns. Mesaüiance* 
Oejfentlicher AhjMnfs des ehelichen Bundes, ßewif- 
Jensehe. Concubinat, (Warum nicht auch die Ehe zur 
linken Hand , bey welcher die Frauen nur nicht den. 
bürgerlichen Raug der ihnen angetrauten Männer ge- 
nieJseu?; Pflichte» der Elie ^ ak Gattin, Mutter, Haus- 
frau und Freucdiun des Mannes. Ü^aüflösltchJieit der 
Ehe. Scheidung. Der Inhalt ift, wie map fleht, ziem- 
lich vollständig und die Ausführung auch fo» dafs man 
mit derfelben zufrieden feyn kann^ wenige Stellen au^- 
. genommen ; als S. 44..^ „Ehen , zwifchen Aettern, Kia^ 
dern und Gefchwiftern waren im Mofaifcheu Gefetz bey 
Lebensltrate verboten. — Wider diefe Ehen, empören 
/ich' alle unverftimmten Gefühle des Menfchen und 
fchaodero vor ihnen, als verabfcheuungs würdigen Ver- 
brechen zurück; (?) und hier entücbeiden allerdings Ge- 
fühle. (?) Unter Weifung diefer zurückßofsendea 
Triebe verabfcheuete dergleichen Ehen auch derrohefte 
Heide." (?) OderS. Xig „Fürchten Sie nicht, däfshicr 
die Jcfieifibcure , mifsverftandene und mifsgedeutece 
Drohung der Schrift: Vnd er foU dein Herrßyn! der 
ehelichen Frcundftbaft in den Weg trete. — Der Siiia 
jener. W^orte wird in einer fo harren Deutung zuver- 
laisig inifikannt. Allgemeines Natprgefetz ift die ge- 
fürchtete Oberherrfchäft des Mannes über, das Weib 
nicht, ionft hätte fie auch fchon im Paradiefe gegolten 
und die dort redende Gottheit hätte gewifs das Weib 
nicht iiiit.fo fanfi empfehlenden Worten dem Mantje ^ 
als (ichiilßnn zugeführt. Alfö war jene Verwandlung 
des Tons und der Verhaltniffe -nur eine Folge des feh- 
lerhäfccn weiblichen Verhalrena. . Dic*Gwi/ji/?i/ diefer 
Folge wird in der Sprache .der Morgenländer in dem 
Tone eines Gefetzes ausgedrückt: Nun foU (wird) er 
dein Hew feyn! Und diefe Folge ift unter gleichen Um- 
ftäoden freylich noch fortdaurend und fteht feft wie 
ein Qcjetz, Denken Sie fich ein Weib, welche den ' 
überall gefchmeidig nachgebenden Sinn des freundlichen 
Mannes unverzeihlich mif&braucht, ihn durch ihre füfsen 
heredicn Schmeicheleyen zu TEorheiten überredet, 
wild er, wenn ^r einige Fettigkeit und Kraft hat, bey' 
R a Auf. 
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Aufdeckung des Betrogt nicht fetne tinzeidg^ Gefchmei- 
digkelt ablegen und gebietender Herf werden ? *« — 
Sie übrigens nicht üble Wendung konnte auf eide an- 
dere Art angebracht werden. Der Vf. meynte et auch 
nicht £u emülich« er wollte nur den guten Fräulein die 
Angft vor dem männlichen Despotismus benehmen. 
S.^120 „Und jener Rath Pauli: der Mann Cey des Wei- 
bes Hef^ , berathendes Haupt — ift fo weoig von eiqem 
männlichen Despotismus zu vergehen« als Chriflus fei- 
ne Kirche despottfirt.** Oder in Anfehung der Ehe- 
fcheidung wegen UnTerträglichkett , welche der 
Vf. um des allgemeinen Beften willen rairsbilliget, 
S« 145- »fDenn nur die Erklärung der gänzlichen Un- 
ftattbaftigkeit einer an und fßrfich felbfl gefciiiedenen 
Ekf i& es, was der Obrigkeit zukommt» nicht diß 
Sduidung an fich. Was Gott zufammen gefüget hat, 
da%f der Meftfch nicht Scheiden! Die Scheidungsfälle 
^^Aran felj^ftbeüebige Verkuppelung der minderjährigen 



Kinder von Seiten der Aeltern; nnmögUcke Erreichung 
des Hauptzwecks der Ehe^ boshafte VerlalTung und die 
irwiefene -Buadbrüchigkeit der ehelichen Treiie.«« 
S. 147. „Die hieher (in Anfehung des Abfchl^flTas etaar 
zweyten und dritten Ehe) gezogenen Verbote der 
Schrift, (iTim. 3, 2. 5. 9. Tit. 1/6) fiöd von der in. 
mala üblichen Viclwciberey zu verliehen. — Sollte 
nicht vielmehr auf die Geriugfchätzung der wiederbol* 
ten ehelichen Verbindung, als ein Zeichen der Da- 
märsigkeit u. f. f. Rörkficht genommen worden feyn?-« 
Die Schreibart des Vf. ift übrigens dem gröfetenTheiie 
nach blühend , oft felbft etwas zu gefucht und dabejr 
zu allgemein , welches aber hier in Anfehung gewiflek 
Materien fein Gutes hat; nicbt feiten auch erwärmend 
und rührend. Ohne Bedenken und gewifs auch nicht 
ohne Nutzen wird diefe Schrift den mannbaren Schö- 
nen in die Hände gegeben und denfeibea- eifapfoUeh 
werden können. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



FtfcEax^ort. in vier Vrogrsmnan , welche im Ntioen dar 
ü'niverGtät Erfurt tn Weihnachten 1793 • Oftcrh und Weihiiach- 
ten 1794. und dann an Oftern i795 * jedesmal auf ein paar Bojjcn 
in Oaart herausgekommen Gnd, giebt Ilr. VvotJiMUrmqnn,^^^ 
CÄ de inCcriFtionibui hebrakis Erfordiae rep^rtu. Partie. LH. Ui. 
IV •* Arbeiten dtcfer Art verdienen wegen ihrer Seltenheit und 
Mübfomkeit Au/munterung. Sie lO^men allerdings fiir Gefchichte. 
FüläOfraphie u. d-g. aufklarende Bey trage Reben : undderünter- 
fucher, welcher Ge unter folchen^xweckmafsigeii Hofnungen an- 
bellte muf« nie Wofr nach dem Erfolg gefchattt werden , wcl- 
clwr ftwlichoft, wie dteemal bey den Erfurter rabbinifchenStei- 
Ln . feft ganx Erwartung und Mühe täufcht. Auf aUeFalle ful- 
iTn diefe flogen doch ein felienesCapitet ni einer Localgefchic^e 
v«n Erfurt, dad Capitelc von judifchen Grabfteincn und Grab- 
mlen Die hier befchfiebenen Qnd aus dem n und 14 Jahrhun- 
A^t. ' Ihre Erklärung kann für andere, bey ähnlichen ünter- 
Lhungen. welche, an mehrern Orten fortgefetzt, gewifs auf 
Spige lÄsbeute führen werden . z«r Vorarbeit dienen, Dewe- 

§•« ßkrcn wir. da fie fonft meift richtig ift . «nige nothige Ver- 
^.l«n/J)i h?er an S. 6. Partie. IL zweifeln wir an der Rieh- 
.^Z^Z^fij^'i Orfegu Oif nW) deffe« wir uns 
fclft nicht erinnern. S. 14. findet Geh der Grabftem von Mo- 
fe?. eioem gelehrten Sohn eines Rabbi Äa/üüi/miix. Kahnnmu,, 
tühu rf« ILElifer. untcrfchreibt fich der Punctaior eines Codex 
ÄrÄr zu Erfurt noch ift und deffeii nähere Befchreibung 
Ar B auf eine andere Zeit verfpricht, Vermuthlich tri^t toan 
Sfa hier auP ein Denkmal für dieGelehrCamkeit feines Sohns von 
i^nem tibrarius. Denn der Grabftein fagt mehr zu deffeii Lob, als 
t^InÄ «iner deV übrigen feinem Todten nachrühmt, unter diefen 
LfbÄTgen find lie Worte: ^rah heaemunah (mVtQ 

rnhv ni^ht zu überfctztn:, et ';«^f'.^^^'|*7.*f^'*/V 
i^rt. Der Mann wird im übrigen alsGelehrter befchneben, def- 

ftn „Siudirlampe jetzt erlofchen" f«>'- ..^.«^^"fy^iL''^^"^' 

fTg itt'Treu«, D«» Wort w* : matiiobfit Je m fidt. 
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Partie. IIL 8,9 ift p€darqfck nicfutron «r«/rA de/panfüfit, 

8oUce es bedeuten; c» ^f defporfatus eß » fo wücde ^VTI) 

mit dem Fav des Piial ftehen. Allein wie Ibnderbar würde die 
Iiifchrifc kljngen : hfc lapis in ftatuam et c'^ppmfi eflo ad fopl 
JRgbbini, et qui de/ponfatuterat, Praefidi Sifnedrti(nd' 
mehr Judicii) Seraehm? VV'are das defponfaimm fuiffe eine (bldie 

Merkwürdigkeit? Die Worte ^'XtfW ^3^ find vielmehr R^ 

hinns et ^idem Midrafikicns, N alft 9i«|e«r le^Um um VjT^ 

deutlicher euflisudrückeai 

PaH. IK S.5 fii^d die Worte i Eddh (TTIV) /ecft Acmuf»- 

hah u. f. w. nicht zu überfctien: . ^rnatum in'duehatkie 
elpput, qui Äic in tumuitim trigehaturj fondem: iefiii efttut 
cijftput etc. — Ueber die Richtigkeit der £utzifferung von and^ 
hier bffchriebenen blefsen Bruoiftüeken kann nur, wcrUefelU 
vor fich hat, urtheilea. 

^ Da der Tf. felbft tufrierkfanmaciit, dadiiüdifchePal^ign' 
phie aus foleken Infchriften gewinnen könne, (um f(»^ehr, <k 
hier die Jahrzahlen deutlich und dabey nicht fokiten Zweifelti 
wie bey M0en, unterworfen find), fo wäre esfehr zuwünfclieo, 
dafe einige der merkwürdigften getreu nach^eftoohen in einer i'or- 
ticula V geliefert würden. Z. B. der von Mofeh -b. R» Kahmfmt 
und andere, welche etwa feltenere Züge haben.— Die Smpli- 
citÜtder ineiften^nn^hriftei^ ift doppelt angenehm, wenn nanodi 
erinnert, mit welchem Bombaft una mit wdchen faden witzaleyea 
der Aberglaube aut nämliche« Zeit die Grabmale der Chriften xo ^ 
entehreu pßegre. — Dae Verfjirechen , die hebr, Codices Ieu Brjvxi , 
Boch genauer bekannt zu machen» bitten wk ILi, A oit feinoi 
t^kenn|;eo FMK^ ba)4 m erfuMen» 
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RECHTS GELAHUTHEIT, 

IjuFfcro, b. Beer: Cowwf^ntoWi rfe? OrigiHi et Pro- 

£feßu Legwm ^uriumque Gennantcotum Pars^ Ih 
cges et Jura populorotn Tewtoflicorüin Media 
Complecteits/ VoL IL Dcf 'Hifton> Inftitutoruitr 
Atque Jurium Feudalium In Regno Germatiico» esr 
fpfa foncibus tigttftum in ufum ftudiofae juventutis 

Srivataeque lectfonis perfpicue compofitum, ^didlt 
K Chr. GottUBieneruSf — li95f 3io$.*i, 

Rec naka^dkrea driften Theil, der dem Forherge^ 
heoden erft nach fSnf Jahrea folgte» intt ^rdser 
Emramuig 10 die Hand»» In der Meynung^; picht nut 
^f Bemrrktidgea und Entdeckungen älterer vfld neue- 
ffcr Scbriftfteiler hier TOÜftlndlg, nach richtigen Ge- 
flillspimkcen zufammengeftellt, fondern atich manchen 
aeMsWinlrzur Erläuterung der noch heüt zu Tagegeld 
ttffdenlle^em findeq. Atiein die Au^fährung blieb binr 
Mi/^efer Vbrfteliut^ weit zurück. Vorzüglich erwartete 
Amisf j&Wer die Suceefßeiisart im Mfttefailrer, ato die 
«chtigÖe, und eigentlich hieher gehörige' Materie, 
neaes Licht ;^lIeio dies |ft fo wenig dei^Fail, dafs der 
V£ die tteueften 9 dabio einfcfalagepdeii Schrfften, nicht 
rinmal zu keonen fcheiat, Ber oenern durch bekannte 
aenere SlreitigkeiteQ- Teranl^fsten Poterfuchangen und 
getegenflif^en Bemerkungen , welciie zu manchen Ün- 
terfdchungeo bitten Anlab geben iLdnnen » wird theil^ 
tfof im Vörbeygeh«t fteils gar nicht gedacht. (Jofireittg 
bitte Hr. B« ein gr*fse$ Verdienft ficfa erwerben köii* 
nao, Wenn er hier Urkunden undGefiHzd dazu b^uutst 
Uttr» die Immer noch picb( befriedigend zergliederte 
Nitor der Erbfolgeart im Mittelalter recht grftndlich 
tu entwickeln ; aüein (faptt deflen bleibt er nur beym 
QberfliirhltiSien fteheo, qnd bezieht fich gewöhnlich 
|eimde bej det» widitigftea Punkten auf feine ältere 
Ichrifnsil, die diM^ den Keppera pie QeDfige geleififct 
haben. — > ^ Eine kurze Av^^ige 4^ Inh^ta pnßg ^p^ 
fe ÜiAeil rechtfertigen, * 

* . ' ' ' 1 

Die£er Theil zerfült in swe^ Bfidi^t worop daa 
mt» «iIm Lehnsinftitut, und die ip Anfehiipg defTelb^n 
geltende fechte überhaupt entwickelt; daa zwe^tff 
«her die ßeCchicbtr der Lriuirechubücber erzählfc« 

Dts erfte Buch enthUt : Cav.L Hißinimß ab interir 
(tt enrQUdanm ufjw od fufetjjlhnm^ feisdotum miti- 
Mj. Hier ift haüptßtchÜch Tep den mnifterl^lea und 
tfSrwB rechtUchep VerhMitmiEni die Rede; zu Bec, gro* 
fter Iferwup/dterung aber ift dr h Cwmt remeflichet 
Wrtk* wettbeä fo riiAe fdiäizbare BtnMiiiBg«p ep^ 



hält/ weder liier» noch in der Folge benutzt, und fo- 
gar nicht eipmal angejahrt. Cap. IL De fuccejfiane 
fcudorum ejuique effectibus/ Der Vf. pimmt ofafne Wet- 
ters an, Konrad IL habe fcbon auf dem Reichstag zu 
Aachen im J. 1025 in dep Beneficien der Kriegsvrjifaliep 
die Erblichkeit eingeführt, und doch ift das Irrige die- 
fer Meynupg dp#<ä die einleuchtendften Grunde be- 
reits dargctban. Das Ausgehen von diefem falfchen 
Geficbtapnnkte hat denp poth wendig viele Unrichtig- 
keiten in der gapzen Dßrfteilung zur Folge haben muf- 
fen. Api aufFallendftep ift ß$, dafs Hr. fi. in der >a- 
geUicheP Koaradiaifchen Qefetzgebung hauptßchlkh 
die QueUe und dea Grund des hohep aqd niederp deu(- 
fcben Adels zu fipden glaubt. Cap. ÜL Hiflaria fc^. 
doTum inde' a Omrado Saiico ujque ad medium fecuhm 
Xlll. fou FfiderUtem iL A. ^e fdlöne Gelegenheit, 
hier die ßllmähliche Entwickeluag des Lehnwefens, 
päd die Natut der Lehen felbft, wie auch die Verbjfft- 
QiflTe der Lebpagefetzgebuag zu den bürgerlicbeo G^ ^ 
fetzea dürzuftellen , ift äberall nicht bepptzt; fl^trdefr 
feor beftliäftigt fich der Vf. ha»mßchlich mit^der wem. 
ger intereflanten und mehr bekannten AufeälUttAg der 
mancherley Veranlaflupgen zu der innem w^tern Ver^ 
preitun^ des allbeliebten Fepdalfyftems Cap. IVl jy^ 
feudis tnßituHsque feudaUbus Genmaiiae in£ o Pride» 
ricoIL ufqußod ^opmiiMnum L A. - Ift mit dem vor- 
hergehendep Kapitel vöp ganz gleichem Gelialte. Ca», 
V. HifiöriajimsSußcedendi infftudis praefertm impenil 
Eana mf p fcfaon mit der bisherigen Auafuhrang nidtf 
^lufriedep feyn ; fo piuft das Seidite und Ünbefriedi^ 
gende der nun folgenden Kapitel nur poch um fo melu 
liufFallep. Die deutfchep Grundi&tze top *4er Gevieip^ 
fchaft , upd den Folgen der Theilungen , die doch ber 
diefer ganzeP Lehre durchaus zum Gruckje Hegen, lind 
pur obenhin berührt; die Frage von der BefchafFen-' 
beit der SuccelHonsordnupg wird auf drey Seiten ab- 

gethan; und d?, wo desErftgebuttsrechlsErwähnunir 
gefchieht, l^ält es der Vf, nicht für nothwenSig, die 
urfprüngUche N^tur diefer befondern Erbfolgeordnupg 
pi eptwickeln, und auf ihre allmähliche Veränderuni 
aufmerkfjm %n machen, Cap, VV DeßmuUanea inve- 
JHtura, Da, berührtermafsen, In dem Torbergehendep 
Kapitel dte Grundbegriffe vpn Gemeipfchaf^ upd *f hei- 
jung pieh^ gehörig eütwickelt fipd; fompfs «s auch 
luer ßn Beftimpitheit und Deutlichkeit der Begriffe feh- 
len. Eben diefes ift der Fall bey Cap, VIL De feudis 
apertis et erpectantiis. Cap* VIII, De inflüutis ai jurv- 
busfeudaUbus teftitariarum teuionicorum aFridericoH 
4. itfqitie ui MmimiUafmn l A. Hätte der V£ d|e Uer 
^bgehapdeUap Myitad^p ip (ina riert^» opd du in dem 
* Algen-' 
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jFo}g:eadeii Kapitel viigefulirte ia cfas fünfte und fechste 
verwicfen ;^ [a würden viele Wiedeleholungen Termie*- 
deo wordea fay n. Cup. IX. De pLve Jkcc^ionis^ ßmai- 
taneae invefliturae atque expectantiarum ifk feudis terri- 
toriaübus. Cap^ X, De varia cUenÜlarwn nexu. Wrfli 
läufng verbreitet ÜA faSer der Vf. über die abgedro 
fv&ene Lehre voa den fiebenHeerrchiMeo; ftrekht die 
Vurtrefiicbkeh des Feudal f/Aeius mit übertriebenen 
i.obeserb«b»»g6» heraus) usd nennt in uirzeitigeo Ei- 
fer die fraazölifcben Machthaber — iflos homwicionfs. 
Q4S z^iiceyce Buch^ das die Gefchichte. der Lehnrecbts^ 
bücher eczähk, ifii kur^; enthah^bloüs die lang:ft bekann- 
ten Njachrichten voa den Urheb*era, demUriprung und 
dem Alter derfelbea: von- ihrem Geifte» iuncrn Werch. 
und Gehalt abec überall nichts. Schiiefslich ift noch et> 
was weniges^ eher fteylich ganz unerhebliches, von 
den befoijcLem baierifdieu, öüerreicbifcben und teck- 
tenburgifcben Lehnrecbten axigcltthrr. -— Der vierte 
Band» m:it dem.lkh das ganze Wejrk enäigen , und der 
über 2;.way Jahre nicht z^urückbleibefi wird» foll dieCte» 
fichlchie des loagobardifchen und römlCcbea Rechts bis^ 
auf Kaifeir Maximilian L.» wie auch ein vollftändigca 
Stfchezuegiüer üh&c alle vier Theile, enthalten». 

SESCHtCB TE, 

1) ^AxmscnxvEjfi ^ it» der Sebulbiieh&. i H^orißtReP' 
gcnef^logijdvs Taßltenbuck^, enthaltend 4U Ge^ 
Schichte der Deutfoken in einem fortlaufenden 6e- 
fchicbtsgernftlde von Fr.SMenhert. 1794* x6Ct & S2» 

t) Ebeod. : ^ifiqr^k - geneat^^fcher Ka^endep apf 
döj §^äÄy'i795.. IkKtfchtanä ^ ein hiftorifches Ge- 
mälde von JF. C SdiknlterU l6qS* I2,. beide rnFt* 
Kupfern und einein * genealogiichen Verzeichnifs: 

«• der regieren<fenGe£chh:chter uadvornehmftenPer* 
fonea in Europa« 

S) hmvi^i^^ b* Leor Almanach für die Seßhichte^ tkr 
M9nfchIieH auf das Jahr 1796 von F. C. Schknhertf 
mit drey^efan Kurpförn.. 35^2 $.' 12; 

' Wil: zögerten mit der Anzeige diefer AlmaffacBer weiB 
wir fö viel Vertrauen auf den Qe£cbmach unfers t^ubli^ 
aums hatten p, dafs wir . die iTortCetzung derfelben nicht 
glaubten fürcbte^i 2ui dürfen» Leider zeigt uns^ der 
tetzte Mefskataleg^ dafs wir un& geirrt haben« So ver- 
fchiedenartig der Inhalt' einer Schrift über die deutfcbe 
GefcHichtß und über die MeiifchengeCchidue ift ^ kön-. 
nen wir. doch EiuUrtheil. über bei^e Almanäche fallen* 
fiafs. üämliuh ihr StoflF aus den gewöhnlLchen hiüorir 
fchen Büchern entlehnt», und of£ noch unbeßimmter und 
fthlechier dargeftellt fey,. als in dieienu Hr. SL um- 
windet die Nachrichten der gcfchichtlkhen.nandhü€her 
mit fchwülftig^nJlusdvueken^ und glaubt fie dannleDhaf^ 
anfchaulich für die Lefewels ,. darceÄellt zu hab^n^; 
Wenn doch diefe end lieh aufborte « la:h.felb& zaüber'- 
reden,, dafs fie^. wenn eiä Schrjftlleller aiil iiiaeÄ 
Worten' Lärmen, nacht«, u n terh a tte n 
fie g.ähnti ■ .'. . - / 
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DTo dentföbe Gefchidite ift In den beiden erfteiH^l- 
.manachea bis auf Otto I. iavtgeführt. Wir glauben, 
unfre vaterlandifche Hiftoiie mit hinretfsendem Inter« 
eflfe für das grofse Publicum darzuftellen » würde kaum 
einer Meifterhaad geHngen. Wo ift die Regel « nach 
weicher die Auswahl der Nachrichten aus den vielen 
' Speciatgefchichten » d^r Notizen von den Kaiferfamiliea 
und einzelnen Fürften im Verbältnifs zu den Reichsan- 
gelegenheiten gefchehn fol( 9 Wodnrch will m an Ein heit 
in die Gefchichte eines Volks bringen » das keine Na* 
tion ift» oder wenigäens als folche eine. unbedeutende 
Rolle fpielt ? Der einzige Gefichtspunkr« von welchen 
wir die Reichshlftorie als ein Ganzes betrachten köon- 
ten» wäre vielleicht derjenige, welcher uns zeigte, 
wie wir von unferm erften Beginnen als Nation für die 
Menfchheit aufgeopfert wurden und unfern National- 
Charakter preis geben mufsten » um einen welthürgerli- 
eben zu erhalten. Allein Fodenmgen der Art an einea 
Scbriftfteller , wie nnfer Yf.» machen zu Wollen» iräre 
übertrieben. Um ihn IbgleiVb zu Charakter Ulfen pach 
feiner Urtbeilskrafc undDarftettung, brauchen wir nur 
denSchlnfa der Gefchichte Karls desGrofsen abzufch^el* 
ben« S. i6|L.^»»Icb lege Karl, den gr^fsen räuberifcbea 
Eroberer f den bluttriefenden Heidenbekebrer in. eine 
Waagfchalei.ich lege Karl den Menfoben und GtefeU*. 
geber; den Familien- und 7ölkervater aber in dje aö«. 
dre Waagfcbaie — udd der Eroberer uudlleidenbek^ 
set feknetteä JederUickt ay/fwärts.'*' Zur Strafe ffir diefe 
barbarifehe Behandlung verdiente Hr. .&» dafs wir 
au^ ihn in zwey Theilen attf die WaagCchal« hrftcfa- 
ten» und es k&nn^e.Ralh dasn werden» ^m kmm^fd» 
ftorifchen AliBMache imit Gedichte erüSnet hat ; allein 
i^ia I>icbter ift er (afA4^kiekty wie alsGefcb^b^chrd- 
ber^.dafs at/p doch kmtifßr federleickt auJJchieUek wvtr*^ 
4ei^ Ni<^t|o läüberlicb ^ nber ichiefqr iS^de^ Vf. Ur* 
theil ,. d* er ub^ Ottal den Stab bricht. &» t6o. ^Di^ 
Mönchkroi^ikeif haben fehr Recht > daf;^ fie ihrem Ter* 
fchwenderifchen Wohlthäter, den Ehrennamen des 
Groften beygelegt haben. AJs Menfch und König war 
Otto fürwahr 1 x^ehtgroirs; — aber als \Ma19chafreund; 
und BereTcherei der GeiüUchkeit hat Otto» nach dem 
vZeugniile leiner Lubredner» feines Gleichen nichC ge- 
habt—» ift keiner grofser gewesen» als lurl** . Trotz 
die&ffl fiirwaJir ! einer Betheurung» die fehr wenig den 
unparthe jirchen Gefchichtfchreiber kleidet» kann man 
nicht umhin » die vielen groisen £tgcnfchafcen Qtte's, 
den hohen ^ift feiner Unternehmungen» feinen Myth 
in der dfohendften Gefahr und die füjrchtJü^lie Schnei- 
li^keft, mit welcher er derfelben begegnete,, zu, be- 
wundern; imd wie es in feiner Lage eine nothwendt- 
ge- pofitHche«Ataaf$r^get war» dafe er die Geiftüchkeit 
hob» wie Verandeningeo ,. die er nicht vorher^sM 
konbte» gemde feine heften Einricbtun'gea für das Ver* 
hältntfs zwifchen Kirrbe uüd Staat Fc^dHcb ntochtna# 
davnif -batte üelbft Schmidta .Gefchichte* det DeiUfcben 
Hr^ «Su JKifc^sen koinnen -^ dotih\^ei: will von ein^^iol^ 
chj^.Geni us « wie der VC diefe^ Jatttaufend^n^&miS-' 
4e&.verl9q£fen^,dafs.eK ein fti^ches ßücK mit Auiiq]erJP. 
&in|ceic le^^ fo)4 ^ ^ ^^ ^^^ Fülle von^ caufclietndb.n- 

Bf;w«jt»^« WfikM iiuv «tf Üui^ f ItigelA ,üjä2^ ip^' 
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die Mkisen UftorSfiJieii Rfickficbten g^locklich hmireg:- 
tragen. Ueheebauprift die Darftellung Puq*s d^s .Gro- 
ben ein widriger Beweis» wie der Vf. yon allen jenen 
ndividueilen Zng^en, aus deren Zufammenftellaog der 
Geift der Zeit bervorgeht» fogar nichts weifs; dagegen 
aber die g>oben Striche» mehr als für feinen Zweck hin- 
ifin^Bch wäre» aus bifterifchen Lebebüchern. nachmalt* 
Bef<mdeis fcbeint er ficfa nedi auf den KunftgrifF etwas 
einznbilden» dais er, wo man in.diefen in der ver- 
gangnen %üt redete immer wie von der Gegenwart 
i^ncbt. Leider wird durcb. diefes Kunftftück, wie 
ancb durch Bey Wörter» Ausrufungen» Äoreden nie bi- 
ftorifcbes Leben hervorgebracht werden» und. es mafs 
ein fefar blödes Auge feyn» Welches dasKao^bepgerippe 
trotz diefer Verhüllung nicht erblickt. 

Zum Glück bat der Vf. zu. der deutfcbenGefcbichte 

keine Vorrede gefcbrieben, aber dieMenfcbengefchicbt^ 

beghmt er mif folgender Expectoratipn : »«Mit Schücb- 

lembeit und Ehrfurcht» aber auch mitMuth undiiober 

Freudigkeit betret* ich . den grofsen uneruaefslichen 

Schauplatz der aHgeoieioen Menj[chengefchidite » um 

aus den Ungeheuern Vorrathen von Sagen » Url^nndea 

pod Denkmälern aller Zeiten und alier Völker (ey wasi 

dide uBgebevern Vorrftthe hat der Vf. in Schröihs fl^elt" 

gtfckkhtf fiix Kinder gefunden?). die roerkwürdjgfien 

nsd jdeokwöfdigften Ereigniffe». Begebenheiten und 

1Q^»I^^ au^Äunineln, «od jßeder Zj^itfolge nach wahr 

wU >pfchfiulicb».freyniuthig ^nd befcbeiden» belehrend. 

jnd Vi^rnend» ermunternd und abfcbreckend darzuftel- 

l/UL'* <it> warnend» belehrend » abfchreckend ift die- 

,Ä$ treu^A warme und kräftige Gemälde der allgemei- 

ien]|(|e^cj[Kinf<;bick(al^» nämUcb flir jeden» welcher 

SA .9iVl der ^efchicbte. v^$odigen .will ! Als wsrnent 

te.ikji]M^(''C9r dievielep un.b?ru£uen hiftorifchen 

Tiasler in unfern .T#i;en » ift d ies Gemälde für den Geifl^ 

der Zeit geaibeifet ; oder hetfchen ße es nichts der Geiß 

md das Bedürfnifs diefer Zeit 9 S.5. 

Die erftcLPeriode der Menfchengefchichte geht hier 
irie gewöhnlich bis zum J. d.W. 1657» ^^^ ^^^ ^^^' 
aen nicht läugnen» der Vf. mufs bey diefem Abfchnitt 
ttf-ur* uralt* Sagen und Urkundep^.bJipäfzl; habeg. 
'Web^ hätte er denn fonft alle feine tsachrirhten » wo- 
hsn&B« falgeiide$ta>le.:.,»Adarnerniajinte üch» fpracb; 
'- feiaeav bekümnifBrren. Weibe Muth ein» führte fie aus 
derfeuciiten» itraurigen Hole ins Freye und — Weine 
aicbt; holde z&rtlicheEva! fo ruft* er mit ffifser Freund- 
lichkeit (der liebenswurdigeAdam!): der Himmel lacht 
ja windet helt|er und die Natur hat uns noch nicht ganz. 
Terlaffien und verfaumt; fie bat audi iuer, obfchoo' 
feärHdier, als im fegeiisreicben Eden » für uns gerorgt.«» 
Lafs tins ihre Gaben fammeln und ^nkbar geuiefsen».* 
und äÄ!?n( den .Weg n^uthig. veyfolgen » den flejzu uü-. 
frer Erhaltung und Bildung uns vörge^eichu^t batl<^. 
SMte man nicht aaf den Verdacht kommen» Adam ha- 
be fchott iäinlicbe Ideen» wie der Vf. jlber den Gang 
der menfchlichen Ausbildung» gehabt? ßrö Kind/ttftt ' 
der Welt zur Zeit des erftea Menfchei^ wurde einen 
iolcben Verdacbr nicht widerlegen. Da(s Ev» nach je- 

ACf Ermphniing ihren Einsiiigw\m dn l^Pii^&^{m 



Bufen drückt» diefe Aebnlfchltek def gnttfn Mutter a1* 
lerGefcblechter mit einer modernen TheaterdanM fehlen 
unr aafänglicb elwns unhiftorifch» sumal da Era^fo 
'kernhaft und rüftig ift» dafs fie über die aßuHfcken 
Bergirüeken wandert; aber es fiel uns ein» , dafs dieBe-^ 
deckung des Feigenblatts fich gefchwind bis zu dem 
leichtverhutUen Bufen hinauf konnte erftreckt haben» 
Wie gern übrigens der Vf. auch die bekann teften Dinge 
yerftellt» um in die Empfindungen» welche er beip 
fchreibt » eine gewifle Delicai^fle des Gefühls aus uik 
fern Ritterromanen zu bringen » davon giebt uns der 
Anfang der zweyten Periode» welche bis zum J. d. W» 
^685 geht» ein auffallendes Beyfpiel. Wir wifleu aua 
der mofiiifchen Erzählung» dafs Abraham fein Weib für 
(eine. Schwefter ausgab, weil dieLüfternbeit des ügyp* 
tifchen Königs die Ehe doch noch beilig hielt » und .ee 
den Freiftdling lieber \rürde haben umbringen lafTen» 
ala durch den Genuft der .fchönen. Sara die Heiligkeit 
d^er Ehe verletzen. Eine Jungfrau hingegen opferte 
er ohne Bedenken feiner Begierde. Der Vf. aber Ver- 
fiphert uns » Abraham habe in. dem Wahne» dafs man 
der jungfräfMchen Unfchutd Ufeniger , als der eheUcheii 
Treue wvatt ofUhun wfhrdö » fein Weib für feine Schwe- 
fter ausgegeben^ iS. 54. Die Gefchichte der einzelnen- 
Nationen in diefem zweyten Abfchnilte verdiente kei-, 
ner Erwähnung» wenn fss. nicht notbwendjg wäre», un« 
ferm Publicum deutlich zu zeigen, welche elende Waare 
es fich als gefcbmackvolle Gefchichte verkaufen läfst» 
Die Gefchichte der Aegypter (nipht Aegipter) beginnt 
ganz aiif^diefelbe Weife» als wenn der fei. B!aiF feine 
Kinder von der Heimatb .und den £igei^chaften «ines 
Thieres benachrichtigen wollte! . S. 67. .»»Wir gdien 
durch die zwifchen dem «utteiländifchen und zwifchea^ 
dem rothen Meere fich hinziehende Efdenge Suez.« 
über die ,Grenzen> w'^^chc. Aßen von Afrika fcneiden» 
und durchwandern das bis an die libifchen (libyfchen) 
und ärhiopifchen Gebiete fich erftreckende Flächen- 
land Mizraim etc*** ..S* ^x.^^Wir erblicken einen ge- 
waltigen » unumfchrSnkt gebietenden Alleinherrfcher, 
der ausfchliefsend den Namen Pharao» der Erhabene, 
. führeh'.* . V7i4 faif^b dies fey » fieht man auf einer an- 
dern Seite» 76. wo es heifst» die Macht des Königs 
£ey die befchränktefte .gew^fen ^ . d|^ jemals auf Eidea 
ausgeübt jprotden fey. Dies widerfpricfat fich freylick 
geradezu» und doch ift keine von beiden Behauptun- 
gen richtig; fie find beide übertrieben. Dafs ein fo 
unwiiTender ScKrifkftelter, welcher eigentlich nur mit 
Pbrafen Handel treibe» über Gegenftände,. wie die' 
ägyptifcne VerfaSiing^ Religion n« C w. nichts klare« 
and finnreicbe^ habe vorbringen können, ift eine Vet-' 
ibuthung, in Welche jeder Lefer fchon mit uns einftim- 
raen wird. S^sitx Gewebe von Retfeusarten über 6e*> 
genfiände» welche fo viel J^einbeit des Geiftes erfodern, 
in feiner Verwiiiudg. ;vQrzuzcigen, wM^ völlig, überw. 
flüistg, da er ja die gewöhnlichfien , klarften 9achQ& 
rerwrntr - "Bie dritte Periode diefer Darftellungen au» 
der Gefchichte derMenfcbheit geht bis auf die perfifchc^ 
Monarchie in Afien. Ohne Answabl find auch in die*^ 
lern letzten Tb^Uc 4«# AtaMfichi ^samdl^rley Dinge 
Sa : crzäUt; 
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endhlt ; nnS fMdidl^n tf er Vf. die gi^cmdtfctfen Men-. 
Ichen» die mit ihm gegangen fiad» durch Irnhümer, 
Unbeftimmtbeiten und UogerelmtbeireQ mit vielem 
Pomp gef&hrt bat» ruft er freudig aus: „Wir find am 
Ziele! Der Genius deir winiLet uns freundlich und 
zeigt uns die lachenden Kuften. Phönir.iens und Grie* 
cfaenlands *^ dort blühet der Menfchheit fchönere BJu-- 
me! '* Unter dieCem Genius können wir fünft niemand 
errathen* als den Hn. Verleger. Dafe er doch nicht 
fireuiidlich gewinkt hätte; denn »rftens möchte an den 
phönicifcheir Ki&en der Menichheit fchönere Blume 
(chwcrtich zu finden fey», , und zweytens — wir ver^ 
fichem es dem Hn. Verleger •*- am Qeftade des altea 
Qriechenlands darf fich der Vf. gar nicht fehn laiTep. 
Ohne ^Zweifel bringt er ihm eine welke Blume« die 
fehon durch taufead Hünd^ gegangen ift !! 

Bfitt-nt» b. Maurer: Nachrichten über 4*^ zuQeva ge^ 
fimmeüen th$Us römifchen theüs ¥aterlincHfchen jlt- 
tertiiümer und andere dafelbft vorhandene Merk- 
würdigkeiten. 1795. lOfS. gr. 8.^nebft ^dKupfar- 
tafeln und 1% ehaged rückten Vignetten« 
Diefes Buch nützt onj^Teich weniger. df^m grofaenPui» 
lAIcum als dem Laqdesbewofaner. Jenes erhält durch 
die Befcfareibung der römifchen zu Cle^e gefammeiten 
Alterthümer npr wenig mehr« als jts fchon im. Menfo^ 
Alting vu a. Büchern findet* Es zeichnet fich auch nicht 
eins~der angeführten Stücke als nutzbar für die Ge- 
fehichte, Geographie« oder auch iur die bildendeis 
tünfte aus« da fie meiftens friir roh bearbeitet find; 
und die neuer» Inftrbriften gehören faft aHe unter die 
Zahl der febr mittelmifsigen« welche Schmeichler ih* 
ren Fürften hi jedem^ Winkel TOn Dentfchrand und Bu* 
ropa errichteten. Auch dieSchreibart des ungenannten 
Vf. lädt mAt fcnderlick tut LectSre «in; Der Einbei* 



mifche Unsegen, auch der Reifende , findet hier eb» 
gedrängte Ueberfidit von allem dem , was Cleve ndift 
der umliegenden Gegend markwürdlges , eufzuweifea 
hat. wenn er anch nicht gerade Cafar ab den Erbauer 
der Stadt erkennen, ode^ das Dafeyn des Schikanen-» 
thurms 200 Jahre vor Chrifti Geburt aU erwiefen aoneh-^ 
men folhe. Ueberbaupt. verliert .fich der Vf. zuweilen 
man weifs nicht wie , wenn «r S. 50. den Therax ei^ 
nes Römers mit Pkaleris ausfchmüGki, die doch wohl 
blofs das Eigentbum der Pferde find ; odei^. 20. iar 
rollen Ernft von der we\fsen Frau im Schloflfe fpricht,. 
die noch jetzt bald der Dame am Nähramen erfcheintf 
bald das furchtfame DienAmädchen erfchreckt. — An« 
dere Nac&rii;bten hing^en verfchaffen Belehrung und 
Vergnügen; z* B. S. ai. die aus Urkunde^ bewiefene 
ExiAenz und Einrichtung der Gecken - GefettfchafU eder 
des von Adolph dem letzten Grafen in Cleve geftifte* 
ten Narren - Ordens « in welchen 96 Grafen und Rittts 
traten. Noch ficheini uns die Erzählung einer alten 
Gewohnheit» die vor diefem an mehrern Orten eiaga* 
führt war, fich «bei in Cleve bis auf diefenjag erhal- 
ten hat» merkwürdig genug, vm fie unfern Lefern sai« 
zuheben« Am^Tag der tfuldigong eines neuen Fürte% 
fitzt das. jüngfte Mitglied der Landesritterfchaft sf 
Pferd , ergreift im ScUofthof das Ende eines ilüafttt 
langen Seils , welches* mehrere Kanzleybediente nask 
tragen und reitet in diefem Aufeug durch die ÜMflv 
Arafsen der Stadt. Jeder, der Ar Sek oder fir feiacn 
Anverwandten mn Verzeihung «ines Verbreditto ae 
bitten hat, ergreift das Seil und- begleitet deQ Zag^ 
der endlich wieder in das SeUefs fturück gnÜt. Sil» 
erwarten einige Abgeordnete die SaDplicanieQ« hiiMf 
fie nach der Reibe ab; und ift die Vergdmng nur iri^ 
nigermaften fo beficiiaftctt, ^h ErleflTnp^ w 8M1A 
ftatt finde» kann ^ Xo er&lgt As f^w^i&r 
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'Taemreioon. ¥eirk» \. FtfcfaT: DtferipiUm dm Bkntckl* 
ment des toiUt et dH fih f» Väeide nrnndUmie a^igmte» et de 
quelques iutres propriec^ de ettie Itqneur reladv« siuc erts, f^r 
jUnkotUt. 1795k 4iS. 8« |Xu»f« — £19 neuer Abdruck der im 
zwcyten Bande «er Annältt Je Ckeww befiodltcfaen Berthillet«. 
iflhen AbfaandlüOf über die Art Leinewand and Zwirn Ifi kurzer 
2üt durch die exisefiifine8a]2|9lnre «u blichen. Di diefe Ab^ 
lisiidhingi& denOeUfSohen Amuden iibcrfetxt eifchieo, iniddie 
liSeibede felUttn JPeuiftOdand bcfcsmit und «un Theil euch bei. 
f^ wofeden, fo bedarf /eibige hier Ipeiacr weiiUiafticen Anzeige. 
Wtf wiHen veo ^ter Hand • dafo Hr. B. , der vm mehrere 
Theile *der eettemnützifen^Cbemie greAies Terdienft hat, an 
eift^ neuen fehr vennelifften An^be diefer kicmen SchtifiK er« 
t«isefir »attis sin yaar jaaen die >s>tM>nfcbi Mithede gro» 



te Verbetferungen erhallen hat; und detTf, !n der neaeskias' 

gäbe diejenigen tiefniuiu, die auf dengrodea fnaweBUfibmkBdi^ 
dien für und gegen feine Methode auB|^Ueii«.beybringe9 yMm 
fo kann diefer Theil der techr|i£cheA Chemie nicht aaietß aU 
fahr dabey gewinnen« In Flandern» Holland > desgleioban Mia- 
chefter, wo Qian der BerthöUecfchen Methode anfSp||iich ovAn 
giififtig war, ift fie nunmehr Idl sllgetnein'eingefidirt; ^baa 
diefi gilt ron den vernehmflen |ranB<l6iß:ben XattundmcUnfia» 
die in Abikhe der Wei(ae des Tucbs unü der Gttfe der FsrbcP 
die englifcken und deutfchsn übertreffen. Freylich erfbdert diefii 
Methode einen mit den gewöhnlichen TorkenncnUIeo au^tilt^ 
fen Mann, «m fie bey dsi gawttaUihan Fsbrie^^ mtf^h 
ibei an^mwaadcn« . " ■ 
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JRZfJErGELAHR THEllT. flur daran zu denken, dafs die Aerate feine Wirkung«. 

fähigkeit iQit fo wichtigen Gründen in Zweifel gezo- 
Bresl^u u. Hasohbebo^ b. Korn d. alt.: WilUam gen kaben, und 4iuf Verbindungen fcbarfer Queckfil- 
ExwteißSf Mitglied3 der Umverficät zu Oxford, des berbereitungea,« z. B. des Sublimats, des minetalifchea 
K. CoUegiums der Aerzte zu London, Abhandlfmg Turbitbs, u. dgl. mit BvechweinCt^m, in kleinen Gaben« 
Mer die . gefährlichen Zufälle an den Brüflen der Auch dem Piumaecfchen Pulver, welches aber 34 Stuii« 
Kindb€tterinnef\ , mhß verfchiedenen neuen prakti- den laiig gerieben werden müOe, fchreibt er grofse Kfüf« 
Jcben Bem^kungen über den Kr^bs unddeffen Heil- te zu. Allen andern Mitteln ift er weit weniger hold« 
tonten. Nach der zweyten Auegabe aus dem Eng- Vom Schierling Ceih et in «inem Eall den Tod, in einem 
liTchen iibecCetzt und mit «inigen Anmerkungen andern die* Auszehrung entfteheii« Wenn man b&y ge- 
begleitet. r794. 166 S.S* hörigem Verhalten die eben genannten mineralilcfaea ' 

D Mittel Jahre lang gebraucht habe, und doch keinen 

ie Abhandlung, über die iCrankheiten der Brülle Nutzen von ihnen fehe; fo fey ein richtiges Verhalten 
bey Klndbetterinnenift febr kurz und unvoUftän- das einzige, was man foicfaen unglücklichen Kranken 
dig» uaid enthält nur die gemeinen Begriffe und Vor- rathen könne. OieTes und. der Gebrauch des Mohnfaf-. 
fidUige kurz vorgetragen. Ausführlicher ift die Ab- tes leifte danh gewöhnlich noch fehr vieles, um das 
knadloiig. über den Sdrrfaüs und Krebs, fowohl der Leben zu verlängern, und Schmerzen zu ftiUen. Die 
Biufte Jib der übrigen Theile, befonders der Gebärmat-- Anmerkungen des gefcbickten Ueberfetzers (Hn. D. Rh- 
inr, weichem^ letztern .der Vf. eine befondere Aufmerk- diaeUs in Leipzig) enthalten gröfstentheilsZurückwei- 
£uikeic widmet. Bey dem Krebs der ficüile macht er fuqgen auf andere x^iirurgifche Wierki^. 
die richtige Bemerkung, dafs er nie von y^härteten 

•Müchknotea eatfiehe : dafs überhaupt alle Verhärtun- .«„.,, ^ *, cm.»*.-., r^^-tj^ jt^ ^ uri. mtr. n ^ 
hM *er Brüfte, dieemftehaa^ w^iÄidie inonatjiche ^^J-'^V f^'^^V^T'^^^ 
lemigungnbchja«fat, «ptweder gar nicht, oder^Äu. tZ'^u?'iT'^it^^^^^^ 

fierft feUen in den Krebs übergehen. Bey wahren , *«^*"^ ««^/^^ J^^^*^«^- ^794- io^S. i. ^ 
Sdrrhen, und bey offenen Krebrichäden erklärt er fich Diefes Buch , das feiner Anlage nach^vi^le.Aehnltcli^- 
darchans und unbedingt wider die Operadon ducch keitjnit dem bekannten WerkdesVenette hat, welches' 
den Schnitt, und veriichert, er habe bey einer Menge .auch fleifstg in demfelben genutzt ifi, enthält eine auf- 
▼on Fällen, fowoU in deiner Privatpraxis, als in den fuhrliche GeCchichte, wie der Vf. ,. der iich nnter dem 
giöfsten und berübmteften Krankenbäufern auch nicht Namen Hans Kafpar Kreide weifs verfteckt, eine zahl- 
eiaen Fall gefehen, wo das MelTer gründliche HüU reiche und gefunde Kachkommeofchaft erzielte« nnd 
fe gefchaift hätte. Allemal habe entweder das Krebs- durch diefe eine Anweifung « wie man es zu machen 
gefchwür fortgedauert, und die. Operation habe ^Ifo Jiabe, um eben fo glücklich zu werden. Hierauf fair 
dem Kranicen unnöthige Schmerzen gemacht; oder die gen weitläufige Erläuterungen ilber die Mannbarkeit 
nach der Operation geheilte Wunde ^ey in Kurzem wie- beider Gefchlechter, über die Jungfbrfchaft, befonderf 
.der aufgebrochen, and die Krankheit fey defto fchlim- über die moralifche und phyATcbe Behandlung beider 
mer und defto fchneller tödtlich geworden. Ebeu- fo Qefchlechter, fowohl vor der Zeit der Mannbarkeit, 
iiachdrdcklidi erklärter fich wider die ArzneymltteL als zu der Zeit, wenn die völlige Entwickelung dar 
'Plunket*s Umfchlag habe nie« .oder fchr feiten , etwas k.örperlic.henKraft die beiden Gefchlechter ihre^Beftim- 
Gtttes bewirkt. Üeberhaupt fey PlmdLet.etnjrrländi- mung zur Fortpflanzung näherbringt. Der Vf. giebt 
fcher Etnpiriker gewefen, der gar keine Kenntnifs von zugleich Verhaltungsregel o für Schwangere; er ertäu- 
der Heilkunde gehabt habe. Guy erkaufte fich das tert in einem eigenen Kapitel die Frage: Welcher M^nn 
'Plunkeiifche «Gefaeimnifs, und auch ' diefem Mittel ift fähig Vater« welches Mädchen, Mutter zu werden, 
fchreibt der Vf.. Aicht viel Kräfte zu. Nur bey kleinen, fo wie er auch ein Kapitel mit der Ueberfchrift gelje- 
nmfcbriebenea Verhärtungen empfiehlt er den . ran- fert hafer'Soll es ein Knabe, oder foll es ein Mädchen 
cheoden Salpetergeift als Aetzmittei , iägüch. jrund ü^erden ? Sogar der in Schriften diefer Art fo oft und 
am die verhärtete Stelle heramgeftrichen. Diefes Mit- fo. fchlecbt behandelten Materie von den Zwittern hat 
tel habe in mehrexn ' Fällen Verhärtungen 4tttd Krebfe er ein eignes Kapitel g;ewidmet« — Das einzige, ^as 
gründlich geheilt. Vieles Vertraue» hat er-auf deniur Rec. zum Lobe diefes Buches fagen kann, ift diefes, 
nerlichAi Gebrauch rbineralifcher akerirender Mittel» dafs der Vf. über feine Gegeaftäode ^öfstenl^ils i^ 
bafenders auf den Zinnober, den er wiederholt, ohne |;efchrieben hat , dafs man nicht befürchten kann, es 
A. L* Z. 1795. ' Vierter Band. T werde. 
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werde, (b wie mehrere Bescher » die i^euenliags über 
Kacerten djefer Art gefcbrieben worden find^ ia dea 
Seelen, judger Peribnea von beiden Gefchlecblern die 
Neigung zur Brfriediguog des Begattungstriebes erbö' 
ken» o«ier demfelbea eine unnatürliche Richtung geben : 
der NTf. redet an vielen Scellen wider AuslchweifungeA, 
und die zahlloTe Menge von Schriften * die wider die 
Selbäbefteckung^gefchrieben worden find, konnte ihn 
nicht abbdlcei^, einen laagen Dialog abdrucken zu laf- 
fen, in dem erzeigt, wie er bey'eixiem Jüngling» der 
dieiem Lafter ergeben ift, es als yater oder Freund 
Teranftalten würde, um aus dem Jüngling das (xeftäud- 
aifs des Lasters herauszubringen , und ihn auf belTere 
Wege zu leiteb. Er empfiehlt überiiaupt die von vie- 
len bewährten E^idagogen gegebene wichtige, aber nur 
in der Ausfuhrunjg: fchwere Regef, dafs Ktuder fchon 
Ton Jugend, auf gewöhnt werden muffen , ihren Ael- 
tern nichts zu verfchweigen : dann werde men Hcher 
die der Kindheit entwachfenen Nachkommen ver dem 
Lafter der Zügel loßgkeit in alten Handlungen bewah- 
ren könne». Wider die Art, wie der Vf, feine Gegeq- 
jtände behandelt, laßt fich anfserdem fehr vieles mit 
6rund erinnern. Er will durch muntern Vortrag und 
witzige Einfälle feine Lef^r unterhalten, fällt aber d^ 
bey^faii immer ins Abgefchmackte^ Pöbelhafte und Un- 
erträgliche. Da er ejnen fehr grofaea VheW des Su- 
ehes dial'ogifirt hat, €>hne doch die Kuntt zu verlieben, 
^inen- Dialog richtig anzulegen und zu führen, fe wird 
er auch dadurch ohne N^oth weithiufrig und ekelhaft. 
Schon die doppelte Dedication an alte die Herren und 
Frauen^ diejer Erde , die fick gern etivcu df.dicixen kiffent 
^hm indßßen dem Hmm Vitjafftt eine gpldne Uhr oder 
.3'ab»tiere vufchißkenf und die andere : mn alls die, wet- 
,4he wiffen^ wo ihre Naje fitzte rechtfertigt einen Theil 
diefes Urtheils. JMe Stella diefe» Buches rechtfertiget 
es aber vollkommen, s« B. S. 9. : Da ich aberjelbji ein 
Kind' geweßn Un, und genate weifs^ wie es. mit mir zur 
gegangen ijt; denn ihr kimnt denken^ daf^ich tüchtig 
mufgepafst htxbif , weil ichs mir gleicfi w^malvm , einmal 
in der tffelt nicht tMes nachzujagen ^ ßndem hier und 
da ein wenig fel^ zte denken , fö könnt Vir euch auek 
darauf vertnuen . da^fs ich recht viel Ifahres ßigen wetde^ 
ifnd nun ift dift Firage: was war ich Hans ILifper Kreir 
deweis von Anfang an? Antwort: Ein dwvtmer Tropfe^ 
.'Die Antwort ift gar nicht J6 dtmutJngend für miefi% als 
ei im erßen Augeitblicke z:i$fei)njcheint; waren d^ch al- 
te unfere Kaifer und KtUtigf und herriichen Erde^agotter 
auch nichts amiers im Anfang ihres IVefens 9 ^^-^ rm 
Tropf i Oir nwn alle Tropfen ( Tröpfe ) gleich dumm 
find, das. iß eine andere Frage-, ' Der Vf. redet, wie wir 
fchon oben bemerkten, fehr umüändlich voa den G««- 
heinnriflea feines Ehebettes^ Er zeugte nach eijier fehr 
jfreudigeo Begebenbert ekiea ^ngen^ d n folUetiiir ß" 
ken^ wie ejh Pbfaunenengei ß\h er gleich am^ erßen Fag 
ems^ und lachte die ganze IVek an; es fJiien iJim lachetr- 
Mch zu feyn, dafo wir — ihn fo^ vhl eiuwickdten; der 
d^^S^^ *^ ^*** waitrtr deutfchtr Hermann — iß ein w.ih- 
wes BiLeißtßrftikky vndßelti Utk Bockm LsUher fo kraft- 
W0 imi ehrlid^ — 



Insfrucr, b. Wagner: CotktHa Differtatiömm mefk- 
earam minus cagnüarwn habica#^amoi) in Ac^d^ 
mia GaefarrRegia LeopoMina. 1793« 8« 
Mit Recht betitelt der Verleger gegenwärtige Dit 
fertationen minus copiitas, denn niemand k.3nn es bet 
ij^r Wiffen, als er, wie wenig ihrer ins Publicum g^ 
kommen find; und Rec. kann verficbern, dafsfie, der ge- 
genwärtigen Bekanntmachung ongeachtet, doch, immer 
diefen Titel behalten werden. Sie find fämmtlich vor 
^Jahren gelchrieben, und felbft fdrdte damalige Zeit, 
erhebt fich keine bis zur Mittelmäfsigkeit. Rec. zeigt 
hier die Titel aa» in der Ordnung, wie fie infeteein 
E&mplar eingebunden find , denii jede Diflertation ift 
einzeln paginirt. 

J. A. (lilti Tractatus de triplici curationis rnttoU- 
rum conflaentium methodo. 1772. — J. A. Koegl Tract 
de ufu et dbufu nicotiunae vidgo Tabaci. — J. M. Mad- 
iener Tract. dt ufu et abufu potm Caffe. — F, X. de 
Wa4tenhofen Diff. de ufuetabufu potus Chocolitae. 177g. 
^ F. Felli Diff, fiftens prolegnm na ad praxii medicm. 
1769. — F. A. Ackermann uiff, de Cortice perüdSfUK 
1769. — J. G Plicker Di//: de hcte. 17^9. - J.F. 
Pfitfcher Df^. de abufa potus Th^tsti. 1771. — A T. de 
Martittt JDiJ. de aKtU. 1771. J. ). ds Conzio, ik 
octimeflri pMrtu. 1772. — E Marxer dt ufu fem im- 
dica. 1772. — F. X. de Frene^ de frictione, — E. fll 
Blom Diffi boianico - ik'dica fifi^u Lignum C^ffiae. 
DieCe Diff. erfchien ztt Upfala 1763;, hier ili fie mit ei- 
ner Vorrede vom ProteiDar voa Alenghin nea «dirt 
worden^ 

Basel, b. FfWk r Anton voh Haen. kaifertitfatr Leib- 
arat, von der Ptft. 1789. 292 S. 9. 

Vt ein Nachdruck der Abäfindlung des de Haeit M 
Aer ratio wteldendi t der auch deswegen au mifebdli^ 
lEt , weil der fek Vf. in» diefer Abhaadlung nichts als 
Compiladon lieferte, und dabey fehr vieles ubergrofi 
was bej der Kenntoib und Cur der Peil voaronfig- 
Ucher Wichtigkeit ÜL 



5CH0NE KÜNSTE. 

IB^LiNr b. Maurer: Hoizfchnitte voa Veit WAm 
' Erßer Band. Die Bett'ahrt des Bruder Gramfa^bus. 

• 5793- 427*- 8- 

Der bekannte Veit fT-^fter erzählt in^rlkfcr erden Ss««? 
kiog feiner liolzfchnicte fechs Abencheuer aus deio Le* 
ben eines faulen», gefrafsii^en, habfächttgen Bettel- 
nöncbs, der lieh zum Abt etn|>orfi:hvringt, und noch 
•bey feinen» Leben fär baares Geld fcli^ ge^^prochcfl 
wird. Der eu'ige Hunger und DuHt rief Bruder Gram- 
felbiffs, feine Trunkenheit,, feine Unverfchamtbeit uad 
Ftirchtfamkeit, die Neckereyea, denen er ausgefetzt 
wird, und die PrügeF, d\e er bekömmt, nehujen d«ii 
gröfsten Thei* der erüenli^H'te diefer blrzahlungea exn^ 
tu der ^weycen berrfcht vornehmlich A\^ Schildtfruiig 
einer freye» Stadt uixl der in deru Iben durch Graoi* 

üilbii« ^ewiJEktea SMUTecüdenui&eo^ Diefez^^y^^ 
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safte ftbeibt ims« u^getchtet der W«*tCchwetfigkert in 
fiozelneAPartieen» bey weithin derintereÜMter^Thell 
Äefes Werkes ^u feyii« JDec V£ z^gt eine genaue 
Keantaiifs de» Möacbwefens in> feines ganzen tiäiUi« 
fben Gellak, fo- wie fie zum Theil durcb die ofieaher«- 
zige Etofslr der Mönche felbft » zum Theil a^ch durch 
die fatyrifchen- Scbrifcdeller äes Mittelalters gefcbi)*- 
derc wird.. Zur Ehre der Me^fcbheit wollen wir gla«* 
ben, dafs fich zu feinen Gemälden heut zu Tage' nur 
noch einige wenige Origimle ^ i^pd diefe doch nur ia 
den linfterfte» Winkeln- destkatholifchen D^^utfchfands 
finden niQgen; Und bey «dieiam Glauben willen wir 
nicht recht» was wir mit der in deuHolzfchtiitten henr- 
icbenden- Satyre anfangen foUen. Wenn aber auch- in 
der Thac der Geift der Lehre und des Leben»» wet- 
aber hier gefchildert wird« nodrweit allgemeiner, als 
wir voraasfetzea- dürfen , in der katholifchen Gbrillen- 
heir herrfchte^ fo möchten^ wir doch zweifeln^ oh eide 
fo lang fortgeführte Eczähltuig« ächter MÖnchsfchwanke 
und dasr immer wiederkehrende Bild« eines fo' rohen 
Thieres v'on der Heerde des- heiligen Francifcus, wel- 
dies faft den' ganzen- RahmeO' des Gemäldes füllt» die 
Augen fo lange auf fichzU'Ziehn^verdTene» oder a^ich 
BOT mit einigem- Interefle betrachtet- werden köane. 
SoHte ein felches Qefchöpf einmal zur Hauptperfon ei- 
nes Romans erheben werden ». fo hätte es »t unfrer Efh- 
fidirnach, weniger leidend/ ah Unheil erregend» we- 
niger verachtungswürdig und ekelhaft) als gehäfSg ge- 
%((ip 3«erden foUeu; . Nicht, als ob wir die Darilel- 
Jidt^.emervevfchlagnea Teufels inMenicheageftaltver 
langten, dergleichen uns feit einiger Zeit fall alle Ric- 



habe; fo wie es auch etwas Wunderbar ift» dem im Aa^ 
f^nge fu* brödfinofgen Bruder GrsTürä\bus in- dem viei^ 
ten Abentbeuer» und weiterhin eine fo grofse Verfchla^ 
genheit und Gegenwart des ' Geiftes zeigen- zu fehni. 
Uiiflreitig befitzt d'er Vf. eitien mehr als gewöhnlichen. 
Grad von Einbildungskraft und Witz;, aber jene führt 
ihn fehr oft auf'Abwege, und* diefem läuft. er oft mit 
Achtbarer Atifirengung nach. Wer wird wohl glau* 
ben, dafs d^r Witz'in folgenden^ Stellen von der QueU 
le gefioifen fey? S. 56.; „Dem lähmeadftea Unverm6* 
g:en 9 jetzt noch etwas zufeiner Rettung verfucheu zu 
koaneoi fank Gratnfalbns in die Arme, deaa des heils» 
hlingrigen Todes gewiilfen nahen Befuch könnt- er fich 
nicht denken, ohne dafs fefne Seele vor Schreck einea 
gewaltigen Burzelbaum gemacht hätte. Durch ip^n«^ 
cheriey Mittel fuclhe* mrfn dre Empörung in diefem 
Flelfchlande zu ilillen; aber die Fürftin Seele konnte 
durch nichts wieder auf den gewnndnen Thron ge» ' 
bracht werden, als durch die Ansdunftungen der itark^ 
dultenden Speifen^»» u.-f. Wv S. 1 14. : „Es gebehrdefe* 
fich Gramfalbüs, während der Eszählung des Stern* 
ritters, wie.eia Scholalter, dem in <Ier Melfe'die Bälg« 
den Wind verweigern, weif die Chorbubeabeym Tre- 
ten thätlich ciünnder befehdeten, und der, uwi feitkß 
JchUcKte Zucht nicht durch ßin Schweigen taut werdm 
zu lajjfen, unter den Litaney^n' der pemeinde Uända 
und tüfse mächtig bewegt» Ks ihn der Friede in der 
BälgelfcammeruHeder zu Wind bringt, und er nun kraf- 
tig in den Gefong oi^gelr.** Was ift wohl in folg^^nn*- 
dem Seegen , den' Gr. beyra Abzug aus efaer Rittbf- 
ktifg ausfpricht, das emen Lefer. der nicht- ein gäna- 



liir#i»a(Ae''ii»lt.lo^-g^o(serJfreygebigkeft auff^hreqf ./bn-^ lieber Neuling ift , zum Lachen* reizen könnte? »,Ga 



dertr wir h4ttei|| gawünlcht;,» dafs die dem fchmu^z.igen 
Hbldea» einmal gelielie^ea- Efgenfchaften , ohne alles 
pfiramiCiige Zuthu^ von feiner S<>ite, fo wie es zum Theil 
ai dem vier^^n Abentheuer gelcUieht, Unheil' imd* Ver- 
wirmag'hei-vorgebrarht hätten: HieHurch hatte der 
Vn einen böbern GHiihrspuukt, und leine GefchicLte, 
wenn wir prhTbtirreü, ein weit dauerhafteres^ liite reffe 
crfaalcen konneiv, als dasjenige iit, welches bleis aus 
der Art- des Vortags- fliefsen I0H. Zi^ar wollten Wir 
ibm a^h fchondann herzlich dankbar feyn, wenn er 
ans auch nur zu lachen genracht hatte;- aber«- wenige 
Stelleu ausgenommen, nuiffen ficb die Lefer an d^m 
goten Willen- des Vf« genügen lallen.. Das Coiium 
der 2ett, deren Sittt>n er dardellt, erlaubte frey;lich 
keiaen fernen und athfchen Scherz; aber' warum müis- 
'treib StoiF gewählt werdenv in weliiiem falt kein an 
drer ala^ Mönchswits Platz finden konnte ? . Aechcer 
•Mönchs^' its hergeht in der gedehnten Erzählung von 
derCrfchafFung des Mönchsdurch denT-eutelS. üolf., 
fo wie üilerhaupt das zWeyte Abentheuer', welchem er 
ein^erchairet tll ,, die Gedult auch eines ran^mütbigien 
Lefers febr auf die Probe ftellt. Die Erfindung der 
Handlung kann dem V£ durchaus nicht vtel^ Muhe ge- 
koftec>.aben: - In dem* dritten Abentheuer fcheint uns 
die Verwidi-lung am heften gerathen zu feyu ;- aber 
in dem eriten« ift es^gar nicht ^^ahrfcheinlich, dals iier- 
toif üeine Fsau dem Afniu^ aa^ JBewacbuilg ühet^^w 



fegner fejr alles, Was ich hinter mir zurückbffe in dte- 
hr Veite .»•Und «üife es nie fehl eii dem- Hurgherrn tot 
Mark in Armen und- Lenden, noch an Wein in feinetti 
Pdffern ,' noch an Stahl in feinen Schwerdern , an Kil^ 
dem in feinen Gemächern^ an Gefangenen in feineoi 
Kerkern >. und an Beute in leinen GcwölbeUr Und nid- 
maogeln der Hausfrau' eltres Erben unter ihrem Her- 
zen» noch dei^Milch in ihren BrüAlein, noch desFlacfaa» 
uui ihren Rocken,, und der Leinwand ihrem \VebftuUe.. 
Hnd^follen gebenedeyet^ feyn die Wapener mit jeineat« 
feinen Augenmafse , . den Hals* ibren Feinden abzuB«* 
cken eines Streichs und' mit Wachfamkeit auf dea Feld«' 
wachen und mit H^eifshuuger bey den Gelagen** etc^-^^ 
Kichts fcheint uns übrigens bequemer als die Sthreih- 
arr, d'erta iich der Vf. und die tneiilen feiner Rivale* 
bedienen. Es giebt in dep Tbat kein leiohteres Miitet«. 
die mannichfaltigen Schwierigkeiten des StylsbeySeK 
te zu tchaffen, als die ifacurrecte , Imntfcheckige Spra- -^ 
che eines Zeitalters nachzuahmen, in welchem man mite 
einer uothdürttigen Darilellung der Ideen v-orlieb bahtaf». 
Ein einziger Periode aus dielt* m Buche' mag aur Probe* 
diesen, was fich in* einem folchen Fall auch ein Manen 
erlaubt, dem es gewife nicht' an. dem Talent«- zu fchreih- 
ben mangelt» & 76. : „Nach Freiheit ffrebte der BdSt- 
fahrer, wie das Küchlein im Ey uach Licht und Luft^ 
und verlicherte , ohne Hehl , feinen Klofterbrüdera da*« 
neim , wenn geftohloee Wein das ftrengfte Silentium 
Tz hmhi, 
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bnicli« und fie ihn den Wiinderthuer «annten» oder 
vermeyaten , der Zahn des fabäifchen Elephanteit Xey 
dem Mandelfteckea Aarons in der Bundeslade za ver- 
gielch'en , das Aczupgsrecbt an der Tafel des Ehegottef 
nicht 2ir verachten, und der, dem Gott Amur das OeS- 
fiuttgsrecbt zugeftehc, fcfaier fo felig ;pv preifen, als ob 
ihm Sanct Petras die Himmels fehl uffel yertraujc; unter 
dem Drucke des Geborfams könne keine Freude 4iuf- 
vachfen, leeine JBegier zum Angriff .fich kräftigen, und 
feVbft^emWiirzblute der Reben, oder der überfohat- 
teten }ui|gfratt MariSi, würde er keinen Gefchm^ck ab- 
MWinnen , wenn ihm befohlen wurde . fich zu berau^ 
fdien oder die lieilige zu überJRüjgeln.^ 

X^BiPziG» -b. Weygand: SüUn und Launen der Gro- 
fsen, ein Xabinet von familt^bildern. x^94* 

4^ S* .8* 
j) Ebend., fb. Ebcnd. : Kaii Voffens , eines cttilöten 
Ey länders, kleine Reifen undÜerumJchweifkngen. 
1795- 460 S. 8- 

Der Titel von No. i) fagt kein Wort davon , dafs 
tiefes Werk eine Ueberfetzii^g: aus dem EnglifcheA fey; 
man braucht aber nur wenige Seiten zu .lefen , Mm ßch 
4)ttrch die ganze Manier und Berchaffienhdt der Erzäh- 
lun^ zu überzeugen , dafs ein englifches Original da- 
^ey" ittm -Grunde liege, und dicfe Ueberzeuguog erhält 
dann mit jedem Bogen immer mehr Gewifsheit« S. 51. 
wird fogar das engiifche Wort Whvms bcybehalteii ; S. 
«19. wird in einer Note bemerkt, daCs das engiifche 
^Qttinfipidittj nicht ib leicht zu verd/sutfchen fey; 5. 



Mp. gefleht der üeberf., daß er e!ne Unge EpTibde des 

Originals abgekürzt habe. Ufebrigeos iu dfe Vcbeifi 

JieCes englifchen Romans , der mehr durch Charakte» 

rilirung der grofsen Welt, wie fie in. England ift,- und, 

<durch eine Folge .einzelner Familienbilder, als durch 

«in fchönes Ganze intereflirt, ganz gut gecathen. * 

Auch der Titel von Nb. 2) veHTchweigt es ^wk% 

<dafs es ein aus dem Englifchen überfetzter Roman fey-; 

ja der deutfche Name des llelden feheint^in Original 

anzukündigen. Aber weder fein, noch drey andvt 

«deutfche Namen können dieTäufchung lange erhalten^ 

da nicht allein bey allen übrigen Perfonen äie cngli» 

fchen Namen bey bebaken find , der Held felbft als eia 

Sohn eines Geiltlichea von der ^It^nglifchen Kircbc 

angegeben wird, und auf allen Seiten Anfpielungea 

auf engiifche Sitten, \reEfafliing und Literatur vofkom- 

Weil nun auch das ganze Werk überhaupt mehr 



•men. 



eine Ejrgiefsung von der Laune, -dem Witz, derPhaa- 

tafie und der Satyre des Vf. als eitf zufammenhängen- 

.der Roman ifi: To verräth er fein Vaterland f<Ar oA 

durch Eigenheiten und Sanderbarkeken, bey denen 

man, fo gutfonft dieUeberfetzung im Ganzen ift, dach 

das Mühfame derfelben merkt. — » S. 9» iblite für ein 

,cbineßfchar Jnffatz deuttlcfaer «und richtiger ein Porcet- 

lanauffaiK fteha, da das 'Wort China im Englifchen 

wirklich diefe allgemeine Bedeutung hat Oas gähnen- 

de Grab S. 239. klingt feltfam; aber t/awn hetfst im Eng. 

lifchen nicht blofs gähnen^ fondern auch den Mund weit 

offnen. Das Wort Kajüte'iA wohl im Deutfchea nariö- 

nalifirt, nicht fo das Wort Kabine , .defTen £ch der Efe- 

berfetzer einigemal bedient. 
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/i) Kartw der "Bheht^genden fron fien 'RJieingef enden) jom 

. Xaifertwertk bis Amheim , aus dea beften Carten BuCaaimen^- 

tragen und herausgegeben von dem Waüerbaumeifter Jf^ibe^ 

i) Toffogfaphifcke Karte ,(voii) der RkeJngegend von eder 

Aar- Mündung bis BlittersdQrf .^ als ^ihe Fortfetzung zur Bergi- 

•(chen Karte. 1795- (Der Preis aller 4 Blatter ift i Rthlr..ia gr.) 

Nr. i) belcehet aus drey .'Blättern » Jedes von r3 Zoll Höhe. 

welche zurammengefügtt eine Uaxg^ von 31I ausmachen. J)ä» 

anficht ilt von N. O. ^e^en S. W. gerichtet. Die <3TQfse des 

Maafsftabes macht die llülfte desjenigen , wonach die Karte des 

Mn. f^. vom Herzogth. Berg gezeichnet worden , und beträgt 

hier die Gröfse von 2oo© Tbeinl. Ruthen 2,79" oder beymahe 

3^ Zolle rheinl. »£s fcheint -zwar , dafs das >in die hegend des 

Niederrheii^ fich gezogene Kriegstheater die erfte yeraitlafTung 

cur HeratiSi^Abe diefer JLarte gegeben ; allein auch vohne jenen 

. G\ibrai;ch ilt diefe Karte, ob fie gleich nur den Lauf des.Rheiitf 
in gerader Linie von 12 Meilen enthalt, in mehr als einer Hin- 
Ccht uiiterrichtend. Für Hydretechnüter ift es befonders ange- 
nehm, die merkwürdige G«(?endde8 Panderifchen Canals mit al- 
len daran augelegten Uferbefeftigungen und andern Wafferwer- 
kea, nach einer doppelten Vergröfserung , in einer oben ange- 
brachten VorfteUung zu fehcn. Dieter Kanal wm-de im J.iTpi 
in einer Breite von 12® aus dem hier fogenannten -Ober- Rhein, 

• oder dem linken Arm dcflelben, weither die Waal genannt wird, 
in den alten Rhein etw« iooq Rttiktn lang «ucgegraben , and hat 



'Geh dermalen zu «eintr fireite •roii -n^r a1« 70 Rutben erweitert, 
4o da(s nuin >diefeA £rweiterungea 4urch die vorgedachten Vte- 
4>efcftigungen und Einbaue Einhalt zu thun genothigt wurde. 
UebrigeM enthält die Karte auch dergleichen Waflerbauwerke 
,fm Rhein« ib weit derfetbe iiier vorgeftellt.ift, iiebft:dilfen die 
verfchiedeMen Veränderungen /eines jBettes mit heyltefügter 
Jahrzahl , wann ^ßch diefe Veränderungen ergeben Jiaben. Nur 
:lbe/ der Gegend von Nymegea .und weiter iiiiiab find di» Waf- 
^erbaue nicht .mehr fichtbar. 

Mit etwas geriiigerm Fleifiie *find die -Gnindrifle der Städte 
Gehandelt worden. Bey .Cleve -fehlen dienerten und Haufer au- 
.iiierhalb der Stadt nach Cranenburg zu, auch fcheiutdas erhotko- 
*it Terrain im Thiergarcen bey Cleve zu weit gegen Rindern, 
Langenwillichund das Loeter - iVf eer ausgedehnt zu feyn. Bey 
«einigen geringe« Orten fehlen die Namen « wie "bey^ -dem Haufe 
-bey Wtffel zwifchen Calkar und Grieth ; 4>ey «inigenNamen fehlt 
rder lOrt, -me Schwan im der Landflraise von JGincen nadh Giere. 
Sc Herenberg CoUte heifsen s*Heerenberg 

Nr* 2) hat. mit. der Karte vem Herzogth. 3erg einerley Hals- 
"ftab , dient zirr Erweiterung der Kenntnifle von dem Laufe des 
Rheins oberhalb diefes Landes, und wird den Befitzern jeAer 
' Karte fehr wfllkommen fcfyn. Ee ift zu bedauern i dafs die un- 
ruhigen Zeiten, die von dem*gefchickten Hn. W. verfprocheda 
.Karte vom Herzogthum Jülich .deatPnblicMan vieUitcb» uoch iw- 
.fe entziehen werden« 
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. JRZNETGELAHRTHEIT. 

QöTTiNGEN f b. Vandenhöck u. Ruprecht : Von dem 
officineUen Fieberrindenbaum und den andern Arten, 
dejfelben , die neuerlich Hippotitus Ruiz » erftcr Bo- 
taniker 4>ey d^r Sendung nach Peru , Gehülfe bey 
dem Königl. Garten, und Mitgl. derKönigl. medi- 
cinifchen Akademie zo Madrid» entdeckte und be- 
fckrieb. Aus dem Spanifchen ins Italienifche und 
iius diefem ins DeutCphe überfetzt« 1794« 7 Bog. 8* 

Der Vf. wurde im Jahr 1777 mit etlichen andern lUi- 
fegefahrten nach Peru gefchickt« mit dem aus- 
drücklichen Auftrage von dem fpanifchen Minifterium, 
aaf alle Gegenftände der Kräuterkunde aufmerkfam zu 
ftyn, befonders aber die Fieberrindenbäume genauer 
za oaterfttchen. Die Reifegefellfchafc erlitt einige Ver«: 
äodeiaagen durch zufällige Umftinde: der Vf. aber 
hncbtB viele Jahre in Peru zu undvon 1779 an fah er 
den Baum der ächten Fieberriade in feiner Blüthe auf 
dem Berge Cuchero in der Provinz Panauhuas. Er 
entdeckte fieben yerfchiedene Arten von Fi^berrinden« 
bäumen, die er alle genau befchrieb und abzeichnen 
Heff . Er berichtigte dadurch^ naturlicher ViTeife die Na- 
tsrgefchichte dlefes für die Meni«hheft fo wichtigen 
PAaazengefehlechts : noch mehrere Berichtigungen über 
daflelbe hat *man von Herrn Mutis zu erwarten , der 
drejisig Jahre lang in dem unermefslichen König- 
reich Santa ^e herumreifete und verfchiedene neue Ar- 
ten des Fieberrindenbeums entdeckt ,hat. Hr. R. liefert 
rinen Auszog aus einem Briefe diefes gefchickten Bota- 
»ikers, aus dem man iieht, dafser befonders vier ver- 
fchiedenen Arten der Rinde grofse und zwar einer je- 
ilen Art eigene Heilkräfte zufchreibt. Schade ift es« 
da(s der Vf. feine Befchreibungen nicht durch Kupfer- 
fiiche anfchaulicher machen konnte. Er verfpricht die- 
fe vielleicht in feiner Flora von Peru und Chili zn lie- 
fern, jn welcher er 2,500 Pflanzen befchreiben und von 
vielen Abbildungen geben wird. Ein Unglück flir die 
Kräacerkunde ift es aber, dafs ein S.chifF mit den von 
ihm in diefen Ländern gefammelten Naturalien und an- 
dern Seltenheiten 4m Jahr i7g6 an den Küften von Por- 
tugal fcheiterte. . E^ giengen da.36Paquete lebender 
P&anzen und 2oo Zeichnungen von Pflanzen, nebft 
einer Menge von andern Sachen unwiederbringlich ver- 
loren. — Die Fieberrinde wurde in den Gegenden, wo 
fie wächst , bald feiten , nachdem die Nachfrage nach 
ihr lläfker geworden war. Man verpachläfsigte auch 
die Bäume und gab ftatt der äditen Fieberrinde die Rior 
den von andern ähnlichen Bäumen, In der Folge ent- 
deckt« man den ächten Fieberrindenbuum 10 mehrera 
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Gegenden und Wäldern, und behandelte überhaupt 
diefen koftbaren Baum forgfitltiger. Noch im Jahr 1776 
wurde die Rinde in mehrern Provinzen entdeckt , wo 
man fie vorher nicht gefunden hatte. und es iil nicht zu 
befürchten , dafs Europa an diefer koitbaren Arzaey*. 
waare Mangel leiden werde , befonders da es (ich hof* 
fen läfst, dafs man auf den Gebürgen , die fich durch 
Peru, Quito, Granada und Santa Fe erftrecken , auch ^ 
Fiebern ndenbäume finden werde. Ueberdera giebt es 
auch ficher aufser den flehen Arten des Fieberrinden- 
baums, die der Vf. befchreibt, noch etliche, die er 
nicht befchreiben und. von denen er nur die Rinde er- 
halten- konnte. Die Caraibifche Fieberrinde gehöre ' 
ficherlich nicht zum Gefchlecht des ächten Fieberrinden* 
%baumes nnd auch von der Cinchona corymbifera des 
Forfter fey es zweifelhaft, ob fie dazu gehöre. Nur 
allein von den Bergen zu Panatahuas wurden in den elf 
Jahren „ die der Vf. in Peru zubrachte, eine Million 
Pfunde gefammelt. In den Provinzen Tarma , Xauxa 
und Huamalie fammelte man jährlich 2, bis 3,000 Ar ro- 
hen und in andern Provinzen ein Jahr ins andere 4.000. 
In America rechnet man den jährlichen. Verbrauch auf 
X 3,000 Pfund. Die Einwohner von Peru halten es für 
unmöglich, dafs die Europäer die Menge voü Rinde, 
die fie erhalten , als Arzney brauchen : fie meynen, fie 
diene ihnen als ein Färbematerial. Bey diefem grofsen . 
Verbrauch der Rinde müfste noth wendig Mangel an ihr 
entftehen, wenn nicht die Baume, die man an der Wur- 
zel abhaut, um die Rinde zu gewinnen, in 10 bis 15 
Jahren wieder ztf Stämmen, aufwöchfen. Und doch 
müflen fich die Sammler der Rinde jedes Jahr tiefer in 
die Gebirge hinein begeben und oft Wochenlang mit 
Gefahr und Mühfeligkeiten kämpfen, ohne auch nur 
einen Pieberrindenbaum anzutreffen. Der Vf. thatVor- 
fchläge, wie die Fieberrindenbäume durch beffereCul- 
tur zu vervielfältigen find. Man foll die Grunde , wo 
fiewachfen, verkaufen (fie find alle königlich) undre- 
gelmäfsige Plantagen darinn anlegen^ Es \& aber im- 
mer doch noch die Fi'age : ob die Rinde dann auch noch 
fo gut und kräfrig feyn würde , als fie in dem wilden ' 
Zuftand des Baumes ift. Wichtiger find des Vf. Vor- 
fchläge zu Schupfen zum Trocknen der Rinde: der 
fchimmliche Gecuch , den die Rinde oft hat, kommt 
gewöhnlich vom fehlerhaften Trocknen derfelben her. 
Die hefte Rinde wächst an fteilen Abhängen hoher Ber- 
ge : feiten wächst fie unter andern hohem Bäumen. 
Eine fcWechtere Sorte wächst auf niedrigen Hügeln» 
immer aber nur auf felfichtem Boden. Die rothe Farbe 
der innem Fläche derfrif(A abgefchaiten Rinde und des 
Aftes, wovon fie gefchöt wurde, ift ein ficherer Rj- 
—'" ^«fc die Rinde reif for. VomSdUiiea« Sam. 
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de» TrBnfp<>rt der Hinde 

githt der Vf. genaue Nachricbt. ßer Köniff hat eines 
facfalLupd>gen OQanft » Hrn. Olitfedo» nach LoiA ^Ppn- 
det, der alles unterfucheo und dann Vorfchlage thun 
foll, wie "es befle^' einzurichten feyo möchte. Man 
famnielt nur folche Rinden, die das äufsere Oberbäut- 
le'm noch Jiaben: eine andere wollen die KauÖ^ute 
nicht; und doch ift diefes Iläutlein an iich unwirk« 
fatD und die Flechten auf dcmfelben find es entweder 
tttcfa , oder b'eHtzen andere Kräfte. Man bringt indef* 
fep düch jetzt auch glaue dünne Rinden, ohne darauf 
fitzende Flechten nach S^nien. Eigenfchaften einer 
guten Rinde. Die Dfcke der Röhren darf nicht über 
»üderthalb Zoll betragen, auch dürfen fie nicht dünner 
als eine Schreibfeder feyn. Je mehr fie in einander ge- 
rollt /ind, defto befler find fie. Die fehr dicken Rin* 
den hält man auch in Amerika fär fehr wirkfam ; weil 
fte^ aber fchwerer zu trocknen find , fo find fie dem Ver- 
derben mehr unterworfen. Ucber eine Linie dick darf 
eine gute Rinde nicht feyn. Von detnExtract derFien 
berrinde , welches in Amerika an Ort und Stelle berei* 
tet wird, wo man £e fammelt. Diefes Extract hat 
flfiiserordentUch grofse Vorzüge vor dem , welches aus 
der trockeiien Rinde bereitet wifd und die Berettungs- 
arf des Extracts , die in Amerika befolgt wird und die 
6^r Vf, ausführlich bcfchreibt, fo wie die Art, wiedUs 
Extract aufbewahrt, ge^^n alle Eihflüfle der Atmofphli- 
re gefcbützt und ^rerfenäet wird, ift fö, dafs diefes Ex- 
tract eine fehr nfitzliche Arzoeywaare feyn und Wer- 
den mufs. 

Der Vf. befohreibt nach dtefen wahrhaß interefian- 
len und zumTheil neuen Nachrichten, wie fiefichVon 
einem fo forgf&ltjgen Beobachter erwarten liefaen , der 
fb lange in dem Vatei^lande' diefes grofsen Heilmittels^ 
»lebte, die verfchiedenefl Arten der Cinchona, die er* 
felbÄ gcfehen und naterfucht hat. i) Cinchona offtänn^ 
Us Linn. Der Baum wird bis 45 Parrfer Fufs hoch« 
Der Stamm fteht meiftens einzeln. Seine Dicke betrügt 
bis füntibalb Fufs. Die botanifchb Befchreibung der 
JBlätterjjQfl Blumen, die der Vf hier zuerft voliftandig 
eegebejD bat und in der Flora Peruviana noch voUftäun 
diger neblt cter Abbildung geben wird, leidet keinen 
Auszug. Die Rinde von diefem Baum ift in Peru unter 
dem Namen Cafcarillo ilno bekannt 3) Ckina ddicAta» 
Sie wächst auf den Bergen von Piliao und wird im Han- 
del fo fehr gefchätzt, als die feine Fieberrinde. Inder 
Flora Peruviana wird fie abgebildet werden. Ein 
Strauch, der nie über 15 Schuh hoch wird, grebt iie. 
^iehat ein dunkleres Oberh^utfein, ift blafser von Far- 
be, die' Dicke der Rohren ift iiöchftens wie die einer 
Schreibefeder: fie ilt überh^mpt däntict und leickter. 
ZweyArroben von ihr nehmen fo vielen Raum ein; 
als eiue Arrobe von der C. ofiicinalis. 3> China i^^r/o, 
von.Panatahuas und Huanuco. , Auch diefe wird in der 
Fl. Peruv. abgebildet werden. Der Stamm wird 3& 
Schuh hoch. Wo fich diefer Baum findet, da hat man 
Hoiliiung, aach in der Nahe lichte Fieberrkittenbäume 
anzutrtften. Die Rinde davon kommt vermifcht mit 
den zwey erftcrn Arten M^jim £bodeL Sie ift fehr bit- 



ter und herbe vom Gefchmack. 4) Cinchma purfurea^ 
von Panalahuas vnd Hnaimro. Sie wird andk abgebil- 
det w^erden. Der Baum wird ^ f^f Pafe ^i« ct. U^ 

Rinde von ihm wird im Handel mit andern vermifcbt» 
und einige ziehen fie der C. oftic. vor. Sie iit birtf-r, 
fauer und herbe, und von fchwacbem Geruch, « eT 
beyra Abkochen kaum zu bemerk/en ift. 5) Ch. GibU^p 
voo eben daher. Der Stamm wächst bis is<^Fufs ht^4 b. 
Die Rinde davon wurde der K. Societit zu Paris Tor- 
gelegt. Sie ift dick, von fchwachem Geruchoind fchnell^ 
vorübergehendem, bitterm, doch nicht angenebmeii 
Gefchmack. Sie ift noch kein Handelsartikel; doch 
▼erfertigt man ein Extract aus ihr, welches bef»»ders 
bey faulen Qefchwöreo fehr wirkfam Ift. 6) Ch. p^ttU- 
da, von eben daher und von einem niedrigem Stamm« 
Sie ift fehr fchwammicht und leicht, und zieht ftarker 
zufammen, als die andern Arten. 7) C/i. Bigiaf • toh 
Puzuza und Munna. Der Baum wächst häufig. . Die 
Indianer, fcbmücken mit feinea Blumen ihre Tenpel. 
Die Rinde ift dick, leicht, wenig zufammengeroUr,. 
bat faft gar keinen Geruch und einen fehr zufammeii- 
ziehenden Gefchmack. Der Vf. giebt asch noch^ die 
Kennzeichen ^von etlichen andern Arten der Fieberrinde 
an , die in den Handel gekommen find , ^. B. TOn der 
rothen Fieberrinde , von der vonCalifaye, oder der fo^ 
genannten grofsen Fieberrinde , von der Rinde von deir 
Bergen in Cuchero, deren Baum man gewöhnlich den 
olivenbltfttrigen nennt. Ueber die cheroifqhe Unter- 
fuchung der Beftandtfaeile der Fieberrinde kommen nocb 
Nachrichten und auch eigene Dnterfucbungea vor , die 
von geringem Belang und unverftändlich find. Der V#l 
ficht das Eifen als einen eigentlichen Beftandtheil der 
meifien Arten der Fieberrinde an und ift nicht umg^ 
neigt ihre tonifcben Kräfte von diefem Eif^ngehalt ab^ 
zuleiten. (Sicher kommt diefer Gehalt von den eifer«-. 
aen MefTern und andern Werkzeugen her, mit deneir 
die Rinden im vollen Safte^ — denn maa fckält das 
ganze Jahr hindurch, gefchalt werden.) — Noch ift als 
ein anderer Anhang eine botanifche Befchreibung to9 
dem myroxyloa peruiferum , welcher Bamn ia Pona 
China Cfhina genannt wird , beygeHigt. 

Lbipzig, b.Fleifcher: Richard Temple's^ d.Arzneyw. 
Doctors und des Königl. Collegiums derAerzteLi- 
cenclaren, prajittjche Arzneyhufifl /ay angehende- 
Aerzte. Aus dem Englifcben überfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von D. Chr^iam Friedrich 
MichaeUs , Arzte am Jphannishofpiul zu Leipzig. 
1794. 428 S. 8- 

Temple fchrieb für feine Landesleote ungefähr ;n 
dem Behuf, zu dem unfer Seile und Vogel für ihre 
Lande&leute äbnliche Wetk^ fchrieben und wenn maa 
dieCemit dem Werk des Engländers vergleicht, fe findet 
man liehr bald, dafs es den Werken deutfdier|Aerzlc 
Weit nachUehen mufs. Temple hat die Ordnung das 
Cullen in AuftteUumgL der Krankheiten bejrbehaltea^ 
welches wenigstens in fo fern in billigen ift, dafs er 
einem berühmten Sytrematiker in der Nofologie folgte; 

Awk ^ jkMNreibung der Gattangen and der Arten tt 
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ans CunQn^. dieT^t ift wenfrer zu billigen, 

iTfik ts dßm 6efebtrflr era^s k^hleo Abfcnreibers zu alui' 
jjcb fiöht'und der tleukende uod aus eigener Erfahrung 
ufrhetlende Arzr (upd nur ein folcher foUte das wich- 
tige Geichaft überoehnieD , ein Handbuch für angehen- 
de Aerzte zu fchreiben) wenigfiens nicht bey jeder prÄk^ 
tjTchen Materie einem andern , ' gefetzt dafs es auch ein 
Culien fey . nachfchreiben kann. Da die Anzahl der 
Bogen, auf denen er das ungeheure Heer von Krank* 
heiten abgehandelt bat. Im Verhaltuifs zum Umfang des 
Gcgenßaodes fo gering uud ein fehr grofser Theil des 
Raums mit Recepten vollgeföü^ iii;. da überhaupt auch 
das Qucb fehr Weitläuftig gedruckt ift: fo lieht man» 
dafs er fo wohl das Pathologifche, als das Piaktifche, 
was er von den Krankheiten Tortrug, fehr ins Kurze 
gebfst haben müiTe. £r hat, bey faft jeder Krankheil 
folgende Rubriken : Benennung; Arten; Befcbreibung ; 
Symptome;. Entfernte Urfachen; Nähere Urfachen; 
Dia^noßs; Prognoiis; Cur. ßey vielen Artikeln koiti* 
men auch Fragen vor, wo er aber freyltch kln Ideal» 
(Rec glaubt den Boerhaave) nicht erreicht hat. Im 
Ganzen kann m«n mit dem Pathologifchen zufrieden 
feyUt wenn man bedenkt, dafs der Vf. fich auf einen 
Ib engen Raum ejnfchranken wollfe; man findet zwar 
ia keinem Artikel auch nur das Nothwendigfte, was 
der pnktifclie Arzt widen mufs, eiuigermafsen voll* 
Madm; (es fehlt ,z. B. die wichtige und auch in dem 
dibiimn Handbucli der praktifchea Aritneykunde noth- 
wendigst Beftimmung desgrofseo Unterichieds der Früh- 
Ifsgs- und HerbßwechfelHeber und das wenige» was 
der Vf. daTOfl fagt» fleht ganz am unrechten Ort) 
doch mufs man es ihm zum Lobe nachfagen, dafs 
er im Pathologifchen. nichts außallend FaTfches ge* 
tagt hat. ^ei2n er auch manches ganz beftimmt ber 
bauptet, was noch fehr zweifelhaft. ül; wenn er be- 
fonders id Beftimmung der nahem Urfachen der Krank- 
heiten oft Sätze auf^ellti mit denen mancher Arzt nicht 
zufrieden feyn wird ; fo ift ihm diefes zu verzeihen» 
isdem bey diefen Befiimmungen , die mehr Gegenwand 
des Genies als der Beobaehtung find, der eine Arzt diefe 
und ein anderer gleich gefchickter Arzt eine andere Mey- 
Dung haben kann. So werden dem Vf. die meiRen 
Aerztebeypflichtetii wenn er die nähere Urfache des hitzi- 

ien Rheumatifmus alsEntzüiidung der Membranen und 
echficfaten Haute der Muf kein angiebt , ungeacbtet fich 
«och wider diefe Beßimmung fehr viele und fehr erheb- 
liche Zweifel aufwerfen lafien. Wenn er aber als die nähe- 
re Urfache des langwierigen Rheumatifmus Schlaffheit 
(Eelaxatio) Steifheit, (adftrictio)undZufammenziehuBg > 
der Muf keifafern und d^r äujsern Gefafse aogiebi» fo mufs 
taenfich wundern., wie er zwey völlig entjgegengefetz- 
teDiiige vereinigen kann. Mit dem praktifcheu Theile 
werden fachkundige Aerzte weniger zufrieden feya. 
Die eigentliche ßeifimmung der Krankheit für die Aus- 
fibung rft nitht feiten falJch. Ein Fieber hei&t z. B. 
bey tu Vf. nachlafl^cnd, bey dem die NacJilaJfungen in 
mttfggeknQjsigen Perioden JUU finden. Da es auch ip 
regelmaTsigeu Periodea Dachlaifende Fiei&er giebt,, von 
denen er nicht redet » fo ift feine Er^Järung der nach- 



lafleaden Fiefaar-wnroBifindfg nfad inulb^ ftnfdbeMk 
Aerzte irre füihren.. Die.allgemeiiien Anzeigen zur Hei- 
lung der Krankheiten <ind gröfstentheils ziemlieh rich- 
tig angegeben: aber die befondern Verhältnifles, unter 
denen fich eine Krankheit zeigrund auf welche bey der 
Cur alles ankommt, find faft durchaus übergangen. 
^ Die nähere Uirfache der Ruhr ift nadi dem Vf* z. B* 
krßmpßiafte Zufammenziehung des Grimmda/rms. V«n 
der Cur w^eifs tr weiter nicb^ tu fagen » ifta dafs ^an 
Blutausleerungen veran^alteo mufs» Wenn häckß enk- 
zündungsartige Zufälle zugegen find; däfs aber de» 
Arzt fieifsig auf die Symptome und andere Umftändjp 
aufmerken miÜTe, weil ib häufig eine faulichteJSefchaf* 
feahek mit der Krankheit verknüpft fey. Er empfiehlt^ 
ungeachtet er vorher von der entzündlichen Ruhr gere> 
det hat, die Brechmittel mit praparirter Kreide (I) uäß 
bedingt und gedenkt der leigentlichen^Uriache der Ruhr» 
des rheumatifmus inteftinorum, gar'nlcht. Ueberhaupt 
befteht der praktifche Theil faft allein ans Recepfed, 
gröfstentheils ohne alleBeftimmunj^, Unter wekher La- 
ge der Umftände fie anzuwenden lind. Oft mufs man 
über das Unbeftimrate uud offenbar Schädliche in den 
Vorfchrifteu des Vf. erftaunen. Beym langiamen Nec- 
venfieber iß z.B. blofs bemerkt, dafs „aticfc diefpani- 
Jche FLiegentinctur dienlich fetf^*^ und gleich ili dfe 
Tinc^ura Caotharidum von i$ bis zu 40 Tropfen verord- 
net ! Wider die Augeneatzäudung^wird zum Purgiren 6i|- 
bedingt die Jalappe empfohlen, und zwar, damit fie no^ 
mehrhitze, mitKTaüfemüiizen51, S^inenAugen traueie 
Rec kaum^* da er unter dem' Artikel: Pkteniüit deren 
Urfache nach dem Vf. fnEnizündung der HirhhcuUe^ oder 
der parencbßmatöfen (?) Btftandtheüe des Hirns** if^ 
itatt aUer andern Mittel», aufser den Blutausleerungen 
und KJyilieren, ein einziges RecepJ aus dreyfsig Gran 
Jalappe und Sennesblättertinctur empfohlen fand« Ne-* 
beabey ift noch anbefohlen ein grofses Fltegeopflafter 
auf den Kopf zu legen und Fufsbäder zu gebrauchen! 
Dafs der angehende Arzt feine phrenitifchen Kranken 
ermorde^ wird , wenn er einer folchen Anleitung iblgltt 
wird jeder fachkundige Leier leicht einfehen. Defiho 
mehr bat fich Rec. gewundert, dafs Hr. Michaelis, dem 
das Publicum fo manthe gut gerathene Ueberfet^ung 
euglifcfaer medicinifcher Bücher verdankt, feinen guten 
Ruf durch Verdeutfchung eines folchen Buches verdun- 
keln wollte. Noch einen Fehler hat diefes Buch, der 
den Gebrauch defielben unangenehm macht. Der Vf. 
hat in den zahllofen Recepten , die er beybringt und 
die fein Buch zu einem fehr beliebten Handbuch all^r 
Quacklalber jmachen könnten , durchaus eine neue No« 
meuviarur beobachtet. Diefes erfchwert den Gebrauoh 
des Buches ungemein, befonders da der Vf. oft einem 
Mittel löphr als einen neuen Namen gab, (z. B. den 
BrechwQJnftein). Eine Art von GlofTarium, welches 
am Ende bey gefugt ift» foll diefem Maugel abhelfep: 
aber es erfchwert die Mühe des Lefers nofh mehr, in- 
dem die alten Namen in diefem Verzeichnifs zuerftund 
die neuen zuletzt Itehen , da doch die Stellung .gerade 
umgekehrt batre feyn folien, wenn der Zimmermanni- 
fche Praktiker dtefes Buch häitt »bne Tiele Möbe ge- 
U a . , brauchen 
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brtttcben MUn. Hr. M. «tttfdhuldigC diefes zürn Niimeii ^Mm angehenden Atzte mehr Gdegenheit im 
Theilf iadem. er fagt, dsiü diefe Eecepte nit neuen' Vebungjeines prdktifchen (!) Scfw:ffiimsgebgß würden.'' 






KLEINE SCHRIFTEN. 



VftRMTtevr» 8ciiBXfrB9. fVtm, in d. PaUowskyfchen 
Bttchh. : fV^i^ Jollen fick Seel/orger und Prediger 6ey hürggrlichtm 
'.tievolüiionen verhalten ? Nebft «iner Anwendung auj Aeltem und 
Erzieher, 1794.. 28 S. 8- C2 gr.) Diefes Machwerk ift aus den 
mannichfalügftcii Äiaterialien zufaramen gedoppelt. Da die Beanu 
'wortung der aufgeworfenen Frage , fo wie die beygefügce Anwen- 
Äang, fehf dürftig ausgefallen iÄ und gar nicht mit der vortreff- 
lichen Löfflerifchen Anweifung verglichen werden kann ; fo heben 
wir von den freyntüthigen Bemerl^ungen , welche der ungenannte 
yf. vorlegen zu dürfen um Erlaubnifs bittet, die freymiitkigfle 
für unfere Lefer aus. S. 15. „Die chriftliche Religion , (welcher 
ich hier) einen ungleich grö(sern Wcrth in pollcircher Rückficht 
beyzulegen kein Bedenken trage als der Philofophie, hat nur einen 
einzigen Grundfatz , der eifrige Chri/len unter gewiflen Umftän- 
den'(?J gegen obrigkeitliches und herrfchafdiches Gebot oder Ver- 
bot ungehorfam machen k'önnte , nämlich den : • „Man muft Gott 
fkekr gthorchen als den Menfchen." Der Philofophie hingegen ift 
es eigen » alles vor ihren Gerichtshof xu ziehen, alles einer ftren- 
«u Prüfung zu unterwerfen, welches doch im gegenwärtigen Zu- 
binde der XJnvollkommenheit nicht zu rathen ^thet. Die chrift- 
liche Religion empfiehlt fich mehr durch ihre Milde. Die l^ilofo- 
phie geftauet ^ar keine Schwächen, fie will lauter Vollkommen* 
bett und wenn gar die neuefte (die ich lieber Sophifterey alsPbi- 
fophie nenne) herrfchend werden foHte, fo dürfte es der menfch« 
Itcnen Schwäche , vielleicht allen menfchiichen Einrichtungen übel 
ergeheiu £bei\ daflelbe gilt von der neuern philofophifchen £r- 
iiehung u. f. f."— Maak:ennt doch gleich den Vogel am Gefange l 



EaBAOUMosscHiiirrEii. Nürnberg , b. Felfseoker: Samm' 
tung von ßibelfprüeken und erbaulichen Uederverfen , mit Hin- 
ficht auf die vornehmften Religionslehren und Pllichtcn , für Ge- 

' dachtniftübung, für die kleinere Jugend, herausgegeben von 
Johann Friederieh Ff'ank, Diacon. bey St, Sebald «1 Nürnberg. 

^ 4 Bog. (2 gr.^ Die Einrichtung diefes nützlichen Büchleins ut 
dleCe^ dafs unter gewiiTen gröfstentheils in zweckmäfsiger Ord- 

^ndng angegebnen Piubriken ein-Spruch oder mehrere , die das ru- 
bricKte Dogma oder die namhaft gemachte PHicht, darHellni oder 

. wenigftens erläutern », o^er auch nur daran zu denken Anla(s ge- 
ben , wörtlich abgedruckt find und jeder folchen Rubrik zuletzt 
ein patfender"Liedervers, gleichfalls wörtlich abgedruckt , beyjge- 
fügt ift* Rec. bekennt , dafs ihm die fdee eines nach diefer Wei- 
fe eingerichteten Werkchens« das dem jungen Ohriften einen kur- 
zen Abrifs von den wichttgßen Gegenwänden feines Glaubens und 
fcii\er Pflicht ganz entkleidet von aller Schulfpracke , blo(s in bibli- 
fchen Augfprüchen und mit Beyfügung wohlgewählter Liederverfe 
liefert» fehr wohl gefällt und dafs nach feiner Meynuiig die Aus- 
führung dem Vf-» der fich allenthalben als einen denkenden, vor- 
urtheilsireyen und«zugleich befcheidnen Religionslehrer zeigt, im 
Ganzen fehr wohl gerathez) fey. Nur iiber den Zweck diefer Ar- 
beit kann er Ön. F, nicht beypflichten. ^ Für den erllen Religions- 
unterricht kleiner Kin<ier dürften nämlich dfefe an 140 Rubriken 
befafifendea ^ogen noch immer viel zu viel , noch gar manches 
ihre FafTungskraft, ihr religiÖfes und moralifcheslntereffe, weit 

: überfteigendes enthalten. Der Vf. fcheint dies felbft nach feinen 
Aeufserungen in der Vorrede gefühlt zi^ haben und will daher, für 
fie eine Auswahl getroffen wilTen. Es ift aber mifislieh, diefe Schul- 
lehrern von oft fehr zweifelhaftem Beurtheilungsvermögen zu über- 
laden und überhaupt nicht rathfam, Kindern etwas in die Hand zu 
geben, das beym Unterrichte eine Auswahl nörhig macht, weUes 
nicht SU TeuMiien ift» dafii fie für fidi, 4uf di^ vregiukfbad^n 



Stellen kommen und nun defto eher dablofser mechanifcher Buc^ 
ilabenkenninifs oder falfchen Vorllellungen Raum geben. * Mq.^cn 
zwar auch für den Religionsunterricht ganz zarter Kinder , biUi- 
fche Sprüche gebraucht werden : fo dürfen es ihrer doch imr bcy 
weitem wenigere feyn, dieetwan einige der fafslichften, in ihrem 
eignen Verhalten fiete Anwehdung findenden, fittlichen Vorfchrif- 
ten und einige der allgemeinilen, auf Anbetung Gottes und Vereh- 
rung Jefu hindeutenden, Wahrheiten enthalten und dem für die- 
fes Alter einzig anwendbaren Unterrichte in Gefchichte und Be/* 
fpielen zur frühen Rrweckung eines moralifchen und religiöfen 
Sinnes angehängt werden ; bey denen es aber auf eigentliche Ge- 
dächtnifsübung , die wohl auf andern Wegen zu erlangen fleht, 
fchlechterdings nicht abgefehen feyn kann , wenn nicht Religion in 
der Folge unfruchtbares Wiflen und Gedächtnifswerk werden foll. 
Delto brauchbarer ift nach anferm Ermeflen ein Buch, wie ge^- 
wärtitres, für KaCechumenen vornehmlich auf Dorf- und inklfinen 
Stadtfchuleu , um ihnen den fo eben micgctheilten ausführlichen! 
eigentlichen Religionsunterricht , zu dem erft dann der rechte Zeil^ 
punkt eintrat , wenn nach vorgängiger Uebung der anfchaaenden 
£rkenntniOs des Verftandes und der Urtheüskraft das moralifcbe 
und religiöfe BedürfniCs der praktifchen Vernunft erwachte uad 
diefe fich mehr entwickelte, kürzlich ins Andenken zurück za 
rufen. Bey einer künftigen AuEage dürfte übrigens atich hier nodi 
manche Rubrik wegfallen können. Warum z. B« aus ganz anthro- 

gomorphifchen oft nur durch individuelle Stimmung der biblifchen 
chriftfteller veranlaCsten Vorftellungsarten eigne Rubriken der 
göttlichen Eigenfchaften roaehen und einen folchen Anthroptmor- 
phtfmus felbft durch dergleichen gedrängte Religionsiiberficht fort- 
pflanzen — ? wie unter andern hier Güte und Idebe, Liehe und 
Barmherzigkeit , Gedult und I^angmuth Gottes befondere Artikd 
ausmachen , die alle unter den Begriff der Gitce in befondera V^f- 
hältnifien gehören , oder AHwiffenheit und Ailgegenwart getrennt 
werden. Eben fo würden auch ünßerbliekkeit der Seeie uai 
AuferJUkung^ vorzüglich um nicht grobeBegriifte von der letzten 
zu begünftigen, befier einen Artikel ausmachen. Manche Artikel 
follten lieber andern fubordinxrt , als in fortlaufender Folge coor« 
dinirt feyn , wie Tod und Gericht; die unglückfeelige Znhinft fit 
die Böfen und die glückfeeüge für die Fremifteir, wo beide leta- 
iere Rubriken unter der Einen: Fergeltmngsfland » am heften ih- 
ren Platz gefunden hätten. Bey manchen Artikeln könnte , wie 
der Vf. felbft gefteht, die Ordnung zweckmäfsiger feyn. — Man- 
che kommen unter veränderten Namen fo guc als doppek ror. 
Z. B. Heiligung, Tugendßeifsr Beförderung des Guten in w»-j 
Pemüthige Anerkennung unferer Vorzägn und Befckeidenkeit mw 
Ddmuth — Feindesliehe und FerfoknlichkeU u. a. m. Ungern ver- 
miifen wir den Spruch Job. 4, 24 und den Artikel innere Aufrich- 
tigkeit und Gott Angemeffenheit unferer Gottes Perehrung; dafon» 
hier manches vorkommt was Reduction verträgt. Zuweüen könn- 
ten die Beweisftellen befter gewählt feyn, .wie z. B, unter deai 
Artikel Beharrung ftatt des ganz localen und nur nach unrichtig 
Interpreution hieher gehörigen Matth. 24, 13. Hebr. 13, i > ^^^ 
veTmifst man manche fehr paffende Sprüche , wie z. B. Pref* !*> 
13. 2 Cor. 5, 17. ij. I Cor. 15, 21. 22 u.d. g, die mit unter weiwj- 
itens nach den Stellen hätten angezeigt werden können. ZurEr- 
liiutefung des Begriffs derVorfehung S. 15 wäre noch eine Rubrik 
einzufchalten gewefen, um zu zeigen, dafs fie Führung GoUe« zu 
unferer Beftimmun^r durch unfer Schickfal ift. Alle diefe Erin- 
nerungen follen übrigens die Brauchbarkeit und ^^^,,V 
fer Arbeit ^icht fchmälem, die durch zweckmafsige ^^^^^ 
fparfam angebrachte Erklärung dunkler Ausdrücke 10 dCB SpriicMn 
noch ein befen^erof TerdieoB erkalte IntK / 
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GOTTESGELJHRTHEIT. . Hfch. Dies hält Rec. nicht flir ganz rich% Moralifch 

- und praktifch, und folglich auch inoralifche und prall- 

Wittenberg, in derKfihnefchenBuchhandlung, und tifche Predigte» lind nicht ganz einerley. Moralifche 

TOn des erften Bandes zweyten Tbeil an: Predigten find, wozu die Hanptfatze unmittelbar aus 

Leipzig . b. Hertei : HimiUtifdies Handbuch zum der Moral genommen find ; präkHJch hingegen kann 

leichtem und nützlichem GetmMch der gewöhnlichen undfoll auch jede dogmatifche Predigt feyn,' d. h. es 

evangetifchen und epifiolifchen Perikopen auf alle kann' und füll jede Glaubenslehre fo behandelt werden. 

Sonn- und Fefitage des ganzen Jahres 9 für an- dafs gezeigt wird, welchen Einflufs die vorgetragene 

gehende Prediger und Caudidaten des Predigt* Lehre auf das Leben und die Gefinnungen des Chrifteti 

amts. Erflen Bandes ^ erfter Theit^ drittes Heft, haben und wie er.diefelbe anwenden foll. Kann ein 

1792. Viertes Heft. 179$ in fortlaufenden Seiten- Dogma nicht praictifch vorgetragen werden , fo ift es 

' zahlen von S. 465--858- Erfien Bandes^ zwetjtft keine wefentliche Religionslelire und gehört nicht auf 

Theik Erfies und zwetjtes Heft^ 1794, Drittes und die Kanzel. Dafs irgendwo Menfchen gefunden wer- 

meftesHeft, 1795. 8a6 S. g, den füllten, die auftrocknen dogmatifch^n Predigten 

D mehr Gefchroack fänden, als an praktffchen, kann ficfc 

er Vf. ift mit ^ dem Ende des zwevten Theils bis Rec. kaum vorAelien. Seine beynahe SOJührfgeErfah- 

auf das Feft Epiphanias fortgerückt Bey der An- rang hat iha daaGegencbdl gelehrt, in verfchiedenen 

uigeder zwey erlten Hefte ift bereits bemerkt wor- Gegenden^ in Städten und Odrf ern« Der Vf# und'M- 

dca, dafs Cch die^ Werk faauptfadilich durch bouii- ne Freunde mäffßn in einer Gegend Jebei^, Wo dervor^ 

ledfchen praktifchen Reichthum auszeidinen folK Die- nehme und niedrige Haufe in A^fehung des Religiods^ 

lern Plan ift der V^ bisber treu geblieben und hat ohne Unterrichtes ganz verwahrlost ift.' Dec Vf, ftlhrt ferner 

Zweifel dieWflnfche der meiftan Intereflenten befrie- die Urfachen an, warum viele Zuhörer glauben, durch 

dfgt. Die Hauptftit^e find gröfstenthells gut gewählt, iporalifche Vorträge nicht fo erbjiut zu werden« als durch 

und die fehr ausführlichen Entwürfe werden manchen dogmatifche und findet fie zun? Theil in den Lehrern ' 

angehendes Predigern und Candid^ten die Mühe des fclbft , wenn üe z. B. moralifche Vorträge nicht religiös 

eignen Nachdenkens ziemlich erfparen. Dafs befon- genug behandeln , in Worten und Sachen, Ganz rieh- 

ders -unter den dogmatifchen Lehren • H^upcfätzep und tig ! Philofophifch feyn follendes Gelbhwötz , welches 

Entwürfen, man(£e ttiit unterlaufen , die keinen fon- fett langer Zeit Mode war und jetzt noch gewöhn* 

derlichen Stoflf zu erbaulichen Betrachtungen geben, lieber werden will , wovon d^r gemeine Chrift' nichts 
darüber wird man fich nicht wundern, wenn man he- ^verftebt und wobey dei: aufgeklärte Zuhörer gähnen 

denkt, dafs derVf, allen allerl^y werden will. Man mufs, wird kein Vernünftiger gern anhören { es wird 

febe z.B. über das Evangelium am zweyten WeyhnachtS' üch. auch niemand daraus erbauen. Es werden von dem 

tage Luc. a, 15 — 30. Von den Engeln und ihrer Natur. Vf. noch mehrere Urfachen angeifübr^» die von angehen- 

Fon den brfondem Offenbarungen^ Von der menfch- den Predigern beherzigt zu werden verdienen. Bis- 

Uchtn Natur §fefu. Vom frexjen IFÜlen des Menfchen. weilen liegt es an den Zuhörern felbft, dafs fie durch - 

Jedoch kommen folche Materien nur feiten vor. Die moralifche Predigten nicht erbaut zu werden glauben. 

Anzahl der moraÜfchen und praktifchen Materien ift Die Urfachen werden hier angeführt. Endlich wTrd 

deftogröfser, und die meiften Entwürfe find^ut gera- gezeigt, wie fich der Prediger hiebey zu verhaken 

tben« Auch wird es den mehreften Predigern ange- habe. — Nach dem Verfprechen des Vf. in der Vorrede 

nebm feyn, dafs den ,Hauptfätzen und Entwürfen eine zum zweyten Theile follen noch 4 gleiche Theile .in 

kurze Erklärung des Textes und eine Gefchichte der kurzen Zwifchenraumen folgen und damit foll das Gah- 

Fefte und ihrer Perikopen vorgefetzt ift« «— Den zwey- ze planmäfsig befchloflen werden. Warum fchreijbt der 

ten Theil des erften Bandes eröffnet der Vf. mit einer Vf. beftändig : difer^ fein^ phififcli^ fnetaphififck^ fi. die- 

Abhandlung über diis Frage: Wie Honmt es\ dafs die fcr» fe\fUf fhijfif^h^ metaphyfifch? 
mehrefien Zuhörer durch einen moralifchen Retigi^nsvor^ 

trag nicht fo erbaut zu werden glauben^ als durch ein^n tj..,. . tl^j.^- r* -j cx ^ . . . 

föglwmten dogmatifchenl Er beftimmt erftlicb, (wel- «allb. rh^dort Frtd. Stange Anttcnttoa in tocos 

ib« allerdings* nötbig wat,) was unter dogmatifchen 9"^^*?" ^SfJT^Jl c i^""^* folhatatos. Pars 

und moralifchen Religionsvprirägen zn verfteben fev? potterior. 1794. 260 5. g, 

Nacb feiner Erklärung ift dogmatiffh fo viel qIs tbe« PMs in ullen, vpn Hn. St. vertbeldigten , Stdt^a 

tiftb, tbeoretifcb; und moralifch ift fo viel tiapmt- der Pfalmeo die ueuera Eritter ganz mtgegründete 

A. L. Z. 1795. Vierter Banek X > Aeade- 
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A^aderung«» irorgöftjiliigen babea föUtett » daron tft 
Rec. auch dur<:h ditfen Tbtil nicht fiberzengt worden. 

Z. B, Pf: 80, 7 wW die von Hrn. Knapp ftatj ^Vh an* 

genommene Lefeart ^h aus dem Grunde verworfeni 

weil I) im bebräifched dergleiqken Anakolutba ganr 
gewöhniich feyn follen, s) wie Hn 5ir. glaubt, die 

LXX nicht ^jh gelefen , ft)ndern nur (o flberfetEt ha- 
ben, als ob iie fo gelefeo hätten ; nnd 3) dies nach fei- 
ner Meinung auch Ton der fyrifcbeo Ueberfetzung 
gilt. Nun kommen zw^r in hebräifchen Gedichten pf- 
lereAbM'cchfelungenderPerfonenTOr. Abcrdafsdies in 
-den Plalmen nur alsdann der Fell fey, wenn der Dich- 
ter , der damals feine Lieder felbft componirte, die 
Abwechslung der Stimmen bemerkbar machen wollte, 
davon wird fich ein aufmerkfamer Beobachter leicht 
überzeugen können. Auch in dem erwähnten PC hört 
man verlcbicdeoe Slinimen wecbfeln. V. q — 4 fingt 
das Volk in der^rilcnPerfon. V. 5. 6 aber hört man eine 
andre Stimme,, die dos Volk in der dritten Perlon er- 
wähnt. Im erfien Satze des 7ten V. läfst üch fo, wie 
im ganzen gten V. wieder die Stimme des Volks hören. 
Daher pafst der zweyte Sota des 7teu V. und nnjre 
Fände Spotten ihrer gar nicht in den Zufammenhang ; 
auch wird ea keinem Tonfetzer einfallen, diefe Worte 
einer andern Stimme zu geben. Aus diefeoi Grunde ift 



Anfmerkfiimkeit ft«d» hier und da atw» entwilckc ift, 

gewifs njcbt verdient habin.. 

« 

PHILOLOGIE. 



LEttUß, h. Crufius: M. TnlUi GcefmUs de Foto Ü- 
betf cuntnoHs ^. Henr, Brpniu 1795» giS. g«' 

Es ift etwas fehr angeaehmes für den Frennd der 
alten Literatur, dafs verdienih olle. Gelehrte in dem 
gegenwärtigen Zeitalter auf die £rklänin]g der philofo- 
phifcfaen Schriften des Cicero eben fo viel pder'T'iel- 
mehr noch gröfsem Fleifs verwenden, als mam ehedem 
nur vorzugsweife den Reden und Briefen deOelben ge- 
widmet hat« Man weifs, wie dürfkti^ jene , lu Verglei- 
chung mit diefen 'lind abgefertigt wurden und wie we- 
nig insbefondere fOr die Berichtigung des Textes ge- 
than wurde. Wie viel nach der Erneliifchen Recen- 
üon dem Kritiker übrig geblieben ilt, bedarf hier kd- 
ner Erinnerung. Es war daher ein lobenswürdiges Un- 
ternehmen von dem Ho. B. , ejnem yh ürdigeB iKfauler 
der Herrn HotHnger tind IPolff feinen mugücbften 
Fleifs auf die kritifche Bearbeitung diefes -fchät3:bnren 
Fragments zu verwenden. — Dem Rec. fcheict ea^ als 
hatte Cicero diefen Tractat gar nicht fo cannfitore «Is z. B. 
die Bucher de Fin. und de Divin. gefchriebea. WiTr 
entweder der Zeitraum, innerhalb welchem er diefe 



die Lesart 13^ fehr wahrfcheinlich , wenn auch die Abhandlung zn vollenden gedachte, zu kurz (denn 
LXX füridiefelbe nicht viel beweifen, da lie auch dafs er In gewiffian gefchäftleeren Zeiubfdinitten aUe- 



V. 5 die erde Perfon gefetzt haben. Aber die Stimme 
' des Syrers kann uns Hr. St. nicht rauben , weil diefer, 
wie das Original , V. 5 die dritte und im ganten 6ten 
Vers die erfie Perfon ausdruckt uiid alfo hier nicht nach 
den LXX umgeändert ift. Und felbft dadurch erhal- 
ten die beiden hebraifchen Handfchrifcen , in welchen 

Xh ft^bt, einiges Gewicht. Mit eben fo fchwachen 
Gründen vertheidigt der Vf. Pf. Il8f 14 die Lesart 

Hlh7f die» ^enn in diefem Falle die orientalifchen 

Sprachen das Affixum wegläfTen könnten, doch die 
morgenländifchen Üeberfetzungen ausgedrückt haben 



mal ein Ganzes auszuarbeiten piegte, ift ^aua ekier 
Stelle de Legg. L 3 bekannt;^ oder eilte «r, dieCe fpi- 
nofe Materie bald möglichft von der Hand zu fchlnge«; 
genug, man empfindet es bey nahe. durchaus, dafa.der 
Darfteilung das Anziehende, Lichtvolle und Gerunde- 
te mangelt, weichet man in andern Schriften von ihm 
findet. Diefer Umitand kann auch mit i>eygetragea Ila- 
ben . dafs der Text unter den Händen der Ablchreiber 
ungiaabtich viel leiden mufste, und ältere Kritiker tkeUs 
da hichts zu verbefiern verfuchten, wo es doch dringend 
nöthig war, theils aber auch an wirklidi gefunden 
Stellen, unnötbige Verfuche machten. — AufAnrachen 
des iin. Fr. Hottingers unternahm Hr. fi. diefe kritifche 
wurden. Aber fie öberfetzen alle "»nihT» und dafs die Arbeit, itudirie den hierzu vorhandenen Apparat, zog 

*'^:* Handfchriftea zu Ratbe, und fuchte auf diefe WeMe« 



hebräifche Sprache das Afiixum hier fchlechterdings ver- 
lange, beweist Pf. ig, 2. 3. Es ift alfo wohl kein 
hlofser ZufaH , dafs man diefe Lesart in einer alten 
hcbraifcheq Handfchrift findet. Doch hat Hr. St. bey 
den meiüen Stellen nuht blofs aus gi-ammatikaliithen. 



den Text' fo richtig als möglich zu liefern.' Die von 
ihm benutzten Codices find, der Wolfenbütt^lfdie, wel- 
chen Heufinger bey den Büchern de Off. gebraucht hat, 
und t.\\ e> aus der Bibliothek zu Wien. Ueberdies lei- 
fteren ihm die U'opkenifchen Lectt. T%dL und befondnrs 



. fondern pucfa aus andern Gründen bewtefeo, dais fie die ÄDinerkun^tn, welche Hr. Hottinger 1793 hevGele- 
keiner Aenderuug bedürfen,, abier dadurch wohl kein geobeitderLecfionsanzeigefürdasZürijLherCrym'naiium 
Recht 'erlangt , ein^o Michaelis S.-75 uodgs, den herausgegeben tiat, fehr gute Dienfte. Im Ganzen'Hat Hr. 
tühiften und" «;.ti;(//>n<^<fn Kritiker' und, S. 2So, einem B. den Davififchen Text beybehalten, doch fo, dafs 4er 
Mvfgilliift^ en lAzim zu nennen, Herrn Knapp oft vor- mit lirengor Prüfung dabey zu Werke gegangen, wo 
cuuericn, dafs er jenem als Schüler zu fclaviich.fol* ' es ihm ..puthig fehlen, andern Lefearteo den Vorzug 
ge-^ Herrn Eiehkoms Ausgabe des Simonis^ S. 2 und ' gegeben . auch hin und wieder zn eigenen Conjecturen 



143, tnd /yödtr^'nj hebräifche JBibel,. g. izg für ganz 
fehler) att zu« erklaren, auch Lbcrhaupt mehrern Ge- 
i^iesi^osytüiie zu machen« dleüoidocbf wenn ihjer 



*•». 



feiue Zuflucht genommen hat. Aus der ganzen Beimnd- 

lung Knrhtxt genaue Bekann tfchaft mit demGeifte nad 

der Sprache feines Attoca» eindringehiderPruAingsgeift 

^Q0i 
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Bnd dm fetter fWc% f ^e InneteÜrfWitktion der Sprft« 
cbe hervor. Die» mag zur Beorcbeilung des Ganzen 
Üerpiit geoug ieyo, lun fogleich in das Einzelne ein* 
zugehen und beyher über einige Stellen etwas anzu- 
merken; denn das ganze Buc}i diurchzugehea verliat- 
ttn die Gränzen dieier Blätter nicht« Cap. i gleich zu 
Anfange, yertheidtgt Hr. fi/ die Davififche Lefeart 
t0mKres^ qnos TJ-i^oc^ Uli «oconf/^ Em^fii liest quod, 
riine einen ürund anzugeben, warum das BxlatmiM 
fowobl hier, als in ähnlichen Stellen» die er na^ die- 
fer eintnal angenommenen Regel geändert hat, in glei- 
chen genrrc mit dem folgenden Subliantiv ßehen müfle, 
Hr. B. hat^diefenUnterfchied anzugeben ver/ucht: »»I^f- 
dentur (ScriptL veit. fmprimhfue Osero) id ad anltu^ 
JUns Jubfictntiumm rr/errcf » Ji od v^cabwlum nffdciumt, 
JßBVtro tut rem referunt, iut canfi-queas..^* Die Sache 
fcbeint fi eh vielmehr umgekehrt zu verhalten, denn 
gleich darauf heifst es: ««ratio evuntiatiomtm quae 
t!;impLoerawKant^** und C. lo i%tnuntiaiio quod i^iupLx 



land» M€gavi€%$ hingegra ,A\t, Sdinln bezeklui^ 
von welcher hier eigentlich die Rede fcyä iLfinne. Dia- 
fe Anmerkung hat ah ficb ihre Ricbtigkeft; alleltt wer 
kann beßinimt entfcheidcn, Was Cicero »nsdrficklich 
habe andeuten wollen, da fick fcwehl Kegaric%s 
als M'fgareus auf den 5fi^o anwenden Ufst ¥•* Anck 
ifl es ja bekannt, dafs Cicero die alten Weltweifen ebM 
fo oft Ton ihrem Vaterlande als toa ihrer Schule be- 
nennt 1 Rec. hat überdies noeh einwandere Yermudning, 
die er aber auch für nichts anders au^giebt*- Ihm feheiat 
nämlich das Bejwort Mtgareug 10 Abfickt d«s Siäv9 
bedeutungsvoller zu feyn, als M^^ncwr, weil dieler 
Phiiofoph der Stadt Megara eine grörsere Celdbritüt er- 
worben hatte, als felbft Euklides. Diogenes von Laep- 
te fagt hierüber folgendes (IL 13) to^htov ^io^tmh^yif 
Mcu c<ip4^Tsi^^ vfifiTjye thq 0^^^^ > iür€ fcfx^ is^fcsif "nrucocp 
TTjvjEXkAda i(pofW7(xv etQ avtov fisyupHcmi. Mh Recht ^ 
Wird C. 5 das wiederholte Wort 5'ocrätffn, welthesGn^ 
tielmus für unächt gehalten^ v^tbeidigt; denn es ruht 
augenfchelnlich ein befonderer Nachdruck darauf« C:4 
9.pugnant trgo iiatc intet fe** hat Hr. & die Da^Uifelie 
Lt^arc igitwt die lieh auch durchdie wolfenbütteHche 
Ijandfchrift beftätigt, vorgezogen.; ^Die Abfidbrefter har - 
bea, wie fehr richtig bemerke wird', tlieie beiden Par- 
; tikeln öfters miteinander vetwechfelc. indefsift nicht 
zu laugnen , dafs die Entfcbeidang vielmals iAa fthwer« 
wo nicht gar uomöglicfa wird , db Ckero beides in den 
Conclulionen faß auf gleiche Weife braucbt. C 7 
hak Davids das wiederholte didt bey den Worten Jt^ri 
ne^effe tffe für linacht; Hr. B.btft abet aus der 4<mfti- 
gen Manien des Cicero hinlänglich bewiefVo« ^ft der- 
gleichen Wiederholungen, fcAvohl einzelner Wörter 
als ganzer Sitze , bey diefem Scbriftßeller nklit Mtea 
find. Dabey erinnert er mit Recht, dafs Emr/K die 
^Woftei;ifba nouantur de or. III. 38 nicht hatte in Klan»* 
-mern einfchUefis^n ioUen, In gegen w^irüger Stelle w4r4 
durch das wiederiiolte dkil auch offenbar die Deutlicb- 
keit befördert. ' fiey der C.7 von allen Auslagern «to 
corrumpirt gehaltenen Stelle ,Mt ß dicaiyary jifirlauium 
Kamhagine etc. legt Hc fi. <lie VerbefTemng des Mn» 
Hottinger vor 9 welche aller Aufmerkfamkeit wertfa Iß: 
Mß comprobahis dwinm ^tae^^CLt tt^ -q^Mie fdft^ 
injuturis dicuniuTt iithis liabebis^ ut ea^fien tta» p^- 
ßnts utfi äicatur^ Fabium i% mari periti^rmmi 
£t ß vete dicatur j 4^ futuro-, idque itajutummßtt «i 
/i äiüatujrf Jjri^anum hartiiagin^ ^otitu- 
rum^ dica€ effe nectjfcurwm. Das für und wiuer kanai 
Rcrc. hier nicht auseinander fet^eu. {n eben -deja Cap« 
ilt be^ den Worten ^^va^tenta foffunt conwert^^ die 
au^geiiichtere Davifikbc Leleart larnftHcn ^ die /ich 
auch durch ^\e wolteub. und wiener Handfckriften be* 
itaiigi, im Texte ^ey bebaken wordea. C^g* f^foffum 



iißkctki appeUoiUt'* Sona(:h hätte Hr. B. diefe ^teilen 

. ebcnftUi^ änderia müfien , woran er aber offenbar Un- 

• fcckt gethaa hatte. In demfelbea Capitel hat er die 

I)avi6fdie Lzfe^nintetiiionem Caejaris verworfen, 

.and^jdas, "durch die befien Handfchriften betätigtet 

interitum bey bebalten. Bey den. Worten ^Mi^- 
tius iis ßudi^Si in quibns nos a pueritia vi- 
zimus* deditua^*^ b^ni^kt er, dafs hier nicht von 
d^ tbd^ophie » -sffl^ JWn^thü glaubt , fondern im. All- 
gemeine?! von Kewttni]fen die Q^e fey» Diefe Erklä- 
mag tft. an und für ficfa nicht zu verwerfen , aber die, 

dazu angeführte Orfache, ift unrichtig „m lioc tnna 

(phÜofiijMa) JkjyixiJSe,M.jpM€ritia Qcer9 dicere iiaa. 

foteß.** Bekannt üt es freylich , dars Cicero in feinen 

Jüngern Jahren die Philofophie blofs zum Behuf der ße- 

red&mkeit trieb, ohne vielleicht ^ zu ahnen, «ials.er 

hierinn einmal als Schnftfleiler auftreten würde; aber 

deffisn ungeachtet i'&bmt^r, in feiner Jugend wacker 

philofophirt zu haben , z. B« N. I)D. t. 3 nos auiem 

%e€ jMbito coejHmmt pbilofopharit nee fnediactem, a 

primotempore nttatis operam curamque confimpß- 

mns, eP tum minme mdibüfnur 9 tum maxime pliüofa- 

pftabamur. Cotif. Acad. IL 36. DiöÜoto , quem a pvre- 

fo äudivi €tc, Em^po. S.9 ift das de vor dem Worte 

aitoin den TeKtauirgenommen, theils, weil es fich in 

ein ^aar Handfchriften und in einigen altern Ausgaben 

befindet, theils w«it Cicero auch vor dem zweyten 

ISub&antiv die Präpofition zn \;(nederholen pfiege. 

Allein da man das Gegentheil eben iö oft und noch öf- 
ter findet, aueh ^^tpace tt.otio'y dem Ohre ange- 
nehmer ift als de p. et de o^. fo kann Rec. wenigitens 

diefe Lefeart nicht billigen. C. 3 ^,quid üntem magnum ' 

et nrntfiragum** ÜJmmt Ur. ß. mit Reclii aet Muthma&üng ^ , . ^ 

des tin, Pr. tt^olfhej^ »,^uid autem magnum^Jt nüur: dicere q^ii min Sphkeira^** veränd^ HivB.' cbs.^a^auf 

«ine leichte Weife in quu Bej den Worten cap. 9 
ninter caujas tohibentes** vertheidiqt et feiir richtig die' 
l^t:urt c&kib^Mes gtgeu einen Einfall von W^pk^nSf 
der es in contincntes verwandelt wiilea wollte« Die 
«dsvoa gegebene Erklärung «11 demSprachgebraucfaege- 
inäi's; aber Hr, B. ir«t» ibia die von Em^ in dejt 
X 2 Cbwe 



fragum.** weiche Lefeart wohl verdient hutte, in den 
Text, aafgenommen zu werden, indem fich;clas et 
fchwerlich erklären hifst. C. 5 jJStUpönrm ilegartum 
fhäus,*^ Hr. j^ hat nach dem runi.busy dem Wolfen- 
büttler utid einem wiener Codex ir« ßflegarenm^ Me- 
gari^uiß au%enomffi6a, weil Megareus das Vater- 
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Ctaoi tngezogetie Stell« N. SD.II. lä hierher nicht paße. 
Ibi cohibere Tagt Hr. B. »fi regere^ domiMri, Der 
Zafainnieiihang. lehrt • dafs es dort Tq viel faeifse » als 
cpmplecti. Auch hat» wie Rec. glaubt » continef\e 
nur dann die hia^ukommende Bedeutung des reg er ^^ 
>4off|inarf , wenn in^n zuvor den Begriff des Abhal- 
tens von etwas > des Mafsigens» zum Grunde gelegt hat 
c. B. ircnn cohibere^ cohiben animum a re aliijua. C- IQ wird 
für t^etiantfifit atom^^s eaque dectinetf*^ folgende Ver- 
änderung vorgefchlagen : etiam fi fit atomu^ qi^cie 
decU weil hier von der E^^flenz der Atomea die Frage 
nicht feya könne, Darinn möchte Hr. B. wohl Redfit 
haben t dafs diefe Frage hier uberflQfsig fey; allein Ci- 
cero pfiegt fie doch immer im Vorbeigehen mit zu be- 
rühren z.B, felbft amSchlufle diefer Abhandlung ^nam 
üt ejfent atomit quas ^mdim tffe mihi nuUo modo pro- 
pari potBß. C. II i^ncomnes a phijficis iniäta^Hr** 
omfkes inepktm eß K {. Tagt Emeßi und letzt dafür 
offinftio. Hr. B. bemerkt, dafs dai' offnes durch 
ümnes quotquot haeedi^inti^s erklärt werden könne« fin- 
det aber doch etwas gezwungenes darinn« Erneftis 
Conjectur nennt er frigidam, '<*'eil Cicero das ofttni' 
na in einem folchen Zui'ammeQhange, auf diefe Weife, 
nicht zu brauchen pflege, Rec, vermifst die Gründe. 
Dafür thut Hr. B, folgenden Vorfchlag : ne omnes 
nos phijfioi irrideant'^ welche Verbefferupg nicht 
eben die glückiichße feyn durfte. Leichter wäre denn 
wenigftens fie ovanihus a phyficis iffideamur. 
Gleich darauf wird bey den Vfnort^n i,motns VQt^fk- 



iarius ^^ infi ipf^ ionHnei** dieLefeart derheflern 
Handfchriften ipfe für ipfa beybefaalten. Es fragt 
fleh : wenn ziehen die alten Lateiner das ipfe auf das 
Verbum; wenn auf das andere Pronomen? SchetUr be- 
hauptet (Ohfexiw. p. 27.) dafs fie hierinn keinen Unrer- 
fchied beobachten, welches aber falfch ift. Meiften- 
theils zietien die Critici das ipfe auf das verbum and 
ändern ohne Anfiand die Stellen » wo fie- das Geg^ftn- 
theil antreifen, welches eben fo falfch ift. ' Hr.fi. nimmt 
daher Veranlaffung, diefe Kra.q:c zu uaterfuchen und Rec. 
kann nicht umhin, die (charfflmiige Anmerkung darüber 
S. 47 — ^9 den Gjramtnatikern zu empfehlen. Um nicht za 
Meidäuuiir zu werden, übergeht Rec. eine Menge fcfaarf- 
fmniger kritifcher Amnerkungen und nutzbarer Winke» 
die die Sprachkenntnifs wid den kritifchen Gei& des 
Vf. in einem vortheilhaften Lichte zeigen. Noch hüt- 
te er gewunfcht, dafs Hr. B. , zum Beften jüngerer Le- 
fer, einige fchwere Ausdrücke aus der philofet^ifckea 
Sprache des Cicero erläutert hatte; z.B. was« nach der 
Lehre Epikurs , das inanc , das atomos de via dedmc&re^ 
hey den Stoikern , nlfenfio commou vijb^ hetfae u. d« m« 
Bey einer wiederhoh(^n Auflage wäfde er fich uti^ iiin* 

fe Studirende kein kleinea Verdienft dadurch ervl^er* 
en. Auch dürfte es zur Erlfiuterung der Sachen fehr 
nützlich feyn, wenn das fonft wenig gelefene Buch 
des Alexander von Aphvodifias de Foto , der diefe Mate- 
rie ungleich fcharffinniger , als Cicero , * abhandele umd 
vornehmlich mit dem Ckn/fipp d^tinn W thun hair, W 
hörig benutzt würde« 
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EHaApu9«i»CBazTTsir# Girfsen^ b, Heyeri ReiigionsvQr" 

trUg^A.h, Predigten) nach' Grundfit:seH der reinen Sittenlehre, 
^v#nC. L,Soldan, if95* i<^?; 8* ^^p» wahrfcheinlich noch jun- 
g^rif Vf. bewegten zwey Gründe, feine noch unrorkommne Ar<r 
beit/ wofür er fie mit Recht felbft anerkennt, dem Publicum 
vorzulegen. Erfilich i£t ea ihm felfafi um Belehrung; dabey zu 
thun: zweytena hofft er» «juch andeni dadurch nutziidi zu wer* 
den, weil Geh zuverlafsjg Lefer finden dürften, denen ,»gerade 
Jeme Denk' und Empßndnngsart an^emeffen und natiir/ich fey/* 
Nach, diefer Maxime würde jeder Stümper zu rechtfertigen feyn ! 
Doch die Predigten enthalten manches Nützliche und Zweck* 
mäftige und man kann es dem Yf. nicht abfinrechen , da& er über 
die Grundüitze der reinen Sittlichkeit mit einigem guten Erfolge 
nachgedacht hat. Aber noch i/t er feiner eigenen Gedanken niphc 
recht Meifter. Daher fo manche« Schwankende und Unbefttmm- 
te • wovon insbefondere die erfte Predigt. „Ueber den fittlichen 
Werdi oder Unwertlr menfchUeher Handlungen** Btweifes genug 
ift. In der Darftellung hertfcht" «ine folche Trockenheit, dafi 
man be/ .Ziafung di«f«r Yarcräge^fa k«h Utibi, ab wenn man 



ein Eechfnbtich ror fich bitte. Der Styl hat eine Menge F^er, 
z, B. ellenlange Perioden mit einer Menge Parenthefen angefüllt. 
(S. 45 u, a. a. O.) harte und undeutfche Zufammenfetzungen« 
zwecliwidrige Inverfionen (8,6^1) hin undwieder auch Yerlbolse 
gegen die Sprachlehre. Da wo aerVf, Gchanilrengt, lebhaft zu 
fchreiben, liest er fleh unffleich (chlechter, ala wo erfich gleich 
bleibt, z.B. S. 42. „die Reiigion Jefu hat Wahrheiten, die auch 
im Leiden Scärke und Muth geben. Abfer fie find nicht lebhaft 
in uns : Es bedarf erft, um ne als wohUhätigen Balfam in tmfer 
Herz zu bringen, einer mühfamen Erinnerung e weK unsl(?) ge« 
rade dazu werden wir dnunO") unfähig feyn," S, ig. 20 ,^l un- 
fere|[räfte: aii unfer Thun." S, ig. „Der Erfolg tUuft unfern 
Wiinfchen- zuwider. •• S. 38 ,.Miic^ri/?/u:he Begriffe von der Tu- 
gend." S. 37. „Gott als den liebe voUften Yater anbeten und fckU- 
drrfi.*' S. 55. S6> ,>alles wai wir irrdijches find und haben. 8.'43 
„ihr (der Religiondehren) ganzer Werth iu, dafs fie acti« fo ge^ 
ßnnt feyn und handeln maäiem/' Wenn Hr. S. fachen wird, uch 
erlt feIf>Ct zu vervollkommnen und gute Mufter des Yortrags (tu* 
läkt I fo läist fich wohl noch cti^aa vollkammneres von ihm hofeiu 
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JfiitA , in d. akadem. Bachh. ; Gefckkhte der Ordaiieriy . 
inshtfondere der geridttlichen Zwetikäm^fe inDeutfck- 
Und, Ein EkudiducIC aus der uefchichte und den 
AlterthüiAern der deutfchen GerichtsTerfalTung', 
von Friedrich Majer. 1795. Sl^S. 8* 

^^ach feinem in Hn. Mq:eau*s Tarchenbach der deut- 
X^ fchen Vorzeit 1794 mitget&eilten Entwurf liefert 
uns hier der Vf. eine ausfuhrlichere Bearbeitung diefes 
Gegenftandes als feinen erften jugendlichen Verfuch, 
der von feiner Belefenheit^ gereiften Urlheilskraft und ^ 
Ofdnungsgabe ein rühmliches Zeugnifs darfiellt. Sollte 
dasSchiddal feii)en geäufserten Wunfeh nach einer An* 
ftelluag hey einem Archiv oder einer Bibliothek erfül- 
len» fo zweifeln wir nicht, dafs wir uns noch vieles 
jiäldiche von ihm zu yerfprechen haben. 

Die Frage, ob die Ordalien fchon bey den heidni- 
ft^< Deutfchen gewöhnlich gewefen, welches Hr. He- 
gevnfdh bezweifele, beantwortet der Vf. bejahend aus 
fatgendea Gründen : weil ficb auch bey andern hetdni- 
fchen Völkern , befonders in Indien und Africa , Orda- 
lien finden, und in dem deutfchen Aberglanben, den 
Tadtoa bezeugt, eine naturliche Veranlaflung haben» 
weil der deutftdie NameOrdale eine ältere Abftammiing 
aJs von der latetnifchenGeilUichkeit verräth, und weil * 
ihrer (wo nicht, der einer andern Auslegung fähige, 
Vütüus) doch fchon die Salifchen Gefetze erwähnen. 

Die Utefte Art der Gottesurtheile ill die Probe des 
'fiedenden Waflfers, am meiften im Gebrauch war aber 
die Feuerprobe. Von der Probe des geweihten Biflena 
ift noch heut zu Tag die Redensart : dafs mir das Brod 
m Uals ftetken bleibe , ein Ueberbleibfel. Wirwünfch- 
tan, dafs der Vf. auch näher entwickelt hätte, wie der 
Kd , deffcn er S. 37. nur als einer Caution gedenkt, 
mit der Zeit fclbft als ein Gottesurtheil , oder wenig- • 
fiens als ein Surrogat derfelben betrachtet worden» — 
Zttdcn Schriften, die von den Ordalien handeln, ge- 
Un w^hl ^uchi'Bmrchard von den Ordalien oderGot- 
tesurtbcüen in der Roftocker Monatsfjchrift 1791. l. 
% Q4L Allmählich trat an die Stelle der Ordalien die 
nidit minder abfcbeuliche Toitur, Das neuefte Bey fpiel 
' Ton der Anwendung der eigentlichen Ordalien ilt vom 
J. 1436 • wo der Ruth zu Hannover auf Anfragen Hn, 
Heinrichs vin Münchhanfen auf Tragung des glühen- 
den Eifepa , auf die Probe des wallenden Kefljels, oder 
anf einen Reinigimgseid felbßebend ( man fehe hier 
den Eid ala wahres Gottesurtheil ) erkannte^ Der um$ 
J 1S09 gefchrieheneLayenfpiegBl gedenkt der glühen- 
ieü Bifeoprobe als einer aodi damals äblkhen Sache. 
J^L. Z. 1793» Vierter Ban4* 
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Am längfteu blieb das Bahrrecht im Gebrauch iind die 
HexenprocefTe löblichen Angedenkens brachten auch 
im i6ten Jahrb. die WaiTerprobe unter dem Namen 
He^enbad und die Hexenwaage, befonders in Weftpha- 
len und Niederfachfell aufs neue empor. Im J. 1636 be* 
ftatigteBürgermeifter und Rath zu Osnabrück fi^hrfeyer- 
lich die Gewohnheit des Hexenbads, jedoch unter gro- 
fsera Widerfpruch der Prediger. Die Hexenwaage 
wurde noch ikn J. 172g zu Szegedin in Ungarn vorge- 
nommen , „wobey laut der Worte des püblicirten Be« 
richts höchft zu verwundern gewefen, dafs ein gro- 
_fsea und dickes Weib nicht mehr als i? -Quintletn, ihr 
„Mann, w'dcher auch nicht von den kleinften wa^, nur 
„5 Quintlein, die übrigen aber durchgehends entwe- 
„der einLoth, 3 Quintlein und noch weniger gewo'- 
,,gen haben.*' •— Vom Babrrecht kennt der Vf. keii» 
neueres Beyfpiel dia von 1669. Wir erinnern^uns, dafs 
vor einiger Zeit darüber auch im Reichsanzeiger eise 
Anfrage ftand. Kay fers Anwetfung zum Inquifitions^ 
procefs» Altenburg 171Ö, empfiehlt die Probe nbcb^ 
jedoch mit der nöthigen Vorficht* Sie.foll erft feit der 
Mitte diefes Jahrhunderte völlig verfchwunden feyn. «^ 
Die Veranlaflung zu den gerichtlichen Zweykampfen 
fucht der Vf. zum Theil in dem alten Recht der Blut- 
rache. Das ältefte Zeugnifs von ihrem Dafeyn ift ein 
Gefetz des Burgundifchen Königs Gundobatd, ungefähr 
vom J. sor. Am fpäteften nahmen diefen Gebrauch die 
Franken an, bey 'denen nicht eher als ums J. 630 im 
hege Ripwiriärum deiTen gedacht wird. Unter den 
EaroTingern war er wenig im Anfehen, deßo ausgebrei- 
teter aber unter den Sächlhchen Kßifern. Der Vf. giebt 
eine * gedrängte fyftematifche Darftellung des Kampf- 
rechts. Der Urfachen, warum eiil Zwe;^ kämpf ausge« 
fchlagen werden konnte , finden fich bey Montefquiea 
( Efprit des Lois) noch weit mehr angeführt , welcher 
auch von dem Zweykampf handelt, der gegen .produ- 
cirte Zeugen, und beymUrthelfchelten Statt fand. Im 
iSten Jahrb. bildeten fich ordentliche privilegirte Kampf- 
gerichte zu Halle in Schwaben, zu Fürth für dasBurg^ 
grafthum Nürnberg und zu Würzburg fiir das Fränki- 
(che Landgericht. Wir können vielleicht auch das 
Obrifte Kampfmeifteramt in Oefterreich dahin rechnen, 
womit die Herren v» Weitrach belehnt waren ( Lünig 
collect, nov. von der landföif. Ritterfchaft L 403.). Die 
Burggräfl. Nürnberg, Kampfgerichteordnung findet (ich 
auch bey denifelben Lünig H. 117. ^~ .Als einen auf- 
fallenden Umftand bemerkt der Vf. , da& man in allen 
Reichsgefetzen von den frühern bis in die neuern Zei« 
ten nicht ein einziges allgemeines Verbot der gerichtli- 
chen Zweykämpfe findet. Das Hofgericht zu Rotb- 
Wdl erkannte noch im J. 1450 darauf. Seibft Karl V. 
Y hIeU 
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biek fie nocH 1522. für erlaubt, und Rudolf II belehnte 
iu9 J. 1609 den Herzog \^qii Lothringen* m\t deim Recht» 
dafs »Ite die, Welch^j^twifchen dem BJicia.uud derMo- 
fel kämpfen wollten , diefes unter feiner Aufficht thun 
follren. Goldaft; der im J. 1633 ftarb. bezeugt, dafs 
er in Franken dergieieheu Kampfgerichte efter& noch 
Anit angefehen habe. 
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IlAtrE n. Leipzig, b. RufT: IL E. Mangctsdorffs^ 
Profcflbrs der Gefchicbte e.rc. zu Königsberg;, li^uj- 
bedarf GUS der aUgmitimei^ üifcttkhte lUv altenlVelt 
für Seine Kinddr von zwölf his fünfzehn fahren, 
allenfalls auch etwas darüUr. Erßer Tbeil, 1795. 
343 S. g. nebfi einigen Tafehi zur Wiederholung 
der Gefchichte. 
Tür ßing Kinder, fagt Ilr. M. , und wirklich zählt 
er in der an iie gerichteten Dedication ihrer nicht we- 
niger ajs ein volles Durzend auf. Die nümliche Dedi- 
caiion fcheiut zu bezeichnen, dafs feine Lage eben die 
glückJjchfte nicht iit ; da($ er aber eine beüere verdient, 
davon fprechen /ehr überzeugend die Keantniffe und 
der Geill» der in dem gegenwärtigen Buche herrfcht« 
Unterri<?htender, nicht blofsfürden aufkehnenden Jüng- 
ling, fondern für jeden gebildeten Menfchen , der bey 
.den Gefchichten der Vorzeit zu denke» gelernt hat, 
fajid Uccv noch nie ehi Handbuch » das dem Anfcheine 
nach auf grofse Gele^rfomkeit Verzicht thut, weder 
Citate noch Autoritäten kennt, aber gcwifa den beleCe- 
peaMann und den fcharfen Bei^rtbeiler auf dem erften 
Blatte veträth. Die Begebenheiten in. fchoaem 9 nicht 
▼erkünfiekem , Vortrage laden zu dea aus der Natur 
der Sache entlehnten^ kurzgefafsten , mit Kühnheit ge- 
zeiihneten Bemerkungen ein, die gewifs nicht blofii 
, feinen Kindern,, überhatipt nicht Kindern, manches 
Licht geben virerdeo. Beyfpieie ausheben wollen wir 
nicht, weil gewiCs das Buch felhft h(>uiig genug geU- 
fen werden wird ; wir können es auch nicht, weil faft 
löiiner die fchönern Stellen .^^ugleich die längern find; 
ein einziges mag zureichen, o. 27s« «Xacben aus vol- 
^,Ler Brufl ift eine herrliche Arzney für Körper und 
GeÜl; geübte Menfchenkcnncr unterCiheiden am La- 
chen den Schleicher vom geraden» biedern, oiTenen 
_Manue. Scoist ihr aufMenfchen, welche, ohne baaie 
^Dummköpfe zu feyn » das Lachen gänzlich ip ihrer 
^Gewalt haben » da feyd hehutfam; haltet mit eurem 
,«Zu trauen zurück.** Schon diqje Stelle zeigt» dafs Hr. 
iL den Vortrag immer unmittelbar an feine Rinder rich- 
tet ; aber es Uleibt doch w^ahrhaftig eine fchwere Sache 
fo zu fprechen, w4e es diefes Alter zu fodern fcheint, 
ohne in das Niedrige oder Pofiidiche zu iinkeu.. Auch 
dem Vf., der fonft edei und gut erzahlt, enfchlüpfen 
doch Ausdrücke wie folgende: S.'i'j6% »,A.eneas und 
Antenor werden zu feiner Zeit in Italien ihr CompU 
metA machen/* anftatt ich werde weiter unten von ib- 
i^en fprechen^ S. 214. „Man hat in manchen Landein 
lange vorher gearcJuUy che der Teufel in Ghaldaea ge- 
> boren, wurde. *• S. 2^1. „Es war freylich eben fa grob 
etc.** anftatt: «s war ein eben fo falfcher 



_ :hluCsw Selbft unter den Erklärungen möchteo (ich 
manche finden» die B^s wenigjf [LcÜK tuilftiidkeiiien» 
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wenn z. B. S. iio. die Erwürgong der ErÄgeburt ra 
Aegypten auf eine Anzahl eotfchlelTener Lavtten auf- 
gelegt wird, wekhe alles Biederhieben, was ihnen 
entgegen ftand. DasRefultat von allem di^fe:a iß, dl^fs 
fich auch in einem fehr vorzüglichen Werke fehler auf- 
finden lailen^cüe doch vielleicht nicht einmal in jeder- 
manns Augen Fehler fcheinen mögen. — Die Freymü- 
thigkeit,. welche in dem ganzen Buche herrfcht, be-' 
w6ift mehr als alles-, wie ungegründet die Vorwürfe 
find, welche man fett einiger Zeit der preufsifchen Cea- 
für hat machen wollen. Der erfteTheil reicht bis zur 
Geftrhichte Roma unter feinen erllcn Köoi^n; 1^ zur 
Bildung der griechifcben Freyftaaten, deren Etnrick- 
tung undGefetzgcbung rein und in abgemellener Kurze 
auseinandergefetzt ift. Dafs die Fortfetzung erwartet 
werden darf ,^ verfteht fich bey einem fulchen äticbe 
von felbiL 

Salzburg» b. Duyle: PJkihfophifctie GefchicHi der 
Menfchen^ und Volker , von fr. Mich, • VierthaUr. 
Fünfter ßand , welcher die Gefcbicbte der Perfer 
von Cyrus bis Alexander enthält. 1^94* 300 S. S' 
— Wird auch abgefondert unter dem Titel : Gi- 
fchiclite der Perfer vori Cyrus bis Alexander ^ ver- 
kaufe. 
Dafs die Uaupteigenfcbaften des guten Gefchicht- 
fchreibers» ein fcharfer Blick, gedrängter und dodi 
reiner Ausdruck, ein^ richtig^ Beurth^Uuug der vor- 
handenen Nachrichten mit jedem Tage mehr das^Eigeo- 
thum des Vfs. werden» be weift diefer fünfte Band fei- 
ner Völ kergefdii eh te, welche von einer ek^/^vjaus 
ichweifeoden Anlage fich mit jedem Schritte der oöthi* 
gen Prädfion mehr nähert. Wir dürfen verfichem, 
dafs niemand ohne Belehrung, auch nicht ohneVergoi^ 
gen von der Leecure diefes Theils zurükkommen werde. 
Vergnügen gewährt der faft immer reine beftimmte Vof- 
trag» die EinfchaltnQg kurzer » aber treffender, Bemer 
kungeo und die ausführliche Erzählung hervor&echea- 
der Anekdoten; Belehrung giebt die Unterfuchuag ein- 
zelner Thatfacben» die genaue Anfühfung der Stelletf, 
auf welche die Behauptungen des Vfs. fich iiütz^n, und 
vorzüglich die forgfakige Benutzung <Ler Fragmente des 
..fiino» von welchem fchon Corn. Nepos das Zeugaifs 
ablegte : Dinoni nox pturimüm de Perßcis rebus credi- 
«nts. Mit Erwartung wird daher der Liebhaber der 
GefcUchte der Fortfetzung diefes Werks entgegenfeheo, 
das nach der Meynung des Vfs. in etwa vier Tbeüea 
die noch fehlende Gefchichte der Griechen und Römer 
liefern 161L Es würde Unrecht feyn ; wenn wir eine© 
GeL^HTten, ' der von }edetix Win«, zur Vervollkomm- 
nung Gebrauch zu machen verfieht , nicht auch bemer- 
ken wollten» was ans» wenp auch nicht tadelhaft, 
. doch auffallend fcheint. Wir rechnen nicht hiehec ei- 
nige undeutfche oder afTectirte Ausdrucke» wie S. 30. 
Sein Grabmal war nicht fa faß ein Monument der Lf 
difchen Kunft, als der Lydifchen Schande. Oder 0. 
2Qj^. „Der Köaigsniörder Artaban war ein Mann von 
Energie.*' Aber auffallender iß» dafs die ganze Ge- 
fchichte zu fehr den Auftrieb eines Panegyricus derPef- 

fifchen YecMuK uddec mdiUa Königt dbs l^^^ 
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tii^; daß ihr Veizigliches mit zu ÜdHen Tarbea ge- 
mAltf ihre Fehler bingegeb zwar nicht ubergangea; 
d>er in einen Halbfchatten geftellt werden, der die 
Vorliebe des parteyifcbeo Gefcbichtfchreibers verrätb. 
Vielleicht fchenkt auch Hr. V. den Angaben des Kteii^s 
zu vielen Glauben; fcbon das Znfammenbaken feiner 
eigaenSrzäfalungen in deo Auszügen, die wir noch be- 
fitztfo, fprichc för das Urtheil der mejilen Alten, die 
ihn für einen muthwiUigen Lügner erklarten. Auch 
^as völlige Stillfchweigen von manchen Naihrichten, 
die Hr. V. ohneZweifel für fabelhafc hält, läfst fich wobl 
.kaum.bllitgen ; z. B. die gewöhnliche Erzählung von den 
Jagertdjabren des jCyrus. Hr. F. hat ganz gewifs feine 
^gegründeten Uriacben, fie als unricbüg zu verwerfen; 
aber die Mine darf man nicht annehmen, als wenn es 
^ nie eine fuicbe Erzählung gegeben hätte. — Wie kommt 
*^ ^clbl Hr. V. <laxu 5. 35. beym Cyros eine Stelle aus 
dem Propheten Jefaias zu ciciren , der lange vor ihm 
lebte? — Zum Beweis des eignen Denkens und der 
fchönen nicht uberladnen Darßellung» würde Rec. die 
Stelle S. 143« von der fehr natürlichen ürfache« die 
Gottheit vorzüglich auf Bergen anzubeten» hier aushe- 
bea, wenn fie nicht zu lang wäre« 

VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

l).BsRMir; K Unger: Hifiorifch ßeneatagifcJter Kaien' 

derätüf das SchaUjufar 17^6. Enthalt die GeJchiciHe 

vQn Pokn. Mit 2 Karten, 7 Bildniilen und 6 bi- 

. ..fiorifebeo Vo^Uellungen von D. ChoAofinecku si 

i Bog. ii9i T^fchenformat. (Preis gebunden i ^thlr. 
mit geprägtem Futteral i Rthlr. 4gr. in Seide i 
fttblr. srgr. bis 2 Rthlr.) 

%) Ebend. : Jltmanach.hiflorique et geneähgiqne pour 

. rannte biffextile I7^& Hifloire de Pt^ogiie avee 
2 cartes, 7 portraits et 6 eilampes Liftoriques gra- 
T^ ptfr D. CkadOiOiichL' ( Bogenzahl und Preis 
wie hey Nr. i.) 

^} Ebend. : Ratender zur fittUehen und an/r enekmen 
ünterhatlung, auf das Jahr 1796. mit 12 Kupfern 
von Chodoijuieckü 2aBog^ in TaJchecformat» {Preis 
wie Nr. 1.) . ^ 

4) Ebesd. : Hiflorißh und. geographifcfier Kalender 
auf das J. C. 1796. welches- ein Schaltjahr von 3^6 
Tag. iit für die Churmark und benachbarte Länder 
berechnet, gß«^. i« 4- (5 g^ ) 

5) Ebend. : Uaiashaktt}igskätdniier auf das Jahr Cbr. 

1796. Tßög- 4- (5 g^') 

() Ebend. : Ratender für den Bürger und Landmann 
auf das Schaltjahr 1796* Mit zwey bißorifchen 
VorßeUujugen. 7 B. 4. ( 5 gi. ) 

7) Ebend.: Tajchenkatender auf das Sckatijakr 1^96. 

mit Kupfern gezieret. 39 kleine Blätter in Etutfor- 

. mat. (3gr. mit illuminirtenKu|>fem ggr. ) 

{) Ebenda 1 Le petit Almanac de Berlin pour TAn 

biiTextil 1796. cömpof6 de 366 jours.. (Format und 

Preis wie Nr. 7.) 

£$ U\ eine /ör die Verbefferung des Kalenderwefens 

vonheHhafte Ereignifs, dais die Pachtung der preu£st- 

Ulin Küakadeg» foa denen bekannfltcb &: 



Akademie der WiffenfchafÜen zn Berfio^ daa- Monopol 
hat, für die nichften Techs Jahre in die Hände des Hn. 
Buchdruckers Unger übergegangen ifti eines Mannes 
'der fich durch feinen Eifer fär typographifche Schönt 
helt upd durch die Verbeflcrung der deotfchen Druck- 
lettern einen Platz neben einem Breitkopf erworben, 
nnd durch feine Holzfchnitte fleh als Meiner in einer nur 
zu fehr vernacbläfsigten fchönen Kunft bewährt bat. 
Sein rühmliches Beftreben in allem , womit er fich be« 
fafst, feine Vorgänger zu übertreffen» zeigt (Ich fchen 
gleich das erftemal, da die preufsifchen Kalender iu fei* 
nem Verlage erfcbeinen, und wir machen es un^ daher 
zufPßicht, die vornehmften diefer Kalender , die mebr, 
als die blofse Jahrszeitrechnung enthalten/ für da» 
nächfte Jahr anzuzeigen. , 

* Nr. I und 2, enthält den Anfang einer m fimpler 
hiftotifdier Schreibart abgefafsten Qefcbichte von Po- 
len ; die nnter den jetzigen ümftänded grofses loterefie 
haben mufs. Nicht leicht konnte ein fchicklicheres 
Thema.iur einen preufsifchen biftorifchen Kalender des 
künftigen Jahres gewählt werden. .Diesmal iädiefje- 
fchicfate in zwey Perioden bis zum Jahr 1572« WoK, 
Siegmund Anguft fiarb , ' und der Jage^onifcbe Stamm 
eriofch, fortgeführt^ fie wird aber gleich im folgenden 
Jahre fortgefetzt werden. Die Auswahl der Begeben- 
heiten finden 'wir einem folchen Jahrbuebe £ebr ange- 
meflen. Sehr fchicklich xft S. 41 11» f. eii>e kurze Ge- 
fcbicbte von Preulsen eingefcbaltet; aus der wir nur 
folgende ftatifiifcbe Angabe hier auszeichnen. „Oflprea- 
tsen ernährt jetzt auf 753 Quadratmeilen 940,000 Me»- 
fchen; das geigen tUcbe Weftpreofsen auf 461 Quadrat«. 
400,000 Menfchen ; der Netzdiftrict auf 170 Qüadratm. 
. x6o,QOO Meufchen.. In Danzig und dcflTen Gebiete zählt 
man 60,000 und in Thorn an 6000 Einwohner. Süd- 
preufsea wird aa 1300 Q, M. und i»ogo.ooo Mcnfeben 
gefchätzt. Das ganze Königreich Preufsen beträgt alfo. 
jetzt .in der Ausdehnung 3(00 Q. IVL und an Volks- 
zahl 2,646,000* Bewohner.*« 

Von den Äeifsig gearbeiteten Porträten, die wahr- 
fcbeinlich »!le von Hn. Krethlow, der fich . abep-bloCs- 
unter demerften unterzeichnet hat, herrüitren, geholt 
keines zu den in diefem Jahrgang abgehandelten Perifr- 
den der polnifcbcn Gefchichte, fondern erft zu der, 
die der folgende Jahrgarng lie^rnwirdL Es find die 
Bildnifle von Nicol'aus Copernicu^, von den Konigen 
Wiadislaw, Johann, Auguft II, Stanislaus Lefczinsk^ 
vnd Stanislaus Auguft Poniatowski, endlich des^ne** 
rals Kofciufzko^ In den feebs^biftoriichen Blättern er- 
kennt ma'n wreder die meifterhafte Zeicbaung und VcA- 
lendung des berühmten Chpdowieckr, deifca Name 
seither manches Blatt 2Jene, und feiner nicbt würdig, 
war. . Der Stieb ift aiKh von Hn^ Krethlow ausgeführt.: 
Dafs alle Biätter in ollen Exempiaren. gleich gut aus* 
fallen fotlen, ift natürlicher Weife nnmöglicb» In bbk 
fern Exemphxen zeichnen^ ficbNr,2 und 6» dureb Rein- 
heit des Abdrucks aus» - 

Die von Hn. SotznüdFno gefieferte corri^ct mid tiAdm 

Fezerchnete, und zweckmäfsig illuminirte Karte, von 
olen, giebt eine tref&iche Uel^rilebc von dem ehern»* 
lügen and jetzigen Umfai^e dieles Kekho» Ancb der 
Y z ffla» 
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Plw voo Wacfcliaii . der nach dem belle«. t*lane cfiefer 
Öauptlladt, welchen der Major Heoacquin 4779 mfge- 
nommen andKetl in Dresden herausget^ebca hat. verjüngt 
nachgeftoeh'en iü» dient dem Kalender zur Zierde, und 
der folgenden öefchichte zur Erläuterung. Multerjnä- 
feig find die unter Autorität des Genfcfalpoßaints von 
HA. geh. Secr. Matthias ganz neu verfertigten Tabellen 
über diePoftcuffe eingerichtet, und für alle Correfpon- 
denten und Reifende in den preufsifche» Landern von 
der hochilen Bequemlictaiceit. 

Der Kalender Nr, 3. enthält folgende ihrer Abficht 
fehr wohl entfprechende Aufiatze ;. i) Fragroent einer 
fleirathsgefchichte , in Briefen. 2} Der böfe Schein, 
ein Gemälde aus dem häuslichen Leben, von Hn. Starke. 
3) Die Rcjfourfe; eine gute Lection für dieHausftauen 
die nicht zu Haufe bleiben können. 4} Unglücksfalle 
eines blöden Mannes« nach dem Engiifchen. 5) Das 
Rebhuhn des heil. Johannes, nach einer Legende von 
, Metfsaer. Die zehn Kupfer (aufser zwey Blättern ber- 
linifche ^Icidermoden vorftellend) enthalten Fan- ilien- 
fcenen » und lind von Hn/Chodowiecki gezeichnet und 
geftocheu. Pen Meifter in^phyfiognoraifcher Charak- 
terißik erkennt man vorzüglich auf den Blättern Nr. ^« 

4- 5 "• 7- 

In dem tiifiorifch - geogravhifchen Kalender wird 
eine hiftorifche-üeberficht des Jahrs 1794-nebft andern 
nützlichen hillortfchen Erzählungen und Anekdoten mit- 
getheilt. Er ift durch einen trefflichen Uolzfchairt 
von Hn. lJnger*s Küoltierhand , in Format eines ganzen 
Bogeus, dip Weiber vöji Wcinsberg, yer^eret^ 



Der Hanshaüufigskaiender befcfalfiigt fi^h baopt- 
fachlich {mit der Anpreifung des fcbon von Hn. R« VL 
Medicus in einer elgnen^Schrift fo verdieoftlich und mit 
fo voirem Rechte empfohlnen unächten Acacienbaums; 
vieler andrer kleinen^ durchgängig nützlichen AufCaize 
und ökonomifchen Bemerkungen nicht zu gedenken. 
Ihm ift ein fehr ähnliches Porträt Friedrichs des Gro- 
fsen, von Hn. Unger rn Holz gefchnitten, ebenfalls in 
Bogengröfse als Zierde mitgegeben. 

Der Kalender für den Bärger iifui Landmann, en:% 
hält eiue lehrreiche Gefchichte zur Warnung geg'en 
Quackfalber, und Pfufcher in der Arzneykunß ; des- 
gleichen von einem Bauernaufruhr; von einem vom 
Blitz erfchlacrnen und wieder ins Lehen gebrachtear 
Mädchen;' Briefe eines preufsifchen Soldaten aus dem 
Lager am Rhein 1792 ~* 1794 nebft andern kleinen Stii^ 
cken. Alle diefe Anf/atze wird der Bürger und Laäd«- 
mann mit Vergnügen lefen. Sehr gefcfamackvoll ift der 
in Holz gefchnittne Figurentitel , und die beiden hift«* 
rifchen Vorftellongen, auch Hn. Unger^s Arbeit. 

•Die kleinen Etuikalender Nr. 7 u. g« liefern meh 
und nach verfchiedne Nationaltrachten; diesmal lind es 
die Trachten fchweizerifcher Bauern und Bäuerinneä; 
fehr fauber und niedlich von Hn, Riepenhaufengeftochen, 

E^ ift zu bewnndarn , wie ^ bey einem fe hohes 
Pachtquantum , das jährfich fich 'auf 30,000 Tbaler» fo 
viel wir wilTen» beläuft, die.Preife der Kalender nock 
fo niedrig erhalten werden können. Um fo mehr iS'zn, 
wünfcken, da(s die Uneigennutzigkeit des Verlegers 
durch deftor^gröfssrn Debit ermunlerc werden möge; suf. 
diefem W^ge fortzufahren^ 
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GoTTB8pB«.AYiST««9T. Fr!firiektßadt (bey Dretden)t Ä. 
MmUo Matth. Xyilf 27. wft JoK PJnl. Lfiitntr, 29 S, g. -- 
Der Vf. ein WürdiRcr Schiller von Hn. Oberhofprediger Melnhard 
ietztCönrecior zuSoran, bat von der «uf dem Titel angegebenen, 
vermcyndichen Wundergefchichte folgtade Ueb^rCeuung mit bun- 
diser philologlfcber ienntnifc hinreichend ms Licht gefetzt: „Da- 
mit wir ße, f die Sammler der Kopffteuer fiir den Tempel unil 
andere Juden) nickt tu einar Omtlnfjchützmng der fieligipn (rich- 
tiaer: der mofaifeken Ferfaffungf denn Mqfc hatte jene Abgab« 
an dsn'PallaÄ des theokratifchen Königs ron Ifrael, Jehorahs, 
fchon damals befohlen, als derfelbe noch ein pbrutUesZelt war) 
verwtaffen , fo g^h on die (den) See, und wirf dU Angel aus. So- 
hald'di einen Fifck (voif kinlänglieker Grö/se) herauf ziekfit fo 
niiM denfeihen. macke ihn (etm der Angel) los und fuche durch 
deffen Verkauf einen Suter zu gewinnen. Und mitdief^ bezahle 
denn fagteich für mich und diJi das Tempelgeld." Beyden Haupt. 
\^orten: fveiKrftr r«nie« fuhrt Hr. i. au« Xenopft. 0«:<m, XJt, 
26. und Theophräft. Charact. XV, l. iwey entfcheideiide Stellen 
an' dafs tveyrxHf von Geldgewinn, den man durch Verkauf er*- 
hält irebraucht wird; welche« freylich allen, denen griechifchc 
Bedeutungen, die nicht im Pafor liehen , profan find, fehr ge. 
awuneen fcheincn mochte. J^ «wiy«r jp fofm rerfteht der Vf. 
wfe 4eder Fifdier von Handwerk ts »erltehen wiirde^ r^m Oeff- 
neu de« Rfehmaid«» tm den Angel — nicht um einen Suter — 



herauiMun^^en, Schwer aber wird ts iennadi vielen Ueifceife» 
denen etwas nicht matiirlickes hiebe/ zu denken lange Gewohn«> 
heil worden if): , diefen -Sinn der Stelle natürlich zu finden. " 

£ben dieferVf. hat fich fchon 1792 durch eine Abhandl. demo^ 
tione Des , muae in priortbutXl Genefeos cifpitibus tribuitur pHmh 
homißibus (VVitteb. 26 S. in/.) bekannt^ gemacht. £r nimac 
darinn an, dafs die Afizeigen'von Gotteskenntniftin jenen^alten 
Erzählungen kiflorifch richtig feyen, vorzüglich weil'Ae mit 4er 
Denkart der erften Menfchen pfychologifch harmoniren. Aber 
wie follce Geh dies letzte erweifen la(fea? 2) kann und foU auch 
m^thifche Dichtung pfychologifche Wahrfcheinlichkeft haben, i) 
UmfaiTen die ri erlren Capital der Genefi« einen Zeitraum; von 
vielen Generationen. Sollten die erlltn von diefen überGotc 
eben fo gedacht haben, wie 4ie fpäteßen? In der Ausführung ent- 
hält auch diefe Abh. viele (chätzbare Spuren eigenen Nachdenken«, 
¥foch wollen wir aus dem Epilog von D. ILeinhard eine vortreff- 
liche Maxime auszeichnen ; Mihi , doctori academico non hoc vi. 
debatuf effe dehere propoßtnm, ut audientibus inculcet c$rta ^uae» 
dam däcreta^ ac velut e tripode edat ofacula ; ifio praectaro tnunere 
reete fungi arbiirabar non nifi eum» qui infitam humanae menti 
9eri videndi cupiditatem diligenter excitttt excitatam tüat, juv€^ 
net/que ümni modo allkciet, u$ fmipiam fms pirihut uH/uoquß^fUre 
difcant judiciß. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

AltonA , b. Hammericb : Der Genius der Zeit. Ein 
Journal , faeraus§£gebeii tod Jug^ Hennings. 
l — I2te8 Stück. 1794. ^^ Stück 9— -10 Bog. g, 
3 Bände. (4Rthlr.) 

Nicht lefcbt wird eine Zeltfcbrlft ihrem Titel und ih- 
rer Abfichc beiTer entfprechen als die vor uns 1 le- 
gende. Sie ftellt nicht blofs deti Geift der Zeit dar, 
wie er ift; fie fucht auch ab ein denfelben leitender 
<ieotus , ihn feinem Ziele näher zu bringen. Sie zeigt 
den Kampf y den der gute Qenitis der Menfchheit mit dem 
fdilechteq unfrer Zeit zu kämpfen hat, und es wird 
ihr kaiim fehlen können, viele Mftnfchen zu erwecken, 
defs fie fich auf die Seite des guten fchlagen. — Die 
einzelnen Stücke durchzug^hn, und alle Aftflatze der 
leihe nach anzugebien, wird bey diefer, fo wie bey 
deif melften Zeitfchriften , entbehrlich , weil e$ fchon 
jfli latelligenzblatte gefchieht. Wir >wollen alfo nur 
dieAnfifttze anzeigen, die fleh rorzügllch auszeichnen, 
^ad dabe]^ der Verwandtfchafc de» Iiäalta fdgen. Zu 
den SdiHderungen des Verderbens upferjer Zeiten , ifa«- 
rer Mifsbräuche, der Thorhett und der anmafsen- 
den UnwUTenheit , die die Menfchheit in ihrem Gange 
aufhalten will , und zu den Auffiitzen , die ihnen |in- 
nitcelbar entgegen arbeiten, gehören vorzüglich im 
erAen Nr» g.^. ip. Es wird, aus Efcherny (einem 
Fenheidijger des Adels) und Youngs Reife« eine Schil- 
derung &8 Elendes gemacht, in welches Frankreich 
durch die Gierigkeit , Dummheit und GefÜhllofigkeit 
des fr^Tsten Theils feines Adeb geftOrzt wurde. Nr. 
13. Toa Hn. H. zeigt den Nachtheil» der aus der Ver- 
fiiiiedbnheit der Beurfheilung der Gegenftände des all- 
^enmiflen Wohls, unter den Qfroisen, und unter dem 
Volke entfteht Im 2ten Stück giebt Nr. 6. ein Be} fpiel 
Ton demUnfinii gewiiTerThektercenferen, und Nr. 7., 
nher die Streüfucht^derQetehften^ ift ein Wort, das lei- 
der noch zu feiner Zeit gefprochen ift. Eben fo fehr 
ift auph zu wünfchen , dafsNr.ii. dir politifche.Ver- 
ketzeningsfttcht nicht blofs unter die nrnfonft^geAigten 
WaliriieiteB gehören möge. Im gten Stück wird die 
^ficbt des nenen Kalendets in Frankreich fehr gut ent- 
wickelt und gezeigt, dafs es darauf angelegt fey, den 
gemeinen Mann die Heiligen vergeflen zu machen. Das 
Macfatheilige und Unnöthige diefer Veränderung wird 
aber im ^ten Stück Nr. 5. fehr fcharf gerigt. Nr. 11, 
Z9. von Hn. H. enthalten eine treffliche Vertheidigong 
der Schrifkfteller gegen ungegrfindete Vorwürfe ; Hr, 
H. zeige mit den ausgefuchteften Gründen, d^fs'Au& 
Uinmg das einzige Mttiel fey^ Re voliitienen Ttrztt^ 
Jm Im Z. I79S* Vierkr Band. 



beugen. Nr. 13. über Frankreichs Regierung während 
des iiebenjährigen Krieges« dient der Behauptung des 
Hn. H. gleichüeim zum Belege; es zeigt fleh daraus, 
dafs nicht Philofophen und Gelehrte , fandern die 
fchlechte Regierung der Maitreflen und Höflinge, den 
Umfturz der Aranzöfifchen Monarchie herbeyfuhrten. 
Nr. 14. dus Leben Bernis liefert gieichf^iis Seweife 
des grofsen'Verderbens, das unter Ludwig XV. bey 
Hofe herrfchte. Das 4ce Stück fangt mit einem Atif" 
fetz über die Carcwftrafen auf Akademieen «n. Aus- 
führlich, ab^r auch etwas zu grell, find die Nachtheiie 
gefcbildert , die • diefe Strafe für die Studirenden nach 
-fich zieht. Das Mittel der Beftrafung, das der Vf. an- 
fiatt der Carcerftrafen einfuhren will , find Conduiten- 
iiften. Wie nachtheilig diefes Mittel aber fey, i^ ith 
7ten Stück Nr. i. fehr gut gezeigt worden. Im lo St. 
Nr.x. fchlägt ein andrer Vf. das Nachhaufefcbickeit von 
der Univerfitat auf einige Zeit, für viele Vergebungen, 
die nun mit dem Carcer geftraft werden, vor. Diefes 
Mittel fcheint uns aber fehr unausführbar; denn bey 
unabhängigen Menfchen wäre es bhnediei nicht anzu- 
wenden, oder wäre von einer Relegation gar nicht ver-^ 
fchieden, und in Rückficht auf die übrigen dürfte es 
bey den Aeltern und Freunden, die die Reifekoilen 
tragen müfsten , auch wenig Beyfall finden. Nr. 3. 
▼on Hn. H. Ueber die AbfchafFung der römffbh • papifH- 
fcbea K,irche in Franlureict^ ift ein trefflicher Auffatz, der 
denSchaden der Ceremonien freymüdlig enthüllt, und es 
fehr wahrfcheinlich macht, dsfs dieKirche mit ihreny geift* 
liehen Gepräge bisher nicht fewohl Frömmigkeit hervor- 
gebracht, als vieiraehr dlefe zu ihren Abficfateu benutzt 
hat. Nr. II. ift eine fehr gute Wartung fiirFürften, fich 
nicht in Religionsftreitigkeiten zu mifcben, wenn es nicht 
zur Polizeyfache wird , in ein Schreiben eines Fürßen 
aus dem i6ten Jahrhundert eingekleidet. 5tes St.* Nr. 
7. Enthält auffallende Züge der Thorheit der Cenfuren 
u. a. Adminiftrationen. Eine zur Probe. Als der Ma- 
ler Klinsky aus Dresden in Prag um dieErlaubpifs bat; 
einige fchöne Gegenden, befonders um Töplitz zu 
zeichnen, gab das Gouvernement die Erlaubnifs fof- 
gendermaben : „man habe kein Bedenken dabey , nur 
dürfe der Maler bey feiner Landfchaft keinen B^rg, 
kein Thal , keinen Fiufs und keinen Wald anbringen! 
denn Abzeiebttung diefer Theile fey für künftige Kriegs^' 
Zeiten bedenklich.«* Was übrig blieb, fand der Maler 
denn freylich nichtintereflsnt genug. 6tesSt. Nr.e.CöOn 
tingent zur Gefchichte Qufiavs HI enthält^ wenn alles zui* 
rerläf^tg ift, einen traurigen Beweis des Unglücks« das 
diefer König über Schweden brachte, und manehe ver- 
werfliche Zäge feines Charakters. Er erhob durch Eriiö» 
hung der KioMnktefte lyul dwnh die KciegiAetter 47 
Z mL. 



179 



ALLa tITERATUE ^ ZfcITSNQ 



Ito 



Millionen Rthlr. Sfec, mehr, als feine VorAhren je in 
gleicher Anzahl von Jabreo erhoben hitteii/ucd machte 
noch 2(^i MilL neue Schulden. Durch das «ngeinafite 
Monopol, denKornbranntwein zu brennen und zu ver- 
kaufen, ruinirte er fehr viele Landleute, und gewann 
grofse Summen. Als Carlskrona 1790 durch eine Feuers- 
brunft fehr viel litte , erhielten ate abgebrannten Ein- 
wohner $3«QOoRihlr.Spec. an patriotifchen Gefchenkeo. 
£r liefs fich felbige eiiihändigen und fchickte endlich 
dafür Rcirbsfchuldenzettel, die 25 p. C. fchlecbter wa- 
ren. So gewann er an feiner eignen^ abgebrannten Stadt 
i<;«coo Kthln Sp. ■■ Kr. 3. Criminalprocefs gegen den 
fcbotcifchcu Rechtsgelehrten Th.Muir, welcher wegen' 
mancherley Unternehmungen« eine Verbefierung des Par- 
laments in Schottland zu bewirken, zur Verweifung 
nach Botany Bay verdammt ift. Diefer Procefs mufs 
jeden Deuifchen zur Achhivg .gegen fein Vaterland auf- 
fodern. ' Man fteht hier einen Marin nach Botany Bay 
um Rd*chuldigtin^^en wiUea verdamoit, welche fich 
wahrlich ein deutfcher Gerichtshof* gefchämt haben 
würde ; nur anzuhören. 7resSt. Nr. 4. Enthält lächer- 
liche Beyfniele dtt Titelfucht" und des JRangfiolzes in 
Deutfchland, Nr. 5. Rechtfertigung des Barons Bre- 
teuils,. enthalt manches zur Aufklärung ober die Ver- 
fflgungen gegifn Frankreich. Nr. 7. Was hätte gefche 
hen mäilen? i.B. Trefflich Ift hier gezeigt, dafs der 
jetzige fchrecklicbe Zufiand von Frankreich » nicht 
durch poHtifcheKunftgriffe, fondern allein durch Weis- 
heit und Gerechtigkeit der Regierung hätte abgewendet 
werden köimen. . gtes St. Nr. 4. Einige Züge aus der 
Cbaraktcriftik der Engländer, enthält v^ieles Nachab- ^ 
«longswürdige diefer Nation in Rücklicht auf Oekonoi- 
me und Entfernung von Titelfuche« ptes St. Nr. 10. 
Der Geift der Zeiten; zeigt. die Schädlidikeit der jeUt 
So herrfch^dden Pafteygängerey , und die Intonfequeo- 
zen und foaderbaren Behauptungen in Pitts Rede ge- 
gen Sheridaa. Gründlich wird Nr. 13. die Behauptung 
widerlegt, als könne der Mangel derCultur eines Staa- 
te!^ dem andern- cultivirten zumVorwande dienen, fich 
Jepen zu unterwerfen. lotesSt. Nr-J. Ueberdas Vor- 
fchneUe im Urtheilen, itt eine treffliche Warnung für 
diefen jetzt fo gemeinen Fehler. iitesSt. Nr. 5. Der 
Genius des Jahres 1793 y. H. Staudlin. Ift eine karze^ 
aber treffende, Darltellung der fchrecklifhen Begeben- 
heiten diefes Jahrs. Es iit zu bedauern, dafs oer Vf. 
die poetifche Darllellung nicht durch eine poetifche 
Einkleidung, durch das Sylhenmaafs erhöhte. Nr. 6. 
Schreiben eines. reifenden Niederfacbfen an feinen Brn- 
' der in ** enthält eine gute Warnung vor dem üui- 
gang junger Mädchen mit Geiltlichen in katholifcheo 
Landern. Nr. 7. Convenienz und Wahrheit. Al- 
les in dor grofsea Welt beruht noch auf CooTenieuz*. 
Nur unter ihrem Schutze wird die Wahrheit gehört. 
12. St. kr. 6. Ankündigung eines^dem Bedürfnifs un- 
fcrer Zeit angemefsnen Katechismus, nebü Anweifuug, 
ihn zvL gebrauchen, und vorausgefclückter Beurthei- 
lupg des neuen haunöverifchen und -preufsi (eben Kate- 
chismus. Sehr nachdrücklich , aber leider auch, fehr 
wahr, fiud hier dia fcWechteu Methoden deiReljgions- 
uBterrichts unferer Zeiten gezeigt» «ad der l^ackthetl 



gefchildert; den eine mifsTerftindeae uiid faKScha»»^. 
wandte Religion den Meafchen. bringt. Oer «Vf. 4\e^ 
AiifAitzef erregt ein ftarkea IntereiTe för ieio^ Arbelt. 

Zu den Anf fiitzen , die die Gefrhichte unferer Zei* 
tett betreffen, gehören rorzfiglich folgende, i. Stück 
Nr. II. t'2. Ueber^ die Expedition bey Ddnkirchen. 
4. St. Nr. 4. Uöber den Brand inChriftiansburg. 5. St! 
Nr. 4. Benj. Franklins Vermächtnifle. 10, St. Nr.^i. 
Berichtxguag des in den diesjiihrigea May und Jujiy! 
Stücked der Minerra befindlichen hißorifchen Bericht» 
Toa der Belagerung und Verheerung Lyons» Von ei- 
nem unparteyifchen Augenzeugen. Diefe Erzählung ift 
fbrtgefetzt Su li. Nr. lo. St. 13. Nr. i. und Am erfiea 
Band vom Jahre 1,795. Sie fchlieist mit Precy's Ent- 
weichttog aus Lyon. Der Vf. erzählt /ehr genau; uad 
wenn gleich nicht aotfchieden werden kann , ob er fb 
ganz unparteyifch ift, fo bat doch feine Erzählung viel 
mehr Zufammenhang , als die in der .Minerva. Die 
Beyfpieleder Unflttlichkeit der Reichen in Lyoa tmi 
empörend. Sie fuchten Hefa der Requüition zu entzie- 
hen und trugen gar nichts ^ur ReTolution bey; diegi^ 
riagfte Aufopferung war ihnen zu grofs. Ihr Pisa 
fcheint gewefen zu feyn,- nicht fewohl für einen König 
etwas zu thun, als vielmehr, durch die ErkUruag Rs 
die Königswürde, in Verbindung mit dem.AusIaad^ 
Paris zu fturzen , und lieb zur Hauptfiadt zu erheben. 
Der unglückliche 31. May gab ihnen Gelegenheit ^sudi 
das Volk in ihr laterefle zu auehen. Sie iiatten «bcr 
nie die Nationalconventien gehtetg r«fpectirt. 

Zu den Beweifen eines nnferh Zeiran »rlEbregerei; 
chenden Fortfehritts in geiftiger und iittlichcr AufklärDog 
gehört: i.StlfickN.7. Die grefsrodthige Hülfe, welche 
die Amerikaner einem bey Bofton gefcheirerten äänlfcheh 
Schiffe leifteten. 4. St. Nr.'2.'Wirdeshefreroder'fcb1nii' 
m er ? Man darf den Troft n icht finken lalTen« weil GrünSt 
genug für den Glauben da find, dafs die Menfckheit 
Hl ihrer Ausbildung furtfchrehe. 9. St, Nr. 14. Pateat 
über die freywilligen Beytrage lum königl. dänifcfiea 
Refidenzfrhlofs. Ein Müller einer Töterlichen Sprache ei- 
nes Regenten zu feinen Bürgern. 3. St. Nr. 15. Plan und 
Methode der Erziehungsantialt in Ploen v. Hn. v. Wicke- 
de, gehört auch, nach diefemPlan zu urtheilen, unter 
diefe Rubrick. 4. St. Nr. 2.' Eine Probe von Freyroa- 
thigi^eit aus Colbiörnfens Rede ^ or dem KronprinieOt 
als Präfident der LaodhaushaUungsgefellfchaft in Kop- 
penhagen. Glück dem Lande, deffen könftigeib Re-^ 
genten fein folcher Redner gefällt! 

Aufser dieft^n Auffatzen, die zunächft in den Plso 
diefer Zeitfchrifc gehören . ift aber aüch fiir den Dtlet* 
tauten, durch Abhandlungen gef<argt, von den^n eiaig^ 
eine nähere Anzeige verdienen. Darunter gehört m- 
zuglich: i.Su Nr. 3. üeber die letzfen Grunde dei, 
chriftlicheu Moralfyftcros, v. C. F. Seh m id Phife Weck 
Dem wahren Menfchenfreund mufs jed^ VeriVch ^iÜ* 
kommen feyn, der zeigt, wie wichtige Wahrbeiteo 
%haus bekannten, den M^nfchen (chou geläufigen Leh- 
ren entv ickeln laffen, fobaM er mit philofophifchem 

geüchriebeo iiä. Dief^ff ioiffiitz rerdient si^^r 

gewift 
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fewift elfte $le})e nter dier€r Ctaffe. Der Vf. z^igt, 
trie fchöa das allgememlie Priodp.des cbrijUicfaen Mo- 
lalfyAemg, da$ fich darinn auffiadea lafsr« fich mit dem 
Kinütchen Moralprincip vereipig^a laHe* Mit Recht« 
wie Rec. gfattlH, nimmt der Vt das Gebot: liebe Ciott 
über «lies und deioea Nacbften als dicb feltrft« für das 
eigentlicbe Moral principe der chriftHchen Religion an« 
denn der Ausfpruch': was ihr wollt« das euch die 
Leute tbnn foHen, das tbut ihnen auch , kommt nur 
gelegendieh als eine Ab weifung der eigennützigen An- 
mafsung vor« Ton andern zu fodern, was man ihnen 
nicht ieiften will ; auf jenes Gebot aber weifen Chriüus 
nod dieApoftel beftandig als den InbegrilT aller Gebote 
bin« Der Vf. hat auch Recht • wenn er in der Moral 
jiifth zweyen Principicn fragt« nach dem Princip der 
möralifc^enErkennmifs, und nach dem Lenkungsprin- 
tip des Willens « diefer Erkenntnifs zu folgen. Kant 
gebt felbft von diefeoi Geßchtspunkt aus« und feine 
Abhandlung von den Triebfedern der Moral, in der 
Kritik der prak^fchen VernuQit, tfi/o erhaben« als ihr 
Gegenftahd felbft. .Das Refulfcat bey Kant i&: das. Ver- 
mögen »diefe Handlungs weife zu denken« ift auch zu- 
gleich die eipzige reine Triebfeder • nach ihr zu han- 
idti. Daß Refulcat ucfers Vf. ift : dafs Verveilkommung 
die Triebfeder fey« und wenn die Idee derfeiben durch 
des h^chfie Moralprincip bed^immt iit« au^h ohneScba- 
i dasi der reinen Moralität feyn könne. Diesüefulrat iil 
Ijatnicht entgegen; denn feiner I^hre widerfpricht 
es aicfa^ « <laf$ der Menfch nach Vollkommenheit ftre- 
he« fobald die Moralität den Begriff der yollkoramen* 
heit mit beftimmt; fondern nur das widerfpräche ihr« 
w.ean der Begrlfi' von Moralität durch den von Voll- 
köouaenheit beftimmt werden fpllte. Man fieht aber 
inch» ,|]afs man in diefec RückGcht durch die Volikom- 
menheit k^ine niHie Triebfeder erhiilt« weil eben Ib« 
wie bey^Eant, auch hier die Idee der MQralität die 
QnzJge Triebfeder bleibt Nach diefer Erörterung zeigt 
der Vf. « dafs üch die Liebe Gettes ganz auf den an 
fich guten Willen zurückführen laife; denn von patho- 
lögifchier Ltsbe zu einem Gegenfland um des eigenen 
BedurfniiTes willen kapu hier die Rede nicht feyn» fon- 
dera von reiner Liebe, die durch die Vollkoifimenheit 
des Qegfcnftands allein gewirkt wird. Diefer afcetlfcben 
Vorfchrift wird nun eine gleiche Liebe des Nachtuen« 
als ich zu mir felber hege, zum Kriterium meinerHandr 
lapgen beygefügt. Wenn ich meinen Nachßen liebe 
wie mich felbft « ib mufs ich fo handeln, dafs meine 
Maxime zugleich die feinige feyn kann. Endlich zeigt 
er, dafs in den Triebfedern zur Moralität auch keine 
Abweichung der cbriitlicben Mor^l von flerKantifchen 
Stattfinde; denn wenn gleich in dcniChriitenthionRe- 
lob^il^^^ Terheifsen« und Straten a^ii^ecirobt war(:en« 
fo wird Idoch zuerft auf die Reinheit der Gelinnuiig ge- 
draogen« und nicht die einzelne le^^ale Handlung zur 
Bedingung der Belohnung geinaclit , oder zur Abwen- 
dung der Strafe für hinlängtich erklirr. a.St. Nr. i. 
üeber Charakter iofigkeit. Der Vf. fagt fehr viel Gutes 
über den Mangel an Charakter, tibt'r die Fehler die 
daraus entfpringen , und über die Mitfe! ihnen vorr.u- 
beugea. S. X3g. ift aber eiae Sushe» die Rec* befieui- 



dete. Es helfet dort; „Wer über die Mlcfct der Ge- 
rechtigkeit gehörig nachgedacht'hstf« ^ird es einfeh^n« 
wie wenig Werih eine in fich' felber gute flandlung 
bat« zu der uns aber nur irgend eine Impulfio/ii« oder 
irgend ein natürlicher Hang treibt« ohne R&ckficht auf' 
Zweck and Folgen." Dabey lieht di^ Note; „Diefer 
Satz ilreitermit dem« was Elr.Kant in feiner Metaphy- 
fik der Sitten von den richtigen Mottv^en zu unfern me- 
ralifcbeB Handlungen fagt. Allein leb getraue mir zu 
behaupten« und werde nächftens meine Gründe demP«- 
blicum vorlegen : dafs eine jede auch nods fo gute sn4- 
ralifche Handlung« die ohne Rücklicht auf ibre Nütz- 
lichkeit unternommen wird« eines denkendes Wefeos 
unwürdig« wenigftet^s ganz ohne Wefth fey.^ Rec« 
fieht nicht ein « wie die' Behauptung im Texte Kanten 
widerfpricht« vrena in fich gut hier nur fo viel heifsea 
foll« als eine für dieMenfchen überhaupt vortheiibaflte 
Handlung^ denn wo hat Kant je behauptet« dafa eine 
Handlung aus Hang oder lurp'ulfion eine moralifcbe, äa 
Heb gute« Handlung fey? Noch weniger aber kann Rec, 
begreifen« wie nach der Note eine gute fiiorolfjefcf Hand- 
lung eines denkenden Wefens unwürdfg feyn könne. 
Eine folche Behauptung zu wagen« ohne nur einigen/ 
Beweis für fie anzubringen« i& eine wahre Arroganz« ' 
und giebt die Veruiutbung« dafs der Vf. ze unreifen . 
Parodoxien eril die Be weife auf fucht« nacbdem er de . 
niedergefchricben bar. Es Ware rech^ fehr zu wm- 
fchen^dafs man endlich anfinge« Kanten zu felbft eignet 
BeiTerung zu ftiidiren und im Stillen zu benutzen« aa- 
fiatt ihn beftandig zu comnrentiren oder zu widerlegen. 
Der folgende Auffatz« über Charakter von Flemtoing« 
bat einige gute Gedanken über die Bildubg des.Cb*> * 
rakters durch die innere Kraft des Menfchen felbft; fie 
blitzen aber noch mehr als fi.e leuchten.' In Nr. 7. AniP- 
foderung an meine Mitbürger, v, G. Fr. Werner», HV. 
W. fodert zurPrüfuj^g feines Syffems auf«*dai et unter 
dem Titel Aetiolagie vortrug« tiud kündigt ein Journal 
für Wahrheit an. Hr. IV. giebt« nicht fehr verfteckt 
zu ver&ehen« dafs. das Gluck der Menfcbbeit nnd alte 
Fortfehritte im wahren WiiFen erH dnrch fein Syftein 
möfrlich werden, g. St. Nr. 4. Was ift Natur« Bibtl 
und Jefus? Eine kurze Beantwortung rffcfer Fragei^ 
meift excerpirt aus eioem Excurfe meines heranszuge- 
benden Commentars über Hiob » v. Ff. H. £fifil. SchHaart 
Profeffbr in Rinteln. Der Vf. gic%t hier eine Probe^ 
feiner Bibelbehandlung. Für Lefer«. die naehr poe- 
tifch - philofophifche Deutung der Bibel als gelehrte' 
Exegcfe« und daboy eine etwas myßifche Spra- 
che lieben« wird fie fehr angenehm feyn. Nr. 5. 
Verfuch einer richtigen Erklärung der SteHe imLivin» 
B. 9. Kapi 19. Ahßt invüHa vetho — — gmvis <mms 
wiUs timete poteft, v.Ebend. Hr. Seh. erklärt dieSteHc 
fo , dafs gravis iirmis mites auf die fdiwer geröfteteo 
Soldaten der Macedoniec und nicht derllömer bezogen 
wird. Reci fcheint dtefe Erkljhrang noch beÄer ' znr 
Grulerfch^n als zu der von Hn. 5. angenommenen Lei- 
an zu paffen. Gruter hat SLnüSiit Eqmtem* Equidem 
und für nufnquam aequis utique nmnquam noßris tocis kh 
hüravimusy $iumq*a. u. n^ inifuis tocis lab. derGegen- 
iatz wird dadurch klären Nr. ^ £rkläf nag de» todie 
Z i tne^ 
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irieeßma fabbalii in Horazens Sairren. B. !• Sit. 9», ^, 
cbend. Hr. 5. erklärt es;(ron dem durch Zeugen er- 
hlrtetea Anfang eines Monats, und dafs Arift dieEnt- 
(chuldigung braucht , um nur loszukommen. Nr. 9. 
Die 'Keifegefährtin; ift ein angenehmer Dialog. Das 
Rcfultat deffelbcn ift, dafsTaufchung undNothwendig- 
keit den Mcnfch^n er/.iehen. 5. St. Nr. 3. Widerle- 
'gung des Auffatzes im hiftorifchep Magazin von Mel- 
aers und Spittler ; über die ürfachen , upi welcher wil- 
len der Zwe> kämpf faft allein unter den Germanifchen 
.Nationen hcrrfchende Sitte war. Mit vieler Sachkennt- 
oifs von phriofophifcher Benrtheilung unterllützt, zeigt 
der Vf. die Barbarejr der Siiren zu den Zeiten, da die 
Buelle am häufigßen waren,, und iugleith, dafs fie 
ein Product des Aberglaubens, der Rohheit und der 
Unvernunft find. g.Sf. Nr. 1. Ueber objectivenund fub- 
jectiveo VVerth des Meufchen und wahre Geiftf ^grofse. 
Der Vf. nimmt hier die VS^ortc objectjv und fubjectiv 
IQ einer i^lfchen Bedeutung. Der objective Wc^rth ei- 
kes Meqfcben ift ihm der, den er. durch feine Talente 
und deren Ausbildung für dieMenfchheit hat, der fub- 
jective der, dep er durch die Herrfchaft der Vernunft 
ttber feine Krälre hat; allein dieferWerthUft fo gut ob- 
jectiv als der erile. Objecriv heifst , was als ein Prä- 
'dicat der Sache überhaupt zukommt, fubjectiv, was 
ihr nur als ein Prädicat in dem Subject, das das Vf- 
iheil fallt, zukommt. Der Vf. hat den perfönlichen 
und den relativen Werth eines Menfcben mit dem fub- 
tecttven und ebiectiven verwechfelr. Lieft man anftatt 
objectiv, relativ, und anftatt fubjectiv, persönlich oder 
uioraüfch, fo Hnd feine Refultate richtig, Nr. 6. Plan 
eines geographifchen Lehrbuchs für Frauenzimmer, Dem 
Publicum zur Beurtheilung vorgelegt» v. B. P. Daflel, 
Lehrer an den k. Hof- Töchter -Schulen in Hannover, 
Der Plan ift rpit Einficht entworfen ; pir ift nicht Wohl 
daraus zu erfehen , wo Hr. D, die Rechtspflege und 
Staataverfaffung abhandeln wird. Auch würde es we- 
nn desNachfchlagens gut feyn, wenn Hr. D. bcy den 
t4nd«rn und grofsen Städten, nicht blofs die Deutfchen, 
fondern auch die Namen in der Landesfx^r^che mit be- 
^ mcrkter Ausfprache , und wenn die Abweichung ßark 
ift, öucb aie lateinifcben und franzöfifchen Namen b^y- 
füßcn wollte. 9. St. Nr. i. Ueber den V^erth der Sym- 
bole, von Horftig, Es find viele gute Bemerkungen 
über die Wichtigkeit und den Gebrauch der Symbole 
in diefcm Anffau; nur hat Hr. ff. die urfprünglichen 
Symbole von den künftlichcn oder hiftorifchen und 
beide von den Charaktern und blafsen Lofungszeichen 
nicht eehörig unterfctieden. Nr. g. Ueber den Spruch : 
Si fcJL, fW patria, v. Ricklef. Der Vf, zeigt fehr 
eut. dafd diefer Spruch nicht moralifch fey . abernuf 
den von ihm dafür vorgefchlagenen: ubi utiUs ibi patrü. 
würde vieles von dem , was er über den erftern fagt, 
auch paffen. Auck ift es njdif wh*ijg;, wenn e^ lagt: 
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dafs der'Staft durch dieXieburt' in ihm, ein gröfsers 
Recht auf mich erlangt, als wenn ich fo in ihn trete: 
Als moralifches Wefen bin ich nie im Staate geboren, 
fondern trete jederzeit erft hinein. Der Vf. des Beytrags 
zur Berichtigung derUrtheile über die franzöilfche Re- 
volution {lat hierüber fehr viel trefRiches gefegt, das 
verdient von 'Hn.R. in Erwägung gezogen zu werden. 
Diefei' AufTatz hat den folgend^en von dem Hcrausg. : 
Ueber Umlauf, erzeugt, in dem der freye Verkehr, der 
den Menfcben ihre Au5bildung giebt, fehr gründlidi 
vertheidigt wird. Hierauf hat flr. R. 11. S. Nr. 4. un- 
ter der Rubrik Berichtigung einiges erwiedert, wodorch 
er feine Meynung fo befchrnnk^, dafs iie faft richtig 
wird, aber auch wenig eigen rhümlicfaes mehr /behält.' 
10. St. Nr. 2. enthalt eine Anpreifung der Biographie 
FrJinklius und treffliche Lehcen für einen Jüngling, 
Nr. 5. Ift ein Aus?;ug aus einem feltnen Buche vonTo- 
land, Pdfitheifticon. five formuta ctlebrandae fodaUtatis 
Jocraticae etc., den viele Lefer mit Vergnügen lefea 
werden. 12. St. Nr. 3. Reife auf den Montblanc und 
in einige malerifche Gegenden Savoyans; aus dem 
franzöfifchen v. M. Reinicke, Verfafler derEicben'blitter. 
Lebendige Darfteilung, richtiges Geftl^ f&r dieSdito« 
heit der Natur, reine Sprache und fliefsende Verfifica- 
tion in den poetifchen Stellen diefer Reiie geben hier 
eine fo angenehme Leetüre, dafs jeder Lefer wünfichen 
wird , eine Fortfetzung derfelben zu erhalten. 

Für Liebhaber der Pocfie ift ftuch in diefem Joor- 
nal geforgt , und iie finden hier manche gute Lieder ' 
und Gedichte, wovan wir nur einige anfihrea* Wollen: 
7. St. Nr, 4. Vatereinfalt oder der Priefterftein, von 
Kloufen. 5. St. Nr. I. Eine probe einer metrifcben Ue- 
berfetzusg von Thomfons Jahrszeiten ,- von Barriei 
Prediger in Sieverftädt, die fehr viel Terfpridit 7. St 
Nr. 3. An die Vernunfi» y. Pfefiel. 8- Stl Nr. ^ Liimm 
coettfie, ein treffliches Lied , den Menfchencediten ge- 
'weihet. xi. St. Nr. i. Eine meifterhafte Uebcrfetzung 
der H^mne von Deforgues: Etre infini quü thomm 
ßdotf, m der Melodie; Wachet aufruft uns dieSfmmef 

Diefe Darftellung des Inhalts dieJerZeitfchrift wird 
wohl hinreichen« dem Lefer zu beweifen» dufii d^ 
Xxeift, der in ihr wohnet, «n Qeift des Lichts m»i 
Rechts ift, pnd dafs ihat Verbreitung vielen Nutzen 
ftiften kann. Wir fchliefsen diefe Anzeige miteia^ 
kleinen Ode aus 4em 5« St, Nn xo. : 

O ick klage mit #r, dtfs man die Wahrheit Cchew^ 
Aber wunderft du dich, wenn man beyn» 6«iikftlfpiel 
Je^l/chem Strahje des Tages 
Unerbittlich den Zug^ang fperrt? 
\Bel Und der Mummereyn auf dato Geriifte des 5eaateff| 
Kur durch der Vorurtheile Kerzenbeleuehtung glänzt 
Noch das Gebild; es yerfchwände, 
leuchtete» Wahrheit, Mn TigeaUclM^ - 
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Wien» auf Koften des Herausgebers und In Comtnir- 
fion b. Wappler: Befchreibung und Gebrauch einer 
neuen Wettkarte (n zivey Hemijphären ^ welche aul* 
«len Horizont von Wien entworfen und mit den 
neueften Entdeckungen vernnehrt (alfo eine neue 
Auflage? oder ein Nacbfticht) worden von^. 4- 
Ecker. I794. 

Hierzugehört: 

J)ie obere oder nordliche \ und-dfV untere oderjüdtiche 
Halbkugel der Erde ^uf den Horizont von Wien 
ftereog^raphifch entworfen etc. 2 Bl. in gr. Land- 
iartenformat. . (Preis von beiden 3 Rthlr.) 

Es ift nicht nur den Bewohnern eines Staates ange- 
oehm und gewiflermarsen fchmetchelbaft, ihre 
Ihupt&adt als den Mittelpunkt der Welt zu erblicken, 
Wean diefe auf einer ebenen Fiäche dargeftellt wird ; 
Afldero es ift dies auch fiir diejenigen unter ihnen» die 
fich mit geographifchen Gegenftäoden befchaftigen, von 
naniiichfaUigem Nutzen« Denn bejcanotlich laflen dch 
dadurch ' eine Menge geographifcher Aufgaben beant- 
worten » zu deren Auflöfung fonä ein Globus unentbehr- 
lich ift. Wien verdiente feinen Chryfologue oder Bode 
fogut, als Paris oder Berlin, und liegt von* diefen 
Städten fowohl als von Leipzig und Nürnberg zu weit 
entfernt, alsdafs die auf den Horizont diefer Städte ent-. 
Worfenen Planiglobien für die Bewohner jener Gegend 
braedihar feyn könnten. Diefe werden es daher Hn. 
E. Datifc wilTen, dafs er fleh diefer Arbeit unterzogen 
hat. Auf neue Aufklärungen in der Geographie warmes 
gar nicht abgefehen, und eine*fo krttifche Behandlung, 
wie Arrowfmith und Bode ihren WeUkarten widmen, 
mufs man hier nicht erwarten , noch weniger (ich wun- 
dern*, hie und da Fehler und Mängel zu bemerken, die 
bej • einer fo mühfamen und mit fo- vielen SchVierigkei- 
len verbundenen Arbeit auch wohl dem Beftunterrich- 
teten und Geübteften entwifchen. 

Rec. hat dte irorliegenile Karte und die ältere Bo* 
difche gegen einander gehalten, und diefe Vergleichung 
war im gegenwärtigen Falle nicht nur erlaubt^ fandern 
fogar nothwendig, daHr.£. mit einer rühmlichen Of- 
fenherzigkeit gefteht , diefe ßodenfche Karte als Leitfa^ 
den bey feiner Arbeit gebraucht zu haben. Nur hätte 
er diefem berühmten 'Vorgänger nicht auch in der feh- 
lerhaften Ueberfchrift folgen folleo. Der Horizont von 
W^tn zeigt tb wenig . (eigentlich noch etwas weniger,) 
als der von Berlin , die inördHchi! Haibkagel , und die 
&egel : ^ poHori fit denominatio • fcbeint hier keiner 
- il.^L. Z. 1795. VieHer Band% 
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Anwendung fähig zu feyn. Der Mathematiker foUkf 
fich nie von der ftrengften Genauigkeit entfernen , und 
alles forgfaitig vermeiden, was auf falfche Begriffe laif 
ten kann. Bey der Vergleichung hat Rec. gefunden» 
dafs die Eckerfche Karte einen deutlichen Stich , eiii^ 
fehr lesbare Schrift t und eine fanfce methodiiche Illu- 
mination vor der Bödenfchen voraus hat. Sie ift weit 
fparfamer mit Namen befetzt; als- jene: aber wasda^ifl; 
fällt leicht und angenehm in die Augen. Dafs die Be- 
fitzungen der Europäer in den übrigei^Welttheilen mit 
eben den Farben illuminirt find, welche die Hauptftaa- 
ten in Europa haben, erleichtert die Ueberficht der ver- 
fchiedenen HerrfcbAften, unter welche jetzt die. Erde 
getheilt ift, ungemein; und dafs einige, aie keineCo- 
lonieen befitzen, mit folchen, die dies Gluck oder Un- 
glück haben, ahnliche Farben zeiget^ wie z. B. Deotfirh- 
tond mit Spanien, wird wohl keine fo grofse Misver^ 
ftändnifle verurfachen, als die vermöge der llluminatioa 
den Engländern eingeräumten 'weiten Befitziingen auf 
Jucatan und der Muskitoküfte, Wo fie nur unter vieler 
Einfchränkung Holz fallen dürfen.. Auch V09 Nielder« 
Guineaift die Illumination nicht fenau genug. Die aore- 
rikanifche N^rdweftküfte hat Ilr. £. zu früh unter die 
Engländer und Q.uflei» vertheik , zum Nachdiei4 der 
Spanier, die #^ wenn auch die erfte Entdeckung zum 
Grundfatz angenommen ift, doch unzweifelliafte Bechta 
auf Theile derfejben haben. Und wie kommen dia 
Engländer zu Alaska ? -^ Bey genauerer Durchficht' 
merkt man bald, dafs der Vi» neue und gute Karren vor 
fich gehabt, und mit Ueberlegung beputzt hat. ' So lA 
Nordafrika offenbar nach Rennel, Nordamerika nactt 
Arrowfmith's älterer Weltkarte oder Forfter's Karteit 
bearbeitet. Doch hätte Hr. £. nicht noch Neufundland 
zwifchen den Engländern und Franzofen getheilt dar- 
fielten follen. Die Behandlung von Oftindien ift nicht 
ganz beyfallswürdig. Die Staaten der Seiks finti zu 
weit gegen die Marattenfiaa ten ausgedehnt, und mit den 
Ländern Nepal und Butan«, und der ganzen öftlichen» 
Halbinfel vereinigt. Tibet wird als Reg. (was folldas 
heifsen ? rerm.uthlfch Regnum , aus einer .lateinilcheit 
Karte buchftäblich nachgefchrieben) des grojsen Lam^ 
angegeben; wenigftens müiste es heifsen tlerGrofs-La- 
nun 9 denn es ift zwifchen zweyen getheilt» und Tif- 
fulumbu hätte als die Eefidenz des einen,, und ab eine 
wichtige Handelsftadt, nicht weggelaften weiden fol« 
len. Die dunkle Gegend imßlorden von Japan iftnoch 
nach altern Begriffen vorgeftelLt, und die Cook-Belu 
riogsftraffe ganz verfehlt. In Auftralien hat Rec kei*. 
nen fonderlichen Fehler bemerlu. Die neuern hier ver*« 
zeichneten Eiitdeckungen gehn bis auf Bligh's und MuIp 
graveH» Infein herauf. £ufopa ^ird auf Weltkarten gt- 
Aa wähn- 
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Wohnlich ron den Zeicbnefo remachlärsigtl, und von 
den Lefern wenig; an^efehen; man ift. zufrieden, wenn 
dar die Hauptpunkte richtig niedergele^ find. DasSf- 
ftem der Qebirgsketten erfcheiut beyBode» derfchlech- 
ten SchaaflTirung ungeachtet» weit genauer und vollftän- 
diger, als hier. Der mathematifche Theil der Karte ift 
ganz nach Bode bearbeitet. Die hierbey etwa begange- 
nen Fehler können erft-bey fortgefetztem Gehrauch ge- 
legentlich entdeckt werden. Der Stecher, Hr. Hiero- 
nipni/is Bcnedictif überrafcbt durch feine treffliche Ar- 
beit; doch koinmen wohl einige Fehler ia den Namen, 
und die fonderbare Vorftellung der Infel Madeira auf 
feine Rechnung. 

Das Buch ift gröfstentheils eine Reduction der Bo- 
denfchenBefchreibung, zum Theil wörtlich abgefchrte- 
hcn, nur» wie fichs verlieht, mit den für den verän- 
derten Horizont DÖijiigen Veränderungen. £s enthält 
zuerft eine Befchreibung der Karten^ ihrer Kreifct Bögeiu 
Linien und Punk* gf und derjelbenllhiminirung ; (ausUie- 
fer hätte der Vf. die ohnehin nicht ganz genaue Anga- 
be der Befitzungen der Europäer in den andern Welt- 
theil^n um fo mehr weglaflen füllen , da er geographi 
/che Conipendien citirt;) dann eine Erläuterung der 
diefer Befchreibung btygefügten Täfeln; und endlich 
einen Unterricht über den uebrauch der Welikarttnund 
der nachfolgenden Tafeln , durch verfchiedene Aufgaben 
gezeifft» Ailes wie im Bode. Der Eckerfcben Aufga- 
ben und 25, der Bodenfchen 26; die weggelaflene ift 
die I7tey die Mittagshöhe der Sonne über dem Hori- 
zont,- ihren Abfiand vom Scheitelpunkt und Pol, für 
einen g^ebenen Ort und Zett^zu Enden ? ße iß aber 
ganz fchicklich mit der dritten zufammengezogen. Der 
Tafeln find bey Bode i8f hii^f ftur 7, für die leichtern 
und gewöhnlichen Falle, auch find verfchiedene verei- 
nigt Hier zeigt fich die eigene Arbeit des Hn* £• mehr 
als in deuAufgabep, wo er Un. Bode mehrentheils äus- 
gefchrieben hat. Wir bemerken nur, das in das Ver- 
'zeichnifs der geographi fchen Länge und Breite die 
n euern Berichtigungen eingetragen find , jedoch nicht 
alle, z.B. nicht die von Hamburgs wovon man hier 
«och die alten Angaben liefet, die durch Hn. E^inecke 
Jängll verbeiTert find. 

Wiciv, b. von Schmidbauer u. Comp.: Wienctifchrt 

^ , (Wiener) Univerfitäts Schematismus ^ für das Jahr 
I7PA. Heraui>gegeben von jlnUm PhiUebois 9' Uni- 
veriltäts-Subpedell.'i4o S. — Für das Jabr 1795. 
196 S 12. 

Univerfitätsverzeichnifle, wenn fie gut eingerichtet 
find, haben für die Literatur manchen Nutzen. Selbft 
der gegenwärtige, der gleichfam nur eine Skizze üY, 
giebt docbzn verfchiedenen Bemerkungen und Verglei- 
äungen Aolafs. Unter den^sProfefToreu kon men ne- 
ben; einigen berühmten, viele viri objcuri vor» deren 
Namen man vergebens aufser diejem Schemarifmus 
fucben würde. — Das Sumwum, was ein ordentlicher 
Profeflbr täglich liest, find zwey Stunden. MeB macht 
wöchentlich, nach Abfchlag des anderthalb Tages, wo 
gar^aichk gelefco wird» scim Standen aus. Bey der 



medicinifchen Facultit hat derProfeflbt der Klinik eia« 
Stunde mehr. Rechnet man hiezu die ge\?phnUcheii 
Ferieli, z.B. ia Weyhnachten, in der Cbarwoche; die 
katholifchen Feyertage; die akademifchen Feyeriich- 
keitenetC'fo kann man leicht annehmen, dafs dcrtof 
zehn Monate beßimmte Curs, kaum acht Monate b^. 
trägt. ^Welche erwünfchte Mufse bleibt da dem vam 
Staate befoldeten Profeilbr zu feinen anderNveitisren li- 
terärifchen Arbeiten übrig! Die Univerfität hat 33 
Stiftungen, (Scipendieo) für 93 Studenten, theils aus 
dßerreichifcben., theils anderen Landern , als aus der 
Oberpfalz , yVe^phalen, Wirtenberg, Elfafs etc. Kai- 
ge darunterhaben ganz eigene Beftimmung; z.B. die 
.Geislerifche, für 6 Studenten aus der LaufltZt Schl^ 
fien und den angräuzenden Landen, wie auch Ar 
zwey Mädchen, fo dea Mtmbris academicis gedient^ und 
ficb verheyrathet haben. — Es wäre zu wünfchen, der 
Vf. hatte hier die Scfftungscapitalien, und den jährlickeo 
Betrag der Zinfen angegeben. — Im J. 1793 erhielten 
die Doctors Würde in der Theologie 2» im J. 1794 Kei- 
ner. In der Jurisprudenz 12 und 7. In der MeÄcia 
41 und 26. In der Philofopble 3 und Keiner, Gefior- 
ben und in diefem zwey Jahren 9 Doctoreu der Theo- 
logie ; 9 der Rechte; 14 der Medicin , und s der Phi- 
lofophie. Ues Ael kulaps laeta propaeo war alfo die 
fruchtbarfte. AU Mitglieder der 'facnuaten find aufg^ 
uommen worden: i Theologe, 16 Jurißeu, i5Aerzte 
und 6Phik)fophen. Insgefammt zuhlte im J. 1794 ^"^ 
theologifche l'acuhdt 72 Menibra, die jurißifrhe 162; 
die Medicinilche 193, die Phiiofophifche 50. - Bey al- 
len Promotionen in diefen zwey Jaiiren find 5 Differta- 
tionep erfchienen. An den drey ü)Ui.nafien ü^ndaogc- 
tiellt: 3 Präfecte und 16 Pxofeffürea: Die Profeflbrea^ 
an der Realakademie hatten hier auch mit Recht Hebea 
füllen. — Unter den Hofrefolutionen, die 1793 an die 
Univerfität ergangen fiud, ift eine von 31 Janner, ve^ 
möge welcher den Beamten die genauere Veridiwieirfa- 
beit bey Behandlung der tiefchafte bey wirklichfr Ca(^ 
firuag \ orgefcL neben wird. Unter dem Artikel : frjff- 
lichkcit^n und Neuerungen^ wird erzuhlt, dafs am Oiter- 
tag, Piingälonutag etc. der Hr. K.ctov Magnijicus uad 
die Un.Dfcnnt dein te)erlrcben{ju(Ce5dienil in der Dom- 
kirche bey gewohnt haben. Vou Programmeo, Abhand- 
lungen etc. , die gewöhnlich bey fulchea Gelegeiibei- 
ten auf anderen Univeriitacen gefcfariebeu werden, liest 
man hier uicbts. llr. PUiUebois könnte diefem Seh ema^ 
tismus mehr Brauchbarkeit geben, wenn er fich mehr 
Mühe gäbe, z. B. die'Zahl der Innkuder und Auslän- 
der anzugeben , deu Sterbetag der Mir^litrdex geoaa 
anzumerken, ^^ eil er. befonders wenn fieSrhriitlreller 
waren, in mancher RCickficht wichtig iit. Ferner was 
der Ventorbene für ein Amt gehabt, was er gefchrie- 
ben. Ueberbaupt könnte dieferSchematifmus das gan- 
ze Lehrfach in Wien eutbalten; die Biiiber angeben, 
die jährlich von den PrpfclTuren iiud herau$gt-i:<'ben 
worden u. d. m. Der Jahrgang 1795 < uthult .die Statu- 
ten , Diplomen und Privilegicu der A ieuer Univerütüt 
bey ihrer Errichtuug im J. 1365, aus Jeui Lambeciuib 
die in den folgenden fortgefet^t werden» 
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' Bekuii» b. Lagarde: Zufland der neueßett Literattttf 
dfir Küaße und IViJfenfdiaften in FrankreicK iQ Aqs- 
zügen und Erläuteruogea von C A* BüUiger. Er- 
fies Bäbdchen. 1795. 170.S. g. (13 gr.) 

Man findet hier nicht einzuraoiioeohängendeshiSo- 
rHcbes Gemähide des jetzigen Zulbindes derKönfte und 
WilTenfcHaften in Frankreich» weswegen auch der Zu- 
&tz auf dem Titel : in Auszügen und Erläuternngent 
flicht zu uberfehen ift; wohl aber wichtige Bey träge zu 
folch einem Gemälde. , Diefes erfte Bändchen enthält 
/»nf Abhandlungen, die zum Theil fchcn einzeln ia 
Journakn dem Publicum bekannt und dort mitlntereffe 
gelefen worden find« Hr. B.» an dem alles» was Li- 
teratur und Kunft angeht » in der alten und in der neue- 
fieo Welt einen aufmerkfamen Beobachter hat, mufste 
bey den Nachrichten von dem galltfcben VandaHsmus 
unrer Robespierre nothwendig an ähi^liche Vorgänge 
aus der alten und mittlem Gefchichte denken; es jßnd 
alfö theits diefe Vergleichungen , die den Stoff zu den 
vorliegenden Abhandlungen liefern , thetls commentirt 
Hr. B. aus -dem Schatz feiner bekannten literarifchen 
'Gclefirfamkeit die Berichte, welche uns die Fraazofen 
feibft über die Zerfiöruugen geben, die jene Rolle fit- 
ten- und gefühllofer Terroriften unter den Denkmälern 
desGefcbmacks und der Künlie aneerichtel hat : I. Mnr- 
Cfts Antonius ; Pierre ta Ramee ; Condorcet. Der römi- 
fdie Redner, der fich nahe bey Rom in die Hütte eines 
feber Clientea verkrochen hatte, aber aufgefunden und 
auf Befehl des harten Marius getödtet wurde; Peter 
Samus, der gelehrte Bekämpfer der ScholaRik, der 
bey der Parifer Bluthochzeit umkam; und derGirondift 
Condorcet, Mitglied der yornehrailen gelehrten Gefell- 
fcfaaften in Europa, der, faß fclion gerettet, doch noch 
^eib Opfer der Parteyyuth wiftde, haben in ihrem Ver 
* dienft und in ihrem trauns^en Schickfal eine überrafchen 
'de Aeholichkeir unter einander/ IL Das Cotoßlildi cret 
dts Varijer Naiionalconv^uts vom i'j Kov. 1793. Nach 
einer, den lebhafteiteii Unwillen erringenden Aufzah- 
lung der vielen zerftörten Klonuroeute der Bildhauer 
kpnft führt der Vf. das Decret an , v oiinn auf den Vor- 
fcfalag dts Malers Da\ id alle Künftler aufgefodert wer- 
den, Modelle zur Concurrenz einzuliefern, aus denen 
eins för die zu errichtende Coloflalöatue, den perfoni- 
•ficirten Triumph des Volks über Tyranney und Aber- 
glatiben vorßelleüd. gewählt werden follte. Vorläufig 
Wurde beftimmt: die Coloflalfigur follte in der einen 
Hand 6\e Bildnifle der Freyheit und Gleichheit tragen ; 
ait der andern ßch auf eine Uerkuleskeule Nutzen 1 



auf der Stirne foUts:. Uimierei auf der Brnft: fiat» 
und Wahrheit; auf den Armen: Stärke; auf den Hau* 
den: Arbeit f eingegraben Werden. Das Piedeftal Toll- 
te aus Trümmern beitehen. — Ja wohl eine Coloffalidee 
zu einer ColoiTahlatue ! Kein Eunftler hat Modelle za 
diefem Kunfiungeheuer geliefert, undesilt» Dank dem 
Genius des Gefchmacks, bey dcxtt blofsen Decret ge- 
blieben. Am auffallendÜen ift es« düd ein fo talent* 
voller Könftler, wie David, durch die RevolutJons- 
idcen, fei bfl . über Gegenllände, die fein Metier an* 
gehen, einen fo veränderten Gefchmack angenommen 
hat, oder dergleichen Vorfchldge doch Einmal, wenn. 
auch gleich in einer vorübergehenden UeberfpannuDg^ 
zu thun fähig gewefen ift. IIL Artißifchtr Lebenslauf 
des Maklers David. Vorzüglich intereifant ! Davids 
Hauptgemälde, das er 17SS in Rom vollendete, ift der 
Schwur der Horatitr. 1789 verfertigte er einen Brutus» 
wie er nach der Hinrichtung feiner zwey Söhne in die 
Wohnung zurück geht. Portraits malte er nur zum 
Vergnügen , und verfchenkte ile ; denn er war reich 
und machte in Vatis ein angefehenes Haus. ^ David wSr 
vor der Revolution ein Mann von gelaifener und ruhi- 
ger Denkungsart; aber fein, durch das Verweilen in 
der griechifchen und römifchen Welt belebter Frey« 
heitsfinn uud die KunftgrifTe Robeapierres brachten ihn 
' zu jenem extravaganten Jakobinismus» der ihm durch- 
aus unnatürlich war. Gelegentlich wird hier etwas 
von feineip Schüler Drouaisgefagt, berühmt durch fei- 
nen Marius, Philoktet und Gracchus; Drouais ftarb 
l7gg im 2Sften J. » allgemein bedauert. — IV u. V. Bf- 
richte des ünterricfstsausjchuffes über den Zuß4 d. K. »• ' 
W. unter Kebespierres Regierung. Es find die Berichte 
des Deputirteh Gregoire vom }t Aug. vnd isDec. 1754^ 
w^oritfn ein trauriges Verzeichnifs der ^erßOrua^en ge^ 
liefert wird , welche die Terrorifiea unter der Dlcta* 
tur Roberspierres an Kunftwerken verübt haben ; aie- 
fes Verzeichnifs bereichert Hr. B. mit fehr Inter^Hantca 
Moten aus der altern und neuern Kunfigefchichte. 

Hoffentlich wird die neuefte Periode der franzöfi* 
fchen Revoluti<)n einen erfreulichem Stoff liefern, als 
dieerftere, von der hier die Rede Ut, uud fo wird auch 
in diefer Rücklicht die Fortfetzungdiefer Sammlung von 
Auffatzen mit Vergnügen ond Nutzen gelefen werden« 
Schade, dafs~diefe wichtige Schrift fo nachlafsig ge-> 
druckt und die Druckfehler, befonders in den Namen, 
nicht einmal angezeigt find. So fteht z.B. S. 11 Tail- 
hnt für Vaillant. S. 64 Trojantfche Säule für Trajanl- 
fche. S. 6S ihre ^«721;^ nicht vergeffende, für Würdf» 
S. 97 TiamangQ ftatt Fiamingo. & 117. Z. % ihfsr ftstt 
feiner* 
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TsBMfscHTS ScuÄffTSi». Serfiit, B. tJnger : ÜeBer Du uiid Stlirift voh (o großem Inferefle 'üti4 fe ^efaütgel» Blifienanf , als 
^ m der deuifehen Sprache, Vorgelefeii in der t>irent)kktn Vtr- man auf dem erflen AnbJick von der Behandlung eines fo fpeeiel- 
^oüiiiig der iSerliiiilVhen Akademie der Wiflenfcb. am 30 Jao« len grammsritchi n Gegenfiandes i>aum trwartcti feHte. Bchonoft 
1794, von D. Friedr, GedÜa. 17P4. 51 S» f. (4gr.> £iiK limine iiqd wohl im Gtfprächc imd auch gdegentiich in Schriften JBctradw 
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icungen über die (bn jlerbare ES^enliett unterer Mutterfprache . die 
dritte Perfoi\des PlUrajg zur Anrede au eine gegenwärtige Pee(on 
tM gäbraiicneii . «ni^efleiit worden ; tber' yieRetcht nqph niemals 
niit Jem ^fharffinu und Wfr VoUdandii^« eici wiis iii dieser aKadt;« « 
:loireheii Varifi'uiHt». die iedtim Freunde philorophifcher Spracliuti- 
.tjeri'uciivingidie »ut^enehmlle llncerhaltun^ ge^^'ahrr, und ein^it wüU * 

koinmHtiu ii4i:tWfis triebt, was wir von der Thatiake» derBeriiner 
Akademie d. A'itT. in Abricht auf die Aearbeirung i^nferer Sprache 
'cn erwarceii haben. Wir t)ieilen deii Inhalt derO'lbeu zudsunmen- 
•gedrängt mit«. Die Sprache ei neu Volks i(l als Spiegel de6 Natio. 

jialphiar^kterft anzufehfii $ die fieue ErCipiieiiiung des uiv.geäiider- 
,ten Sprachgebravdis in Frankreich unter der lU-rrfchaftder Jaco- 
' biner iftßin abermaliger B weis ron diefer Wahrheit; diefe Ka- 
ution hat mit ihrer Ver/,iflung zugleich die Fcffeln der Grammaiik 

und ' Rhetorik zerriiTen. Die gröfeiie Veröiiderungf hat iiidefs das 
' immer ärmer werdende VN'örcetbuch der frj^nzößfclien liÖiltch'Keit 

arlicten. Das unfchuldlge ^tonfieur ift eine Jnjurie gewerden 
.und Tu hat dem Vous Platz machen muffen. Man hatte« um die 
' Oleichheit in der Anrede herzufteJIen, Jeichrer daa viel g«w<>hn- 

* lichere Vou« iui^ alleitn'gen Anrede 4*iHfiihren Jcöniien ; aber es 
war idem .Syftem der franiöiifcheii l.evelUrs viel angymeHeners 

: durch das -Tu die hohem 6rar .de zu den niedern herunter zu 

ziehen« als i umgekehrt durch den alleinitjefi Gebrauch des Vous 

' die ni'edtü'Q zu den hohem ClalTen hinaufzuheben« Ü«berdies 

fchmeichelt .diOs letztere ilirer Sucht , jes in allem den .Griecht-n 

und Romern ttachzmhun: ob üt cteich bedenken folken« dafüKom 

{ unter Xeinea. Defpoten uud der ganze rklarifche Orient auch nur 

.die ^w«yte.i'er<*>n -des Singulars zur Anrede brauchte, r-- JCeipe 

, Sprache it^ in der Vervielfjütigung der Anredeformen weiter |fc- 

* gangen, als die Deuit'he, und es entgeht 1)ey unsjFoltretuiea Ba- 
rometer der nöflichkeit: D», ihp. Er» fVir, Situ Schmeiche^ 

* leV, odt^ vi^mehr eitie mit der Emrfndung des AbfUndea Ton 
jdem angeredeten Subjecc durchdrungene Demuth, hat zuerftden 
Angeredeten als ^ne .vervielfachte Perfon durch Ihr angeredet^ 

'^ dann durch^'Er, um ihn gleichfam als aus feinem' Horizont eiit- 
' f ernt darzuf^ellen » (eine Form, die felbft den orieutalifchen Spra- 

* -eben nicht ganz fremd iß ; z. H. I Sam. 25, 95* Mein Herr fetze 
1 nicht fein Herz etc. ; ,eben fo die Po* lugiefifohe, Spani(che, 8chwe- 

4i£ehe und Ungarfche Sprache) und endlich rerband man gar beide 
' Formen zu dem unnanirlichen Sif, fo dafs die deutfche Sprache 
' iäi die einzige ift, die, indem Ge awf .Sie anredet« beides, ib- 

* wohl das yergröfserungsirjas^ als das Fernglas der HöSichkeit, 
d.4. denPluralisund zugleich die dritte Perfon gebraucht, ^iefe 

i Form iit fogar feine QueHe ron eineiu gewöhnlichen Sprachfehler 
geworden« indem man ilch icheut« zu einem cWohlerzogen^n 
Frauenzimmer im Accufativc Sir zu tagen, ^mit fie «icht glau- 
be-, man wolle fie jm 6ing\dar anreden s alfo, .der Grammatik 
zum Trotz, nicht: ich habe 5*e gefejien r- fondern: ich iiabe ifc- 
' nengefehn. jDafin ' ift. diefer Fehler auch in die Anrede an ein 
'märtnlichesSuhject eingefcblichen , uhdhSuftg in Deutfchltiid, be- 
*ibnders aber in Berlin anzutreffen. An berühmter deutfcher 
Scbrifc^eUer w^fste claher den dortigen Damen » «Is (ie über den 
Unter fcbied des mir und mich» des Mtmiund Sik von ihml>elehrt 
zu feyn wUiTfcht'.'n , keinen beflern Rath zu geben , als , Geh ein 

* ffir allemal entweder Tür .das mich oder für das mir zu entfchei- 
üen, und das eine davon ohne Ausnahme zu brauchen» weil fie 

* «uf diefe Art wenigftens nür.)ialb (b oft, als fonft fehlen würden. — 
Endlich iil das Sie faft allgemein geworden , und wird auch ,vqii 

' Uöhern gegen Niedere gebraucht. Diefs ift von der .einen Seilt 
'*in B'eVeis vofi der zuni^menden HumaratÜt der h^env Stände; 
Ton der andern hat aber auch das Hinaufdrüngen der .niedern 
Kla (Ten in die R etjion des Sie feinen auffallenden 4noralifchen Nach- 
4heil. — Nurt folgen eine Menge artiger ,und überr«fcheiider ,Be- 
Wjßife von .der-ltfcherlichen TiteUiicht4<rI>«ntfcben, zu denen 
jede Gegend von Deutfchland 4ioch einen .reichlichen Beytrag lie- 
fern kannte : Bemerkungen iibfr die Thorheit , dafs die Weiber 
denAmtidtel ihrer Männer filhien: Jwo man-oftnidit weifs, wU 
imn diefen Titel ver weiblichen foll: io fagen z. B. eini^ye: Frau 
)||r9dicicr»,i:.fikaedicui; aaderc: Frau 6/ndiM ^uilw^mMimi 



die melften iiber» allefli Woldkfsnge tum f rotz, fVAu SyndkuCSs» 

Lt^ibmeiiicuflin; Am auQTallendften ift dies ilafchen nach höheni 
Titeln bey den kifctilichefi Prodamacionen vor einer Hochfteit« 
wo Geh der Rrami r als Kaufmann , der Höcker als Victualiea- 
h..<i(:Jür, der Irddler als MeubJetu-, der Kürfchner als Rauch- 
handler , der Uext'lfcbneider im köntghcfaen Suül «li .koniglicfaec 
Hofmarüal! • OfffciAiiC , der Kirchenkiiecht als Kirchendiener, dcc 
Brauer als Bier- uiid EGigfabricant u. f. w. aufbietet lä(sc; der 
1 umpenfammler betitelt üch GaflenmuGkant und Ijiippenforcirer« 
und der Hatzeiif.iuger nennt Geh in öffentlichen Zeitfuigen gase 
.ehiftliaft einen Actmiftfritt^er,«— eine Nationflthorhett« zu der 
die vornehmen ^t«inde unter uns durch ihre JBitrJkeil und Tüd- 
fucht ofüenbar den Ton angegeben haben. '— 

Da das einfache «^f> durcu -die Allgemeinheit von feioam Wer« 
ihe verlohren bat , fo hat man neue Formen erfunden , den Uo« 
terfchif d der ^Stände anzuzeigen. Man fage nun ; der Herr Hof» 
rath wijffn fi, welches doch in der Thateben fo viel ift, aja: er 
U'iJJ'en ei. Aratstitel (bllten veniünftiger Weifemir beyAu&ubuag 
der Amtsverrichtungen gebraucht werden; wie fchlepp^nd whrd 
nicht unfere Umgangs/prache durch die b.eftandige Wiederholunf 
der Amtstitel,, fbitt def kürzern Pronomens Sie und Ihmtn i zu- 
mal wenn diefe Titel lang find • wieGeneralfuperiniendent, Ober- 
coiiGftorialrath u. f. w. Selbft die hollandifclie Sprache ift darina 
ivernünftiger, als ihre deutfche Mutter , indem die vornehmfiea 
Ferfonen dce niederländifchen Republick 4ie Pradteate ihrer Aem- 
.ter nur in «öffentlichen Gefcha'fteii führen , dagegen fie im Umgän- 
ge gleich andern mit 4em einfachen Mjtnhter , fo wie ihre Frauen 
.und Tc^hterjtnk Mevrouw oder MejufwrQuw hegrüCst werden. — 
JBben fo ift es mit den im Schreiben übliehen Diefelbtn , Ikre^ 
Dero , Aüerhochfidiejeiben^ ff'ohtgebckm u. f. w. 

DasRefulut von tiefem allen ift; Die deutfche Sprach« hat 
bis jetzt alle Formen der Anrede erfchöpft ; wie , wenn wir nun 
zu dem Binfacheni zurück kehrten ? Alle übrigen Formen der An- 
rede auszuftofsen und üch, wie das NeufraiizoGfche, blofs auf 
das Du einzufchränken , halt der'Vf. nicht für gut ; vielmehr fey 
es vortheUbaft« wenn eine Sprache mehrere Formen der Anrede 
habe ; nur nicht fo viele » als bisher die Deutfche. fr ftimmt 
für zwey folcher Foxinen; weniger, um 4«n Unter fchied der &taa« 
jde, als vielmehr um den ^rerfchiedenen.Gemüüisxuftand« worina 
Geh der Anredende gegen den Angeredeten befvi det. zu bezeichnea. 
Die eine als Sprache des Herzens, die andere als Sprache des Ter- 
.ftandöA; die eine als Sprache deir, fey«0 freundfchafüichexi oder 
fein dfcha ff liehen, Annäherung, die andere als Sprache der Entfer* 
itung und Zurtlekbalrung ; die eine alsA.ut^d^uck der FmpGndui^» die- 
andere als Ausdruck der TJeberleguifg ; die eine als Refill tat der X.ei. 
.^enfchaft,^ie andere als Ausdruck der kaltem j^ vom Ver(binde 
vorgefchriebenen Höflichkeit. JDie crftern Kigenfchafren, dttsöt- 
pralle 4er j^prache des Qerzens und der J ^idenfchafte/i , bat im» 
/er Du, das wir, ungeachtet }(*ner Vervielfältigung 4er Formen, 
noch immer jn der Anrede an Gott» und tib^hauptin derhöhera 
Sorache ^er Beredfaji^keit und Poefie, fo wie im yertrauircfaen 
.cd'^r leiden fchaftlichen Tone gebrauchen. • Die ;indern Eigcnfcbaf« 
ten finden wir in unferm Sie^ welches das Gepriige des VerfUn- 
des und der Ueberleeun? travT. -Vielleicht, dafs felbft das Sie 
.noch einmal von dem unftreiug natürlichem Ihr wiHer verdrangt 
wird. Durch diefe beiden Formen der Anrede , Du jiind Jhr wür* 
.de d»e. Sprache j'^de mojrliche IJmpfindunp, jedes möi^liche pfycbo* 
logifche Verhältnifs des Redenden zu dem Angeredeten ausza* 
drücken inf Stande fe>'n. Wenn es Geh der Engländer ^u^rmcv 
/S. Berl. Monatsfchr. Febr. 1795.) einfallen laffen konnte, des 
Franzofen .rorzufchlagen ,^ ein genus jienirum ^anz neu in ibte 
5^rache aufzunehmen : wie viel natürlicher nnd leichter zu eiw 
•füflen ift der Wunfeh des Vf., zu diefer ehemals fchop gebrüuch- 
.lich gewefenen Simplicitat nur wieder zurück zu jiehren ? 

J)iefe Vorlefung ift mit 4en neuen TTngerfchen Tattern ge- 

.4ruckt, deren Gebrauch Hr. Gedicke, wie er jn der Vorrede 

fagt, als elften Uebergang von dem Deutfrhen zu dem Lateint- 

fchen Charakter anGeht, durch den alfo die aligamaitic Biniilb- 

jniDg dc^ f ietztaro arlaicht^ werden würdcii 
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JRZNETGELAHRTBEIT. Fufs , Zoll und Linie beftimmen. Arbeitende Leute 

hätten gröfsf re Knochen, (feies fcheint uns aber nicht 

Paris» b. Mequiciion: Traite camptet d* Ofieolo^ie der Fall, im Gegencheil glauben wir beobachtet ^ ha- 

fui^anc Iqw i^v^rhode de Befäultv par Hyacinthe (ja- ben, dafs zum fchöne% Wuchs des Skelets mäfsigeBu- 

vard, foa ci6v^e. Seconde edition- augmeatee du he gehöre.) — De Iti Figure des os ; er verwirft wie 

traite des Ligaraeos. Tome prämier. 360 S. gr. g. bfliig; die Vergleichungen mit Hufeifen, Mufcheln' Flft- 

L'an troißeme de la- Republique. auf fehl echt Pa- gelnetcals oft unnütz und nachtheilig, theilt die'Eno- 

pier (2 Rthlr. 8 gr.) eben in paarige und unpaarige, fymmetrifche oder regel- 

n' . ^, , • \ müfsige (regidiers), und in unfyraaietrifche oder nnre^ 

nter der Bedrohung, alk Nachdrucker zu verfolgen, gelmäfsige; endlich in lanije, breite und dicke D^l. 



gelmäfsige; endlich in lange, breite und dicke. Dela 
Direction des os; nach diefer liegen die Knochen ho- 



V/ ftehtderhandfchriftlich unterzeichnete Name des Vf. ^^^^ ^ 

Eine kurze lateiaifche Dedication an den verewigten rizontal, vertical, bder oblique. ^ Des Parties^exMwr 

Default^ die lieh c -digt: Anno Tertio reipublicae demo- des os; de la Diaphife; des Regions desos; des Faees 

cratkae unius et indivifibilisn Schild ^rciag, wozu die des os; des Bordes d:s os; des AngUs des oj. Des 

Oäeologi^ nützt und nicht nutzt. VOjleologie n'eft pas .Emircences\des os;. dieSe theilt er in articuliire's ou diar- 
mieejfaire pour connoitre lesmaladies, qui neje manifeflent throdialss uud non artkulaires ou ßnarthrodiales. fAber 
ifte par leurßmptdmes, et dont la nature'eß inconnite: find denn alle Qelenkflachen her^orfpringend oder emt- 
tdbs que les ramoliJPimens des os dans le rachitis. (Wie nens ? ) Des Cavites des os ; diefe find avticulaires und 
iriffl man aber denn einen voi^elegten rhachitifchen non articulaires. Des Inegalitis des os. Diefe theilt er 
foochen erkennen, wie will man zeigen, dafs die vor- in mufculeußs s tendineußs, aponeurotiques ti^amen" 
gefchlagenen , bis jetzt noch gebräuchlichen. Metho- teufis u. f. f. De ta Siruct^te interne desos'de iä 
den, Buckel, die von der Rhachitis kommen, zu hei- Couleur des os ^,on rfmarque engineralque tes' os »fal- 
len, abfurd find; wie will man eine beffere Methode cespresdu coeur fo»t moinsblancSf que ceux, qui eA Tont 

rade diefes Beyfp 

wählt. Denn c ... .^ ^^ 

kann man kaum eine einzige Erfch^lnung in diefer fchr.eibea? Sind' die Ribben nicht dem HerzeiT näher 

Krankheit erklären.)^- Zum Studium der Ofteologie 'als das Ferfenbein, und dennoch nicht weMser? Alle 

folle man ja fcUckliche Körper auswählen , man folle auch dieentfernteßenGefäfae find fo viel, a}s fiefolhen 

die plötzlich geßorbenen in diefer'Hinficht verwerfen; cntwickelt,oderrffWtoppfxcoww^i7/aw^. Welchen unphi' 

Warum? wird nicht gefagt, denn es find ja nicht alle lofophifchen. Betriff überhaupt fetzt das wioins deuäov^ 

plötzlich geftorbnen fett, wenn man nach dem vorher- pes nicht voraus? Nicht gehörig präparirte Wirbel ^- 

geh^den Satze glauben follte, dafs das etwa der Grund hen freylich fchmutzig und dunkel aus. Ueberfiftnnt 

wäre, oder hat man nicht Handgriffe genug , das Fett follte man doch endlich einmal dergleicben Be^riffia 

auszuziehen? freylich nicht durch das unzureichende verbannen.) Dtf f£pa>//W«rdtfj oj;- die Knochen foveo 

Kochen, das der Vf. auch noch vorfchlägt. Er räth,-in Männern dicker. De la Denfite des os; fie fevra 

die Knochen zu GrniiTen, und nennt dies ^ne bonne dichter in alten Leuten, und überhaupt in Männern 

miniere; kann man fich aber wohl etwas häfslicheres Des Elemens^ou Principes des os. Sie enthielten Fen 

denken, als ein gefirnifstes, d. h. verdprbenes Skelet ? (Wärmeftoff), Luft, WaiTei; (eigentlich doch nur die 

'^ Dela Confimnation fzteme des os — du nom des os. Irasarten, die mitteilt des WärmeilofFs entßehen ) VetL 

— Dl» nombre, des os. Er bleibt hier bey den -alten. Phosphorfäure , elejorifches Fluidum (?) Salze. AuA 

Irrthumern, trennt das os occipital vom fphenoide — fcheint et Fibres des os anzunehmen, die aber wofai 

nimmt vier Gehörknöchelchen an , dagegen nur ein nicht einmal logiCche Haltbarkeit hab^n. Dans Vhiver 

.Broftb^in , nur ein Zungenbein, nur ein Steisbein , ja de 1784 ä 1735 en dißequant a VliopOtd de la Cfwritdde 

ex fagt gar S. lo: on rapporte Fos hioide ä la machoire, Varis, par un temps chaud et ptuvieux^ Ufusfurpris de 

inferieure. Die -Sebnenknöchelchen werden, als unbe- voir tous les cadavres hmmeux; comme toutes lei par- 

ffimmt angegeben. De la Poßtian des os ; die Knochen ties ne Pitaient pas tgalement, fexaminai quelaues os " 

lägen tbells flacher, theila tiefer, oder die PoßHon ift noüoeUement dichames^ Jur lesquels U phenomine etait 

entweder abJohU oder relative^ De ta Grändeur des trfs mar que; fen ratijfai un dans wne ajez Rra/ndeiter^ 

os: er iinterfcheidct 5 Claffen, ^ris grands, gramdSf due pour te depouüler de Jon perioße, et itrefta ton- 

moyens, petits^ tfis peiits. Die Grofse laflfe fich noch jaiirj bmineux dans cet endroit. — De ta&tbßancs 

J* L. Z. 179S* Viertif Bond^ B b •' ".^ 
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iompactedes os. Die Trrthyoierroa fähula vitrca, voa 
axf^Unthn find treu^ck 'beyb^ftaltea ' Die Knechta 
würciMi ift .Kfankfaeit«a empfmdliciK Dt 2«r Suhftanct 
ffongietifedes os; diefe fey eicht empfindlich. P/ {a^ 
i^iibßavAß reticutaiae; diefe nefanie principalement U mi- 
Ueu dkl (^ hngs eia;. (Ib haben ^r es nie gefunden.) 
J}es Cavües initmes-des os theilt er in grandes, fnoy eig- 
nes et ptHtes. Bertterkungcn über dtn Csrliiis gebroch- 
der Knochen^ und über die Gefafjslöcher. Die ki ein- 
ften Ptnre» enthielten den Knochenfafr. (?) JDe lä Mä^n- 
kranti qui rev^t exti-yicureinent tes os;. öder der Bein- 
hauf. WiahrfcheinJich habe fie^auch Nervenßidchen, 
doch fey He im natürlichen Zudande unempfindlicb. Er 
. erzählt ein paar FäNe von Defaulr, £e dies beweifen« — 
- ße kt Membrane t qui tapijfe les os inttrieuretnenL ^ Die 
Nerven a4is^non»nen> fey kein Theil empfindlkher 
ftls diefe Membran, wie Ver fache an Meofchen und 
Thieren lehrten ; z. B; bey den Amptttatienen eiupßn- 
den die Leidenden einen fehr heftigen Schmerz« fobald 
»an aufs Mark käme. Daher fey der Ihlor ofiecopor 
indepGtckc, heymSkorbut« in diefer Haut* (Alles die- 
fe^ haben wir» hey den häufigen Gelegejrileiten im je- 
tzigen Kriege ^ dies zu unterHicben » gac nicht fa ge- 
Sunden.) — Bes VaiJfeauM des. os^ Er tbeik die Arre- 
pien. in drey (imtungen. ( efpeces ) 9 nämlich mArteres 
fioitrricihes pav excelUnce , in Arteres plus petites , qtii 
siitrent dan^ wie direction parpendicMhm ^ pat ks troiu 
q'ue Vpn veit Jur les extremilies des os tongs » ies bords 
■^es os'pldts et für toute ta pSriplier« des 01 cowris^. und 
tn Jlrtires d^une ßnejfe extreme, van denen fich. einige 
in Knochenfafern venvandelten. (Den Nutzen diefer 
AbtheiJuag^ könnpn wir gar nicht fiafehe», nfxh we- 
'slger das Verwandeln der letztem in Knochenfafern 
zugaben. > Defauk fflih nur efnmal ein« Saugader ß 
plonger disns U corgs df^m^ vertebre. (Eigemlich follto 
es doch wohl lieirsen: aus dem Wirbel kommen; an 
andern SteHea tält es doch nicht fo fchwer, fie auch 
in dei: Beinbaut zu. aeigenO It efi ä prefumer qu*pn ne 
les verra jamais (auf den Bruftbeinen ^ auf den Ribbea 
n. f. ft können wir fie ja felbft zeigen, und wenn De- 
fenlt fie in einem. Wirbel fah, fo fällt ja diefer Satz 
fchon fürfich weg;) doch lehre die Analogie, dafs die 
Knochen' Saugadern hatten. Ungeachtet man keine 
fJervenfädchen -fich- in einen Knochen rerbrditen fähe» 
fo feyen die Knochen im krankhaften Zußande den- 
noch empfindlich, (Allein an vcrCchiedenen. Stellea 
fleht m^n ja ganz offenbar mit den Arterien Nerven- 
födcrhen.in den Knochen gelangen, wie ja auch Mar- 
my umftändlich gefchildert ha«. Ift es denn alfo cia 
Wunder, w^nn diefe Nerven, di<t dnrch Entzündung 
•gefpannt und aJfficirt werden , fchmerzen ?) Er erzählt 
davon efuen Fall* der Iln. Deftinlt mttgetheilt wurde;, 
gerade als ob Default nicht täglich fo etwas zn bemei> 
ken- Gelegenheit gehabt hätte.. Was foU man zu der 
Steile & 70. denken: -„fl 3 a d*a^tres parties tdles que 
ia peau^ dans la firuciuredesquelhs Ü Btitre incanteßaole-^ 
. ment dts nerfs , qifkfnqiiaii ne puiffe_ pas Us tj demontrer 
par ladijfection^ Nichts ift ja leichter, wenn i^an nur 
ein wenig fein präpariren- gelernt hat. "Vfas foM man. 
v.A di>m2nftMide derAjatomte ikP&m ilMkiBiir wem, 



fo etwas in einer zweyten Ausgabe eines Hsodbocb 
' ungeahadet gefägt werden darf? ^ut^es thifiohgt 
fies (wekhe dbnn?) ont vouhi expliqiiier hnfmt^üileäes 
OS, diins Vetat naturet garun itningJ,rmtnU ^ Its nerfs 
evrovLvaient de U\ pari des ßbres ojfeufes. mais etc. — 
Iks HtirneufA^ des: OS 9 nämlich di$ Sang dts os. Die 
Knochen fanguinifcher Perfonen enthielten mehr Blu( 
als bih'öfer, und hefbnders bU phlegniatifcher(?) die 
kurzen Knochen hätten mehr Blut aJs die platten (?) 
die abgc'ftorbenen (necrofes) gar kerns; Default fah 
ein welch gewordenes Oberarmbdn, d^flen eiue Arterie 
zn einer Linie im Durcbmefier erweitert Worden war: 
das Blut bewege fich fehr langfam in xien Venen der 
Knochen, weil die Knochengefäfse vom Herzen ent- 
fernt wären. (Was Änd das för Begriffe von den Kräf- 
ten, die den Kreislauf des Bluts veriichten^ — Dt 
la Moelle ou du fuc medulLiire^, La MoelU efi um 5«5- 
ßance onctueiiß blanchdtre (1) le fuc medüUaire hinge- 
gen une fubfiancey onctueufe roiigeätre. — Ferjonne 
n'igtiore quil n^exifie aiicun vide dans ta nature; et Vo» 
fait außi que ta camte dts os efi trop fermei » pour qu'ü 
puiffe fi) introtkiire aucune fubfiance pour remplacer k 
moille. Und doch findet man in WafTerfüchtigen Blut- 
waifer fiatt des Marks in den Knochen, wieeraudi 
felbft auf der folgenden Seite i/nftüirt. Das Mark diene 
zum Gelenkfaffc und zur Gefchmeidigkeit der Knocheo. 
(Die Gründe gegen diefe Meyuungen fcheinen üim 
nicht bekannt. ) ^ Dt$ Suc offeux. Er nitumt ^meo 
Kreisrauf des Knocbenfafts durch den Knochen an. (I& 
denn fo etwas denkbar^) Du Devetappemsnt dfsoy 
Kann wohl ein DevAoppement des os iogifch verthei- 
digt \Verden? — De Wffification naturelle-, alle" Kno- 
chen gingen drey Zuftände chirrh» den fwat ffwicÄi 
gmeux, Vetat cartilagineux , et [etat off evz. Der B«^ 
de mucüage daure im Menfchen bis zum zwao'tigften 
Tage nach der Geburt. Si ks vaijft^aux nexifioient fos 
priinitivement dans ks cartilages y ils ne fourraient f(u 
J*y deifelapper^ (freylich nicht; aber doch nachwach 
fen, neuerzeugt werden. La achtzehnten t>der tier 
und zwanzigften Jahr beftünde jeder Knocben aus ei- 
nem einzigen Stücke bis aufs Stemwn «nd Coccix, dans 
ksquels, ta reunibn fe fait bien plus tärd. (Allein dieils 
ift es da Inrthum,. dieft Knochen nur für ein Stück 
anzufehen , theils ift der Ausdcnck reunion nicbt pai- 
fend.) Die Knochen wfichfen theils darch Intus -fusef 
ption, dieils durch ^ux^-poßtion;, letzteres beweifeö 
die Verfuche von Du HameU J£r glaubt auch noch, dais 
das Ziehen der Muskeln die Entwicklung der Koo* 
chen befördere. . Die Beyfpicle, die er dafür anfö^rj' 
find gerade die ünfchicklichften, nämlich weder der 51. 
ßerno cieido ffiafloideus , noch, ller ftytogtoßus ftjjlopha- 

Kigeus und jhjlohijoideus nehmen die Spitze oder deo 
u^itheil der Erhabenheiten ein, an denen fie lieg^o- 
De l'Offificatvon contre nature. {Gegen die Natur ge- 
fchiebt üun wohl nichts von der Art. ) feriööfihß- 
rungeii, m'eynt er. entftnödea durch Reibung (ff^^^f] 
ment) diefes kann wohl etwas aiifreiben, aber ^'f^*°J' 
ehern ? Wie viel beffer fcKildert dies nicht Badüc i) 
Verknöcherungen der Nerven. (Oh wcrhi der \^' ^^"^ 

HvH ioc «kei; Namr ^efekea liahea mag?) -^^^ 
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mim^ cmnoit fobjirvfition fa^ Vojfificdlioh da ctyvea% 
jfimbocvf. (ftec. kennt di^ angeblicb^a Fi^Ile« fab» 
rdbfi niebrereniale- zs Bonn, zu Dresden, 2U WJeo u. 
£ f.-dergl«ichcii Specimma i» der Nerur , und beirut 
fOcUich auch felbft dergleichen ; allein nie wur d;e er 
dies Verknöcberung des Gehirns nennen.» was mchts 
als Exofloje des Schädels lA ? Er beutest atich eintge 
dem änfseru Anfehn nach völlig gleiche Verknöcherua- 
fea, die er Bus dem Uferus fchülte: ein darmförmiges 
Ünfseres Aachen eines Kuobhens raufs eioen nicht gleich 
verleiten, etwars für verknöcherte Hirnmafle zuhaken.) 
^ Du CaL Es ift fa-lfch, dafs der CaMus in Schwän- 
gern fich lao^famer zeige ;" Mein ia fkorbutifchen nnd 
krebfigen Subjecten zeigt er (ich iangfamer; lafst man 
dem Knochenbrirch keine Rohr, fo entfteht ein foge- 
naoBtes falfches Gelenk» wevMi er einen artigen FaU 
erzählt; Von der Wirkyng der Saugadern bcy diefer 
Gelegenheit, ven der Abrundung der Ränder wird aber 
nichts gefagt. — Bes Connexions des os , nämlich de 
fa DUrthrofe, wekhe estwec^er manifeße oder obfcurt 
fey n. f. f. , doch noch immer zu pedantifch abgecheilt. 
:^Dts Cartitages (KartRrodiaux. Die lebhaften Schmer- 
zen in einigen Krankheiten der Gelenke liefsen nicht 
za, dafs man diefen Knorpeln gänzrhch Nerven abfpri- 
die) durch feine. Poren fchwitze der Suc wuduUaire. 
lAtjOjrtUägines ütterartkutans v«»rdi€faen den Namen 
Ügmehs interarticubvres ^ iie wirren von einem grrr 
fougedtre» (Beides fch eint' uns, nicht rieb Hg.) — Des 
^Heneh^s giandts ßnoviaUs^ Sie beftönden jämmtlich 
aoseinem mit vielen Blutgeföfsen und Saugadern durch- 
wehten Zellflüir, Neffen Zellchen mk Fett gefiiUt wä- 
KOu . Die Tn^usiudarion gelchehe durch die Poren der 
Arteiten; haben aber fchlechterdings nichts drüßges« 
-^ De h Sinovif. Sie kpmitre theils durdi die Poren 
itr Cariittigfs diarttirodiauxi theils aus den Poren d«r 
Kapfelbänder, dieils aus den Ligamtns inttrartkidaiYfSj 
tbeils aus dem Gelenk^tt od^ den pretendues gtaniks 
finorMes^ IDörch topiques äbjorbens, zum ßeyfpiel, 
des cendres cluutdes lit^fse fich GelenkwaCTerfucht hei- 
len. DefJEinjt habe geglaubt, dafs die fogenannten Lw 
jralionjj^pon^iaifzrifj nicht durch ^elenk^airerfucht, fon- 
fiern gewöhnlich durch ein Gonfiemtint des eartüages 
dkrihrodicttix erfolge. Der Fall aber, der zur ßeftäti- 
gang" erzählt wird, fcheint uns weder recht paf- 
fendt noch hinreichend. Denn man findet ja wirklich 
GelenkwafTerffiibt ; fo wie andrerfeiis ein Gonflement 
der Gelcnkknorpel freylich Luxation machen muis, da 
es fich ohne eine folche nicht einmal denken läfst. — 
De iu Smartkroß, artieulatio mrmohilvs oder Suturen, 
ttntl Einnagelting. De V Amphiartlnofe. De la Simphife 
des OS. De la Sinehondrafe; fehr richtig gegen alle 
bi&bexiges fiilicben Lehren: bemerkt er, dafs die Kopf- 
fcuöchen durch SynchondroHs zufammenhalces. IV ia 



Uir. Der KMchea h«t keine jW^ iMor^tf • denn ange*^ 
f<;tnitten oder aogefdgt efitfemen ftcb nicht die Lefze» 
der Müjide. Defauh mey nte , die Fibula fey elaftifcher 
als dseTibia. Die Knochen find ni'cht irritabel. Des 
Vfagef äiS es. Er u»terfchekiet Ufages de Poßiots 
vnd Ufages de Fenetio^ De tEtat füilwlögfüue des os^ 
Die Krankhäten der Knochen theilt er in mcdcuties de 
ContinnUi, nämlich Bruche Caries^ Neeroßs^ ExoßofiSf 
Erweichung und Frikbiliti; und in Maladies de Conti- 
ßfMti, ^fimlich Verrenkung, Diaßafis, VEnci^rje^ Ancijr 
mfis uikI Waiftrlucht der Gelenke ;.'hieher kunne man 
auch die Erzeugung ungewöhnlicher Knerpel ia den 
Gelenken rechnen. (Was nöizt diefe fcholaftifcbe A^^ 
theilung l) ^ De la Tite. „Les femmes ont en genetal , 
la tite plus petite que les ttommesJ* (Wena. wie hier, ' 
blofs von Knochen die Rede Ut, fo ift dldFei* Satz ge- 
rade umgekehrt wahr» Die Zaickerhutform. des Schä- 
dels, die er S. 170 u. 17 j.. anführt, haben wir wohl" in 
fingirtea Zeichnungen, aber noch nicht iader Na^tur 
gei'ehen, zweifeln auch wegen der Queedage der Lamb- 
danath und der S^irnnath,' welche die Scheitelbeine 
begränzea a. f. £ an ihi^ev Exiftenz» Sehr rtcbtrg ift 
dagegen die Anmerkung» dafs die Scheitelbeine kTngü 
. derXanfebdanath oft vertiefT erfcheinen, bisweilen feyea 
die Foramina parietalia sur Foramina zum Eingange- 
ven Arterien, die der fcgenaomcn DiploL« gehören, 
und fetzen aicl^t durch, bis in dieriöie^derBirnfthöate. ^ 
Sehr richtig bemerkt er, gegen die. meiden Handbü- 
cher, dafs die EraifTaria nicht Emiirarie- find , fondern 
gegenfei^ig ihr Blut ia ^ej^s dwme membranoß ]:ei- . 
teu» DieBefchreibaag des bchedels iÜ f^r genau und 
j^khtig, doch iaO; zu weitläiifti^ und t^ös. * Die un- 
tere Fläche des Schädels^ theilt er zur Erleichterung des 
GedächtnvfTes ia eine Pmion anterkure, tv U qjieUe en ' 
A dannf le tiam de Fojfe patatine ; une atUre fnotfennt 
ßrnomnee foffe gutturale , et £autre noßerume connue 
ßus k nof» defurface occipitate. • Die Innere Kläche d'es 
Schadeis theilt er ia kk l/eute ou la Calotte di$ Creme 
und La l^o/tr duCranet (<^ne zu bedenken^ wie abfard 
diofe Benennung ift.) Die oben bemerkten Fjrtbömer 
von vier Qehörknöchcjthea-u.. £ £ werden hier noch* 
mais wiederholt. Hier fchildert er auch fe Devetoppe- 
ment de la tite, oder beiTer zu-fag/E^n, die allmähliche 
Ausbildung des Schädels, kn fechften Jahse feyen die 
meiiten Stucke, aus denen: die KopfknoNchen beßehen, 
vereinigt». Er ai;nmt auch fech^ Fontanellen an; allein 
einem- de/atfi d*q/)£^a^a wurden- wir üe nicht zufchrei«* 
bea. Sollte der Kopf wachfen; fo muiTen diefe Stellen, 
knorpiicht ieyn; es wurde alib gerade umgekehrt eia 
Fehler feyn ^ wenn fie Knochea wärenV Man- foitte 
doch billig fo viel möglkh., befimders vro es to leicht 
ifi, dergleichen unlogifche., falfche Begrlßb veranhif- 
iende, Redensarten vermeiden^ dafs Lehrer felbft auf 
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Sinevrofe^ ou la ßmpkife tigamentenfe. Dr*! Lig-OM^nj; ^hohen Schulen die aämlicbea Fehler beg^ehen, ja dafs 
Ia Weibern und rhle^maj^ikera feyen fie fchlaifer, als manche nicht einmal im Stande fchefnen', efnztifehen. 



in.Sanguioif<%en und Biliofenr De la Siffa»coJe^ . D« 
laMfiningofe;. bieher rechnet er die Verbind ung/d er 
Zähne mit den Kiefern. Des Proprietes des os ;; näm. 
lieh SSiaßiiüe,ia foree motte t, taßenjjbüüi et LImtabi' 



dafs es eine Abfurditat ift,. vom mit Knochenfafe gefüll- 
ten Gefafsen za fprecfaen r ift wahrlich ketna Entllhul- 
digung.) Richtig ift es auch nicht, wie er etUchemal, 
^ B.S. 25a» frfareibt:> daü dia Srirnnath nur b^v bceL- 
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ten SchfiJein Torlcoifitie. — De fos Coronal ; Vos coro- 
nat a ete ainfi nomme^ parce quHl rppond a cet indroH 
de ta lete^ für Uquet les tirans ^tent Uur couronne. (Wie 
doch alles dem Geift der Zeit opfert ! VeraiutUich um 
diefes Opfer zu bringen, ward der Name os frontal 
nicht zur ücberfchrjft gewählt.) Er theilt es in fac0 
externe, face interne^ bord fuperieur und bord inprieur* 
— De Vos occipitat; welches er auf gleiche Art abthellt, 
wozu er noch die Jngle fuperieur , Angle inf:^ur und 
zwey Angles tateraux fügt, — Des os Parietaux. Bil* 
lig hätte doch hinter dem vorigen gleich das Keilbein 
kommen feilen. — Des os tempotmix. Diefe iheili ec 
in die portion ieaijteufe^ portion mafioidenne und portion 
pierreup ou rocher, • De Vos fphenoide , theJU er in * 
Corps und ßrnnches, les ufages du fphenoide fönt de po- 

fition. De Vos etkmoide. Er betrachtet es als einen 

Würfel, Die Mufcheln nennt er Comets de Morgn^ni 
and dornet de Bertin. — Dis ds Iformiens ou clefs du 
Cräne* Us feruent au d4veloppement plus prompt des os 
du Ordne, ä Vegard defquels üs fönt ce que fönt les epi- 
phtifes i Vegard des os longs. (Letzterer Satz ift deut- 
lich , aber wie fieatt dev^hppementplusprotnpt d. o. d. C. 
dienen, möchten wir uns wobl belehren laiten.) -:- Des 
os m^ixilliires. Des os propres du nez. Des os unguis. 
Des QS de ta Pomette . des Cornets infirieurs des Joffes 
nafales. Des os du Palais. Ds Vos Vomer. Des Cor- 
rcts de Bertin. Er gefteht doch felbft, ..iL ne fönt que 
des avpendices de Vos fphenoide.'* — De ta Machoire 
inferieure. — Des Dents. Er fah zwey obere Schnei- 
dezähne zufammea^irerchmolzen. ,,Dans la kouche des 
negresU tranchant des incißves fuperieures eflplacedWec- 
tement für celui des inferieures. Or , la coHpe eh bifeau 
ne doit pas exijler fwr les dents de en fuiets,*' Er han- 
delt hier auch vom Zurechtrücken der Zahne. Diefir- . 
fcheinungen beym Herfrorkomm'en der Zahne find uns 
doch in unfern Gegenden wenigttens anders vorgekom- 
men, als er fle fchildert, z, ß. j wir fahen noch nie die 
Eckzähne vor den Backzähnen kommen ^ oder dafs die 
Periode des He^vorbrechens der acht ertlen Backzähne 
die gefährlichftc fey. Er fpricht auch von den Mitteln 
beym befchwerlichen Zahnen; das Auffchneideo xles 
Zahnfteifches fey oft ohne Erfolg angewendet wor- 
den. (Was foll, Oder was kann es auch helfen? Ift. 
denn nicht die Entzündung und Spannung üb^r den 
ganzen Alveolus verbreitet, die Spannung des kleinen 
über der Krone befindlichen Theiis des Zahnfleifches 
ift das wcnigfteO ' Er fah in einem a4Jährigen Neger 
im Alveolus oheb auf" jeder Seite des Weisheitszahns 
^wey Zähne über einander , von denen der obere laft 
ean/ ausgebildet (dft?toff er), der untere bis auf die 
Hälfte feiner Krone aufgenützt war,- fo fah Default ei- 
aen kleinen Backzahn fich zweyraal erneuern. -- De 
Vos hiiade. Die Zungenbeine werden höchft irrig als 
ein einzigeft xii£uBipmbiuigei)de9 St|ic|^ befiphriel^e^t 
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Hr. G. mufs Albinos Tafeln gar nicht kennen . fonft 
wäre es unmöglich, einen folchen graben Schnitter 
zu begehen. 

iüer BeJchimSt f^lgt.} 

SCHONE KiiaSTE, 

i' 

HfiiDELBERo, b. PfiiMcr: {Gefammelte) Erzählungen 
von Mxrianne Ehnnixnn, VeVfaJerin von Auialieos 
Erhohingj*ftundca. 1795. 239 S. g. 

Unter den Lefereyen, welche die 1>etnebfamkeit der 
Verleger .und Schrictllelier zu einem Arrikel des Luxus, 
und das Bedürfnits eines verwohnten Publirums ohne 
Gefchmack zu efuem uotbweudigeu (Jebel gemacht hat, 
erfcheint von Zeit zu Zeit ein Buch, das. ohne An- 
fpruch auf Genie, Witz oder Kun zu ma^^en, Aus. 
Zeichnung verdient, weil €s dea' Gelchmack, den es 
nicht bilden helfen kanu, wenigüens nicht mit verder- 
ben hilft. DieSihriften derVfu. erheben fich nirgen«^ 
über das Mittelmafsige: aber das Publicum fucht und 
braucht dergleichen , und diefe gerade find noch roa 
der Art, die m?n ihm vor andern empfehlen kann. Die 
Vfn.. zeigt fehr gute Grundlitze; es fehlt ihr weder 
anVerftand, noch anWeltcrfahrung; welches viel ift* 
ihre Erfindungen find nicht ohne eine Art von Interef- 
fe, und die Sprache ift meiftens rein, welches Togar 
mehr ift, als gewöhnlich verlaugt wird. Die hier zu- 
fammengedruckten Erzählungen und einzelnen Scc- 
nen haben all^ eine fehr morallfche Tendenz, undrer- 
rathen ein Gemutk, tias von den Uebeln in der Wek 
lebhaft gerührt ift, und dem Guten eifrig nachfirebt- 
von der.anderü Seite zeigen fie abcrauch eine Art von 
üeberfpannuag, und einen Mangel an DeKcateflfe , wo- 
vor man oft erfchrickt. Die Heldinnen der Vfn. infon. 
derbeit haben einen Ton und Mieinieren, die in der mo- 
dernen Welt unerhört find. Gleich in derSchlufsfceoe 
der erften Gefchichte (üeberrafchung aus Dankbarkeit) 
glaubt man die Freyer der Penelope zu hören, und die 
Rede , worinn fich die fchöne reiche Wktwe fBr einen 
unter ihnen erklärt, wäre felbft für das heroifche Zeit- 
alter ein wenig zu ftark. Der Dialog, die Gouverm^ 
te, hat fcho« mehr Wahrheit; hingegen ift Bianca de 
la Porta, auch ab eine Gefchichte der Vorzeit, zu hart 
und zu, gräfslich. Die am meiften ausgefiilirten Stucke 
find die unglückliche Bannt und KarlScJiwammer, wpr- 
tn befQnders der Charakter des letztern gut gehalten 
ift, Uebrigens gehören, was die Form betrift, faft al- 
le Stucke diefer Sammlung zu der Zwittergattune ron 
Dra^a und Erz&hlnng, die^^ da fie wefentliche Mün. 
gel hat, und kfeinen Vorzug, als den der BiquemJich- 
keit für den -Vf. , biUjr nieder ans der M(K}e gekow 
jBieiifeyn'foUten, ^ -^ ^ v«- 
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JRZNErGELA'HRTHEIT. 

Paus, b. M^uicaQo: Trau» compkt d'Oßeologit 
«tc etc. 

(B^kit^$ in im tortgen Stüike abgebrochenen Recenßon.) 

Der zweite Bapd fangt mit dem Tronc an. '^ De tß 
Cotonne vertebrate. Er befcbreibt ihre /dce antez 
fUurey face foflerieure^ deuz faces lateraut ^ mte baß^ 
ftnfommet et im cßM^ Hiejr werden auch die Wirbel 
befchrieben« — I^ |a Fgitrime. Die Poitrioe n^horax) 
Tey in Biliofan und Sangt^aifcheo gröfspr, aUmPhleg- 
matifchen, Deräult Csth^denPrQQeffus enßformis des un- 
tern Bruftbeioa fich bis zum Naoel erltrcciien. •- J)u 
Stemwn. Die Bniftbeine werden hier als ein einziger 
Knochen, befchrieben « unbeachtet er felbft S. 49. fagt: 
fi ^ tojnours forme de trois piecei danf tenfance » fou^ 
fwt aulfi dans Vägß aduUtf, quelqu^fois mime plus Uttdi 
0% diftingtte ces pieces par teur nom fiumeriifue en am: 
ptantde haut e'n bas. Richtig ift es adch nicht« wenn 
er Tagt t La troifieme de ces pieces eß entür^menf cartir 
tqginfufe (wie Albinus umßändlich in der Befchreibung 
feiner Icomim oMumfoetus fchildert.) 'Des Cotes. Des 
Cartilages des Cotes, Du Bqffii^ ; ttd^uis Idpartiefu^ 
ferieure et anterieure de lajimphife du pubis fujau'ä la 
fremüre des apophtjjes epineufes desfauJfeM vcrtdhres du 
facrain ii a environ fivt pouces de tßrgeutf** Was kana 
diei'eMcflung nützen T — Des os des Hanches^ DuS(^ 
cnem; es beifse facruni y/pairf que U$ anciens Foffrciient 
tnfacrifice. — Du Coccix» Fälfchlfch betrachtet er es 
als einen Knochea, ungeachtet er felbilS. 94, fagt; les 
irois pieces* ne fe foudent guere, queversta (luarau- 
Herne ou ta cinaußinti^ne annee, — DesExtrßmites. Des 
fyaades. De la Clavicule. Hier fängt er gar mit der 
JHuttame comparata an, — De VOntoptate. X)» Bras et 
de rHi^^mti, qui entre danf Ja cowpoßtion. De V Avant 
Bms; D» Kadius, Lp Cubitus. De ta Main, Er fand 
me rechte Hand ebenfalls grdfter in eii^em Körper, in 
dem alle Eingeweide umgekehrt tagen, folglich die 
Spftze desHerze93 rechls gerichtet war. — DuCarpe. 
De tOsfcdphoide. De tOs twnaire. De VOs piramidal. 
DePOs piJifQfme. De VOs trapeze. De fO/ trapezoi- 
ie, DeVQs te grand^ De Ws undfame Pfi Cos crochu^ 
Du Metacafpe. DesJ)Qigti. Des premens phafanges des 
daigts. Iks feeondes phatanges. Ves dernüres phßtangeSf 
Des Extremiies inferieuires. De Us Cuijfe et de de fos 
Femur^ mi la foni^. Du Genau et de Ict roU/de^ nuj Ic 
fame. tk ta Bcmdbe. Du Tibia. Du Perohe, Du 
tiei, Du Tarje. De VAßragal. DuCakafunm^ Dn 
Sqepkoide. "Du Oubcftde* DupremieT CmU^^me.; dU 
A.L.Z. X795« VUj^ter Bemt 
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Sccsmd cunttforme; du inißeme cunüforme. D» Sieh- 
tayfeet dts cmq os, qvi erUrtnt dmsfa compqfition. Des 
Orteils, des premteres phatanges des orteüi, des feeondes 
"hatan^esdes orjetls. Des dmüeres phatanges desoHeitt. 
JfS OsfefamoUes. Sie feyco nicht bcfiindig. mais on 
pevt dtre, ^utt augmente avee Paget on en trome vtus 
dans les cadavres desfujets,. am ont beattcovp tntvailü 
Dar, dies alle* unrk:hri4ift. Seweift die gZu^üÄ 
fuchunj derfelben an Kindern, wo man fie fciioa ab 
foriDlzche, ganz gewÄbolich befcbaffene Knorpel ange- 
legt, findet; dafa fie beym ^ewöhblichen Skeletirin. 
besondere wenn man die Qerippe durchs Kocken berei! 
tet. verlorengehen. Ift kein Eiliwarf. rmAlbinnsbrni 
«rndern wackem Ofteologen ift diefer Punkt fchon zur 
vollkommenen Rfchtigkeit gebracht Zum erßenDa«- 
mcngelenk und e^em Gelenk der «rofsen Zehe find 
fio fcWechterdHJgs fo nothwendig , ala die Kniefcheibe 
zum Knie. Kurz . fie gehören zum wefentßcheii Bao. 
^ur Verbindung derfelben Wie ein Knochen dur^ 
vieles Arbeiten rollentftehen können, fehen wir nicht 
ein. Em Zehen ohne feine drey^Sehnenknochen wür- 
de eiae^nonftröfe Bildung haben. Ils n\j«flent pqhU 
(hei US (nfniu. Fr^yhch ni-ht als Knochen . fondern 
fo wie viele Knochen als Knorpel. Ferner verfteht er 
unter Eufans auch Kinder von fieben bis zehn jfahrea, 
fo wurde er leicht durch Nachfuchuag fich überleugS 
k6nn?n, dafe die beiden Sehnpnknöchalchen der erZ 
fscn Zehen fchon wirklich Knpctenkeme enthaltenT ' 

• ^Vi ^ m"!?^ •*'? ?* "^ partic^Uer. Des Conne- 
xtons de la Madmre mf erteure. Des Connexiont de ta 
Ute avec ta CpUmneveHibrale. Des Connexions des ver- 
tebres wir dies. Des Connexions de ta Cotonne verte- 
hraU avec le baßin. Des Comexions des c'otes avee U 
eotoMe vertebtate. Des Connexkms des cotes avec te ßer- 
WIM et entr'eUes. Des Qnmexions des os du tafftn entt>eux 
Des Comuäons des os rnnominis entt'enx. Er' habe 
nur ein paarmal in Kindbetterinneb ein 6cartement die^ 
fpr Knochen von einander angetroSen, Bovns Beob'. 
achtungen fcheinen ihm unbekannt. Um über dieTea 

S'l!^lf"/v ""-T^f"' "*"^ man uicht nach/«««« 
mortts des Juues de tft» conches oder worttt tmetants 
hurs apris itre »ccow^ee, fondern nach UlcienVon 
KindbetMrfanen , die w«ii|; Stunden nach einer Uich- 
^ Öeburt durch eweji ZuÄU fiaVben, urtheflen, und 
fo rorficftig zu Werke gehen, als Hunter. Camper. 
Bonn o, f.^ - D^ Connexions de ta Ctmncute ävec U 
ßtrnm. Üb das Togwiiinnte Ligamentum ntterctwicu- 
twre jiU ein eigenes ])ing angefehen zu werden ver. 
diept. fcbemt uns noch «fi« Frage. D» Qfnnemns 4* 
ta Ctaifunlö am rmoftate. Det C(Hmt«mt de PH». 
*** merus 
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merus a^9t Pimoplatt^ Dss Cönnexions de VHumetus 

avec tes ^{iettx os de Vaväitt Brai^ Des Connexhns des 

' deuxös.de tavänt brtis entr*eux; et at}ec (a we^i». Djs 

Connexions des os du Carpe entr' ettt. DtS Cannezions 
dei OS du NttamYpe ai^ec cetix dn carpe f et entr'eux, 
DtS Connexions de^ premieres phalanges des doigts avec, 
tes OS du mitacarpe* Het Connexions des Pluitanges des 
düigts entyeUes. Des Connexkmr des Fetmtrs af^ec U 
Btilfm; avec k Tibia et avec la Rotule. Des Connexions 
ilrs-d^ux OS de lii ^(imbe entr^euxf de Idjavibe avee U 
pttd; des os duT&rJe tnit'eux; des os dumelatarfe avec 
ceux du iarfe et efitr'eut^ Des Cmnexions des prunieres 
vhcilanges des orttils avec les ps du Metatarfe; des pha- 
langes des orteils entt'elles. ' ' 

Angehängt ]ft noch eine Tabelle \n Folio » eatbal- 
, tend d:ie Methode poia^ etudierSOßeol^jgie^ 



GESCHICHTE. 

' • • 

WfiniiAA, im Verl. des lodufirie - Comptoin: Don 
S^n Baptifia Mufioz. GefcJtkhU der^ Neuen IFel^ 
aus d<HQ Spänifcl^ea überret2;3Ep und mit evläutero- 
den AnmerkaQgenhertfusgtgfaben von M. C. Spreiz 
gel. Erfter Band. 1795. 493 S« 8* ^^ Kupfer« 
und Karten* 

Oea Original ift in N, 366- der A. L, Z. v. J. i'?9^ 
uuafiihrHch angex^igt; und der hohe Werth deiTelbeu 
öeullich geinadit. Die Ueberfetzubg;. yoai Hn. ßibllb» 
t^elUecretair Schmidt in Weimar lieft fich Teicbt, und 
'vrie ein Original; doch hat die. Arbeit noch mehr dem 
Hn,. Prof. Äj^^figrl zu danken» der nicht nur die Ue<> 
berfetzung genau mit d^ts^ Original verglichen, fondern 
•uch hüufig erklärende, ^eographifche, hiltorifche und 
•m meiften literarifche N^ten beyge/ugt hat » die ge- 
vtfs kein Kenner rermiflen möchte« da fie durcligäu* 
gig den Mann zeigen , der in diefem Fache lange und 
' mit Glück ftudirt hat. 7^ B. S. 327» : Weil unter den 
'Artikeln, die nach St. Domingo und den benachbarten 
Infein aus Spanien gefchilTc werden, auch das Zuckerrobjr 
genannt wird , fo zieht er daraus den gewifs richtigen 
Schlufs, dafs diefes Gewächs nie ein einheimifchas Pr^ 
duct von Amerika war. 

Dem nfimlicheD Gelehrren haben wir noch die 
Bfyfugung eines andern kleinen Werks zu danken, 
das zwar fchon mit einigen Abbndetungen in den Bejr- 
Iragen sur Völker- und Länderkunde abgedruckt ftel^r, 
aber gerade hier feinen richtigen Platz gefunden hat, 
und auch befonders verkaufe wird : 

Ueher Diego Bibero's Wek KaHe inmi 15^9* 

• 

D. Ribero Ober-Pilote vonCaltilien und öufserft wahr- 
fcheinlich K. Karls Geograph bey dem Congrefs im J, 
1524, der die Streitigkeiten 'zwifchen den Eltonen Ca- 
ftilien und Portugal wegen der neu entdeckten Länder 
vergteicben folhe, rerfertigte eine Weltkarte, von der 
btt lettt ninr xwey Exemplare, das eine in der Biittne« 



rifcben Bibliothek z^ Jena, das andere in der Ebaeri'* 
fchen zu Nürnberg behanat find« Da^fie. die voadta 
etÜen Seefahrern beygelegten Namen der Orte, Hdil 
fe etc. richtiger angiebt , ah fpütere Karten , aucli ge- 
nau bezeichnet, was fQr Länder und V^je weit de bis. 
dahin bekannt wurden, fo leißet iie der Gefchichte 
diefer Zeit. wichtige Dienfte, weil man fonil öfter» nur 
auf das Ungefähr^ befttmmeii müfste, welehen-aetten 
Namen die alte Erzählung bezeichnen wolle. Aus die- 
fer Abficht hat Hr. S den Theil , welcher Ameriiu 
enihälti genau abzoicbueu lafTeU, und dem Werke bey- 
gefQgt« Dafs die beygebraolHen Etklurungeu fcböa 
und richtig ^fiod I und durchaus den genauen Kenner. 
der Geographie verratben, darf Rec. mit iireager {]p- 
terfuchung verfichcrn. Sie einzeln anführen kann mao 
fchon aus dem Grunde nicht, weil die gauze Scbrifc 
eigentlich elue ausführliche RecenßoQ der Karte iltj 
aber einige ßemerkungen mögen den Bevveis uuferer 
Aufmerk üimkeit gehen. S* 4^. verfichcrfl^r. S,: 
der Hafen Cembalo, der in d(ir Qimm aiigcgeb^n 
Wird, linde (ich auf neuen Karten nicht mehr, ucd 
dies ift ganz richtig, denn der neuere Käme hei&t Ba* 
ludawa , zur Zeit der Genuefi^r hicfs er Cembalo «^ucd 
vor Alters Sytüboloo. Er wundert fich über die foDder* 
bare Geftalt von Schweden, von den darüber liegesdeii 
Gegenden und %*on Grönland ; aber diefe ZeicbQun| 
findet fich fchon in dem Ptoleraäus wo« |4g2, udd iß 
immer in den folgenden Zeiten nur allmünlldi um et- 
was ^geüttdcrt worden. Eilkh^okai,» unter aodern 
auch S. 438* wird die Rede von einer Karte des fetm^ 
Rofelli, unter dem tingeblicben Jahr 14641 mit d^ B^^ 
ttierkung, dafs ein C wegradiert ky ^ um die gefchrie- 
bene Karte um ein Jahrhundert älter zu machen. Wir 
bitten Hn. 5*.». fie noch einmal zur Haud zu nebmefli 
nichs nur die Zeichnung der Lander, z. B. BritanaieaSi 
welches gerade geftdlt ift, da es in- allen Abbiidungea 
von dem Jahre 1500 In halb liegender Figur abgebil- 
det wird, vieler Städte, die man in den Zeich^ufigea 
diefer Zeit vergeblich rucht,fonclern die Jahr^ahl felbft 
wird ihn bey icharfem Anblick bei <^hren, dafs oidii eio, 
fondernzwey C C wegraxiirt find, dafs die Harte iinj.1564 
ihr üafeyn erhalten hat. Dadurch fallt denn auch^ie Ver- 
wunderung weg, welche diefes Blau durch die i^^'^' 
fchiecht gezeichoeteu^ aber doch angegebenen, Antil- 
len mit dem benachbarten Bufen verurfachen loufs. — 
Hr. 5*. muntert durch die vielen gegebenen Belehrung 
gen und Aufklärungen für die Gefchichte und Geogra* 
phie diefes Zeitraums den Rec. auf, fein Schärflein zor 
grofscn Maffe zu legen, durch 8f kanntmachung zwcycr 
anderer Karten, deren Be) hülfe erft die ganze Fol^e 
der fpanifchen Entdeckuogen deutlich \or Augen legt 
Die erfte befindet fich im Ptoiemaus Strasb. 1513 od^ 
1520 C^enn beide Ausgaben find, gleich) und ifi» fo ^if^ 
\vir wilfen, die erite bekannte Karte von Amerika« Sie 
enthällt aufser den Antillen, r^ordwärts die Küfte des fe- 
iten Landes bis etwas übeir Vir^^iaien hinaus; geg^^ 
Süden reicht fie nicht völlig an den Rio de la Flau: 
Der Mexicanifcbie Meerbufeu fallt fehr klein aus» unci 

zeigt noch keinen Ott an der gaazea Küße» b weoig 

als 
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tb im gtez«a Inilem Laad,' wttefres ^urcluitzs Terr* 
' facDguiia heifsr. Dafs an eföe WeftXufte floclr gar nicht 
fH denk«n ift, verßeht ßch ron felbft. Weil» wif un» 
• iriAt völlig i#r(?n, Yo findet fich diefes Rlatr fcbon ia 
^r rom. Ausgabe des Prbjemäos von 150g. 'Die Un* 
terfcbrift derzweyten. vi eiche Rec. befitzt, iß: Sehor 
fiia» Caboius Iha: et wtMg%b€mms CdtoU ImperaK 
fummammihi wanmn mpofitit jt. Chr. 1544. Ptottimaei 
Hictoritatem , pt^itim-nfhqnff omnitvm neotetkofunt tarn 
hispitnüTum quam Lufitanofum fidem ßcuius, nee non ex 
ufu tt indt4firia iongae fMvigatmtis integerr-m viriQolu 
Cobüii noHoni Ventti aüp/ke Sebaßickni ejus ßlitauetarU' 
([ne mei etc. Diefe Seekarte voa der gau^exi Erde hält 
yrbeml. Fufs von Weften nach Norden» 4 Föfs von 
Norden nach Süden» ifi geftochen, illuininirt und an 
dem weihichen und öillichen Rand mit £rfclarungeh 
in laceinifcher imd fpauifcher Spracbe verfdiea, vr ei- 
che theilf die «rften Entdecker der einzelnen Gegen- 
den, tbefls die Merkwürdigkeiten angeben. Die näni- 
liehen Erklärungen Hnden ilch. auch in einem kleinen 
gletchzeiiigen « fo viel wit wiffen» noch gar nicht be- 
kannten , Boche, ßnie tocQ et anno abgedrückf. Man 
erwartet wohl , dafs die Entdeckungen der Cajbote am 
Rio de Ia Plata und in den Gegenden des Laurentit- 



SCHONÜK 

Wien, in der Qeroldifchetf Bnchh- : Tngßc** Untere 
Haltung für alle vier ^altrszeiten , Odtt ,^ Auswahl 
der bellen intereflanten kürzeren Erzählungen und 
Romane. Erfter'TheiL »89 S. Zweyter Thcii: 
284 S. Dritter Thell. 284 S- Vierter Thcil. 285 
S. FünfterTh, 284S. SechfterTh. aji S.1790. g. 
Man bat Gebetbücher, die Gebete fQr a)le Theile des 
T*g^*» fiit* gewilBp Tage, and für alle einzelne Tage 
in der Woche liefern« und viele andrem die einen Cur- 
fus för das ganze Jahr enthalten. So haben anch Ro- 
manenlefer fcbon längft Abendftünden^ Semmet- und 
U'iHtefzeitvertreAe, Zeitvertreibe fiof dem Kanapee und 
be)'m Iheetifche q. C w. ; aber eine fo grofse Samm- 
lung, die Hein den Stand fetzte, an jedem von den 
365 Tagen ^es Jahrs einen lloman zu lefen, fehlte bis^ 
her. noch» Diefem Mangel wollte der gegenwärtig^ 
Sammler abhelfen. Um «berdoch den Lefern 365 Ta- 
ge lang nicht alle Stunden ^it Romanen zu befetzen, 
nahm er nur kleine Novellen auf, mk denen fie bald 
ferrig werden könne; zuweilen hat er fo ganz kurze Er- 
zahlungeik elogeichaltet, die man mit einem Blick über- 
^c^^^ kann, und die wohl in einer periodifchen Schrift, in 
fluSea dabey nicht übergangen werden. Alles« was d-'^^urfprängl^ichftaaden, an ihrem Ort waren,. a£er hier 

zu wenig Interefle bähen. Schade dafs diefes Romanen- , 
breuier dennoch unvollftandig aus^fallen iil. Der erfte 
Band enthält nur 22, der zweyle nor^o, der dritte nur 
^4, derTiertenur26/ derfiinftenur 15^ der fechfte gleich- 
falls nur 19 Erzählungen, ßey dem erlten Bande enh * 
fchuldigt fich der SäiiiiiAer, däfs er nicht söErzählnn- 

fen geliefert» damit» er habe dafür einige gröfseie - 
tücke gegeben« fo, dafi^ doch die Bogenzahl heraus- 1 
komme , verfpricht aber bey den folgenden Bänden ^ 
gewU'$i auf die Zahl der Monatstäge Rückfit^ht zu tttii^ 
men. Er hat aber nifhtWört geheilten / fo bleibt e9 
den Lefern übcrlaiFen , wie fie mit den gröfscrn Auf- ' 
fatzen fo wirthfchaften kühnen, dafs {le'auf alle Tage 
im Jahre ausreichen. Das SchÜmmfle flir die Liebha- 
ber eines folchen Jahrgangs, f^nfl abe^ in xäehr als 
einer Hinficht das Befte, ilt dafs das Werk mit dem 
erden halben Jahre gleich abgebrochen wej^den und 
erß fortgefetzt werden foll , wenn es ji'ie Pranumerimte» ' 
verlangen. , 



IMjiMrps Karte zeiget» findet fich hier wieder, mit meh« 
TOB^ianito, oft mit genauerer Zeichnung, DieWeA- 
iuAe hat aufser fV^ru anch Chili, und nördlich ganz Ca 
hfofiiieo in fehr gutem Umrifs« Auf der Oäküde fin- 
det fidi sieht, falois fier Lauf des St. LaaremilSufTee» 
ftmäem auch der gröfse Rio Duce' (Eskimanx Bay) 
und dre Tierra de Labradeir bis zum Eingang der Hud- 
fens - Strafse. Wir können nicht errathen, warum an- 
iser Peru und Tito (Quito) kein einziges I^and feinen 
Nameo bey fich führt < obgleich der Akranon mit dem 
gahzen Lauf^ dl*r Orinoco tiefjn dasLaud und der Rio 
delaPlata noch v^Ilüändiger als in Rtbcros Karte aus- 
gezeichnet eiffcbeinf. Die nähere Befchreibung verbie- 
ten die Gf'ätizen einer Recenfion. .^^-^ Die Veclagsband- 
' lung her diefem Theile das fchön geftochene, wahr; 
fclieinlich auch ahnliche, Bild Colons und eine kleine 
alte Karte von St. Domingo nath dem fpanifchen Ori- 
ginal beygefiigt« 
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OxscirffcMv«« Jf^e», L Horfin^ : U^fber dtn Naihfiateharak- 
kf itr hr Sithnänift^n befindlich trn Nationpn, 1792; lli'S^ g. 
Wo in einem FürÄcntliiijm v.ou ^00 <^(ira feilen Fi.icheniniiak 
(S. 7. »zwölf wrfcbiedehe Nationen, zum Thcil feit Jahrliuu- 
derien , beyfammen «wohnen , und meiil keinen aadern jgemtixi* 
'(ch.iWidien Charakter haben, r.h eben die TeftiijKcit in ßeybe- 
taUnngdcr, eine i€ile ans^eicbnexiden» I.ebcnsu'eife (S, g. ♦ wo 
di«teaiaa lar 5clbfiheü€«g«n x/ek^pj^Juige ]Belh«bii^gen eines 



Joftpkt für da» Gefentbeil fidi Ifehavptet bat CS- |o fiT.)» ^tiä 
•wirkttch jede Nation', vsersdi für fich j^Mfomaien^ . (kh üre91i<;h 
BCt&rCy mit andern .^emifeht« ück nicht. mehr, gjl^chijebt (S. 24.); 
da ift €fine St^liüdertin]» der untcrrchiedenen Charaktere (0 iihzu^ 
head». «ls_fsibft für die Leitun^r des Resten ten wiclitig. Dä" Vt 
diefer Schrift Schildert mit* Unparteylichk«it den JEÜiuhmck, weL 
chen er von der ^uten und Hachtheüigen S^ite ehie« )edeu Volks 
erhal.cn hat« undT vsrglaidu ihn ^weilen mit Njichricktaa alter 
Cc » ' . ^ 
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Gcfchichtfchreib^^ ; Wenn er mehr €in7«If}e charakteridrende 
Anekdoten t (weldie zu prüfen , fein Verftand undfeime Sorgfalt 
liteyirdi.nSchlg war) .aufgenommen hncce; fo würd^ die Lectüre 
dei Buche noch anziehendem geworden Ceyn ; ef jtt eher . iiuch 
da& gelieferte ' ailes Dankes werifa, und rofn maiiniehfaUiger An- 

Vendttngf ' , 

. ' Seine Schilderung fangt.tnit den Ungarn an, geht natürlicher 
Weife von ihnen auf die Szekler fort , 'verweilt bey den Sachfen 
anr.^ngften, und handelt hierauf kürzer von dt?» lUügarfn und 
J^laclttn* ^en Landtem (neii an^t^bauten Coloniüen;, Arme' 
Hiemt Grlechfti, Juden, Polen, Jiuffen und Zigennem. Wir wol- 
len von de;i " Ungarn blofe beraerkeu > . dafs er fowohl die edeht 
Stgenfchaften» als die Fehler, die aus 4e» inM^hnen brennenden 
feuerfull« (ft. i^J) berHiefsen, mit VVahrheit fchildert \ß. 27 flfj. 
Was die Sxekler uncerfcheidet« fcheiiit eine FoJjfe ihrer Woh- 
nung in den Bergen ^es Landes, wo die äUetVen Sitten fleh Im- 
mer am heften erlMthenr ^ Auch in ihrer Gefchichie zeitjt üth, 
wie unfelig der- Ged'^nk« i(t eioep Volke f(!i:<e Eigeaheiieii neb* 
men lu wollen (S. 4p ff-)« W« viel heifer ill es , fie zu benur 
tzeh, und jedes auf feinen Wege fich entwickeln zu laCTeiil Auf- 
fallend iit auch in 4i9fem J^nde die Bie^rr,yijlceit des äeutfrhen 
Charakters , den fluin vielleicht gans wohl derinr 1 fetzen könnte, 

- fo wenig eife^ies als möglich zu haben, «nd vor andern zurWeltr 
bürgerfchafc gefchickt zu ferif. Die Saehfen harten offenbar die 
VerfaShng uii(erer «Iten Reichsftädte, wurde« lufhMifch ohne 
Reformator (S, ^i.)f und ^mpHogen aiMli in den neueften Zeicea 
«m leichteften Me Form» welche man ihnen geben woihe. Rrie- 
gerifch, eis der Geift der Zeiten es war^ verwandelten de fich, da 
er anders wurde, in fo Üeiftige SHenfchen, dafs in der Tbat Sie- 
benbürgen ihnen «Ue feine Galtiir fchuldig ift (S. 55 — 5g. ., „nd 
Cchreiten siuph in der A^fklärun^ ruhigen Schrittes fort , ohne 
X^ürifi davon %v^ n^chen (S« tfr,); frey in dem Geifl 'ihrer Ver- 
faffungCS. $aO, ' worinn W«r viele Gleichheit herrfcht (3. tf3.\ dem 
]>nd^sfiirften abei«, bis pä beträchtlichen Aufbjpferungen, fsdir 
ergeben (S..tf5.)t und in ihrer Treue die gewiflenhafteften (S. 

' 66) \ überhaupt folide fS. 67 J mehr als Ijebeaswürdige (S. 70.) 
Leut^. F^fcheint, ^fH, wenn über den edelßen, erften, zur 
Herrschaft ausgezeichireceften Chamkter der Nationen g^flintten 

/ "werden fojke, die deutfche überhaupt Competenten von Wich- 
tigkeit haben wurde; dafs ihr aber den Cfh^rakter.befonderer 
Bremrl^berfteit niemand abfprecbes wird* Sonderbar ift die Ab- 
nahme der Bevölkerung unter deu (I^benbürgifchen Sachfen 
jC&f'69r^» um fo mehr, da der V£ ihre Steten als ungemein keufch 
anrühmt. Es mufs doch Urfaehen haben, welche man zu ken- 
nen wünfchte. Eine derfelben ipechte wohl bey einzelnen 4er 

- Wunfch feyti» <üe au gtoüe Verflieüung des Vermögens zu ver- 
hüten. Wie gana anders in. allem die pFlacft^n (3. 85 flTO I €chon 
etwas gebildeter (denn (je hatt^ latif eine ordentlichere Regie- 
.rung, und übevhaupt mehr byzantintfche Cultur^ die B%lcrtn>en 
(S. 92-). Die letzten Kapitel fcheinen hin und wieder mit ge? 
ringerer Sorgfalt anaBearbeitet. JS. 94» wird nicht leicht jemand 
mittlen Vf. ghii)ben» dafe d|e Geten« Dacier und Agathyrfen 
lauter Crierlie« gewefen; S.'. joi. mögen die fogenannten RulTen 
wohl eher in der That Servier« vielleicht ausRafcien, gewefen 
feyn. üebrigens ift das yntdgjtp was von den Armeniern, Grie- 
chen, Ztffeunarn« verkömmt immer merkwürdig; und fehr rich- 

* Cig aofigeufst, fruchtbar an Folgerungen für den Staatsmann» fo 
wie für den Btoha^hMsr der I^enfchen« 

f0M« b. MMei lieber Jms ausfMi^Jseni» Biirgnncli$ der 
Saehfim in SieheMirgtn 9mf ilvem Orrnnd und Bptlen. Fhm den 
tifpritfenttnuen der Kaüon. 1792» 103 S.^, — Der um das f. 
1x42 eingewanderten Ct9<oftie ertheilte Köflig Geib« dem es um 
den Anbau d^s ne^h wmfi waldichteit Landes zu thim war , das 
Gründeigenthum des usigefdihr x^o Q[imdratmeHeih; ein Secbstheil 
von Siebenbürge», betragenden JMnam, den ße übernidim 
Biefe Urkwrfeift iwibmkr f^rim#t«» ÜMr JUuUabtraiii 
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Jtoiiigs Andreas U Be(l;attgniigsbrief »54 zu erfehen fÄ. n C?. 
Die (leben Stühle der Sarhfen find auch ^e*en Eingriffe der Be- 
nachbarten 1373 und 144.1 dcurch köni^iche Urkunden hiebey 
gefchiitzt '^'«rcien CS..15 ff.}« in diefen Hechten bauten de ru- 
hig ihre territwria, fiflpos , preta et atper . ITrk- I45d> ^. iS*;>und 
zierten das Reich mit herrlichen dtädteii und Flecken (Urk. 
t4i^8 ; S. .20, welche auch in Kriegsnöthen für die ungarifehefi 
und fzeklifghen Nachbarn Zußuchrsartcr wurden (Qrk. 14^9; S. 
32 ffj. Ihre Verfaffung "war in 'gröfserer Gefahr, als bey der 
Trennung Siebenbürgens vpn Ungarn die Comitattnfer (Unga- 
ren) Szekler und ße eine Union fchloITen, welches die beiden- 
erfleren für. eine . völlige Gleichflelhuig hielten (S. 40.}; fo näm- 
lich, dafs die (Qeifsigen , bemittelten} Sachfeu zwar fo viele oder 
mehr Atiflägen als die (mächtigeren} Comitatenfer und 8zdder, 
tragen, hincregen ihre (auf.repüblikanifche Gleichheit gegründe- 
te S. 27.} VerfaiTung nicht mehr unvermifchi behaupten foUtea 
(S, 44 ff.} Da die andern die mehreren Summen hatten, und 
fiir Jura Jingiüaria , wie es fcheint , in djefem Punkt keiue aus- 
drückliche Ausnahme gemacht war, fetzren fie als communi 
vntniHm v^o (3. 45.) auf dem Landtipg zu WejiTenburg 1653 
Aenderungen durch , weldle das lebbtttefl* Mi&vergnögcn der 
Saci)fen erregten (S. 51 ff.} und deren Unrecht endlich Fütft 
Rakorzy U, zu welchem der Adel lange den Sachfen den Zugang 
ver(perrt hatte, felbft einfahe C Originafchreiben t&SJ S. 53 ü 
59»)> die auch, wie eres vorhergefeheti (S. 57.} nie zur VoH- 
ziehttng kamen ( Urk:, 1692s S. 67. ) Als Siebenhiif«ai an das 
£rzhaus kam« und Kaifer X^eopeld t9il& Freyheiceo feyytieh he- 
ixätigte, kam es hierüber zu eiuer fÖrnüichcf; Untcrfuduin^» wor* 
inn der Landtag zu HerrmannlUdt 1^92 der Sachfw Recht an 
das Gründeigenthum ihres Landes förmiicb eckanaf« (S. 6S i-)i 
der Kaifer aber 1693 daiTelbe beftätigte (S. ^ ff.). Dies üb die 
Accorda, wobey, als einem Fundameutalvercnaf , tßVE 1747 ro^ 
hig blieben. AU.u hohe Bürfcrrechfataxeti» wejwck JFremdep 
der Zugang erschwert wurde • veranlafsten dasimul eine Crio- 
rerung des Hofes fS. 71.}, und von den Ci^ucaceiifem uadSaeik- 
lern wurde der Anlafs zu neuen Redamationen wider die Mri- 
legien derSadifen benutzt. Neiue Uitterfuchung ; aber hinter der 
gerechten Therefia » welche im J. 1753 alka auf den Fafs.befia- 
tigte , wie es zur Zeit ihres Grofsvaters ausgelebt worden (S. 
83 — 87}- -AJs nachmals Kaifer Jofeph alle Natienen feiner 
Monarchie gletth machen wollte, nahm er 1781 auch den Sadi. 
fen ihre Verfaffung (S. 97 }. Ueberzengt von. der Umhunlicb- 
keit auch diefes politifche« Experimentea , gab er &% ihoen aber, 
vierzehn Tage vor feinem Tod. wieder zurückCS. fg.}, und £u- 
fer Leopold II beftätigtc ße <S, z^,). Die Eeprafentanten der 
Naüon , hielten jedoch die Bekanntmadiung diefer DarileUnng 
fiir gut. Sie befchliefsen fie mit der polidfchen Bemerkuni^ 
dafo es nur durch ihre SelbflfUndigkeit der (achfifUien ünwerß' 
tat ( fo heifst die Colonie} möglich gewerden, diellalfte od^r 
über die Haltte der Laften eines Landea^zu tragen , wovon ^ 
nur i befjtzt (S. 94.} ; ohne andere gemeine Abgaben , ohne deo 
Aufwand der ÜHterhaltung ihrer Obrigkeicen , Städte , Kircben 
und Schulen , bezahlen .die Sachfen jährlich eine halbe Miiliofi 
Gulden an ordentlkhen Steuern (S. 93,) und im letzten Türken- 
krieg hat das einige Kronftadt mit feinem Kreifi von ad Dör- 
fern, vom A)ig. 1787 bis Ende Jul. 1790, mit Abrechnung der 
Tergiitungen 272,507 R. Gulden 31 Kr. präftirt (S. 96.); bey al- 
lem dem zufrieden und glücklich, wenn die C/W/i^er/Ztöt nur bleibt, 
wie^fieift, und immer war Rec. bemerkt hier -noch, daft die 
kndesfürftliche Erinneniug von 17^7 über die Erfchvferung der 
Admifßon neuer Bürger über die Abnahme der Bevölkerung in 
dem fachpfchen Ant^eU an Siebenbürgen, von der oben (bey Re- 
cenQon der Scfarifl über die Nationelcharaktet^) di% Hede war, 
einigen Aufichlufs zu geben fchetat« und feines Eraehtens vicd 
. es gut feyn, dafs. die Univerfität hterinaimlfe, weil die Binfchfti- 
tttng d« landesfürfUichen ObCBrg^ wijrigwfitlll gm l^ä^ dud^ 
. fehr oatiirhch erfolgien Aüritc, 
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GOTTESGELAHRTUEIT. 

i) LfiiYZiG, b. Seh Wickert : D. Smn. Frid. NatluOL 
Mori Praelectioaes in epiftolam Pipii ad Romanos, 
eamfijttcdemirerßone latina locoruinque quorundam 
N.«T. difficilioriun interpretatioae. Edidit ^o« To- 
Uds Theifpk, HotzmpfeL Praemifia eft ChrifiianiDan* 
Beckü'P: P. praefatio. 1794. g und 250 S. gr. g. 
(I6.gr.) 

2) Ebend.» b* Ebend. ; Erklärung des Briefs Pauli 
an die Romer und des Briefs ^udä nach den Vor- 
lefungen D. 5. F. N. Morus^ 1794. 6 u. 306 S. (. 

fxSgr.) 

)) Ebend» • in gleichem Vertage : Erklävwng der beiden 
Briefe Pauli an die KanttUber, o&ch den Vorlef. D. 
S. F. N. iUoriw. 1794. 460 S. 8. ( I Rth\t. ) 

^ Ebend. * b. Heinlius : 5. F. N. Mors Verfio et Ex- 
flicsitio Actu^m JfoßoUcorum, Edidit« animedver- 
fiones recentiorum maxiine interpretum fuasque 
adiecit GattL tmman. Dindorf^ Litterar. hebr. Prof, 
ord. TvipC Partes II. 1794» i#. 20 u. 642 S. gr. g. 

• (I Röilr. 16 gr. ) 

g) Ebead. , b. Sonnner : D. 5. F. N. Mori Praelectio- 
lies' in ^oco&t et Petri Epiftolaft. Edidit CaroL Aug, 
Donat. 1794. 6 und 262 S. gr. g. ( 16 gr» ) 

Q Ebend., b. Köhler: D. 5. F. N. Mori Acroafes 
in Efifiotas Paulinas ad Gatatas et Epheßos. 1795. 
6 und 282 S* gr. g* ( i Rthlr. } 

7> Ebead., b.Sonmars D.S. F. N. Man PraeUctio^ 

?es m Lucae Evangelifum. Edidit Cor. Aug. Donati, 
aftor Eedef. "Wendtfce ^ Olligenfi^ fubfittutns. 
1795- 530 S. gr. g. ( 1 Ethlr. g gr. ) 

Nicht leicht fcbeinm fich neuerlich die Schüler einea 
«kadenriichen Lehrers fo fehr beeiferF zu haben, 
du Audenlien'deirelben fowohl durch Nltchrichten tvon 
tmntm Leben und Verdienften , als durch Bei^anntuia* 
diung djec tiiaterlafsnen Früchte Xeiues Geiftes , zu er* 
halten , al» die Sdiüler des verewigtan Morus.^ Da 
fioch andere dergleidiea Ldbrer» die ihn zumTheil an 
Sdehrfamketr und Aamuth des Vortrags übertrafen^ 
feft zu gleicher Zeit mit ihai der Welt antriffen worden 
fiöd t ohne einen ähalichen Wetteifer zu erregen, und 
man , bay der Achtung , welche Zuhörer gewöhnlich 
f&r ihre Lahrer haben, nicht annahmen k&nn, dafs aina 
foldie tbätige Hochaditaag und D&nkbarkett nur Einer 
Univerfität eigen fey : fa mag die Urfacha diefes ausga- 
zeichaetan.Beftrebens^ fein AndMkea 8ilf dia Nach^ 
A. U Z. i7j?g» Tmtet Band, 



weit bringen zu helfen . wohl roroämlich in dem rar- 
trefflichen Charakter des würdigen Mannes liegen wo 
durch er, zumal bey feiner grofsen Befcheidenheit und 
Anfpruchlofigkeit jedem Hochachtung und Lieb/5 ein- 
flöfstc, der ihn nähe^ kenden lei'nte; ficherlich aber 
auch mit, und in Abficht auf feine bekanntgemachten 
Vorlefungea ganz eigentlich , in der Deutlichkeit feir 
»es akademtfchan Vortrags , in der gefliffentlichcn Her- 
ablaffung zu den Bedurfniflen feiner Zuhörer, und. 
bey den exagetiichen Vorträgen insbefondre; 'in der 
leichten und lehrreichen Manier, mit der er fie, rfeich- 
fjim den Sinn felbft unvermerkt zu finden und fich ihn 
anfchaulich yorzuftellen , lehrte. 

Hierinn hat fein akademifcher Vortrag wirklich et 
was Eigenes, und kann, wie er in diefen gedruckten 
Vorlefungen erfcheint — abgerechnet was abzurechnen 
ift ^ recht viel zur Bildung junger Ausleger bevtra 
gen, wenn- er gleich, io Abficht auf Ordnung Be 
liimmtheit, aeutliche Aoseinanderfetzung und Politur 
überhaupt, dem in feinen Schriften nicht beykomm't 
Man ift daher denen , die diefe Vorlcfungen zum Druck 
befördert haben, um fo mehr Dank fchuldig, da wir 
aufserdem, was er fo feinen Zuhörern mitrheilte nichti 
weiter von ihm zu hoflTen haben, weil er ferner Wittwl 
noch Kurz vor feinem Tode aufgetragen hat, nichts 
von feinen Papieren durch den Druck bekannt werden 
£u laflien, fondern fie alle zu vernichten. Dafs die Her 
ausgeber fich diefem Gefchüfte mit aller Treue unter' 
zogen und den Vortrag fo vollftöndig als möglich « 
liefert haben, dafür bürgt nicht nur ihre VerficherunJ" 
man fieht es auch^ bey manchen daraus , dafs fie von 
einander abgehende Aeufserungen deiTelben über eben 
diefelbea Schriftfiellen aus frühern und ifpätern Vorl^ 
fungen neben einander fetzen, fo wie aus Vergldchun^ 
der lateinifchen und deutfchen Schollen über den Brief 
an die Römer (Nr. i n. 2.), des Anhangs zu ienen S 
239. mit dem was in den Scholien über den Brief an 
dieEphef^r gefagt ift, und desjeni^^ Was er über 
befondre Schriftfiellen in feinen Programmen und w^f 
er eben darüber in den gegenwärtigen Voriefun^ea 
COmmentirt hat. Doch es ift nödiiger, die ganze An 
richtung diefer Vorlefungen und die Methode des Vft 
▼ornämlich aber ihren Wert^i und den Charakter de^ 
fei. Morus, als Ausleger betrachtet, näher anzuheben 
und zu würdigen; letztern insbefondre, da er unftrei 
tig einer unfrer voraehmfien Ausleger des neuen TefS" 
mentes ift, und feine Verdienße eben fowohl fii- !5^' 
Gefchichtß de^ biblifchen Exegefe aufgeftellt zu wer*" 
den verdienen, als einige Mtegel feiner ErklÄrunwü^ 
einer unparteyifchen Rüge bedürfen, uvd nicht ^i«I 
aaTorfichtige Nachahnlteig zu reraolafien. Wir habM 
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dies mit Fleifs bis jetzt vtrfchoben , um mit tinemmAl 
feiQea gaozea diurclib^deflrDruck vadi Mflcm Tode g»- 
laieia gecnfchlien exegetU^ielk Nacbl&A aoEelgen zu köis- 
flea^ \on dem wir wohl kaum noch ein Mebreres er- 
warten dürfen, di auf der eben geendigten Leipziger^ 
Mef& weder etwas dnron erfGbknea, nocb fär das 
SAnftige angeXändtgt worden ttl. 

DerCbingt den der Vf. in diefen Vorlefungtn nimoUt 
ift ttbefaH derfelbe! Ohne fich beyden erklärten bibli- 
fcben Bikbera mit einer voe läutigen Etnlettung ' aufm- 
nalten «^ die wenigfiens gemdnigUch äufserft kurz ift» 
nnd bi^i:hflens in einer ganz allgemeinen Angabe des 
HauptZuWeeks eines folchen Buchs und kurzen Unterfu- 
' chung Ceiner Avthentie beAaht ^ womit auch manchmal 
trft hinter der Erklärung eine» ganzen Buchs gefchlof- 
£en wird ; — - ohne auch bej der Erklärung fdbft den 
Hauptinbalt zum voraus anzugeben und deiSen Zufaita- 
' menbang unter eine allgemeine Ueberlicht zu ftellen : 
geht er nach der gewöhalkhen Eintheilung in Kapitel; 
äinunt Ib viele Verfe zufammen als ungefähr ziilanimen- 
gehören; giebc davon eine genMie verftändlicbe, bis- 
weilen wj&rtlicbere und hernach deutlicher ausgedrückte, 
USberfetzung; eriäuterf alsdann -den Sinn^ durch kür- 
zere oder läji^gereScholien; fteHt ihn unter nuincherley 
Formen oder mit mancberley Variationen im Ausdruck, 
bisweilen auch in deutCcher Sprache, aof; fugt bey 
Dchweteren S(telleu auch wohl eiae sufammenlumgende 
UmCchreitmng des ganzen Abfcbnitts hinzu; und zeigt 
da, wo die Gedanken des Schriftftellers näher zufam- 
menhängen, manchmal vorher, meiftens hincerdteib, 
die Foljg:e und das Vorhältnifs diefer Gedanken gegen- 
einander an. Nur bey Stellen, deren Sinn ihm nicht 
ganz klar fehlen, oder über deren Sinn dieMeynungen 
der Ausleger fehr getheilt find, erwähnt er mehrere 
Erklärungen* und beurdieiU lie kurz. Ueberhaupt fiebt 
man wohl » dafs er es zur eigentlichen Abftcht battCi 
.feine Zuhörer durch (ein Beyfpiel zur Entwicklung des 
Sinnes zu leiten, und dafs dlles darauf, wie auf das 
Nothddpfcige und Gemeinnützige berechnet war; da- 
her er {stA nirgends eigentlich gelehrte Unterfuchvngea 
'anfteUt,'nx)ch weniger neue Entdeckungen mittheilt^ 
als wo es entweder die AufEadung des Sinnes erfoder- 
'terte, oder dogmatifche Schwierigkeicea. uikd Streitige 
kälten eine Stelle vorzüglich merkwürdig machten, nnd 
juich alsdann berührt er nur das Nothdürftigfte, but 
weilen ohne etwas zu entfcheiden. 

Datnit wollen wir aber gar nicht iagen: defs nicht 
auch der Gelehrte Manches aus diefen Vorlefungen 
lernen kunae. Wie könnte man dies nicht von einem 
irelbftdenkenden Ausleger , wie Morus war , den fein 
feines exegetifches Gefühl, feine gründlichen Sprach« 
kenntnüTe und lauge Uebung noth wendig auf manch« 
neue Entdeckung fuhren mufste ? wenn man ihm auth 
nicht in allem bey treten kann. So zieht er Lucä 13» 
23r die engß, Pforte nicht auf die vielen Leiden ( war^ 
um nicht auf die zu bekämpfenden Schwierigkeilen?) 
foiidern findet ^arinn nur dea Gedanken: dails wenige 
würden felig; werden, weil Matth. 7, 13. dies, dahey 
ftehe, und fo er(t diefe Antwort Chrifti auf dio^ Frage 
l^afTe: wer<]e& wenige feiig wvcdeal (Abel wtlite 



denn Chriftus gerade diefe Frage humtmotienf lad 
nicht vielmehr von dtefer uftnitzen Frage db ulid tf 
«ine wichtigere Sache , das eiftige Belleben 4tMf*m 
werden . führen ? Solls aber aa<£ eigentliche Antwort 
fey n : fo lag ja fchon in der Erinnerung an die Schwier%- 
keiten, welche die meiften Meofchen fdieuen , die ver- 
fteckte Antwort, dafs nur wenige würden fettg Werden, 
die freyltch bey dem Matthäus deutlicher ajMgedrocke 
ifi.) Köm. 5 , 4. giebt er ionrju^v durch fpecimen oän- 
lieh fiduciac in Ueo coUacata^f und Kap. 5 , 13. fleht er 
die Worte : iuöiprfx ia «h ^XAoy. jlltj Wo; vifm »Is einen 
Eihwnrf an : Sünde wird ja nicht zugerechnet wo'kein 
Gefetz ift , wie haben alfo diefe Menfchen der Sunde 
wegen können dem Tod unterworfen werden? und er 
giebt die Antwort: fie hatten doch das natürliche, wena 
gleich nicht das msfaifche Gefetz. ( Wenü nnrPanhü diefe 
Antwort gäbe oder andeutete ! ohne welche es äufserft 
hart ift, ihn einen blofseuEtnzt^ur/ vortragen zu lafleo.) 
Gal» ^, 19. überfetzt er die Worte tl iyyihw durcb in 
praefentia angetorum und beftätigt dtefe Bedeatangties 
iice, aus 2 Timoth. 2 , 2. (Aber in der olFenbaren Pata}- 
lelfteile Ebr. 2* 2. kommt il iyyikav \xhi^. lirfw, 
vor, wo die Beieufung aus dem Gegenfatz v. 3. A2A. 
rfi« r» Kyp& klar genug ift.) Ephef. r, id. nimmt er 
ayÄX^(pÄAÄ/Sv überhaupt von vtreitiigen <?) und verftcht 
unter r« iv roT;- ipätvtik Qott^ unter r. M t. r^ Ä«»- 
/cÜum, weil Coloff. i. 20. ftunde: Gott habe wollen 
irovi^rx'kXiScu nxxd Bipfvoicomy. (Das gleich v.ii eic. 
folgende xffi&ii and u^Tl;, nebft den nähern uuleugbtren 
Parallelftellen Kap. 4, 15. und 2, 11 f^lg.» entfcheideb 
doch für einen ganz andern Sinm) Welt beflfer fctieiot * 
feine Erklärung der fchweren Stelle Jac. 4, 5 f P«^ 
Hsnef fcripturam huaJfuM hortarinos foUre {ikmffoi' 
ctp<^, ne»n effe indütgendum cufidittUi)^ num ad iitoidm 
ffodivu eßJpiritHS in nobis habüaw <&• e. religio cum 
Omnibus boiM fenfibus , quibus nes refUt) f taiaiS furo 
Nca/ora vobis ^pgitur bona (nam ndäit awnum, knm 
et omnino purum « visne igitur 'potius UbidiM tMtbtgefi 
quam his bonii üti?) . 

Um feinen exegettfchen Charakter nIHier kenoeo 
m lernen, vrird^es nötbig fe^ zu zeigen, wieerldi 
Ia diefen Vorlefungen in Abficht auf Kritik, fiptde- 
ckaog und BeftimuMing des Sinoes , und hiÜorifcleEr- 
läuteruugen oder Unrerfuchungen, benommen halie; 
den» auf diefe drey Punkte kommt es hier allein an, da 
er fich fedfgtich auf grammatifche interpreution einge- 
Ichrttnkt hat — Nach dem. oben ai^:«gebenen Zweck, 
den er gewift hatte, nur das Nothwendige au f^e^^ 
und ofigekende Gelehrte zu Auslegern des N. T. zu bil- 
den, würde man /in Abficbt auf Kritü^» umftM^i^^'^ 
und genau» Iteterfuchungen diefer Art vergebens Ma- 
chen. Wo er fich auf Kritik emUifst, wekhes Um 
genug gefchieht, da' fcheiot er es blofs abdaun getbaa 
zu haben, wenn entweder die gemeine Lefeart ihio ga^ 
keinen, oder doch eine andere einen beffernSinM^^ 
geben fehlen« oder wenn er etwa durch Beyfpiel« »"» 
dieMoanichfahigkeit der Lefearten aufmerkfam «acö^ 
wollte. Gemeioiglich veru'eilet er nur in jfeanr Abiicw 
bey wdem l^efearten y wie a. &. Luc. 2> i^ ^'^^ 
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«ad Jb^^, l^ wo'er)b! billigt t weM, was folgt, gar 
■khr 11^ dem T«riiergehendeo zoraniinexihäAge. Bey 
Crwühmiiig aller andmi Varianten fcheioter nur haben 
xeigei^ zm wallen« wie vielfälrig der Text durch Zu- 
fttEe -fty ▼eniaftaltct worden « die zum Theil mit den 
iciiteii, Warten vetmifcbt, den jetzt gewöhnlichßen 
Text gebflnet haben; wie bey Luc. i , 29. R6m.6, 14. 
^c St IS- I<> BeurtbetluBg der Lefearten übergeht er 
swnr*die änlsem Zeugnifle nicht» zumal die älteften 
Hebet fetaimgen • naraeottich die lateinifcfaen; aber nie 
haben wir gefunden, dafs -er nach dem Anfchen ein- 
zelner wichtiger Handfchriften oder Recenflönen , die 
^ nidit einmal erwähnt, entfchiedeD habe. Immer er* 
Ulr^-er Cch für diejenige Lefeart, die ihm den letch- 
teftenSinn zu geben fcheint, und« wo. diefe Regel nicht 
caiangt, erkläre er fich wider diejenige, deren Uffprung 
er eher afs den einer andern zeigen zu können glaubt, 
z. B. Jac I, i$K Bit^in. 7, 6. K. S* ii- Luc. 21,43.44. 
vnd Räm. 5 , 14. welche beide Regeln ^ wenigfiens in 
der Anwendung, leicht .trügen können. 

Bey dar Erklärung des Sinnes oder der gramma- 
lifiAen Interpretation im engern Verftande , ift der Vf^ 
Wie man bald Geht , recht eigentlich in feinem Fache, 
und dies, ift unßfeirig der Theil fexner Anmerkungen, 
#oraus iicb das meitte lernen läfst; ob er gleich noch 
mehr würde geleillet haben , wenn er fich weniger 
diiidi das Beigeben hüttc leiten lafTen, feinen ZiMr- 
r/m falsHch zn werden ,' und He Jb auf die Spur des 
wahren Sinnes ^ bringen t -wie es fdr ße am.leiclite- 
ften werden mufste. So fchetnts dem Rec. wenigllens. 
Denn; fidierlicb Mrufste M«, dafs alle Gewifsbeit des Sin- 
nes imd die Ueberzeugung, dafs man den richtigen 
Sinn aufgefafsc habe, auf der I>ar}egung des Sprachge- 
brauchs beruhe, er mag.jSch auf die Keuutnifs derSpr^ 
che, dieeiuSchrifcftelleF gebraucht hat, überhaupt, oder 
auf Kenntnifs der ihm eigenen und aus ander vreitigen 
Schriften dedelben erfichtHchen Art iich auszudrücken, 
grteden ; und' dafs man nur dann erft zu andern Mit- 
teln feine Zuflucht nehmen mülTe, wenn dieferSprach'? 
gebrauch vielfach und daher unter mehrern möglichen 
Bedeutungen zu wählen ili , oder wenn uns die eriien 
Mittel ihn zu finden, d. i. dieZeugniHe derer, die Jich 
«ben diefer Sprache bedient haben , und des zu erklä* 
reDdenSchriftitellers felbft verlafreB. Diefe einzig lichere 
Methode hat auch Morus in feinen kleinern Schriften 
iber befoadreSt^llen desN. T. fi> unablafsig und mit fö 
vieler £inilcht ge^^aucht, dafs Rec lieh die Abwei- 
diQQg von deffelbeu und die Befolgung einer andern 
la diefen Vorlefungen, nur aus dem vorhin gejbeldeten 
Beftrehen., feinen Ziüiörern die Arbeit leichrer zn ma- 
chea» erklären kanu. üemeiniglich alfo. und zueril halt 
er fich bey' feinen Erkläruagm hier an die Mittel , die 
. Bur die Stelle des Sprachgebrauchs vertreten, oder def- 
fen Abgang erfetzen follcen ( an die ßnfys repetienäi 
rfüiones ufus f^bfidiarias^ wie Ce Erneiti nennt;; an 
die Etymologie vielen Gegeafatz, den ZufammeMhaug 
und Folge der Gedanken« Erklärung des Subjeccs aus 
dem Pradicdt und umgekehrt u. dgl. und nimmt eril 
daoa und wann Zeuguiile der eben fo fchreibeiidea 
kimfiiteUer und Faral(elftellen 29X Hülß^ Hteduich 



erfcheint allerdrags' der Siiiii fehf eintencfatend (wie z« 
B. wenn M. die Worte Jac.| a 9 53« ih>ylSyi rS ißfoccift 
^ T/V/c s/c ii9ixioavini'j erklärt), und diefe Alethoäe geßUlt 
den Ungelehrtern , weil fie zur Einficht des Sinnes we- 
nige Vorerkenntnifle, auch nidits auf des Lehrers An- 
fehen anzunehmen brauchen, fondern fich mit dem vetr 
liieynten Augenfchein t und ihreni Verflbnde hehelfeti 
könhen ; fie ißt anch im populären Vortrage, dder wenn. 
es jemanden nur darum 2a thun iftdenSinii eioar Steile 
verdehn zu lernen , recht gut. Aber f&r Zuhörer die 
gelehrter werden foUea (und dies foUtefl doch wohl 
ßlle, die einmal E^hrer werden und andern TordenkeA 
wollen) und zur fiebern Ueberzenguag von dem ein* 
zig richtigen Sinn, ift fie nicht znr eichend» weil fie 
gar zu leicht tänfcht, und verwöhnt mit denot erften 
heften Sinn zufrieden zu feyn. So viel Vortreffliche» 
daher auch in diefen Vorlefungea rorkemmt; fo.*glück« 
lieh auch inetttens M. tnsbefonderehier die tropifcheit 
und hebräifchartig^n Ausdrücke erläutert hat; fo febr ea. 
ihm meiftens felbft nach diefer Methode geglückt ift» 
den richtigen Sinn zu treffen; fo fahr er wenigitena 
dadurch auf die Spur hilft diefen zu findan, den der 
gelehrtere fchon weiter zir würdigen, und, wenn er 
richtig ift, ausdemSpract^febrauch felbft zu beftättgen 
wilTen wird: fo fehr lafsr iich doch auch eben aus die- 
fer Methode' eriwlären , warum er bisweilen den richti- 
gen Sinn verfehlt oder ihn nicht fo überzeugend dar- . 
geftellt hat, als er fonft wohl gekonnt hätte. Efbet. i^v 
z.fi. find immer gottliche Wohftbaten erwähnt: Tpo€^r 
isoiQ iff'^r ^4 iioS'sd/^v» ?;co:atfy r. xroXvrpsjCfUf, iyvtHxfiaA 
^tiTiA ro ^u?)^}/« und immer mit Erwähnung der göuii- 
chen Liebe, als ihrer Quelle; wenn nun alfo v. 4^ 
ebeufalls fo eine Wöhithat erwähnt wird, d^skt^ccTO 
^M^: fo mufs obnfehlbar iv ecyiv^ damit verbunden; 
werden j als die Quelle von jener wohithätigen Gefin-» 
nung. Allein unfer Vf. verbindet es mit i-na*; nnd 
uucifiBüCp ohne zu bedenken, dafs es ja auch anaers coo- 
firuirt werden könnte, weil es einen gateii möglichen 
Sinn gewährt und giebt es: wir enthalten ups von Aus- 
feh weifungen um Gottes Liebe willen gegen uns» die 
uns zur Tugend bewegt; und zugleich: GoU behan- 
delt Ulis afs uufchttldige, weil er uns liebt; welcher 
letztere Sinn unmöglich zugleich mit gcaeynt feya 
kann*. Bey der fdiweren Stelle ICap. 5, 13. hätte ihm 
der Paujiuifche Sprachgebrauch r. g. den er da fo gut 
verfteht, leicht zeigen -können, dafs (p^ gu fo viet fey 
als: er gelangt zu einer beiferii Erkenntnifs, zumal de' 
Paulus felbft r. 14. es erklärt durch im^ctissi rm i 
Xpai;; auch ift (fxuspSSott nach Pauli Sprachgebrauch 
io viel als : für das Erkannt werden , was man ift , m 
feiner wahrenGeftalt erkannt werdeu , 2. B. Phü. u 13t 
und wenn man kioch dazu die Parallelileiteu nimo^ I 
Kor. 14, 24. 25. : fo wird man kaum zweifeln koiuiefir 
dafs deir ganze v. 13. fo überfetzt werden müITe; dinn 
diu die bisher ausgefchweift haben, erßkemen oLdanm. 
Wenn flu von Erleuchteten (verftändigera ChrUcen) ihrer 
AusJckuMifangefk ' überführt wgrdei^ < i^. < fv ) t in^ t^^f 
wahren Geflalt (oder lernen Geh wirklich als Ausfchwei- 
feade kennen); atte aber dit Jo in ütrer wahren Gejlalt, - 
'^chtineni. (fich ala Ausfcäweifende anerkeimen)» ge- 
D-d z langen 
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Itngen nun m einer bsjftm EtktHnhrifi. JAer . dkfe» 
Weg ui diefem Sinn zu gelangten , fcblägt M. nicht 
ein; fondern fetzt vormns der erfte Satz des Verfes'fey 
ein Sprichwort : das Tageslicht bringt altes zum Vor- 
fchein; und nun wird«r verlegen, wie er den zwey- 
ten Satz riv y. ro (Pxvspiftivov t (fZce^i gebei^ foll; 
fingt an zu philofofAiren : »»der entdeckte' Körper iü 
,;doch nicht das Licht, und die Qualität meiner Hand- ' 
.»lungen ift doch ni^ht die beiTere Einficht, üe zeigt 
,,nttr von der beffern Einßcht(** and falit endlich dar- 
auf, man muffe entweder {jpavepitievou als ein deponenr 
nehmen <da es doch unmittelbar vorher das pailivum 
wür) oder man müflie ftatt deflei! das srctivum (Pavspau 
fetzen. Jac 3« l3- giebt er yetr^vMx^'^ou fkt-nc xp/tn-aQ 
w&rdich: wijericordia ghriatwr contra Judicium; und 
fueht nun fo einen Sinn herauszubringen : Qttf d tß^ contra 
aliquem gloriarif cnwnerare fua metita apud aituf»?. ^n 
ni efl hoc toco: philanthropia entimerahit judici fua me- 
rita'i Non profecto. Ergo adjunctum ejus rhrafeos efl 
inteltigendum. ^uidautemfß adjunctum? Quifuami^ta 
enumerart poteß^ is bona caufafrerus nihil nietuit. Und fo 
bringt^ er den Sinn heraus: Die tfienfchenliebe beßeht 
vor Gericht freudig. Allerdings der rechte Sinn! zu 
<|em er aber ficherer gelangt wäre, wenn er bemerkt 
hätte : kcltxhccvX' «>'«« **y ^^^^ ^*" Sprachgebrauch : 
etwas verachten, worüber weg feyn, Rom. if, ig. I 
Kor. 4, 6. alfo hxtom. *pi<r9a>c. über das Verdammungs- 
urtheil weg fey n , es nicht fürchten dürfen. Aucfh ia 
den Schollen über die Apoftelgefchichte S. Ilö. iil ein 
folchcs Exempel , wo bey Kap. 5, 3. in obiger Manier 
fehr wortreici^ gezeigt werden folt : den h. GAß betvü* 
gen fey fo viel a^s: die Apoftel betrügen; weiches al- 
les durch Darftellung des Sprachgebrauchs vermittelft 
eines deutliehen ZeUgnifles, dergleichen Kap. 7, 51, 
verglichen mit v. 52. vorkommt» viel kürzer und zu^* 
verläfUger hätte dargethan werden können. Wir ent- 
halten uns mehrerer Beyfpiele; auch foicher, wo er» 
wenn er nicht obiger Methode gefolgt, und mit einem 
Sinn, der fich höreo läfsf, zufrieden gewefen wäre, an- 



dere Ausleger würde nachgefeben habeii>p dm ihn w^t 
nigftens erinnert hätten • daß die Wort» auch «och aik 

.dera konnten verftändea werden • welches ihn gcwij| 
vermocht hätte, entweder, ihre Erklärung zu wählea, 
eder dagegen die feinige mehr zu befeßigen. Hie utffj 
da bey (chwerern Stellen hat er dies allerdings gethaq, 
und mehrere Meynungen, felbft die Grunde für ua(i 

'wider fle, kurz und' gut verglichen. Doch würde ps 
für die Zuhörer undLefer vortheilhafter gewefen fe) ij^ 

-wenn diefes alles immer an Einem Orte, fo wie W 
ftimmter und concentrirter , gefchehen wäre« z. B. bej 
feinen fehr richtigen Anmerkungen über die Damusi« 
fchen, die man in den Vorlefuogen über den Lucas 
aus verfchiedenen Stellen S. i6g« 196. 3l6. 25s. dc6. 
zufammeofetzenr piufs. . Alles dies fey gar nicht, fei^ 
ne treulichen Anmerkungen, den oina betreffend, 
herabzufetzen, gefagt. Ihre Anzahl ift fo überwiegend, 
dafs man kleine Mangel oder Verfrofse kaum dagegen 
in Anfchlag bringen darf. Als eigentlich grammati- 
fcher Ausleger verdient er immer einen ganz vorzog- 
liehen Rang» 

(Der Befchimfs foigt.) 

MATHEMATIK. 

Frankfurt a.M., in derAndreälfchenBuchh,: Um 

Architectura Hydraulikat von Hn. von Promf, — 

Aus dem Franzöfifcheu von Kati Chriftian Laa^i- 

doff, Königl. Preufs. Rath, Erfier TheÜ zwtt^ 

Bafid. 1795. 147 S. 4, nebft SS S. Inhaltsaozeige 

und 73 S. Tafeln und Gebrauchs -Erklärung. 

Ift die Fortfetzung von dem iftea Theil von Prontis 

mouv. areh. hffd. und enthält die allgemeine Lehre rtm 

dep Mafchinen und den dabey anwandbaren KrlfkeHi 

in Bezug auf die phyfifchen Nebequmftände betsudk 

tet , welche auf das uleichgewicht und die Bewegune 

Einflufs haben. Die Tafeln find (chon aus der Rec 

des Originala bekannt Die- der fpecififchen Schwere 

iß fo abgedruckt, wie Hr. Prof.Striive in Laufaooe fk 

Hüp L, mitgetheiit hat 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AitzMrt'oszAHliTBltf. Duhhurgf b. Helwirif: Heinrieh 
Fearon^s, Wundarzt (esj im Krankenhaufe in der Grifichafc Sur* 
rey. AbhandUng vom Krebje, nebft einer neuen Methode zu 
operiren , infonderheit hey jCrehfen an den Brüftrn und -Hoden. 
Aus dem Efiglifcheii überfetzt und mit Anmerkungen rerfehen. 
1790. 102 S. 8. — Der Vf. giebt fich viele Muhe, zu beweifea, 
dafe feine Art Ktebfifchaden zu operiren neu fey : illeiu fie ift es 
nicht: denn fein Vorfcblag befteht nur darin, dafs man allea 
Erebshafte rein atisfehneiden, von der Haut fo vie], als das Krebs- 
gefchwür nur erlaubt, erhalten, und die Of^eiradons wunde durch 
die gefchwinde Vereinigung, und nicht durch AusfiUhing derfelr 
ben mit Charpie • heQen (bll. Er war bey Befolgung dieCer ein- 
fachen und wahren Regeln fehr glücklich. Viele von ihm O^e- 
rirte genafen in waajgaa TafM» und eine Frau» dar er eine 



krebshafte Bruft wegfchnltt» giag in zwey Tagen aua. Freylidi 
ift es aber auch bey ihnv eine nie aus deit Augen zu UKtnAtK^ 
gel , dafs man die Operation möglichft Tchnell vornehmen fall 
eht der Kreba noch ausgebrochen ift, oder weit um Hch gefref- 
fen hat, wo dann natürlicher Weife ein grofiser Verluft der Haut 
nur feiten Statt findet , und 6ms Ausfüllen der Wunde nur felren 
nothweiidig ift. Seine theoreti(cheh Erläuterungen find verugtf 
befriedigend. Er fiagt z« B. tti einem Abfatz der überfcbrieMfl 
ift; Von der Urfache des Krebfes, weiter nichts, als derXrtbi 
rühre von einer eigenen und befond^rn Befchaffenheit der Süfte 
her, die (Ich nicht gut erklären laffe, welches "ihm gewift jedtr 
Hiunoralpathologe auch ohne diefeVerQcherung geglauk habeä 
würde. Die Ueberferzting ift mifetdaiäi^» «fid die Aamerkafl- 
fea ^d von keinem Belang« 
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^ GO TTE SGELJHR THE IT. fie aus folchen ünterfuchungen crhaltca konnten. Wie' 

viel befriedigender wurde ilch die Uebereinkunft und 

l) Leipzig, b. Schwickert: D. Sa^n. Frid. Nathan, der Unterfchied zwifchen Matthäi und Lucä Nachricli- 

Mori Praettctiones in Epiflotam Pauli ad Roma- ten babep aufklären laffen/aU es' hier in den Praelcctt. 

nq{, etc. ^ in LucaeEvang.p. 134 gefchehenift, wenn hier wären 

N T?u "j u T7U j 17 tf _f n . ^ Ti #. folcbe l^nte^fuchu^gen zu Hülfe genommen worden. 

it) Ebead. .. b. Ebead. : ErkUrung des Brtefs Pauli an ^^j, „euterlich Eickl^rn über di<?fe lache angefteTlt £t ? 

dteRonter und des Briefs §uäa von Marus etc. ^j^ ^^^^^^ ^ü,de bty den Briefen an dil KorinXr 

3) Ebcn(J., b. Ebend. : Evklarung der beidin Briefe undEphefier lichter worden fejrn, wenn unfer« Monis 
Pauli an die Korintlur , fa, d. Vorl. D. Morus ettT fdkhe ünterfuchungen geleitet hätten, wie die van Storr 

\ tu j u TT • r -. er Kl nr - rr r ^ Über jene Briefe , und die neueften ^on Zt>W^ in denii 

4) Ebend.. b HemßustÄ Fr. N.JIon. Verßo et Henkifdien Magaiin (4tea Bandes atenStücfsrüSr de" 
Ejphcatro Actuum Apoflolicorum. etc. r „^ ^ie Ephefier? Selbft da. wo M. fich auf Unter" 

5) Ebend.; b. Sommer: D. 5. F. N. Mori: Prae- fuchungen diefer Art einläfst, die ihn hatten weiteCr 
Uctiones ifi ^acobi et Petri Epißatas. etc. führen können , Wie in dem Appendix zu dem AcroaC 

EfiftoUis Pauhnßs ad Gahtas et Ep},,ßos. etc. g^chrieben fey ? So bey dem zweyten BriS PeS 



7) Ebend. , b. Sommer: Mori Praekctiones in Lucae p.304. 214 u. 257, merkt man bald» da(s erbey__ 

Evangelium, etc. ^ nen ül>rigen trefflichen Talenten eines Auslegers die 

^„^^ - ' ^ ' ^ \, ' Gabe nicht hatte, von folchen UnterfuchuiiFen einea 

(Bifchl^fs d€r Äff iforifftn Stück0 abgebrocknen Jiecpnfictt. ) ^^^ht praktifchen Gebrauch zu machen , dTiTfie zur Auf- 

Nkiärung der Bucnerfelbft anzuwenden; und daher dringt 
icht fo vortheilhaft kann Rec. von defTen hißori- er auch, wenn er auf einer guten folchen Spur ifl; 
/cÄ^» Erläuterungen des N. T. urtheileti. Denn nicht tiefer ein, fbndern begnügt fich, ganz im AUge-» 
obgleich unferVf. dergleichen da notlidiirftig ausßreut, meinen etwas gegen die Gründe zufagen, womit andre ' 
wo ohne fie der Text gar nicht würde haben verilan- eine gar nicht unwahrfcheinliche Behauptung unterftützc 
den werden können : fo kcinnte man do^h weit mehr harten. — Eben fo vermifst man in Stellen^ die ihr- 
von ihm' erwarten, fowobi bey atlem dem, was zur Licht pur aus der natürlichen Beichaffenheit, den Ver« 
Gefchichjte' der erklärten biblifchcn Bücher gehört, als fallungen, Sitten und Meynungen der Morgenlänäer. 
bey der\Auf kläning der t^ifiorifchen oder folcher Stel- unä überhaupt aus damaligen UmÜänden bekommea , 
lefa, die aus der damaligen Verfi^fTung fo wie aus dep können, ungern diefe fo nöthigen Erläuterungen, wie^ 
Heynungen und Gebräuchen der Juden ü. a. einiges bey der vierteljährigen Dürre, Luc. 4, 23» dw Ab- 
liebt erhalten konnten. Hier haben wir auch nicht die deckung de^ Dachs Luc. 3, 19; der fogenannten Güter^ 
torndefte neue Ausficht eröfnct, oder nur einen Verfuch gemeinfchaft der erften Chriiten zu JerufeiUm Apofte%. 
dazu gemacht, nicht einmal das hier fchon von andern 2. 4 u. 5 und andern Einrichtungen derfelben, die vor-' 
geJeiftete benutzt gefunden ; es fey, dafs der fei. Mo- nehmlich' in der Apoftelgefchichte und dem erfterq Briefe 
ros fich hierfnn nicht genug zuträuete, od er dafs er der- an die Korintkier vorkom^nen. Auch find die dahiil 
greicfaen ünterfuchungen des Fleifses nicht werth hielt, einfchlagenden Anmerkungen zum JTieil nicht ganc 
der freyilch dabey nöthlg ili, weil es hier auf feine und richtig; wenigftens nicht beilimmt genug; wie z.iBi in, 
fehr ins Kieme gebende Beobachtungen und deren Zu- den Praelect. in Lucain S. log von den ypctfifiarsvai und 
ftmraenüelluug ankommt. Wirklich fcheint er diefes Yp.r«XaS, welchen hier die Vetfertigung der Contracte' 
letztere geglaubt zu hafben, weil er an mehr als einem beygelegt wird, und fie mit unfein Ad vocaten verglichen 
Ortp /ehr gering von diefer Art ünterfuchungen urtheilr, werden; S. iil vo|i den vioTq rS vvj^(pSvogf die nichts 
oder ftatt fich darauf einzuIrfiTep, oft die Sache mit anders als Gälte feyn follen; S. 231 vomEvangelio fe- 
Äetn: hier ifl: alles ungewifs, oder mit' einem: cui ctindura Hebraeos, Welches zu einer hebräifchen [/'rirr- 
iarnf abthüt. Daher läfst er fich bey den Einleitungen feizung des EvangeTii Matthäi gemacht wird; S. aßS 
in einzelne Btlcher, wie wir fchon oben gefagt haben, von den lateinifchen Verfionen der heil. Schrift vor de« 
auf nichts ein^ als auf die Avthentie und das kauoni- Hleronymus, dergleichen faft jede anfehnliche Gemel* * 
fdieAnfehen eines Buchs, und deswegen entgeht ein- ne eine andere gehabt haben foll^ fo dajGs es damals 
zelaen Stellen der erklärten Bücher alles' Licht, was mehrere ver/:onei vf^gatoi gegeb^ui habe u. d. g.m. 
A. L. Z. 17J5. Vierter Jkmd. Ee ' Alle 
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Aile vorftehende Etiniieningen batten blofs den 
Zweck, den Auslegefchartkter des Tcrewigten Monis* 
wie er wenigfiemsJa diefen Vorlefungen ^rfcheint, und 
zugleich denenjenigen; die lieh ihrer bedienen wollen, 
zu zeigen , werinn fie mehr oder weniger ron ihm ge- 
leiftet finden werden. Um alles kiirz idiinimen xu 
ziehen : wena er hier in der Kri tii dies N. T. nicht alles 
geleiftet bat,- was man in Abficfat auf alle merkwürdig 

aLefe|lrten und in Abficht auf den Gebrauch hiflori- 
€r Zeügnifle wünfchen möchte : fo rechtfertigte ihn 
der Zweck folcher eigentlich curforifchen Vorlefungen 
Aber die Wahl deflen« was er gefagt hat, und, nach 
Rcc. Einficht, wird der, welcher iich etwas auf diefe Kiri- 
tfk verfieht, nur feiten anders alsM« über den Vorzug 
der einen Lefeart vor der andern jurtheilen können. 
In Abficht auf Beftimmung und Darfteilung des Sinnes 
mag feine Methode ibreUnbequemlithkeit haben; feine 
Anmerkungen enthalten doch immer einen grofsen 
Schatz fehr treffender, zum Theil neuer Erläuterungen, 
itnd gehören unter das Befte, was über das N. T. ge* 
Agt worden ift. In hiftorifchen oder auf dergleichen 
Unterfuchungen und Bemerkungen fich gründenden 
Stellen , wo nicht etwa blofs Itenntnifs des * griechi- 
fchen und römifchen Alterthums zureicht , wird man 
iich lieber nach andern Auslegern umthun, die für die- 
fes Fach eigentlich gearbeitet haben. 

Noch ift übrig « etwas über die obenrenannten Aid- 
jgfjBben diefer Vorlefungen zu fagen. — Die Praelectt. in 
e^iftolam ad Romanos, welche Hr. Prof. Beck mit einer 
tey aller Kürze fchönen und zweckmftf&igen Vorrede 
begleitet hat, worinn die Methode und der Charakter 
diefer Vorlefungen fehr treffend Torgeftellt wird , und 
bey welcher fich noch ein Anbang über die Stellen 
Bphef.2,3. Job. ä, 6. Phil, s, x— xi und Matth. 7, 2a 
befindet, find die neueften und von M. felbli am mei- 
ften ausgearbeitet ; wo auch die Verfuche neuerer Aus- 
leger noch mehr als in den andern benutzt worden find. 
Daher ift auch manches z.B« bey Kap. 6, 19 und 9; r. 2 
difeutlicher yorgeftellt und beftätigt als in der deutfchen 
Brktarung (Ko. 2) • die aus den Vorlefungen verfchiede* 
oer jttbre züfammengetragen ift* Diefe letztere, wel- 
die die neueften Erklärungen , die M« gab, gemeiuig- 
Ifich in einen Anhang hinter des Kapiteln ftellt , hat da- 
gegen wieder Manches , was mi^ncfaer in den Praelect. 
ungern rermiflen wird, wie: den Beweis, dafs Kap. 
X'f 17 efg trkni fo viel fey als gegen die Glaubenden^ die 
Gründe S. 20 für die Milderung der Redensart: diifs 
Gott die M^nfchen dahin gegeben in Sünden, die Ver-> 
gleichung def Ausfprücbe Pauli' und Jacobi über die 
ituuoauvTiv ^H rftßoci S. 47« die Bey fpiele aus griechifchen 
Schriftftellern, dafs avyHXaütv^Tiva si^ri Heide: einen 
einend Schickfal überlaiTen , S. 173 u. a. m. Uebrigens ift 
iifins in diefer Erklärung fo wenig als in der über die 
Briefe an die Koriniher (No. 3) ei^as aufgeÜofsen, 
"Virorinn der Herausgeber die Meynung feines Lehrers 
siiftverftanden zu haben fchiene. 

. Die Verfio et Expl. Actmm Apojt. (No. 4) hat, Hr. 
ProLDindoff nicht nur mit manchen Anmerkungen von 
Morus felbft vermehrt, welche noch aus frühern Lectio> 
/ien über diefet Buch die Erläuterung diefea und jenes 



Umftandes nachholen und ihn niher erkISreo, foadeiB 
auch« auf Verlangen des Vertegiür^, mit feinin e%n^<^ 
ZuAtzen. Jene find von keinem befondern Belange 
und vermuthlich deswegen in feinen fpfttem Vorlefungea 
weggelafTen worden , weil fie ihm felUft entbehrlich 
fchienen; auch würde Rec. , wegen der oben erwaha^ 
ten Mängel in M. hißorifchen Erläuterungen, dieScbo- 
lien über dtefes Buch nicht an dfe Spiue der übrigen 
fiellen. Die Dindorfifchen- Zui^ze, welche tkeib 
unter dem Texte, theils in angehängten' Sapj^e- 
mentea erfcheinen , find, zumal im zweyten TbeUü^ 

Sinz zahlreich. Ob die meiften Lefer, welchen es m 
orus Erklärungen zu thun ift, diefe Vermebraages 
fo gar gern fehen werden, lä&t Rec. dahin geiUlt 
feyn; denn fie vermehren den Preis des Bad» oad 
fcheinen dem Zweck einer kutseii Efiittlemng, die er 
in feinen Vorlefungen geben wollte» um fo weniger sa- 
gemeifen , als M. fich ^eflMTentlidi enthielt, mebietct 
Ausleger Meinungen aufznftellett. Hätte der Henoi- 
geber ja Zu&tze machen wollen: fo hätte man fit sl- 
lenfalls da wünfchen mdgetf, wo Honis> zunisl in kP 
i^orifchen Anmerkungen, nkht alle billigen VITuafdls 
erfüllt hatte; oder wo wirklich andere vor oder asdi 
ihm manches befier ins Licht gefetzt hatten ; und iadie- 
fem letztern Fall hätte der Kern derfelbeo oder dasÄnfl^ 
erlefenlte concentrirt beygebracbt worden mögen. Aber 
fo fcheint er iich felbft keinen recht beftimmten ZvnA 
vorgefetzt oder ihn nicht vor Augen behalten zuhaben, 
Anmerkungen , die ihm eigen wären ynd irgend eio 
neue^ Licht auf das Buch würfen, find Rec nicht v<»> 
gekommen ; und man findet hier blofs eine Sammluse 
von mancherley Anmerkungen meiftens d^r nea^ea 
Ausleger , eines RojenmüUers , Ftfckers , Lofmh 
SehLufnerst EiMiomSt Eckermaims u. a. m. bisweilea 
mit hinzugefügtem yrtheile des Heraulgebers, bild 
kritifchen, bald philologifchen Inhalts, bald zur £^ 
läuterüng der Sachen. Ein girofser Theil , zttmal in der 
erfiern Hälfte ift doch gar zu bekannt^ und kann kaun 
für andre, als die erfien Anfänger, da ftehen. Wer 
würde hier blofs angegebene Ueberfetzungen voniB^a^ 
Cafielio etc. oder Anmerkungen aus ScbUnJners Leti- 
con, d^n RBfenmäikfiSthen Schollen und dergkicbea 
Büchern erwartet haben, die fogar \n aller Anfänger 
Händen find ? Wer die Weitläufigkeit , mit der wMr 
che, fehr gezwungene, Erklärungen, wiez.B. Lai^ 
ntachers über das Sprachenphäqomen Apofielg. a aufge- 
führt werden ? Und wo wirklich neuere Ausleger eine 
neue Bahn erdfnet hatten, wie bey den gedachten jrm- 
den Sprachen, wozu kann da die blofse Erzählung fol' 
eher Meynungen dienen , wodurch der Lefer doch Dicht 
lernt, mit Ueberzeugung fchwierige Stellen verftebeii 
und fich die Schwierigkeiten aufzutöfen ? fo wenig wir 
auch den Fleifs des Herausgebers verkenneil. 

Die Praelect. in jacobi et Petri gpiflolßs (No. 5)« 
Weuigßens die erftern, mufs Rec. unter die heften die- 
fer Vorlefungen rechnen. Faft fcheint es, dafs die häofi- 
gern Schwierigkeiten des Sinns diefer Briefe den Ffeiis 
des gelehrten Auslegers geichärft hätten; Die.Lefes'* 
ten und da noch fleiiaiger unterfucht» mehrere nicbtge> 
meine Erklärungen gegeben» die Begtiffe gefisfient- 

lieber 
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Kdier-rerd entlieht« aoch die Parephnifen gehäafterr 
Bey dea Brief^a Petri fcheiat ficb M« mebf aujf das 
Hadidilrftigfte eiogefchrinkc zu haben. 

In den AcfX)aJ. m Epp adGaiat^ etEphef, (No. 6.) 
wdgt fich ein febr merklicher Unterfcbied. Die Scho-^ 
fien über jeaea fo frbwereu IBrief find verhältnifsniäfsig 
ioCierft .ki|r&» and werden dem nach Ueberzeognng^ 
ftrekenden Liefer feiten Genüge tbun, £^ fdteinen 
frSkere Vorlefinigcn, die der Vf. zn revidtren und wei- 
ter durcfazoarbeiten keine Gelegenheit gehabt babe^n 
mag. Mit den Erläuterungen dea Briefs an dieEphefier 
komoieo fie in keine Vergleicbnng^ Einige wenige 
Steilen ausgenommen , kennt Rec« nicfits Befleres über 
dier«n letztern Brief; und woraus man das eigne Gute 
der Methode des M. Morua könnte befler kenneb ler- 
üea. Dia wenigen Noten, welche der Herausgeber hi n- 
sttgefiigt hat » find » aufser den Excerpten aus des Vf. 
letzten Programmen über K. 4,11—17, blofs literari- 
fehe0 Innhaiu und von weniger Bedeutung. . 

Ke Prael: über den Lucas (No. 7) enthalten auch 
nur das Nothdurftigfte; und warum fie Rec. nicht zu 
dem vörzttglichften Nachlafs des verewigten M. irech* 
wsn\önnt, ift aus dem oben über die Mängel der hüio^ 
riichea Anmerkungen Gefagten leicht zu erkennen. 
Doch wer wird von ckm Manne nicht gern annehmen; 
was er wirklich -gegeben hat ! 

LsiRio , b. Barth : CommeniatiQms ihsologkae edUae 
a Qoh, Cajp, Vetthufen , Ecclefiis facrisque Ducat« 
Brem. et Verdenf. Praefecto, XJhrrfiiano TheopH^ 
Kuinoet\ Prof. Lipfienfijet Georg^^AUxand^ Rupertiw 
Gymaaf. Stadenfis Rectore, Volumen L 1794- 

' t Alph. iif Bog. — Vol. II. 1795, zAlph. loi Bug* 
gr.g. (Jeden Bandes Ladenpreifs lit Prftnumera- 
tionspreifs t Rthlr. in Goldey. 

Da manche treffliche gdehite Abhandlungen; die 
anf Univerfitäten gefchrieben werden, feiten zur Keont- 
aib und in die Hände derer, dfeüe zu fcbätzen wifren, 
kommen : fo ift die Abficht der Herausgeber diefer 
Sammlung, ältere und neuere Schriften diefer Art, wtU 
che ihnen und andern gelehrten Männern einer neuen 
Auflage würdig fchelnen; nebft andern gedruckten und 
ttsgedrüekten kleinen lateinifch gefchriebenen Schriften 
th«)logiirchen , fonderlich exegetifchen , Innbalts , von 
10 -und ausländifcheq Gelehrten, fo zufautmendrucken 
zo li&ea^ -dafs alle Leipziger Meifen ein Band >^on 
fleicfaer S^rke, ^ie vorliegender, ericheinen foll. An 
' fidi bedarf diefes Inftitut keiner Empfehlung, da meh- 
lere von dergleichen Sdiriften oft fchwer zu bekommen 
fiad,' und von den Herausgebern gewifs erwartet wer- 
deokaur, dafs fie theils nur würdige Schriften diefer 
Art, theils nicht gar zubekannte,* aufnehmen werden ; 
Welches fcbon betd^ gegenwärtige Theile beftärigen« 
Iq diefer neuen Ausgabe bekommen mehrere diefer Auf- 
iatze dadurch einen, neuen Werth, dafs fie fehr ver- 
mehrt und manche ganz umgearbeitet erfcheinen. Wir 
.WOafchen hur zur Ehre unfers Vaterlandea und zum 
Vortheil der theologifchen WiiTenfchaften, dafs der Ab« 
pag 'diefer Sammlung ihrem Wertfa^ entfprecheil ihöge# 



Die meiSen jetzt Bereits abgedrucktes gelehrten 
Abhandlungen dienen zur Erläuterung der heil. Schrift; 
tttod einige fchlagen in die Kirchengefchichte« Da fie 
aber mehrentheils fchon vor mehrern Jahren erfchienen. 
ttdd durcbgelehrte Anzeigen gekannt worden find: fo' 
kann fich Rec. bey den meiden auf eine blofse Anzeige 
einfchränken , und wird nur bey einer verweilen; die 
hier zuerlt gedruckt ift. 

' Im erfien Bande fteben 17 Abhandlungen. ]) Herrn ^. 
Oberhofpredigers D. j Reinhard zu Dresden Explanatto ' 
loci Seß XI, 1—5. Wittenb. 1783 gao» umgearbeitet. 
2) Kettn D* V§khi^fen*s Programm : . Uumnus gr/. cap. 
XXVL HelmftMdt 1778. 3) Herrn Prof. ScAnMfTer'iJDtJ.' 
p9iitoiogica äd Pjalmum LXXFIIL Tübingen 1790. 
4) i^errn Rector Rnpf»^ Pfalmms XVI varietati^ UcHo- 
nis et perpetua adnotati^ne übiftfatus , CoMunmtnrfi in 
Pfatmcs Specimen L Diefer Auffatz über den i6ten 
PJalm ift inr aten Bande No. 5 fortgefetzt und erfcheint 
hier zum erften mal. Voran geht eine lateinifche Ueber- 
fetzuilg mit untergefelzten Farallelftellen aus andern 
Pfalmen. Bey dem aten Vers^ wo Hr. R. bey fV^Sl^ 
die Ergänzung ^m mk Recht bcrt findet , glaubt er 
man dürfte wohl die ^orte anders abtfaeilen umd let$n 
jyW Hn lOi«» ^««» *• ^* c^t^brabo bemgnüatem Je- 

kome, 2^f\ nach dem HebrSifchen ^n Mbnen. Iq 
fafeinum , blandüiam t gratiam , comiUOtm bedeute ; ^ 
und beym 3ten Vers wagt er, nach Prüfung aller än- 
dern bisherigen Verfuche , fo , Ann alle Verinderung 
der Worur felbft« zn lefeq : . 



If^NS nfH f) -WÖN D'ilJnp'j 



D3 



hj ^n'iTNi rem 



Pf f 1 dei eultofibas feUcHas efi in tenm (h. f. Pataeßina) ; 
eds et magnifaeio, mice iUs deketor; w.obey "\*i^ 

contrahirt ftfinde ftatt "YHNl^ und man , wenn mandaa 

\ vor diefem Worte im Texte nicht durch etiam gebexi 
wollte, allenfalls das ^ am Ende deflelben zuden fol- 
genden ziehen und Qs *iJtBn St^« geben könnte :' 
praevatet h.e, magna efi oblectatio mea in Ulis. 
Der Anfang des 5ten V. aaöchte heifsen ^2)"1i n. f. £» 

Ptutimufnfibi conirahuntmali^ qui ati%4 f. 
contratium docentf nach einer aus den verwandten 
Dialecten bekannten Bedeutung des rad. "^riQ« docere* 

V. 7 überfetzt er mit dem Syrer i^jjtyi eonjuluit mhi, 

und den Befchluis : «octtt etiem agiior eodem animi af* 
fiCtUf da "^o^ J0 eigentlich acnere ift und daher acuere 

antnmm. Wenn er den v. 10 giebt : nam orco wtehaud 
trades « non permittes , ut pms adtor twus ßpukrö con- 
datur d.i. du wirft mich nicht fchon fterben, fondera 
noch lange leben laflen : fo zeigt er unter andern fehr 

wohl, dafs nntt) eigentlich eine Gruben ein Smitpf 

fey, daher ea auck von Grabhölen gebraiicht werde; 
£e 2 nnd 
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und T. XI nimmt er die faturationM gaädiicoram fade 
tvLain der gewöhnlichen Bedeutuug des Tempelbefacbs« 
dafs der Sinn fey : ich werde mich noch recht freuen 
ia deinem Tempel. Nach allem wird der ganz« Pfaim 
nicht auf Chriftum gezogen, foadern für den Ausdruck 
eines frommen Ifraeliteo erklär<, ,der fciue Freude» ia 
Faläftlna leben und Gott w feinem Tempel jinbeten tjä 
kpnnen, erkläret und Gett bittet» ilm lauge diefes 
Glück geoiefscn tu laffen; «iie Meynüng; die für. einen 
unbefangneti Lefer, der nicht Nebemdeen in^en Text 
Schiebt, viei Gefäiligcg haben wird. Die vielen fchö» 
aen ErläuterüngeB , die Hr. R. bey bringt, ^nüflen wir 
'übergehen u;idtins begnügen, das ihvi vorzüglich fiigcne 




iJiiff. Matsiionem "Pauli ff. tt Lucae Evangelium adulte-' 
rMc dubitatur^ ebeadaf. 1788. 7) Herrn D. Starr 
cofnmentgtiQ hei i Tim. a. 16. Tübingen 178g. i)iltn. 
D- Pldnck Obfervationes in primam doctriuae de napwris 
Chrifti'hißoriäm. Göttingen 1787 u. $9. 9) Hrn. D. 
StaeudUn dectrinae defutura corporum exanipiateruvi in- 
ßauratiane ante Chrijlim hiftoria, Götting. 1792. jo; Hr.a. 
Pto^.KiiiuoPs^xplicatiQ epifiotae Pauli a(< Tt^nm. Letpz. 
1788 u. 90 die N. 12 im zweyten Bande diefer Sanapi- 
lüng ^endigt ift. il) Herrn D. Rojenmütlers Erlangi- 
fches Programm: ChrijVus xxrct irvevjLLx «yiwo-uvjj; dccla- 
ratnS fiUus dei Rom. l 4. 178I. i?) ^o. Frui. Schmidii 
V,xameHiutegriiati5 dworum pviorum capUuni MAtthaeii 

Livf* 1791« 13) ^^^* ^^^' ^' ^' ^' Griesbacti dop- 
pelte pommentaHo , jjita Marci Evangelium tQtum t Mat- 
iho/ci et Lucae cotfmeHtariis decerptum effe monflratur. 
^enae i789 H« 90* die hier fehr anlihnlich vermehrt ift, 
da derYf. feine MeyüUng gegen die Einw^eadui^en des 
JJrn. ]D.,Äprr und Hrn. Hofr. Eiclihorn vertheidigt und 
über deren entgegengefj^tzte Mey9ungen viele erhe;b- 
iiche Anmerkungen gemacht hat. 14) Des fcl. Prof. 
Scharfenbe^g Diff. 4^ $oanne Philopono Trithelfmi de- 
f^fare. Ufa. 1768. 15) Hr. J^rof. Fuhrmanns zu fiiel 
Dijf' de cöncinnitaie in mßtola Pauli ad B^omanaj. Lipf. 
1776. 16) Des f<jl. D. Döderlein Commentatio ad tocum 
rauli Rom. Vfll 19- 25. Jena 1788- i?) Hrö Seniors 
D. Hufnägel zu Frankfurt Diff. in PfahrMm XXIL £r- 

E|er zweyteBsLXid enthält fo.lgende Stücke i) Herrn 
O. H. P. Reipüiar£s vermehrte SymiöUim ad interpretor 
4ionm JPprfmi fexage&wi 0(;tavi. Wittenb, 1778. 79- 
5) Hrn Prof. Löfnßrs £(mntentat. de domo orba ad 
Mattk. 23, Q% et Luc. XllL 35- U?^- 1769,. revidirt uhd 
^tw:as vei;m'ebrt. 3) Hr. ]?ro(. Schnurrer Obftrvationnm 
nd vaticinia Seremiae. Pars L Tübingen 1793. a) Hrn. 
D Velthuhn Erklärung der Serfnonum Eliae Bufitae e^ 
^obi cap.'XXXII'^XXXU, beide Theile, Koftack J789 
2[ 90 6) «Hr. D. Rjofenmuller I)iff. de vocabuli iix^Tjx^ 
in EUs N. T. mrio^ vju^ Erlangen 1778. 7) ©es fei. 
Prof i^ehne Diff. de refurrectione carnis iitterpretatio 
cap. XV. epä/l. 1 ad Corintbios. Altana 1788. 8) Hrn. 
D.ßrie^bach's fverbeffcrte) commentatio de imaginibus 
ludaicis , jauibus nucter eptfiolae ad Ebraeos in dejcriben- 
da Mejfiae provuicia vfus. eft. J^na 1792. 9) Hr. D. 



Stäudlin tlieoiogiae mordis Ebranrum ante Chrifiim lÜ- 
/iorirt. Cötting. 1794. 10) fir. D. Storr Urolufio decon- 
fenfu epiflülarum' Pauli odHebraeos ctGalcttns. Tühingeii' 
1781. II) Hrn. Mag.^Cor. Chriß. FlattDiff.de notione 
vpcis ßa.trtijBixj'^iv ipuvcav, Tübingen 1794, 13) Hr. Prof. 
Gaab Animadverfiones criticae et philologicae ad toea' 
^uaedam Vet, Ttjl. Tübingen 1792. — Ein Regifter der 
im erße^ Bande erkiärte;i Scb;'if:tßell3n miacht den Be- 
fehl uis. 

t^ATüRGESCni'CHTE. 

<iöTT£WG^w, b. Vandcnhöck u. Ruprecht: Sertm 
Hannoveranum feu plantaerariores quae in kortis rt- 
gii.\ Hannoverae vicinis coluntur, Dcifcriptaeabiie«- 
rico Adolpfio Sckrader^ 'delineafae. et fcuiptae » 
Joanne Chrißopioro IVendland. Volum. J* Fafcicu- 
4us I. 3 Bögen. 6 ülum. Tafeln. 1793. gr* Fol. 

Bey jedem koßbarern unternehmen für die Naturgc- 
£^hi^hte foUte man imtner^ wie Wer ^efchehen itt, 
darauf bedacht feyp, alles zu vermeiden, was nicht der 
Wiffenfchafc neuen Zuwachs zu geben vermöchte. Die 
Cechs hier abgebildeten'' und befchriebnen Pflanzen: 
Protea ßtobiUna, Solanum xanthocarpon^ Sophoramn' 
cea^ Herpiannia hirfuta^ Herfnannia Taicans , und boli- 
dago viscofa, find, mit A.us;)abme der erltern, fämmc- 
lich neu, und alle find noch nicht abgebildet. Der 
Fleifs und die Talente, fcfWohl des ßefchreibers als 
Zeichnecs, machen beiden £hre; von letztt^rm, welcher 
felbft Obergärtner zu iierrenfaaufen ift.» läfst fich etwas 
mehr crwajrten, als man von^inem Uofsen Küniticr, dein- 
die Gegenftände^ft^u fremd 'find, verlangen ^ana. Ge- 
nauigkeit^ Beftimmtheit, und Sauberkeit find ia äen 
figuren unverkennbar, einige fortgefetzte Uebung wird 
auch die Sanftheit des AusdrudLs, und die iichereDar« 
ftellung der mikroflcoptfchen Theile erreichen laden; 
z^mal, wenn nicht alles mit dem ScheideWaffer gear^ 
beitet , fondern auch auf die kalte Nadel and den Grab- 
flichel gerechnet wird. Hr. 5. hat alle Haupttheile der 
A»rten genau b^rchrieben^ und zugleich Beraerkungeo 
zur IJjitik derfelben beygefugt. Den generifcberi Cba- 
r^iktfr von Sophora und F^rotea^ fo wie von Solidago, 
hat er awi verheuern gefucht. Mit allem Recht verwirft 
er da3 (ohnehin im Pflanzenreiche nirgend exiftirende) 
Semen nudum bey Protea 9 und nimmt jdabey, mit Gärt- 
ner, eine Samaramf oder wjis noch befTer^ und weni- 
ger umftändlichj auch ficherer jft, mit Gmeliii# eiae 
Nufs an. In der Vorrede fa^t er einiges übei* denHer- 
renhaufer Qart,en. Er enthält an fremde'n Giewädil' 
h^uspflanzen auf 2<nqo, und darunter .an pe^-^nlFenden 
1500. Mitnofä Lebbeck^ der Betelpfefier, und das 
Zucke^rrohr haben eine Hübe von,i8— po; SUfC^^^ 
plataipoidts 9 Cytka^extjhn .ijuadrangi!iai''e ^ u- citjef^V^ 
jjbroma oßigußum , Hibzscus t^utabtlis und diverfiff^Ü^» 
eine Höhe von 30^ und das Bambusrohr^ eine Höhe voa 
.40 Fufs. Es i<J zu .wünfchen, dafr die Theilnah^« 
.des Publicums .^ie ycrfaßer in den Stiand fetten- roöjje, 
die aufi^erordjentliche Geleg^enheit zum fteftendcr Wif- 
£eafcha£t anzuwenden« wie man, nach Vorliegend^ 
Probe» wohl fieht» da& es ihnen möglich Wäre. 
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Sonnabends, den st» Ocioher 1795» 



PHiLOSOPHlE, 



wird hier aber auch noch unterAich t , ob ea »lebt Fälle ra^ 
be, in welchen man , (iincrachtet man Mn eieentlichM 



- gentlicdies 

JcifA und tauwzxQ. b. Qabler-;- Ueber 4üs Rtcbt des RmciU dazu hobft doch) recht thue. eine RevoInttOn a»* 

Volks zu eimr SßvotuHon.* Von Sfohann Benjmnin zufangen. (Bekanntlich bedienen wir uns des Prädi* 

Erhard f Doctor der Medidn in Nürnberg« 1795. caU: reckt f es mag in unferm Urtheile vom Rechrör 

154 S. g, von den Sitten oder felbft von der Pflicht die Red« 

•5^ feyn, bezeichnen alfo damit allgemein die Ueberein- 

I liefe fGharfBBnige und äu&erft lefenswardige Ab- fiimmung ^es cqncreteo Falles mit der abftractcn Rn- 

M^ handlang aber einen allgemein interefiänten Ge- gel» ohne Rückficbt, ob die letztere die Regel der Ver- 

genßand hat vier Abfchnitte: 1} DeducUon der Men- nunft» oder eint der Regeln des Verftandea iii, nnd 

ßhenrechte. a> üeber dasBjechb zu eimr B^olntion alfo durfte der Vf. allerdings feine F>age ü^ Heilen* 

überhaupt. 3) ü^er den hegriß : Volk. 4) üeber das zweifelhafter möchte es aber feyn» ob man ficb bey 

Recht des Volks zn einer RevobUion. • Im erften Abfchn* diefer Unterfuchung des Wortes rechtmt^sig^ (wie & 

ftellt der V£ mehrere eigentliche Bedeutungen des 69.) bedienen könne. Rec. getraut fich zu nehaupten* 

Wortes: Recht» (als Svbßautivum und Adverbium,) wie dals jemand, eine Revolution anzufangen, zwar fOr 

ich deflelben der ri<;htig^ Spraebgebraoch vcrfchie- f^ine Pflicht ^ift«n itunntf» da(s er aber, wenn er fiith, 

deutlich bedient, xufammen, beftimmt jedoch das, was auch nicht irren follte, dennoch allezeit widetrechttiek 

«neu dirfen Bedeutungen gemein ift ( S, 4. ), nicht nä- handle , und bürgerliche Stiirfe verdiene. Einer von 

Im , als ^dais fich bey ihnen das Erlanbtfeyn als eine den vielen Fällen, wo Recht nnd Pflicht nicht einerlei 

„venoszafetzende Bedingung befinde;'« (es ift auch Weg führen!) Ihr Vf. behauptet nun fehx richtig» daila 

aehrere Beftimnidieit wohl fchwerlich za erlangen» eine Revolution , als ein feinen Polgen nadh nicht z« 
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weoa:auin nicht enS die» den fubfumicenden Urtheitef herecbiieiides Onterqehmesi» anzufangen, nur als eine 

ob etwas recht ift oder nkht« jederzeit vorgeibhriebe- Handlung an^P^i^moralUchmöglicbfey/ DiefePflicbt 

ne VerftandeS' Regel (Maxime) Ruckficht nimmt, wel- foli aber (5. 84^ v/^rbanden feyn. wenn nicht ander» 

dke^then das Eigenthömliche des Rediten, dab es kei- ale durch Umänderung der Grundgefetze Unserechtiew 

nen Omwarm^hms, (wie fchön, edel vnd gnt) geRattet, keit abgefiellt und Gerechtigkeit möglich gemacht wX 

an die Hand giefcL) Nach dem Vft kenn daher ei» den kinn; (d, b. wenn die Grund verfaflung zu ihrem. 

fieehf richtig fo erklärt werden: „dafs es eine gefets«^ Zweck gar nicht mehr tanglich ift. Rec. foUte eleh* 

,3che Anerkennung einer unbefchränkten WiUkuhr m bell, da(s wenn diefer Fall jemals eintreten möchte es 

„gewiflen durchs (iefetz beftimmten oder von deikifel- einer Revolution gar nicht bedurfte, fondern das Uebel- 

,;bea nicht befonders ausgenommenen Fällen fey.«* fi<^ ▼ooielbft höbe; bis jetzt aber hat man diefes noch 

(Man fieht leicht, dsrfs diele Erklärung auf dem gröfs^ von keiner, auch der vemifenften, Grund verfaflime' 

ren Felde de» Erlaubten nur den Platz reinigt, den fegen können, theils weil niemand als d^ AU wiflen^ 

Aift die fchulgerechte Definiüon desRechu einnehmen darüber in coitcrelo ^ allgemeines Urtheil fallen kann 



Coli.) Uenßhenrechte nenne der Vf. folche, »die fo be* ,nnd theils weil noch keine Grund verlaflung fchlechter 
ßimnU find» daft kein Staat, der nicht unnaoraliGdi ge* gewefen ift, als die Menfchen, die fich folche haben 
nannt werden miUste, nnterlafiTen kann, fie gefetzUch gefallen laden, alfo gewils noch Jahrhunderte verflie« 
nmuerkennen , *' fie werden aus der Perfönlichkeit.je- Utn muiTen, ehe IBe ein Volk« das noch keinen Sinn 
4es Menfchen entwickelt, und in die Rechte derSelbft* fis die Befagnifle des Menfchen bat^ die Vernn^ 
fiindigkek^ Freyheit nnd Gleidüieit (S; 59-) S^^tzu Grondgefetze entwerfen kann« Wenn Gläckfeii^k^ 

ivcht einziger höchfter Zweck der Menfiitheit HL (wie 
Im zweyten Abfdin. wird erwiefen, dafs (wie be- auch der Vf. anerkennt,) fo laife man der Zeit ihre» 



Häts ans des Vf. Erklärung des Rechts folgt,) niemand haut; die thätigften Urlkdien einer beflem kunfdeen 

4a Redit^habe, eine Revolution anznfiingen, weil es Grund verfafinng find eben diejenigen, die der AufUä^ 

kein Gefetz und keinen Richterftuhl gebe» nach und rnng in den Weg treten; fie vorzüglich befördern das 

vor weldiem über ein folches Uotemehmea rechHi^ Wachsthiun diefer köftlichen verboinem Frucht * denn 

abgeortheitt werden könne » und alfo " ^ " — -r^t._„ «* ^^ .. • ^ » 

fitdiang keine 

sW^eitwahr, ^. ».»^^ 

gen gegen die im Staate onertaabten Mitteit der» fieh fcheo» und durch. Trubfal nnd Nodi allein wvd feiae 

jeder Rev«kitionär bedienen müfs, gai ^nidu ms») Et fiwhAti Natur für ein hiheres Leben erzogen Wer 

J4 U Z. 1795* Vierter J^nnd. Ff * * -il^. 
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Dicht egoiftifches latercfle an eloer Vcrbefferung der 
Gfiindrerfailttogea nefamea wiU, miifs fokbe erwar- 
f<?a köiinen, jind^Juli den prakHJchtn Einflufs feiner 
Verounfrideale auf den Wi^'^ungskreis' einfchränkeo, 
der ihm verfaflTungsniärsig offen bleibt, um für iich und 
andre zu bandeln; erft dann, wenn bey'eraem Volke 
die Majorität im Befitz und Gebrauch folcher iich gki* 
chcnden Ideale ift, wird die Verbefleruog der Qruod* 
Terfaffung auch phyfifch möglich und wirklich. Der 
Vf.'fckemt diefer iVIeyaung felbft zugethan zu feyD, 
wenn er, bey Unterfuchung der politifcben Möglich^ 
keit einer Revolntiön (S. iio.) fo fchun Tagt: „Werda- 
„her eine politifch unrndglkhe Revolution ohne be« 
»t&immteVeranlaflung unternimmt, der handelt unrecht, 
„und da überhaupt niemind ficher ßyn kann , dafs eine 
ptRevotmthn gelingen werde; fo handelt jeder unrecfit, 
ftder eine Kevolntion mbfichtUch hervorbringen will und 
»yCtASig* Itandettf um eine Rjeuolution hervorzubringen. 
^ur .daran tbut jeder Menfch reche, dafs er feine Men* 
Mfchenwdrde vertbeidigt , dafs er andern das Beyfpiel 
„davon giebt, dafs er fie ihre Rechte lehrt, und dafs 
^ef ihnen den pflichtmäfsigen Gebrauch diefer Rechte 
Mcinfcharfc. lit er blofs darum , weil er als wahrer 
nMeofcb fprach und handelte , Urfache einer Revoiu- 
^tion: dann ward ihn fein Gewiffen über alle Folgen 
„tröften, und fein Verfahren wird ihn nicht gereuen, 
„wenn er auch der Gewalt unterliegt»** Der Vf. dringt 
bey diefer Unterfuchung felbft nicht unbedingt auf Vin- 
dicatiou der vorher deducirten Menfchenrechte , und 
gfebt alfo ihre Unanwendbarkeit beyRevolutionsfallen, 
uider^n Befchunigung man iie zuerft vointändig aufzu- 
Seilen yerfucbt hart, zu ; es wäre auch ungereimt, wenn 
tm aufgeklärter Aliate eine Revolution anfangen follte, 
Bm feinem Volke die Gedanken • und Prefs - Freyheit, (die 
S. 58. unter die ttft/bfa«ie» Menfchenrechte gezahlt wird,) 
aiu verfchafFen, dadiefe autj^eklarten Nationen erft zum 
Bedürfnifs wird^ andern aber ein völlig unnfirzes und 
ttlfo fchädliches Recht feyn mäfste. — Neu und rich- 
tig ift, was der Vf. S. löi von den Folgen einer Revolu- 
tion fegt: „Alles, was bisher für recht gegolten, wird 
;,bey einer Revolution als etwas / was erk noch zu uo- 
^,terfttchen ift, angefehen, — alles Eigemhum wird 
\(hirch fie profatemarifch und kann ntir durch die Qa- 
[;raatie der neuen Regiernng wieder ficher werden/* 
^Eine Revolution tft eine Reviison aller ungleichen 
Rechte, und unterfcheidet fich eben durch diefen Still- 
Aand des Rechtslaufs von einer Reforjiarion. ) Der 
einzelnen treffenden Bemerkungen fmd Oberhaupt fo 
iriele in diefer Schrift, dafs anch die aasftihrlichite An- 
zöge ihren Werth nicht ins gehörige Licht fiellen 
konnte. 

Im dritten Abfchn. wird der Begriff Yon Vetk 
(S. 145) dahin beftimmt: „dafs es eine Menge Menfchen 
^fey, die fich wegen Uebereinftimmung ihrer Sit ren 
rVorzüglich'Zufammenhalten und von andern abfon- 
,tlero.*' Rec. hätte gewünfcht , dafs der Vf. noch einen 
Schritt weiter gegimgen , ^nd dSe Sitten , die eril in der 
Gefellfchafc entftehen, nicht als den Grund, fondem 
als die Felge der gefettigen Verbindung angegeben, 
und ihre fucceflive Entfiebung den erAeren ftillfchwci- 
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gendcn Aeufserungen des allgemeinen Wittens ^!lg^ 
'fcbri^beq hätte; alsdann wäre der Uebcryin^mfe 
Kechte , welches er felbft (S. 150) zu den Siaea ren- 
net, leicht gewefen, indem die deutliche und thätira 
Aenfaemog diefes aHgemeinen Wittens, der dieCon- 
gruenz der einzelnen Handlungien mit. feiner Re^tl 
(Maxime) nicht mehr blofs wünfcht, fondern fodirt, 
die Sitte zum Reckte und das letztere zum poßtiixn 
Rechte macht, weuu jene Regel belUmmt und aoabäo- 
derlich Seitgtfetzt , (und die Sorge für jhre Beobachtuog 
Beamten des Staats übertragen) wird. Dann ergäbe es 
fich Von felbft, wie der Adel der Meifwwng, (der fcj 
jedem »idit ganz chierifchen Volke aus Achcang fSr 
Perfonen, welche die bey ihrem Volke eben für Tugen- 
den geltenden Fertigkeiten in einem vorzüglicben tin- 
de belitzen, entßeht, und zu welchem auch Priefter 
und Gelehrte gerechnet werden raüflen» wenn maudea 
urfprünglichen Sinn des WorU Adel nicht (wie S.152) 
mit feiner jetzt gewöhnlichen engeren Bedeutung ver- 
wechfelt,) im Staate bald zn einem Adel des RtcHs 
wurde, der fich, und fo viel möglich feinen Auhaog, 
dergeilalt abfonderte, dafs den Uebrigen der Name des 
Vois in engerer Bedeutung allein blieb. (Der Vf. er- 
kennt felbit, dafs dieSuatsvertallung diefen allgemeio 
^ angetroffenen Unterfchied zwifchea Volk und Adel 
nicht urfprünglich veranlafst, fondern dafs es ia diefer 
Rückücht ein zufälliges Verhahnifs iß , von dem mla 
allo den Grund weiter liinauf itichen mufs.) Di^ 
durch das hinzugekommene , zum Xbeil fogar erblicke» 
Recht etil autVaUend ungleiche Verhaltnifs des (den or- 
/prunglichen Sitten auch in diefer Bedeutung treuer 
bleibendetj) Volks zu leinen voraebuaen oder faöberea 
Standen drückt der V£. nun nicht unrichtig durch die 
Ver^ieicbuog Minorenner mit Majorennen aus, and 
thut an die letztem die höchU begründete Foderuag, 
dalsiie« wenn fie Varmdnder der übrigen feyu uzh). 
bleiben wollen, vor .ihnen immer um einige üradetoa 
Cultur und Sittlichkeit voraus ieyn füllen, weil foofi. 
der alte Adel der Meynuug in eine ^jichuwürdigkeit 
des Rechts ausartet. liie Minorennität des Volks giebt, 
der Vf. zwar als felbit verfchuldec an; er fuhrt aber die- 
fes ungleiche Verhältniis nicht. auf einen (iu Anfebuog, 
des Adels der Meynung Uilifchweigenden, des Adels 
des Rechts aber fogar ausdrudklichen) Vertrag zurötk, 
da ddch, nach der Vernunftidee, jedem VerhaltaUs 
u^xüifisrfahiger Weiien ein Vertrag zum Grunde liegea 
muls, und feiue Vergleichung, (indem dteier Vertrag 
iaamtr rebus ßc ßmntibus ein^eg9kDgen £eya folUe 9 und 
den reellen Votzug der höheren Stande als uimacbläfs*: 
Hebe fiedmgung der Vernunft vorausfetzt,) durch diefe 
Beltinunuag nichts verlöre, als die faifche Nebenidee, 
dals das Volk, gleich wahren Unmündigen, gar keia^a 
Willen und keinen Mund habe; da es doch nur vao. 
ihm abhängt, davOn, wenn und wo es will, Gebrauch 
zu machen. 

Sehr fchön wird es im 4ten Abfchn. ausgeiubr^ 
dais eine Revolution^ des Volks in engerer Bedeutaag- 
keinen andern Zweck haoe, als die Grundveriaffuag 
zuuuntteu des Volks zu audern; und d»fs die hdhered 
uderfdbeoÜBlhi^ Schuld iind, vreim ie ibrea 

. Vorsu? 
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•Vorzug: aicbt durch eigiies wdteres^ IWrtrchreiteo m 
.Cukur ttod SiUlichkeit » fondern durch Aufhaken und 
Bedrücken i\ts nach Voll bürcigkeit ftrebend^n Volks zu 
kefadupten fachen ; fonft aber von der Aufklärung des 
Volk3» wenn fienur mitderfelben gleichen Schriu hal- 
ten wollen » nichts zu besorgen haben. 

i) LmiFzia, b. Liebeskind : Verjuck einer BerickH^ 
gung der Ideen von der t^ntetlandsUebe nach Kan- 
tijchen Gfundfatzen^ Ton Heinr, Clwifiopb Straf er, 
privadfirenden Gelehrten in Leipzig, 175^5« xoH& 
kl. g. . 

a) Ohne Druckort } ücber Patriotismus. 1795. X87S. 
kL 8. (16 gr.> 

g) NüAHBEAG f b. Grattenauer : lieber den Verfall der 
Vaterlandsliebe inDeutfchland.^ ij^^. VIII u* 208 S. 
kl. 8. (16 gr.^ 

Der Titel von Nr. 1. giebt durch feine Zweydeutig- 
keit keine grofse HoffnuuÄ^ von der üründiichkeit der 
angebellten Unterfuchuug. Man erräth nicht folt^cht^ob 
die Ideen einer Vaterlandsliebe nach Kantijchen (irundfa- 
izeut oder'ob durch die KantifchenGrundfatze die Ideen 
derVaterlandsliebe berichtigt werden füllen. Auch iit es 
Dicht philofophifch ^ eine Bericbti«^ung: nach gewiden 
Grundfötzen zu verfprecheu^ denn dadurch wird es 
pToblematifch , ob die Berichtigung die Wahrheit zum 
Ziele haben , oder ob fie nur blofs eine Umbilduug der 
Sf^rifTe nach gewiflfenGrundfatzen ieyd wird. Ferner 
Isiin nach Kants Beftiniinung des Worts Idee, nicht 
Wohl von Ideen von der Vaterlandsliebe, fondern nur 
von BegiifFen von derfelben die Rede feyn. Es laifete 
£ch nadi diefer Philofdphie nicht die Ideen der Vater- 
landsliebe nach Grundfatzen berichtigen, fondern nur 
die Idee der Vaterlandsliebe darüellen , wofern diefe 
Philofophie zugiebt, dafs von der Vaterlandsliebe eine 
Idee möglich jey. — In der Schrift felbft findet fich 
zwxr vieles » dafs manche Lefer aufklären kann« aber 
diefe Lefer find denn folche , die nicht viel von der 
Eantjfchen Philofophie yerßehn. Es kommt zuerft 
das gewöhnliche von Vaterlandsliebe aus Neigung \ or» 
dann folgt ein kurzer Auszug aus Kants Grundlegung 
lorMetaphyfik der Sitten* dann etwas vom gefeliilhait- 
licfaen Vertrag, und darauf die Erklärung der Vater* 
landsliebe « dafs lie die Tugend fev« durch welche Wir 
„unfere Handlungen den Pflichten jg;egen das Vaterland 
^«geraäfs einrichten y und aus dem Grunde, i^eil es An- 
„fere Pflichten fo verlangen, ausübe.^* Diefe Pflichten, 
fo wie die Pflichten des Staats, leitet Hr. St, aus dem 
ärgerlichen Vertrag und aus dem Zweck der Gel eil 
fchsfc ab , der kein auderer als fittliche VoUkommen- 
keit feyn könne. «— Viel weniger philufophifchen Ap-; 
fßTBt, aber weic mehr Lehrreiches über die Vaterlanda- 
liebe hat 

Nr.a. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs die Quelle 
der Vater landsL ehe bej denRöuiern und Griechen nicht 
rein gcwefen fey, und fich mit unterer montlffehen 
Aulklärnng nicht mehr venrage. Ihre Vaterlandsliebe 



war Zttoi Nat^naKfinns erwekerter 'EgoUmvf • Er 
zeijgt darauf, dafs England in Europa das erfte Land 
war, in dem Vaterlandsliebe aufkeinsen konnte, und 
dafs jetzt Dänemark anfange, durch öeiftesfreyheit und 
eine gerechte und milde Regierang dem Patriotismua 
die hefte Gelegenheit zur Entwicklung zu geben , Wel- 
che Mittel auch in Preufsen Patrioten hervorbrachten. 
Sehr gut vorgetragen find die, übrigens bekat^nteSf 
Mittel, durch w^elcÜe fich Vaterlandsliebe bewirken 
lafst» ohne den Egoifmus zu begünfligen. 

« _ _ 

Nr. 3. hat vorzuglich B^zug auf Deutfchland. Der 
Vf. geht, wieRec. glaubt, fehr voUftändig die ürf»- 
chen des Verfalls der. Vaterlandsliebe in Deutfchland 
durch. Die meiften, die er augiebt, mufsten aber nicht 
fowobl einen Verfall« als vielmehr einen Mangel von 
jeher bewirken , weil fie fich zu allen Zeiten Tprfan- 
den , fo lange es ein deutfches Reich gdb , und auch « 
viele fchon bey den alten deutfchen Völkern anzutref- 
fen waren. Die Urfachen diefes Mängels^n Patriotis- 
mus, die der Vf. natier in Betrachtung zieht, find: 
Armuth in vielen Gegenden Deutfchlands; der Vf. 
fchrankt fich hier aber nur vorzüglich auf die Armuth 
im Frankenlande ein, mit der er am heften bekannt ift; 
Roheit des Geiftes; Geringfehätzung des Volks ; Man- 
gel an Moralitat; geographifche Eintheilting und Na-. 
tionaihafs; die Verfchiedeuh^it der Cultur in Deutfch- 
land, die veirfchiedenen Religionen, die Vergröfserungs-. 
und Streitfucht der Nachbarn, und die Feindfeligkei« 
teo gegen einander, wiei:. B. die Fruchtfperre, haben 
Peutfchland gjeichfam in mehrere Völker getheflt, dte 
einander oft i^ehr als die Ausländi^r haflen; Staätsver« . 
falTung, Gefetzgebung, Polizey; es giebt keine allge- 
meine Gefetzgebung, die Deutfchen find in einer an* 
dem Stadt, in einer andern Graffchaft, fchon unter einem 
andern Recht ; auch wer oft von einer Regieruiig in 
Deutfchland verfolgt ift , wird von der andern aufge- 
nommen. Wenn man dies alles in Erwägung zieht/ 
fo machen die Deutfchen gar nicht eine Nation aus» 
haben kein Idterefie für einander, und mögen daher 
auch Nichts für einander dulden. Eine Bewaffnung 
der deutfchen Nation ift daher eine Chimäre» und könn- 
te, wenn man darauf beftehen wollte, unüberfehbare 
gefahrliche Folgen nach fich ziehen. Die Mittel , die 
der Vf. zu Bewirkung der Vaterlandsliebe angiebt, find 
vorzüglich: Gleiches Recht in Deutfchland, Abfchaffung 
zu druckender Abgaben . Aufklärung und moralifche 
Bildung des Volks und Einigkeit der veffchiedehen Re- 
genten Deutfchlands. Diefe Mittel könnten ihresZwe« 
ckes wohl nicht verfehlen;« aber ob man fie je rerfll- 
chen wird , dies itt «ine ganz andere Frage. 



SCHONE KÜNSTE. 
BfiBLiK, b. Vieweg: Vritz Wanderers Lebensreife. 

,1795. 334 s. s: 

Bte bcfvemfte Romanenform ift unftreitig Lebensgi^- 
fchichte, oder modifcher ausgedrückt, Lebensreife emes 
¥ f 2 ein- 
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eiozeinen Menfcbf^nttadeni fle ron kunftKcfterAoHige and 
Vertheilung des Plaos difpenfirc Nimmt eioe folche 
Biographie »r die Wendung einer Reifebefchfeibung, 
(wie hiec mr Fall ift, wo. aurser einigen Prfimifleo 
von Geburt , Erziehung und akademifchen Leben dea' 
Helden t alles übrige ausVorföUen befteht« die ihm auf 
denen t durch fein Hofmeifterleben veranlafjren» Wan- 
4erungen begegnet find) alsdann kann der Vf. alles 
nach feiner Gemächlichkeit einrichten. Denn er excer- 
pirt gleichfam nnr nach feinem Gutdfinken das Tage- 
buch des Reifenden, verweilt fich bey jedem Gegen* 
(tand nach Belieben, ftrent kürzere ond UingereRäfon« 
neaeotaeitt, und bricht ah, wo er ea für gat findet. 
Der Vf. gefteht felbft fehv befcheiden, dafs fein Wai^ 
^j^rer ein Stiefbruder det Reifer^ PUger und WaUer fty. 
Sein Werk gehört alfo in die ClaiTe der Nachahmungen 
ubd zwar der mittelmäfsigen. Seine Räfonnements 



find minder fcbarflinnig, als die feiner Vorgänger, Mme 
Erzählung minder lebhaft , feine Satyre minder witug« 
Schilderungen, wie die von Spitzbubenherbergeo, Bcht- 
dellen, Geiftererfcheinungen, Inquifitionsverltöreo, U> 
luminatenverfolgongen, Komödiantenthorbeiten, fohea 
Landjunkerfitten , Spielerbetrflgereyen , philantropinir 
fchen Narrheiten, geheimen ^ubsabfichten , wie Ce 
in diefen Romanen vorkommen, find zwar lauter M«- 
dematerfen, waren ahdr fchon oft und viel intereflaater 
musgeführt worden. Auf plötzliche Zufalle , die war- 
fen deas etfn(ichina bey vielen Romanfcbrefbern, rech- 
net unfer Vf. ilark. Am Ende der erften Abtheilung 
eHchiägt die beiden Perfonen, von denen das gmpze 
Glück des Heiden abhärgt, plötzlich der Blitz « und 
fiift eben fo plötzlich raubt ihm am Ende dea Romana 
feine Geliebte, die er erft feit wenig Tagen befafs» ein 
fehr ungelegenes Fieber^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTasOEiAiiaTitBiT, Ertmgwn» b, Kutiftmtnni CmrnnHt* 
tatiQ in JipQCßU cap,"* XI' quam . . Philof, poctoris honoribus 
ornatus et feminario {»hilolog. valedicent. . defendic M. Fr* PVüK 
Haeen. Fturiier: Comm, in Jpocat, c. Xyil, quam • • doceudi 
et facultatem probaturus et (»oceÜatem impefratufus . . proponi^ 
"M. f». Pf^' Hagen. 1795* 6C S. g. — Der Vf. Iiat im Skm/ 
eine UeberfeCzung der Apocalypfe mit Anmerkungen heraussiige^ 
ben. Dtefe beiden Coma^ncauonen find alfo aU ProbeAücke da« 
ton aiitufehen. Eine Hauptidee zu Deutung der Apocalypcifchen 
BÜiker hat er richtig ^faCst : Sie miiflen durchaus als generirche 
Symbole erklart und nicht nH Schiidcriingen individueller, Erfol^c^ 
angefeben werden. Man ift fo lange her gewohnt gewefen , in 
dicfcm Orakelbuch, wie ih den altern jüdiCchen Propheten» nichts 
als individuelle Begebenheiten näherer oder entfernterer Zukunft» 
nach Art einer Iliitorie in Bildern» gefcbildert 2u finden» da0i 
tfiin Geh nicht wundert» Wenn felbft der befte neuere Gommen* 
lalor diefes von ihm anericannte Grufidgefecz der apocalypcifchen 
Erklärung noch nicht überall durchgeführt» und b^ den zwey 
Xeugen im XL Kapitel» noch an Jefus und Aetnus gedacht hau 
Bichttger fie)it in ihnen der Vf. ein generifches Symbol aller ei*> 
fngen BelUnner der wahren Gottesrerehrung» welche felbft 
wahrend der letzten Unterdrückung Jeruialems durch die Bdmer 
fr« €^»1 XI» 2.) ün^fGott» als denOberheirn über alles» hmsu-' 
weifen nicht müde werden würden. Allein diefe Deutung» das 
etnrige merkwiirdige in der I. Commenution» ift dea Vf, nichl 
eigen. £r rerweift felbll auf feine Quelle» Hn. D. Hänlems Abr 
handjung über das eilfte Kapitel der Offenbarung im N. theolog. 
Journal. " Auch die Ausfüiirang dif fer entlehnten Idee i|nd der 
übrigen noch bekanntern Erklänangen des XI. Kap. beweift fo 
gewifs noch nicht mehr» als dei) leicht faiTenden Schüler gutor. 
I^hrer » dais wir » nach diefem Prebeftück zu urtheilen » des 
Vf. Beruf zu einer neuen Ueberfeuung uad Erklärung der Apo- 
calypfa nicht entdecken können. Sie Hifst» ig ohne Zweifel dei^ 
yf^ nicht gerade diejenigeffi Stüdcs sur Frohe susgewählt habe» 
wird, bey denen er (ich «m wentgfU» %mgui kennte weder viel 
eif^nes im Inhalt» noch iriel gründliches and genaues in der Aus- 
führung erwarten. Das Auszeichnen ganzer Seiten aus Herder» 
Eichhorn u. s. kenn diefen Mangel eigner Erklärung tmd l>ar- 
ftdlung nicht erfiitZen. " , 

• Dies Urthefl finden Wir auch durch die IT. Commentatien 
nrcht* ^ie Rt^ woU geWiiiddiii Hite» m%sMb^* Di» Ans-* 



fübruiig ift mehr hingeworfen als ausgearbeicst. Die Detttmii^ 
jenes Sechsten und Achren» im Kap. XVII» ta ii^ auf Her% 
den man eine Zeitlang nicht für todt hielt » wird — nach unie- 
rer Eiuficht» mit Recht — weü fie allzu indiriduell wäre» nicht 
angenommen. Aher etwas befleres finden wir dagegen auch nicht' 
gegeben, und diefe einzige unn'chtii^ere Deutung bloCi wegzurau« 
men » bedurfte es vielleicht jo Zeilen » nicht A» viele Seitefi^ Wv 
finden befonders das auftofingfte in allen bisherigen Erklärungen 
nicht gelöft» wie dasThier» unftreitig nach v. itf. 17. ^s keyd- 
Hifche röfnifche Reich S. ^2* 66» zugleich auch dsr achte Komg 
^iefes Reichs feyn foUte. Wer kann fich die Deutung S. 6^ 
denken: hoc ^egnum per f^ eonfiiterat^m, rtgibts ex« 
ftinctis, übrogat% imperiot manehit, ut, fi ad fiptem reget fpeet^, 
ipfum qnafi rejt %etavus kaberi pojfit? DerGedaak«: 
das Reich f^lbft wird König» kdonte nicha anders als ^e odd*- 
kratifche Anarchie bezeichnen. Wahr ifta» die Zahl fleh en ift 
in derApocalypfe nicht hiftorlfch genaue Angabe» doch hier XTH« 
p. wo es fich zugleich auf die /epfi coli 11 ürht ^be«ehefi AA 
noch am meiften, — Der Grund: Si,r, 9 u. 11. htflarhe er- 
pticamuf, inde fe^itmr, ant poetam» mu$ qu9 ductut Jerif 
j^rit, fpkritumjametum mendaeem fuiffe^ fo&te von 
keinem Philelogen weder im Emft noch als Fecbterftreich gebraucht 
werden. — Selbft die Grundregel : dafs die Bilder der Apcica* 
lypfe generifche Symbole feyen, dehnt der'Vf. zu weit aus»weBe 
er auch die 7 Gemeinden im Eingang als mchtexiftirend enfiehc 
und behauptet : pertinemt md artißtmm poetat » ut omnis qa/aeßi^ 
tm tempere Jommnit fmerintt ßt Jmpfrfua, Offenbar find ^ele 
gai|s individuell und nach charakcerifiifchen Urnftänden gezeich- 
net» ihre Namen nicht myAifch» wie Jerufalem und Rom» um« 
fchi'ieben » überhaupt gehören die Briefe an fie noch nicht zus 
Tifion über die Zukunft » welche generell feyn mufs , fondem 
cur hiftorifchen Befchreibung deffen, was fchon war I» xp. « tuu 
Wie individuell ift II, 4, 6« U. 3a lü» 4. Nur etwa dies» ^ft 
Johannes gerade fieben Gemeinden wählte» an welche er feiue 
Apocalypfe richtete , mochte zur myftifehen Anlage des Ganren 
gehören. Und doch , wer wei(s , ob nicht auch ^mfes hier Uoft 
fe zutraf» dafs er gerade mit 7 Gemeinden am meiften bekannt 
war. Auch Kap» X Vif» 9- ift die 2;ahl li4ftQri((A «itreCend u^ 
zugleich myftircfi» 
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HELMSTäpT , b. Fleckeifen : Chemifche AnnaUn fSr die 
Freunde derNaturlebre,. Arzlneygelahfthetr, Haus- 
balcungskunft und Manufacturen', Ton D. Lorenz 
V. Cr eil etc.- Erfier Band. 17J4. 574 S, 'Zw9yttT 
Band. yj94. 56$ S. g. 

Bey der Anzeige des Inhalts diefes periodifchen Werks 
überg^eht Rec. wie gewöhnlich, die aus andern 
Werken ausgehobenen Abhandlungen, und fchränkc 
fick blofs auf die eigenthürolichen Auffatze ein ; worinn 
jedoch der gegenwärtige Jahrgang feinen Vorgängern; 
fowohl an der Zahl der AuFfätze, als an deren Innern 
Gitis, nachfteht. Auch will Rec. bey den, in diefem 
Jahrgänge nödti vorkommenden Auffätzen , welche die 
Stteidgkeiten über die aus dem rothen Queckfilber- 
kidike fich entbindende Lebensluft betreffen, nicht ver- 
weilen; da hoffentlich nunraehro die Acten über die« 
&abis zum Üeberdrufs ventilirten Procefs als gefchlof- 
fen zu betrachten find. 

LB. I. St. ünUrJuchung eines erhärteten Nicket- 
bdks. vom Ha. Hofr. GrneUn. Aus den dabey fiatt 
gefundenen Erfdieinongea urthelh Hr. G* dafs in die* 
fem Mineral der Nickel mit Lebensluft (LebensUrftßoff), 
Arfeaikfilüre und Alaünerde verbunden fey. — veT- 
fckiedene dumifche Bemerkungen, vom Hn/Pröf. HUda- 
bfo^dt. Die durch Pflanzenslkali gefättigte Goldftuf- 
löfong in Königswafler liefs das Qold nur nach und 
Bach als ein fchwarzes Pulver fallen: Die Bemerkun- 
»en über die Phosphorfiiure , durch Verbrennung des 
Phosphors bereitet , und über die -- vom Vf. ffilfchlSch 
fe genannte — flüchtige Schwefelffiure» als fettes Salx^ 
betreten bekannte Brfcheinungen. — Ckemifcbe Untetr 
^hung der grünen Erde , vom Hn. 0, C. Wiegleh. Die 
ttocerfuchte Erde war aus der Gegend von Prag. Ein« 
Unze gab in der Zergliederung ; 3 Dr. 2Q Gr. KieJeU 
erde ; 2 Dr. 35 Gr. Etfenerde ; I Dr. 5g Gr. tufifaure 
iMerde und 22 (jt. Waffer. -- liebet das Gerolds gr^ 
Her Mineralwajfer , vom Hn. Prof. Fnchs. Die Menge 
des luftfaureo Gafes vermittelft eines pneumatifcheo 
Apparats aufzuTuchea, diefer Mühe ^at (ich der Vf, 
ttberhoben. Da dies Waffer jedoch nicht ganz arm 
daran feyn kann, wie fich aus anderweitigen Angaben 
fchlicfsen läfst, fe mufs wohl des Hn. Pr. f. Kalkwaßer^ 
Wovon er blofs ftgt, dafs es Lnftbtafen (wo kotntoen 
die hieher ? ) entwickelte , nichts gelaugt habeq. A\ia 
115 i-o** 4 R*^*- ( $• 6 o- 12. ) — (das find j> wohl, 
nach Adam Riefens Rechenboche, ii6Loth?)— Waf- 
1er erhielt er 49 Gran Rückftadd. Daraus zog er durch 
« Unzen Waingeift , uMtend einer DigeJHan VM 9L Tu* 
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gen. I Gran aus. Dtöfes beSand in einer fchmierigea 
fchwerkryftallifirbaren SalzmaiTe , die Hr. F. kurzw«^ 
für Kochfalz erklärt. Nachdem er hierauf durch 4, Un- 
zen 2 Scrupel Waffer', 5 Gran Mineralalkali ausgezp. 
gen • digerirte er nun den Rückftand mit Salpeteriaure^ 
und aus der davon abfiltrirten Flüfligkeit will er durch 
Kryftallifiren (§.9.) 31 G^^^ Jalpeterfaure Bittererde 
erhalten haben. (Wie reimt fich aber damit, wenn er ' 
hinterher (J. ii.) fagt: er habe diefe falpeterfaure 
Flüfligkeit mit Beritnerblau- Extract vermifcht, und 4 
Grau blauen Niederfchlag erhalten? Hat er diek Fair 
lung vorgenommen, ehe er noch die'Auflöfung krv« 
ftaliiCrte, fö ift das eine confufe Relation desProc^ffes- 
und dann möchte er auch wohl durch fein BerUnerbiau' 
Extract fo viel Laugenfalz in die Mifchung gebracht 
haben , dafs die Kryftallen der vermeygatlichen ialpe- 
terfauren Bittererde wohl nur ein hergellellter gemei- 
ner Salpeter gewefen feyn mögen.) Die Salpeterfaure 
hatte (§• 10.) 52 Gran unaufgelöfet übrig gelaffea. 
Diefe will er nachher noch (§. 10 u. 12.) durch Salz^ 
ßure in 4 Gran Gms , 5 Gran Kalkerde und 5 Gran Bit- 
tererde zerlegt haben. ( Wohin find die übrigen g Gran 
gerathen ? und warum haben fich nicht die Kalk - und 
Bittererde fchon vorher in der dazu reichlich genur 
angewendeten Salpeterniure aufgelöfet? Auf welche 
Art hat er beide Erden gefondert und ihre Natur gc» 
prüft ? Und endlich, wie konnten , ohne ein Wun^r 
in dem abgerauchten Rückflande, 4 Gran unzertegter 
Gyps^ neben der verhältnifsmäfsig betrachtlichen Men- 
ge von 5 Gran Mineralalkali , beftehen ? — Wahrlich 
das chemifche Publicum hat bisher faft zu gutwillig mit 
pfufcheitnäfsigen Arbeiten vorlieb genommen.) 

2. St. Nachtrag zu den' chemifchen Verfuchen Ober 
die Strontianerde , vom Hn. Prof. KUufroth. Der Ver«' 
fuch, den Ströntianit von der, auf anctereArt fo fchwer 
zu fcheidenden, Kohlenfanre zu befreyen , gelang *dem 
Vf. aufs voUftandigfte in einem . dem Pdrcellanofen- 
feuer überlieferten, Kohlentigel. Der Ströntianit verlor 
31 vom Hunderte Das merkwürdigfte aber beftehc 
darinn, dafs der gebrannte. Ströntianit fich völliß^ in 
Waffer aofiöfet, und in feften Kryftallen daraus an- 
fchiefst. Diefe ganz neueErfcbeinung ift das erßeBey- 
fpiel von einer künftlichen Kryftallifatiön einer cinfe' 
eben Erde in blofsem Waffer. — Verfleinerungen im 
Ba/ttfe, vom Hn. L. M. Brückmann. Ob es mit diefen 
Bufaiten feine Richtigkeit habe, darüber ift das Nähere 
aus Nofe's Santml. über vulcan. Gegenfi. u. d. Bafak 
Frankf. 1794 «• f- *« vernehmen — Ueber die neuere 
Weinprßbe und den neuen Liquor probatoriusfortior, vom 
Ha. U, Haknemann. Nach einigen nittgetheilten Erläuta- 
iru9S«> aber dca erfter%fciiUgtHr.D. ä. eine, zur Auf- 
ßC gelöft. 
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feJöfterbaltung jeder RTenffe Balbverkalkreii Eifeny, aJr. 
geändert» Formel vqx, ia welcher der KalXfahweftUer 
b€r dfe wefemliche WeinfieiBfattce hinzugetetzt wird« 
— HwT van Mons in Brüffä, tbeilt in einem Schreibett 
ein Verfahren mit», die OueckfübeKraleioation zu ver- 
kürzen. Gleiche Tbeile Queckfilber und fertige rotha 
Queckfilberbalbijiure werden mit eiir wenig Waflfer zu- 
fammeogerieben. Es entfteht fchwarze Ualbföure (?). 
Man fetzt diefe in einer offenen Kapfei. einer derGlü- 
hehitze nahekommendcD^ Wärme aus. -— Ueber. die be- 
fien LöfphungsmitUt btij Feuersbränßen.. Ein UMicibffr 
von Ehre und Wahrheit lafst eine wohlgeweimte Erin- 
neruf^ an das fcJiwcdifdiß PubUcum^ in Jnjehung der 
ifom Jin, Ntißrüm bckannt^eniachtßn Eeueriofchungsmittd 
•rgehen,. das nachgemachte Mittel des Letztern nicht 
mit dem ächten, des Hu. v. Aken zu vcrwechfeln. — 
Verjuch » um den brandigten Gffchmack und Geruch vom 
jchwedifdien Kornbrannitveine wegzunehmen 9 vom Hn. 
riyftrim. Er verdünnte lo Loth ftarke VitPioMauce 
mit j Kanne Waller, that es zu 15 Kannen eines bran- 
' digten Branntweins, liefs aus der Defiillirblafe zuerft 
I Kanne übergehen , die befonders weggenommen 
ivurde, und zog hierauf 71 Kannen ab, welche in el- 
aero vom brandigten Geruch und Gefchmack reinen 
Weingrift befanden.. In c^en darauf folgenden Anmer- 
kungen über die BdlandtJieile des Weingeifies. und di0 
UnreinigkeiUn im Kornbranntweini ». vom Un. Prof. Gor 
^doUn , geht diefer die Meynungen mehrer Schriftilel» 
ier hierüber und die dawider vorgefcblagenen Mittel 
>dttrch ;, und ob er zwar unter letztern Lowitzens An* 
Wendung des Kohlenpulvers den Vorzug giebt, £0 ift 
er doch derMeynung, dals in anderer Eürkficht der 
ebenerwähnte Vorfchlag Kifßr^Ms von Nutzen fejn 
werde. — Aus Briefen. Hr. Ilofr. Herrmann gedenkt 
•iner fchdnen weifsen Jafptsart aus den Altaifchen Ge- 
totrgea, und* eines hochblauen Chalcedons miü Würfelp 
Abdrücken , von Nertfchinsk. Die K0I7 wanifchen UiU- 
tenWeriCe haben im Jahr 1791 geliefert : 1052 Pud 25 
Ffuüd i$Solotnik Silber, io welchen 19. Pud 2Q Pfund 
lO}| Solo tnik reines Gold enthalten find.. — Hr. Prot 
LouHtz unterfuchte den Baikatit^ einen weifsen gläa- 
zendftrablichten Stein vom. Baikalfee. £9 kam ,. den 
BeDandtheilea und öufsern Eigenfchaften nach,, mit 
dem vom Hd. Prof. Ktaproth unterfnchten Tremolitb 
vom Sit. Gotthard überein«. In den rnndlichten kiefel« 
artigen rauchigt- durchflchtigen Steinen,, welche von 
der Gröfse einer Hafelmifs, in der Gegend von Ochozk 
bey alten- veriofchene^ Vulcanen gefunden werden,, 
(die Rtc. unter dem Namen : Merakanßeine t. von. da-- 
her erhalten hat,) fand, er: 47 Kiefekfuü, izAimun^ 
^de, TKaikerde,. sBUtersrde^ i EifgnkalL. Ihr« 
Schwere ift: 2,333. V^or demLothrohre blähen fie fich^ 
mit'phqspborifchen Scbeioa,, zil doec weifsen fcbau^ 
«igten. Schlacke., auf«. 

3, St; ütber ein «rne^. aus. dkm reinen ScHwnJwühm 
e^MakineS'f Metcdtp vom. Hn. ^oh., Martinengki^. infp*. 
dts- akad; Miner. Kabi zu Pavia.. Mochte wohl mit 
den Tondi - Rbprechtfcben^ ErdenmeuUen' in eine» 
Clafle gehören^, «nd auch. fo„ wici diefet, in. lHohu, 



xurGckkehren r — UeFrigens fff diefes Stück der Anna- 
len an eigenen bedeutenden AufHitzen lehr afm. . . 

4.. St. üdber den, flammenden Salpeter ^ vom Ho. 
Prof. Hildebrandt Der Vf, bemerkte eine völlige Zer- 
fetzung des flüchtigen Alkali's, als er flammenden SaL 
peter in einer Retorte über Kohlenfeuer erhitzte. — 

üeber einige neuere' Zeolitluxrten von Ochözk , vom Hn. 
PcotStvergin. Es find diefes die eben gedachten GU^ 
kugeln» welche Hr. S. Glaszeotith nennt; denen er 
noch zwey andere Arten, den SchackenzeoUth und den 
Zeolithjandf bey fügt. — üeber die Vereinigung der Me- 
talU mit dem ^Scltwefel^ auf dem naffen Wege, von'fleo 
Hn« Bieimannt v. Trooßwykt Nieuwland* Bondt und 
Laurenburg» Die Veruiche betreffen Tprnämlich das 
Kupfer. Schwefelblumea und Kupfer mit Wafler ta 
einem Teige gemacht, glebt nach einigen- Miauten eise 
anfehnlicbe llitze« die Mifchung wird fchwarz, und 
nimmt begierig die Lebensluft auL SchWefelbluflicn 
durch Ammonial^ und Abwafchen gereinigt, gaben dirfe 
Erfcheinungen picht: woraus erhelle, dafs die Saure, 
wovon die Schwefelblumen nie frey find, hier im Spiele 
fey. Dafs die gefchwefelten Metalle, eben To Mie die 
Schwefel lebecn, das WaiTer zerfetzen, lA^indeäen keiae 
fo neue Beobachtung , als die holländtfichen Chemtler 
hier zu glauben Icheinen» — Chemifche UnttrßidiUi 
des armanijclun BqIus^ vom Hn. Wi£glcb. Die gefun- 
denen Beäandtheile von i Unze waren : 5 Dr. 6 Gt 
Kiejeletdei 1 Dr. 47 Gr. Alaunerde ^ m Gt^üEiJt^r 
katk. — Einige NachricJUen von dem Lauierberger £»• 

}ferbergwerke und Hüttenwerke am Hars, vom Hn. Wttt» 
ie auf dielen Gruben brechenden Erze find : Kupfer- 
pecherz, gelbe Kupfererze, firalige, Fedrige und fcbaüge 
grüne Kupfererze, Kupferlafurerz, Kuj^fetbranderz, g^ 
mifchte Kupfererze, SchWefelkiea« derber (ilaskepf. 
Die Befcbickung des rohen Kupfererze fah der Vf. io 
folgendeu VerhäUntfs anwenden : 4 Centner Kupfe* 
pecherz, aCtr. gelbes Kupfererz, iCtr. gemifchteEize, 
g Ctiv gemeine Schlacken , i Ctr. Rofefchlack^n und i 
Ctr. Flufsfpath. Von diefenBefchkkungen werden wö^ 
ehentlich 18 dufchgefetzt^ welche i26Ctr. amGewicht 
halten» davon 27 bis a8 Gtr. Kupferlleia fallen, wet 
eher im Ctr. a 1^4 Pf. 70 Pf. SchM arzkupfer halt. Zo 
jedem Garmachen, werden a^ Ctr. S^hwarzkupfer ge* 
Aommen, wovon man 2 Ctr. Garkupfer erbalt; wel- 
ches auf der Meflingshütt^ ani der Okec der Ctr. mit 
26. Kthlr.. bezahlt wird*. 

5. St. NocÄ <m Beyttag tsur nähern Keutttnifi iß^: 
Börifchenr Pulver, vom Hn.Uofr. Gmelin. Dies geb«^ 
me MitteU welches der D.. BöV in. Wien ausgiebt, m 
ein verkapptes Spief glanzpr^parai. — üebev die A4' 
Wsharhit der Bitterfalzerde im, kßufiifchdn Lauf en/a^ 
▼om Hn. VaL Rofe^ Apoih. in Berlin. Hr. wunM^ 
behauptete ( in den. ehem. Annal. i*^93« ^« ^^) ^. 
das kauftifche vegetabilifcfae Laugenfalz die Bittecfeiz- 
erde auflöfe.. Diefes zu pcüfea> üelJt hier Hr. IL m»>' 
sere zweckmafsigje Verfuche mit aller Geoaijigkeit aa; 
aus deuen Refultat her orgeht. dafs fich die Bitterfa^« 
ende auf ketnerJey Weife iadem kaultiicbenlaui-eofalze 
anflofe » und dafs aiiö bey den Verfucben de» Ha. vöa 

UimtixgfiSkd. eiDCLXw£chuogaait£e£ttadeAhab<u» «^^^' 
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^ St; Benifimg etiier fcKünen vhletgnmen^ Farh^ 
mtf aUe 4^^ «^oft TLeuginh vom Ein. Hofr. Vagter. Beftelvt 
in eiaei» Abfud voapchmack (BJrus coriaria) mit Ei« 
ieQvitriol ver£eUt — Vebtr die Scheidung des Sübers 
wom KufifeTf. tiurch Bereitung des Uomßibers ^ vom Hn. 
Prof. Hüdebrandf. Enthält zwar am fich nicbt5 neues; 
d€K:h können diedubejr umfiändüch befchnebenen Haod- 
fj\(£e fttc tlngeühtfr von Nützea feyn. — Ueber den 
eurzneiftichen Qebraudi des KohtenßauSes ^ ratn Hn. D. 
Bomewann in Reval. Eine ^urz^ Anzeige von dem 
Tortrefflichea Nitttzen diefes Mittels in bj'aodaxtigen 
Schid^n. 

ILB* 7 St. I1eue,Verfu§&e9 Linnen- wül Beiumufotk 
mit CödteniUeJSuf aerben f.- Tom Hn. Hofr. Vogler: Eine 
Empfehlnng der aUcalifcb-arfenikalifGhen Alaun- «nd 
.VitriolaofioruAgen« und n^chft diefen^ auch der G»ll- 
apfeL Es giebt, fagt Hr. V. anfser der Zinnfolution, 
-kein BeitzmiUel« das £o fchöae und gefattigte» fo 
Schlich uad tief in dieSubOtanz der Zeuge eingedruo- 
gene Farben bewirkt , als diefe. '— > Angabe einer lekh' 
ten und einfachen Methode» das Silber vom Kupfer zu 
^Jckeideür vom Hn. Hildebrandt, Sie beftebt darinn^ 
:das kupferbaltige Silber laSalpcterläure aufzulöfen, das 
gemifehte Metall durc;^ Pflanzenalkali zu fallen » uud 
mit Borax oder einem andern Hufs zu {chmelzen: wo- 
Vy fich das Silber berftelk» das Kupfer aber io der 
,ScUacke bleibt.^ (Für die Praxis» wie der Vf. felbft 
.rerniutiiet,^ nicht fehr brauchlMür.) — Einige Bemer- 
tnngen über den Auffatz des Hn. Bergr. und Prof. IPf- 
^iemann, von der Nothwendigkeit , hey der Haupteinr 
iheilmng der naiürtichen Körper ein viertes Nüturreich 
anzunehmen t, vom Ha. Prof. Ifotffiai Berlin. Hn Prof. 
JF, ift der Meynai^ , dafs viele verä Ha/B^tgr, IV. an- 
geführte Stoffe gas nicht in die eigentlicbe Naturge- 
fdiichte gehören, oder, wenn.aian ile doch aufneh- 
men wellte, dafs die gewählte Benennung unpaiTend 
fey ;. und wurde man die unocganiHrten. Wefen über- 
haupt in unofgdnifyrte, Körper und unorganißrte Stoffe 



leabräfae mit KOchearalz 21t fittfgen. ^^ ^die E^ck^ 
höfe in' Stäben wirklich fchädtichen Einfiufs airf die Ge^ 
Jundheitder Einwohner haben? vom Hn. Prof. Wurzer ^ 
Hr. W. beantwortet diefe* Frage mit — lietn l See. 
aber gpeftebt, dafs er hierinn mit Hn. W. nicht gleicher 
Meynung ift ; noch mdbt : er ili; überzeugt 7 dafs die 
eucUometrifcben Verfuche. überhaupt nur fehr trügendle 
Anzeigen von Schädlichkeit oder Salubrrtät doe Luft 
Xmdt und wir von der^ dädctrch in eiaem gegebenen 
l^ufitraiMne angezeigten, Menge der Lebeasjiuft nicht 
unbedingt auf deren Wirkung aufs thiperUche Leben 
^chlieisen follten* Ift es denn fcbon bewiefen,. dafs iAt 
.anfteckenden KrankheitsftofFe überhaupt^ mithin auch 
.diejentgea, welche die Kirchhöfe, mehr aber noch die^ 
dem Menfcheaverftand H^ha fprecbende,. Todteage- 
.wölbe ukd Gräber in dea Kirchen , unläugbar äusbau- 
.cbea, voa einer folchen Natur find, dafs iie auf eudjo* 
mesrifche Werkz'eage wirken können? Es tfautNotbr 
auf diefen Gegenftand die Attfmerkramkeit der inedid- 
.flifchen Policey aufzuregen, nicht aber aochai^hr efn- 
zoichläfern. ^ VerfucQ.mü norwegifchen Eobaldy ä»f 
. daraus die BinmamUfc/M grüne Mineratfarbe zuzuberei- 
ten^ voa Hn. TycJifen. Eine Reihe von Verfucfaeo» 
die Hr. T. in die^r Abfichrangeftellr und biier beJchife- 
ben hat , Oberzeugtan ihn , d^s der norwegifche Ko* 
bald zur Anfertigung der genannten Farbe^ nicht taug- 
.lich fey. Als Beftandtbeile dSefes Koba.lfeserzes vo» 
Modnm ergaben fich in 300 The^lo»: iy>KjobaU; 55 
Eifen; loArfenikv 10 Schwefel; i^lfinaufidsbare Erde* 
9. St. Ueber die verjßhiedenis Gate der farbehölzer^ 
hefonders des FernantbuA, und Bkuftote^, vom Hn. 
Vogler. Belderley Farbehölzer verlierea an Güte durch 
.eine zu lange Eiowirkuog der Luft , des Lichts nnä 
der $oy2neuirralen. ~ Von einer gpnz beß$tdemj^ von 
( fchwimmenden ) BitckfUinen ^ vom Hn. Faft^ranf« Aus 
dem PliaUis m^d Strabo ift es bekannt» dafs die Afteti 
dergleichen auf dem Waffer. febwimmeitde Backßeiae 
gemaeht haben. Hr. F^ ftetlte vielfkltige^achfocrcbim- 
gen an, die da^u anwendbare Erde wieder aufzufid- 



ftbtheii^a können« In die letztere Abtheilung würden % den ; und er fand fie wirklich, an dem Bergmehle fa 



dann die flü/Egea waflerforraigea und flünigen luftför 
laigeQ Körper, oder I^^ Wldemanns Atmosphärilien 
geftelit werden können. -^ Auszug eitiigtr Briffe des 
Hn. van Blons an. Hn.. Kafleieun ^ über die Verfmht denf 
freytn GefeUfchaft einiger houändycJien Chtmifien^ die 
Entziindung einiger gefchwefehen H/lttaüe ofme LtbenS" 
kft beireßendk Hr. v. M^ ve^muthet den 2u diefer 
Eatzundung benöthigteof SauerftofF nicht blofe im fubli- 
mirten Schwefel, als, veelcher allerdings ftets freye 
Saure r . fich. trägt, foadern auch in dem mit Aiuna- 
niak gewafchenen, -ja fe)bit im cohea gegenwärtig« 
Beiderley Schwefel mit ausgeglüheten und untjer Queck- 
filber erlofcheaea Kohlen gemengt,, und ia gefchloiro- 
nsn Gef^sen der Subiimatioa unterworCea, gi^b-Rolv 
lenga^;. dairoa doch die zubereiteten Kohlen alleia we-' 
aig oder gar 9i^ts gaben^ 

%} St.. Vef fache die Seide, ai^ eine fequfme und voi^ 
tbeilhaftA Art mit CoehenilLf zu färben ^ vom Hn. Uofi; 

Vogkr^ Der Yoiichlag, hefteht dariani^ M Cgchenilr 



der Nachbarfchaft voa Santo- Fiora im Stenefifchen. 
Diefea Bergmehl ift eine gemiichte Erde,, die dineti 
ihanacttgen Gerucli yonr fich giebt ,. und eine^ feinen 
weifsen Rauch , wenii man fie mi^ Waflec waüwt. Ihre 
Schwere ift: a,36Zi^ Sie brauf^t aidu mit Säuren auf, 
und wird kaum dureh dIeVermifchung mit Vitiio|iaure- 
verändert. Für fich alleia fchmilzt fie nicht* verliert 
im Feuer x ihres Gewichts^ am. Umfange aber wenig; 
oder faft nichts*. Die Beftandtheüe, find : j^^Kiefeteri 
de ; 2$ Bittertrde i 14 Waffer ^ ix Ataunerde ; 3 Katkee-^ 
de; i Eifen. Die Backfteiae, weDche er daraus gebiV 
det hat, find 7 Zoll lang,. ^^Z. breit,. i2L SL. dick. 
Das Gewicht eines folchea JBackfteias wae kaum 141 
Unzen ;, da ein gleich grofser Backfteia tob. der ge- 
wöhalithenErde bereitet, gebNranat, 5P£ $.j Ü. wiegt.- 
Von dem vielfachen Nutzeiiv welcheä die Anwendung 
4iefeB fGhii^inmendea,BackfteiBe gewährea kann, giebt 
.den Vf- md|r#rf^ Beyfpiele^ (Rec.. welcher von diefer 

Erde groben. echaUu Vkti, kaua. dft ^rojlae Liaidbrgr 
6S »^ Wt 



2S9 



i;i:^Z. NOVEMBER 1795- 



240 



kcit rfflrfelbeq teffiJttjren.) — Veier Schminke %nd 
SchÜtiheUsmüUl , \öta Ha. Ihytr. Bcy Unt^rfuchiiag 
einiger dergleichen Sächelchen , beftand ein en^tifches 
^chönheitswaffer in einer Auflöfüng des BleytiicKer« la 
wohlTiechenoeQ^Waflern; fo wie ein anoeres aus Sd- 
blimat in dergieieheD* Waflern aofgeföft. Das Secrei 
particulier pour conferver 4a Beaute . de to Comtejfe 
a^JEgWngtoii ift eine Wacbsfeife. — lieber die Verähn' 
Uchung des Kornbrannteweins mit dem Franzbrannte^ 
weine im" Gefchmacke , >'om Ho. Gratfchef, Die Vor^ 
fchrift lautet: zu einem Maarse gemeinen Kornbrannt- 
weins 7 Lotb gepulverte Holzkohlen und 9 Loth ge- 
ftorsenen Reifs (?) zu roifchen , 14 Tage lang unter öf- 
'tern Umfchücteln (teben zu lauen« und dann durcbz'u- 
fcihen, Hr. G. hat dirfur von der ökonomirchen Ge- 
fellfchaft zu Petersburg eine Preisbelohnüng von 4c Du- 
caten erbalten (und wie ytel Hr. Lowit^ 9\s eigentliT 
eher Erfinder? denn das Kohlenpulver iil doch dabe^ 
wohl nur die Hauptfacbe), 

10. Sti Vebtr die Entzündung, des Schwefels mit Sie- 
tälien ofme Gegenwart ^Ltbensluft^ vom Hn. D. Rich- 
tete Da nach dem jetzigen SyUena keine Verbrepn- 
oung ohne SauerftolT ftatc haben könne, fo fey es 
wahrfcheinUch . dafs der hier im Spiele feyende Sauer- 
ßoff aus zerfetzten WaiTertheilen , herrühre i wovon 
auch der, dem Apfchein naph, im trockenften Zui^ande 
ficb befindende Schwefel nicht frey fey. — AnmeYk^n^ 
gen über die Erfindung eines durch waffer geUederten 
GebUifes, Der mit 5^ (ich unterzeicb«ete Vf. zeigl, 
dafs die vom Hn. p. Boatfer aus MOocben in Vorfcblag 
gebrachte Waiferliedfruag (S. deflen Befchreibung ff 
nes neuerfundenen GeblctJeSt Gütt. 1794. 4.) keine neue 
Erfindung fey« fondern dafa fie fchon feit längerer 
Zeit auf dem Harze m vielen Mafchinep fey umge- 
bracht worden, 

11. St, Ton din 'Edelfieinen $ welche einen fechsfei- 
tigen Stern bilden ^ vom Hn, X. M. Brückmann, Die 
Eigenfchaft, einen fech^feitigen Lichtflral zu bilden« 
fey flicht blofs dem Sapiih ir eigen ; der Vf. befchreibt 
ipehrere Stein^rten » an denen diefes Lichtfpiel zu be- 
merken ift. -r- Üeber einige ruf sifclie Steinarten aus dem 
SerpentingeJchUcfde t v^m Ha, Prof. Severgin. Enthalt 
oryktognoitifche Befchreibungen eines Nephriu , Ser- 
pentinfteins und Oiloritfchiefers. 

li, Sn Ueber die beße Benutzung des Pfannenßeins 
auf Salinen 9 vom Hn.'Bergr. Unger ^u Salzliebenhalle. 
0en bisher weggev^Orfenen Pfataenftein von di^er 
Saline fand Hr. U. noch zwifchen 40 bis 4S Procent 
reich; womit alfo jährlich über 1000 Himten reines 
Kochfalz verloren gingen. Biefen Verluft erfp^rt fel- 
biger jetzt dadurch » dafs er den Pißinnenftein in einer 
Stampfmühle zerkleinert, und in einem dazu einge- 
richteten Solkaften mit Brunnenfole auslaugt. — Aus 
Briefen. Eine Nachricht vem^ Hn, Prof, Lowitz von 
der glücklichen Anwendung der Kohlen auf dieTripk- 
harmachung fchlechten WalTers, zum Qetmuch der 
rufiifchen Armee in verfchiedenen Gegenden der Mol- 
dau. AnwfndiiBe 4ts Jb^mvUrin M« Hygnapecer. 



«>- flr. Hofapotlu Meyer lo Sfetthi bemerkte in deai 
letzten AnfchufTe der falzfauren* Schwererde, welche 
er aus Frey berger Schwerfpilthe bereiter hatte, nBdth 
förmige Kryftailett. Er verrouthe^e eine neue Erdatt 
darinn , und fand , dafs es die vom Hn. Prof. Klavroth 
lyer^ts befchriebehe Strontianerde fey. 

:erbjüungsschriften. 

« 

Plauen , b. Haller u, Sohn : Gefang,- und Gebetbuch 
für Stadt- und Landfchiden. 1795. 136S. g. (3gr.) 

Diefe zweckroäfsig ausgewählte Sammlung von Ge- 
Cingen und Gebeten für hchulen , haf der Würdige Hr. 
Superintendent HiiN(i in Plauen veranftalteL Erfpricfat 
in 6em lefeniswUrdifren Vorbericht mit Wärme von dem 
fiedürfnifs guter Geiange und Gebete für die ScWjo- 
gend» und erinnert'uuter andern ganz richtig, dafs die 
Herzen junger Leute, die einen vernünftigen Religieos- 
Unterricht empfangen, noth wendig mit Ekel und Wi« 
;derwillen, auch wohl gar heimlichen Spott gegen 6e- 
fang und Gehet erfüllt werden mülTen« wenn fie geoo- 
•thiget werden, Lieder zu fingen und Gebete berzofi* 
gen, die mit veralteten, unverftändlichen Ausdrücken 
und unedlen Bildern angefüllt find. — Erhatbeibaden 
das Niemeyerifche Gefangbuch für höhere Schulen, aad 
die Sammlung der Religionsgeßinge für die Freyfckule 
in Leipzig. b«*nutzt, und dasjenige daraus aufgenomiDeii, 
was ihm zu feinem Plan nützlich gefchiepea hat ; er hit 
,fich über dabey erlaubt, allzu lange Lieder abzukfoeii, 
und gewiffe zu erhabene, der Jugend unveräändlidie, 
auch für ihre Umüünde nicht palTende Ausdrücke aad 
Verfe, auch ganze Lieder abzuändern» wobey er die 
Bey hülfe des verdienftvollen Her» Rectors in Plau^B» 
M. Rofts^ dankbar rühme. Die Schulgebete hat derHr, 
Sup. felbft verfertiget. Sie find fehr gut und zireck- 
mäfsig; nur hätte auch auf Landfchulen mehrRuckücht 
genommen werden fdllen. Die Wahl der Gefänge 
macht den Einfichten des Hn. Sup. Ehre. DasGefaag- 
buch für die Freyfchale in'Leipzig iit freylich vollftiD- 
diger; denn es enthält 3^7 Gelange, da hingegen dss 
Plaoifche nur 155 enthält. IndeiTen iSt diefe Anzahl für 
Schulen hinreichend » und ein verftändiger.Sdittllehrei 
wird faft auf jede abzubandelnde öder abgehandelte 
Marerie vor und nach dem Religionsunterricht ein päf* 
feudes Lied, oder einige paffende Verfe finden 9 wo- 
durch die Lehre felbft der Jugend wichtiger gemadK 
wird. Um den Ankauf diefes Buchs der Jugend, fo 
viel möglich, zu erleichtern, und daHelbe befonders^ 
den Aermern mittheilen zu könne«, hat der Hr. Sap. 
den Druck auf feine Koften veranftaltet, and kann dt& 
Exemplar für 3 gr. ablaflen. Rec. weifs aus Privat- 
nachrichten, dafs der Rath in Plauen« (der hicrdurck 
einen rühmlichen Beweis fetner Bereitwilligkeit, das 
üute befördern zu helfen, abgelegt hat,) 55 Rthlr. » 
diefem Gefangbiiche gefcbenkt hat, fo dafs es uneat- 
geldlich an die Sduüe« 10 Plauen «oa^etbriH wuitB 
konnte» 
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t) ZtTTAU II. Leipzig , b. Schöps : Der BtmmenkrMnz, 
Erzählungen, von C. Gtofsep crftcr ThdL 179s- 
36« S. S« 

2) KomGSBSRG , b. Nicolovias : Der Geiß Erichs von 

' Sickingen» fein Herumwanken« und feine Crlö- 

fung , eine Gefchichte des zwölften Jahrhunderts. 

%) Babkbn, b. Wilmans: WoUmar, vom Verfaffer 
der iScenen aus Faufts Leben. 1794« 347 ^* S» 

4) Ohne Druckort: Das Schickfai, oder WiUielmine 
Tute , eine wahre Gefchichte , im October 1793. 
104 S; g. 

f) Ltfivzio, b. Gabler: Ewald f ein Gemälde nach 
dem Tagebuche eines Unglücklichen von g. G.M. 

X794. :k>8 S. 8* 

• . . ■ . ^ 

6} Bx&Liir ü. LEintG , b. I^icolai : WiUbm Lavelk 
^ erfter Band. 1795. 366 S. g. - 

16 Stmmen In d^m Kraus» N. i find (wie In einer, 
mit allegorifcher Deutung von mancherley Blumen 
fpidenden, Einleitung gefagt wird) romantifche Er- 
ztttnagen , welche die Freuden und Leiden der Liebe, 
^fse Lafter und Tugenden , wichtige Ereigniflfe und 
kleine Begebenheiten darfteilen foUen, und die 
man hier, wie fich der Sammler ausdrückt, zu einem 
emgm^hmen und Mftenden Kranze vereinigen will. 
AngtnehmlsAnn wohl ein KrsTnz durch die Verbindung 
von mannichfaltigen fchönen Blumen feyn , aber , was 
ein tröftender Kranz fejn foU , ift nicht wohl einzufehn. 
Diefer erße The« begreift iwölf Erzählungen , wovon 
zwey , . nach dem eignen GeftändniiTe des Sammlers, 
aus tremden Sprachen überfetzt find, nämlich, die fech- 
fte* aus dem Englif<rhen des Vniverfat Magazine, {die, 
aber, da fie eine, von dentfchen Schrifmellern bear« 
beitete deutfche Anekdote enthält, keine Uebecfetzung 
bedurft hätte) und die fiebente aus dem Franzöfifchen 
des SAmauld.^ Die achte , zehnte , elfte , und zwölfte 
find aller Wahrfcheinlichkeit nach auch yeberfetzungen 
aus d^inEnglifchen, und laflen fich als folche ganz gut 
lefen« Was es mit der Originalität der fünf übrigen 
Auffitze für eine Bewandnifs. habe, kann Rec nuht 
.beftimmen. Drey von diefen funfen find eines nurgpr 
zu tragifchefi , ganz widrigen Inhalts« Befonders . he- 
fteht die dritte Erzählung blofs in der Befchreibung 
eines Gemetzels, die bey allem Schaudtrbtfite% . daa & 

A. t. Z, 1795* ViiHcr Biiml. 



hat , wenig intereffirt. Di« dritte , und- vierte Erzäh- 
lung, welche auch die längften unter allen find, haben 
dodtk Situationen und Verwicklung. Eckelhaft aber ift 
die Nothzucht, die den Stoff der zweyten ausmacht, 
überdies wird jeder Lcfer eben fo fehr die Gattin, die 
die Lfebesanträge eines andern ihrem Gatten ver- 
fchweigt, als die IJnbefonnenheit der Königin tadeln, 
die fchwach genug ift, dem wüthenden Liebhaber noch 

^ eine Zufammenkunft mit der Geliebten zu verfchaffen. 
Die Sprache in den drey tragifchenErzähhingen ift fehr 
redneri(ch, und aufbraufehd ; hier ift der Styl reich an 
folchen pretiöfen Ausdrücken , wie z. B. thränenjchweve 
Fpeude, die Gnade iß nicht jenfeits deiner Macht. 

Ein rumorender Geift foll die in N. 2 enthaltenen 
Gefchichten zu einem Ganzen verbinden. Eine Prin- 
zdfih, von Feen Jiezaubert, deren Zauber fo lange 
dauert, bis eine andre Fee, oder ein Ritter fie löst^ 
und ein Geift, der fo lange herum wandern, und durch 
feine Erfchdnungen dienen mufs, vor Gefahren zii 
warnen , und Uebel zu verhüten , bis er einen feines 
Gefchlechts vom Lafter zurfickgefcheucht, und aus fei- 
nem eignen Munde disGeftändnifs gehört, dafs er fei- 
neBeflerung bewirkt— haben einerley poetifche Wahrl 
fcheinlichkeit Da aber der Geiftererfcheinungen ; wie 
der Feenzanbereyen , fchon fo vieU iö Romanen da 
gewefen find, fo hängt die Wirkung diefer Art des 

'Wunderbaren lediglich von der Befchaffenheit der Aus- 
führung ab. Der Vf. von N. 2 hat aber in feihen Schil- 
derungen einen fo kraftlofen Pmfel, dafs alle feine 
Geifterfcenen , Legenden, Verhöre vor dem heimlichen 
Gericht, &itfiihrungen, Befehdungen, Gefaneenfchaf. 
ten, Erentzzfige, Pfaffenftreiche , Mordthaten, und 
was fonft die gewöhnlichen Ingredienzien der Ritter- 
romane zu feyn pfi^en, fo fehr fie hier auch gehäuft 
worden , Wenig Interefle haben. Selbft das was er 
™'^'»rÄ ^^«*«^'^«° »««beitem des Mittelalters, 
von MtlbdterbisaufHetnfius, zuerft glaubt benutzt zu 
haben , die bitten der meuchelmörderifchen Ma/Tmen 
haben unter feiner Behandlung das Gräfsliche t das 
Schwarze nicht, das fie haben könnten. ^ Auf den mit 
vielen unnödugen Epifoden , überladenen Plan ift ffar 
kein F»fift ▼erwandt worden Erft Sicktngen's Sohn, 
dann fem Neffe , dann deflen Kinder treten nach einan- 
der auf, ohne dafs der Lefer für einen von ihnen allen 
vorzüglich intereflirt würde, und fo hätte der Vf. eben 
fo gut auch noch die Enkel und die Urenkel in einigen 
folgenden Bänden figurfren laiTen können. Kurz bev 
.aller ühergrofsen Menge von Perfonen hat diefer Ro- 
man dennoch keinen eigentlichen Helden. Die Moral 
übrigens, die der Vf. durch feine Gefchichte anfchaulich 
nsachen wollte, ift dief<^ düa derüannwitdemkeftea 

^ /*• ««rzen, 
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Herzen« der imitier xrar dtefeni folgt» ohne feinem Ver Qeftbichten (deren Perfonen* maa afier docb «toter e^ 
ilande die FrüA^nj; (einar «Haudliuigen zu luberlaCTei», dichtccea Namea verberi^es wollte) hertus -m geb^o, 
«ft z«'cydeuti| handelt«' und gröfsteothÜls weniger ' die diailblicht haben rollten, das Vorurtheil zu bc- 

jRreiten, als «b ein Veibrecber» deY an iemeni Un- 
glQck felbft fcbuld gewefen, gar kein Mideid verdie- 
ne, nicht der Uebehhar, fondem dem Uebelthater mehr 
Kachficht 2u verrchafTen , damit man iie Heber Vom 
Fall wieder aufzurichten fttche, »1« durch 4i€b)oCi Be- 
handlung fie zwinge, Lafter auf Lafter zu häufen, zu. 
gleich aber auth lebten folUexl, Wie vKel Wacl^famiidt 
erfodert werde , den Wegen zu entgehn i die unver- 
werkt ZBtf Verderben ftihren. - Der Anfang ward bier 
mit der Gefchichte eines Madchens gemacht, das, aa- 
glücklich in ihrer erften Liebe, ficli von einem •MeO' 
(eben bethören lafst, der iie dadurch tJiufcht, dafs er 
eben fo in feiner erften Liebe unglücklich gewefen.zu 
feyn vorgiebt, und das zuletzt in einem Bordelle Kirbt. 
Der Vf. thut zwar in der. Vjorrede auf alle Kaoft der 
Ausführung und auf alle Vorzüge des Styls ausdrück- 
lich Verzicht; aber.d^nn hatte er d0€h wenigfteosfür 
Sprachrichtigkeit forgen folleoi Noch mehr, im Werke 
felbä flehe man gar bald , dafs er dennoch den zier- 
lichen Schriftlteller machen , malen, fchildern, röfareo» 
Monologe und Satyren anbriri^en will. Daerabefzo 
dem allen nicht die geriugi^e Anlage belitzt, fola&tes 
fich leicht erklären , warum von jener Reihe- von G^ 
(chichten, die die Vorrede Terfprtcht; fett 1793 wkI 
nichts weitet erichieoen ilL ~ 

N. 5 beßeht aus ei ner Reihe düftrermelandiolifchei 
Gemitlde, die nur dadurch zu einem Ganzen werdest 
dafs ße alle aus dem Tagebuche eines Uagl^icklidia 
entlehnt feyn follen. Scenen des-ndenfchlichenEleodi 
und der Armuth, Leiden, Verfolgungen, tind Be- 
drückungen,' haüfigpe Todesfälle, und'Klageia anG^ 
bern machen das Werk fehr monotonifdi^ Eine eO" 
pfindelnde poetifch- pro&ifcbe Spnechef lange allgt- 
meine Betrachtungen und Uaranguen tragen \iel daü 
bey , den Lefer zu ermüden. Ueber der Begierde, 
nichts natürlich zu fagen, verfiillt der Vf. öfters iw 
feUfame Ausdrücke z. B. S. 37 : „Leider drüdSUn der 
4,Stern und ererbte Familienrechie die guten Falten i«- 
nes Herzens fo zufnmmen , dafs er ein Schurke werdea 
konnte** oder S. 53 : „Einer, der klingende MüflW *d 
„den bchoos der IVIaitrefie eines Grofsen/<:Äai«*i*i ^ 
S. 60: „Ich bin eine überreife Achre, bald wird d«r 
i^gyofse Oekonom feinen gefithetten Diener fcbickea, 
,imich zur Atrrndte zu fammeln.^ . 

Der erile Band von N. 6, welchem laut der Vof««« 
nodi zvvey nachiolgen follen, fcheint nur dieEwl^^^ 
und Vorbereitung zu den krmftigen zu feyn. ^i^ 
werden vermutblich erft die intereffanten Begebenna- 
ten und Situatioüen kommen , die^ jetzt mir eril sag«' 
kündigt find , künftig werden vermuthlich viele der 
untergeordneten Charaktere., die nur erit durch ^»S^ 
flöchtige Züge angedeutet find , fich mehr entwicKeJa 
Selbtt den Helden des Romans wird dann woblderl^ 
, ier noch geu'auer kennen lernen ; jetzt erfcbeint er^ 
ein fonderbares Gemifch von Schwäruterey u?^**"' 
fOÄoement, als ein Menfch, der fich felbft nritE»?»»' 
<liuiged täufeht, di<J er nicht hat, als ein Leicbtluifl» J^ 



thut , als er verm*gy 

IVollrndt in N. 3 ift ein 'Kpsmopotitx (der wieviel- 
fte von denen, die in' neuem Komanen «ufgeftthrt 
worden? mag ein andrer berechnen) fo etwas von 
einem Genie, (wie fich der Vf. ausdrückt) A%b heifst» 
eiöMenfch, der fich auf kein Brodftndium gelegt, 
dt)ch- kein Emp&ndler; fordern ein Mdim', diez «us 
Ma»:T^l an Menfohenkenntnifs fo oft himergsngen, und 
ciof I5eute der Koketterie, Eitelkeit, und Uabfncht 
geworden iß, däfs er endlich befchlf«fst. fich von der 
Welt zu entferne«, und feinen Kohl in der EiafamkeiC 
zu bauen, ohne jedoch Mi fanthrop zu werden, und 
feinen Glaubten au Menfcheiigluck aufzugeben. Mit 
ihm füllen ein Paar aiidre unüchte'Weltbürger coBtraiii* 
ren , die aber nur xm Vorübe^gehn gefcbildert werden. 
Weniger aber feine kosmopoUtifcben Gefinnungea nnd 
Haixilungen, als die Entitehung, und die Scbickfale 
feiner Liebe machen den Inhalt diefes kleinen Romans 
aus, feiner Liebe zu einer Tochter ifrrNaifcr, nicht 
hlofsjndem Sinne, wie man jetzt dnrch diefen Aus- 
druck dre^ unehelichen Kinder zu bezeichnen pflegt, 
fonder'n vornehmlich auch, tnfofem man darunter ein 
nnfcbutdiges , unverdorl>njes , und ungekünileltes Mäd- 
chen verfteht. Diefes Mltdchet» Wird gewifs jedem Le- 
fer mehr, als WglhMv MhAf gefallen. Nachdem fle 
entfuhrt, und wieder entführt worden, kömmt es an 
den Tag, wie der Lefer bald roraoa ahnet , dafs der, 
e(er fie zu» Opfer feiner Luße befttmmt; ihr V^ter ift» 
eifl^ Situation , die fchon in mehrerm Dramen und Kq* 
ivanen vorkam« Der Vf. halt iich nun nicht mehr da« 
bey auf ^ die Verbindung zwlfcfaen WoUmar und feiner 
Geliebten, welcher nn« kein Hindernifs' mehr entge- 
genfteht, zu erzählen; dafür verfprichi er, eine Forl- 
letzung unter dem Titel : ' WMmadr^s hausticiis Leben 
nachzuliefern« Der Vortrag des Vfs hat nichts aoa- 
zeichnendes ; viele aogebrachfe Dialoge«, viele ko- 
mirch feyn feilende Anreden an die Lefer,' eini^^e 
Fragmente aus der Weiberrcoral S; 179 und 2i. ig8 deh- 
nen dös Werk zu fekiem - Nichtheil. Befonders wer- 
den wohl die Fragmente S. 1S8 von d€n meiflen übet- 
' fchkgen werden, da fi«? den Schlafs der* Gefchichte 
• unnorhig aufbalteni- Hier und da find Verfe einge- 
•fireut , (<^ean der Ke.<mopo,lrt macht auch den Poett-n) 
"üiöd von S. 201 an i(l ein ganzer poetifchcf Anhäng, 
augeblich aus U'^Umar's Bricfrafche,^ beigefügt. Die- 
fer beileht aus gröfsern und kleinern Fabeln, Erzah- 
..iung^zi und Denkfprüehen ,' die alle eine gnte moraii- 
Iche Abficht,, aber Wenig poetifches Verdienft haben. 
Befoudcrs \iitt es dem Vf. gar nicht geBngen; fo lehr 
V fi^h beßrebt , PfeffAnlm Komifchen uud Üat) rifchen 
nachztj^hii^ep. So lafst er z. B. S. 214 «inen dramati- 
icbcn tHchter ein Amulei' Von Shaktfpear's Höfen- 
knöpfe an der Bruft- trafren ! 

£b hatte jemand (oder aoch efne Gefellfchaft von 
^§einands . denn' es" ift nngewilsj ob das wir in der Vor- 
rede von N.4 im'eigeiitlii;bea>«oder m -dein altvüteri- 
fchen Autorfino ^tn^^cbmeiL ift) vor, ieiiie Reihe wüImt 
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der fcbneli TOa einer Verbrathiogf n der flodem id>err 
geiieo kaim, weii er keine aus-Gfundfätzeii insd lieber- 
' tßugung eingebt, der iicli durcb dndre leiteo Jlä&t> ob 
er g^leicbwobl eioßebt, dafs fie ihn ins Verderben fob- 
ren, der daher fiucb auf dem Sprunge fiebt, ficb tum 
Jfipger einer' egoißiTcben und ünnHcfaen PhilcHopbie 
machen zu lafl'en. Da alles In Briefen vorgetragen iü, 
{& cuifteht darati3 ^eine grofse Weitlauftigl^eit der Er- 
Z^WuDg; auch ilnd zu viele leere und unbedeutejide 
Briete eingemircht. Am meiden unterhaU diefer eriie 
Band durcb die Scbreibart, welcbe die Manier der 
Britten im humoriftiffbea fowobl als im ernfihafiea 
Vortrag gut copijrr , und' demnach fiele originelle Bil- 
der und Wendungen haL 

BerliIV , ' in der Vor^ifcbeo Bucbb.^* Lfben wid Tbatm 
des Freuherm Quinctiui Heymeran von Fläming» 
Erlief 'fbeil , r ob Guflav Freier. 179s,« 49S S« 8* 

W»s den iLomifchen Tbeil diefes Romans betrifFr, 
der doch wobl nfich der Abiicbt des Vf. der vornebml|e 
fe^n foll, und worinn er vielen ungezwungnen und 
aatärlicben Witz , und eine lebhafte Sa ryre mit einein 
leichten und blübenden Vortrag vereinigc.bat, fo find 
]Q d^m gegenwärtigen erßen Band vomebmlich zwey 
Perfonen« deren Cbarakterifirung das meilte Lachen er- 
lebt: ertlich der Vater des Helden, heftig auffabreüci 
20 erilen Augenblick, aber bald wied,er gucmuthig und 
lieiter« übrigens ein Stammbaumsgecji (mit Lafontaine 
zarteden) der alles auf Ahnenftoh^ uudaltädlicheGrund- 
iätze raducirt, '^ein wenig zn oft werded feiüe pedan- 
tifchen Einfälle darüber wiederholt) und feinen Getäfauf- 
giebt, fobald ihm die Unzüverläfsigkeit der alten Ge- 
fiealogieen eiriTeuchtepd gemacht wird; zweytens der 
Held f^bfl, der blofs zu Eitelkeit und Stolz gebildet, 
delTen GedSchtnifs jirft pedantifcben Kenntniflen überla- 
den wird « während feine Urtheilskraft ganz brach liegt, 
«ad fein Verftand ron Welt- und Menfcbenkenntnifs 
ganz entblöfst bleibt« Alleindiefem erften Tbeile, der 
feine Jngendgefchicbte , yon der Geburt an bis zu fei- 
aer Abreife auf die Univeriltat, enthält, erzählte Hand- 
langen deiTelben werdendaber durch pedanrifcbe Trieb- 
federn veranlafst« Er verliebt fich in ein Mädchen, 
«der in eine Mannsperfon , je nachdem er den Ovid, 
oder den Plafd, einen franzodfchen Roman , oder ein 
fites Hitterbuch gelefen» ohne wirklich wabre Liebe 
zu eippfinden-. Di^u kömmt dann Nachahmungsfucbt 
und St^lz» die ihn bald verleiten, einen Roman blofs 
darmn anznfpinnen» weil er einen andern einen fpielen 
fieht', bald feine Liebe aufzuopfern, oder gar feinem 
an^ebohmen Adel zn enti^gen, blofs, um \ on lieh reden 
zumachen. Alle An^i^andlungen von edeln uudgrofsmü- 
tbigen Gefinmingen find bey ihm nicht eignes Gefühl, 
foadern Cöpie , oder Prahlerey. Die Abiicbt des .Vf. 
bey diefem Charakter war, unfern Zeiten einen Spiegel . 
^vorzuhalten, die fich fo fehr durch jenen Ef^oismus 
auszeichnen^ „deifen Mutter Unvyinenheit, und deffeci 
^(iUnz ein Paar Dutzend Worte find, bey denen die 
„mei&eiH 4ie fie am häufigfteii im Munde führen , aja 



,^wentgften denlcen. ])• Mittertcler Jüngling, derdeo- 
,.ken lernen füllte, ein Paar Journale durch» greift alle 
»»Paradoxen auf, übertreibt alles,, was er liest und hört; 
,,ermädet die Öhrea aller Menjfchen mit den ftolze'b 
„Wörtern: IVeltbürgeffinm^ Fret^ieü ^ ^GUi€hIieit ^ Kri- 
„tik der Moral » Kritik des Criminalrechts. der Vemunftt 
f, Kritik der Kritik^ Hypervhtffik^ UngieLube^ Ptülojophiis 
t^objeetive und fithjective Ivakrkeit^ ^kennhar^ reine Vet- 
f^nuhftj Menfchenracenu. {,w* redet e^ig vonullgemei- 
^nen Kenncnififen, von Principien« und Eatin noch nicht 
„Dt»« Sprache rcd^» jathmet endlich in einem ganz ge- 
9,wdhqHchen Leben that- und gedankenlos fort, ttnd, 
^,was der Eitle am wenigfien glaubte, itirbt unbedauerc, 
t»und unbekannt/« — Unter den edlern Chatakterb 
zeichnen üch drey aus, nndt. ob fie gleich nach der 
Ablipht dea Vf. untergeordnet zu feyn fchelnen , fo ge- 
winnen fie doch durch ihre liebenswürdigen ZGge, und 
durch die Art , wie fie dargeftellt werden , fo fehr das 
Herz des Lefers , da& man an ihren Schickfalen mehr 
Tbeil nimmt ^ als an den Begebenheiten , die fich auf 
die komikhen Perfpnen beziehen. Der VL hat ein un- 
gemeines Talent „ unfchuldige und indige Liebe nach 
der Natur zu fchildern, und dadurch interefiirt 6r ffir 
einen .armen älternlofen Jüngling, und feine beiden Ge- 
liebten fo vorzügbch. Seiner erften Geliebten kann maia 
es unmöglich vergeben, dafs fie ihm am Ende doch 
'.untreu >vjrd , obgleich ihre Untreue durch die Umfttt|i- 
; de^ unter depen fie fie begeht, JTehr wahrfcheinlich ge- 
.macbtift. Ihm hingegen kann man viel eher die' Veir- 
JrruQg verzeihen, dafs er unvermerkt in eine neiie 
Verbindung.geräth » .ehe. er weifs, dafs die vorige auf- 
g^elöst ifi« weil er doch , 'ehe er die neue befelligt, fidi 
' erft nach 4^ Befchi^enhei^t der vorigen erkuiidigt. 
Die Mutter des Helden fpielt zwar eine Nebenrolle; mt 
eher mit vieler Deli^atefie ausgeführt wird ;' guttnüthlg 
und bellfehend, weiCi.fie Mapn und Sohn unvertnerXt 
zu lenken» und den Schaden ihrer Thiirheiten Wiedtr 
gut zn machen. 

Lnis»^iG , b. Leb : Bettina, eine Gefchichte in Brief eik ^ 

1794-5008.^, . ' • 

. Bettinas eine portugiefifche Judin, bat zwar diefem 
Roman den Namen gegeben, und ift die Geliebte der 
Uauptperfon, aber nicht Hauptperfon felbß; eä komn&t 
von ihr kein Brief vor, fie wird zwar als ein Ideal von 
Schönheit und Liebenswürdigkeit im Allgemeinen ge« ' 
rühmt, aber fie hat nichts Eigenes und Charakteriüifchea» 
Briefe findet man bis kurz w or dem Ausgang nur von vier 
Perfonen,. denn von der fünften erfcheint nur ganz zu- 
letzt ein einziger Brief. Unter diefen vier Perfonen fpic- 
len zwey nur u|itergeordni>te Rollen , ' fo, 'dafs alfo ßStk 
die Zahl derer, für die fich der Lefer eigentlich intereflirtf 
auf zwey eiofcbraukt, iMq/>j (denn alle Perfonen diefea 
Romana fmd.^udenf^ Juden von der edlern An, wel* 
ches dem Werke eiote anziehende Neuheit giebt, indem 
wir zwar mehrere Schaufpiele, aber noch Aeiiien Ro- 
man hatten, worinn veredelte Jaden gefchildert worden) 
Mufts fft ein helldenkender von Natur feuriger Mann» 
den aber Bosheit und Yerfoleung miscrattifcb nnd zurück- 
Hh a haltend 



«ff 



A: I„ Z. NOVEMBj:« I7PS. 



,%AUenA geroaclit, (Ter Jnrch- verbifknen ScfamerK über 
die Trennuag vun leinet Geliebren etnenHaag zur M«- 
J^fiduolie bekomnien» ohne d^fs dies jedoch Einflufs 
4iu{ feine wohlthätige Menfcheniiebe gehabt , der einen 
Rannen Eifer für die Cultur und VerbeCTerung feiner 
';^0tion hegt, <}er'niit einer gründlichen Denkungsart 
«in gefühlvolles Herz und eine lebhafte Phantafie rer- 
llind^t. Die wicbtigfte Perfon nächft ihm, von der die 
.meiitisn Briefe vorkommen , ift eine Verwandte von 
Jbnif Namens Eßherp ein Mädchen von natürlidieni 
ScbarffiK^ uqd von gebildetem Verftaade, (fo» dafs fie 
xuweilen nnr gar zu gelehrt fprkht) das ^ber, durch 
i^iqe 9lte Tante mit böfeq Grundfatzen erfüllt» unermü 
4ft in flanken und Plänen der Bosheit, zuletzt die 
jchwärze&e Rache ausübt, upd bey ihrer natürlichen 
Heftigkeit zu einem tragifchen Ungeheuer wird, das 
fipb feiner Unthaten ffeut, und fich ihrer rühmt. Die 
. beidep andern find untergeordnete l'erfonen« nämlich, 
• eia alter orthodoxer Rabbiner, der allem, wa$ Aufklä- 
rung hei fst, einen ewigen Hafs gefchweren hat, und 
E:He^9 Mo/ex Freund, oer ganz nur für feine Freuade 
.lebt, und für R^ keine Mühen und Gefahren fcheut. 
AHe diefe vierPerfonea find (felbft auch der Orthodoxe) 

{»hilpfophifche Raifonneurs , und zwey davon , aäm- 
ich Mofe^ und Efther* zugleich leidenfchaftliche 
Schvyärmeh Daher findet man in ihren Briefen viele 
' fchöo gedachte und fchön gefagte Raifonnemens , nur 
zuweilen etwus zu wortreich ausgeführt; aber auch 
. eben fo viele Ergiefsungen lebhafter Empfindung in 
eiper angenehmst] blühenden Sprache, die aur hier und 
da etwas zu viel trpgödirt und declamirt« Die Ausfüh- 
rung ift offenbar bef^r , als der Phin gerathen, der bey 
. allein Romanhaften doch nur rin fchwachea Interefle 
hat* Dafs man dem Mofes inUftdhon eia andres Mäd- 
cbeo für das g;ebea will , das er dem Portrait nach 
'. fucht, dafs dies andre Mädchen die darunter verborgne 
' Kabale mit Aufopferung -Hires eignen Glücks entdeckt, 
dafs Mofes feine Geliebte entführen will, dafs er, nac||- 
dem fein Plan.gefch^itert, vfrkleidet zurückbleibt, 
dafs er entfliehen mufs, dafk er ihr verfpricht, ftatt 
, {einer eineii Freund zu fcl^icken , der fie entführen foU, 
. dafs di^fer Freund (£tias) nach Africa verfchlagen wftd, 
und auf einige Zelt in die Sklaverey zu Algier -gerath, 
d$fs derfelbe jenes andre Mädchen lieb gewinnt, dafs 
fein langes Ausbleiben den Mofos verleitet, zu dem Va- 
ter der ^fifter zu reifen , die durch ein trauriges Mis- 
.verftäadnifs;fich lauge Zeic fchmeichek, von ihm ge- 
liebt zaTeyn, dafs diefe, als fie ihre Liebe ofTeabar 
verfchmäht fleht, ihm den Tod fchivört, dafs, u\s Bet- 
tina aakömmt,. Mojes für tedt gdialten wird, (dafs er 
es nicht fey, merkt derLefer nur zu bald) d^fs Eßhir 
Gift niüimt, dafs Mofes und Elias zuletzt ihre Schönen 
heyrathen — alles dies wörde, weil es gemeine Roma- 
aenftreiche find, wenig' wirken , wenn des Vf. fchöne 
Sohrei hart den Lefer nicht an fleh zö|;e| und feflUtt^ 



1) BftEMor, b.Wiliaaas: Aifred, Känig in England. 
eine Gefchichte aus dem neunten Jahrhuaderc 
»794- 430 S, g. 

^) Leipzio , b. Grieshdmnier : Alfred der Grofse im 
Stande der Ertüedrigung , .ettter Theili aao S 
?;weyter Tkeil. 1794. 186 S. g. 

Weder ron N. i äo<;h von N. a ift es auf dem Ti- 
tel bemerlct , dafs die* eifi , aus dem Engif fdien über- 
fftzfet, Rohian fey, der unter der Auffchrift- Di« 
SoH of Ettulwolf, a hifiorical TaU zu London berettt 
im Jahr 1789 herauskam , und eine gewHTe Anta Fut- 
ter zur VerfaiTerin hat. Nor den UeberTetzer von N. i 
röhrte fein GewiflTen, und bewog ihn, die» wenipfteifs 
doch noch in einer NackfckHft ta bekeonen. Dafs er 
es nicht auf dem Titel angegeben, davon gfebt er einen 
doppelten Grund an. Erftüdi, es fey jetzt Mode. 
üeberfetzungen herauszugeben , ohne zu fagen . dafs 
.fie es find. In der That. eine lehr tadelnswürdige 
Mode! Bey einem Epigramm, oder bey einer FaW 
Ift es Herkommens worden, die Vorgänger, die man 
benutzt, " ▼erf'^^ig«. weil bey diefen Dichtnng»- 
arten die Ehre der erfien Erfindung nicht fo hoch tehal- 
tep wird, Bey einem poetifcben Werke aber von foi- 
che» ümftnge, wi« die Romane, ift es vom PlaeUt 
Wemg unterfchieden, wenn m.an es verfchweigt, von 
wem nicht allein Erfindung des Plans und der Charak- 
tere, fondern «uch die Einkleidung herrührt Oft 
werden Verleger dadurch getäufcht, und gerathen ia 
Copcurreoz. ohne es zu wiffen. Auch entftehen d«. 
durch leicht Irrungen m den literarifcheu Anzeigen ia- 
dem e^ unmöglich von denRec. gefodert werden kwo. 
daö fie bey jedem mittelmfifslgen Romane, derglelch« 
Z.B, der gegenwartige ift, zumal, wen* der Ticd^ 
wie hier gelcheheo,, vertndert yorden, fich der Ori^ 
ginale ennnern foUen. Ber zweyte Grund, den jener 
peberfetzer angiebt, Ift der. da?s viele R^toenS 
jetzt alle üeberfetzungen Verachtete». n5 W Äi 
»her eine folche Tüuffiiung des Publicum« ^;i 
in der Regel doch bald bfkaint wiSdTi;« Ä^' 
Original ift, oder nicht. - Wa. de. Welth^hSi 
Ueberfeuungep betrifft, fo ift in N. i der AusÄ 
viel beffer. u^d die firzfiblung flie/sender Da dtJ^r 
des Originals oft i» poedfchf Proiä i^'ee^'^Z^ 
djefer üeberfetzer es mr rathftm gefundS, mwchS 
abzukürzen, und zu mildf rp. Der andre N a «W 
fetzt buchftübircher und getreuer. In eiizele; St!^; 
hat b%ld die eine, bald die andre üebifeS« j 3" 
Vorzug. So ift S.. in N. , äl^feuSsS^T^t 
A«t dem gtnzen Zufammenhang gemälser.%I.TS. 
frtfdne Mine S, 2 in N. i. Umgekehrt ift i» N r S 'a 

äV r^**** pafteader. aJ. die grj^ iJiJ, 
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, SCHÖNE KÜNSTE. 

ly Nürnberg* in der Bauer - und Mannifchen Bachh, ; 
Jnmuthige Evzählangen für junge Freundinnen der 
Leetüre, ^ ein.Beytrag zur Biidiiog des Heraens, 

. nach der zweyron Ausg:abe des englifchen Origi- 
nals. #795.* 105 S. ?• * '* 

HS) Riga » b. Hartknbcfa : Vdolfh&s Gehdmmffe ,^ aus 
dem Englifchen der Mih Anne RadcUf. Verfaflc- 
rin der nächtlichen ErCclieinungen im SchlofleMaz* 
zini. Erfter Theil. 1795. 374 S. 3- 

3) HANMotTEA, b. Hahn*/ BAinsford Park, eineGe- 
fchichte in Briefen» vorzüglich für Frauenzimmer; 
aas iem Englifchen. Erfter Band. 172 S. Zwey- 
terfiand. i8T S- i794- 8« 

> 4) Prag » b. Herri : lOer franzoßfcfu Robinfm, ed«r, 
aufserordentliche Schickfale des franzöfifchen Ca- 
pttains t/iaud, nach feinen eignen Briefen ; aus dem. 
Franzöfifchen* 1795. 12;» S. 8» 

• *■ • . • ■ * 

\Tr. t) find lieben kleine moralifche Erzfthlungeil, 
X^ die meiftens fich mit der , auf diefe oder jene Art 
bewirkten» Beflerung unartiger Kinder endigen, und 
mehr durch das Lehrreiche und Angenehme des Vor- 
tegr, als durch die Erfindung gäfalfen. Sie erfchie- 
oen unter dem Titel : The triumphs ofreafon z^ Leu« 
4lon 1792 in einer zW'eyten Auflage. ' Die leichte und 
Muhende Sprache des Originals findet man auch in der 
Ueberfeuung wieder. Folgende Stelle S. 51. bat im 
Deut(che0 einige Dunkelheit: ^fSp verftrich der un- 
glücklichen Ifabelle der Anbruch ihres Lebens, und die 
Jwkern Strahlen vermochte» nicht die Dütikelheit ihres 
,,Gemüths zu erhellen: "< Man ficht W«lü, dafs» fo wie 
ier Anbruch eben fo viel ift» als die Morgenröthe des 
Lebens» alfo die MAnS» 5traU<fii den A/i »ag- deflelbea 
bezeichnen, aber lim gröfserer Deutlichkeit willen fdi- 
te das Wort ci^J^^lftendaljey.ftebn. S. 64. wird es den 
mei&ea Lefem räthfelhait feyn » wiie eis Baronet zu- 
gleich Bäceataureus feyn könne; allein der Ueberfe- 
tzer.hat aus- Uebereiluag aus feinem ätten Sh^nggefeUen 
(old batcheU^) einen B(Kcala»rcfftr ^eispachiT - 

Hey N. 2) kann ^aa ÜA der Bemerkuiig steht er- 
wehren , ' data über die Werke diefer fruchtbaren eng- 
lifcU&Homaaenfchreiberin ein befenders günftiges Ver^* 
häognKs zu walten fcheibt, indeai fie bisher immer gu« 
tea Ueberfetzem und Ueberfetz^rtpnen in die Hände 
gefilleq find. Die malerifche Schreibart des Origiaala 
ift to uQgefchwärht ubergetrages^ dafii keise ilirer 

i. L. Z, X79S- Vi^^ Ji^'^ 



fasften Farben etwas tos ihrem müden Glänze verle- 
res hat. 

Der Roman N. 3), welcher mit dem zweiten Bau- 
de hoch nicht geendigt Hl» hätte füglich unvcrdoU- 
metfcht bleiben können, da er bey dem gänzlichen Man- 
gel an Charakterfchilderungen , Sentimens und S^hpa- 
heiten des Styls» bey. einförmiges Lieb^sintriguen, 
die auch nicht eine ^einzige intei:efi*ante Situation ver- 
anlafien, durch feinen meralifchen guten Zweck allein, 
fein Glück unmöglich machen kacn. Die leichte> kunfir 
lofe und matte Stäche war leicht zu dberfetzen ; dk- 
her der Ueberf. iich auch keiner Sünde det. Unrichtig- 
keit fchuldig gemacht hat. Nur i^anche ui^deutfche 
Ausdrücke von ihm verdienen getadelt zu werden-» z^ 
B. ßck tangweHeUf die Zwückgezogenheit » bislang , das 
Uebereihlmmen (conveniency) iüi^ SchicUichkeit, Grofs- 
tochter (grandddughter) für Enkelin , gerade» als weu^ 
man das fraczöfifche|ffei^^->i{fe durch KUintöchtirübeV' 
fetzen wollte uT f. w. 

N. 4) ^ft ^^^ <ler franzoßfehe RMit^, der 1723 
zu Li^gaitz». noch der neue frakzofifdu Köbinfin, der 
zu Nürnberg 1751 'und 1770 henhiskani » Tenders eise 
a^f diie waSires Begebenheiten, die dem Seecapitala 
Viaud 1766 wideirfuhren » gegründete Erzübiiing. htt 
Vbrbericht fteht derfelbe kurze Bericht davon» dran^in 
fchon unter der AufTchrift : Schrecken der Hungennotk 
m(Reichar^s} Werkes Die Gefahren z$i^SeeS.2tt\ 
deiitich gelefes hatte. Darauf folgt dans eine eusre^' 
fdusttcktereErzählnsg» bey der jedoch dieThatfad^a 
nsverändert geblieben find« Man kösste es tadeln 
dafs man diefer Gefichichte.dea altvftterifchea Ttt^ /{^l 
binfon gegebes» wenn nicht feit einiger Zeit das Publi- 
cum zu dem Gefcfunack an Kobinjofwden wäre zurück- 
geführt worden» Die Ueberfetzuhg läfst lieb gea^ g^ 
lefea»' man findet iie afich im fünften Band^ der bev 
demfelben Verleger hei*auBkommenden Gejctiickte . der 
Sckiffbrüche- N. i » wo der unnöthtge Zufiite : neuer 
franzoßfcher Bfibk^n^ weggeblieben ift. 

Pjuö u. Leipzig» b. Albrecht u. Comp. : tfeue Ercer- 

poratianen, vom VerfaiTer der dreyerley Wirkun- 
gen* Erftes bis. fechftes Heft. 1793. 647 S. g, 

Diefe Zeitfdirifthat auf dem Titel das Bey wert neu er« 
lialten« weil fie andre Mitarbeiter und eiti andnes Fnr^nt . 
bekommen hat ; ferner weil fie vos siia aa heft weife, usd 
nur daka erfchetaea foUte » weaa genugläme Materia» 
liea vorhanden wären ; übrigens, hat Iie ganz ihre ehe- 
itaalige Eisrichtusg behaltes. Statiftifche» ök^yaomifche 
hiaorifche, mtrafifcke AitflStse^ KeüelüfelireibaBgeo! 
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Romftdi^^ Cö^biitn, Partien tindRSthrel wechfeld dttr- 
iah aK Zur Statiftik gehören in diefoo f^clu Heftea : 
1} ParaUeL %wi^chen den FranwftndeS V]ten %i^ndi%Um 
äihrhundertSi nämÜch ia Anfet^ung des Hangs zu Grau- 
jainkeifen, ohne pbilofephifcbe Unterftichuas;' über die 
Urfachen diefer Aehnlichkeit» auch mehr De^lamatioo, 
als hiftorifche Betrachtung^. 2) Die Vfrbefferten Hand- 
totrksgehraiiGhe , eine 2^unftrede und ein Ued werden 
mitgethellt, der Ort der VTerbeiTerung aber nicht ge- 
nannt. 3) Briefe über Commerz , FtAriken üntM^ii^a^ 
faciiiven, von Sehr ey er ^ K. K Commercienrath , erftre* 
cken fleh vom itvvQyten lieft au durch alle übrige, und 
find das Gröndlfrhll'e ut\d IntereHanteiie des ganz.ea 
lournals. Es wird darinn documentirt, wie riel das 
Verbot iireiöder Waarei* zur Aufnahme der bahmifchen 
Fabriken bcygetragen ; ts werden aber auch die Män- 
gel gezeigt, denen diefe noch unterworfen und. — 
Alif die Oekmamie bezieht, iich der Auii'atz im erften_ 
ll^fc über das Vaterland der Erdäpfel , und über die 
Zeit ihrer Bek^nntwerdung , kurz und unzulänglich, 
d* doch der Vf. n\it andre Werke hatte ausfchreiben 
dQrfen,^ nm die Materie gründlicher auszuf^ühren. «« 
Zw Hfßötiß rechnen Wir fplgende Tier Abhandlungen ; 
!•> Gejchtchtt. eines fonderbaren Mannes ( des Töpfer^ 
Bekerty der Rtk bis zmn Qeheimderath emporfchwang,) 
mts den Zeiten des IL vjpn Prenfien Friedrich Witkehns I, 
\m efftea Heft, st,) CUfchichU von Dßviä, Ritt, dem 
GümMing der K, Maria tott Schottland t 'inft zweyten 
Heft. 3) Anekdote von GraufamkeUen^ die einige preu- 
Jüjcbe Wjerbtr^ iMtrr deriii vorigen Ki>nig dmgmbt « im 
vierten und fünftto Hieft. 4) ßmOtfiSsk über den üt^ . 
Sprung der- Gtocben^ ttht Mbtsfried^od. Uebdgens:: 
hpirfchit i» denfaiftsfifcbeii jhtfiatcefr eine Icidxtai aber 
keine lebbttfiee Ersählnng^ — Amt dem Gebiete d«r ' 
l/loral findet mt» gleich su Afnfviig des^erftea Heftes 
evfxeu Auffatz über dte Qlu'ck; eiuea Volks» unter eineni 
guten Regenteaa zu leben, blolü aUg«m«ineV rediuHrifch 
vö^-gettag^e • Rafonaemeas , welche ttew^ifco' loUeov 
dafs dieies Glück iich in einer Monarchie« wie üe itcll 
der Vf« ideiaHkiK denkte am iidierÄen ecffeicbn» iafiet- 
Ferner gebort zur MoNd^eia^ Bvtfachüing. lo damieU 
ben Hefi^über den-itiivralen Satz, da^^Rekhihnm ins- 
gemein für. Ebre, und Armutb für Schftnde- g«hnlteB 
werde» — Nur eine Rei/cbefckttibnng ioommt in die- 
fen Heften (im er&en) vor, ja. mir einr Fragment von 
Reliebefchreibung;^ fatyrtibben Infaairs über den -^an ei« 
n^ni u^geMnnten Orte) herrfcheiKien. liaufmanastoa; 
blofs die alte Kiuifmfitmawek wicd gefchiloert, imd, 
nachdem kaum der Uebergang zur neuen gemacht wor- 
den, hricht.der Vf. plotzJicb abj am £nd^ heifst ea» 
gute .un(l böfe Menfch^n wären dafelbftj wie aller Or- 
ten-, vermifcbt; einige fehr miueltualsige V^rfe find 
eingeftreut« -^ Ramaiie Bndet man zwey, nämlich: 
1) Leidens Ptrpie^ef heMmsgegeben voof J«M, Fik A-nf, 
die ikb dtureh altefedis Heite erAreeibei], sod über^ ' 
faaupt ^nen grofseo Theil des Journals füUea« ein Ro* 
«nan empfindfaiBieo Inheh» und tragtfcbea Ausgangs. 
Er. beftebi ans Briete« und zwar mir vom Helden al^ 
lein« (woraus eine grofseEiotörmigkeit entfjprmgt), im 

letatea 4^ nMA dAucfidät filofden Vf. fiiibft m 
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lang, daher er denn den Attigang nmr fnttmarifdi er- 
xabit. Die Leiden- des Hehlen find von doppelter Art; 
Anfangs Unbebaglichkeit an einem verderbten Hofe, 
der von Weibern regiert wird , wo er Äugenzeuge de$ 
Verderbeos feyn mufs, ohne ihm abhelfen zu könneDt 
(es ift unbegreiflich , wie ein Mann vpn feinen Gefm- 
nungen doch fo lauge an einem füfchen Hofe aushallen 
kaun) und nachher Leiden der Liebe^ da die Encde- 
ckung feiner Abkunft, die Halsstarrigkeit von dem Va- 
ter feiner Geliebten, ihre Entführung, und zuletit ihr 
Tod ihm uni'iberfteigliche HinderninTe entgegenftdlen. 
Die- letztere Hälfte dea Romans belteht bk>& ans Jam« 
mern und Wehklagen der Liebeoden, und, fo wie der 
Vf- überhaupt zu viel fchwatzt, fo ift er hier doppelt 
redfelig und langweilig« 2) St. Magdaiena^ eine Sage 
aus dem zehnten Jahrhundert» im eriteii |left, ift noch 
nicht geendigt, — Pas einzige Ltt/lf/ziV/^ drefen Hef- 
ten ftefat im vierten, und heifst: Zuj*{U uiid Latin«, in 
einem Aufzug, Die romanhafte Entdeckun^^. dafs der 
Liebhaber eine Perfon, vor der er floh, (und die elaeo 
andern Namen annahm) in der Peri'on wieder findet, 
die er Hebt, kenn allein das Stuck nicht uoterbalteod 
machen, da vorher zu wenigi Handlung darinn herrfchr, 
uadr folche Rolfen , virie der intereffirte Geftwirth und '- 
der nachreifende Onkel, fchonsu ef^ dagewdba find. 
Auch die . miHcarifchen Bonmots , z. B. S. 934 : JA 
,, werde j» in der himmtifcken Qamifön auch ein Pläiz. 
„then bekommen,** find zu abgenutzt. ^ Gtdichti ' 
hat der Heransg. drey geliefert, nämlich: i) Der zw 
Jricdne Landüumn , im drfrten Hefr, ein Lied veä vierv'' 
matten Strophen ^ das fich alfo fcfaliefs.t: 



Xindi bbilt ihr^ wie.die Hi^Jel, nodb 
80 geht, and mwevt euch (ättk 

d) Ritter Rudolf, «Ine Ballade im vierten Heft; die 
Erzählung des Ausgangs ill gerade das fchlectteße, fo 
fchlecht,, daf^ ihn der Lefer halb erratben mufs; ubri- 
gena kommen unter mebrera leiduen und guteh'Stel» 
leji«uch unedle vor, 2^ B. ; 

Dcrr. trarw. Was mit KraUen^ 
"fm Herten hängen l>fieb& 
oder : 

Dort v^rde er zum TVufmw^ 
Efa er micb Vater neniul 

3) Der Tädler, eine Erzfihisog im - Aoften Heft^ <hr 
Erfindung und.derSpracfaGe nacb.gleteb fchlecbti— Vat- 
den beiden üät/i/rifS'' im 3fda uakl 4ten He(t lohnt ea 
nicht der Mnbe etwas jlu lagen. ^~ In »aöcheD Aff# 
fatzen berrfcht eine felifame Sprache» z. B.D^wkmenfek 
zeitliche Ewigkeit^- dem vegeiMti/cJum Kuvfihakmet ßhi^ 
ner üeniaide eine Feder jähren ^ ein Fimjs ifäumt ßdh 
und vnäciu eine mnaUchtä Stwifin Uafs in eihien Jbur- 
naie, daa efnen fo nodeiitiicben Titel bat, auch r\Ait' 
fokheaealandifcfaeWort^,. Vfxe Cortufti^ lwiigli0lki^ 
vorkommall, ift nicht aui yerwandefn« 

X) Lstttzio n. FuKx^tmT : iinßav Kotx4me*ij tt«*' 
geboffiuaftes Uatenbcna deejuuib^rwiadlichea iuhI 

uükhlr 
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BofetitbareA AKemiMH^iiers ifer ^lücklicfaea Sraa- 
ten roÄ ♦ * * neue/U ktjfochandfifche Reiff in Nw- 
detfathfen, von ihm folbtt befchfieb^n« 1794« 
32ü S. 8- 

3) Leipzks* b. Leo: NiaAausVnßet^s Reifen invnd 
diarcJi di9 bezauberte Wdt. 1794. 50a S. 8* 

3) Leipzig, b. Gabler: Schitdetungen , oder Reifen 
eines KosmopoUten, hjerausgegeben von IV, 5. 
I79S- Äio S. g. 

Kotzebu^ ia N. t) (oicfat der bekannte Scbriftftelkr 
diefes NaineaSy fondern eine, nnt^r diefem Namen, oh-, 
oe alle Beziehung auf jenen ♦ gedichtete Pcrfon) reift 
flicht fogleich, foodeTn erzählt erft noch feine vorher- 
gehenden Lebensfchickfale. Durch die Lectore fchlech«» 
tcr Romane, fchwarinerifcher Schriften, und proje- 
ctenreicber Bacher f^nhzehig zu emeta Mifsbehagfen* 
aa allen jetzigen Einrichtungen der ni<^nfchHcheu Ge- 
feUfchaft geftiramt, gewinnt er einen- Bkel an »Uen ge- 
wöhnlichen Gelchüfteö des bürgearlichen Lebens , ver- 
föitmt ober den träumerifchen Idealen, an denen feine 
ganze Seele hangt , ddi» Studium der wirklichen Weit, 
und die Gründung feines Glücks, und ift i^ehrSenfua- 
lift der Einbildangskrafr, als dafs er die Konft verftün^ 
de, des Lebens vrirkJich zu geme&eir. Die Augen fan- 
gen nicht eher' an, ihm ailfeugehcn, als bis er durch ei- 
nen imbefonnenen Verfpruch jn it ein«m Frauenznmner 
voaaweydeuiigeio Ruf fein halbes Vetroogen verloren 
Alt? ' Bkie AÄWÄödlon^ von HjppcboAdrie, die dar- 
tnf erfolgt, zieht ihm eine KräaklichkeitKM, «umdeirett' 
willen die Aerite ih» eine Reife verei^neo. Auf die- 
ftf Rdft aber erfebelkt ^r nicht fewohl ab HypocbWH 
drift, df^ alles mit «bier Laune bettaclfrete-, fondern 
er fetzt richiie!» iatfcb hi^r iVini^idc^ififendöti Thor- 
heiren fbrt, Nathrfetn er ehdlieh aurch Üoglücksfarile 
i\e amJre^ Hälfte fel^s^ Vefiftögens eingebäftti fieht er 
fich'genöthigt ein Afö^ zu fvchen, das ihn eftia^rr. Ef 
#ird' uadk eh«r»der Sacr»t»it' nnc* Gerfehtshaltefr in 
diefen Stationen aber hat er noch itum^f häufige Rück* 
falle feiner Thorheiten, eropfindelt mit einer Pachters- 
tocbter, die ihm bald wieder untreu wird , hält den 
Bauern Vorlefungen, um fie aufzuklären , verirrt fich 
in die AlchyTSte tmd H abbai a , HHst ficlr dtrrcb ehren 
gebeiinef! Ordensbruder verleiten, Depolitengelder an- 
zugreifen , geht unter die Soldaten , fchwingt iich zum 
Regimentsquartiermeifter empor, und , geöett Zutet^t 
von dien- feinwSchwnadiheiten,. die er auD in der Er- 
aählaiig felbft belacht. , Der Pl*n ift ohne Kwalt ange- 
legt, aW eine kichttf utfd uftgezwungene fcrzahlung*^ 
öatörliche, und wofil angebrachte witzle Einfalle, 
oäd paffende fatyrifche Zü^^e raacben'die Leefüre die 
fesRotnans ziemlich unterhaltend. Dar VVitz des Vf, 
iftn'tcii^ i^nmer pikatrt urtd originell genug, fei^eEia- 
fille küi zoweil^ri gedehnf , feio^ Saty re trifft öfters- Ga- 
genftände, die non ferftfentniaiJ derf ertipfrndfatflenRotn«' 
ae öberdrüffig geworden, gar zu häöfig befpöttdt x\ orde« 
find: indeffen hat er doch die Modethorheiteu uufrer 
Tage fo gut benutzt^ daia niemand bey ihniLange weile 



haben kann. Hie* and da Icoiaaian. niete all?f » einzel- 
ae ernRhafte Gedanken', einzelne Lebeaserfabningen, 
fondern- auch gröfsere lehrreiche. Digreflionen vor-, z. 
B. S. ai7. eine Betrachtung über die Biteflkeit derer, 
wdche fa emfig fiad, grofsen Mäaaern Denkmale er- 
richten zu laffea , bloJs um fich daduxth nie zu ver- 
ewigen. 

Die fogenannten Reifen N. i) haben ein, unzählig 
oft bearbeitetes, Sajet. Der Unzufriedaea^ die, heib- 
faungrig nach (mifsverfta'achter) Glückfellgkeit, fie ia' 
der wehen Welt, aller Orten und Enden, aar akht ta- 
uch feibft fachen, die die' wirklkhlm Mittel, die ifanea 
die Natur zum frohen Leben ge'geben , unbeautzt lau- 
fen, und, zu ihrer gröfsten -Unruhe, einem täufchen* 
den Hirngefpmft nath d^ andern nachjagen, iiaiaer 
voll raftlofer Sehnfucht, voller Verdrufs über unbefrie^. 
A>StQ (thörichte) Wönfcbe^ oie,i odetf doch fpät, zu de^ 
Ueberzeugung kommen , der InbegriiFallerGlückielig- 
keit fey« ein guter Menfch za feya «^ folchef Unz«- 
friedoöngab es von je her eine un^ndlic)ie Mengie, 
und Sittonlehrer und 5atyriker harben um die Wette 
geeifert, diefe Thoren eines befferu zu belehren^ Der 
Roman N. 2) will fi^ durch eine lange Reihe von AI» 
legorieen, Vifionen, Träumen, Fictionen von uto^- 
fchen Läadern, (deren hier mehr, als in KUmm*s Ret* 
Ten vorkommen ) , beffern. Bald etnfte Moral , bald 
bittrer Sjwtt (doch wett mehr jene.) foU die Mödfchea 
von dem Ringen und STrebbn nach chimärifcKem Glück 
zurückrufen«^ Die Grundfatze des Vf. find richtig und 
gut; er hat über Aufklärung, Achtung für ReUjg^oa, 
Frcyhcir , Weltbj3rgei"ey wu f. w. viel wahre$ gefagtJ 
Wenn man aber ehedem id möraÜfcben Wocbeafth^-' 
ten fchon Allegorieen v'en. Wenig Bögen iaBgweili|f 
fädd, die nicht dul'ch glänzendem fmaginätion, darch 
n^n blühenden und* fchadfilnnigeb V.ortrag belebt 
<ltn , io kann maa eifern Buche von ^fOo Scfic'ea weuig^ 
Betfall verfprcchen, dtm diefv* Ci^nfchaften .ntcrngeliw 

Eitie^ gräisteathefls zu Fufs uatefraommene, Relf!^ 
dttfch Potei) toid SchH^ftea in den Jahren 1792 uud 
1799 foU, nwU Aoga^ dea^Vf«, die Veranla^lung d^ 
Blätter N. 3) feya, aus denen man weaig von der phy^ 
fikalilchcn, poiitiichen und fittlichea Hefchaßenheit je- 
ner lÄ^ads^^ uud uutar dem wenigen gar nichts lernt, 
was nicht fchon l^Rgd bek^tmt wäre. Wahre Reife 
fcheint wohl zum Grunde zu liegen, allein der Vf. er- 
zähl fidna^ WaFrietun'^en blofs, mu tla von Gelegenheit 
zu ergreiien, ^aid zu empfindelii, bald zu fpafsen, bald 
kosmopolitifch zu räfonairen, und* es iflrichwer'zu be- 
kiiäi^n, weiches ihm -am fchiechte/len gelungen i£ 
Seine EctPpiif}<>eleyeB ihrd n»att, ieine Scherze aftecor^ 
gedehnf, niedrig, ucd zirwHfcrf {zi B* tiber die Tilc^ 
g( bete S. 76.) ünfcliirklicb, ieine weltburgerlichenWüM^ 
iche und*^aiioB»emens (z. B« über das F-eadalfyttein; 
über die fehlechtea Prediger, über Duldung« Uandcla* 
vevtkyce, Pl^^tkicialttrbeithMtilcir , üb^ dit^ BedrMka«» 
gen in Ober fehle fien,) theils nicht neu, tkerls nach I äffig 
ausgeführt, theiis ohne Saft und Kmft:, theffsmifge- 
zwüugoem Pathos vorgetragea. WiU er natü^i<^ ^ef- 

1 i a cäblea^ 



C53 

zählen , to verfällt er oft' Ins Platt« oder Poffltlicde , z. 
B.S. 12.: n,Hotte, hotte, fehrie dcrMeafch, Mixd knacks 
— oder S. 74.: «Sie fchlüg mir fo h^frfg vor den 
„BÄuct, dafs ich auf der Stelle die Kolik bekam!'* Oft 
wUl der Vf. durch wahre Vademecünisfpoffca beluftt- 
^en , z. B, S. 166. durch .einen Counticntar über eine 
Menge, in eine Feufterfcfaeibe gefchnittener Devjfen, 
odÄ S. tS2* durch eineXoeMo^ß ^on einem pröceltan- 
tifched Gra^« d^K feinen Nachbar, einen katholirchen 
(ka&B t . d«Lcilbec g^richilidi . belangt haben foll . weil 
aiefer ein . Cmcifi^f an der Gränze feinei^ Grundßücke 
hatte aufrichten 1 äffen, das dem Gebiete des Proteftan- 
ten den iltickeji znkehrtp» 
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VEILMISCHTE fCff&IFTEN- 

*Lr.xMio, b. Meyer: Deff 2^j€kauer im'iiäustichen Le- 
ben, Erftes Bändchen. 1795. 194 S. g. 

' EineGefellfchaft von patriöeifchen Männern hat fleh 

vereinigt, durch eine folge voniiioralifchen Auffiitzen 

unter obigem Titel zur höchftindglrchejn Veredlung und 

Beglückiiog der Menfchen in der Sphäre des häuslichen 

L^hei^s zn.eirmuntern, die gewöhnlichen Begriffe der. 

Menfchen darüber ru berichtigen, und den Ürfaclien 

nachzuforfchen , . warum die Menfchen der jetzigen 

wirklichen Welt von dem Ideale der Voilkommenheit 

in dierer Sphäre noch fo weit entfernt find. Si»hof- 

' i^Q daditf'ch, dafs fie zeigen, wfe die meiften Väter kei 

ne V^ter, die meiilen Mütter kefne Müttrf find , es zu 

bewirken, dafs einft die veredelte Welt Väter und Mut-- 

ter erhaltet die es in der Tbat ßtid. Nicht in einem 

Svfteioi, (andern in einzelnen Darflellungen und Raifon- 

üimeas wollen fie nach und . nach zeigen , was der 

Menfcb im häuslichen Leben feyn folle, wie er fich 

U^ittn^in. darinn benehme, und durch was für Mittel 

er darinn ein« reine und vollkommen« Qlückfeligkeit 

^reichen könne. Sie fchreibcn^nicht für Gelehrte; ihr 

Vortrag Ift verftändlich und ungezwungen, (nur feiten 

mifchen fie folche Worte, wie PerffctibiUtAt, ein,) aber 

darum nie oberflächlich und feickt, fondero ft«ts durch- 



dacht und folid. Die Vfl*. wollen mehr nelefaren , als 
unterhalten, daher kiur feke.q etwas zum Vergnügen, 
nur feiten Beyfpi«!« und Erzählungen eingefchaltetfind. 
Sie wiederholeii nicht in leeren Declamationen das all- 
gemein Bekannte und oft Gcfagre, fondern theilen ihre 
eignen Beobachtungen und Erfahrungen mit. Der In- 
halt diefes erften Bündchens ift folgender : i ) Ideen 
über Mann wul tFnb , Liebe , Ehe und hduslicfie Gltck- 
feUgkeitf von einem Ungenannten, die ausführlich- 
fte Abhandlung. 'Die Wahrheit, dafs Mann und 
Weib nur dann .glücklich fiod,' wenn jedes mit 
fidh felbft, das eine mit dem andern , und die Natur 
mit beiden einig ift, wird fehr lehrreich erörtert. %) 
Warum übertreffen die Frauen imBriefftyl die Männer? 
ein Brief der Ninon Lenclos^ überfetzt von Hn. 5^iii- 
peetp nebU einer Nachfchrift des Herausgebers, ^orinn 
mit Kedit behauptet wird , dafs der Brief einea Man- 
nes nur dann (chön fey, wenn er durcbana den eigen- 
thumlichen Charakter des Manne) verrathe , und dafs 
darauf, auch alle Schönheiten des weiblichen Briefes 
zurückgeführt werden müQen. 3) Die Freude, ein ele« 
gifch^^ (mittelmäfsiges) Hochzeitgedicht vom Hn. Prof. 
üetjdenreich. ' 4) Welcher Ausdruck tmn Geiß kann in der 
Gefichtsbüdung desfckiinen Mmmes liegen, ohne die Wir- 
kungen der Schönheit amfztüieben, oder.zuftoren, eine 
gründliche phyfiognomUcbe Abhandlung vom Hn. Prof. 
Hci/denreick 5) Briefe ein^ Jr^te^ über den Einßiufi 
der Einbüdungskrafe fchwangerer PerJonen auf die Ge- 
burt \ zur Zelt wird nur erk derjenige EinfiuC» beftrit- 
ten^ den man ihr insgemein beylegc» ihr w^rer Ein* 
iLfiü foll Jtünftig ecft noch gezeigt werden. 6} Üebee 
den Begriff des Kleinftadtifdient von einem Ungenann- 
ten; ea wird be;haup£e(, QeS^ der Kleinliädter es ofl. 
ketneaweges verdiene, ein Gegen.lland ytn dem Tadel 
des Grofsflädtera^zu fef n.. 7) lieber die Veredlung des 
gefeßfchaftlichen Tanzes, von etneni Ungenannten, fehc 
gegründete Wünfche für die Verbeflerung desConver« 
^tionstanzes , von Seiten der Kunft betrachtet« wo- 
durch auch Mgleich für die Sinnlic^kkeit viel gewan- 
nen werden wurde« 
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KhElJUE SCHRIFTEN. 



ABziiaT«auuiaTHlKXT. Ohne Druckort: DiiT. inauguralis 
fltadica, exhibens hiflorianr phyjiologiae fanguinis an^i^ilpmae, au" 
Ctor^o. Ffiedr. Chrifi. Harles, Brlang. 1794. 50 S.-- £in6 fehr 
fleifaig gearbeitete, aus deii Quellen 'gef«höpfce Skizse, die tthr 
atigetithme Hoffiiungert von den künftii^e« rArbeiten des Vf. er- 
t^eckc ilr» //. hat hier blof» bii auf den l4ppe4oü^ gefam- 
m^li, was die Alten über das Blutgefagc haben, und rerfpnchc 
eine vaUltaiidige Gefchichie der Phyßologte des Bluts /wozu wir 
. ihn hiemit ebenfalls ermancern. Er arbeite künftig eben fo trea 
^ ^ewiffenhaf^ «k hier gefichahenift; fi» Wird; bey noch mthr 



gereifter ITrtheilskraft, ihm der Beyfali ier Kenner nickt iMm 
Emige kleine Erinnerungen über die vorliegendd Arbeit kann 
&ec. nicht umhin , noch beyzubringen^ i) Di% Reckaiune nacli 
Jahren der VVeU ift unficber; denn das Alter der Welt kann 
niemand beQinimen. Man rechne doch rÜckwarti, ror Aniini 
Uüferer Zeitrechnung. 2 Der Vf. itnterfoheidet die Zeiten njciK 
^enug. S. 9, foll Hiertnymui von d«n Meinungen der alten Ae» 
gypner Zeügnif« geben. 3 ; Die Oriuidfauc des Diogenes von 
A{K>llonien SoU Sprengel in feiner G^fchidUe vemtfen hmkm 

9ie fteben abar umftandUdi Hb t «• ^i« ' 
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Donnerjtagt, den 5. November 1795. 



ARZNETGELAHRT-BEIT. 

• * 

BitDBURGHAiiSEH , b. HaDifcfa: David HeiB>ro9CSf d. 
A. D. im H«tg:» Abhandlung^ wm Belege auf der 
Zunge. £rae v<m der bataTiAJieoGeferirchaft der 
philofophircheD WilTecifcliafcen zu Rotterdam mit 
dem Acceflit der ülbemea Oeakmönze gekrönte 
Preisfchrift AusdemHolläiKlircheii« 1795« 151 & g« 

Wena ea in den vorigen Jahrfaiindertefl Mode ge- 
wefen wäre, Preisfchriften zu machen» und man 
in der gegen v^ärtigen nicht etwaCitate aus den neuern 
Zeiten fände, fo WJurde nun es kaum glauben, dais 
fie in dem jetzigen Jahrhunderte Terfafsc wäre.. Dean 
ob iicb gleich der Vf. herzlich riel Mühe dabey mag 
Mgeben haben, (b haben wir doch ein folches patho- 
k^tfches Räfonnement aus den letzten 95 Jdiren nicht 
lacht gefunden« Wahrhaftig, wenn eine gelehrte Ge« 
bWcbaft fo leicht einen Preis ertheilt, and Münzen 
verfiAnrendet, fo rergeben wir es jedem Studenten 
<dlM allen Kopf, wenn er fich künftig aach um ein 
tolchea.AcceJJii der Münzen bewirbt Um unfre Lefer 
fdbft entfcheiden zu laiTen, muffen wir ihnen zu un- 
ferm' Urtheile nur wenige Belege beibringen. „Die 
„Gall^, heifst es S. 62.» i& zuweilen in derGelbfucht 
„in einem folchen Ueberflufle Torhanden, und hat über- 
„dies eine folche Schärfe angenommen, da(s alleThelle 
ndes Körpers , und auch die Zunge ungewöhnlich gelb 
,,— ausfehen^ dabey denn auch ein lehr ftarker bitterer 
nGefcfamäck auf der Zunge empfunden wird.*« Ferner 
S. 34« «tdie rauhe oder Icharfe Zunge hev einem hitzi- 
„gen Fieber rührt ficher von dem yermenrten Umlaufe 
„des Bluts überhaupt , befonders aber von der Verhär* 
„tung der kleinen Gefäfse und Wärzchen auf der Zun- 
-^ge her/« Und S. do. ^^Alles , was im Stande ift, ent- 
„weder das Blut in einer gröfsern Menge als gewöhn- 
„lieh nach dt« obern Thetle za fuhren, oder die Gefa- 
„fse dergeftalt zu erweitern , dafs fie mit Bluttheilchen 
„zu fehr angefüllt werden , oder endlich die zurück^ 
„fuhrenden Gefafse, fowohl der Zunge als der beqach- 
„harten Theile in ihren Verrichtungen zu hindern, das 
„kann als die Urfache einer dunkelrothen oder bläuli- 
„eben Zunge angefehen werden.** S. g3. „Sobald die 
iizweyte Periode der Krankheit ; oder das Kochen ein* 
utritt, fo laflen auch die kleinen Gefäfse , die Schleim- 
Mdrüfen; und die verhärteten Wärzchen auf der Zunge 
»>xiach , die flockenden Säfte etc. wenn die Natur als- 
»>denn am Ende überwindet, fo breitet üch die Zunge 
•»allmählich mehr aas , wird weich und glatt. Diefa 
Hglückliche Veränderung kann man ganz ficher von 
\^i!em Kochen herleiten, weil nämlich durch das Kochen 
A. L. Zu tq^^t Viwter üand. . 



^alle feftern Theile nacfalalTen, und die flüffig-en te- 
. «iWeglich werden." 

Aber wie könnte man es aushalten, nieTir Entde- 
ckungen diefer Art abzufchrciben , und wie könnte 
man es auch bey dem Lefer verantworten! Aus den 
angeführten Beyfpielen kann man auf den femiotifchen 
Theil der Schrift felbft fchon fchliefsen, ohne erft zu 
erwarten , dafs wir hier weiter erzählen follen , wie 
eine gelbe Farie auf der Zunge von einem üeljerfluffe 
od^r Schärfe der Galle herrühre S. loS- , oder, Wenn 
bey der Schwärze der Zunge etwas glänzendes' gleich- 
fam wie ein Firnifs fich zeigt, man etwas gutw vor- 
herfiigen könne. S. HO. Was es übrigens mit diefem 
Firnifs; oder mit der dürren und eingezogenen Zunge 
S. 40., mit dem brandigen Urin S. 76., mit der feuch- 
ten und gelinden Zunge für etneBewandnifs habe das 
müiTen wir fcharfßchrigera Lefern üöerJaffen zu crra- 
tben. Aber ohne Scharffidit wird ein jeder leicht ent- 
decken , dafs Vf. und Udierietzer ein par nobäe fratrwm 
ausmachen. 

- ^Bfiixiir, b. Himburg: Bentrige zu einer praktifchem 
Fieberlehre , von Ckriß. FrudK TUchter. 1703. 50CX 
und 6a7 S. S- 
Dies Werk ift eine Umarbeitung der vor zehn Tahrea 
erichieaenen Bemerkungen über die Enifteh^ng der B^r- 
i<pr, die mitausgezeichnetem Beyfiall aufgenommen wufi 
den und eia grofses Publicum gefunden haben. Diel 
letztere ift auch fehr begreiflich, da Hr. R,, entfernt 
von allen Einern Unterfuchungen , in einer fehr fafsli- 
liehen Sprache die wichtigen Grundfitze, welche in 
der Behandlung der Krankheiten leiten können, vor- 
trägt f fich wenig um die Gattungen derNofologen be" 
kümmert, fondern nur folche aufftell^, die in der Be- 
handlung einen Uaterfchied machen. Sehr \^^hr und 
gut gefagt ift das. was der Vf. gleich in derEinieitunff 
über die mangelhafte Ausarbeitung neuerer praktifch#5 
Handbücher äufsert. dafs die Vf. derfelbea oft unnö- 
üiige Spirzßndigkeiten anbringen, und dadurch das 
Studium erfchweren , oft die Krankheiten , die fie be- 
fchreiben, nur aus andern kennen. Zu wünfchen wäre 
es freylich, dafs Hr. R. tiefem Crundfatz durchgehends 
treu geblieben , und nicht hier und da zu fpitzfindiw 
nafruchtbare , veraltete, ganz falfche Theorteea au fie' 
nommea hätte. z.B. wo er von der Entzündung fpricht" 
fegt er : „der Umlauf des BluU im entzündeten TheÄ 
..gefchehe langfamer: daher erfolgt'^'der Antrieb mit 
„gröfserer Gewalt.«' Hätte er doch nur den Burft^ium 
tri^t/fiffium/angefehen , fo würde er da fchon Gründe in 
Menge gegen dieie Boerhaavifcfae Hypothefe gefunden 
haben. An feinet Befiaitipo ilea Fiebers; ,,es fey eine 
* * Krank*» 
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)J{rQnkh>(k; diö Ach durchweinet] verichiedenea Grad 
i,der Hitze und Kalte auFsere » uqd mit einem wideroft* 
),türlicheQ iangfanien oder gefcbwinden-Pulfe, «ISk ei; 
'♦»nem beiländig foi'tdaiirendeti" Zufall verbunden fey/* 
Wäre zwar Vieles auszufetzent aber der V£ würde uDS 
vielleiiht auch der Spitifindigkeit befchuldigen , wena 
Wir darüber mit ihm rechten wollten, ^.GeRjnd, beiftt 
>,es, werden die Kranken, wenn die das Fieber erre- 
„gende Materie auls dem Körper geftbafFt wird." Dies 
^2Sb\ doch wohl nur puf den Theil der Fieber, die 
'Wirklich eine fulche Krankheitsmaterie TorausretzeD» 
Ticd das möchten, genau eru'Ogezl, wohl cur wenige 
teyti. Die einfdcben Hcilungsm^tfaoden im lieber fmd 
öuch nicht logifch. richtig angegeben. Ef nennt fol- 
gende; i>die antiphlogiitifche, -2) die ausjeereade, 3) 
'die rdulniftwidrige, 4) die 'erregende, 5) die fchweifa- 
Ireibende Methode. Die letztere failt, nach des Rec. 
£in(icht, gfinz weg: und" was ift fäulnifswidrig ? . ^ 
Doch wir wollen dem Vf. im Detail folgen» 

Die Kapitel haben folgende Ueberfchriften : I. Von 
f infachen Entztindungeti, Wahre Entzündung entitehc» 
nach dem.Vf^, aus Stockung, des BluU. Diefef gant 
fQll\;he. Begriff zeigt, dafs Hr. R» auf helle Einfichten 
fn die Pathologie- gar keine Anfprücbe machen darf« 
Die Entzündung des Ribbenfells trägt er unter dem Na- 
men Pleurefie • ganz nach dem alten Herkommen V4)r» 
ohne fleh detfen zu erinnern 1 was vor 40 Jahren Motr- 

fstgni^ nach ihm Tiffot^ Satcone uad^fo riele andere 
chriftfteller über den wahren Begriff der Pleurefla 
gefagt haben. Die Befchreibung der örtlkhen Elntzün- 
dyngen ift (a üufs^ ttnvoU&ändig , daf« d^lf Aüfängar 
me imSuäde feya wird, hieraus fich zu belehren. 
DiagnoH^ ^nufs doch* auch in einer noch fo prakdfchen 
Fieberiefarevtii« Hauptfache Tejm. Die Regeln bay der 
Behandlung And metilens gut und vernünftig «pg^a* 
hcn^ Abar Lß derßtundfaU nicht gefährlich, den der 
Vi. äufserC: «.Weiin mit esner Entzündung Zeichen der 
»^Unreinigkelten des eriten Wege verbunden feyen; fo 
^»müiCe man in den. erftea Tagen Glauberfalz u> dgl. 
^ausleerende Mittel verordnen?^ Wie, wenn diele 
fcheiiibarenÜnri^inigkeitea, .wie fo oft der Fall ift, blo- 
fse Folgen, der Enzündungen find: und, wie Rec. aus 
Erfahrung weifa« nach demfiebrauch der ausleerenden 
Mittel, die den Reiz verftörken, fich vermehren? Der 
Vf. warnt vor.Kampfer Und Blafenpflaitern zu Anfange 
X^ahrer Entzündungen : auch empfiehlt er dem Athmen, 
&ts Zeichen »«den Vorzug vor dem Puls zu g«ben. Fat- 
fche Entzündungen haben, nach dem Vf., ihren Sitz 
im lymphatjfcben SyAena« Er rechnet den Katarrh und 
R6thlai4f hiehen U. . Von Fiebtrn und Unreinigkeiten * 
der Lifienll^egß. WoRemiflioueo find^ da erkennt der 
Vf. den gailichten Charakter eines Fiebers. Wie galaz 
yerkclirt ift diefe Idee ? Oiebt es nicht Umf^ände ibaft 
gepüR, die äufser dem I^iäen der eriten Wege, Rc- 
miOioneti dev Fieber erzeugen können. „Man- kadn 
»,es, fagter« als ein untrügliches und auf Erfahrung 
>9$^grüpdetes Axiom annehmen > dafs alle Fieber, die 
>^bey ihrem Entftehen Retaiffionen hab^n , durch gleich 
f,Anfangs gereichte AustuhruHgsmittel glücklich gieho- 
f,bea werdea kqmf^ Ji^im^^ümh gw^ Mn Zeichen vmn ' 



t.Um^igknten äcAetj iß.** Rec. hSlt dies» durch Ver- 
nunft und Erfabrui^g überzeugt-, für den yerderblicbk- 
ften Gcuildfaf z» den eit| praktifcberSchriftiteller äufsem - 
kann: i) weil fehr pft RemifTiooen vorhanden find« 
ahne gaftrifche Urfache, z. B. im Anfange der Ausfchlags- 
fieber, im t^ektifr.hen , rheumatifchen Fieber, wo alio 
die Ausleerungen ^ö'chft fchädlich fe\n muffen. 2> 
Weil die Zeichen derUnreinigkeiten mehreaiheils Fol- 
gen und nicht Urfachen der Fieber find, und, z B« 
in Wechfdlfiebern durch die Fieberrinde felbft, gehoben 
werden, j) Weil die ausleerenden Mittel, vvO fie nicht 
oifenbar iaaicirt find, durch keiz und Schwäche den 
nachtheiiigften Erfolg. erzeugen. 4) Weil hier gar nicht 
auf die allgemeinen rerioden von Kochung' und Krifc 
Rücksicht genommen; fondern in einem (ehr empiri- 
fchenQei&e geradezu nur ausgeleert wird/ Zu den Fie- 
bern , die aus gaßrifchen Unreinigkeiten entfteben« 
rechnet der Vf. die Wechjatfifher : hat alfo keinen Blick 
in das claflifche Werk von Hot;en gethan: oder viel-, 
mehr , Hr. R. kennt nicht Mofton^ . Toatts , IVtrViofs 
trefiliche Schriften : fonft würde er nicht behaupten : 
„dafs man ilandbaft mit anflöfcnden und ausleerenden 
»»Mitteln in Wechfelfiebern fortfahren foll , bis die Zei- 
,,chen der Unreinigkeiten verfchwundtrn feyen.»* Das 
ift ein Vorfchlag, den nur ein Scharlatan geben kann» 
dem die Verlängerung der Cur angenehm ift. Wie 
oachtheilig diefe ausleerende Methode für die Kranken 
des Vf. feyn mufs, bekennt er S. 153. auf eine fehr 
aaire Art: „Ich erinnere mich einer Frau zwifebeii 50 . 
»und 60 Jahren, die an einem In ein nbelartiges (fer- 
venfieber übergehenden Schleim^eber, gefährlich und 
faft ohne Hoifnung darnieder lag. In den erften Ta- 
gen der Krankheit hatte ich diefelbe , meinen Grund«' 
»^Hitzen gemäfs , hinreichehd ausgeleert. Wegen dea ^ 
„ungemein kleinen , fchwacben , langfamen Polfes undf 
„der entftehendea Nervenzufalle, mufste ich ip der 
„Folge zu flüchtigen Salzen, Wein etc. meine ZuÄnclit 
„nehmen.** Das wäre nicht nöchig get>^'efen. wena 
der Vf. nicht /eine», fondem vernünftigem Grundfa-- 
tzen gefolgt whre. III. Von Faulfiebern^ Sie entfia^ 
hen, wenn das bindende Wefen (gl uten) des Bluts va» 
dorben und das Blut einen cadaveröfea Geruch annkuBifik 
Verfteht der Vf. wohl felbft den erften, und glaubt er- 
iffl Ernll den andern Satz? Was giebt diefe Idee t&S' 
Auffchlufe in der Curmethode? Die Diagnofis ift wie- 
der fehr fchlecbt gerathen. Uebrigens beftfitigt er die- 
Erfahrung von dem Nutzen der Verbindung der vege- 
tabilifchen und den mineralifchen Säuren in dtefer* 
Krankheit. IV. Vow Nerven- 'oder bösartigen Füber. 
Sind das gleichbedeutende Wörter? Die Befchreibung 
diefer Fieber ift fchlecht. V.. Ausfchlagsfieber, Recht 
gut ift die Wiederlcgung do^ Vorurtheils , dafs der Aus«- 
^hlag immer kritifch fey. Brechmittel giebt er wie- ^ 
der zu unbedingt. Die Röthein feyen eine Art des 
Scharlaihaasfchlages: der Vf. kennt alfo ZfVg^r rrelF- 
luhe Unterfuchungen iiicht. Von der Impfung der W&i- • 
fern fpricht der Vf. fehr ernsthaft; und doch ift Rec 
überzeugt» dafs diefe Impfung eine von Hame*s idinkat ' 
lies gev%'efen ilh Mit Recht eifert derVf gegen das zu 
JtuUc Verhalten lA Packto 9 mitJlecht erkiärt er fich 
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l^n den ijUgeineiüCii Nutzen des QueckrUbers in die- 
fer Krankheit Vf. Von omplicirten Fiebern. Verbin- 
dung katarrhal ifcher und rhemnatifcher Entzupdungeä 
mit »ahren. Gallichte Eürzündangsfiebef , als folches 
das Kiiidbett lieber. Göftrifches *^ei;ven- und Paulficr 
Vr, Dies Kapirel ift, bofofa^ers was den Abfchnitt voni 
limibetrfieber betdft, vortrefflich gerathen, VII. Symp- 
iomixtifche Fieber. ^Vurmfteber. Weder die Diag^nons, 
noch die Curreg^e^n fiod iifit Genauijgkeit und DeutlicH- 
kek angegeben. Bey den Fiebern von Verhärtungen 
der Eingeweide empfiehlt ^er Vf. die falifaure Schwer- 
erde, aus Erfahrung. 

Die Correctheit fehh diefem fchön gedruckten Wer- 
ke gar fehf. Der Vf. fchreibt bellandig empyrifcht pro- 
iopatifih , catharrMijch u. f. f. , . 
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I^ipzio « in der Schäferfchen Buchh. : Johann Aber* 

netttf*s chirurgifche , wnd phijfiotogifelie i/erfuche, 

Ueberfeczt iiad mit einigen AnmerkungeB beglei- 

^ tet Ton ^o(»chim Diterick Brandis. Mit drey Kn- 

pfcrtafetn. 1793. 196 SI X.. 
Eine fehr lefeoswerihe Sammlung ron fcharfßnnigeii 
Aatiatzen, für deren Bekanntmachunlg wrr dem Üeber- 
l &tzer fielen Dank wiflen. i) Verfuch über die Lenden^ 
Mfeeffe, Der Vf. zeigt, dafs diefe Äbfceire, oft unab: 
falmgig von den Krankheiten des Ruckgraths,^ Heb ja 
detZdlfabftanz zwifchen dem Bauchfell und deuiLen« 
deaanifrel bilden, daGs ile mit einer chronifchen- EnC- 
t xiMang v^erbünden find ; dafs ' dais Eiter meiftens 
\- mfMe ift und fich einen Weg unter' dem PoupartTcheni 
Btfldc zwifcbea der Schenkelbinde und dem Schenkel 
(Abtt babdiiL Dmrcb diefe Eiterfamintlung werden die 
»Ae gelegenes Tkeile nicht fehr angegriffen , oder zui* 
Estzandung dHponirt. Das hektifche Fieber entfleh^i 
^ nicht ron Einfaugung des Eiters: iiud die beite Metho- 
de dfei« Abfcefle zu beiien« fey, dafs man niibt zvt 
, böge mit dev QefTnuag warte , damit die Ränder des 
' Abfceffies noch ibre Federkraft bebaken und .%h zufam- 
tBesziehen können. Die OefFnung felbit nimmt der 
Vf. mit einer Lanzette vor^ die er fcbief unter die Be- 
r deckuagea eia&öfst, alsdann' aber die Wunde forgfältig 
kdBcki» and ngcbber Von neuem- die Oeffniimg unter- 
Bimmt. Die Luft trage nichts zur Verfchiiitmerung. 
dar Zufalle » odet tat Verderbiiifs des Eiters bey, fon- 
detn das rühre von der Stärke des Reizes her. Der 
Vt ef xäbtt eini^g:^ metkAvufdige Fälle; die dies alles be- 
^tig€a. ^ Der Hef ausgebet b»t am Ende noch einige 
ajerk^srardige Beobachtungen über das gefpaltne B.ück- 
I ^th hinzugefügt. 2) Ueber die Zujammenfetznng und 
Analyfe der thierijchen Miiteri&, ^ Hr. ^tf. {^tztäFord^e*s 
Yerfacbe fortrw-odurrh bettimmt wird» dafs die we^ 
»iger vollkommenen Thi^re , eben fo als Vegecabilien, 
IMofs Luft und Wiatfer Inf ihre eigene Nahrung 'i^erwan», 
'dein könneo. Diele Verfuclie wurd4*n mit deililiiriem 
^afl^ aageifellt : indeßen geben i\c kefoen« g«n« 
fiebern Ausfcblag, da die im del^illirten Wafler er- 
^aUeaea Thtere von der Vegetation Nutzen ziehen, 
^^ekbe im Sommer faß allemal in folchem Waf- 
t^ex eotilelit« und im Winter weifs aiaa^ dala viele^ 
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"l^hiere ohne alle (Tabrnng leben köaaeti» . Hr. J. glebt 
überdies nach Nachricht von anderweitigen Verfachen, 
wodurch er beftimmt, dafs die Beftandtheile der Vegc- 
täbilien und thierifcher Theile, welche die Chemie erhält, 
pft Producte der Zerlegung felbü: find. 3) Utber die 
Materie 9 welche mn der Haut ansdütißety eder Do» ihr 
^ingefogen wird. Die luftförmige Perfpiration beÖehe 
Hus z^vey Drittheilen koblenfauren Gas und einem Drit- 
tbeil Salpeteritoffgas. ^ Gekoclites Waffer abibrbirt die 
Luft aus der Haut ftärker und es entßeHen keine Blafea 
auf der Haut. Aber kohlenfaures Waffer erzeugt die 
letztern, weil djer üeberfchafs des kjoblenfauren Gas > 
von der Haut aufgenommen wird. Brandis bellätigc 
dies (furch feine Erfahrungen beym Driburgfer Waffer, 
Starke Bewegungen vermehren die wäffericbte ^ad bin* 
dera die luftförmige Perfpiratioa. Der Vf. macht bey 
diefer Gelegenheit treffliebe fiemerkangen über dieMit- 
leidenfchaft der H«u^ und der Lungen, welche bey der 
Bntliehung der Schwnndfucbt aas Erkältung und bey 
ihrer Cur dur<:b Bädefi Brechmittel u. dgl. auffallend, 
ift. Beyläufig erzahlt er einen Fall von den Zufallen, 
welche das Offenbl^eibea des eyföfmigea Locbs nach 
der Geburt hervorbringt, nebft der LeicbenöfTauag. 4) 
Üeber die übten Folgen der Adetläffet befonders wüs die 
Entzündung der Venen, das Zellgewebe ond^die Vec- 
letzaog der Nerven betrifft 

r 

{ Lti^iiG, b. Crnfius: Kuriigefafste gemeinnützige 
Naturgefckiekte iisln/n^ und Auskmdts für Schulen- 
und hausUchen Vyfterrickt^' v^n Xfohann MattkoM ; 
Bechßdn. Erften Bandes zweyte Abtbeilung: -ß- 
Sche , Infecten und U^4nner. Mit einer Ku jfortafeL 
1794. 613 — 1352 S. 8- 
Erweitexungeta des Syiletti^, ^der fiericbtignngea 
deffelben, hat man auch in diefem TbeHe; woÄiit das 
'Thierrelch gefchloffm wird , Wenig zu erwarten , der 
Vf. hält fich vielmehr aa die fclion gegebnen , -meifl^ 
Linn^ifchen, Abtheilungen und Befttmmungen , was 
zumal bey den'Gewürmen febr 'bemerltbar wrrd. Ail- 
giemeineAbftractionen, die>«i;r Kritik des Wiffetrfchaft- 
iithen und der grbfsern Verhälthiffe dienen fcöotiteri, 
haben den Vf. nkht fehr befchäftigt^ and BelHmmun- 
geu diefer Art find- mehr befchreibend, z. B.. böy dei| 
lafecten nnd Pflonzenthieren, als entfcheidend' 4msg^ 
fallen. In diefer Hinlicht fteben auch viele ^ ja die' 
nieil^en Deßnitionen der Arten nur als firiichftücke «aüi ' 
elnetn grofseu fytieniadfchen <iebäude da, die ohne' 
diefes doch nicht ganz kötinen vetftanden werden. Al- 
les übrige, mehr HiltorifcJfe hat der VE. 'mit videiä" 
Fleifse und fcliöner Auswahl behandelt. Auf ^alle»' 
Äierk;Wür<lige und allgemein inter^effante in* der Öeko- 
nomie der Thi^re, ' und in der Anw«}ndung derfelbea' 
bat er. Acht gegeben rund felbft von minder bekanntea 
Arteo/ das Auffallende Jingezergt. Seine eigne Seob- 
achtung wird auch hier in manchen Fähea, wo vom 
^inbeimikhea Tbterea die Rede ift., fehr tfchirtzbas» 
Die lateinifcbe und deat£cbe Teuaiaokjgie.» 4ius «dea 
Kkz iBork* 
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B<^rk1i»&fi<cbM ArtyeltiBn au$gezogen » durfte wohl im 
AllgefBeinen den Lefero diefer Schrift ub,erflüfsig A^hei- 
nßn 9 zu dem Zwecke de$, Vf. ( 8. 1 2$$.) , junge Leut^ 
ii^ Vergleichen und Beobachten zu fihen , i^ann fie aber 
allerdioga dienen « wenn der Unterricht zucpal £o ein- 
gerichtet 111* dafs d^r kleinliche Qeift, der Qch junger 
(^eute fo^lricht hcy detailiirter Syftei)akenntnifs be- 
mächtigt, beftens verhütet wird. I^ieinere Ma^gel^ 
wie die Verfchweigting der Smeathmannifchen Bemerr 
kttogen über ^it weiläej; An^eifei^ , und V^rfehen » wie 



die Anfuhrung des Weglerifchtt nnd Schot^chen 
( VlTaglerifchen und Alftonifchen) Mittels gegea den 
B^mdwurm» die bey einer fp grofsen Menge von Dln. 
gen oft vorkommen können, vermindern den Werth 
dlefes Werkes im Ganzen nicht. Nur die eineKupfer. 
tafel mit der Metiimorphops des MayfcJifers haue ent- 
Weder auch wegfallen können, oder würde zveckma* 
laiger durch Zeichnungen erfetzt worden feya, wel- 
che die hier abgehjiadelt^n Claflen im Allgemeioe« er- 
Ijiuteirt lütten. 
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6«AAT9Wi8M9teHAVT. Erfurt, b. Görlings Einige Vor^ 
fMüäB, .dem Bttuholzmanfret abzuMfin ^ vorzüglith dur<ii Eifh» 
fiihrting der Lehmhackfieinhaufer, Nebft der genauen Befchrei- 
bmif; und ^em Bauanfchlage isu einem Tolphen Oebäude und ei^^ 
"her Jtujpfertafel. Von M. J. B. Siegling, der Mathematik Pro- 
fefibr (zu Erfurt) etc. 1795* S6 S, ohne die Zueif^nttogsTchrifc 
(an deM lln. Kurfiirften und Hn. Coadjucor zu Maynz.) g. — 
IXer Bemerkung auf dem TiteJblatte zufolge tft dies ei^e Bink» 
dungsfchrift zu des Vf. Vorlefungen« die diefem Zwecke auch 
vöUif; Remärs ift. Züerft werden di« hauptfacblichften Urfachen 
des (ich fo fehr «iid fo allgemein äufsernden Mangels an Holze 
überhaupt, und an Bauholze iAfonderheii angeführt, die Noth* 
webdirrkeit, HUlfsmittel dagegen anzuwenden, gezeigt, und zu- 
gleich diefe Mittel felbß, befondera in Ililckficht auf das Bauholz 
ai^gegeben. Hierauf folgen VorfchKtge , wohlfeile , dauerhafte 
und feuerfefte Gebäude mit beurächrlichjsr IXolzerfparting zu er- 
bauen, welche der Vf. durch beygefiigte Riffe und Anfchlage er- 
UuUBrt» Richtii^ Werden die Haüptquellen der grofsen Vermin^ 
derung des Beftandes an Holze überhaupt (%, 5 — tfO» und an 
Bauhoke infondcrheit i% 7 «- I50 ange^ben. In Betreff de« 
laitztern nennt der Vf. vorzüglich 1) die jetzt gewöhnlichen Ab- 
kürzungen an der Länge und Stärke folched Holzes, die fewohl 
der Dauerhaftigkeit der Oebäude fchaden, als den Holztrerbrauck 
vergröfsern ; 2) d^kfs das gefälice Holz gegen das Verderben von 
der WitteruMg wicht gekörig verwahrt werde. Zum Beweife je» 
IMT fchädMchen Abkürzungen ßnd äuthepiifche Tabellen ron ver«- 
fcbiedenen Sorten des Bauholzes im Thüripgirchen , nach ihrar 
ehemaligen und jetzigen Länge und Stärke, beygefügt. Der Vf, 
eifert mit Reche und hauptCachlieh aus dem unwiderfprechlichen 
GruvdTatze dagegien ($. 13. 16.) da& felbft der gröfste Mangel 
an einem d^' näthifH^eu BedUr/niffe zwar den Preis deffelben 
erhöben , aber fchlechter^ngs nicht deffen Maafs und Gewicht 
verändern, und Mangel und Theurung verdoppeln dürfe. Mit 
Rückficht auf diefe angeführten Bemerkungen bemüht fich der 
Vf. in den folgenden $§. die heften Mittel anzugeben, durch' 
die einestheils tüchtiges Bauholz berbeygefcha/fe, und anderntheils 
der Verbrauch deffelbin vermindert werden könne, welches ietspte* 
*e, wie der .Vf. zeigt, am fichcrften durph vergröfserte Dauer- 
haftigkeit der Oebäude , durch wirkfamere Sicherung darfelbeH 
eegen Feuersgefahr , und durch merkliche Erfparung an Holze 
i^ ihrer Vorrichtung zu erlangen ifh Die Vorfchriften , die der 
Vf deshalb giebt , und auf de«en genaue Befolgung er dringt, 
lietreffen, in Rückficht auf den erft gedachten Zweck i) die wirth- 
fchaftjiche Abtheilüng der Porften in Schläge, a) deren forgfälti? 
^ Verwahrung, i) m yprßchtip Auswahl der zu Bauholz be- 



ftimmteu' Stamme , ±) dai AhCchäeii derfelbfifi ror dem Hiae«, 
5^ das 2jubereiten des Bauholzes in ordnungsmäfsi^er Läofe 
und Stärke, 6) deflcn richtige Sordrueg, 7} zeitliche Ab&olui^ 
aus dem Forft, und %) Niederiegung unter der Bedachung «. 
nes offenen Schuppens (% i\i, 19.). In Bezug auf den andem 
Zweck, den Verbrauch des Bauh^et zu verringirn, Cvt'oza der 
Vf. als Hauptrückficht angegeben hat, dafs der frühzeitige Ter- 
faU der Gebäude, befenders auf dem Land», verhütet, ihre (^- 
vöhnliche Fcuergerährlichkeil vermind^t , und ihr Bau mit we» 
nig«rem Holze bewerkftelltgt werde) cmpftehit der Vf. Gebäude 
won Lehoibacklteinen auf dem Lande fowohl , als in den Seädteo 
($• 23 --a?.;» welche ftatt der gewöhnlichen hölzernen erUiat 
werden konnten, zu deren Errichtung er 0. 2g -^35.) Vorfclü^ 
macht* £0 wird auch zu dem Ende eio Wohnhaus für eineir 
reichen Landmann zum Mufter aufgehellt, und foTi'ohldaich 
Grund- und Staodrjrs, alü auch durch einzelne Abzeicbrnngea 
erläuterjt, woran die äuCiere und innere Scructur eines foides 
Gebäudes dargeftellt tft. Sehr ^ut ift für die Anlage ^ Gnmd^ 
mauer , der Eckfchäfte , .und für eine dauerhafte , und der Be* 
fdbaffeoheit des Gebäudes angemeffene, Einrichtung desOadiei 
geforgt: wobey deflen Bedeckung mit Ziegeln -ran einer neues 
Defonderen Form, oder, ohne dteA, mit WellerhÖlzero, eiflem 
Ueberzuge derfelben von Strohlehme und der hierauf 4 ZoH 
zu legenden, im $. 29* befchriebenen , dem Regen, Schoes 
und Sonnenfcheine wiederfbehendeii Mafle, vorzü^ch derAuf- 
merkfamkeit, Prüfung und Verfuche werth ßnd. Ob nun gleich 
aus der Verg}eichung drs AnCchlages yon einem folchen Öehaude 
gegen den Anfchlag eineiß hölzernen Gebäudes gleicher Gröise 
und Einrichtung erhelk , dafs man durch die Ausführung des er* 
ftern überhaupt an JLoften nur 54 Thaler 11 gr. (( Pf. errpare; 
fo ba weifet doch auch diefe Vergleichung völlig, dafs im erften 
FaQe C^bne Rücklieht auf die in beiden Fällen gleichbleibende 
Schreinerarbeit} man für ungefähr 2 15 Thaler 17 gr. weajier 
Uolz gebraifche* 

Im Ganzen gebcti wir dem Plane des Vf. u^ Vergnttfei 
Befall. Auf dem Grundrifle aber fcheiKt uns iiir einen beioit* 
teilen Land wir th , zumal bey der Führung einer nur einigeno^ 
(S^n beträchtlichen Wirthfchaft , eine Hausflur Ton pFufsfireitei 
wegen fo mapcher auf derfelben vorzunehmenden häuslichen Ar^ 
beiten, durchaus nicht geräumig genug ($.29.)^ zu fe>'n( auch 
zur Aufbewahrung hnusUcher Vorräthe, die Anzahl von 3Kainmern| 
befonders in Vergleichung gegen 4 Stuben, ^tl zu gering; nud 
da/s die Speifekanfkier g«ir TOV^ff^ W0rdeflf ein wefi»dicli«r 
Mangel, 
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i) Göttingen, ,b. Dieterich : Aphorismen den Ff nm^ 
den der Pernwißkritik Aach Kaatifpher Lehre vor^ 
gtleityon Friedrich Boüterweck. 1793. ^o6S. kUg* 

s) Nürnberg y iq der Felfeckerfcheo BucUi. : S^e- 
wiatijche DarßeUung der üantifcken Vem/nnftkritik 
zam Gebrauch aka4emircher Vörlefungen« nebft 
einer Abhandlung über ihren Zwtckf Gang und Hire 
Sghickfate, Von Sj* Georg Friede Daniel Qoejs. ij^ 

Wir verhiadea die Aozeigle diefer beiden Schrifr 
ten« weil üa «inqrley Gegeaftftnd. xu äholicheo 
Zwecken bebandeln. Beide eiuhaken eine gedräng- 
ceDM^ellungdesInhaks der Kritik der reinen yemunft; 
vimiil ^ie erilei e n^ch die Kritik der prakdfcbeo Ver«- 
nwaSk anrahnliche Art verbindet ; beide fotlen dadurch 
0^ durch Hiawegräumnilg von Dankelheften das Ver- 
''0itm^ do^fetbea erlabJitern« AuTaerdem aber Imt ficb 
|B4er diefer Vf* noch einen ber^ndern Zweck dabej 
nrtegefeczt. N. a) ift nänUich xum l4aitff(den akademir 
iSäier Vorlefttngen heiUinnit« N. i) aber foil vorzöglich 
daia dienen » das Urthett über beide kritifche Untere 
Jft^angrä eintnleittti» nad im zaigen, daff ihr Weith 
danon befteht, dardi eine nena Anal;fe der Erkennt« 
aiiakiaft «nwiderrprechlich darg^han a^u bähen » was 
der Menfch einznfehea oder niät einzofehen vermag« 
In beiden ift zuBtreichung diaferZwecka einerley Mit- 
td gewählt wardea« üämlidi ieiae zufammengedtänete 
SarftttUang dat Inhalte der Kridk dar reinen und der 
praktUchen Vamnnfts die AuBf&hnuig- aber ift etwaa 
Tarfctdeden aosgeCiUea; In N. ^ find die ilanptratze 
wie aa die Beftimmang an akademifcbei^ Vorjefungeb 
arfoderte ine{|ier licblvollen Ordnung mit Deutlichkeit» 
^ftininth^it und Hmwaifang auf ihre Gründe vor 
ptr^gen, doeh fo^ dafs dem mOndlicben Vortnig ^ie 
Weitere AqifSlhmng vnd Erttfoterang übertaifren. ift. 
Voran guet citteEinleitttag, worian von d^un Efkeniit- 
ipä&verniatgen und von der Kritik 4er reinen Verannfk 
überhaupt gehatidelt wird. Dann folgt der Inhalt • der 
Kritik in einzelnen Sät^fa f meifti^ nach drdiuwg des 
OriglnalweciBs. Die irUalarungaii von Beck und Schmidt 
vorxttglii^ dirdaalekztam, find dfhey aenatzt w^- 
dea. Amm Rnnftabk £le«aentarphHorophie ift aar hie 
vad da atw^ tiu^epomawa « ^6». die Erdrteimig dea 



B«riirs das Erkenaaaifirrermdgetts, Uebrigeaatiai fieh 
der Vf. meiftens unaitttelb^r an die Kritik £^bft ||ellal^ 
lans nad Ja dar dentliqbenauVaiieraaigen zwed^^ 
wäE^ «ateriduatan Da? ftellaag ibras^fekilt^i MMM( 
JL L. & 170» fiettn >Mcb 



das ganze Verdienft des Vf. Die angehängte Abhandr 
long ift eigentlich eine akademifche Vprlefupg, womit 
der Vf; feipe Vorlefupgen über die Kritik eröffnete. 
Ui^eachtet iie über die angegebenen Gegenftünde fo 
vjel faget« als für ein foicbes Auditorium gehört, fo 
läfst Heb doch poch bezweifeln, obihr Abdiruck für das 
gröfsere Publicum ndlhig oder zweckmafs^g war, da 
fie keine neuen Anfichten enthält, nnd meifteits nur das 
von Andern gefagte wiederholt. S. igi heifst es von 
dem Skepticismus : er fuche die Vernunft von 'der 
menfchlichen Seele zu entfernen» und ihr allen Zutritt 
zu ihr zu verfperren. Dies hätte beftimmter gefagt 
werden foUen » und ift überhaupt kein eigentümlicher 
Charakter des Skepticismus! Die Schrift N. i) ftellt 
anch den Haoptinhalt der Kritik der reinen und prak- 
Sifcben Vernnaift in Aphorismen dar» . die aber ihrer fte- 
ftimnmng gemäfs keine mundliriie Erklärung voraus- 
fetten» fondern fiBr (ich felbft befiehen» und dasUrtheil 
über die beiden .Werke leiten follen. Sie folgen auch' 
der Ordnung des Originals gröistenthetla. Da es de» 
Vf. «her nicht daran gelegen war, den Inhalt beider 
kritifdienWerke voUftändig in diefen Aphorismen darzu- 
ftellan» fondern da ei^ nur die Refoltate liefern wollte; aus 
weichen die Wichtigkeit ihres Zwecks erhellen fottte, 
io ift dadurch die Folge entftanden» dafs der Vf. etwas 
willkübrlich bald kürzer» bald weitWuftiger ift, ja man- 
dies auch fiift ganz uberfcWägr, Z. B. den Schematis* , 
mos der Kategorieen. Die Refultate find nicht phne 
Beweifa aufgeftellt, und der Vf. bat fich oft die rühm- 
UcheMühe gegeben, fie tmG^ifte der Kritik doch nicht 
«nit denielben Worten Zu fuhren. Vor der Abhandlung 
felbft geben Prolegomeaa votaus, fTefche tfaeils eine 
lititorilche » dieils eine elementarifche Einleitung ent- 
halten. Jene ftellt die Refultate der Kritik hiftorifcb; 
aber in einer fehr willkührlich^ Ordnung auf ; in die^ 
fer werden tHnige OrundbegrÜFe aller Philofpphie deas 
Sinne der Kritik gemäfc erklärt Der Vf. gebt hiervon 
dep Begnffep vom Empfinden, Anfcbauen» Deokepaus 
und rechtfertigt fich «n einer Anmerkung darüber» dafs 
»er nieht den Begriff Vörfteliung an die Spitze geftelft 
habe» damit, dajs uns derfetbe in der tiauptfache nicht 
kUtgermiache. So unverkennbar es übrigens ift, dafs 
der Vf. über dtefe wichtigen Gegenftünde felbft gedacht 
hut, (b ;^weifeln wir doch» ob der letzte Zweck der 
«Schrift vollkommen erreicht fey. Theils find nicht alfe 
Vcupderfiitze» ausweichen die Refultate fliefsen^ voUftän^ 
dig und haftimmt ausgefilhrt; theils ift felbft die Ein- 
kletduaff ib Aphorismen und die öfters zu grofse Kürze 
der Verftäadlichkeit im Wege. Geübte Denker werde» 
^d*heaäiit mehr Vortheil das Originaiwerk felbft ftudt- 
HM. Md teftasec «odM fSr ihrfledOrftiifs zu wenig, 
^^ ^ Aueh 



2fif 



ALLa LITESATUK - ZEITDMfl 



^S 



Auch ift ^fliehe allezeit der Sian der Kritik getrefFen. 
Wir fuhren hier zum Beweife deflen nur die Erklärung^ 
des Tranfcen^eotalen , und die Erönemng des Grund* 
Äitzes der Caufalität an. Grundßitze» heifst es S. 19» 
die nicht aus der Erfahrung enwickelt findi und über 
die Erfahniflg hinaus unfre Erkenntnifi erweitern» 
heifsen tranfcendent ; jede Bemühung dergleichen zu 
entdecken, eine tranJctttidtmtaU ünterftuhung* Bey 
jenem Grundfatz geht der Vf. S. it ^on der Geraein* 
fctiafc der Subßranzen aus 9 w'elc&e die Caufalirät fchoti 
verausfetzt. Ueberhaupt ift bey den Kategorieen nicht 
immer der Geficbtspunkt beherziget worden, dafs durch 
fie Erfahrung eder objective Verknüpfung der Wahr- 
nehmungen möglich wird. Die beygefügten Aniner- ^ 
kuugen enthalten Erläuterungen, Anwendungen, Zwei- 
fel u^ f. w. und überhaupt reichlichen Stoff zum Nach- 
denken, aberauch zu Berichtigungen. Wir können nur 
einiges ausbeben. S. 46 fucbt der Vf. einen Grund an- 
zugeben, warum -es nur zwey Formen derAnfchauungen 
giebr. Es laden fich nämlich nur zwey Beftimmungen 
a priori für alle Anfchauungen denken ; Verhaltniflie 
a priori für alle Anfchauungen als folche zu einander; 
und VerhahnüTe a priori für alle Anfchauungen als fol- 
che zu uns. Diefe giebt die Zeit; jene der Raum. 
$• 74 kommt ein ähnlicher Verfuch von den Kategbrieen 
Tor. - Der von Kant, aufgeftellten Formel des Sitten- 

Jpefetzes läfst der Vf. wegen ihrer Beftimmtheit und 
bres Adels Gerechtigkeit widerfahren, zweifelt aber 
•b de ein Grandfatz a priori , oder wie es S. 17g heifst» 
ob es erweislich fey , dafs ein kategorifcher Imperativ 
und ein praktifcher Grundfatz a priori ein und daiTelbe 
fey. »tKann nicht die Formel : Handle» wie du wollen 
kannft» dafs Jedermann handle» eine nothwcndig ab^ 
ftrahir{e und nachher veredelte Formel feyn 9 ** Wie 
dächten dieler Zweifel fey fchmSii74 durch den Satz: 
der Charakter des Unbedingten fey mit der Erfahrung 
unverträglich, gehoben. In derlafel der Eategorieen 
der Freyheit will er an fiatt des Ausdrucks» das Er* 
täubte lieber den das Verzeihliche (1) gebraudit wiiTen. 
Ueberhaupt, meynt er» verrathe die ganze Tafel eine 
cajuifiijcke Atngfiffchkeitt welche mit der Unbefangen- 
heit , dem MerKzeicben einer wahren fieberen Charak- 
tergöte»- ftreite. — 

9 

Eafüjit» b. Reyfer: V<m JUm Bemufstfenn als allge- 
Mmeinem Grunde der IVtUweuheü. 1793* 606 S. g. 

DiefesWerk» bat» wie das Publicum wahrfchein- 
lich fchon ailgemein wejfs , einen Mann zum VerfaiTf^r» 
der bey feinem gefchäfcvollen Leben durch manchen 
herrliche Geißfesproduct ehrenvolle Denkmäler feines 
weitumtWendenGeiftes, feines Beftrebens« wiflenfchaf^- 
licfae Kultur auszubreiten , und feiner edlen Grundsätze 
^ur Befdfderung des Wohls der Medfchbeit geftiftei» 
und die fchönfien Erwartungen von feiner künf^g^n 
'Eegiening eines beträchtlichen de^tfcbeo Recchslandes 
erregt bat. Es liegt demfelben» wie man nicht .an^era 
erwarten kann» ern febr edler und menlchenfreu^- 
licher Zweck znm Grundr, der Philofophie meht mai^n^ 
nnd üoisern ^€Sih zu geben» iuul.ditfi:h «U|eioe)«^j^ 



Verbreitung derfelben die Menfcbheit zn vereiteln aod 
In beglücken. Ueber diefen Zwecknu^^ den Ideengaog 
zar Ausfährung deffelben » der etwas' Aehnliches mit 
dem desCciftfr hat» drückt lieh der Vf. in der Vorrede 
fo aus : »»DiePhrlofophie ift die wichtigfte. und gemein- 
nOtzigde Wiflenfcbaft; es ift aber zu wunfchen, dafs 
ihi:e Wahrheiteii fo deutlich als immer möglich \iJt, vor- 
getragen werden » und dafs fie in keinem Fall einander 
widerfprecheiu Diefe gerechten Foderungen find bis 
jetzt noch nicht befriediger. Denn dm Darilelluag der 
Philofophie ift dnrch unzählige dunkle, aus fremdes 
Sprachen entlehnte Kunftworter überiaäen/ welche für 
die gröjste Zahl der Melifcben unveritöndlich find, und 
oft hhdet der Denker in ihnen nichts als längft beksDn* 
te Wahrheiten ausgedrückt» welche die Mühe feines 
Nachdenkens nicht belohnen. Die verfcliiedenea 

philofophifchen Lehrgebäude gehen von verfchiedenen 
Qrundfätzen aus , die zwar meiftens an fich» d6ch jeder 
nur in feinem Verhältnifs» wahr find» und oft in ztr 
grolser Ausdehnung gebraucht werden. Daher komiot 
es, dafs firh diefe Lehrgebäude einander fo* of^ durch* 
kreuzen und widerfprechpn. „Es ift daher zweckmäfsig, 
»»wenn man die ganze Lehre menfch lieber Weisheit (PU- 
»»lofophie) auf einen einzigen , aber allgemeinen , alles 
»»umfaiTenden Grund bauet ; aus diefem Grunde alhs eot* 
.»wickelt » was wefentlich nnd nothttiendig darinn eB^> 
»»halten ift; nnd dasjenige fo man entwicl^lt hat» nadi 
»»feinen wefentlichen Verhäkniflen ordnet» «ndiddem 
»»Vortrage allen unnöthigen Gebrauch dunkler und freiD- 
»^er Wörter» fo viel es möglich ift» vermeidet -4^ Dei 
»»einzige allgemeine Grund tler menfchlichen WeisUti- 
»»lehre ift dnaBoMi/xt/fi/«» weil das^ fietirufstfep der 
»»erfte allgemeine» alles nmftiflende» fidlere Grund silss 
»»menfchlichen Erkenntniffes ift« -«- . Gegenwäiliges 
V» Werk ift ein Verfuch von diefer Art. fiey deffen Ve^ 
»»fertigung hat der VerfaiTer alle Bödier auf einige Zdt 
ffWeggelegt; hat fich bemüht, feine eigene vorgeht« 
»»Meinungen zu vergefTeniuid fich bcftrebt» den gan- 
»»zen Gegenftand von Grund ans durchzudenken. Dej 
»»diefer Beart»eitttng bli^ es jednch uavermeidlidi» dafii 
»»viele vorkommende fremde und eigene Begriffe g* 
, beftätiget» mit eingemifcht wurden/* 
Rec. kann hiier einige Gedanken ober die Möglich- 
keit diefer Idee nicht unterdrücken. EinePhilofepbif, 
die allgemein mittheilbar i>der populär feyn, und dodi 
dabey die fyftematifch ■. wiffenfcheftliche Form (ohne 
welche Philofophie nicht fevn kann) » beybehalten fall, 
ift»r wie una dünkt» eine unmöglidtkeit* Dens eise • 
folche Reihe von abftract^ Begriffen .und Sätzen ai 
faffeo» im Zufanunenhangenii oberliehen, nnd aus einem 
Grundfiitz abzuleiten » nnd .das alles nicht etwa blofs 
als etw^as Erlerntes naehzivheten» fondern fich dordi 
Selbltd'enken zu eigen zu :machen » ift. die Sache der- 
wenigiten Menfchen. Und wenn ituch alle Mea- 
fchon Fähigkeit d%zu lutttenw fo ift es docb noch, tii» 
g vofae J-rage » ob es ^'^ekntfifaig wäre ; -^ iie . ausznbfl' 
den» und. ob nicht.ilure fieftinninng zn handeln danm- 
ter- leiden wurde. Aber {o viel lA wohl unftreitigi 
idafs^iei^hilAfo^ie» wenn fie allen alles werden foiitSr 
li^ Vi|feliliehlUliclie Fifiii.gröfstCQtheila tbMüto, ^ 
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zu einer blefsen SflnmifDQg' TCa Gedaokeo und Mey- 
hmnget werden wurde« wobey weder die WiiTenichafr 
flocb ai^ -wahre Kulttir der Menfcbbeir etwas geii^innen 
konare. Pbilofephie'als Winrenfcbaft bleibt daher im* 
xner nvt das Eigeorbum der Weiaigen, welche diefes 
Pallatlium der MeDlchbeit' in Verwahr luig halten» 4o(^h 
fo 'h\i jedein Fähigen der freye Zu'gongdazu geiiat* 
tet ift; und es ift für die gefamnate Menfcbheit nichts 
weiter zu wunfchen, als dafs die Kefühate.derPbiloro- 
phie dazu angewendet welken, vernunftiges (nicht eben 
wKrenfcbaftlicbes) Denken» vorzuglich aber verniänfti* 
ges Handeln ^mmer mehr und fq viel als möglich allge- 
mein zu machen. Diefe Anwendung der Philofpphie 
^ird durch den hdchftmoglicheu Grad der wüTeuichaft- 
liehen Form nicht gehindert« fondern vieloaehr befördert. 
Aber beides find verfchiedene Zwecke» die fich in 
einem und demfelben Buche fcbwerlich ausfähren laf* 
feo. Eben fo zweifelt Rec. auch ob auf dem hier g^ 
wäh)ten Wege, durch die EntWickelung des Bewuftfey ns 
die Abficht des Vf. ein Syßem der Philofophie auszu- 
fahren, erreicht werden ködne. Das Bewufstfeyn kann 
10 einer gedoppelten Bedeutung genommen werden. 
Es \ik entweder die alles Vorßellen , Decken, alle Ge^ 
fthle. Begehrungen und Willensbcftimmungen beglei« 
teode, BeSimnmng, wodurch fie als Modificationen 
desIchs angefehen werben ; oder man verlieht zugleich 
dasMateriale des Bewufstfeyns mit darunter. In der 
letzte Bedeutung kommt es hier' vor, wie aus 3» 227 
trhdltt. Es T^ird alfo nicht fowohl hier das Bewnfst- 
fe;^ ok dasMannic^faltige, was In demfelben vorkom- 
meir kann, entwickelt, und^zwar {lüfdem analytifchen. 
Wege« Dabey wird aber fchon ein fyntbetifcb gebil'-t 
detes SyRero der Philofophie vorausgefetzt, deffea 
Grfinde und Bedingungen^ nicht durch die Analyfe dar- 
geäe^lt werden köfineii. * Es tft bey diefer Methode 
leidit mdgtkh, das man dasE^eiitbümUche, die Form 
des Denkens , Empfindens, WoUens u. f. w. , deilen 
maa fieb ' frey lidi nur in und durch das Bewufstfeyn 
bewnist wird, lauf das Be\rufstfeyn felbft überträgt, 
und nun 'glaubt, in diefem den Grund alles Wiflens 
gefunden zu haben. Und diefes ift auch hier. Wenn 
fidi Rec. nicht irrt, der Ideengang des Vf. So hei fst 
es S. 16 '»»da die erlle allgemeine Urquelle alles EmpHn^ 
dens, Denlcens und Handelns in dem Bewufstfeyn be- 
fieht, fo muis der Grund aller Gewilsheit in dem Be* 
wnfatfeyn enthalten feyn.** Allein das Bewufstfeyn 
ift gleidifam nur das Medium, durch welches wir das 
Empfinden^ Denken, Wollen u. f. w. wahrnehmen; 
aber weit entfernf, dafs das Bewufstfeyn felbil die 
GmndqueHe oder das Princip diefer Aeu&erungen des 
Qemiith's £eynfollte, fo wird es felbil erft. durch diefe 
nöglicta. Das Bewufstfeyn ift hier alfo nur gleichfam 
deraufsere Rahmen, In welchetö dieBeftandtbeile des 
Syßems gefafst lind, aber ihr Zufammenbang undilH'e 
Abfolge iltnieht in demfelben enthalten, foadern be- 
ridit auf ändern Bidinguögen. . 

Das gans^ Wei^ befieht aus zvi^ey Tbeilen ; der 
erSe enthalt eine Theorie;, der zweyte die'praktiAJ^fee 
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auf, welche fo ausg:edr(k:kt und i i) die- $eeU wdfSy 
daßfieiß; 2) die Sede ift überzeugt, dafs aujser ilir 
felbß noch andre W^Jendafind; S) die Seele tveijs^ ddfi 
fie manmchf altig impfindet, denkt und will ; 4) die SeeU 
iß übifZiTUgt, dajs ße nicht immer im Zuflande des Be- 
umjstjeijns iß. Die weitere Ehtwickelung derfelbcn 
wird in den vier folgenden Abfcbnitten vorgetragen, 
welche von dem Bewufstfeyn diks WliTens, von. dem 
Bewurstfeyn des Glaubens, von der Mannichfaltigkext 
des Bewufstfeyns und denä Zuftande des Nicbtbewufst- 
fepos handeln. Der zweyte Theil befteht aus folgcÄ- 
den Abfchnitten. i) Wefenheit des Bewufstfeyns. 
a)Pfaktirche Gruudfatze des Bewufstfeyns. 3) Bewufst- 
feyn allgemeiner Begriffe* 4) Bewufstfeyn des ürthci» 
lens. 5) Bewufstfeyn der Selbßbildung. 6) Bewufst- 
feyn eigner Fehler. 7) Bewufstfeyn erhabener Eigen- 
fchaften. g) Ausbildung des Bewufstfeyns in Beziehung 
auf äufsre Dinge. 9) Üeberficht des Ganzen und Be* 
fchlufs. Ueber die Idee, welche der Eintheiiung in 
die Theorie und, die praktifche Entwickelun^ des Be- 
wufstfeyns zum Gruude liegt, erklärt fidh der Vf. in 
der Üeberficht S. 596 fo. „Der Inhalt des erftenThei- 
les beweifet, dafs der Zuftand des Bewufstfeyns als- 
dann in der Seele erregt und erneuert wird, wenn 
äufsere Gegenftande unter gewiflen VerhältniiTen auf 
„die Werkzeuge der Sinne wirken. Der lohalt dea 
„zweyten Theils beweist, dafs, wenn die Seele in deii 
ZuÜaud des Bewufstfeyns einmal verfetzt ift, fie alaf- 
dann ihr eigaes Bewufstfeyn felbft for^fetzt, felbft ent- 
„wickelt, ausbildet, anwendet, und auf äufsere Ge- 
genftande felbft einwirkt. Diefe Ausbildung und An- 
Wf^^dung des Bewufstfeyns gefchieht ^alsdann yermö- ' 
ge derjenigen Kräfte, welche die Wefenheit der ^eele 
ausmachen. Dieie Kräfre beliehen in der Empfind-, 
„famkeit, in der. Vernunft,, in dem Willen (wel- 
„cher den körperlichen Werkzeugen gebietet) ond in 
„dem Bewufstfeyn des Geuiüthszuftaudes. Zu dtefer 
,^^usbildung und Anwendung des Bewufstfeyns giebt 
die Empfiudfamkeit den Stoff an. Die Vernunft be- 
ftimrat die Richtung. ^ Der Wille wendet diefe Kräfte 
„zu der innern Ausbildung und äufsern Einwirkung;^ 
'„wirklich an , . und der reine, durch Tugend-'beglücken- 
„de Zuftaod des Gemüth^ ift der einzig^e wahre End- 
„zweck diefer Ausbildung und Anwendung.** -* Dies 
ift zugleich eine kurze Skizze diefes W^erks , das fich 
durch feinen reichhaltigen Inhalt, durch eine Menge 
treffender Bemerkungen, durch Deutlichkeit und durch 
ielüen fchönen firapeln Ausdruck empfiehlt. Nur Scha- 
de, dafs es neben feiner Popularität nicbt als vollftändi* 
ges und bündiges Syftem , durch Beftthimtheit der Be- 
griffe, ftrenge ßeweife und fyßematifche Einheit eben 
fo befriedigend ift. Unftreitig wörde fein Vf. , den ganz 
D^utfchland. als einen vorzuglichen Selbfidenker ver- . 
ehrt, auch die Foderungen eines ftreugen philofophi- 
fchenSyiiems mehr Genüge geleiftet haben, wenn nicht 
^die Rückficht aufweine zu weit ausgedehnte Verfländ- 
Jichkelt jund Popularität » und die Vereinigung der bei- 
den oben angegebenen,., nicht beyfammen ausführbaren 
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Entwijßkeinng des Bewufstfeyns. Der erfte Ablchnitt Zwecke. Einflufs auf die Anlegung und Ausführung des 
des l TJh. Aellt TierGrupdvrahjciieifceff des Bewufstfeyns ' Plians gehabt jutte,^ Denn ohne das, würde wahrfcheiä- 
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Üch die UatauRlIchkeJt des Bewufstfeyns als efoes 
Srindps der Philofophie einleuchtender, und ein* ganx 
andre Form gewählt worden feyn. Die Begriffe .Bc- 
wufstfeyn, Seele, aeinöth. Verft^nd. Vernunft, Wille, 
Tueeod, Glückfeligkeit u. f. w. «od an keinem Orte 
voliaäfldig entwickelt, fondern nur hie und da erlau- 
tert Wie viel einer Erklärung bedürtViges und nahet 
XU bettimmendes fetitni.ht diecrfte Grundwahrheit d«i 
Bewufstfeyns vorau»? Was heifst hier da;! Wiffen und 
die Seele f Die Erklärung ;lerfelben: die Seele wiffe 
Ton fich, fo oft fie in dem Zuftande des Bewufstfeyn» 
ift. dafs fie vier Eigeofchaften befu7,t. das Empfinden, 
Deaken. Wollen und Einheit; und: das Vermögen der 
Seele ihr eigenes Dafeyn zu wiffen (ey VVefenhe.t 
der Seele; ift noch oicht im Stande, die vielen Zweifel, 
wdlche ßch über die Wahr^wt diefer Grundwahrheit, 

und ihre hier «g«^'«*"«« 5'«''%'5!"'*'"5"°'.5f ',T 
weifen. In dem HI Abfchn. dc& U Th. werden die aU- 
eemeiaen Begriffe d. i. ^die Kategorieen nebft den Be- 
Siffen von Zeit undRal}« aufgeltellt. IhreErklanmg 
Snd empirifche Ableitung fetzt oft das ^." E'W»««de 
wraus/z. B. Der Begriff Einheit entwickelt fich m 
dem Menfchen, fo bald- er fein Bewufstfeyn mit de? 
Ileherzeueung von dem Dafeyn andrer Menfchen und 

LS oTg! vergleicht. Er ^'^^^'^^-^'^^'^Z 
die fein Ich aU Einheit an, — „Die Zeit ift das Verr 
hältnifs der Veränderungen , welche nach ««j* ««^« "| 
dem Zuftaude eines Wefeps vorgehen . und der Ve'än. 
derun-cn. welche nach und nach vorgehen in d« Act 
und Weife, wie mehrere Wefen beyfaromen beflehen. 
D?eferBeeriff wird dadurch entwicJcelt, dafs die Seele 
SS VeSgen des Qedächtniffes befitzt, das Andenjen 
dS V^cägenen mit dem ÖfgenwärHgen Tergle.chl, 
S aw defoewifsheit diefer Erinnerung •"•* Df «' 
^trmg auf die Zukunft rchliefat.^' In dem II Abfchn 
Tu Tb von den praktifchen Grundßtzen des Bewufst- 
feVns wird angenommen, dafs die Vernunft die allge- 
. Ä R chtfchnnr beftimme. ««ch welcher <i«Menfeh 
Sne Anlagen entwickeln und ausbilden mufs, wenn 
KebrltJh zweckmäfsig und den wef^f ^en Ve^ 
häUoiffen der Menfchheit gemäCi f*y,° <«"• ^Jer «« 
ift noch nkht erklärt worden . was die Vernunft und 
Sir rwecSfsiee Gebrauch der Anlagen ift, und warinn 
deÄÄÄrhaltniffe der Menfchheit Ijft^^^^^^^^ 

Fondern weiter unten S, 496 f l?TuLtfin^Wenu 
ftpUmiPen der Yeroonft und der Sittlichkeit vor. Wenn 
JbÄh J'JooderGrund der Sittlichkeit in emer A.- 

la« Äw&yns befteht. vermÄge deren dve Se^ 
Jage qes newuw V j ^ ^^ recht und 

ift nicht httämmt wtrdw, Wa$ Wim » W<x Ke\u 
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Gründi|ite..aufgeftellt« ans deni> alle Pflichten fich ablei- - 
ien lafleDt noch erklart wprden, worinn d^r Grund 
der Pflichten beftche,- Aber es fcheint, als wenn der 
a^weyce Qrundfatz diefen Mangel erfetzen folle. Denn 
es heifst von ihm, er fey der höcUlte ubd letzte, und 
beftumne den pndzweck des inenith4icben Dai^ir^us. 
Ift dies, fo wird die Pflicht von dem (iefiihi der Luft 
und ünluft abhangig gemacht, womit der Hegriit der 
Pflicht lulltet. — Alle prakiiiche und fheoreiifchc 3uize 
beruhen zuletzt auf innern Wahrnehmungen , die aber 
keine Einlicht v^n einem beitimni^en uod noihweudi-^ 
gen Zuferamenbange gewahren » < wenn lie auch , Wie 
nicht ztt zweifeln ift, bey d»m Vf. ein zufaminenhen- 
gendes Ganze ausmachen. Man kann nicht einmal iV 
g^n, dafs diefe Wahrnehmungen vollitandig (denn 
yon der wichtigen Lehre der Uech^e» kommt iö. viel als 
nichts vor) oder in einer lichtvollen Ordnung zufam- 
meogeftelit worden wären. 

Wir haben in unfrer Kritik nur auf den neuen Tec^ 
fuch ein Syilem der Philofophie zu gründen, wrichei 
mit allgemeiner Verftändlicbkeit innere Evidenz verbii^ 
den foll. Rückficht genompien, weil uns diefe AhGcht 
die wichtigfte fehlen. Denn dafa hier eine Menge tief? 
fender Bemerkungen upd heller Blicke in daa gefamn^ 
te Gebiet der Philofophie vorkommen, werden unsdif 
Lefer gern auf unfer Wort i^Uuben, wenn üe wifleü^ 
dafs hier ein fo geiftvoUer Mann , ala der ?£» ailgMMI 
anerkannt ift, fpricht^ Wir haben dasjenige^ wa3 caa 
iinPian und-iO der Ausführung mangelhaft fehlen, mit 
deßo gröfsrerFreypButhigkeic Tagen kdf>«ten, weil eben 
derfelbe nur allein Wahrheit zu feinem Augenmerk« 
hat» und beydiefem Standpunkte über alle andre Kuck* 
lichten weit erhaben ift; und glaubten diidwch befiar 
als durch jede ajodre Art, nnfre Aufiperkiänikeic und 
i^chtung gegen die bey einer fe grofaen und geficfalib- 
vollen LauAahn um fo verdienftlichern, Bemühungen 
des Vf. für die Erhöhung des ianeni und üufsern Wcrdii( 
dar Philofophie» an den T<tg legen ^n k^iMieii, 

t^RBAUÜNGSStERiFTEN. 

Leipzig , b« JacobMer : per populäre um 
Prediger in Betfjpieten. 1754. 432 S. g. 

^ Der ungenannte Vf. macht fi^ mit dem Titel fei- 
nes Buchs nicht etwa ein KompHment» fiimdern letftet 
wirklich , waa er damit rerfprichc^ Rnh^ea Deokei^ 
ein gemeinverftindlicher Vortrag .un4 ^ine gewifle lang- 
te Wärme der Empfindung' » die fich unvennerkt dem 
Lefar mittheilt , zeichnen diefe {Predigten vor otaaKrhen 
andern Yortbeilhaft aus. Bey verfehi^en^n dei^lhen 
fafst er geradehin die Bedurfnifle nnfera i^eitaltera ins 
Äuge;; wie das infeirierheit jn de|i drey erllen Vorcin- 
gen gefchieht; dach kommen audi in den fibrtgen, 
welche mehr aUenpetneit hihalta find • unnutteihace 

Tör, fo da(a HeC. dies^nz^St 
nnd erh«uiich iprkUm IWUk 
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OEäONPHZE- 

Marbükg, in der neuen akadem. Buchb. : Neujahrs- 
gefclunk für ^agd nnd Forftliebhaher auf das Jahr 

1794. 115 S. 12, 

Ekendafelbft: Daffelbe für das Jahr 1795. 161 S, 12. 

w 

rVie Ausführung der Idee eines eigenen Tafchencaten- 

mJ dcrs für Waldmänner htftte in k^ioe g^lüoklicher» 

Hsnde fallen können, als die des Wn. vmi Wildungen^ 

der fclbft mehr als bloft eifriger Liebbaber der Jagd ift^ 

and in feine Sammlung keinen uninterelfanten Auffat» 

aufgenommen bar. Im Neujabrsgefchenk für 1794 find 

als Monatskupfer der Hirfch, dasTbier, das Wildkalb^ 

derAuerbabn, das Auerbuhn und die Steinamfel n^it 

ihÄn natürlichen Farben lehr gut abgebildet, und in- 

Np, X. 1. und 9. b^icbrieben. Der Gefchroack und die 

Vorliebe dts felbfttbäiigön Herausgebers drückt fich in 

Ax^Qdea artigen Strophen aus : (S- I-) 

Sey mir rw aßen ,g€grüfsfc mi( feftlichem Weidmannsse«» 

Cange 
MaM^^ber llkfch ! an deinem ^r^htigen Anblick 
Lab( fich is|i iämmtrnden Farft das Falkehaugc des Ja» 

gers -^ 

JDir cebührte die Krone f — 2lwar fchmückt« mit ftattli- 

oben Waffen 

Mincbc^ Haupt di« Natur — gab Bliucs Sclinclle noch. 

manchen 

Scl^nken Laufea umher ; doch deinem üalzcn Geweihe 
Oteichi kein Hauptfchmuck auf Brdeh» kein Wuchs an 

Schönheie dem deinen* 

Aofser den angeführten Natur- und JagdgefcWchten ent- 
hält das Bändchen fur'.i794 noch folgende Auflatze : 3) 
flwi Lefchenbaum und deffen Anspuckt, 4) Verfucke a>ifr dU 
Schume der vorzügUchften dtutjctun Wald Baimn - Hölzer. 
S) Betrachtliche.wnd nnnütze üolzconjnmtiQn zu Sdrgen, 
nSier wird, wenn einmal jeder Geftorbene fein hölzer- 
nes H^iia vait unter die Erde nehmen mufste , vorge- 
fihbigcn, die^ Särge Venigftens aus fchnellwüchfigem 
Weidenbolze ^Verfertigen zu laflen.) 6i yiuch ein Wori 
Üker IVüdJcItaden., (Die Anekdote, wo ein Fürft, der 
riles Hochwild abfchiefsen laflen, noch Klagen über 
Hafen tuid Hühner ron feinen Bauern anhören mu&te» 
riebt dem Hcraiisg. Gelegenheit, über die oft grundlofe 
ÜBZttfncd^heit des gemeinen Mannes zu fcherzeui. ,Er 
hätte aber bedenken follen, 4afs eine Mft^fmb^^ Meu- 
te niedrigen Wildprets allerdings beträchtlichen Scha-^ 
Ln thun« imft auch fein Spott TieUeicbt hie uad d« 
A L* Z. 1795- Vi^^ ß«^ - ' 
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Tollkomnien gegründete Klagen lächerlich «nd.firuchf«' > 
los machen kann ; denn an Höfen ift die befte Sache 
Verloren, wenn ihr eine lächerliche Seite al^ewonnea 
wird. Wo aber der immer unzufriedene, uncultivirte 
Thell der Nation über Kleinigkeiten zu klagen anfängt, 
da fteht es gevt^ifs wohl mit dem Lande^ 7) Neue' 
merkwürdige Entdeckungen über die eigentliche Brunft^ 
zeit der Rehf, (im, Angu&.) g) Achttägige Wolfsjagd 
im Ueffendarniflädtijchen. 10) Merkuürdiger Schufs 
(mit dem Lädeftocke.) 11) Rufftjehkaijerliche ^agd/mw- 
wufik. 12) Anzeige einiger neuem Forß- und g'agrf- 
fchrifien, i^ Forß -und ^agdanekdötefu 14) JSe'ut 
^agerlieder. 

Die Monatskupfer im Neujahrsgefchenk für^diefes 
Jahr find das Hauptfcbwein , eine Bache mit Frifchlin^ 
gen , der Birkhahn und das Birkhuhn , der Wolf un<t 
die Krähenhücte, welche in No. 2. bis 5. befchrt«beii 
werden. Vorher gpht (No. i.) die Skizze einer ür- 
gefchichte des Sagdtvefens, und dann folgt noch 6) Van, 
einem im Naffau DiHenburgifchen angelegten Kolzjath 
menmagazin ; 7) GrfchicHe eines von einem Hunde und . 
eifier Fucfifin erzeugten Thieres. 8) Ueber die Urfacheu. 
des fetzigen ßUgemeinen Mangels an Hafen^ 9) Qagd- 
hrüchworter. 10) Patriotijcher Zuruf (die franzöfi-, 
Icheiä auf der Ja^d, gebräuchlichen Wörter mit deut-r 
fchen zu Terwecnfeln). ii) Anzeige einigerneuen 
Forft ' und. -^agdfchriften. 1 2j Forß • und ^ägeraneh- 
dqten. 13) tJ^C ^agdgedichu,^ und J4; Ank^ürndi^ 
gungen% 

Da£SD£N, In d. Walther. Hofbuchb. : Neue Sawn-^ - 
tung vermischter ökonomifcher , Schriften , herausge- 

Sieben ro^^otlann Riem, kurfurftl. fachf. Commif- 
ionsrath etc. Fünfter Theil, mit Kupfern. 1794.^ 
240 S. 8* SechQer Theil; m. K» 217 S. Sieben-' 
ter Theil, m. K. Ii6 S. Achter Theil, m. K. 
• 302 S, ^ 

„Die Fortfetzung diefer Sammlung, deren erfter Theil 
A. L. Z. 1790. No. 214., die folgenden 17§;5. No. 214. 
angezeigt worden, liefert die in den Jahren 1793 und 
1794 eingegangenen merkwürdigern. Abhandlungen 
u^dr Nachrichten theils ganz, theils auszugsweife. Es 
hätte der Herausgeber mehr Verdienft um die Samm- 
lung, wenn er den häufigen NachkÜsigkeiten des Styls 
und des Drucks abzuhelfen fuchte. (S, 224. 5. Theils 
fteht, -^s folle ein forftgerechter Jäger den Eübick-^ ' 
inbak des ganzen Reriers berechnen können ; ) auch 
hätte er noch manchen uniintereflanten Gemeinplatz, fa 
wie unter endem im fünften Theile die Krämerifche 
Abhandlung über den Grundftoff der Nal^ung d^r 
Pflanzen ^^mz t ohne Qeftbr. wegftreichen können. In 
Mm der ^ 
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.der genantAen ÄbhtLndtnng werdea vrir, Bftch einen» 
refchlichen Aufwaad von Gelehrfamkeit » durch die 
Beugepriefene EntdeckiiDg erfreut (S. isi-)** nDerKeim 
»»und Grundlloff aller Fruchtbarkeit liefet 10 der Erde^ 
^Durch den Beytrite der öl>r]g«n Elementev Fetier» 
i^Lufc und WaHer wird, derfelbeia Gahrung gebracht» 
Mentwickek fich und löft fich zu einem Saft auf, fteigt 
„aus feiujer Mutter Scht^os hervor, whrd v#n defn Wur- 
„zj^ln uod Sau£:röhreii der PRanzen angezogei?; uud 
stritt in ä^n letztern gleichfam fo in einem treuen Lei- 
hen auf « wie 'der Schmetterling aus dem Kern eines 
^Seit (rf) encocons.**' So fchleicht man der Natur ietzt 
^f ihren geheim ften Wegen narhf 

hn fünften Theile haben dem Rec. r) die Bem-er- 
Itungeh über- das Jilutharaeh der Schafe, 2): über die fo- 
genannten I]gehkalber (Von beiden Krankheiten kommt 
auch im 7teaTheih!j noeh etwas vor) und j)dieBe- 
ftrhreitmng einer Malzdarre mit gebrannten Ziegelplat- 
ten anfiatt der Borden, atn intereHanteften gefchienen. 

In diefer Hinficht 2eigt er aus dem fechften Theile 
äo: i) die Fätberverfuche mit Ber^isbeeren und Leder- 
bereitangjea. mit Sumach und .mit TuriwaiTer. 2) Die 
Nachriclit von der auf den böhmifcben Kameralherx- 
Schäften Schmfrichiz und' Horziniowes eingeführten 
Staüfütterung -ron 5500 Schafen, 560 Stücken Rindvieh 
und l20Pferd'en. (An Grund und Böden gehört zu die- 
Sen Iferrfchafcen über 4000 Dresdner Scheffel Feld uud 
f 360 SchetFel Wiefen Gärten und Huihung.) 3) Eine 
fchöne Abhandlung; über den Nutzen des abgefailenea 
I^aubes der Wälder anOirt und Stelle , in welcher mit 
"firnude gegen das Laubbarken » als eineir unerfetzli- 
chen Schaden der ttolzcuUur, geeifert wird. 4) Be- 
vierkungen über die Kräufelkraakheit dei* Kartoffeln, 
welche aus zu ftarker Düngung und verl^uratem Ver-' 
ändern des Saamens entfteht. 

Im fiebenten Theile l) chemifche Verfiiche über 
den wefentlichen Unterfchied der somifchen und fach* 
fifchen. Alaune. &) üeber Farbematerialien aus dem. 
Gewächsreich. 3^ Befchreibung eines ökonomifchen 
Übch- und Bratöfens. 4) Ideen undErfahrüngea über 
mehrere Gegen ftände der Landvvirthfchafc. . 

Im achten Theile r) Befchreibung eines Zirkels 
xnit fechs Spitzen zum Copiren. 2) Verfuche über den 
Milchertrag uud Gehalt mit verfchiednen Futterkräa- 
tern, (Wi«fe»gras, Luzerne, fpaulfchem Klee und fran- 
zoiii'chem.Raygrafs) genährter Kiihe. g) Auszug aus 
llo. Medicus Äcacienjouwial. 4) Etwas über Bräunt« 
weinbrenuereyen aus -den heften Schriften darüber ge- 
femmelt. Schon im Tten Theile wurde desKohlenpuK 
Tfeps als eines bewährten Mittels dem fertigen Brannt- 
wein den üblen Qefchmack zu benehnjen gedacht. Man 
findet in diefem. Theile auch noch ein unfthädliches 
(unfchuldiges) Mittel, dieMäufe auf dem Felde zu ver- 
fcieibea, namlieb ^ fie mitKrÄhenaugeu zu i^rgehen.. 



9 KILO LOGIK. 

Caillor: Grcmmaire frangjtiji^ republicainf^ 
di^ Ecotes^ niUionattt:. tedig6e d'afres Lr 
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d6cret de fa Coaventfon nationaTe du 9 jUvriot^, 
Par le citojfcn Bulari^ de la Sectio» de Bratm. 
197 S. la. . - 

Va der merkwürdigen Vorrede diefer republicani- 
' fchen Grammatik Ifegt ungefähr folgender Inhalt. ««Die 
y.Reinhoit der Sprach^ , die Richtigkeit d^ Styls find 
«»zwey Dinge, an welchen man erkennt, dafs eine Per- 
tSon Erziehung' empfangen hat. Da ^^ franzdfifche 
Sprache heut zu Tage der. Idiom der Frey heit, und 
der Ausdruck der Vernunft ifl:, fo kann man fich ntchi 
y,genug tnit d^ti Mitteln befchtftigeu , der Jugend 4as 
t,6tuduim d'erfejhen zu erleichtern, und fie in den Stand 
9,zu fetzen vorzägUch gut zu reden. Die Athftniepfer, 
»,Spartauer und Rümer redeten mit Reinheit utfd Würde. 
^WaruuL tollte fich nicht derFcanzofe, welcher wie^e 
„in einer republicanifchen Verfaflung lebt, durch Voll- 
»jLomtnenheit der Sprache auszeichnen ? ISr ift za der 
^Gröfse feiner Natur zurückgerufen , geniefst fein Da* 
i^feyn in feiner ganzen Fülle, kann allen fernen Kräf- 
i^ten die Entwicklung und die Energie geben, deren 
„fie nui fähig (lud, kennt keine andere Herrfchaft als 
„die Macht der Gefetze, und keinen andern König als' 
a, fleh fei bft auf der Erde; folglich muüs die majeiULti- 
y,fche Einfachheit feiner Sprache dem Adel feiner Ge* 
^^anken, der Hoheit feiner Empfindungen, der Streu- 
,yge feiner Sitten, und der Unabhängigkeic feiner poli- 
^ftifchea Einrichtungen voilkommen entfprechen. Mein 
„Wuufch i^ es, iiemit der G«^nauigket^ eines Sparta- 
„uers, und rait derReinh^t des Athenienfers reden ^u 
„(ehcn% Daher habe ich ihre Gxundfntze, fo riel mir 
„möglich war, kurz zufammengefafst, ilas Stüdiuta 
„derselben 'bequem y und die Anwendung ^der Re^eln^ 
,/0WOhl im Reden als im Schreiben,, leicht zu machen 
gefacht.. Mtige ich den Zweck meiner Arbeit errelcfat 
haben, der Jugend nützlich zu feyn!*V Wer k^nn 
fich bpy fülcheu Faafarouadea des Lachens €nr*ialten? 
Die Eiurichtuifg der Grammatik felbft verdient al- 
len Beyfall, indem der ^L feineu jungen Mitbürgern 
ein leicht zu überrch;iijendes Sprachgebäude aufteilt, 
das Weder äufserHch. mit den gothifchen Schnörkeln 
der alten Terminoloi^jen überladen ift, noch iiiWend% 
hey Anordnung der einzelnen Theile einem weitlauf- 
rigen Labyciuthe gleicht. ^ fchrieh für feine Nation; 
eben deswe^jen kennte er manche ihr hinlänglich be- 
kannte Erfrhciuun\^ in der Sprache unberührt lafien« 
Hoch würde ein Auslander, welcher diefes Werkrfien' 
zum Fährer wählen wollte, iii verfchicdenen Punkien- 
keine Etefriediguug find^en; deun. i) fefet es grofeien- 
theils die Ausiprache voi*aus, und geht über das weni- 
ge, was es davon Tagt,, fchuell hinweg. So ift z. B. 
hey dem e{S. ii.) der Fall nicht bemerkt, >^o es in 
einfylbigon VVörtern, oder in unaccenruirten Syhhert 
vorkommt, als in me^ Je, d^maiuicr. Ein Laut, den der 
Ausländer ohne genaue Anweifung nicht treffen kann« 
— Dann fehlt 2) manche Ausnahme von Regela, die 
woht der Franzofe, aber kein Fremdet, fich hinzu* 
Afnkr. Sa vermifst man (S. 52.) unter deaSubftantiven 
auf 01/ ,^ welche im Plural ein s. annehmen., die Wörter 
aUirailSt fpouvuntails , gouvernailSt Jeraiht poitririb 

undeamßiU^ Auch fucht m^n vergebens, düie Abv^ef- 

chungen 
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dnmgeniatSf' eats, mmavats: ehus^ trtmr^ matims, 
hUm; toi$s i' befliaux u. a« m. -— DerVE nfmmt 3) nur 
eiaen Artikel an, und. erwähnt dieCafus nrcbt. Durch 
diefe Yemachlärsigung^ der öbtigen Artikel, und be- 
fonders des Partitivus, wird dem Ausländer der Qe- 
branch diefes wichtigen Redetheils du&kel und fch wer, 
wenn er fich nicht eines gröftern Lehrfyfteras bedient. 
Mit gleichen Sdiwierigkeiten wird er zu kämpten ha- 
ben, wenn er die unbeftimmte Regel (S»37. ) lieft; 
Ufäut odferver que^ s^^il y a des adjtctifs qm Je mettent 
devant U nam; etffkmt heau jardm^ grtmd arbre etc, ü ff 
en a beaucoup auffu. quife mettent apres te tiof/i, comme 
Convention nationale y bonnt* räuge, L*ufcige eß le fettl 
fuide ä cet egard^ — Gerade fo unbeftimcnt m dieBe« 
merkung über da« relative y (S. 51.) llßgnifie ä cette 
thoje^ fegt der Vf. und ipricht kein Wort von dem 
Falle, wo es ftatt cian^oder en gebraucht wfrd. — Auf 
der 56ten S. wird der merkwärdige Unterfchied zwi« 
fdien den relativen Fürwörtern, qui und leqiiely nicht 
angegeben* — Die unregeloiarsigcn Zeitwörter fallen 
(S.5>dO exufiA gelernt werden. — M^n lernt hier nicht 
den wiichtigen Gebraueh der conjunctircn und abfolu- 
tcn FÄrwörter im* Dativ und Accu/ativ; denn (S.. 97.) 
keifst es bloft : Q^uand te regUne tß ui» pronornt it ß 
«et devant te verbe. — Von den verbis neutris , welche 
ia dtefer Sedeutuog^ mit avoir^ und in jener mit Itre 
zofammengefetzc werden^ findet man nichts; ^uch 
oicbu von den vtrbis redprocis^. die &ch doch von den 
reflectims welentlich unterfche\de». — Auf der 1^22 S» 
Jiefet mdn: D.ms lestems campofis da verbes' rijiechis^ 
m pas^Hcipe ne s*acoorde pas avec fon nominatlf^ 01% dit 
i%nefemme: eUe s^efimh cela dans ta iite. Richtig; 
tber es wird nicht erwähnt, dafs das Particip folcher 
Zeitwörter fich niurh feinem Nominativ in der Zahl 
und in dem GefclUechte richtet, wenn es den Accüfa- 
tiv regiert» — Nach S. 150. foll man im partitiven 
Sinne de, und nicht deSf vor ein Adj^criv fetzen, als 
faita de bons Uvres. Ift diefes nicht auch nöthig für 
(£a oder de ta? Sagt man nicht z. ff. fai war^e de^ 
maiivais.jambon? — Rey tout (S. 157.) erblickt mau;' 
Cette image^ tOfUe^amußmte queUe eji, ne me plait pas, 
Möfste es nicht hejfsen, tout amufante etc. ? — 0er 
Kominativ eines perfönlichen Fürworts foll' (S. i6r.) 
hinter dem Zeitworte ftehn, wenn man fragt., Aber 
der Vf. bedenkt nichl,. dafs das Gegenteil eintritt. 
Wenn man fl»it Nachdruck oder Verwundrung fragt. 
Er hätte fich daher beftimmter ausdrücken mülTen. — . 
Diefe angeführten Stellen werden hinreichend feyn zu 
zeigen, dafs die Grammatik des Bürgers ßiilard , fo 
nützlich fie auch jungen Frau zofsn fevn. mag, den Aus- 
ländern die gröfsern Syfteme eines Wuilly, Mauviiion 
tt. f. w. nicht entbehrlich machen kann. 

, Frankfurt a. M. , b. V£: Cours de GaUicismhy fBf 
P.. i. . de Beaüctair^ U. Parties. 1794. 32d und 
355 S. «• , - ■ 

Em Buch« das ohne weitläuftig zu werden, die ge- 
btäuchlichilen GalUdsmea enthalt, d. h.. Iblc^Q iigüc- 



liehe oder uneigcntnche RecTensmrtexr der franzofffehanj 
Sprache, welche von der fchlichten Manier fich aus*- 
zudrücken merklich abweichen, aber durch den Ge- 
brauch eingeführt find, und dem Styl nicht wenig An- 
muth und Lebhaftigkeit geben, ift in der, That eia 
wichtiges Gefchenk. Der Vf. fand feinea Plan nir- 
gends ausgeführt, da in den altern V^^erkeu diefcr Gat- 
tung nur fehl echte Auszöge und ohne Wahl gefammelte. 
Sprichwörter vorkommen. Ihm diente» die Arbeitea 
eines WaiU^j, Richelet, Trerowj , und das neue Wörter- 
buc-h der Akademie zur Grundlage feines Gebäudes. 
Auch fcheint er den Mauvillon, Girard, Beauzee^und 
Roubaud benutzt z-u haben, ober gleich dem öiften 
mit Recht vorwirft, dafs einige feiner Qermanifmen 
heutiges Tages aufhören es zu feyn, und d«a let^tea 
Wegen Debertreibung in feinen Bemerkungen der Ua- 
teffchiede zwifchen den Synonymen etwas f^elt. Be- 
fonders gefallt dem Rec. die Lehre von dem reclitea 
Gebrauche des Imparfait^. Parfait defini und ParjEatf 
compofe oder indeßnu welche S. 314. des erßern Theils* 
und &. 162. des zweyteu fehr deutlich vorgetragen 
wird, üebrfgens liefse fich zu diefer Sammlung voO' 
Gallicifmea noch manche dahin fchlagende Re^asaj^r 
anführen, die dem Vf. entgangen zn feyn fcheint, die 
man aber leicht, theils aus den fcanzöiifchen Roman- 
und Komodienfchreibem , tfteils aus grofsen LcxiciA 
hinzu lernen kann.. Schade, dafs die fort der Rcvolur. 
tjon eut/landenen neuen Wörter und Ausdrücke drefem: 
Werke nicht beygcfügt Worden find , ida fie doch mit 
in dem Plane lagen. Doch verfpricht der Vfc ihnen- 
noch einen befondern Band zu widmen; und diefe«? 
wird jeder Liebhaber der fcenzöflfchea Literatur mit 
Ungeduld enfgegenfeha^ weil wir noch keine vollftänr 
dii^e Erklärung ihres Urfprungs und ihrer Bedeutapg: 
aufzuweifen habea. 

• 

LripzI'G, b. Reintcke: ANarvative of the tofsqf tÄe?. . 
Grofaenor E^ft Ltdüitnuyi etc. l?y George Carter^ 
Ein fehr anziehendes Lefebuch für diejenigen,. Wels- 
che Bnglifch lernen und lefen.* 1795. 143S. 8- 
Es war ein glückDcher Einfalt, diefe fchone Erzäb^ 
lung des hifto-riicheo Porträtmahlers George Carter i» 
London, welch« er »ach den mündUcben und treuen. 
Berichten eines gevniTen John Hynes verfertigte, der 
den hier befchrie^euen Schiifbruch und die darauf ge- ' 
folgten Unglücksfälle Äberlebt hatte, der deutfchen Ju- 
gend als ein en jlifches Lefebuch zu fchenken. Durchr 
die uagekünfte4re Darfl^elhmg der höchft feltenen Be- 
gebenheiten diefe'r Schiffsgefellfchaft fi>nd das.Original 
in England allgemeinen BeyfqH , und Ward auch ini 
JOeurfchland durch Sprengelsgute tTeberfetzuug bekannte 
Wir brauchen dalier den Inhalt hier nicht zu wreder- 
hol'cm Mit Recht glaubte der Herausgeber durch einer» 
Abdruck des Originals derr Anfangern im Eoglifche«; 
einen Dienft zu thun,.da wirklich der leichte Perioden- 
bau diefer an fich merkwürdigen und anziehenden Ge- 
fehichre fiir die jugiehd befierpafs«, als die gröfsten- 
theil^ ohne Auswahl ^emttcfttefiMifcettames, Celkcüons^^ 
BLigazins u. f, w. Hk weichen gemeiniglich auf keiaeoi 
Mm. % ^ fehick- 
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rchicklichen Stufengangf ron dem Leichtern tu dem 
SchA^'^erern ♦ und oft noch weniger auf eine fortwäh 
renae Üntterhältuag RücKficht gwiomraeu ,ift. Doch 
können wir J^uch dem erwfi^chfeoenJLJehhaber der eng- 
iifcheu Sprache diefe Bogen zur Vertreibung ^nüfsiger 
Stunden empfehlen/ wenigilens eher als fo manchen 
uniiützen Roman. 

Den Anfängern zum Heften h^ der Herausgeber 
ein Ver^eichnifs folcher Wörter angehängt, die in dea 
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gewöhuHchen LexicU eotureder rar sieht fiehea, oder 
unrichtig und un(vollkommen erKlart find. Für diele 
Hülfe wird ihm jeder juage Lefer vielen Pank wilTeiL. 
Bey Erklärung fchwer^r T^rroinologieen eus der See- 
fprache hat er Rodings Attgemeines Iförtertmch der SÜp- 
rine (gebraucht, und die Anmerkungen unter dem Text 
der Sprengelfcben Ueberfetzung be} behalten^ weil fie 
ihm zur Berichtigung und zum ieffi^ra YerAtadnib 
zweckmälsig fcbienen^ 
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KLEINE SCHRIFT EpV. 



AnzifBTG^tANiiTRBiT. Braunfchw^ig ^ b. ](ii»clier: Ueher 
ias Erflicken nfugeborner Kinder — ein Prugramm beym An; ritte 
eineiB ProfefTorats am »nacpmifcb -chirurgifchcn Theater ^uBraun- 
ibhweig»« von Theodor Geor^ Aßgi^ft liaofe, 17^4. 20 Ä. g. -- 
per Vf- uiiterfacbt in diefer kleinen fehr lefenswerthen Schrift 
das Ibekannte Hari^fiffck^ Problem r wie es iiamlicb cug<^he , dafs 
das Kind, welches im Miicterleibe ohne Atbemholen lebt • ja fo- 
gar , wenn es ija'it den noch unverletzten Hauten geboren wird, 
mehrere Stunden hindurcli leben kann, fögleich erüickc, wenn 
das Atjiemhoien » nachdem es nur Einmal gefchehen ifl, gehemmt 
wird(— Nach einer kurzen Befchrerbung derjenigen Verande* 
rungen, Welche ^ey dem n«ugebornen Kinde darch ^«n erfVen 
Athemzug iin Blutumlavfe bewirke werden »zeigt der Vf.» dats, 
diefe Veränderungen nicht plöczlich, fondern nach und nach, ge«? 
fcfeehen» dats die Ür fache acsTod.es nicht darinn liege, weil et- 
l»?a das Kind aufserhalb dem I.eibe der Mutter der Einwirkung 
der I.uft und des Aihemholens bedürfe, wogegen die Btyf[>iele 
der Taucher, nsphyktifch geborner Kinder u. f. w. ßreiten» dafs 
auch Pouteaus Weynung, als ob da»' in die Lungen gedrungene ' 
Waffer bey Ertrunkenen durch Krampf den Tod veranlaffe, bey 
Neiffiebornen nnzuldnglich fey. Ertrunkene fterbea den gewöhn- 
lichen apoplektifohen Tod durch Erftickttng. Das ,Hanrcyfche 
Problem , fagt llr. R. , laffe fich gar nicht löfen , weO deffen 
Vorderfatzc, falfch find. Ein neupebornes Kind wird keineswegs 
durch geh^emmtes Athemholen plötzlich getödtet, Manxbatte, 
wie Itr! J\' 9h Ai^genzeuge vcrfichert, vier Junge Katzen gleich 
nach der Geburt in ein Gefafs roll Waffer geworfen und einjge 
Stunden lang durch den Druck eines Bretts und Stein» auf dem 
Boden des Gefjifses liegend erhalten ^ und doch lebten zwey da- 
von wieder auf, als di« Mutter üe nachher hcrbeyholte und er- 
wärmte^ Bey einem von üatifr angeheilten Verfuche lebte ein 
neugeborner Hund eine halbe Stunde unter dem Waflfer und- 
fehlen athinen zu wollen. Büffon liefs junge Hqndc in la«wanDcr 
Milch zur Welt kommen, und erhielt Ge darinn mehrere Stun^ 
den hindurch lebend, ob er fie gleich in der Z^ifchcnzeit eili-. 
chemal herauszog, und, nach mehreren Athemziigen, wiedet 
untertauchte. Senae foh neugeborne Hunde und Katzen , wel- 
chen die Luftröhre feft unterbunden worden war, oft bis vier 
und zwanzig Stunden leben. Bey Kindern, die zu feft gewickelt 
find, oder fich überfobreye* , oder smStickhuften leiden« bleibt 
der Athcm nicht feiten Minutenlang aus. Hr, Ä. fsh im Gebär- 
haufe zu Göttingen ein neugebornes Kiud, welches fchon ge- 
fchrieen hatte, in eine Art von Asphyxie verfallen, wobcy es 
•2\Var die Hände und Au^en bewegte , aber während einer gerau- 
men Zeit nicht athmete, bis es fich endlich« nach den angewand- 
ten Belebunjrsmiiteln erholte und wieder zu athmen anfing, -- 
AVs allem diefem zie<it der Vf. den Schlufs, dafs man ip Crimi- 
ttslftUen bey angebliobein Kindennordc fich nicht mit Umftänden 
beanngen mliffe, die einen Erwachsnen durch den Mangel an 
RTfpiration crftickt haben wurden. Ein langfemcr Tod aus all- 
fnihliger Yerderbnifs dei BJuts beym nangebiden Athnen, ein 
Tod durch die in erai^en Fällen nach und nach verderbte Luft, 
ein Ted aus NebemunftandeB« weiche oßwähnlich «en T^flilz 
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de» Erfbickung begleiten, könne allerdings Statt haben; dfi 
fchnelle Erfticken neugeborner Kütd^r durch Mangel a» l\fcfpi- 
ration fey af)er nicht zu behaupten. — Die ganze Abhandlung» 
welche Rec. mit Vergnügen gelefen hat , giebt einen Beweis i^s 
der Darltellungsgabe des fchon durch feine Inanguraldifierratian 
( De nativo vejicae urinariae inverfoe ßrolapfu ) rlihnlicb belutfi«- 
ten Vf. , deiTen Kenntnilfe und Talente ihn au einer. öffentUcbe« 
J^ehrdelle völlig qualifvcirten. ' 

Breslau ^ u. Hirfchber^, b.Kor^ d. Aelt.: WiüimitR»^^u 
Mitgl. der rnirerfität zu Oxford« des K. CoUe^ d. Aercte a« 
London, Abhandlung über die yegeknäJHgt^ umregelmähige» otef 
nifche und lauiende Gicht oder das Podmgra « nebft Bejchrfibumg 
des nßit SülzfiiHre gefchwängerten Bades, 'Aus dem EngliMea^ 
1794, 116 S. g. , — Vor vielen Jahren verkaufte ein fransofifeiicr 
Geheimnifskrämer ein aufi^erliches', angeblich fpecifiiches, JMictet 
widtsr das l'odagra , welches fowohl in Frankreich , ' als in Ksft 
land, von einigen Kranken mit Vortheil als Bad der leiäen^ea 
Theile gehraucht wurde. Eine Flafche von dleCem Mittel koßete 
eineGuinee; und obfchon das Mittel nut vielem Wa (Ter beyn Ge- 
brauch verdünnt werden mufste , fo kam doch eine Cur nb^ 
demrelben^fehr hock zu ftehen. Der Vf. prüfte daher dielbs Mk«. 
tel chemifch, und fand, dad^ es ausGlauberfchemfialz^ft heHund« 
Er felbft hält auf die heiUamen Wirkungen dtefes Mittels febr 
viel , und um zu be weifen , dafs es zur gcUndlichen Heilung des 
Podagra ein fehr gutes Mittel fey , und dafs es deft Torzug vor 
den andern Mitteln verdiene, fchrieb tr diefes Buchv 1^ geht 
Y011 dem Satz aus , daXs alle wider daa Podagra empfontene Mf' 
tel bisher entweder (wie; z. B. die MUchdiät , das amtericaanfcoe 
Mittel ausGuajakharz) ganz unwirkfam, oder doch nicht hinr^« 
chcnd wirkfam gewefen feyen, und bemerkt dabey febr richtig, 
daß man fich bey der Cut des Podagra auf kein auch noch ä 
febr gelobtes Mittel zu verlsflen habe, fon^em in jedem Fall auf 
die individuelle Conftitution das Kranken fehen miUre, -Um. aber 
die Wirkung. des Bades aus verfiifster Salzfäure auch theoretifck 
zu erklären , ftellt er folgende Theorie^ vom Podagra aiif. Die 
eigentliche Ür(ache, welche das Podagra bewirke, fey dasUeber- 
mafs der gerinnbaren Lymphe, oder des Schleims, mit kalkar- 
iigen und evdigen Theilen im Blute. Die entferntem Urfadiea 
diefes Uebfrmafses liegen in gehemmter Ausdüoftung , fchlech- 
ter Verdauung r- und in allen den Urfiichen , welche dielb Ge- 
fchäfte der Katur in Unordnung bringen. Diefer kalkardge Stoff 
werde bey Podagriften beßandig erzeugt, und der podagrifche 
Anfall fey nichts mehi^und nichts weniger, als ein Beftreben der 
Namr,' diefes kalkartigen Stoffes fich zu entledigen. Die ver^ 
«dünnte Salaföure, als Bad der leidenden Theile gebraucht, lofe 
diefen kalk^rtigen Stoff auf: fie befördere zugleich die Äusdün- 
AuRg ftark, und' bewirke dadurch die^ alimähliche Ausfuhrung 
des fchadenden StofiSes durch dieÜautgefafise. Man milfle daher 
auch b^y jedem Bade diefe Materie yon den Fufren mit Huih 
eines Falzbeineet etfariiiir^ eift aildcrfs liiftrameat 4ie(er Jka 
abfchaben/ 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



JS^ontags, den 5. November 1795. 



jRZNErGELJHR THEIT. 

Patia, h. Cemini : Tdbukie nevrotogicae ad illullran- 
dam biß«riaiD anatomicam cardiacarum oervorum» 
ttodi nerrorum cerebri , gloübpharyngaei et pha- 
ryngaei ex octave cerebri , Auetore Antonio Scar* 
pa , Aoar. et Chic, dinices ProfefTere etc. 1794« 
44 S« nebft 7 fchattirten und 7 Doirifetäfeln , in 
luaperial^ Folio. (25 Rthlr.) 

T|a» €^egenwiirtifi:e Werk, welches crft vor efuigen 
1/ Monaren in -Italien erfchienen ift, gehört, fowohl 
wegen der Wichtigkeit reines Inhalts , als wegen der 
dabey angebrachten grofsen typegraphifcben Pracht» 
za den weAigen aoatomifchen Werken, auf die unfer 
]abrhuxidert ft^lz feyn kann. Der hohe Preis deflel- 
ben läfst.vermuthen, dafs der Vf. weniger die Ablicht 
dftbey gehabt hat; es in viele Hände zu bringen , als 
die Gegenftände in der höchiEen Eleganz darzuftellen, 
üüd feinem ohnehin fehon {^^rühcBten'Naineo Ekre zu 
machen. " Diefe Abficht hat er völiig erreicht. 

I9 der Einleitung, welche 12 Seiten betragt« han- 
delt er hifuptfiichlich'von der Art der Verbreitung und. 

Endigung der Herzn^Y^Q » ^^^ ^^^ ^^^^ ^^ derCel- 
ben'y dafs er darauf ausgegangen ift, die in der Schrift 
des Hn. Behrends ( A. L. Z« 1792V No. 325. ) neuerlich 
wieder behauptete Meynung,. als erhalte das Herz gar 
keine Nerven , und -fey ?öllig unempfindlich^ zu wi- 
derlegen. Er hat feine Gegengründe mit fo vielem 
Anftand ttnd mit fo grofser Kaltblütigkeit und Befchei- 
denhett vorgetragen, dafs Rec. (Ich nicht enthakeo 
kann, ihn auch von diefer Seite aU Mnfter zur Nnch* 
ahmung zu emp£äileo« 



^ _, ältere Philofophen, z^mttlJrißotdes 9 fce- 

haapteten, üas Herz fey die Quelle aller Nerven des 
ganzen Körpers. Dies läugnete GaUn und lehrte, dafs 
das H^x nur einen kleinen und ichwachen Nerven 
^s dem Cehirn erhalte. Vefat war beynah eben der 
felben Meyming«. und widerlegte den FaUopms , wel 
eher dem Herzen ein anfehnliche^ Geflechte von Ner- 
ven xugefchrieben hatte. Hr. Behrsnds endlich behau- 
ptete die fcboM oben angeführte , zum Theü auch von 
Ha<fer vorgetragene , Lehre und fachte iie mit neoen 
GbOnden ^u nnt^rftüize«. 

Dafs das Herz nnempfiudlich fey, kam Hn. 5c 
fdkton deswegen unwahrfcheinlich vor« weit man an 
der Grundfläche deflelben fo anfehnliche NerveQ Hebt, 
Weldie dieGefa&e umfdilingen, gerade fo, wie es mit 
40a Aeften der Aorta , ' welche in den Ma^en iwd lUt 

A L| Z. I?9S' VUrtmr BatA 
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Gedärme dringen, der Fall ift, auch weil alle -diefe 
Theile bey GemüthsalFecten fo vielleklen. Dafs die 
Bewegungen des Herzens nicht von der Wiilkühr der 
Seele abhängen, fchien ihm hier nichts zu beweifen, 
w^il dxefes auch bey den Abfonderüngswerkzeugenf 
den Gefchlechtstheilen, dem Magen, und den Gedär- 
men« welche doch viele Ne];ven erbalten, der Fall ift. 
Um. hierüber zu einer Gewifsheit zu gelangen , fucfate 
er einestheils die IVIeage und Vertheilungsart derHerz- 
nerven in dem Menfchen und itTvoUkommnereo Thie- 
ren ausfindig zu machen, andernthefls die Verfchiedcn« 
heit diefer Nerven von denen* welche m die wiilkühr- 
liehen Mufkeln geben« zu' beftimmen. 

Die aus- dem Intercoftal- und achten Gehirnner ven 
.kommenden Herznerven von der rechten u4d liofce» 
Seite ftehen unter einander in einer faO: eben iblckeä 
Verbindung, wie der grofse Eingeweiden - Nerve 
( SpUnckniciis) beider Seiten. Der rechte Herznerve 
tbeiit fidx in zwey Aefte , wpvon der kleinere fich an 
den Urfprung der vorderett, der gröfsere aber an den 
Anfang der hinteren Kränzarterie begiebt; eben td 
macht es auch der linke Herznerve: beide Flächen dee 
Herzens erhalten a!fo von beiden Nerven ihre Aefte: 
Diefe vertfaeilen ^ich hernach in Zweige« welche ^ie 
kleinen Arterlenzweige begleiten , und fich mit ihnen 
bis in die Subftanz des Herzens begeben , welches fo^ 
wohl an der Grundfläche , als an dem mittleren Tbeil 
und der Spitze des Herzens gefchieht. Es ift aber ein 
- beftändiges Natnrgefetz, dafs diejenigen Nerven , wel« 
die mit der hinteren' Kranzarterie an 4ie linke Herz* 
kammer gehen , ftärker find und an der Anzahl mehr 
betragen, als die, welche mit der vorderen Kranzarte- 
rie laufen. Auf eine gleiche Weife vertheilen lieh' 
auch die Nerven der Her^holen nnd Ohren. Bey grö- 
fsern warnxblütigen Thieren« z. B. bey dem Pferd und 
Ochfen, find diefe Nerven leicht mit blofsen Augen 
wahrzunehmen « und in die Subftanz des Herzens bis 
%u ihrer dritten oder vierten Vertheilung zvl verfo^ 
gen^ dann aber werden fie fo fein, dafs^man fie felbft 
mit den ftärkften Gläfern nicht weiter unt^fcheiden 
kann* Bey Menfchen find fie kleiner, und gletchiam 
mehr an die Kranzarterien gedrängt; beyThieren lau- 
fen fie mehr auf der Qberfläche. des Herzens,' und kreu- 
zen fich oYt mit den Gefäfsen ; überhaupt aber dringen 
fie bey beiden immer zugleich mit den Arterien , und 
nie ohne dlefelben , in die Subftanz ein. Aalserdem 
find fie bey Menfchen fowohl, als bey Thieren, weich« 
uhd gleichfam gallertartig durchfichtig« An der Grund- 
fläche und zwifchen den^^ grofsen Gefäfsen fchwellen 
4}e Stämmjp in wabro Nervenkaoten an; beym Pierde 
Wo 
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end Ochfen fieht maa fogtr «adl fti dea aiif der Ober- 
fläche des Herzens laufendeo Zweigeo diiige oliveik 
förmige Körper. ^ dafs bey Tbieren die Herznerven ■' 
mehr aus dem achtes Gehirimerren kommen, ift be- 
kannt; die Zweige des letzter» aber, welche ao die 
Speiferühre , dje Lu&röHre und in die Lungen gehen, 
behalten ihre Härte, dahiogegea die^ welche an da^ 
Herz gelaogen, weich werden« 

Um die Verrchiedenheit der Nerven des Herzens 
ir4>n denjenigen« Welche in die willkührlichen Mus- 
keln gehen , zu erforfchea , fprülzte Hr. Sc* die Art^ 
rien'der Glieder vorher forgtaliig aus. Er fand, dafs 
die Nerven die.^tfr MufkclA das mehrefte, wo nicht al- 
les, nm den ile^znervea gemein haben. Sie laufen 
itJcb mit den Arterien , uad richten fich nach der Grö- 
fse und Scarke derfelben. Die Nerven gehen, wie die 
Arterien, ia ^wey bis drey Theilungen über; dann 
aber löfen fie fich in eine weiche und gleicbfam fchlei- 
mige Subilanz auf, fo, dafs das Auge fie nicht weiter 
verfolgen kann. Dies nämliche lehrte auch Albin und 
HaUer. Die Nerven der willkührlichen Muf kein fchei- 
n'en zwar darinq von den Herznerveu verfchieden zu 
feyn , dafs jene nicht fo feii an die Arterien geheftet 
'find; fie weniger umfchlingen, und mehr Härte zeigen» 
auch dicker find; indeflein giU diefes nur von den grö- 
fiieren Geftfsen des Herzens, und» was befonders merk« 
Wärdig ift , bey Thieren laufen fie oft über die Arte- 
lienafte weg, und legen fich nuir dann erfl an die klei- 
aeren Zweige derfelben, vrtfin letztere in dje Subfianx 
des Herzeos felbft dringen. Die Augenmufkeln ha- 
ben nach ^Terhähnifs fehr grofse oder fiarke Nerven» 
die Mufkehi der Arme hingegen fo kleine, dafs man 
üift glauben foTlte, fie gelangten nicht in alle TheUe 
diefi^r Mufk'eln, wenn nicht das Gegentheil aus unzäh- 
ligen Phänomenen erhellete* Wenn man vollends die 
Weichheit der Hierznerven mit der Härte der Muskel- 
nerven ver^^lelcht, und auch bey letzteren die Dicke 
and Starke der Hüllen abrechnet; to gerath man doch 
kl Zweifel; ob man den Herznerveo, oder den Mua- 
kelnerven, mehr Nervenfubftanz zufchreiben folL 

Um einigermafsen zu.heftimmea, warand das, von 
einigen für unempfindlich gehaltene , und wenigßens 
von der WiUkuhr der Seele nicht beherrfchte Herz fo 
viele, und von den iVluskekierven , in Abficht auf die 
Art ihrer Vertheiluog, nicht verfcbiedene Nerven er- 
halren hat? müßen die Meynungen der Phyßologen, 
welche zum TheO durdi allerley Hypothefen veran^ 
lafst worden lind, geprüft uad mit dem, was die anato- 
mifcheU;teri4jchung lehrt, verglichen werden. Hallet 
und feine Anhänger trennten die Reizbarkeit gänzlich 
von der Emp^iiidlichkeit, welche beide doch innigft 
TcrbunHen find; daher erklärten fie das He^z für we 
fiigipoder gar nicht empfindlich. Schon die anatomifche 
Unterfuchuiig aber lehrt, dafs das Herz nicht unem- 
pfiudlich, wenigftens nicht uaempfindlicbef' feyn kön- 
ne, als diejenigen Werkzeuge, welche aus gleichen 
Quellen mit demfelben ihre Nerven erhalten, wie z; B. 
der Magea und die Gedärme find« Verfuche an fe- 
ienden Thkre^ ^htr atMfcbeideo' kieriatt eten fo we< 
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, als Beobecbtaogeii der Zofttle im kranken Zu- 
fiande. DieAoatooiie^w^fec. dafiialle, fowoh>willk> 
kfthrliche» als unwillkflhrlkhe, Muskeln Netren beft- 
tzen, Bey dem Herzen ift es daher fchon aus diefem 
Grunde wahir'cbeinHcb, dafs es ein feinere^" u^d zarte- 
res Gefühl haben aukfie, weil feine Nerven fo weich, 
und zarter (teneriores) find « als die Nerven der will^ 
kührlichen Muskeln ; iasbefondera mufa diafea von der 
Innern Flache deflelben gelten, weil da die Nerven am 
weichften werden : dies l£L gerade auch bey dem Ma- - 
gen und deo Gedärmen der Fall. Es würde abfurd 
feyn, zu behaupten, dafs zwar die innere Oberfiäehe 
der letztern Theiie böchlt empfindlich ley, das Hevz 
aber, welches doch mit ihnen' aus eiaerlev Quellen 
Nerven erhalt, kein Gefühl habe^ Den Nieren und 
der Leber» welche nach Verhähnifs wenig Nerves asd' 
keine Muskelfafem ' beficzen , fpricht mlsn nicht alles 
Gefühl ab, und das Herz, welches Muskelftfern und 
weit mehr Nerven hat, foU unempfindlich feyn. »— 
Um aber die Empfindlichkeit des Herzens dagegen sa 
beweifea, ftlhrt Hr. Sc. pathologifcbe peyfpiele aas 
Uorgagni. Lieutmadf Lagufi^ Penad» and anders aa, 
zu weichen fich noch mehrere fainzafögen Itefaea. Auch 
vertheidigt er I^afeera, welcher ansdrücklich' gefegt 
bat, du Hera fey der empfindltchfte unter alten Moskelis. 

« 
Dafa die Herznarven, wenn fie gereist werden, 

keine Bewegung des Herzens hervorbrfaigen^ beweMet 
nichts weiter; ala dala fie den im Seaforlum' enrftande- 
nen Retis nkht bia auf das Ben foripfianaen kdnncli, 
fondenrdnrch ein eigenthflmlicbeaJn ihnen felbft liegen- 
des Vermögen w irken. Die Nerven haben nicht den 
Nutaan aliein, dafs fie die willkilhrlicbenBew^uKigea 
' veranlaflep, (Sondern fie dieneiTauch dazu , dafis- fie Ge- 
fühl, Lebea uud Stärke /rotorj in den einzeines Thei- 
len unterhalten. Letzteres kann Statt finden , wenn 
gleich die Nerven vom Gehirn getrennt find« Hr. Sc. 
braucht den Ausdruck äi^aches Gefühl (fimfkx Jenfsk- 
tio)f und veriteht darunter die Fähigkeit zu empfinden, 
ohne ßewufscfeyn, uud diefe Fähigkeit fchreibt er auch 
den Nerveu der unwillkührlichen Werkzeuge zo. Die- 
fes. einlache- GeAi hl Ifi zwar von der Reizbarkeit der 
Muskelfafern V^rfchfeden; beide aber find in der Mus- 
kdtaf^r auf eine unauflü^licbe Weiie fo genau mit. ein- 
ander verbunden, dals keine ohne ^ die .andere ftatt 
hat. und dals in ihrer Vereinig uirg und in ihrem wecb- 
felfeitigen Einflufa das tlrieiilche Leben befteht. Qifte 
aud andere Dinge, welche die Reizbarkeit vertilgen, 
zenturen auch die EmpfiiVdlichkeit, und folehe Aüttd* 
welche die Empiiiidlichkeit erhöhen , machM auch die 
Heizthirkeit lebhalier. ßey Entzündungen ift die Etn- 
pfifidlicbkeit lier Arterien beträchtlich vermehrt; anch 
der Magen und die Gediiraie zeigen den hochüenGrad 
von EmpHndlichkeit, iMrena -fie entzündet find. Soi- 
che Thicre, welche nach der Zerftörag des Gehirns 
die 'Eüoxgie der Nerven doch behalten , find auch ans 
reizbarii^D. Solche Thiere, die reizbar feyn foUeo, 
ohne Nerven zu haben ,' find entweder noch nicht ge 
nau genug.unterfucht, oder fie fcheinen eine gewUSe 
Nervenfubitanz^ welche aber iiicht Nervienfäden bildet. 
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Iboden 1a Üe fbinftra Tbelle Ihres Körpers ▼«r^-ebt 
S, za befitzen. Vl^eiiii sbgefrbnittene Stdcke von Min- 
kela noch ReizbarJieit zeigen , fo beweifet diefes. wie 
aocb Monro gelehrt bat» däfs die Nervten eise Energie 
haben » welche von der Energie des Gehirns unabhän^ 

Eig ift; daher kommt es auch, datfs Kinder ohne Ge- 
irn« felbii nach der Geburt; Kennzefchen des Lebens 
Ton Hch geben können, DusHett müfste fchon des- 
halb mit Nerven verfeben feyn , um die thterifche Na- 
tur zn beittzen» und Gefühl, Leben und Stärke zu haf- 
ten. '*- Dftfs diefe Nerven, wenn fie gereizt werden« die 
Bewegung des Herzen» nicht befchleuhigen * -auch dafs» 
wenn fie nncerbunden oder abgefchnirten worden find» 
jene Bewegung auf eine Zentang doch ftatt findet, dä- 
YOtt ift die wahrfcheinliche Urfacbe ziemitth leicht auf- 
zufinden. - JDie Natur hat nümlicli die Einrichtung ge- 
troffen, daß die wiUkuhrlichen Miisk^ln auf eine atf- 
'dere Art, als die nnwillkührlichen , den Reiz zur Be- 
wegung erhalten : an die erften follre näinlich derfelbe 
wm Sairorium durch die Nerven gelangen ; die letz- 
ten aber ibilten' ihn von .andern Diugen und duf eine 
mechanifche Art bel^mmen, wie z. B. das Herz vom 
Bhit, oder* der Hagen und die Gedärme von dem, was 
fie enthielten: Bn Herz konnte daher keine anderen, 
ili folche Ferren erbaften , welche zwar h>ft dem Ge- 
Utb fit 7erbindhne ftehen , ihm aber nur einfaches Ge- 
flkl,' Leben und Stärke verfchaifen, und eine Zeitlang 
(farA Ih^e^eigene En^ie'wiri^en können» Daher lafst 
es fich avdi «rkMren , waruid eimvWillkui^fÜcb^r Mus- 
kel fog^eich gdUkma wifd^ wenn miiu ihn uQ(e«>bindet, 
.Weil nömlich die ihm nothwendiga Verbindung mit 
don Senlfuiimi dadatch TöUig aufedioheti wird | bringt 
man abei^ -einto JRefz unterhalb det Dntetbhidung an, 
I» anisert der Muskel feine Wirkung Wegen der noch 
in den JXetvn felbft vorhandenen £nergie. Diefe 
Energie mufk dein Herzen um fo mehr auf eine Zeit- 
lang bfeiben, je weniger es von dem Senforium unmit- 
felbar abhängig ift. (Sollte Ach aber jenes Phänomen 
nicht auch dadurch , wenigftens* zum Theil , erklaren 
laiTen,. dafs das Herz ans mehr, als ^iner Quelle, Ner- 
ren erhält, und dafs es nicht it^ohl möglich ift, alle 
Mervenftlunme deffelben hey einem Tebenden Thiere 
zu unterbinden? £s wird alfo in der Thac durch die 
Unterbindung nicht die Verbindung der Herznervea 
mit dem Senforlu4i röllrg aufgehoben.) So werden in 
dem Schiagflufs die wiTlkührlichen Bewegungen un- 
tsrbrodien, die nnwillkührlichen aber gehen fort, oder 
werden wohl gar noch ftärker. — Dafs die unwii^ 
kfihjtlicfaen Muskeln, aufser dem Leben und einfachen 
fiefiihl, auch noch einen Confenfu^ mit dem Senforiiim 
vermittelft ihrer Nerven haben, davon geben die Wir- 
kungen der Gemüth^fFecten auf das Herz , den Darm-; 
Gaaal u.f.w. den kWlten HeVveis. Da die Nerven der 
Shmes Werkzeuge» wenn fie ihre Verrichtungen auf ei- 
se gleicfamäfsige nhd ruhige Art ausüben, die' ihden 
Wiederfahrnexk Eindrücke von der Oberflache des Kör* 
per» bis an das Senforium fortpflanzen • und den eio- 
zUloeä Theilen über diefes ein eigenthümliches üefühl 
des Reizes yerfchafien ; fo ift e^ wahrfcheialich , dafs 



die Energie des GehWs, treltfte bey^ heftigen GemM»* 
^ifFecten-, wider Willen und gegen' die gew6hnliehett 
Gefetze rege gcfmacht wird 4 allenthalben auf eine un^ 
ordentliche Art hinwirkt,* und einen direkten Impetos 
in den willkührlichen Nerven, ein^n indirecten aber 
in defa Nerven , welche zum blofsen einfachen Gefühl 
)]nd zum Leben gehören , hervorbringt : daher kommt 
es denn , dafs die unmittelbaren Sinnesorgane fowoh^ 
als alle mit den Nerven genau rerlmndenen reizbaren 
Theile ein ungewöhnliches Gefiihl erleiden, uadJiH- 
tige Bewegungen hervorbringen. Auch ift es nicht u«- 
wahrfcheinlich , dafs fotdie Fbätfornene r welche man 
nicht im Stande ift, durch einen künfUichen an die 
Herznerven gebrachten Reiz zu err^;en ,< doch durch 
die veränderte und * vermehrte Eneiqgie des Qehicaa 
iiervorgebracht werden können. Eben diefes gilt auch 
von den Blutgefäfsen^ von den M^indungen derSang- 
adern nnd von den Abfondernngswerkzengen. 

Der Unterfchied alfo , welcher zwifcl^en den will- 
lidhrlichen und un willkührlichen Mif^keln ift, fcheint 
nicht fowohl in dem Mangel oder Ueberflufs der Ner- 
venmacerie» fondern vielmehr darinn zu beftehen, da£i 
in den erlien die Nerven zugleich die Werkzeuge des 
Gefühls und des Lebens, apch das Mittel find« Wo- 
durch die Reize vom Senforium in diefe Moskdn ge- 
bracht werden; da hingegen in den letzten, M^el'che ih- 
ren Reiz anderswoher, und ^war auf eine mechaAifche 
Weife erhalten, die Nerven blofs die Inftrumente des 
.einfachen Gefühls findf die Quellen desjenigien Lebena* 
principe find, welches die Muskelfafern immer erhal- 
ten mäflen , um Theile dea lebenden Körpers auszuma- 
chen, und das fie, feibftaoch nach ihrer Trennung vom 
fiehirxi, f» lai^c behalten, nie das Leben der einzelnen 
Theile, oder, welches einerley ift, als die Energie ih- 
rer Nerven fortwährt. £a wäre deshalb zu wünfchen, 
dafs man in der PHyfiologie den fchon bis zum Ueber- 
drufs geführten Streit über Reizbarkeit and Empfind- 
lichkeit bey Seite, fetzte, ,und fich davon Sberzeugt^, 
dafs die Nervenkraf^ fich über alle Theile des leben- 
den Körpers verbreitat, und dals das Senforium aulf 
die Nerven und anf die mitjhoen verbundenen Werk- 
zeuge einen dreyfachen Einflnfs hat, nämlich einen 
abfoluten und dicecten auf die willkührlichen Muskeln, 
einen eingefchrankten auf die Werkzeuge des Atbem- 
holens, welche, bekanntlich, nicht immer ein lebhaf- 
tes Bewufstfeyn arfodern, und einen dritten, indir^r- 
cten% welcher üch bey grofsen Veränderungen des Sen- 
foriuma in den zum einfachen Gefühl, zum Leben und 
zur Starke dieuei^den Nerven der unwülkührlichen 
Muskeln, hauptfackiickdes Herzens, Magjens und Darm- 
canals äufsert. 

/ Zuletzt befchäftlgt fich Hr, Sc. mit der Widerif 
gung der Schrift des Un. Beh^ends. Seine Erinneru«. 
gen zeichnet Rec. kurz aus. Nur der kleinfte Theil 
derjenigen Nerven, weiche ßch am Helfe» na de« Bsuft 
und in der Hauchhöle verbreiten, geht in die Muskel- 
haut der Arterien über. . üafs Hr. B. keinen einzigen 
Herznerven von den Arterien {getrennt hat wahrneh- 
N n 2 men. 
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mett» lind keinen Faden -Weiter^ irts bis zur zwcytep 
Thcilung der Gefäfse, verfolgen können, faeweifejt hier 
nichts, weil die Nerveq der willkührlichen Muskeln, 
«benfolls ni^r mit den Arterie? laufen ,• und auch bey 
der zvveyten oder drittcp Tlieilung verfohwinden. U«- 
kerdas findet, man beym Pferde und Ochfen, dafs di« 
Herznerven die gröfseren Aefte der Kranzarterien nicht 
umfchlingen und bogleiteo, foodern Geh nait ihnjsn häu- 
fifir kwuzcn, bis ße endlich mU den klcinftea Zweigen 
dieTcr Gefäfse in die Subftanz des Herzens dringen, 
welches auch bey den willkührlichen Muskeln fich der; 
* e'eftalt verhält. Wenn aber auch das Auge die Nerven 
nicht weiter, als bis zur zweytert oder dritten Thei- 
ianff verfolgen kann; fo läfst fich doch aus der Em- 
Dfindüchkeit aller Theije der Muskeln der Schlufs zie- 
heu dafs die Nervenzweige mit den feinften Arterien 
bis in die z^irteften Eafern der Muskeln übergehen. 
Wenn die blofse Reizbarkeit der Muskelfafern des Her- 
zens die Zufammenzfehungen deffelben bewirken könn- 
te ohne dafs die Energie der Nerven dazu nöthig 
wäre; -^t^xim folltcn denn die Arterien allein fo viel 
Nerven erhalten haben? und warum foUten ihre Mus- 
kelfafern nicht auch durch blofse Reizbarkeit zur Zu- 
fammeaziehung fähig feyn ? Richtiger hätte, nach Hn. 
Sc Dafürhalten, Hr ß. fich eusgedrückt , wenn er ge- 
faet hätte , dafe die Muskelfafern des Herzens und der 
Arterien nach ihrem Verhältnifs zugleich fo viele Ner- 
ven erhalten haben, als nötWg wÄr, um ihnen GefühU 
Leben und Stärke zu verfchaffen. (Sollte nicht die 
eanze Sache am Ende, wie viele andere Hypothefe^ m 
der Phyfiologie, nur auf einen Wortftreit hinauslaufe^ 
wenn man anders nicht allen Eingeweiden der Bruft 
und des Unterleibes, und felbft den Gliedmafsen. dett 
Antheil an Nervenfubftanz und an EmpfindHchkeit ab- 
forechea will?* Was Hr. 5c. von der Vertheilung der 
Nerven in die willkührlichen Muskeln gefagt hat, fin- 
det Rec. völlig richtig, und mit feinen Unterfuchungen 
und Lehrfätzen gänzlich ßbereinftimmend.) -^ 

• Den Befchlrfs der Einleitung macht ein allgemei- 
nes Raifonnement über die von Hn. Sc. gelieferten Ktt- 
nfer, und eine kurze Wurdigjmg deffen, was feine 
Vorffäneer geleiftet haben. Die Figuren von Wx\ks, 
Vienirens und Uncifi verwirft er lüi t Recht ; denen von 
Anderfch und Neuba/uer läfst er zwar überhaupt de- 
rechtikeit widerfahren, zeigt aber an, worina fie un- 
vollftändig und der Natur nicht treu genug Und, Auch 
«lebt er als die zu diefen Nervenpräparatianen taug- 
lichften teichname (magere , abgezehrte und an der 
Brullwaffcrfuch^t geftorbene männliche S^bjecte) und 
zugleich die Art ihrer Bearbeitung an, wofür ihm nicht 
blofs Anfänger, fondairn auch geübte Zerghederer, wel- 
che die Schwierigkeit folcher Unterfuchungen erfali- 
ran' haben. Dank wiffen werden. Die gröfseren (lef^ 
fse des Kopfs, Halfes und Herzens füllt Hr. & zjocrft 
aus, welches Rec. auch für gut findet, wenn d*s foge- 
nanate obcrflarfug« 6efl«cJ»» der Her^nerven präpanrt 
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werden foll, dahingegen die Präpatattoa des tieferen 
Geflechtes durch die lujection der Gefafse wirklich er- 
/chwert wird. Die Saugadern des Herzens find » wie 
Hr.Sc. bemerl^i, leicht vou den Nerven zu unterfchei- 
den, wenn man nur einige Uebung in foichen Arbei- 
ten hat, und Sorgfalt anwendet. 

Z(^ denTaieln, von denen wir nun auch eine kurze 
Nachricht geben püHen, wenn der Lefer eine^voilitän- 
dige Kenoinlfs des Werks erhalten foU , hat Hr. 5c. 
die 21e4chnuagen felbft gemacht, und verfichert, dafs 
er unter mehreren diefer Art diejenigen ausgewählt ha- 
be, an welchen die Nerven am dlcklien waren:- dies 
fagt er ausdrücklich, tun fich gegen Vorwürfe derje- 
nigen zu fiebern, welche in ein und anderem Leich- 
name (Rec. fetzt hinzu: von weiblichcH Subjecten) die- 
fe Nerven dünner oder feiner finden foliteq. Der4>dch 
ift'*durchgängig von Einem Künftler, Anderloni^ uod 
zeichnet fich durch die kraftige, reinliche und fchöae 
Manier auf die vortheilhaütelte Art aas. Bey der Be- 
fchreibung der Figuren tat Hr. 5c mehrere» zum Theil 
eanz neue, zum Theil ^eu angewandte* phyfiologi- 
iche und pathologifche Bemerkungen eingeftrent, wel- 
che die (bnft trockene anatamifche Erklärung derThei- 
le angenehm, und auch demjenigen, welcher die Ta- 
feln nicht als eigentlicher Zergliederer fiudiren will, 
intereflant machen werden. Zu 'rühmen ift es auch, 
dafs er fich häufig auf feine Vorgänger berufen , nnd 
zwar ihre Fehler angezeigt , aber auch ihre Verdienfte 
dabej anerkannt hac 

i Der Befchlufi folgt.) 

ZRBJÜUNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg , b. Bachmann u. Gundermann : predigten 
zum Theä dogmatifchen Inhalts, zum TheÜ in Be- 
ziehung auf gewiffe Zeitumfldnde , von G, L. Pdvü, 
Fred, bey der ref. deutfchen Gemeine zu Ham- 
burg, 

Der Vf. theilt in der Vorrede felbft feine Predigtme- 
thode mit, woraus man fieht, dafs er über diesGefcbäft 
feines Amts reiflich nachgedacht habe. Rec. findet 
nicht nur nichts dagegen zu erinnern, fondern bemerkt 
auch mit Vergnügen eine faft durchgängige Ueberein- 
Himmung der Ausübung mit der Theorie. Nur möchte 
er noch das, was der Vf. über die möglich^ genaue 
und vollltandige Benutzung des Textes fagt, gern zu- 
gleich auf mehrere biblifche Stellen, die mir dem Texte 
dem Inhalte nach verwandt find, erweitert fehen. Wie 
£ehr müfste dadurch' das Bekanntwerden der Zuhörer 
imit der Bibel , was fich Hr. P. mit Recht zu einem 
^auptzweck,e bey feinen Kanzel vortragen macht, ge- 
winnen, wenn dergleichen Schriftörter in die Predigt 
fchicklich eingewebt, und da, wo es nöthig ifl^ vermit^ 
iQelll einer kur^n Ui&fclir^ibnDj^ ejrläut^n wiürdm. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Pavia , b. CotDini : Tabülae nevrologicae ad illuftran- 
dam hiftoriam anacomicam carcUacorum nervo- 
rum, ctc« 
(Bifchtuff def im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion,) 

Tab. I. Der neunte Nerv (Nonus cerebrtB Hr. Sc. be- 
halt überall die bisher gebräuchlich» Zahlungsart 
and Benennung bey). Aufser diefein- Nerven ift auch 
beyläuSg derZungenaft des fünften Nervten, nebft dem 
AccefforiOf Pkrenico und vier CervicaiUn^ angegeben. 
(Die Darftelking des neunten Nerven ift nun als voll- 
ftändig «nzufehen« weil flie Bd/imfWc/i« . Abbildung 
ha«ipc(achUch den Urfprüng , die von Hr. Sc. aber die 
VefbreituQg delTelben enthält, anderer Zeichnungen» 
herauf derfelbe beyläufig vorkommt , zu gerchv^et- 
f/ok). — Aus der Verbindung des abfteigenden A'fts des 
aenoten Nerven mh dem ^veyten und .drieten Gervi- 
eilqsrren, welche aber allerley.Värietät^^uuiterwor' 
teift, enifpriagen dieFiidJen, weteh« ## 4^>iherab< 
xiehenden Mufkeln des Zun^nbeins undl^uli^röhren- 
kop£i gehen; eben fo erhalten die MuftLela desPufses 
and AraM« welche aqf eim» gemeiafcbaftliche* Weife 
Wicken , auch gemeinrchaftliche Nerven^ Dlefe^ fcheint 
die .gleichförmige und barmonifche Wirkung diefer 
Mufkeln. zu befördere. *-* Aus derfelben Verbindung 
' eatfteht ein Aft-» welcher über die vordere Flache des Ster- 
Woihtfreoidms herabfteigt und bisweilen , aber nicht fo 
oft, als HaUer und IVrisberg es angeben, mjt dem 
Zwerchfellsnerven commupicirr. Ext^ attdeifer Aft wird 
leichf überfehea^ weil er oft>|«^iner.figeBen Vertie- 
fong der Sehne des Coflo • oder ^mfihjMdeus liegt. Die 
Verbindung , weiche Anderfch ^wifcßen dem neunten 
Nerv und 4^9 weichen Nerye/a .cjer arteruu thyreoideae 
Juperioris und der caroiidis agierioris angegeben , hat 
-Hr. Sc. nie wahrgenommen« Es iil eine Aehnlichkeit 
zwifchen dem neunten Nerven nnd dem grofsen fym- 
pathiGphen oder Intercoftalnarvea , weil beide durch ihre 
Tielfachen Verbindungen mit denCervicalnerv^en inge- 
nauf Vereinigung mit dem Rückenmark gebracht find ; 
fle find aber darion fehr yon einander verfcbieden, dafs 
der neunte Nerv blols für willkührliche , der Inter- 
coftalnerv aber roeift mir für unwillkührliche'Muf kein 
beftimmt ift. Ob die Vereinigungsafte, welche zwt- 
fcben dem Zongenaft des fünften Nerven und zwifchen 
dem neunten Nerven find » von diefem zu jenem , oder 
von jenem zu diefem laufen , Ittfst fich zwar nicht be 
ftknmen ; indeflen ift es doch fehr merkwürdig , dafs 
die Nerven nur von twej Sinneswerkzeugen« nämlich 
des Oafidutticks und Gefühls, mit andein Nerven tn- 
J. U Z. 171^5« fjfrtar Batiä. 



Verbindung ftehcn. Die Geruchsneryen vereinigen fich 
nicht mit den Fäden des Aug<fnnerven und" des obereil 
Kinnladennerven, obgleich fie fehr nah neben einander 
zu liegen kommen; auch dieCtliarnerven haben nichts 
mit dem Sehener* en gemein, fo wenig, als die feinen 
Fäden des harren Nerven mit dem weichen oder eigent- 
lichen Gehörnerven. Von dem neunten Nerven gehen 
wirklich, gegen HaUfri und Mfcft^tj Meynung, feine 
Faden mit der ZungeuHrterie bis zur Spitze der Zunge, 
bleiben aber blofs im Fleifch derfelben; die Faden des 
füllten Nerven aber g^en bis in das Gewebe der Zun- 
genwarzche'n QWer. Der Sitz des Gefrhmacks ift nur an 
der Spirze der Zunge und an den Rändern , bis etwa 
gegen die Mitte derfelben; an derBafisjft gar kein oder 
nur ein fehr ftumpfer Gefchmack : diefes wird durch 
den Voltafchen Verßich mittelft elne^ auf die Zunge ge- 
brachten StM^s Zink und eines fil^emen Löf&U bettä- 
tigt. Dafs der neunte Nerv bloft zur Bewegung der 
Zunge diene, der fünfte aber den Gefchmack hervor- 
bringe; wie Cchou Galen gelehrt hat, wird durch'zwey 
ilrankheitsgefchtchten -^oti neuem erisriefen: in beiden 
Waren die Bewegungen der Zunge geläfanar, der Ge- 
fchmack aber war unverfehrt. 

. Tab. II. Der Gloffofharyngeus und der ramus phch 
ryngeus des achten Nerven. (B^ der Anzeige diefer 
und der folgenden Tafeln übergeht Rec. die nur bey- 
läufig abgebildeten Nerrfen). Die tiefen Aefte des 
Gloßopfiarungeus gehen nicht , wie Wrisherg behauptet 
hat, mit ihren Fäden in' die Mufkelfafern der Zunge, 
fondern endigen fich alle unter der Oberfläche der Zun- 
ge, etwa einen Zoll vor dem blindenLoch. Von die- 
fer Stelle ^vorwärts hin fangt erft der Gefchmack an, 
da , wo fich die Fäden des fiinften Nerven verbreiten. 
Die Fäden des Gloffopharyngeus gelangen zuverläfsig 
bis zu der drüficht^n Subftanz der dicken Membran; 
welche die Vt^urzel der Zunge überzieht, and zu &6n 
Hügeln, die vor dem blinden Loch und um daflelhe 
faeröra liegen , und den Papillen ähnlich find. Daher 
kommt der Irrthum , dafs der Glojfopharyngeus etWas 
zum Gefchmaclt^ beytrage , welcher öinb aber nur aüs- 
ichliefsHch dem fünften Nerven zuzufchreiben ift. Der 
Ghjfopharyngeus dient hlofs dazu , mm das Gefühl der 
Zunge zu ubterfialten, welches vom Gefchmack fehr 
verfcbieden ift; daher kann ein Gefühl, oder gleich- 
fam ein ftumpfer Gefchmack, übrig bleiben, wenngleich 
faft die ganze Zunge bis. zu ihrer Wurzel verloren ge- 
gangen ift- (Dies ift völlig mit der Meynung des Rec. 
öbereinftimmend). Auf der oberen degend des Con- 
pict. med* pharyngis bildet der nervus phanjngeus eine 
Art von Ganglion , wie fchon Wrisherg richtig bemerkt 
bat. [Me eittcm QangtUm Mhaliche Aafchweilung des 
Oo^ achten 
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acb^en Nerven , bat nicht FaUopius , fondern Willis 2u- " 
zuerft gewerkt. — Da der. Pharynx und der weiche 
Ga^uinei» von mehreren verfchiedenea Nerven ihre 
Z^weige erhalten ; fo läfst üch daraus erklaren, virarum , 
die Werkzeuge des Schliagens fo leicht in Mitlekiea- 
fchafc gezogen werden, wenn andere entfernte Theile 
heftig angegriftcn find, undwaruanin dem ganzen Ner-- 
YCiifyfleiu wichtige .Veränderungen entflehct^y wenn 
gleich der Sitz des Uebels im Pharynx allein ift. 

Tah. III. Die Herziiervan (cardiasi) nebft <Iera acfe- 
len und de^«: Intercoßalnerven und dem ptf xu fulmonali 
anter iori der rechten Seit.e, (Alle Theile, zumal autb 
das ganglion tUtjyeoidcum und die futvi nwUfS find hier 
VQrtreßlitb dargefieLlt» und es iß nicht zu leugnen^ 
4ars diefe Abhiklung vor der N.eubauerfchen groise 
Yorzugehat. Letztere bleibt indeilen, wegen der bey 
diefen Nerven' häufig verkommenden Varietäten, doch 
immer fehr brauchbar). *- Der zurücklaufende Nerv^ 
^rKCtiyrens) von beiden Seiten dient zwar hauptlachlich 
zur Hervocbringung der Stimmet wie der von GaUn 
^qgqiUllt« und unzähligemal Wiederholte Verfuch be- 
weTfet.;. doch hat der ratitus latyngeus internus^ des ach- 
ten Nerven auch Antheil hieran, wie fowohl aus der 
anatomifchenBetrachtung als ans den v^nUighton und 
dem Vf. aageftcliten Verfuchea an lebenden Thicren 
«rhelit« Nach Fontana's Bepbachtungei^, welche er 
felbß inlLurzem herausgeben wird, ift es fehr wahr- 
kheinlich!, dafs die aus. der oberen Spitze des ecfien 
güngtii cerncrtfc'5.herauskoramenden weichen Nerven die 
i/inere Cflf.otis in den Schädel begleiten , und lieh auf 
ihrem. Weje mit dem fünften und fechßen Nerven ver^ 
binden. Die weichen Nerven geben, den Vidianifchea 
AÜ» Qflbexn iich dem fechßeo Nerven, commuaiciren 
mit demfelben durch, zwey. oder drey Faden, fieigen 
Vis zur ob.erßeo Krümmung der Carotis in die Hohe und 
endigen ficjh da auf eine unbekannte Weife. Hr.. 5ic 
bat bis jetzt, felbft durch kein Mikrofkop, nur irgend 
«in Fadcben diefer Nerven bis zu den auf der weichen 
t}irnha:^t laufenden Arterien verfolgen können.. Sie 
mögen, iich aber endigen, wie fie wollea, fo ift aus 
ihrem Lauf und aus ihrer Vertheilungsart fo viel zu 
f)chlicfscn:i dafs fie nicht aus dem fünften und fechften 
Gehininer.ven (nrtßßhm, foadern fich mit letztern pur 
fn^rbindun. Dies wird dadurch noch vvahrfcheinlicher, 
weil ein%« von diefen weichen und gelblichen Nerven 
fnoerhalb des Jin«^ cawrnq/i über dea wreifsen fechften 
Nerven weglaufen und fich mitdem. benachbarten rawo 
ophtJiatmico des fünften Nerven verbinden. (Die Mey- 
nung aVfo , welche bereits Petit und nach ihm ZiTmxr 
low, BonImrmCf Iwmoff und Girardi gehabt, erhalt 
durch diefe Beobachtungen ein neues Xiewicht. Rec. 
glaubt, von ihrer Richxigkeit fich ebenfalls überzeugt 
^u haben). — -Es iftrin beftaodiges Nuturgefetz, dafs 
keiner von. de.n weichen Nerven anders zum. Schlünde 
und Luftrphr«nkopf gebt, als nach vorheriger Verbin- 
dung nüt dem Gloffi^iarißigeo. und mit dem Lanjngea , 
und PhßrvHgea de5- achten Nenven. Die Zweige de« 
gufseten Carotis werden von dea Mteichea N^rvea be- 
gleitet, welche- lejchl zu verfolgen, find ;, auffallend ift 
es daher,, dals fie von & vielejo*, hi& auC LßH^^p, Bßlkx 



und Mecket, ubcrfeben worden Und. Die weicbeBNef 
venfäden, welche mit der art^^ iliyneoidia /^^.. lau- 
fen, lalfen fich mit dea Arterienzweigen bis in die Sab« 
fteoa der Schiiddrüfe felbft verfolgen: Auf eben die 
Art, wie iHe Weichen Nerven die Aefte der äufseren 
Carotis begleiten und. fie umfchlingea, macheif es die 
Z^werge Ars Intercoff^ilnerven mit dea Arterien unter 
den SchlQfl'elbeiuen und mit den Zweigen deritatiais 
der Bruft- uud Bauchhöle, welche fie bis in die Ein- 
geweide diefer Theile begleiten ; fie liegen aber nura« 
diefen Arterien, und der bey weitem geringfte Theil 
ihrer Faden geht in die Muf kelfafern der Arneriea über. 
Qie Arcesiea fcheioen diefen Nerven gleichfam nur zur 
Unterfiützung zu dienen« und die Natur mufs eine eig^ 
UQ wichtige Abficht dabey gehabt haben^ Es ldiei)tf, 
dafs die Nerven durch diefe Einrichtung in den Stsad 
gefetzt find, audi ianerbalhdes Körpers von denNahr 
rungsmittela». der Luft, dem Umlauf dea Biuts und dea 
OfcUlaüonen der Arterien afficirt zu werde». Dies 
tragt 2uir Erhaltung des Lebens etwas fehr Weltliches 
bey, uud daher können dieAerzte in Nerveafiebera 
fich grofsen Nutzen versprechen, wenn fie nicht blofs 
äufserlich; fonderneuch «»jnerlich reizende Mittel aa^ 
wenden. (JDafa alle diefe Nerven nicht blofs für di^ 
Mufkelhaut der Arterien befiiinmt find, glaubt Rec 
auch daraus folgern zu können, weil fie nur aader 
äufseren Haut der Arterien bleiben und fich keinZw^ 
derfelben bis iuvdie Mafkelhaut verfolgen läfst ^ viel- 
mehr verHeren fie (Ich, wie IJr..^c^ in'^derEintekuxij 
richtig angegeben hat, alle neben den' Arterien in die 
Subflanat &r Eingeweide und deslierzensi fo, dafslie, 
nach der zT^^eytell oder dritten Theiiung,. dem Aege 
gänzlich entgehen)» — • bn Gaozea kann man Moeh» 
men, dafs die aus dem inneren Seitcntheil «ad ^m 
unteren Ender des mittlerea gang/i» c^rruica&'x koamefl' 
den Nerven fich auf eine drüyfacno. Art vecbreiieD; 
nämlich, einige bilden denjiefen grofsea fierin/i» can 
diacum; andere verbinden fich mit dem oberfiäcbigca 
cardiaca und mit. dem ncuKr^ntc ; die übrigen eadigen 
fich in das unterfte-gangjfon cervicaU und in das> crfie 
gangUon thoradfuwriy nachdem fie die. benachb^rteo Ai* 
terien zwifchen fich. genommen haben.. (Das duidi- 
'fichtige weiche gan^üipfk d^s tiefen %e*9i cardiaci. wel- 
ches Wriibirg zuerit als einen Nerveoknuten aagefeben 
hat, nennt iTc Sc^gonglion cardiaamn^ und bat es vor- 
tceiilich abgebildet).. Nat:h eiueui befiandigen Natur- 
gefetz fi^d die Nerven,, welche den" vorderen. Aft der 
.Unken. Kranzarterie begleiLea, am dickften undfisrk-. 
fien^ Alle Nerven aber» welche auf .der Q^eiflüche 
des Herzens zu fehen fmd., drangen nie anders iu die 
Subfianz delTelben ein , als da, wo- die Arteten. &M 
In diefelbe übergehen ; und.,^ wk^^tin auch einige kleiae 
Nervenzweige einzeln in die Suhfianx des Ue$zea5 
fiberzugehen fcheinen, fo fiehtman, bey einer geasu^ 
ren Unterfuchung , dafs fie unter der' eritea Lage der 
Mu$kel£sfern. fortfchleiduen*, und fic;^ 2^ den näcbiüc* 
genden mit Muskelfafero bedeckten Arterien hiabsg^ 
ben. -^ Voa dem nßtvo tarjpigeQ,sfUei^fio erhall baupi 
fachlich der Luftxöhrenkopf feinen holien (kad ¥0& 
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Ücb dazUt mn di« Jtlasketn der Stinunrftze zfil»ewe- 
gen« und die Liganaeiyte derfeH>eii zu fpaoneo. 

Tab. IV. Die Herznerv^ea d«r linkeii Seite. (Der 

Hals ift nicht mitgezefchifer, folglich tft auch der obere 

Th^I des Stamms des achten und Intercoftalnerven 

weggelaffe»; das gangtkm tJtyremdeum aber liebk 

dem ganglio enrvkoH inferiwi iil Wer zi* feheo. Es 

war dem' Vf. bey diefer Zeichauag fa«uptßlcblkh um 

die Herznerven der hhaterei» oder länken Fläche des 

Beraena zu Ihun, deren Urfprung und Vertheilung fehr 

deutlich und-fcbön dargeftellt Ut; Man fieht hier, dafs 

dt e-itärkerea Siuskel&rern des» linken . Herzens auch 

mdirere \md grprfsere Nerven erhalten. Obgleich aber 

jede d^ beiden Kranzarterien ein eigenes Geflechte 

TOtt Nerven erhalt, fo find diefe doch auf manntchfal- 

tige Weire mit emander verbunden« . Unvergleichlich 

ift hier der grobe plexus cqtdiacUfS profundus varge- 

M^t, welcher aus der Vereinigung der liefen nai'i^or. 

€»dMCorum beider Seiten ent(tehr). 

Tabv V; Der grofae plexi$s ptUm^natis poßmo¥ de% 
acbten Neryen nebft.dea Nerven der platten Fläche 
des Hessens; (Diefe Tafel hatRec* nicht ohne das leb- 
haftefte VengoQgen: durchgefacm können , da fie fich 
• durch die eb^mfo. neae und ungewöhnliche, als höchft 
lehrreich« Art der Darftellung ganz vorzüglich empfi^lt. 
Die Brufthöle ift von hinten her geöffnet» und das 
ILackjjat «il nebft den Rippen zwifchen den Schulter- 
Uätiem weggenonknen. Man fieht « aufs^r dem Her- 
ren und dem hintere'^n TfaeiJe der Lungen f auth die 
Xoror, die Speiferöhre und die Lufrrohre; die rechte 
Lunge ift ein gefchaitten, um ded ^Luftröhreuaft mit 
'feiaenHa^tzweigenfichthar zu machen, liuf wekheiä 
«dasfchöneNervengefledHeerfcheiat. Da die untere Hohl- 
ader, kurz abgeschnitten ift, fo zeigt fich aqcti die JEu- 
fiachUche Klappe in der Lage). Hr. ä* iagt von die- 
iei Klappe, dafs au^ ihrer Lage erhelle, ihr Nutzen be- 
fiebe churian^ däfs -fie das Zurückdrängen des Bluts 
aus der rechten Herzhaie m die Hohjader während 
derSyftole diefer Hole verhindere^ auch dafs fie im Fö- 
tus das Blut .der unteren Hofallader von der rechten 
fiexzhölo ableite^ und gegen das eyförmige Loch, hin 
ditigire; Dabey ift HaUer nnd Trtiu angeführt. (Rec. 
wundert fich, dafs Hr. Se. der wlchtfgen Abhandlung 
des. fcL If^olff in den.Noi;. Commentan PetropoL Tom. 
XXi nicht Erwähnung gethan hat; fie fchaiat ihm nicht 
hekaiHit gewefen zu feyxk, Uebrigens iitdie JVIeynung 
des Ün. Sc. beynab wörtltch^die: tfSüBliche» welche Hal- 
los Icon. fiiß. IV. Tab. I. fig. g* not* angegeben hat). 
Im Ganzen genemmen ift oie Eufta^Mfche Klappe im- 
. aier breirer, wenn 4hr oberer freyer Rand netzförmig 
i&» fchaiäler aber, wenn das Netzförmige fehle (Rec. 
has immer gefunden, dafs diefe Klappe gröiser und 
breiter als gewöhnliek tft, wenn bey Eiwachsnen das- 
ejrförmigA Loch niclu ganz gefchloOeü ift. Die eyför- 
<äge Bildung, ift auch in der Hallerfchea und Brendel- 
f^ätenZeichoangaa fehenii. ,Das Nerveageflechte der 
Lungen hat bereits FaUopim fehr genau gekannt, und 
daher auch dea Lungen mehr Empfindlichkeit zuge* 

%tiid>e0 n ab «i» Qßim. uad Vt^ol gi^than. hattes^^ iwd 



als felbft UaUer be&aflpfef^; Bey der Walren P^ri- 
Pneumonie, bey neuen GefchWurea der Bronchien, bey' 
der phthifi calcutofa, fagt Hi». 5c,, fchmerzen die Luur 
gen allerdings fehr betrachtlich. Dafs die Luagea bisr 
weilen wenig oder wohl gar nicht fchmerzen, erklärt 
er daher. Weil- ihre Nerven nicht fowohl für ihre zel- 
lichte uöd vafculöfe Subßanz , als für die Luftröhren- 
Aefte und Zweige beftiKimt find ; und bis in die Mus* 
kelfafern und an dil? innere Haut der leUten dringei;i* 
Wenn daher die Oberfläche der Lungen oder die ccU 
Mofa tnttrtohuUxvis leidet, fo eatftehl blofs eine fiumpfe 
drückende Empfindung j fobald hingegen die Luftca- 
näie entzündet oder vereitert oder mit fteinartigea Con* 
crementen beläftigt find, .fo zei^ fich ein lebhafter 
Schmerz mitheftTgem Huftea. . Hieraus läfst fich aucb 
erklären, warum bey der voim Durchfchwitzen de* 
Bluts entfiandenen Peripneumonle ,■ bey der Bruttwaf* 
ferfucht,. bey Knoten und Eilerfili^en der Lungen, fi> 
wenig Schmerz zu bemerken ift, bey der BrowcÄitiVif 
aber fo heftige Zufalle vorkommen. Auch laden fich. 
die Zufälle des Afihmatis convulfivi, welches fehr häu- 
fig aus Fehlern des Magens entfteht, leicht etklärea, 
weil nämlich die Lungen und der Magen aus einerley 
Quelle, nemlich von dem achten Paar, ihre Nerven er- 
halten. — Die Nerven der platten Flächfe des Herzens 
kommen aus beiden Kraqzadergefiechten , folgen aber 
.den benachbarten Kranzvenen nicht , fondern den Ar- 
terien. Ueberhaupt find fie zwar auf dieftr Fläche 
dünner oder kleiner, stls auf der cünvexen; doch aber 
.trifft. man fie ftärker an» wenn das Herz felbft gröfser 
und toröfer ift« 

Tab. VI. ( Hier ift in zwey Ffgoren die couveate 
und platte Fläche des abgercbnittenen Herzens einzeln 
.abgebildet, wn das oben angegebene -deutlicher darzb- 
fteJlen. In der zwey ten Figur fieht man, wie zwey 
feine Fäden des grofsen ptexus crtrdfaet auf der Bafis 
des Herzeos fich mit den Nerveufäden der rechte» 
Kranzivrterie auafiomofireu). 

' tab. VII.. (Hier ift in vier Figuren das abgefchait- 
tene Herz eines Pferdes nnd neugeborhen Kalbes , fo* 
wohl von der convexen , als von der platten Flache . 
vorgeftellt, und dabey kommen die Gangtia beider 
greisen Herzaerven vor). An dem Herzen des Pfer- 
des und OchCen vejtheilen fich die Nerven drrgeßalt,. 
dafs diejenigen, welche zu dem rechten Ventrikel ge- 
l^öreii, an dem conrexen Theile deilelben -häufiger 
und dicker 'find, alsan detti flachen Tkcil; an den» 
Unken Ventrikel aber ift gefade das Gegentheil. Bey 
dem Kalbe find die Nerven häufiger, welche an die 
Coi^vesitäc des linken Ventrikels gehe». (An allen die- 
len Herzen fieht man nur die grofseren Arterienäfte daf- 
geilcih; daher kommt es/ dafs viele Nervenfäden in 
die Subftanz des Herzens zu dringen fcheinen,. <^bae 
dafs fie Gefafse neben- fich haben)» 

Einige Nachläfsigkerren de« Styls^ und der Ortho^ , 
gsaphie hätte Rec. gern bey drefem fchönen Werk^weg-« 
ge^ünfeht. Fehfer, Wfe fimptitkia t paroximmu , fiLsaf^^ 
krate u. L w. komme» mehrmal vor. Auch liefse fi^h 
bey den Figuren wohl gegen die Frof pstioA einher 
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^ioieloenNebentbeile manches einwenden, wepn ^ ir- 
gend ein Verdiefift wäre, Ueioe ijiibedeiitende Fett- 
ler zu rügei^« 

\ - \ 

TECHNOLOGIE, 

• 

'' L^iniG^ in Cotnmi(Ron h. ?\t\ fchern i ßohann Georg 
$chtijer5 - prakHJch' ökonomifcHe Ivaff. rh-^ukutift, 
zum'üoterricht für Beamte, Föntet, Mndwinbe. 
Iflüller und jeden Landgiann, befonders för die, 
welcb'e ^n flüfsea und ScromeQ wohnen. Zweyter 
Theil. I79> ^7^5. g. pebltaaS. Einleit. ^d 13 
. Kupfertafeln. ^ (i Rihlr. g gr.) 

Iq dem erftenTbeilp hatte der Vf. Huf eine gemein 
verftandiicbe Art von der Verhütung und Abheifung de« 
S( hadens gehandelt • den da» Wafler verurlächet und 
^abey gröfstenibeils ^us Erfahrung gefprochep ; im vor- 
liegenden aLweytenTheile nun, bandelt er auf ähnliche 
Art von dem Nutzen, den man lieh durch das Waffer 

▼crfchafFen kann. .^ , „ r w^ 

Der erfte Abfchqitt betrifft das Brunneqwefen. Da- 
her wird gebandelt: von Entftehung und Auffuchupg 
lebendiger Quellep; ron Faffung ihres Waffers ; deffen 
Leitung in Rohren und folche zu unterhallen, — Von 
4er Entftehung, Auffuchung. Grabung und Faffung 
der Quellen zuhieb -Pump upd G^lpepbrupnen ; voq 
ünterfuchuqg und Verbefferung des Waffer in denfel- 
bÄq, -^ Von Auffangung des Rpi;enw«ffers in Gegenden, 
die keine Quell oder fließende Waffer haben; van 
Faffung deffelben in Ziehbrunnen und Cifternen, darinne 
zum Gebrauche es zu erhalten und zu verwahren. — 
Von den Rechten der Röhren, Wafferleitnngen und g^e- 
grabeneri Brunnen, (Diefer Abfchnitt Ift fÖr Rohreür 
und Brunnenmeifter fchr lehrreich), 

Der z>yeyte Abfchnitt handelt eigentlich von der 
Wäfferung der Wiefen und ihrer Verbefferung durch 
forgfältige Abwartung. DAbey find noch Vorfcbläge 
angefügt, wie jeder Eigenthümer die ihm gehörige 
Fl&he ohne geldfreffende Proceffe erhalten kann, und 
wie folches bereiu in mebrem Ländern, z^B. in Schwa- 
ben, Würtembergifchen gebräuchlich ift. . Mit einem 
Nachtr^ zum Fafchincnbau und zu Regulirung des 
Strombettes, dadurch die Wiefenflache gegen üeber- 
fchwemmung und Verfumpfung zu fiebern , wird die- 
fer Abfchnitt befchloffen. Die pluftanwohner können 
hieraus deutlich erfebeq, welchen grofsen NaAtheil 
fchlecht angelegte Wehre und Brücken verüffachen, fo 
Wie über fchlangenweis Uufende Ströme, deren St|«m- 
hahn nicht nach GrundCitzen regulirt ift; u.f. w. 

Der letzte Abfchnitt bepifft die Mühlen. Zuerft 
gehörige Einrichtung des Wafferbcttes und MOhlengc- 
Lines; dann: wie da» gehende Werk einer Mühle an- 
zuordnen ift. dafs es fo viel leiftet als man von thni 
rerlanfft: (betrifft eigentlich die Beftimipung des nch- 
tifw VerhUloUi^ |l«9 W^üiuriM^s vm AW«md« 
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Bach Erfahrung. Der VF. hat «üt jedesmal denÜnrcb- 
meffer des Mühifteins abgegeben, nicht feine Höhe, die 
tnan doch auch wiffen mufs, fo wie feifie Maffe, deoii 
In andern Verhälniffe ftehen die Oimenfionen der Mübl» 
fteine aus Granit, in andern der aus SandClein, u.f, w. 
Hr. Wiehekmgs Erfahrungen hierüber, die auch Herr &. 
Langsdoff in feinem Lebrbuche der Hydraulik aufge^ 
noinmen hat, verdien«^ doch auch bekannter zu feyo, 
fü wie im letztern Buche vieles von Mühlen fteht, das 
gememfafslich vorgetragen den Lefern , die uofer V^ 
vocausfetzt, irou ^rofsem Nutzen %i\). — « Nun. folgt: 
eine Anzeige, wie der Mahlgafi diircb die gewöhj|> 
lichie Einrichtung der Mühlen um fein Mehl gebracht 
wird, und wie m^n diefem Unheil entgehu kann; 
Darftellung der Hechte, die Müller und Mahfgaft gegqi 
einander h^ben. Mit einem pflichtmafsigen Berichte 
über Wehrilreitigkeiten und Warnung furlulcheWehr^ 
die nicht D$i6h dem Aliftuffe des Waffera angelegt fini 
und dadurch vielen Schaden aorichten, befchlieAt 0C- 
S> diefes brauchbare und feiner Abficht fehr gut ent- 
fprechende Werk* Verfchiedene Dnickfehier find ubs 
aufgeftolsen , die doch bey aufmerkfamer Lefuqg fidi 
leicht verbeffern laffeii; z. B. S, 293. Z. 14 imiis /skr 
unterfohla^hHg i b,üg2. ^.57. ^«6 Wt{a IVt^erfUdt g^ 
lefep wendl^Q. 

i ^TOif A u. Leipzig i K&nfie und Geheimnijfk wm Vfi^ 
tadelfhiat ZVflr Beiußigung ^derimnnSn Oder: 
JnU^eifung , wU foMie Künfii uM Gehemmt ^ 
mfUme», 1795. 149 S, g, m; e. Tkelk, 

&att alles Urtheils wollen wir einige der kürze» 
KunftgeheimnüTe wörtUcfa.herfetzen. . „Eine Wette nA 
einem Ey zu machen, das man auf dem Tifch snit etseai 
Beile nicht z;ejrCchlagen kann. Auflöfung: Der^«kht 
weifs, der wird es vor dem Tifch. ftdiend enawejr 
fchlagen wollen , eher die Wette ift vf rlohren ; wer es 
recht machen will» der fetzt lieh auf den Tifch, fo ift 
e» recht/« — „Lebendige 'Mannlein in ein Glas lienioi- 
fubwimmepd zu machen. Man nehme lebendige Frt« 
feiie , iaffe fie ^uf dem Bauch mit Firaifsfari>e mahlea, 
als ob fie einem Kr^^en , Höfen und Wamms anhattea, 
thut iie in ein grpfses rundes Glas voll helles Waffer, hia- 
get folches Glas in elfter Stuben etwas ho^ auf, fo 
werden fich die Fröfdh'e in die Höhe bewegen , aad 
nicht aiiders^ ^\s kleine Männlein ausfehn uud erichti- 
nen. ^ Wer Luft hat, fein u^igtn HitUertheü^* zu.be^ 
trachten, findet die Anleitung dazu S. 13. ^ Der Na- 
turforfcber lernt S: 2$ dafa er, um Eyde^en, Schb»- 
gen etc. unverwefslich zu erhalten, ^in Glas mit recd- 
ficirtem Branfitewein füllt, das Tfaierchen hineinthnc, 
und das GMs feft zubindet; „fo werden felbige, nach- 
dem fie crepirt , und zwar fo fchön, als ob fie lehcea.** 
Dies ift hinlänglich , um auf das Ganze fchHefiia 
zu können. Wir fehen daraus , dafs jeta^t A>gar Haod- 
ir^rkaburfcbcii wfan^ea, -SdiriftfteUer n werden; 
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_ Jfi« THE ÄiiTfJL 

t^i^ztG,- b. Hcinfiiis: Fenwfi/^ä/jrtg'e wul ol/g^^- 
meine Rechenkunß. Ein Syitena nach Reefifchet 
Manier, auf die geometrifche Proportion gegründet, 
aach für Nichtftudirende iafslich und anfcliaulich 
dargeftelk von goh. CMftian Fidejufi Süb^fchlag. 
1794, laoS. gr. 8- ' 

D^ Vf. will in diefer Schrift den Liebhaber n einer 
Ternünftigen Arithraetik eine allgemeine Rechen- 
kanft überreichen , welche fich von andern bisherigen 
Rechenbüchern Tornämlich dadarch unterfcheide, dafs 
fi» wader eine Regel Detri , noch^ irgend eine andere 
Begety als: tn^erfa, quisque u. dgU anerkenne» noch 
irgeqd etwas davon wiiTen wolle, noch irgend etwas 
daroa zu wil&u nöthig habe. Ferner , fahr«! der Vf. 
Coit; 9» Was foU ich von dem grofsen Vortfaeil lagen, 
dab jie grofee Summen weifs, in geringe otid oft einfache 
ZMen herabzufetz^n, und dadurch das (des) befchwer- 
li€ke(&) und unfichere(o) Muhipliciren (s) (ich zn ende- 
digett? Ein VorüieiU der nicht gent^g z« fcfaö tzen ift! —« - 
Biefe Rechnnogsart löfet alle fchwefe^ifMV^rwöÄ'eite 
Aiufgabea In ihre zweeu Sätze, nnd jeden Satz in Sub- 
jeet und Prädicat auf eine leichte Art auf , und ergänzt 
mangelhafte Sätze durch Ausgl^eichungtcn , wie es die 
Natur der Sachen erfbdert u« f. w.*' 0er Vf. bemerkt 
ooch^ dafsC* F. Ton Reeai zuerft diefe Manier gebraucht 
habe, und nennt mehrere Schhftfteller, die in feine 
Fafttapfen getreten find, und man'fieht aus dem vor- 
Unerwähnten, dafs. er ück denfelben durch Heraus- 

gbe diefer Rechenkunft gleichfhUs beygefellt habe« 
sr pomphafte Ton aber,* in welchem er fich ankün- 
d%£, nimmt fich um deftö fondetbarer aus, da wir 
nicht allein fchon mehrere g^te Redbenbücher in diefer 
Manier haben, fondern unfe^V/.'aüch bey weitem fich 
das Verdienft nicht gemacht'hat, nach Art unferer gu- 
ten Lehrbücher , welche die Anfangsgrunde der Mathe- 
matik anf eine fcientififche Art ab^ndeln . feine Leh« 
ren aus Grundbegriffen und - efdfachen Principien her- 
zuleiten , hieraus weiter allgemein und fltreng bewie- 
fene Lehrfatze aafzuitellen und nun eine yöllfiändig^ 
Reihe vom Aufgaben aller Art daraus herzaleicen. Dafs 
er von einer folchen-fcientififchen Behandlung noch 
ziemlich eptfernt geblieben fey, wird fich aus nachfte*. 
henden Bemerkungen fatdam ergeben. Das i. Kap. ift 
äberGchrleben : Die'PropmÜQn als der Grund der atlge- 
menien RecfifiunE fMch derüeomePrie brachtet. $. i. 
l^t der Yf. : ,^Man mufs vor allen Dingen wiflen, was 
die geometrifche Proportion fey und was für eine Be . 
fdwffedheit fie htfbef um fie zu^befclueibeti^- müflea 
' J^ UZ. I1»h ViMiT Ban*, 



wjrfageo, dafs fie nichts anders fey als die Vergtel- 
chung eines Verhältnifies nach da^m Uotei^fchied eines 
andern , wie wir diefes fogleich zeigen werden ; <* — 
und nun §, 2. : „Ein Verhältnifs aber befteht darino, 
wenn ich 2 Gröfsen , oder nach der Arithmetik zu re- 
den , 2 Zahlen , wie fie mir vorkommen , und weiche 
man nur wählet, mit einander durch die Divifion ver- ' 
gleiche, dafs fietfst fo viel: Wenn ich zufehe, wie die 
eine von der andern verfchieden ift, wie nämh'ch 
die eine um fe viel grdfser, und die andere im eben 
fo viel kleiner, oder beide einander ganz gleich feyen. 
Diefen UnCerfchied der Zahlen fudit msDi, Wie ich noch 
einmal bemerke , in der Geometrie , vennittelft der Df- 
vifion.«* — $.5. heifstes : „Es gilt bey der Proportion 
gleich viel , ob man ein Glied mit einer einzelnen udd 
runden Zahl , oder ob man. eines oder mehrei« , oder 
alle 4 Glieder mit mehreren und zertheilren ZUiUen an- 
feCzea wollte; es ift genug, wenn fie durch die Mal- 
tiplication eine folcfe^ Zahl geben , dafs das Product, 
oder mehrere Producte am Ende mit den andern eine 
Proportion ausmachen/« — ^ Wir fragep unfire Sachkun- 
digen Lefer, ob fie au^ dielen Worten einen klaren Siti9 
herausbringen kdnnenl und gleichwohl verfkhert der 
Vf. , dafs ein 14 bis isjähriger Jungling in «der Entfer- 
nung, fich des erften Entwurfs zu diefer Rechnung be- 
dient habe, und in wenig Wochen ein guter Rechen- 
meifter geworden Väre! — $r8% fagtderVf. : „Sobald 
d!e Sachen von ungleicher Art find, fol^ld ift eine Pro- 
portion falfch/* -— Wie aber, wenn ich nun fage: 4 
Pfund koften 3 iCthlr. und 8 Pfund 6 tlthlr. , find d« 
nicht Pfunde .und Thaler Sachen von ungleicher Art; 
aber ift deshalb die Proportion : 4 Pfand : g Pfund zz 
SRthlr. : öRthlr. falfch? — aKtfp. Die Proportiönr 
nach togicaUfdien GrundßUzen betrachtete Es werden 
hier die Werte Subject, Prädicat und Copula, o4er wi^ 
der Vf. verdeutfcht: Copel^ erklärt. und im 3. Kap« wo 
die Proportion nach arükmetifchen GmndfiUzen bekan-' 
ddt wird* nach Reefifcher Art die .Glieder der Propor- 
tion denfelben gemäfs, angeordnet» Die Aufgaben 
wendet der Vf. ohne weitere Rückficht auf folche Fülle 
an, die man fonft beftMiders in der Regel- de Quinqne, 
Multiplex, Tharo, Fufti u.C w. vorzunehmen pflegte; 
er giebt audi zugleich die Redioungsvortheile an, wel- 
ches fpnft in der fogenanaten weifchen Praktik gefchah^ 
auf diefe Art find die alten Abtheilungen weggeblie- 
ben, übrigens aber, wie billig, alles bey m Alten ge- 
laflen worden. Ja«. wenn man die vielen einzelnen 
Vorarbeiten, welche in befondere Abfchnitte vertheilt 
werden, mulstto, gegen die alte^ Abtiietlungen nach 
Regeln hält, fo fieht man wirklich nichti was. durch 
d|e fo hochgeprieftao- oew IdMiec eben gewoaaea wor- 
Ff den 
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deu ift. 4. Kap. ^nkitung z» Mkürzung der ZahUn 
und des vielen beJchtverücheVi, sS/hHiplicirens, , Per Vf. 
bat aus Schfoidts Rechenbuch die ott fehr betrjichtliche 
AbkürzungsiDetbode niinelft Abziebung der Propor- 
tioiisg;]ieder von einander,^ mit beygebracbt; es wäre 
aber zur Aufklarung: des Lefers fehr zwerkinäfsig ge- 
wefen , wenn er auch zugleich gezeigt hätte', wie die 
Rege! aus der ^Tlgetnelnea Propcrtionsf(»rm herßiefst: 
"Wenn ulicnlicb a : b ir c : d, fo iH bekacutlicb auch 
a — b : arrc— d: c oder br— a : a zz d — c : c. 5; 
^ap. Anltiiwigf wie verworrene^ unhrftimynte und zer^ 
fiiickelte Haupt- und titbenhe griffe der Rechnungscuf" 
hzien geiinu zu bfßhjjmen^ und die Satze gehörig zu 
IcUen find. Hier KdmiiJen die Aufj^aben vor, z. B, 
aus der einfacheu und zu fatu m enge fetzten Ge feil fchafts- 
rechnung, wo fich die Pro'portionsrechnung nicht eher 
als nach gewilTeu Vorbereitungen, durch addiren, raul- 
tipliciren etc. anbringen lafst. S. 67. will der. Vf.' den 
Kunßgriff lehren,, wie-man den niöglichft kleinften 
■ Generalnenner ungleichnamiger Brüche findet , und 
fagt: diefer beftehe in folgender Effakrung: wo 3 
(bicher Brüche vorhanden wären, da liefse fich der aus 
dem Prod4icc aller Nenner entfiandene Generalnenner 
nur halbiren; z. B. }, f, | könnte man ftatt 2. 3. 4 rt: 
34 ubd 12 nehmen; dies ift hier richtig» aber gefetzt 
man hätte {, |, f , wo 2. 3. 5 = 30, und hier läfst fich 
nicht 15 fiatt 30 zum Generalnenner nehmen; die Sa- 
che kommt darauf an 9 ob die fammtlichen Nenner aus 
Primzahlen befteben , oder ob in manchem ein Factor 
ftecktj der auch bey andern Neänern mit vorkommt, 
wie es im erfiern Falle mit der 2 iii&d 4 war.' Eben fo 
ooficber ift, was weiterhin gefagt wird: ,«wo aber 4 
und mehrer« Bruche vorhanden find, da kann man mit 
einer Z^hl die um i weniger, als Bruche find, z. B. bey 
4 Brüchen 9 mit 3, den allgemeinen Nenner theilen/* 
Aber wie nun, wenn die 4 Brüche Cmi ;, ^, x'» i^f ^^ 
mafs 2. 3. 5. 7 — 216 ganz nngetheilt bleiben. Den 
Rechnungsfall, wo ein Bruch mit einem Bruche mal- 
tiplicirt wird, fi^ht der Vf. als eine Subcraction an» 
weil z. B. wenn ^ . ^ ZZ ^^ gefunden wird , man ^ 
ixm ^ nähme/' Allein man zieht ja die ^ nicht von 
den ■} ab, man würde fonft auch nicht zum Facit ^^^ 
fondern j\] erhalten. 6. Jiap. Erprobte Exenipel zur 
Uebung. Sie fmd cheiis nach ihreij Gliedern ordentlich 
angeietzt« tbeils aber, und zviar bey den meinen, ift 
. nur das Facit atigegebeh. Es wäre für kaufmännifche 
l.efer nützlich geweCen, wenn hier auch mehrere Münz* 
reducrionen und andre zurWechiel , Internfurien- und 
Pisconiorecbnung gehörige Aufgaben waren, mit beyge- 
bracbt word^« 

BraukschWeio, in derSchulbuchb,: Anfangsgründe 
" der Ptlathemdtik zum Gebramth in Sehnten und Jüir 
Seibftiehrlinge. Abgell^Fst vo» iö. A von Winter 
litd^ Königl-Preufsirchen Major, ^J^eytcnTheila 
iweyte Abtheil., weiche die Fort&tzung derAriih- 
metik enthalt. 1794. 160S. 8- 
Wie hatten bey der Anzeige de^ iftenTheils diefes 
Werks (A. L. Z. i7s^2. Nr. j64.) einige Bemerkungen 
über die vom ¥£ gayifalte Btfaag dtu ii gsart |;ema^r> 



Dlefe fucht er In' der Vorrede Ell entkräften; wer ficii 
aber die Mühe nehmen will,' nn&re Bemerkuageivuad 
das Vf. Rechtfertigungen gegen einander zu hatteot 
wird bald finden, auf weifen Seite die Wahrheit iß. Hr. 
t;. n\ wollte d^n Euklidifchen Grundfatz: „dafs 2^ ge- 
rade Linien, jiv'elche auf einer dritten fo fiehen, dafs 
ihre innern Winkel zufümraen kleiner als 2 rechte find» 
bay gemigfamer Verlängerung zufammenftofse»** — « 
. demonftriren, und ging deshalb von einem andern, 
von ihm aufgeftellten , Grundfacz aus: „dafs 2 gerade 
Linien, die fich nähern, endjich zufammentlofseni wenn 
fie genugfam verlängert werden** — und hierbey be* 
merkten wir, dafs diefer letztere Grundfatz gerade' ta 
dem Mafse eines IJewelfes bedürfe, wie der Euklidi- 
fche. Sobald die Winkel kleiner als 2 rechte find, iil 
die Näherung auch vorhanden, aber die Näherung 
rechtfertigt den Schluß auf Zufaramenftofsung noch 
nicht, denn dieAfyuiptote nähert fich auch. der ihr za« 
gehörigen krummen Linie, und doch ftöfst fie nie -mit 
ihr zufamtnen. Derr Vf. hat nun ein ganzes Gefpräch 
mit feinem Rec. erdichtet, wo er demfelben mehrere 
Gedanken unterlegt, die ihm nie in df^n Sinn gekom- 
men find. Hr/v. IV, foHte nur bedenken, dafs man in 
der Geometrie blofs aus folchen Grundfatzen fireng be- 
weifen könne, die aus Definitionen hergeleitet find. ^ 
Ueber den Nutzen des Rechenbrets laden wir gern je- 
dem feine Meynnng. Schwachen Köpfen oder allzu-- 
jungen T^brlinj^en fft es allerdings ein Erlelchterungs- 
mittel, allein wir betrachteten' feinen Werrh in jener 
Recenfion von einer gana andern Seite. Was endlich 
unfere Bemerkung über tue all^ngrofse Vcrdemtlichutig 
betdlft, fo ift fl<^ felbft durch die Behandlaegsart ckr 
Lehren, welcli^ der' VF. in gegenwärtiger Fortfetzung 
feinet Werks gewählt bat , vollkommen gerechtfertigt« ' 
denn eben fo wie er es jetzt gemacht hat. wönfchteh . 
wir, dafs es auch im erften' Theile gefi^hehen fejn 
möchte; der Lehrling mufs geleitet, aber nicht auf den 
Haüden getragen werden. Der gegen wärti^ve Band 
fangt mit dem 4ren Buche, Ton der BucbLiabenretb- 
sung, an. Wexrft der Vf. S. 4. fagt: „Es ifi alfo die 
Addition mit enrge^engiefetiten Zeichen eine wahre 
Subiraction/* fo kann dies den Anfänger leicht verwir* 
res. Man mufs das Materiale von dem Formalen wohl 
nnterfcheiden , denn i^dertf man z. B. das Vermögen 
mit den Schulden zufainmf^ntmmt , verrichtet man in 
der That eine Addition, um aber das Refultat davon * 
in finnlichen Zeichen zu.erbatten. ^mufs man fich frey- 
lich derSubtractionsregeln bedienen; eben fo wie man 
bey der Subtraction entgegengefetzter Gröfsen in gewlf- 
fen Fällen die Additionst>inn gebrauchen mufs. Eben 
fo wenig ift es tu billigen, wenn es S. 17. heifst: „e^ 
giebt alfo zweyerley Additionen, eine bejahende und 
verneinende.** Zu folchen Einrheilungen ift wirklich 
kein Grund vorhanden; Ein gleiches^lafst fich fagen 
ven der angenommenen pofitiven und negativen Mul- 
tiplicarion. Uebrigens glaubt der Vf., dafs feine vor- 
getragene Theorie der i$1uhiplicaHun neu und ihm ei- • 
gen fey; allein der Rec. hat fich einer ganz ähnlichen 
Methode fchon längft bedient und fie Von andern ge- ' 
lern^oblie daia er eben jeizt eine gedruckte Stelle dar- 

Äb^r 



Ko, 302. NOVEMBEX 1793. 



So> 



ßher ns^hv^tifenkudn*^ ]a 4Leii folgeii«len Abrchnitten 
iprird^nun von den Potenzen; v,oo ua(;adli€hea Reihen, 
ixoeodUchen Gr^üfsen; von deoWurzelti und ihrer Aus- 
xiehung, ungetnein deutlich , gründlich und ausführ- 
lich gehandelt AmEnde^aurh ein Beyfpiel , wie man 
Biquadratwurzeln ausziehen könne, wo das Verfahren 
l&ätce erleichtert werden können« wenn der Vf. benrerk- 
)u:h gemacht hätte , dafs«mao nur das Ausziehen der 
Quadratvv^ufzel zu wiederholen brauche. Den Befchlufs 
flbacht das 4ta Buch von den Decimal- und Sexag^- 
Hialbrücben. 

Sax^burg^ in derMayrTchenBuchh. : Jlnkitung zur 
Bjfchenkunfl , zum Gebrauch in unfern Schulen. 
1795. 126 S. 8. 
Diefe Anleitung^ fcheint für -Kinder von ganz niedri- 
ge^n Sonde beluinrnt zu feya; dies fieht man aus der 
I^okleidung vieler Recbnungsexempel , wo von Jahr- 
lohti u. dg), die Rede ift , und deshalb fcheint auch der 
Vf. mehr auf einen moralifchen als mathematifchen Vor- 
trag Rückdchc genommen zu haben.; denn gleich im 
Anfange, wo von den Ziffern und der Kunft, vermit- 
telil decfelben kleinere und gröfsere Zahlen auszudrü- 
cken, gehaadelt werden fdll* geht alles fo bunt und. 
kraus. durcheinander, däfs man oft nicht recht Weifs, 
ob man ein Rechen- oder ein Sittenbüchlein ror ilch 
hat.. So z. B. S, ^• : Lerne xlie Zeit . fcbätzcn , mein 
Kind, denn iie ifi kodbar; fie ift von unfchatzbarem 
Weärch^; fie (liefst dahin v^ie das Wader derSal7«a u. f. w. 
S. g..: Lais keinen Tagvorbey gebeA,. ohne an dem- 
felb^ «ne giite,That begaben zu haben^^^ ., DasLe*, 
bea deir Meofeben dauert nicht lange; : Taufende ( hier 
kommt einmal, wieder etwa«^ arithmetifchea) fterbeo 
aU Kinder a. f. f. IndeHen iä doch aujcb wirl^Jich vom 
Rechnen (elbft immer fo viel bcygebracht, ^slü* befon«. 
ders unter Anleitung eines gefchickten Lehrers, dteAb- 
iicht fehr wohl erreicht werden kann. JDabey ill der Vor- 
trag fo munter und abwechfelnd, und die Anwendung - 
der Regeln fo maanichfaltig und felbft intereflant; daft 
die Kinder beAändig bey Aufip»rkfainkeit und Luft' er. 
lialten werden können. Aufser uofi^rm decadifchen 
Zafalengefetz , wird auch die Bedeutung der römifchen ' 
Ziffern kürzlich, mitgenomnwo. . IJ^nu v^n Münzen, 
Maafs und Gewicht , auch and^jn Gegenftäuden, deren 
Kennti^ifs dem Rechenfchüler oaöihig ili , frey lich nur 
auf das, was im Bayerfchep i^fieik irbJich ift, einge- 
fchränkt. Die Rechnungsarten nicht. .biefs mk uube- 
nannten , fondern auch benannten « aber noch nicht 
einander fnbordinirten , 2^hlen.' Beym Subtrahiren 
wird noch immer der fehlerhafte Begriff von Borgen 
gebraucht. Man borgt ja nicht io bey den höhern Zif- 
fern«, wie man jm gemeinen Leben be\m Nachbar 
borgt, fandern mau verwechfelt eigne gröfsere Stücken . 
gegen kleinere. Bey der Multiplicaiion ua«I DiviHon 
"Wird zugleich die ab- und auffteii^ende Reduction ge- 
zeigt. Nrm von der Rerhenkunit überhaupt. Verfchie- 
deneVortheile derfeihen; %. B. ße zeige, da fs Jemand j 
der 5000 Gulden jährliche Einküni're . dabe) aber auch 
4587 Ql« Ausgaben hätte» ungleich s^mex wäre, als 



der ehrlttfae Mann ^rt, der das Jahr hindurch Hur 
300 Gl. einnähme, aber fchlecht und recht» wie er 
lebte, auch nur 1S9 Gl. ausgüb'e. Man fiebt; dafa^ 
der Vf. die Grofse des Reichthnma nach dem lieber« 
fchufs der Einnahme über die Ausgabe, und aus dem 
Verhälinifs diefes UeberfchuiTes gegen die eine oder 
andere berechnet^ aber diefes bezeichnet wohl nicht 
Keichtbum, fopdern gute Wircbfchaift : nur mit xlei 
Zeit kann aus folcher guten Wirthfchaft Reichthum er- 
wachfen. In der IL Abthleilun^ f^^lgt die Rechnung mit 
nngleich benannten Zahlen, z. B.. Thalern, (jrofcheilf . 
Pfennigen; auch hier werden bey den Exempeln viele ' 
gute Haushaltungsregela mit angebracht. S. 92. fteht 
eine Aufgabe» wie man mittelft der Sfubtraction die 
Dauer einer Begebenheit aus Jahren, .Monaten u.f.w. 
berechnen kann , wo zwar vor dem Irrthuro gewarnt 
wird , den man leicht begehen kann , wenn ein Monat 
{eborgt werdep mufs; es wird aber nicht mit gefagt,^ 
dafs man den geborgten Monat allemal zu fo viel 7^- 
gen annehmen müne,als derjenige hat, in welchem fich 
die Begebenheit anütig, z. B. in welchem der Iitlenfch 
geboren wurde, deifen Alter man berechnet. S. V05 
u. f. Von den gel^rochenjen Zahlen, £ehr fiifslich, aber 
nicht vollftandig genug.' Am Ende auch noch von der- 
Regel deTri, Regel de Quinqüe undGefellfchafisrech- 
nuBg. Vo» erßerer eigentlich nus eine Einleitung da- 
zu , aber ungemein gründlich, und zweckmäfsig , von ^ 
den beiden letztern abet kaum etwas mehr als die Be- 
griffe; da es aber am Schlufse heifst: „Ende des iften 
Theils/' fo ift zu^ermuthfn, dals der Vft isL$ übrige 
bald nachfolgen laflen werd«» 



ERBAUVNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg., in der Heroldfchen Bncbfa. : Predigteni- 
. würfe über die Sonn' u^id Fefltägliclien gewiihi^i- 
chtn Abjchniite mrns den Briefen der ^J^fl*^^ ^^ ^^^ 
nige andre Texte von D.^jtoA. OttoTIUefs. Drit- 

\ 8. vierter Jahrgang, 



ter Jahrgai^. 314 S. g. 

zig, b. C. G. Uertel. 1794. 296 S. g. / 
Diefe Predigtentwürfe: enthalten vortreffliche M^te*; 
riaüen zu Kanzel vortragen, welche von Predigern, die 
dergleichen etwa in ihretu Amte bedürfen, nach Maafs- 
gabe der localen Umftaude weiter verarbeitet werden 
können. Im Allgemeinen zu urtheilen, ift der Sachin- 
halt der Difpoßtionen zu reichhal^tig. Rec. hat felbft 
mit der am erftcn Pfingftfeyertage über das Thema: 
das PHngftfeft , ein Feft der Freude , den Verfuch ge- 
macht, Iie ganz in die Form einer von Wort zu Worf 
.zu baltendca Predigt einzukleiden und dabey i^^'^funden^ 
dafs zur liaUungderfelben felbft nach Abkürzung des 
zu laogen Eingangs ein anfehnlichesZeitmaafs erfodert 
werdc^ Allerdings kann auch ein. langer Vortrag mit 
Recht kurz heifsen» in fofern er £icha enthält, als 
was zur Sache gehört; die Frage ifi aber nur davon, 
ob die Aufmerkfamkeit unfrer gewöhnlichen Zuhörer 
in der Kirche fo lange aushalte , bis wir «nfern Medi- 
tationsfaden völlig ausgefpoaaen haben, Uebrigens 
Ppa füid 
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find dieTbemBte der VortrÜg^e gröfstentheils anziehend, 
ttnd es wird dabey nidit feiten auf ZeitbedürfniiTe Rück- 
ficlit genommen, z. B. Kennzeichen der wahren Auf- 
klärung in der Religion ; über Schwärmerey ia der Re- 
ligion; Warnung vor feiner WoUuft; über das Vorur- 
iheil , «dafs es mit der Religion immer beym Alten blei-^ 
ben tnuiTe u. f. w. Manche geben ganz ins DeCeil hin- 
üb und laiTen daher um fo mehr Eingang in dieGemä- 
ther erwarten, z«B. chriftlichea Verhalten inErbfcbafu- 
. fachen ; Haltung eines chriftüchen Tagebuchs ; Sorge fiir 
Wittweo ; rechte Krankenpflege ; Feinb^it im Umgänge 
mit unfern Hausgenoflen u. f. w« Das Thema am 6« 
Sonnt, nach Trinit. ilber Rom. 6, 3 — it* 2)aj Evtm* 
gähm mEvangelio ift wohl weiter nicbts als ein Wort- 
^iel r wenigilens hätte die damit anzudeutende Materie 
' gemeinfafslicher beceicbnet werden könnea 

♦ 

GiESSftiij b. Heyer: Sammlung der wrzügUchflm 
«^uf n Religionsvof träge und liturgifchen Formukiire. 
Erfter Band« 1794. 296 S. 8^ 

Eine Gefelirchaft von Predigern macht hiemit den 
Anfang zu einer Sammlung der vorzugiichfteo neuem 
Predigten^ welche fich durch Innres Interefle der flia- 
terie und durch «inen Uchtvoilen und herzlichen Ver- 
trag vor andern aus;ieichneA« und ihre Idee gebt dahin, 
ihren Arnfsbrüdcrn entweder zu ihrer Ausbildung oder 
zur Erleichterung ihrer Kanzelarbeiten nützliche iSieafte 
zu leiften. Gegen die Unternehmung felbft ift nichts 
zu fegen; fie kann manchem Prediger allerdings zu 
ftatten kommen /. zumal wenn, wie die Herausgeber 
verfprechen , mit, der Zeit etwas roUftündiges iber die 
ganze Religionslehre geliefert wird. Nur dürfte es 
doch manäiem unfrer noch lebenden Kanzelredner nicht 
ge£»llen, dufs mit feineu Arbeiten» wie fcbon in die* 
fem er Aen Bande gefcheheoi ift, eine eigenmächtige Ah- 
Saderung und Umfchmelznng vorgenommen wird. Was 
die Predigten in diefer erften Sammlang infonderheit 
betrifft , fo ift die Wahl der Materien zweckmäfsig aus- 
gefallen. DietiauptverfaiTer, deren Kanzelreden dar- 
inn benutzt werden , find Henke, Ribbeck« Salzmann» 
SUitenb il a. Der Uturgifcbe Anhang giebt der Samm- 



lung einen neuen Werth. Man £iidet darina einige Ge- 
bete von ZoUikofer und Sander, die bey der öffendi- 
eben Gottes Verehrung« bey Abendmahls- und Tauf- 
baxidluagen wohl zu brauchen find. EünfUg denken 
die Herausgeber auch auf befondre Fälle mit den einzu- 
rückenden Formularen Rückficht zu nehmea, . ü wie 
einen au6gefuch(ea Vorrath von Pa/Soospredigtön za 
liefern. 

BERZ.IK, b. Mylius: Auswcttd moraiifcktr Predigten 
für denkende Xefer^ von ^. C IT. Petis.cuSy reform. 
Pred« 10 Brandenburg. 1794. 389 S. 8- 

DerV£ hat auf dem Titelblatte und in einer viel Ge- 
dachtes enthalten^jen Vcyrrede Mbd den Gefichtspunkt 
angegeben, aus Welchem fein/B Predigten betrachtet 
Werden mtifleo. Die gebildetere ClaiTe von LePern in 
hdbern Ständen Ifts nkmüch , weiche er hier über Rm 
« ligion und Sittlichkeit zn unterhalten wüsfcht. Die 
Themote fetner Predigten find zwar faft alle fo» dafs 
fie auch In Kahzelreden Tor dem gemeinen Maaa ihres 
Platz finden, und eben fo ausgedrückt werden können; 
allein die Aft derBehandiung derfelben, fowieDictioa 
und Styl, fetzepLefer voraus, die an fcharfes Denken 
und an Bficberfprache gewöhnt find. Noch eins ift za 
bemerken. Obgleich der Vf. den Geift nnfers Zeital- 
ters und befonders die Denkart !n den höhern Ständea 
des Publicums fo fcbildest, dafs man nicht den Predigt 
ten über eigentliche Chriftenthumslehren« fondern blrfs 
denen, die ttber Wahrheiten der Naturreligion ood 
fiberPrincipien des Rechts nnd der Moral gehalten wer« 
den, einen glücklichen Eingang in die C^müther ver« 
fprechen kann, fo mufs dennoch Rec. feine Befrem- 
dung darüber' äüfsern , dafs der Gebrasch der Bibel, 
die doch auch gewifs hier febr anwendbar bleibt, ia 
diefen Ranzelreden faft gänzlich vernachlafsigt worden 
iß: Fürchtete der Vf. damit bey denkenden Köpfen , 
anzuftefsen, fo hätte er ja auch fiberall' keine Texte 
bey den abzuhandelnden M£iterien zum Grunde legen 
mufien. In der erften Predigt über die Kürze undJMube 
des menfchlicheo Lebens fallt es auf, dafs David mehr- 
mals ab Ver&ffer des 90 Piialms genannt wirdr 
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Oekovoscie. Jf^ien , h, Suhh D^r deutfcke Jngelßßch», 
Walcher lehret , wie man die iii den deutfcheti GewäÜern leben« 
den Fifche «uf die ficherfte UHd leicbtefte Art mit der Angel fian«- 
«n 'kann. Zum Vergniigen und Nutzen des PuMicams. Her,- 
aus^^eben von M. A. Uliver. Ohne Jahrzahl. 3s 5. g. mit ei- 
ner Titelvigneite. -* Wer dies Traccäcchen verftebea will, mafs 
fcKsn etwas aüc dem Aageln bekannt fcyn, and die dazu nöch^ 



gen Inftnuaente kennen. Bs beldirt aber die heften Arten Ki> 
der fttr jeden FtCch, zeigt die Mothwendigiceit, vor dem Angela 
die Wafferri/efe zu meifen« und berührt einige vom Vf. erfun- 
dene Verbeflernngen des Angelgeräths auf eine unbefriedigende 
Weife , vermuthlich damit msn ilm felbft ^ HatJic aie&en an^ 
in Nahrung fetzen io^ 
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RECBTSGELAHRTHEIT. 

Zä^mis^ b. Fleifcher: ^^oAann Chrifiian Edlen von 
t(uiftorpst des heil. roin. Reichs Ritters , köoigl. 
/chwed. Oherappellatioosraths , auch ordeof liehen 
-Benutzers beym Wismarfchen Tribunal , Rechüi- 
dhe Bemetkwngen aus aU^n TheiUn dex^Rßchtsge^ 
lakirtheü t befonders fQr praküfche Eechtsgdlehrte. 
X793* 41^ S. 4« >. 

Der Vf. , der bekanntlich nicht nur unt^r deutfchen 
^ Criminalillen einen der eräien Plätze einnimmt» 
fotiderq auch überhaupt £u den vorzüglichften Rechts- 
gelehrtea gezählt zu 'werden verdient« hat fcho^^die 
gegründete Vermuthung, dafs er nur etwas Gutes li«- 
fern könne, für fich, und diefe .Vermuthung üfxdet 
man auf das fchönfte' beftätigt, wenn man fich mit der 
gegenwärtigen Sainmlung genauer bekannt macht, 
durch die er i^ftreitig feine, um die Reciitswinenfchaft 
bereits erworbenen, Verdienße noch beträchtlich ver- 
mehrt hat. Die günftige Aufnahme feiner Beyträge be- 
WQg ihn za Fortfetzung derfelben in einer etwas ver- 
änderten, Gefialt und unter einem andern. Titel. St^tt 
dufs.jeae fich auf Civil nnd Criminalrecht einfchrän- 
kau » kommen hier auch Beobachtungen aus dem Kir- 
chen-, Lehn-, Staats;, deutfchen und lubeckfch^, 
iipgkichen dem See - , Handels-, und Handwerksrecht 
vor, die zu gröfserer Zuveriäfsigkeit , deren fie jedoch 
ihres inaem auf Gründeq beruhenden Werths wegen 
gerade nicht bedurften, mit rechtlichen PrÜjudtci^ii des 
App^Hationsgerichts zu Wismar, bisweilen auch mit 
-Stellen aus dem o^iiern. Preufsifchen Gefßt^buch unter- 
fihitzt find, Dafs nicht die gänzliche Erfchöpfung der 
Materien in den Plap des Vf. gehörte • zeigt fchon der 
Name; Bemerkungen f 4eutlich^ Bald findet man grö^ 
fsexe Abhandlungen , bald kleinere Bemerkungen, mir« 
uoter Berichtigungen und Erläuterungen einiger Sätze 
10 andern Schriften des Vf. , und eodlich Auszüge aus 
Schriften anderer RechtsgelehrCen .' die ihrem prakti- 
fdien Ni^tzen nach nicht bekannt genug find. Zum^ 
fiauptmufter nahm fich der Vf. die nnfchätzbaren recht- 
liehen Bedenken von Stmbent die zwar nich^ in Rück* 
ficht i^uf Mannipbfaltigkeit und Interefie der Materien, 
aber doch in Aafehung der Behandlung und Gründlich- 
keit durch Stärke upd Ausführlichkeit der Gründe gro* 
bontheils erreich^, wo nicht hin imd wie^^r nochjüber- 
troHen find. 

DkrBeqiefknnge^' in dieler Samnrinng fiod fiber- 
haupl ix^ Zum B^^weife nnferej^ -Behauptung, dafs 
GroQcUidikeit und Brauchbarkeit die beiden anszeich- 
nenden und wefenUichen Eigeofeb^fteo dßs TprUege«- - 

J. L. Z, i7SiS- yi^^r Band. 



den Werks find, wird es hinreichend feyn, von jeder 
der Hauptarten der hier vorkommenden Ausführunj^en 
einige auszuheben. Gleich in der erften Bemerkung ift 
die Lehre vom Verweifen oder Weijungen auf 31 Seiten 
ausführlich vorgetragen , wie fie bis jetzt nirgends ih- 
rem ganzen Umfange nach erläutert worden ift. Es giebt 
' allgemeine und befondere, gerichtUche und aufsergericfU' 
Uche Verweife. Letztere heifsen eigentlich Weümsen 
Carrectionen ; erftere find mündlich oder fchriftlich! 
und diefe beiden wieder öffentliche oder geheime. Die 
öffentlichen können bisweilen feierlich , ja auch wohl 
befchimpfend feyn. Außerdem giebt es noch ausdrikk- 
i^^ ""** *'^^.^^*^' bedingte und unbedingte Verweife. 
Die Falle, wo jede der angeführten Arten Aatt hat. find 
fehr mannichfaltig. Ein fchimpflicher Verweis findet 
nur bey Beleidigungen der Landesherrfchaft oder der 
hochßen Gerichte, eia feyerlidher aber bey denen ftatt 
die fich gegen vorzüglich aditungswürdige Perfonen 
y^fgehen u. f. w. Am häuligften kommen wohl die 
Weifmgen und zwar hey Advocaten und Anwälden 
V^\ .T^*^° anoregebenen Fällen hat der Vf. die z^ 
hörige Abftufung forgfältig beobachtet. Manche Vcr- 
weife werden , ohne dafs es eines befondarn Proceffes 
über den Gegenfiand derfelben bedarf, er theilt , wenn 
anders eiq hinlänglicher Grund dazn in den Acten liefft 
Fruchtet eine geringere Art des Verweifes nicht; % 
kann man zu einer fiärkern fchreiten, ja es kann auch 
e^ne wirkliche Strafe erkannt werden. Wer unve^. 
fchuldet einen Verweis erhält , kann Genugthnunr fo. 
dern, die wieder nach Verfchiedenheit der ümftäiide 
fehr verfcbieden feyn kann. Bisweilen kann >der Ün- 
ternchter deshalb fogar in die verurfachten Koften ver- 
urtheUt werden. In der %ten Bemerk, wird die Ver 
ordnnng des rem. Rechts in der L. 4 C. de locat. praed 
ciy., wonach bey fundis piAUds der alte Verpächter 
vor dem neuen den Vorzug bey einer wiederholten 
V<?rpi|chtung hat. als unanwendhar bey uns ee^eier 
weil d,r^rund derfelben der zum Theil aus d^r t' 
«. i*. 5- defiAlmn. erhellet, und in der röm. VerfaK 
fjing der öffentlichen Pachtungen überhaupt zu fucben 

fseWurenfchaft, die eine Frauensperfon von ihren weib- 
Ä i^^^"^^^^^^^^^ Zeit der übernommenen E. 
Ichaft hat, wenn fie dem Vellejanifchen Rathsfchluffi* 
nicht ausdrücklich entfagt. ihr iicht n«:hXK fevn 
wenn fie nicht erweislich zugleich eine Gefia^de dS 

?^m ^^'l^*'^*'?^'***^ L. 30. Dig. tA Set. Yellej. Sl 
fes ift noch vielmehr zu behaupte», wenn der Gläu£ 
ger die nöth^em^chtlichen Kenntniffe v^ den^^^^^ 
ns«ji^ten Weiblicher Bürgfchaften gehabt hat. Ob Ihll 
4er Mangel 4lefer, «•W(»ife eiiiSBetr^ der B^S 
■ ' gerade 
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gerade wahrrcheinlich mache, möchte Rec. doch ii(k:h 
bczweifbln. Bios flfefst nicht nothweudig; aus dem an- 
dern, und es läCst fich Irrthum, SchwJicbe und redliche 
Abliebt der Börgin auch in diefcm Falle noch fehrwohl 
denken. 5 Bemerk, die Anlegunfr einer Mühle auf ei- 
genem Grund und Boden bedarf keines landesherrli- 
chen Confünfes', aufser i)an öffentlichen Flüffen, 2) 
wenn das wohlerworbene Recht eines Dritten dadurch 
leidet» 3) namentlich im Fall vorhandener Zwaugs- 
raühlen. Die in der 6 Bern, enthalreoe Unterfachung 
der Frage r in wie fern ein Gericht die ihm zugefügte 
Beleidigung foCort beftfafen könne? ift ihrer Gründ- 
lichkeit und Seltenheit wegen lehr fchätzbar. Der Vf» 
hat das Ganze auf g allgemeine Regeln gebracht , die 
die Beantwortung der Frage fo ziemlich erfchöpfen. 
Zu den Abbandlungen, die ilch mit dem lübfchen Rechte 
befchäftigen 9 geboren Bern. g. x6. 26. 42. 60. 64.74. 
tind 92. Rec. will nur bey der letzteren , als einer 
def ausfuhrJichßen, und die zugleich mit in das ge- 
meine Recht einfchlagt , ftebeu bleiben> Sie betrifft 
die Frage: wer eigentlich für einen Arpten zuhalten 
fey? Abgefehen von dem Fall des lübfchen Rechts, nach 
welchem Mevius nur dann» wenn eine arme Perfon 
um einen vorzüglichen Platz im Coqcurs fich bewirbt, 
den Begriff derfelben blofs auf eine höchft Armg ein* 
fchränkt , die nichts weiter hat , als was fie aus dem 
Concurfe fodej?t , und die fich nicht einmal die noth- 
wendigften LebensbedürfnifTe verfchaffen kann , dürfte 
in jedem einzelnen Felle die Beuriheiking der Frage: 
ob jemand für eine arma Perfon zu halten feyf ledig- 
lich dem Ermefien des Richters zu überlaiien feyo» 
weil der Begriff der Armüth blofs relativ ift, und von 
den individuellen Umftänden allein abhängt. Die in^ 
der L. 10. D. de accufaU. et Infcript. angenommene 
Redimmung von 5oDucaten fcheintRec. in Deutfchland 
fchlechterdings nicht anwendbar, weil fie ihren Grund 
blofs in der damaligen La^e und in den Verhältniffen 
des röm. Staats hat. Richtig bleibt es indelTen wohl, 
ilafs der Armedeid eine Art von Erfüilungseid ift, und 
daher glaubhafte und fcheinhare Umftände vorausfetzt. 
Solche unbedeutende Bemerkungen, als No. 12. 1 3* 14* 
wären vielleichf beffcr weggeblieben* Wichtiger ift 
die i6 Bern., worinn der Gebrauch und die Wirkung 
der Edictalcitation gegen eineö Abwefenden , um ihn 
für'todt /.u erklären, fehr eingefchränkt und richtig 
dahin beftimmt wird, dafs diefelbe zum Zweck der 
flecrbung und Prädufion des Verichollenen unzurei- 
diend, zu Erhaltung der Verwaltung und Nutznießung 
der Erbfchaft aber eben fowohl, als in dem Fall, wenn 
nach zurückgelegtem fiebenzigfien Jahr durch den Ver- 
lauf von 30 J. die Erbfchaftsklage verjährt worden, 
liberEüfTig ift. So wenig diefes dem Gerichtsgebrauch 
entfprechen dürfte, fo richtig ift die Sache doch an 
iirh. Einige gute Beuierkungen findet man hierüber 
noch in RösUns kritifcheo Verfuchen über Recht und 
Unrecht I B. No. 3- — ^^ l& ^^^ wird hoffebilich 
nicht oft Anwendung; finden. Die 23fte liefert eineo 
fchaizbaren Bey trag zujr Lehr* von der Corteoktät der 
Mitfchuldigen in Anfebung des Koftenerfatzes ; fie ift 
jedoch ohne Beyfügaag des FalU» 4ittcli den fie crlaik- 



tert wird , nicht wohl einet Auszugs fähig. — Eine 
der vorzttglichften EigeAfchaft^n des Vf. befteht un- 
fireitig darinn , dafs er nicht blofs bey Vertheidiguog; 
iblcher Rechsfätze, die bisher im Qerichtsgebrauch gSn- 
ge und gäbe waren, oder bey den blofsen Worten der 
^efetze fiehn bleibt» fondern gewöhnlich der Sache auf 
den Grund geht, und allgeaieiae, aus der Naur der 
Sache und ausanalogifcheuRechtsgrundfiitzenabftrdhirte 
Regeln angiebt, wonach die Anwendbarkeit der Rechts^ 
fdtze und Qefetze zu. beurtbeilen ift. Dies Ift z. B. der 
Fall in der Bern. 30., wo genauere Beftimmungen zur 
Anwendung des juramenti qifa^vtitutis gegeben werden, 
womit auch Bern. 50 zufammenbangt, welche auf Ver- 
meidung überftülfiger Eide abzweckt, und den einge- 
klagten Schadenerfatz in gewiffen Fällen, ohne das 
jitram. i%% hitem erft abzuwarten , dem richterlichen Er-- 
meften überlafst. Gleiches lafst fich asch Ton den 
Bemerkungen vorzüglich behaupten, die aus dem pein- 
lichen Rechte entlehnt find, z. B. Bein. 31 von den Er- 
foderniifen zur befundern H'ausfuchtiag, und B^m. 71 
^liber das Zeugnifs eines Denunctanten in CriminaH^- 
eben, weriiber fechs fehr.befriodigeude Regeln beyge* 
bracht werden. Nicht unerhebliche Beyträge zurLek- 
re von Procefskoften und deren Erftattung oder Cona- 
penfation enthalten die Bern. 49. 54. 72. und befonders 
77«, die zugleich einen fchätzbarea Beweis abgeben, 
wie fehr die von dem berühmten Hn. Prot Weber auf- 
geßellte Theorie fich der Natur der Sache und richti- 
gen Rechrsgründen nähern muffe, da felbft das Tri- 
bunal , deften ßey fitzer der Vf. ift, folchc zum Theil 
fchon längft befolgt hat. Die 56 Bern* ift in Ruck- 
ficht auf den Gegenftand, den iie behandelt, viel zu 
weitläuftig. Dafs das Verbot des verftorbeuen Vaters, 
diefe oder jene Perfon zu h^iratben» das Kind nur fo 
lange es minderjährig oder in fo weit, dafs es gewifle 
auf die Erfüllung gefetzte Vortheile verliert, T^rbin* 
den könne, bedarf keines weitläuftigenBewelfes. Dafs 
aber die Erfüllong des von dem Kinde dem Verfier- 
1)enen gegebenen yerfprechensauch noch von der Obrig- 
keit ftrenge betrieben werden könne, ift wohl ohne die 
drtngendftea Gründe nicht anzunehmen ^ weil dieJies 
Verfp rechen doch immer nur zum Vortbeil des Veifpre- 
chenden abzielt, dem derfelbe, fobald er grofsjahrig 
ift , ohne eines Dritten Rechte und Inrerefie zu verle- 
tzen, mit Rcclit entfagen kann, widrigeofalls map cin^ 
beiiändige obrigkeitliche Curatel annehmen joüfste. — > 
Die Materie von Geldbufsen und deren Anwendung zu 
milden Sachen erhält aus der Bern. 5; u. S5* gute Er- 
läuterungen, und zugleich finden die ordentlichen Ge- 
richte manche gute Weifung zu richtiger Anwendung 
derfelben. Bern. Sg. 59. u. lOg. enthalten;einige gute 
Beyträge zu der proce/üialifchen Lehre vom Bewcife 
zuiüa ewigen Gedächtnifs und derBeftimmung des Laufs 
der Beweisfrifty imgieichen über die Berechnung des 
Termins voLiik. Gegenbeweife. 

Eibe der wtchtigfteiji Remerknngenaus tler. tkeore- 
tifchen Rechtswifienfchaft irt Bern, 73., ob die Zaruck- 
foderung einer unverbindlichen beiahh^a Schuld lieh 
auch auf dieZiofent die man darauf berechnet, erftre- . 
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cfce ? welche Trkge der Vf. idit gehdrigfr. Abfonderiiag 
fol eher Falle, die die Frage "nicit begreife i veirneinet, 
tbeils tregen der L. I. C. de cond. indeb. und des natfir- 
lichen Uaterfcfaiedes zwifchen ,/i^^hu uod ujnrdst theils 
wegen des Geri^htsgehrauchs. (Nur den einzigen Fall 
glaubt Rec. mit Recht hievon ausnehmen zu können, 
wenB der Schuldner' von dem indebite erhaltenen und 
wieder verliehenen Gelde felbft Ztnfen erhalten hat, 
weil olsdiann dtefe letzte|en ihre urfprungliche Natur 
verlieren, und nach der L. 34. D. de ufuris „vic^m fru" 
€tuum ohüneuL**) Die Einwendungen andrer Rechts- 
lehrer hiegegen werden gründlich widerlegt, und eini- 
ge znm Theil nur fcheinbare Ausnahmen voq der ge- 
gebenen Regel angeführt. Einige ganz artige Entfchei- 
dungen, ab No. 63. 69. 76. u. 105. komtnea aus dem 
Eherecht vor. «-» Zii den zwar minder ausführlichen, 
aber nicht unwichtigen Bemerktiogen, gehört No. 79. 
von Schuldscheinen , die Och in des Schuldpers Hän- 
den finden , und dem dadurch zu führenden Beweife 
der .gefchebenen Bezahluug;^ (dafs folcbe die gefchehe- 
ne Tilgung der Schuld nicht völlig beweifen , ift M'ohl 
ausgemacht; dafs fie aber dem fiefitzer noch einen 
weitern Beweis aufbürden follten, fcheint Rec. unge- 
gründet, da vielmehr nach der L. 24. D. de probait, 
die durch den Befitz begründete Vermuthung in der 
Regel von der Art ift, daß ße den Beweis der Fort- 
dauer der Schuld dem Glaubiger zufchiebt) ; No, 89., 
welche 6 verfchiedene Beobachtungen, die (ich auf 
Burgfchafc beziehn, enthält: No. 90., welche die u^tt^/k. 
Exdpitur V. C. ds bonis quae lib^ aus der No. lol. Ci i« 
nach Rec. Einfichtfdir richtig dahin erklärt, dafs durch 
das Teftament der Mutter und mütterlicher Afcenden- 
den zwar wohl der Niesbraucfa und dre Verwaltang 
des mütterlichen Vermögens dem Vater genommen wer;* 
den könne, diefes jedoä auf den Pilichttheil fich nicht. 
erHrecke. No. 95. über die Zulä&igkeit der Appella- 
tion* bey fchon vorhandenen drey übereinftimmenden 
ErkenntniiTen ; No. 97. ob und wenn die unterlalTenls 
öfieötliche Licitation bey Verpachtungen von Stadtgü- 
tern eine Nichtigkeit mit lieh führt ? No. c^(^, ob ein 
Amtsmeifter für befugt zu achten, eine fchon vor feiner 
Aufna^itie mit gemeinfchaftlicher Bewilligung derZunft- 
genoiTen gefchehene Veräufserung oder Theiluug des 
Amtsvennögens anzufechten und die Theilnehmer zum 
Erfatz anzuhalten? No. 100. ob di& actio de receptis 
auch auf den Erfatz folcher Schäden gehe , die in Un- 
glücksfällen ihren-Gruad haben ? No. lOi. Zuiatze zur 
Materie von Eutfchadigung der Wittwe und unver- , 
forgten Kinder eines Qetödteten. No. log- ob dieUe- 
bergabe eines ConnofTemcats in Hinßcht der auf c^ie 
Ladung gethanea Vorichüne dem Gläubiger die Rechte 
eines handhabenden Pfandes verfchaHe? Bey weitem 
eine der voc^^üglichQen und grundlicbjlen Abhandlun- 
gen, die fawohl we^en der Seltenheit des vorkom- 
menden Falls, als wegen richtiger Anw^endung der 
Grundfätze uikI Analogie des gemeinen Rechts allen 
Beyfiall verdient. •«- So wenig fich nun von der einen 
Seite nach dem bisher angeführten Verzelchnifle der 
wichtigiten hier abgehaudelteti Rechtsfragen, £d wohl- 



an der Brauchbarkeit det MatetiM , als an der ÖrOnd- 
lichkeit ihrer Ausführung, wozu fich noch ein febr les- 
barer Vortrag gefeilt, im Allgjemeiaen zweifeln löfst, 
eben fo wenig wird doch von- der andern ein jeder, 
der nur in etwas init dem fchwankenden und uobe- 
ftimraten unferer pofitiven Rechtswiflenfchaft in Anfe- 
hung einzelner Rechtsfötze, der Auslegung ifiehrerer 
Gefetzesftcllen, nud der Anwendung analogifcherOrund- 
fötze bekannt ift, fich überreden können, dafs alle und 
jede Behauptungen des Vf. den ui^getheilten Beyfall 
aller Rechtslehrer vor fich haben. So ift z. B. die S. 
Ifo. lit. h. befittdliche Aeufserung des Vf., wodurch er 
fich mehr für die Leyferfche Theorie Von der Glaub- 
würdigkeit der Kaufmannsbücher zu erklären fcheint, 
auffallend, befenders wenn man es gegen die gründli- 
che Theorie, die Hr. Runde in feinem dtutfchen Pri- 
ratrechte $. 438 ff. davon giebt, vergleicht. — Eben- 
fo fcheint es Rec. « dafs in der Bern. 3^ den mittelba- 
ren Siadtöbrigkeiten das Redit, fremden Juden einen- 
kurzen Aufenthalt in den Städten zu gewilTen Zeiten^ 
z. B. bey Jahrmärkten zu verfetten, ohne allen Grund 
abpfprochen wird, indem die landesherrliche Oberauf- 
ficht hier wohl nur im Fall eines ATifsbrauchs eintreten 
kann*; es wäre denn, dafs befondere Landesgefetze 
oder das Herkommen die Obrigkeiten hierinn einfchränk- 
ten. — Die Bern. 44. ift zu unbeftimmt; denn wenn - 
dean Legatar, die Reiigionsveränderung zur Bedingung 
gemacht ift, fo ift diefelbe v^johl nicht blofs pro condit. 
nonadjecta, fondern gar pyo ^jirpi zu halten ; fo wie 
hingegen die Bedingung, bey der Religion zu bleiben, 
nur dann für erlaubt zu halten ift, wenn der Erbe den 
. beftimmten Theil nicht fchon als Pflichitheü fodern 
kann. Widrigenfalls diefelbe für nngefchrieben zu hal- 
ten ift. — Dafs nach der Bern. Sg. der Beweistermin 
von der Zeit der Rechtskraft des ürth^ils, welches 
denfelben beftimmr, zn laufen anfange, ift ausgemacht; 
dafs aber die Eröffnung des Unheils, die nämliche 
Wirkung habe, wenn döffelbe fögleich von beiden Thei- 
len anerkannt wird, fcheint bedenklich, weil es den 
Partheyen vor Ablauf der 10 Tage imnjer noch frey 
fleht , das Qrtheil anzufechten i und alfo bis dahin es 
auch noch immer ungewifs bleibt, ob der Beweister- 
min feinen Lauf angetreten habe, fo lange die Aner- 
kennung felbft ungewifs fft. — Die in der Bom. 6t 
befindliche Behaujnung, dafs eine Frau, deren Mann 
Concurs gemacht und fortgelaufen ift, dieKrämerey des 
Mannes nicht mehr treiben könne, beruht auf dein un- 
, erwiefeueu Satze, dafs die Natur de^ Banquerouts das 
ganze Aufhören des Handelsrechts gleichfam als eine 
Strafe . mitj fich führe; wozu eä erft eines befondem 
Gefetees bedarf. S. 255- die Exceptio plnrium itUeref 
fentitpm kann dem Stuprator weder gänzliche Be- 
freyung vOn den Alimentirungskofteu, noch in derRe* 
gel eine Erleichterung, fo dafs er mit einem Beytrag 
pro rata abkommt, verfchaffeh^ weil hier der Fall ei- 
ner gemeinfchaftlichea Verbindlichkeit aus einer und 
derfelben Handlung nicht vorhanden, fondern jeder 
aus feiner Handlung fär fich verbunden ift. . Es ver- 
fieht fich jedoch von felbft, dafs die Zeit des einge- 
Q <I a ftande- 
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ftanden«»' B^yfti&laßr nk der Oebut tszett d«s ^ifl4«S 
«utri£f^^ — * %in hffiiichharei $^chre^er befchli^ft 



Ll^iF2{0« in Commifl). h. Fleifcber: S^hami Qeorg 
Scheißers . — praktifch - ökanomijche Wn^erbaukunß 
Z\^m ÜAtcnricht für fle^mt« i Förll^r, Uindwiftt^^, 



iMüIIer und jeden Landmann., befbnders für die, 

welche 4n Flüflen -und Ströhmen woboen. Mit 

einer Vorrede vom Hn. Ci^aiBierratfai Sudiow. ^ 

{Jene vecbeiferte Ausgabe. 1795. 34S $• 8- Mit 

iig Kupfertafeln, (i Rthlr. g gr.) 

Die erfte Ausgabe hatte 041 Seiten« DerVf, hat fcia 

Buch iiochmals ganz duFcbgearbeitet, berichtiget, updia 

feinen Vartrag mehr Zufammenliano^ • Ordnang und 

Deutlicbkeit gebracht {Ü€;ri«Q beftekea ei|;e]|Uicb dia 

Verbe0erun|re«. 
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KLEINE SCHRIE^TBN. 



FtttLOLOOTs. Könlgshergt b. Nieoloviui: PhHoktet. Etti 
Sohaufpie) mit Gefang, ¥9 ach den^ OriachiCchen des >>ophokles^ 
l79Sf xi<$ ^* ^* " Nicht etwa eine Raue Bearbeitung do^ S«^ 
nnokleifchen Phüoktett, wie man aus dem ZiiUue: ( *ach dem 
Gtiechifchen,) fchliefsen könnte , fondern eine etwas freye ITe- 
berfetziing, deren Verfaffer {Hr. T. Schmatz , wie er lieh unter 
der Zucii^nuiigafchrift nennt,) dem Ori^nal^ Schritt vor Schritt 
folgt. Kr darf nicbir' fürchten« dafs ihm die Humaniften über 
die Äbtheilung der Handlung in Ewey Aufzüge . den Krf^g ma- 
chen werden i was kapn bey einem, Stücke » das nicht zum Auf- 
führen beftimmtift, ^eichgüldger feyn? aber dafs er der Spra- 
che der alten Tragddie ihre Würde ind ihr poetifehes Colorxt 
geraubt, dafs er diefelbe gleichfam in «inen Auszug gebracht, 
.da(^ er eine nai»hafte ^Anzahl von SteUeii rerfehlt hat, darüber 
dürften fie ihm etwa« nnebr Schwierigiceiten erregen- Ausdrü- 
die, ^ie: Du biß f ehr befyhetdfin (etruc ^uif) — Qeneigte Gein» 
up^^ — Lafs uns geKn, wmn er dir ^ejallig ifl (« ^fA^trJ ^^ dgl. 
gehören in die alUagliche ConverfacionsTprache, nicht auf die tra- 
gifche, am wenigften auf die griechifche Bühne. Sogleich gegen 
die Ueberfetzung des Prologs haben wir vieles einzuwenden. 
»Jlier find wir nun am Ufer des !VfeerumAofsncn Lemnos, in - 
Jeffen Einode> n i e dei" Fufs eiuef Menfcken wandelte. Da« fagt 
XJlyfe nicht; d«s kann er nicht fagen. Wohnte doch wenigfiens, 
wie er (;ai\ woh} wufste , Philokret hier . Es i(t ihm ein unbe- ' 
wohntet Eiland» das Menftrhen nicht su betreten ffiegen, — Hier 
war es, Sohn des ftriechifchen Heiden. Welches Helden ? v^r nur 
JjH Held im Heere? Sohn des tapferflen unter qilen Griechen^ 
Achitls, fagt der Dichter. — fVegen der nnheUhaten Wunde 
an feinem Fufse. Wie fchwach ? ei war eine f reffende Wunde, 
die den Fufs des Ui^lücklichen glekfafam dahin fchmel^en Hefa« 
(yo<r<w 'KfsTMrrxi^arr« w^^e^ 9oim,) ».Wir konnten den Göttern 
kein' Trankppfer, kein B.auchopfer in Ruhe bringen ; fo erfüllte 
fiets das Geffhretf feiner Schmerzen, fein lautes Jammern das g-ctn- 
i^ Lager* Es war aber * nicht das Gefchrey allein , was die 
Opfer Hörte, fondern die ive-^nf^i», die unglücklichen Verypün^ 
fchungen, die er ausfUefs, und die iede heilige Handlung unwirk- 
lam machten. S. 7. läfst der Ueberf. den Ulyfs zumTNeoptolem ~ 
fagen ; Ilabcn wir feinen Bogen nicht, fo können wir Troja nifht 
erobern.*' Im Original hat diefer Grund einen gröfsarn Naciv- 
drnck : fo kannft dit Troja nicht erobern, fagt der fchlatie Ulyfs. 
S. 9. Lieber edel feines Zwecks verfehlt, §Us ihn unedel erhatteu* 
Heifst nichts. S. I2.< Es fey» Hinunter mein Oewi§en. Auch 
iJt«fi6rJfc/»ei überfetzte: Es fetf. Herunter tnein poeltendes Herz» 
Und damals fragten die Kunfh-ichter : Wpbia d«i)ii ? (literatur- 
briefe XX. 172.) S. 14. ; 

Wenn er wiederkehct 

ven der Jagd und feinen» I^gta 



(ich mit ^einei^ Scbrecken nabli 
eile dann mir beyzuddien, 
eil^ auch du in meinen Schutz, 

Ipinn m^n Ünkifcher überfetzen ? Mai| vergleicbe Phit. v» 14!.. 
Warum follie Geh philoktet feinem Lager mit Schrecken nahn? 
und heifst denn ^e^yeevnf ro nrx^ot, (ich in jemandes Schutz he« 
geben? „Wenn «raber zurückkehrt, der fchrecklicke Waa- 
drer, fagt das Original, dann ko|Dm aus diefer Wohqung zu mir, 
mir immer zur Hand zu feyn und mein Vorhahefi zu unterftii- 
tzeFi.^< S» 15. oder wäre keine Hple und der Himmel nur fein 
pach. Wiederum ganz rerfehlL ni ^f« otk/8o>; httvXtt ij ^- 
e^ior. qua oarpit viam? intufne an fork ? & 19. ^ne ^timae 
halle fr0h. &<yor n ^e^ßo». S. 14. Ü0 «ni'r im IVinter das PV^' 
fer fror, mufst ieh auch HolzfäUen. Das Original fagt etwas 
^nz ahderes. uWenn iph eines Trunkes bedurfte, und weon 
ich mir, bey lallendem Frofte, im Winter, Holz brechen inufsie 
(nicht füllte. i^^«M-«u), dann fchleppt^ ich mich mühfam^anOtt 
und Stelle." b, 39. Ton dem Bdfcwidue« gieick feinem/Grcfsw 
ter, meiner Waffen beraubt.'* Hdahft zweyd^ntig. SoU 4^^ 
Zwifchenüatz zu, deip Verbo geboren? 'oder ifb es crkliirendar 
Zufaci^.zu Bißfewicktef Das Original zeigt da» letzte. Ab^^ 
xatK^a^Qs ix HmMMP zeigt keineswegs eine fo beftimmte Rückficbt, 
weder auf den Vater noch auf den Groffvater des UlylTes an, 
Es ift ein allgemeiner Ausdruck- dar Verachtung- S. J9- Als ich 
von deinen Schiffern vernahm» dafs fie dich begl^tetenl-- Sander- 
bar I ,,Da ich vernahm t dafs ]dat fämmHiche Sckißsvolk dinangi^ 
höre, folhe es heifsen. S. 43* Fremder. Du allein haß an allem 
Schuld, Neoptol. Woran? Fremde. Nun will ich eS fagfert.**-r 
Giebc diefer Dialog einen verniinrtigen.Sinn? Wirfehon dasOn- 
ginal nach , und finden , daft Neoptolem fagt Ttofo« Ary»*. nicht 
von nMc, qualis, fonderi) von n:o^€h^ Thue es nur und rede her- 
aus, fagt Neoptolem. Als Neootolem einen Bogen in Phüoktets 
Händen fiehi, fragt er ihn, ob aies der Bogen des Herkules fey. 
Perfelbe. antwortet diefer J kein andrer. TKvr\ ov yx^ «^ 
y€a&^ « ßttarrm^it, jQer Ueber fetzer thut, als ob es hiefse : rMvff 
$9 ym^ «AM TH* ßM^r^B^m hym. I}er nämliche. Ich trage keinen 
.mtderu. S. 59. ruft Ph« in feinem Schiperze auf: ix^ere ro n^^y 
f*m. rem tenetie- Hr. S. halt ihn ^/. Und 4ann gleich darauf: 
Ha, wenn der Schmerz feine Bruflfo umfchlänpe. iMfityre^es (rrff 
f^ iXPao tiXY^ir. S. 107. „Aber wie kann ich deitti 6ey Liskt 
in das Aag0 eines MaAfchen fehn?'* £in€ lächerliche Fragel 
ism o iuffAoeof fis ^us T«J' if^tu flfu\ „Wie könnte Ich jnici» 
Unglücklicher fehe» l^^ITen, wenn ich dies thate ?" — Der Geift 
der Ueberfetzung Vird durch diefe Proten hinlint^Iich cbarak- 
teriHrt. Die lyrifchen ^Stücke find meiftentheils in vierfufsige 
Jamben überfetzt; ein ^ylbenmafi^ dem es d^en fo fehr an A^n- 

ipcb£ring(!ieit* ila an Jyrifdiar Wilrde USiSU 
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RECH TSGEL AHR THE IT. Dasjeai^e , was man bisher mit tjiefem Nanieif Megte» 

'iß alcht^ weiter |iU eine allgemeine Theorie von den 

DaESDKNu. Leipzig, inderBichterfchenBuchhändl. : verkhiedenen Standen, di^ die Begriffe, den Erwerb 

* Erfle Grundlinien des gemeinen in Dentfcktand gel- und das Erlöfcben derfelbenangiebt, und welches fliaa 

tenden Privatrechts f zum Gebrauch bey dem aka* daher ftiglich das reine nennen kann. Betrachtet, nhaa 

' demirchen Unterricht und für das Bedürfaifs unfe- hingegen den Einflufs eines jeden Standes auf Meia und 

Ter Zeit» von F. (if. A, Lobetlwn^ Prof. ia Zerbft. Dein/ und die dadurch mpdificirten Rechte in Anfehung 

I Tb. 1793. 349 S. 8* des letzteren , fo i)fFnet fich durch diefe Anwendung eiä 

R^ weit' gröfsetes Feld für das P^/owHTfCÄ*, dasmannuq 

ec. hat abfichtlich mit der Anzeige diefes erfte.C io dielem Umfange billig das angewandte-neimt. Ebeo 

Theils gezögert,; weil er immer nach die Erfchel* fo verhalt es fich dann auch mit dem Sachenrecht, 
oung des zweyten abwarten zu können glaubte, und 1^ irr u * «. j n r ^/ *' ^ 

fich ein folches W«K, wo es mehrauf den befolgten . J^^y^-^* unter d«n.^w*. er Peribneorecht nennt, 

P1.B ttiid di^ im Gange der Bebandlang und der Form ««« '^°»'='»« Mengfe von Sadien zoramaiengetnseo. dals . 

gemaciue wefentliche Abänderung der bisher befolgten ?"V?°'*'^7'T! *• T.?* ^^"^ ^«""»*°* «»d ober 

Whode. aU auf einzelne Sitzl «nd der« Ricbdg- feibft diefe Zufammenftellung .«« demug«geb«nea. 

keit ankommt, beffer aus der völligen UeberOcht dls oder irgend einen, andern Begriffe , «u rechtfertigen ini 

Ganzen als einzelner Partie^n beuAheilen lifst. Da ^*^^J ^T'^J'^;^ :?°Ä S'^r^l * t" "* ^'^ 

znlegen. De? Z vreck de; VC geht auf Abkärzung und "S,"^^ \ "«berhaupt fchemt es , ^de« Vf^it: feinem , 

Verdnfechung de« akademircheii Unterrichts ii der f»"' «» wemgem alles zu umfiiffen. e«g«i^a »i 

« vVL. sA-->i^w-rt. -»..ii»i:.k ».»>.. J.^ TT».fw.... feyn. Wie es bey einer fehr nel umßingenden Wißea- 

Eechtswiffenfthaft, rornimlich wegen des ümfiings ^^ft ihrer Natur nach gehen mufs : yon allem etwas 

der hinzugetretenen Poltzey - und Regierungswi wen- •»•-«*»•»''=»" .v" ^^aa i- »««««•««»».»• 

^ft: Ädern Ende wi/er alles. ^ m« unter H°5' "? G«""«» °isfr^ '''*'J^"a'^'l?- J^'rV^^* 1"' 

S» «fammten börgerlichen and Privatrecht verfteht. ^*"' ««genes Gefchaft aus der RechtswiffeBfchaft «adbt; 

WwzVammen&ffenTVorzÄgUch nur allgemeine Aus- «ag eine folche allgemeine üeberfichtd« ganzen Re^ 

Ehtea-eröffi.ea. und VoUfiändigkeit im Ganzen, foweit (l«* "«''":^ »» .«er) wohl nützlich leyn um doch 

WB^hbrauehbttift, nicht aber im Detail, zu errei- *i~\^,T ! Hl.V^^fL*"t^5*°V'*L*'"i*':i'!**' 

Se^uchen. Jedoch erftreckt fich dies all«s nur auf ''^'".^'^''^e «burgeri.chfcn Leben Gebrauch daVo« 

S" n allgemrinen Qefetzen beftimmte und völlig ge- »«chen «rüi, ^nn fchwerlKh mit der Ke«wto.fs, die 

^ffe; Vorkenntniffe und Verordnungen der Proviu- «^•"" """S^v« 1^! «^{^Tk" P*»*^ 'T* *^*'** *': 

Slgehtee finden hier keinen PUtz. und fobald diefes Y\ J^^^^r'i,!? ^^ gleichfam nur i. 

SSfauch vollendet ift. foU dann ein kurzer Abrifs *^" ^orbof gefuhrt. 

der netteren Literatur des Privatrechts nachfolgen. Nach einer Kurzen Ueberficht werden in. den vor- 

Der V£r legt die herkömmliche Eintheilung in Per- läufigen Bemerkungen, S. 9—42» die allgemeinen Be- 

foneo« und Sachenrecht und zwar in der gewöhnlichen griffe von Rechtsgelehrfamkeit, (der Begriff vom R<fc/i( 

Bedentuiig zum Grund«, und wählt fich dann zumGe- felbft ift nicht angegeben und entwickelt) Qefetz, Quel- 

genftande diefes erften Theils das trßvre. Allein yvenn len des Rechts , Gewohnheitsrechten und Obfervanzep, ^ 

auch diefe Eintheihing in Rückficht auf das Perfonen- rechtskräftigen ErkenntniHen , Rechtsargumenten und 

recht branchbar .ift, fo hat fie doch, vide mehrere Analogieen, vom Vorzug der verfchiedenen Gefetze bej 

Neuare t z* B. Httgo und Dofrrkni; richttg'bemerkt ha- CoUtfionen, Auslegung derfelben und. ihrer Anv/endung, 

..^ben, in Ruckficbt auf daa Sachenrecht viel Unbequem^; von Statuten, richterlichem Ermeflen , Privilegien» ge* 

denn eigtotlich begreifk ja das fogenannte 5acftrnr^c/tf metnfchaftlichen Rechten, von der SelbftBulfe« und 

ia , der gewöhnlichen Bedeutung nicht Uofs dingliche, der Erwerbung der Rechte angegeben. Hiebey ift poch 

Jbndern auch gröftteadietla perfönliche Rechte , jedoch von der Tradition , dem Verlvdl und Wiederruf der 

mit.fteler Riafscht, auf eine dabey zum Grunde liegen- Rechte, von deren BeftÜtigung , Regeln bey der Colli* 

de Sache unter fidu da hingegen das fogenannte Verßh fion , dem Befitz , dann vom Vorfatz , Ver&hen und« 

nennchi fchcm dem Ausdrucke nach viel mehr umfiiGir, Zufall, Ignoranz, natürlichen und börgerlichen Ver- 

nla waa man gewöhnlich darunter za bereifen pflegt; blndlithkdted, voa comtf , firfOllungdetVerbindlich- 

M r. 7. «MAS r«Me*#» UnmA. Q .• «--^^ 
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keft, ßaodtuBg#tt<fer Willkühr, iftjgleichen den ein- . 
feitigen und zweyfeitigep , und. von (Jinftanden eines 
£af tuou dlß Riedes vkoz^u da«n noch einige allgeineioe 
Regeln ron Rechten und Verbindlichkeiten hinzu- 
kommen. 

Bcy diefer Meng« von Sachen» die apf wenig 
Blättern zufammengedrangt find J Jäfst fi'ch fthbn von 
feU^ft ^eine befriedigende Ausführlichkeit erwarten; 
noch vieh weniger aber Genauigkeit im Detail , und 
riphtige BeAimmuug einzelner Punkte und Recbtsfatze» 
i. 5. itJ d^r Äßlerie von Privilegien. Füra erfte ift fchon 
f)kht ^bzufehcn, wariixq diefezer.Ilui.kclt iil» indem 
ihr in dpn vorläufigen Bemerkungen die ^§. 33—3Sf 
lind dann zutetzt noch ein eigener Titel, nämlich der 
Safle, geuidipct find. Dam Verden die «ririAgiacon- 
v,eniipnalia uqd onerofa für ein und diefelbeo geuon»- 
ijaen und bald den gratiofisr bald' den gratuitü entge: 
gengefteHt, u^d die precafia noch veh den gratioßs un- 
terfchieden., (Es ift bekannt, wie viel gegen fol che 
Eintheilungen erinnert Morden illO Iw'^'SS iß die Regel; 
fri'.itegmtus contra aeqne privilegiatum nie. , fo ganz all- 
gemein ohne alle weitere Beilimmung hingeworfen, 
gewi& nicht zuverläPsig. Der i.Tit. handelt von Per- 
fionen, dem Stande derMeofchen überhaupt, und dem 
.natürlichen Stande insbcfonderc, S. 43—58- Der Be- 
griiF de& Standes §. 3 fcheint durch cfen Zufatz : dafs 
er von der Reget abweichende Rechte hegrunde, zu fehr 
eingefchränkr ; fo wie §. 4, die Pcäjudicialklagcn» 
Hrenn fie gleich feiten vorkommen, dennoch, fo oft es 
gefchieht, als eigene Klagen behandelt werden. Wenn' 
' 4er Vf, S. 53 Kinder, die aus einem anticipirten Bey- 
iÜilaf, aber iu iier Ehe geboren werden, Ufnächi- nennt ; 
Sa widerfpf icht diefes dier L« IL C. de natural, liber. 
wo es heif&t: nati concepüanis f Jed pafPus tempus in- 
^wi.i/ttr. Sonderbar ift es, wie in die Letire von na- 
türlichen Standen die Materie vcn Gewalt, Betrug und 
5urcht S. 50 hat gezogen werden- können. 

s.TiuL von der Ehe S. 59 -9g wo auch vo» Ehe- 
parten, ehelicher Vormundfthift » Gütergemeinfchaft, 
Sichenkungeu unter Eheleuten. Brautfchatz, Gegen- 
vermöchtnifs , Moirgengahe, Wittum, der Wiederver- 
beyrathung, und dem, was dabey Rechtens ift, ge- 
bend elj: v^ird. Es würde iiberflüfsig feys, aJlc Unbe- 
ftimmtheiten, die hier vorkommen, einzeln aufzuzah- 
Jen, da. fie iich. jedem von felbft beym ertten Anblick 
i^fdringen, z. B; ^ 43.69. 3- Tit. vom VerhäUniffe 
zwifchen AeHern und Kindern; S. 9SI-»-ii4. — Hier 
wi«d zuerjl einiges über die Paternität und Anerken- 
nung der. Kinder vprausgefchickt, worauf dann die- 
Lehre vom Peculiumf Legitimation, Adoption und dem. 
Maccdonij^uifchen RathsfChlufs folgen, die gröfsten- 
theils iqs angewandte Perfonenrccht gehören. Auch. 
" hier dürften die §.2. 2i.u. 24 noch einige Berichtigun- 
gen leiden. Die exceptiQ fornkationis i[i von keiner. 
grofscÄ WlrKfamkclif ; die Anfprüche dpr Mutter, auf 
aic väterliche Q^waU find eit^gefchränkt uqd wenig, 
ftens deip Viter fbbojrdinirt, und, dafs verh^yV^thete 
Xöcbtendie^dprVaternochernShiren mtifs, gaqzvonfei: 
ner Gewalt bcfreyt find; läfstflch auch fo allgemein. nicht 
behaupten« 4. Tit. vOo famiUea.- uA^yexwwdfcbaft^ 



rechten. Die Regel , $. 18 » dafs das Gelinde Aets den 
privÄlegi«Ceo Gerichcsftand. der HerrfiehaO faaCe, ift wobl 
nichi ollgemeia und im ^. 19^ ift wobr die Einheit der 
Perfonen etwas zu weit; ausgedehnt. Der 5. Tit. Ton 
den Rechten der G^fellfchafren überhaupt bat vieles aus 
Nectelbladt entlehnt. Dar 6^X0 Tit. betrachten die 
RocHte der verfchiedeuen- bürgerlichen Stände, als 
Bauern». Bürger, Ilandwerker, Kaufieula» Schiffer, 
Fuhrleute, Gaftwinhe. Der Begriff eines Bauern « $.2. 
26, fcheio< nicht ganZu adäquat, da das einzige ans« 
zeichnende Kriterium wohl nur imBefitz: eines Bauern^ 
gttts zu fuchen ift. Das, waa S. 136 von denCollegien 
der Decurioneu angeführt wird, häire füglich wegblei* 
ben konneu. Die Zünfte und Handwerker fisd etwas 
zu kurz abgefertigt« Auffallend ift es , wie der Vf. im 
12* "tk. ,di» NifLt^i& voax Wechfekecht bat anhängen 
können; denn der Entfcheidungsgrund , dafs folches 
vorzüglich Einflufs auf Kaufleute habe, iA doch wohl 
% icht viel bellcr als der, welcher die Veranlaffung zu 
der fonderbarea Stellung mancher Pandektenmaterien 
gegeben hat. Mit weit gröfsereYn j Rechr gehört fie 
unter die mittelbaren peribnlichen Rechte, dieauseinexo 
Contract entflchn. ,Dar 12 u. 13 Tit. * S. 193— 220, be- 
fchaftfgen üch mit den Adel und* MiKtarftemde. Gra- 
f^i §• 6 gehören nicht immer zum höhern (herrfchen- 
den)« fondera noch häufiger zum beherrfchten Adel. 
t^obiiitdx aviia und antiqua (§. 15, 23) lA keraesweges 
gleichbedeutend, fundern erltcres bedeutet eigentlich 
nur den AhnenadeU ^^^it welchem die Eicibeilung des 
Adels in neuen und alten, eigentlich nichts gemein hat« 
Di^ Lehre von der Patrimonialgerichtsbarkeit ($. 31 £) 
gehört gar nicht hieher, fondem^ lä hier ganz aus ih- 
Ttm Zufammenhange berausgerüTen. Die b. 215 ange- 
fahrten Vorzöge des Soldatendandes gehören «um aar. 
gewandten Perfonenrecht. Wie Ln 14. Tik diel-ebre 
von deu Juden uad holien und niedern Schulen zufam- 
menkomnit, iÜ liaum zu errathen. 15. 7V^ von Vor- 
mundfcbafren. Die hier durchgehendszuin Grunde lie- 
gende Idee, als ob zwifcben Vormund und Curatoritzt 
gar kein Untetfchied mehr fey , dürfte doch fo allge* 
mein richtig und anerkannt nicht feyn. Warum im 
16 Titel die Rechte des guten Namens mit deu £üntl- 
lern und Gcteh]?tf n, zufamroen gerathen, ift fihwerein* 
zufehen. Mit der vffawia facti und den rechtlichen 
Wirkungen derfeibeji ift es auch noch fo ganz ausge* 
luacht nicht, und die Gleichft eilung derfefben mit der 
deutfchen levis notae wacii/o. dürfte auch fchwerlich za 
rechtfertigen feyn. Üb die Lehxe voti Kiichengefelt* 
Cichaften^ ( Tit 17, S. 34?— i^6) and von Verbrechen 
und Strafen (Tit^^ig, S. 287 300) mitten im Perfonen- 
rccht an ihrem Oct fieht, äbesJäfst Rec. jedem uapar* 
tjeyifcheu{Kichter; er für (eine PerPou hat keinen bin^ 
reichenden.Grund für diefe VermUchung ausfinden köa* 
pen ,. londer<n hütte lieber beide ganz abgefondert för 
Heb gelaileQ , da üe doch, nichts weiter als ein fehr unt 
j^oluTandiger nu4j^n5^ilnd. und vorzüglich daa leutere 
blofs in einer iehr üfruChtlofen Aufzahlung und Nomen? 
clatur der eipzelnen Verbrechen , und ihrer Strafea be- 
ßeht. Eben fo wenig begreifi: Rec. wie die 3 If. TiteU 

T.Qtt. dfiA &4«t4gut^j:A, Uftil£iAküi>6eA ttAd. dao Rechten 

des 
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des Hscusv: beroadeis m fiOckdcbt sruf berreolofe 
Saehen'j Auswanderiuigea und Ab^ogsgerechtigkeit ; 
TOn den Gerechtigkeiten der.Wege, Brückeö, Mübleo, 
Flufle iiad Zölle; .endlich vom Fbrft-, Jagd-, Berg- 
"werks-, und Münzrechte ficfe ins Pcrfonenrechl verlo- 
ren haben, da iie^ wenn auch nicht überall insSraats- 
recht gehören, doch wenigftecs auf diefen-PJatz kei- 
nen Anspruch macheu k5nnen. Nun bat das F\iblicum 
noch das fogenannte Sachenrecht, fowohl das perfon- 
liche , als dingliche zu erwarten und endlich einige all- 
^meine Hechtstheorieen , die nach des Vf: Meyiiung 
zu keinem der vorigen A'^fchnitte gezogen werden kön- 
nen, z.B. von Be fitz, Verjährung, Klagen und Einre- 
den, Transacten, Concurs, Präfumtiönen , Beweifen, 
Zablöngen, Gerichtsbarkeit, Succellionsrechten. Man- 
cbe von diefen,, infofern iie wirkiiirh aUgem eine Leh- 
ren find., wären wohl beAier v,orangefcbickt ; andere, 
afs dasSucceffionsrecht, könnei^ wohl nicht gecadie für 
allgemeine Rechtstheorieen gelten , fondera hätten füg- 
lich mit den ändern Materien in Verbindung gebracht 
werden können. Indeilen mufe man freylich Jeden 
den Gang nehmen hitTen, deä ihm feine Einßcht und 
Uieberzeugung vorzeichnen, und wenn der hier einge- 
fchlagne gleich nfcfat der hefte ifb; fo mag erdochlefcht 
beflier, 2\% der gewöhnliche feyn, der fich durch nichts 
als feine auffallende Unrichtigkeit auszeichnet. Hof- 
fentlich wird die häufige Concurrenz in den Bemubun«- 
g-en,. ein belTere^ und be<]uemeres Syftem^ des Civil- 
' rechts anfzuflndea, doch immer fo^iel bewirken, d«fa 
man dem folange gawünfchten und" vergebens gefüeh* 
ti?n 2^el iktimer.ein wenig näher ruckt. EtaCs inzwjfchen 
Solches bishernoch nicht errefcbt worden, daran fcheint 
nich^ fowohl detM^ngal an Gefchicklicbkeit der damit 
befchdfiigten Männer, als die Natur der Sach& fei bft 
Schuld zu feya,«die freylich« diefem Bemuhen mehr 
chcnn ein Hindbrnils in den Weg legt,, das fe leichte 
nicht zu tiberfteigen feyn dürfte.. 

SilHWEiiiK,. b. Bärenfprun^g : üe^Ber dteGuttigkeii der 
ohne Lehnherrliche BewUUgung. in Lehnen errichte- 
tgn Fideicommiff- und Primogenitur- Vtrx>rdnungtnt 
nach Meckknburgijdien Rechttnr^ von Poüdirector 
Ee}inemann zu Schwerin^ 1795« 79- S- 4. 

Ber Vf. fucht aas der Natur der Meckltoburgifchen 
Lehne,, aus der Obferranz der dafigen Lelinscurie, 
und aus vericbiedenea AnerLenoungen der Vafalleui 
darzothnn, dafs eine ohne Lehnsherrliche Einwilligung 
. errichtete Fideicemmifs - und PriiR(ieg€nkap> Varonätqung - 
ungültig, fey. Die entgegen gefetzte Meyiiung, welche 
unter' andern der Prof. Mellfnaan zu Kiel (in Setecf: ca»- 
fü, doctHnfU lie'fidticommiffis^ familMrum' nobüiimi e» 
jure Megapolitano ei Skswico - HplfaticG ü^flyata 1793) 
vertheidiget,' fiülzt fich hauptfachlich auf denMecklen- ' 
liargif€henLandes.vej^leich yonliSSii ^o der Herzog,. 

$• 445* v:«ri^richjt. :. ^ahij|gegejDL wollen, wir wich zu» 
,,Aafnehnien und zur^rhältung.der Ritterfchaft nicht 

entgegen fe^n» dafs fieFideicomiiH^a-und Majorate 

^ miferen L.aiulexi > wegen, der aeuacqjiitirten. Lehn« 



„guter' errFcBten. JeHbcfi« WbETeri wir,. B^y' der ver- 
„heifsenen VerfalTung des Lehnrechts, über eineallge^ 
„meiae Landesordmiing , nach welcher diefelbige- eia- 
.»ZTiführen, un? zuvor mit einander vereinbaren.»* > D«r 
Vf. behauptet mit Recht, dafs hierdurch nur d3$ allge- 
meine Verwerfnngsprineip , die aUgefnei2ie Unztiläfsig- 
hit jener Auerdnungen an fich, au%egeben fey, und 
erläutert fs^lches ausfiihrüch s^us den Verhandlungen, 
Welche den Landesrer^lelch veranlafsten, nad au$ den 

, neuerlichen Hergängen, die allerdings darthan, dafs i^ 
felchen FäHen jedesmal di> Landesherrliche Genehmi- 
gung nachgefbcht werden ift. Er belegtdiefe Behauptung 
mit 21 Urkunden, ttnd diefe Beylagen machen die 
kleine Schrift — die fonft durch Anmuthr und Deutlich- 

. keit des Vortrags fich nicht fehr auszeichnet — für 
das Mecklenburgifche Staatsrecht intere^ant.. Der Vf. 
verfichert übrigens, dafs er nicht auf hdhern Befehl giB- 

' fchrieben habe, fbndern blofs durch Privatllreitigkei'- 
ten dazu varanläfst worden fey.: 

ISSTüRGESiCBICRTE. 

Weimar, im Ihduüriecompteir: ^Qt'anik fnr Ttauent' 

Zimmer und Pflanzenliehhaf^er ^ welche- keine Gelehrte 

find, Ton Dr. A. §f. G, (X Batfeh, . Profeffor zu 

.Jena , mit (4 illum.X Kugfern* ^^35. 1 84 S.. g. mit 

lat. Lettern«. 

Es bedarf lieber Keines Keweiles.däfs eine nähere 
Kenntnifsdvr Pfltozenkunde auch Frauenzimmern und 
Ungelehrten nützlich und interefTant feyn könne; 
Aufser dem* befondern Nützen^' den die Kenntnifs der 
Gegenftände diefer Wiffenfcbaft gewährt, halten wir 
einen fafslichen „ und , fo^'iel es ftyn kännv fyftematl- 
fehen Unterricht derfelben. für. das hefte Mittel», junge 
Leute und Fraiienzimmer an richtiges Denken zu ge- 
wöhnen. Rcc. fand das Werk des-Rouifeau, der fils 
der erfle Urheber der Tdee zei* Belehrung des fchönen 
GefchieGhte in dle&r anziehenden WüTenfehaft ange- 
fehn werden mufs, in. mancher Büclierfannul'ung der- 
jenigen, fürdte es be<timrat wa«, und — auch gectitzt.. 
Es war daher ein glücklicher Einfall des Vf. ein- ähn- 
liches Werk zu lieierni, urfdeinCSürk für das Publicuia, 
dec>es-zunächft bcitimint war;, dafs es die Bearbeitung 
deiTelben aus feiner Hand erhielt, Derjenrpe irrt, "der 
oberflächliche K-enntnifs, durch einen gefälligen Vor- 
trag verfteckt, zu der Abfartung eines folchen Werks 
hinreichend hak. Nach unferer Utiberzeugung wird' 
dazu eine ausgebreitete Kennuiifs der Botanik erJPoderr,. 
mn richtige öefinitioöen zu geben^ ohne das Faffun^^s- 
vermögen des Lefers zu fiberfteigen"; unv den vielen« 
Terminologieen. ducch eine angenehme Einkleidung; 
das Trockne zu nehmen, das Aengfiliche des Syüems» 
kunftvolt zu relThÜlleh., ohoe doch* die Ordnung deiTel- y 
ben zu.fiörenv und' um die paiTendflen und ain^leichr 
teilen herbay^fehaiFanden Bbyfgiele zOiüi^fihlen; Alle: 
diefe Foderungen' Vermag nur ein Mann zu belHedi* 
gen,, des: mW einer ausgebreiteten und gründlichen; 
Pilanzenkunde^ Philofojghie und genaue Ki&nntnifsLfeir 
RjT' 2i. ^ nies 
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Aes Pfibli^wiis T6fl)riid«r. ' Her Tf. ift-Aii« Ceii^eo vorf- 
gea Schriften zu bektnttt» uq;i noch hiozufeizeii zu 
ddtfen » daft et dieCJe v«rlao^ea EigleDfchafoea glück- 
lich in ftch vereint hat« ^ Sein Werk enthält das Inte- 
ref&ntelle der b^^canifchen PhUolciphie des Linn^ , ricb- 
^tig erklärt, ip dem gefalligftep Qewßude^ und in gu- 
ter Ordnung. Zur Erläuterung der darinn vorkommen 
den Begftffe ßnd beynahe 400 Pflanzten angeführt, und 
aiif den Kapfercafeln der gröfste Theil der Terminolo- 
gie durch gewählte Beyfpiele anfchaulich gemacht. 
An MannichfaJtigfceit der ' abgehandelten (let^enlUnde 
übertrifft es weit das R^uiTeauifche Werk. Öaher be- 
darf es der Erinnerung nicht« dafs auch der Gelehrte 
diefes Buch mit Nutzen gebrauchen* kann. Vielleicht 
wäre es fchon in diefer Hinficht nicht zweckwidrig ge- 
wefen , unter dem Texte die Termtuologiß iß lateini- 
fchec Sprache bayzubriogen^ 

Bsni'iN, auf'Koften.dea Vf.? VianUae Jelectae tt rar 
rit^es Fafc, 5, 6, 7 mit 'H Tafeln, Fafc. 8. 9» «o 
cum <ab^ aen. ig. Fafc. u (ohne Benennung der 
Tafeln, es find 6.) Fafc. 12 cum $ tab. aen. Fafc, 
^ S3 cum 6 tab« aen, Fafc, 14 cum lo Tab. aen^ in 
kkFplio. 



Auch anter deiQ Titelr 
FtoTA depictck a%U pUniarüm felectaHMk Itonts ad na- 
turäm delineatae ab Andr, Tridhico Hoppe. 1791, 
• Wie wir aus der Vorrede erfehen , hat der Vf. fei- 
pen Plan dahin abgeändert : dafs ,et blufs folche G«. 
wächfe aufuehmeu will , die zu den feltnern gehören, 
und in den Gjrren. um Berlin eothahen (wir fetzen hin- 
.zu, auch nithr in andern botauifchen guten BQchern ab* 
gebildet) find. Der Text foll nach und nach in fyfte« 
.naatifcher Ordiiu'ne. das MerkCvördigfte liefern; ein je- 
der Band , v^ je (tark wird nicht gefagt , foil noch mit 
einem Genera Iregi ^er verfeben werden. Wie Hr. H. 
feine Pflanzen behandelt, iü bekannt, alfo nur Wo erfie 
hergenommen hat, wäre noch anzuführen. Eüaiige 
find oßeabar aus bekannten Werken entlehnt; wie 
Jtrtocarpus «nci/b, Nepjsnthas defiülatoria ^ Sarraeema 
flava ^ purpurea etc. Andere wurden dem Namea 
(welchen wir künftighin at^uföhren Hrn. H. erfuchen) 
ihrer Beßtzer keine Unehre machen ; wie Ufleria gw- 
neenfis , Cajuarina sqi^ifit\fQUa , nodijlora ; Fontaneßa 
phyUiroidtSf ^ujiicia pkta^ [pinüja^ AndromedalUcidap 
Mariana; Campanula Zoy^, Lißanthits longifoUus, 
,cordifoUus; glaucifolius ; Lychnis ^randiflor9$ ^U^ha- 
Pinm ewnium # Pra^an reft%s; fnuim 9tc, . 
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NAT*iiö«scH|«»Ta/ Heimftüdt, b, fleckeifen: Uekwr cmi- 
^e Mectenarten . w^ke d^ Fichten VQrzüglich fchäMich find 
und über dit pf^urmtrocknift dftr Pichtenwiildeir des Harzet, Von 
C H von Sierfiorpff, Herzogl. Brauufchweig - Luneburgifchen 
Oberiäsjermeifter. Mit drcy illu«»tiirten Xupfertafeln. 1794. 
61 S g Nachdem der Vf. J. 4. der Fehreiimotte, (Pkalaena 
Bomhia Pini JMnO da fie den Fichten nicht gefährlich ift, nur 
kürzlich crwahwr hqt , wendet er fich lu den Ilolikafern und 
vorzüffii4;h zum BorkenUfer, indeai die übrigen Oauungen ficb 
Bech 'nicht in fo grofser Menge gezeigt haben , daft ße ganze 
Waldungen zerft'drt hätt*«, und daher ^-om Vf f. u-s2 W*ft be- 
fchrieben werden. Zuerft handelt der Vf. die Natur^fohichta 
des Borkenkäfers (Bcftrichut Ttfpographuj /ahricu) (§. 7-iO 
mit Uhiweifung auf die doppelte. ^ treue ur^ vergrofcerte Abbil- 
dung deflclbcn und feiner Gänge in der Fichtenborke ab ; dann 
entfcheidel er die Frage, ob der Borkenkäfer äi^Folge oder die 
Urfaehe de» Wuniiirockmfs fey, vtnd z£igt nicht allein mit Mber- 
wicffenden Gründen daa letztere, fondern verlangt auch fchon 
darum (S. 42) dafs der Grundfatz , dar Borkenkäfer greife auch 
Asnz Äefunde Tannen an und fey alfo die Urfaf:ke der Wurmdrock- 
nifs. in allen fymbolifchen Forftfchriften und Ferordi^ungen als 
auscemaclu angenonunen werde, weä dasGegeniheil| dafs iedcr 
Baum, den der Käfer angehe, bereits hwuik fey, nur dt« Indiana 
befördere und alle Vorkehrungen un4 Hwlfa für imnutz erkläre. 



Ali Mitte] der ycrf^re& tüth der Vf. üt fchknaiM IkyM 
f^hafi^ung des Nutz- und Schlagholzes und der Windbruche, ote 
wenigibent die Abborknng der 9tä«ime> in den Ferfidifirktei. 
wo der Käfir ftch in grd&erer. Ajnzahl blicken Jaftt, an, daiait 
die junge Brut des KXfefs verdlgt werde» und l^sdert Ibenge 
Aufriebt auf $lle eine gelbe Farbe bekommenden Tannen , «la 
dem Uebel bey Zeiten vorzubeugen; slsRettunesmineh weiirr es 
fchon mit den Waldungen' fchlimm fteht« verlangt der Vf, di<$ Fal- 
lung and Abborkung aller angeftochenen BSume, in denen man 
fchon Käferbrut vermuthen kann , und die ktz£ere mit derBerke 
entweder zu verbrennen oder tief zu vergraben ; • können wege« 
Mangel an hinreichenden Ai^tem nicht alle drhadhaften Bäiune 
zur rechten, dem Käfer nacht heiUgileii, Zeit gelallt und abge- 
borkl werden, fo mliflen diejenigen Gegendeu, aus welchen 
mit günftigem Süd- und Weft- Winde der fchwerfaüige Käfer 
am ieichteften in andre noch unangefteckce DiÜvicte ziehen kann^ 
uierd: y^genommen und die übrigeii Tolange ihrem Schick.tal fiber- 
laflen werden. Die ganze Abhandlung diefes täglich wichtiger 
werdenden Gegenibndes zeigt den erfahrenen und denkendea 
Forftmann, und bedärkt die fch wankende Hoffnung, defs fich 
die Anzahl derer vermehren werde » die in diefem Fache '*' — 
Hauptberuf nicht über iem Jagdwafen v>^rgeflan« 



i«Vi 



4>w 



i««W««U 



Drncihhler. In N. tig der^A.JL. Z. $, fTf m /der letzten Zeile wird ans Hn. Äartungs dentfcher Sprachldsre d^s Wort Jrtkrt 
auffeftihre» und.ift Artikel vevbcflert, auch auf der folgenden Seite jirticel noch einjeaarmal wiederholt. Da aber Hr. H. wirklich 
Artikel fchreibt, fo hat man nicht umhin gekonnt, diefen Fehler ausdrücklich zu bemerken. S. 173. Z. xo von unten 1. wann für ar«ra. 
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PHYSIK. 

BftBSLAD u. HiRSCHBKÄO ! b. Kofii d* alt : Ueher die 
neuem Gegenftände- der Oiijmie. Fünftes !>tück. 
Vorzüglich übrr Antiphlogißk, bequemi ScfieidungS' 
wege^ und einige vhußfcke Partieen^ von ^, B. 
Bichter. d. W.W.B. u, K^Pr. Bergfecretär. Nebft 
einer Kupfettafel. 1795. 14$ S. gn g. 

Die erftea Abhandlungen» welche in diefem Stücke 
enthalten find, find Ai^wendungen der in derStö- 
chyometrie vorgetragenen Sätze. Vermirtelft dcrfelben 
bellicpmt Hr. R. die feine fpec. Schwere y der aus der 
flujsfp^ithfäure. und den fiehen AUtalien entfiandenen neu- 
traten Verbindungm;,derfieben Alkalien ^ der vier min^ 
TüUfchen Sauren und hieraus entfiekenden neutralen Ver- 
hmdvmgen u. f. w. In der Abhandlung über die bequernfte 
und Tortheilhaftefte Anfertigung gemeiner und chymi» 
fcher Seifen, macht der Vf. die (auch fonft fchoti be- 
kannte) Bemerkung, daft nur allein das mineralifcbe 
Alkali eine reche Teft« Seife zu bilden im Stande fey, 
indem das Vegetabilirche immer eine mehr oder weni- 
ger fchmierige Seife macht; dafs durch daa Abfalz^n 
der Seife bewirkt werdet daft fich ein Theil Mineral- 
aftali mit dem Fette, vermitteln Zerlegung durch dop- 
^pelte Vcrwandtfchaft, verbinde, indem nämlich das 
MUnerahilkali fich mit dem Fette zu Seife , das vegeta- 
bilifche Alkali mit der Salxfäure xu Digeüivfalz verei- 
nigt. Anflett des Sochfalzes empfiehlt Hr. Bichter auch 
das Glauberialz zum Abfalzen. Diefem VTorfcbrage 
iQöchte Rec.' triebt beytreten, theils weil das Kochiälz 
wohlfeiler ift; theils well man eine geringere Menge 
delTelben umzuwenden braucht, nnd endlich well der 
im Waffer weit fchwerer auflöslichc vitripHfitte Wein- 
ftcin , der durch den Zufatz voir Glauberfalz entftehet, 
fich vonderSdft ungleich fdiwerer durch Waffer ti'en- 
nen läfst. Wenn S- 4J. der Vf. dem Ocle eine nähere 
Ver#andt{ch«ft zum mineralifchea Alkali als zum ve- 
getabÜifchenbeylegt, fe mufs Rec diefem widerfpre- 
eben, denn das vegetebiliibhc Alkali ftheidet, Hn. 
Gottltngs Vcrfuchen ziifolge, das Mineratalkali au3 
einer Auflöfung der Seife in Alkohol ab, und tritt 
an die Stelle deffdben. Die Wirkung mufs daher hier 
lediglich den SMnren zugefchrteben werden , die eine 
nähere Vcrwandtfchaft zu dem vegetabilifchen , aU 
Mineral -AlkaU, behnapten. In einer diefer Abband* 
lunc beygeflfeten Tabelle find die^Verhältnlffe angege- 
ben, in welchen das Alkali gegen das Fett ftehonmufs, 
UBi auf die vertheittiaftefte Art ohne alle Wetüäuftig- 
keiteii Seife ztt bereiten, 

ü; L. Z. vnn. Vinrtir BmI« 
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Keine der in diefem Buche enthaltene^ Abhandlun- 
gen las Rec. mit fo Icher Er u'artiTng, ab die, weiche 
von Anfertiguog der Aräometer handelt. Zufalliger 
Weifb* war ihm die Abhandlung, welche Hr. Ä. in das 
fiebente Stück der Crellfchen Annalen hatte einrücj^ei^ 
lalTen, früher zuGefichte gekommen, al$ die im gegen- 
wärtigen Werke enthaltene weitläuftigere Auseinander« 
fet^ung diefes Gegenßajides. Wer den Chemikern 
Deutfchlands £0 öffentlich über ihre Unbekanntfchaft 
mit mathemati(ch^n Gegenftä'nden den Text lefen, fei- 
nefi eignen Verdienilen eine folche Standrede halten 
kann , wie Hr. R. in dem in den Annalen befindlichen 
Auffatze gecfaan hat, mufs wirklich von feinem hervör- 
ftechendern Verdienfteauf das votlkommenße überzeugt 
feyo, und auch dann 1>leibt Befcheidenheit die fchönfte 
Zierde des Mannes von Verdienft. Rec. glaubt übri- 
gens keinesweges, dafs Deutfchland fo arm iey a^ 
Mannern , die waliren mathematifchen Geift mit ausge» 
breiteteil ch^mifchen Kencftniffen vereinigen. £r erin- 
nert fich eines Gehkrs^ Gren^ Hindenhurg, v. Hum- 
boldt KBget, Hofrüth Mayer u. ä. nf. die ihre Kennt-, 
niffe in beiden Fächern , in fo manchen Fällen bewährt 
haben, und traut es dein grdfsten T^eile deutfcher 
Scheidekfinftler zu , dafs fie eine Proportion — felbft 
mit Buchftaben — anzufetzen im Stande find. Um fo' 
mehr w&rde Rec. durch die Entdeckung überrafcht, 
dafs der Vf. in diefer Abhandlung keinesweges den 
Ruhm eines vorzüglichen Meßkünftlers behauptet. In 
diefem Auffatze beruhe^ alles auf dem erften (S. 51—^. 
befindlichen) Lehrfatze: Wenn ein fefter Korper ^ deffen 
BAwn A , uv.d welcher Jpee. leichter iß als zwetf oder 
mehrere FlüJJigkeiten ^ deren Räume a^ b, c^ u. J. w. 
find, in jede der letztern gdegt wird^ fo verhalten fich 
dit korpMichen Räume der Tlieile des Kmpers A^ wel- 
che fich über der Öberfiäche. der Flüßigkeit befinden , wie 
die Unterjchiede Jpec. Schweren der FkiJJigkeiten a, 6, 
Cf u. J, w. in Hinficht auf eine andre B , deren fpec. 
Schwere fo grofs tft als die 'des Korpers A. In dem Be- 
weife diefes Lehrfarzes findet folgende Unrichti^eit 
ftatt. Hr. R. fchliefst, es verhalte fich: 



1) A— A(p ; A—Aip 
^ A— A^ : A— A(p 



:r x-.$ : y — <p» 



= ic— (p « z-*^tt.f:w. 



(wo ^ die fpec. Sdiwere der Körper A und B. x, y, z 
die l^ec. Schwere der Körper a, b, c; ift) da iedh ef- 
fenbar fich veriiält: x 
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^) A— A(J) : A--A<^ =r A /i- 
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Au£ diefem Satze beruhet nun, dje Eiiitheilüng: Jes 
Rich^erfchen Aräometers/ lil er unrichtig (wieRec. 
filaubl gezeigt zuhaben), fo ift es diefe Eintheilung 
gleichfalls. Rec. halt es daher für überflüfsig, weiter 
etw^s^ übiJr diefen Gegenftand 2u fegen., und überlafst 
es Hu. IL dii; Erfcheinung zu erklären, dafs die Reful- 
tate» welche ar mit einem, nach diefen Grundfatzen 
verfertigten Ar^atneter erhielt, fa genau u?ik dem über- 
einflimiyen, was anderweitige Erfahrungen lehren. 

S. 106—121. fucht der Vf. di^ Erfcheinuoff zu er- 
lilären , dafs fich dec trockenftc Schwefel mit dem tro- 
ckenfienMetalLfeilftaube des Kupfers, Zinnes., Ejfens 
n. f. w.. entzündet Er nimmt^n ,. dafs de^ bäi ftark- 
ftea getrocknjete Schwefel , noch Immer eine» Antheil 
Waffer enthalte, diefen fchlägt er zu, einem Procente 
an Da die holländifchen CUemiften bey ihren Verfu. 

ch^n gemeinigrich isGr. SAwefel «V'.t^r°i!ä^v 
feile (ftls dem zu diefem Vcrfuche fchickhchßcn Vcr- 
hältniffe) vermifchten, fo trürden unter der von Hti. 
K beliebten Vorausfetzung, diefe isGr- Schwefel -^ 
Gr Waffer enthalten, Bey diefem Verfuche zerlegt 
fich nun diefer AitheilWaffer, und. es entwickeln fich 
aus ihm. noch über i Cz.Lebens- und ^,Cz. brennbare 
Luft, welche i Cz. Luft zur Erklärung der erfolgten 
Etnzündung und der fie begleitenden Erfchemungen 
hinreichend feyn follen. So fcharffinnlg^die hier gege- 
benö Erklärung ift, fo hat fie Rec. doch nicht befrie- 
digt. Einmal hat Hr- R. den WaiTergehalt des Schwe- 
£els angenommen , allein auf keine Art ccwiefen. a; 
Erfolgte die Entzündung, wenn die fich entzündenden 
Maffen mit Luftfäure uingebea waren. Hier mufsten 
die fich entwickelnden Gasarten noihwendig mit der 
im Gefäfse beßndlichenLuftfäure fich vennifchen, Rec. 
hat übrigens öfters Lwftfäure mit ungleich grofsernAn- 
theilep Lebensluft verbunden, diefe Mifchung aber 
ßets untüchtig gefunden. <iine Flamme hervorzubrm- 
aen 3) Erfolgte (den Verfuchen der hollandifcnen 
Scheidekünftler zufolge), eine wiewohl, nur fchwache 
Entzündung, wenn loGr. Schu^efel mrt 40 Gr. Mfetalt- 
feile zuip' Verfuche ange^yendet wurden; in dietem. 
Falle würde fich eine fo äufserft geringe Menge Lebens- 
luft, — den angeftellten Beobachtungen zuft)lge i Cz. ~ 
eut.wi<*etin^ daCs tnaü. hievgn fchweUich die E^fcheu 
nuDg wird ableiten können. , 

Das Verhältnifs zwifchen der Bafis dfer Lebcnslüft 
tnd dem Schwefel in der Vitriolfäürc fachte Jk.ß.. auf 
folgendem. Woge. . Ec übetgofs eine.Menge Schwefel- 
blumexi (de^jea Qetwicht mcbt an^geheDkWirtj, oncft 



^rgiebt fich «us dem folgenden ^ dafs es snaGr. g:ewe* 
fen fey« rnüiltn) wiederholt mt Salpeteriaure , nod 
digerirte di6 Mifchung, bis aller Schwefel verfchwun^ 
den war. Alle erhaltlsue Fiüfligkeit wurde mit luft- 
faurer Kalkerde gefattigt, der erhaltene Gyps mit fch%va- 
chfr. Sajpeterfaure djgerirt, um die überdüfsige Kalk- 
erde hin wegzunehmen, mitWeingeiße edulcorirt, um 
den etwa entßandenen Kalkfalpeter aufzulöfen. Es 
blieben 947 Gr. Gyps, in diefem fetzt Hr. K, das Ver- 
hältnifs der vitriolfauren Mafle zrr 528, hieraus findet 
er dos Verhältnifs des. SdvwefelSvZur Bafis der Lebeos* 
lufc =: 1,0000 : 1,3784, welches von dem von U?« 
BerthüüH gefundenen Verhältnifs n 72 : 2S n I9O000 : 
03894 oder wie 69 ; 31 ZZ i,oooo : O.4492 fehr ab- 
weicht.; Das erfiere Verhältnifs fand Hrl. Bertholler, 
indem er fo, wie der V£' Schwefel mit concestrirter 
Sajpeterfaure ubergofs, vtto den 4 Drachmen Schwe- 
felblumen, die er zu dem Verfuche aawendete, wurden 
gp Gr. in Vitriolfaure umgewandelt, durch falzfaure 
Schwcrerde wurden aus der Flüiugkeit, 94g Gr. Schwer- 
fpath niedergeRhlqgen» die bey dem Trocknen 4g Gr. 
verloren« Nach Bergmann berechnet er nun das Ver- 
hältnifs der Erde zur Säure in diefem Körper zr g4 : 16» 
findet demnach X24 Gr. Säure, woraus fich das Verhält- 
nifs 72 : 29 ergiebt. Das zwey te Verhältnifs gab ihiu . 
folgendes Verfahipen. Eine Drachme Schwefelblumeift 
wurde mit 4 Drachmen Salpeter (ein Verhältnifs In 
wekhem der Schwefel bekanntlich nicht deconirt) dem 
Feuer ausgefetzt, es eatwickelte fich -oströfes Gas, und 
der Ruckftand war vitriolifirter VVeinftein. Diefer be- 
trug 2Zg Gr. Von dem Schwefel hatten fich I2 Gr» 
fublimtrt, 60 Gr. waren in Säure umgeändert worden, 
da nun- nach Bergmann 2SS Gp. vifriolificter Weinftein 
S7 Gr. Säure enthalte, fo ergiebt fich hieraus das Vev- 
häknifs des Schwefels zur Bafis der Lebensluft =r 
69 : gl. (Man fehe Eucycl. method. Ariide Acide 
vitriolique!) Bey der angegebenen Verfahrungsart, 
das Verhältnifs des Schwefels zur Bafis der Lebensluft 
in der VitriolCaure zu erforfchei^, bleibt immer die Bch 
denkJichkeit , da& die Umwandlung des Schwefels in 
▼oUkommne Vitriolfaure nur allmählich erfolgen könne« 
dafs fieficbalfo vorher in dem Zufiande einer flüchti- 
g^i VitiieKaure befunden habe^ und dafs wahrend die- 
ier Modificatjon ein Tbeil derfelbcn mit den Dämpfen 
der Salpeterfäure werde entwichen feya , folglich der 
Rückfiand nicht das ungefcbmälecte Quantum, des er- 
zeugten Saure entfaaltev 

Schliefslich wagtRee; (veranlafst durch die neuen 
Wortbildungen unCBrsVfs. fisWoJfnfchwefät Soüfet^- 
JdiwefeU BartheHetfohes Kuclienfalzn. {, w.) eine Bitte 
an alle Chemiker Deutfchlands ,. nicht fo. willkübrliche 
Veränderungen mit der in der Chymie bisher üblichea 
Terminologie vorzunehmen. Fall jeder Chemiker 
Deutfchlands führt eine eigne Terminologie ein ; hier- 
aas mufs nothwendig die äufserfte Ver^rirruug entfie<> 
hen. Rec. erkenatdas Fehlerhafte: der alreai chyml- 
f<;hen»Nomenclatur;. alleini wenn jeder anfangt,.- eine 
neue einzuführen^ dief<^ auf ejne felbflgeroatbt^ oder 
angenomn^eue Jiicbi etwiefene Theorie baut» Zaifam- 
ipenfetzup^ea wagt;,, welche ^egeo: alle Analogie der 

\ : ; Sprache 
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Spradie ffod ,lfe* errdAiiett tbSk (St uafre cbyinifche Li- 
terstur €Ke traarigftenAusGchteti. EinTheiY von Frank- 
rdclis €hyraikern fibrte g>erchfa4ls eine- neue Nonenw 
datur ein» diefe wurde von den übrigen angenommen, 
oder man bltelv hej der aken Terminologie ; nur w^ 
nig^e erlaubten lieh unbedeutende epheinerifche Abweir 
chungexk Sollte esDeotfcbiaads Chemikern nicht auch 
noglich feyn, lieh unter eine Fahne zu. Tereinigen? 
vnä follte nicht die neue von Hn. Prof. Grtn fo eben 
bekannt gemachte Nomenclatur^ bey einigen geringen 
Teränderungen, allen Foderungen entfprechen? Rec. 
würde fich ausnehmend glucklich fcbätzen» gelänge es 
ihm, durch tKer« Bitte etwas zu einem fo notbwendi- 
gen Spracbverein beyzutragenv. 

« 

Bmi^mu. Sr^TTiif, bi Nicotai: ^A. Nie. dictrtius 
' - Unterricht in der natürlichen Hfbxgie^ oder zu aller- 
haind betufligenden und nützlichen Kunfißüiken: vöi- 
hg umgearbeitet von GMtfr, Erich Rofcnt!kit. Neun- 
ter Band, mit X Kupfern. 1795. 38oS. gr. g. 
Dafs fchon der neunte- Band d4efes Werks erfchianeii 
ift« zeigt von der günfiigen Aufnahme, welche* daflelbe 
bey ^emPublicttm indet. £5 wäre aber wohl zu wunr 
fch^n, dafs eimnal genauer beftlmmt wintd^e-» was eh' 
gemlieh unter natürlicher Magie zu verftehen fey; den<^ 
nscfagerade wird diefer Titel ein ßlunderkaften , in 
'Weidbed' man alies hineinwirft, und wo fich die Dinge 
'Wundttn mniTen,' wie fie zufammenkommenk Was hat 
wohl da» Domrno-t das Jocb^« das Wolff* und Schaf- 
fpiei, die Blindekuh und ähnliche Sächelchen mit M»; 
gre zu fchaflen? Auch foll^en nur folehe Verfuche 1ayf* 
genommen werden, die wirklich bey der Wiederho- 
lung das verfprochene Refuhar liefern. Schwerlich 
^rd der S. 32. angeführte Verfuch , eine- Perjon zu 
elektrifiren-r dießch auf der andern Seite eines breiten 
Fluffts befindete durxh 'Entladung einer Flafche diesffits^ 
des FbiJfeSf fich nach den» hiec angegebenen Verfahren 
bewerkstelligen laflen , indem die- EJectrtdtät bey ibv 
rem Oarchgange duvch das Wafler des Flufles » Web 
ches ein ftarker Leiter i&, verftreut werden- mufs. Bey 
der Befchreibnng der eUktrifchen Lampe nach ihren 
verfcbiedenen Einrichtungen , welche, untes den ohtmit 
/c/zciipKunftfiücken (warum nicht bey den etektrifohen?^ 
geliefert wird , hatte der ungleich bequemern Füllung 
vermittelftzweyer R^ren Erwähnung gefofaehen folr 
lea. An eine derfelben- wird (wenn das untere Gefäfs 
mit-Wa&r angefüllt ifi> die Flafche, in- w.ekher fich 
die brennbare Luft entbindet, nnmittelbar angjebracht^ 
die fich entwickelnde Luft wirkt durch ihren Brück, 
auf das^ Wafler des untern Behälters^ und leert diefes 
Termittelft der zweytenRöhre aus. Von derFlufsfpath'- 
Iaure fagtder Vf. : ,»fie gehet mit der befondern Erfcheit 
^nnng über, dafs ein Theil^ ihrer Düafto', wie fedas 
y^TorgefchJagene WalTer bejonhien « auf der Oberfläche 
defleiben eine erdige Binde bilden^ gröfstentbeilf 
abeo fich in das vorgelegte Wafler begeben , es fehr 
,«fauer machen^ und woraas durch alkalifcheSalre eine* 
^«grofse Menge Erde niedergefchtegen werden kann/' 
Biefer Stelle nach zu urtfaeilen,, follte man glauben t es 
fftT £igenthünUicbkfiifc der SaufA,. einci £nle (^s wird 
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nicht gefagt, \ras^ für eine) afeufttrexr, ^a d^ch billigr 
hätte erinnert werden müflen , d^fs diefe Säure eine 
ßarke auflöfende Kraft gegen die Kiefolerde öufsert^ 
und dafs diefe Erfcheinung nur dann Statt findet, wenn 
fie aus glälernen oder irrdenen Retorten deflilfirt wird. 
• ~ Nicht jeder Salz- oder Pfannenftein wird, wie 
man nach den Aeufserungen des Vfs. fchKefsen fol|tej 
zur Gewinnung des GlauberfaUes benutzt werden köa> 
nen , und faft immer wi«a ein Äntheil Alaun uigefetzt 
werden müflen. Unter den- Reehenkunßßäcken find 
mehrere enthalten, die in die Geometrie r nicht aber itf 
die Arithmetik gehören n. f. w^ ' 

Da nach aller Wahrfcheinli<;hkeix nach und cacfr 
die gerammte Phyfik und Cbymte in diefe Sammlung 
aufgenommen werden wird , fo möchte für das nach- 
fie Dutaend Bände wohl hinreichender Stoff Torhanden 
Seyn. Sollte aber BuSch endUch diefe fo reiche Fund- 
grube erfchöpft feyn , fo kann Rec. fowoh^ zu diefem, 
als ähnlichen Unternehmungen , nicht genug das Dictio^ 
naire cncifchpediqüe de^ anmfemeni' et fciences Matfima'- 
Mqnes et phyfiques d Paris 17Q2 empfehleil, mit deiTetf 
Inhalt man wenigftens vies Bande« wie dieCer, wÜHhs 
anfulkn können«. 

^ SCHäNE KÜNSTE. 

Faphos , fm eiTernen Zeitalter- der Liebe: Ber ver*^ 
rathene Jinor oder Würterhuck für Liebende.^ 231 S» 

JMefes Wörcerbuc* follte wohl für die GalÄnterie daa 
fcyn, was Voltaire's Theologie portative in- einem an^ 
dern Fache war, Wenigftens liefert es , wie diefe* 
verfchiedeiie meift fatyrifche Artikel. lödeflen ift doch 
zwifclieni)eidcn Wörterbüehem ein grofser Unterfchicd» 
So wenig wir des Franzofen ucbefcheidcne und kühne 
Ausfälle billigen, fo fahr bewundern wir feinen Wicz,. 
Bey dem Deucfchen ift das umgekehrt. Wir loben den 
Qigeuftand,. aber nicht die Behandlungsart ^ d\e fiel? 
nicht über dias Mittelmäfsrge erhebt. Bey vielen' Artir 
kein findet man Verfe, die fchon langft aus Journalen 
oder Sammlungen, bekannt, und dennoch ganz odet 
zum Theil hier eingerückt find , z.B. Klei fbens Lavage; 
Bürg;ers Minnefold,^ ßlumatrers Atnor al^Rechenmeifter^ 
Al:xingers:Eütbehrlichkeit des Putzes etc. Die Onho^ 
graphi« ßatt tz und ck, zzkk, und ftatt/s immer /,z* 
fchrc-iben, fällt ufiangenebm auf; und ift läng& au& des 
ßlode g^ekommtn* ' - ' 

FHFLOLaGrE.. 

Paris, bi der Direction der typograptt. Gefenrchaff ii 
Vocahilaire de nouveaus^ Privatifs frxiiignis^ iiuires- 
des laugues latine, italienne,. efpagnole, portu«^ 
gaiCe, allemaode- et ^gloile;« avec des autdrit^^ 
tir^es des meilleurs 6crivains , fuif 1 de la table 
bibliographique des autenrs oit6seto. Par Fougens. 
1794^ 274 S; 8v 

Der Vf. diefes Wörterhuches beftlmmt zuerfr in der 

Vorrede was- ein.Pxi]rativua ift^ Man. nennt fo,, fagt er, 

a&x ' iede 
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jede eimSatche Sylbe« iprelcbe durth ihre Vertriodang: 
mitetnem Worie/demfelben einen eotgegeogefetzrea 
Sinn aufdrückte i^lfo find die Sylben de. dis^ dis. 
t»» <» u. f. w. privativ, weil die Wörter defoi^afc dej* 
^vonnite^ disgtacieux, imnodefte, injonfxhle den Mangel 
oder die Ab .^'ftfenhpit des Iniint. honnSte^ ßrcimXf 
wodfße, fenftblf andeuten. Diefe Verhandlungen, fährt 
er fort, diVfe fchnelfen UeberKauge von einem pölUt 
ven zu einem entgeg«ngefeizten Sinne, welche durch 
di^ Vorfetzung einer einfa.chen bylbe entliehen, und 
für den Gelehrten , Redner und Dichter eiuc- iiü. ut- 
bare Quelle von Eeichthum upd neuen Schönheiten; 
denn i) befreyen fie die Sprache von den verneinen- 
den Formeln . von den hanen und mattete Redensar- 
ten, aU Jon manque de, fön defaut de, Jon peu de, 
und ähnlichen übelltlingenden Ausdrücken, welche den 
Styl entnerven, und den Gedanken entfieilen, und 
zwar durch häufige ümlchreibungen , die in derPoefie 
unerträglich bleiben , und lelbft in Profe kaum gedul- 
det werden. Sic t^gen 2) zu der DeutHchk^jtdea 
Styli vieles bcy, geben der Sprache einen Anlhtch 
von Simplicität, Genauigkeit, Kürze und Nachdruck, 
wodurch fie oratorifcber und lapidarifcher wird. Sie 
vervielfäitigcn 3) <*»« flüchtigen Nuancen , welche dem 
Schriftfteller, der die Knn^t zu malen, ,und die Alp- 
drücke feinem Gedanken anzupaflen verfteht, fo koft- 
bar find. Mankann wfenßte Ccya, ohne dwr zu feyn; 
indo(;ile, ohne' ooiniqtre, irreUgieux, ohne athee zu fcyn. 
Die worter injenfible, indocite, iwetißieux bezeichnen 
daKer nicht genau das Qegentheil, fondern den Man: 
gel nfenfibilüe. doeiUti, reUgion.^ Diefe verfchiede^ 
nen Betrachtungen bewx>geii den Vf.. in den fremden 
Sprachen, deren Genius die meifte Aehnhchkeit mit 
der feinigen hat , eine Reihe von Ausdrücken aufzufu- 
chen* welche In das Franzöfifche aufgenommen za wer- 
den verdiene« ; und lieh zu diefcm Bürgerrechte ohne 
Zwanff hergeben. Er öberläfst es dem Gcfchichtfchrei- 
ber Redner und Dichter, diefe neuen Materialien zu 
uebrauchen, und entfchuWiget fich, dafs er einige 
fchoo bekannte Privativa eingerückt habe, weil fie m 
dem Wörterbuche der Akademie nicht vorkommen, 
ünftreitig wird er durch diefes Gefchenk feinen Mit 
bürkcrn einen grofsen Vonheil ftiftcn , befonders zu 
einer Zeit , wo die rcpublicanifdie Verfaffung die Re- 
dekunft begünBigt, und überhaupt die engen Gränzen 
rilhmlich erweitert, in welchen die an fich fchdiie 
Sprache der Franzofen durch leicht aufzufindende ür- 
fachen nur zu lange eingefperrt ww. Allein /o forg- 
fflrie er auch die Werke der berfihmteften lateinifchen, 
italitoifchen, fpanifeheo, portugiefifchen, deutfchep 
und englifchen Schriftfteller dnrchgcfucht zn haben 
vordebt; fo dürfkr doch der Philologe manches an 
dicftr Arbeit auszufctzen finden, und fie als ein noch 
unvollkommenes Product anfehen, das eigentlich nicht 
auf wahrer Sprachkuwie btmht, fmden hM$ di« 
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Frucht finer flüchtigen Bendtzong vieler Wörterbücher 
zu feyn fcheint. Und doch heilst es in der Vorrede: 
Cet ouvrage $fi*a couti trois amnees de teckercJies. — 
Eine verlorene Zeit! Warum gab Ur. Pougeas feine 
gefammelten franzöfifchen Privative nicht allein her- 
aus, ohne das Ocpräu«« fremder Namen, Wörter und 
Bücher ? Rec. häft es für Pflicht , feinen Ausfprucb mit 
einigen Belegen zu unterüüczen. 

Bey inahaiffi (S. i.) fleht daa englifcbe tiiiafra/7ted. 
Es mübte unabafed' gewühlt feyn, da beide Wörter in 
ihrer Bedeutung f^tir abweichen. Der dazu gehörige 
itaiiänirche, fpanürbe, lateinifche und deutfche Aus- 
druck fehlt, und diefeir Mangel ift oft an mebrern 
Stellen üchtbar. «» Bey ffki6ando/tffe folgte flatt ttnjbr- 
Sake% richtiger ^nabamdmed ^ebn; denn a f&rßken mm 
fag( gewuhnlich et^^as anders als an abandoned maHiL 

— Etey inaccoffipa^^fie ( S. 3. ) findet fich ein luMeot* 
Iches Wort unvergefeUet ^ Unter tnticeri fehlt iiii/be' 
ted: das angeführte difedged kann nicht immer für 
unfieeted gelten. — > Unter tnacquis ( S. 4.) würde umk- 
quired befler feyn als uHgot. -*- Unter inactif toWtt 
mUhätig flehen; futmrft/hivi heifst in^icace. — Unter 
maßabU ( S. 5.) wäre vnagcMe zu /etzen, nicht %Md, 
weil jemand unttiid feyn kann , ohne gerade iMgM 
zu feyn. - Bciy inttffectueus (.5. 7.) ei^Uckt man «n- 
ftffuOty. Diefes ift ein Adrerbium , feiten ein Adjectiv. 
Warum alfo nicht lieber difaffectümUe oder difagecttdf 

— Bey inafflige ( S. g.) lieft man wieder ein ondeut« 
fches Wort, mngekeuet So auch bey puumaUe, m^ 
boldJHig; bey hutUegue, tmamgezogen, •* Zu inaUeri 
(S. 10.) fchickt fich nicht umadeUterate4 9 aber weht 
unalteredi zu mtmaffe (S. it.) pafst nicht »fi|[«i^farfi( 
fondem eigentlich unkeaped. - Doch genug! Maa 
wird fchon aus diefen Prphen fich einen Begriff vea 
dem Ganzen machen kdiraen , das in Hinficht auf die 
franzöfifchen Privativa , womit der Vf. feine Mutter- 
fprache bereichert, gewifs Lob verdient : aber in Rade- 
ficht der aus andern Sprachen beygebrachten Wörter 
noch einer grofsen Verbeflenmg und Ergünzog bedarf, 
[q fehr auch diefes Werk mit unzahligeB Namen aus- 
ländifcher Schrifkfteller prahlt Lächerlich ift es efl» 
bey alten und längft gebräuchlichen Wörtern eioea 
Pope , Addifon u. f. w. als Gewährsmann aufgeßeilt 
zu febn , da doch niemals eine Bewei$fte}le angeführt 

, wird. Die 106 S. lange Tabelle der yomehmften la* 
teinifchen, imlianifcfaen, fpanifchen, portugiefifchen 
nnd engiifchen Autoren, aus welchen der Vf. gefdiöpft 
haben will, giebt freylich feinem Buche ein gelehrtes 
Anfehn, kann aber in jeder gnten Literärgefchiditi 
noch ausführlicher gefunden werden. Er verfpricht 
in der Vorrede noch ein Werk zu liefern, das ihn fehon 
fiber ferhzehn Jahre befchäftiget Diefes foll eioea 
weitem Umfang haben und viel wichtigere Dinge eat- 
kadten alf daa gegenwärtige. 



nw.«*MV 



329 i 



Numero 506» , 530 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnähinds, den 14. November X75S» 



n 



ERDBESCHREIBUNG. teo mktheilt, und zugleich die tnedicinifcheii Eigeo- 

fchafren des dortigen Gefundbrunnens befchreibt, za 

Erlangen, it der Waltherifchen Buchli. : Wanderun- -deflen Gebrauch Hr. von Sand zu Koburg ein bequemes 

'en durch einen llieil von Fraakew wtd Thüringen. Badehaus hat auffuhren lalTen. IX Br. Darftellung der 

n Briefen an^ einen Freund» xßn Emß WUhelm lltimmergewjerke zu Friedrichstholt des Hoh^nolens und 

BiartiHS. 1795. 333 S. 8- . ^^^ Porzellanfabrik zu WaUendorf. Ungleich wichti« 

Dger für den Mineralogen ift die Befchreibung Ae^Saal^ 
^r Vf, jfl, . wie wir vernehmen, Hofapotheker zu fetder Bergbaues ira loten iiten und i2ten Btiefe. 
. Erlangen; er zeigt fich in diefer Schrift als einen Der fogenannte rothe Berg enthält nicht aH^in Eupfer- 
gefchickten Beobachter. Seine Reife ging nach Vorch- und Silbererze, fondern auch Kobolte aller Art, wo- 
heinu Bambergs Khfler Banz, Koburg, Saatfeld , Ctifm- vx>n der Vf. S. g3. ein genaues Verzeichnifs liefert. 
bachf Bayreuth, StreMergy auf das Fichtetgebirg, Wokn- Zur Beftimmung - der Mächtigkeit der verfchiedenen 
fitdel und Hof. Er nahm vorzuglich auf mineralogifche Gebirgslagen .theilt er 8.76. einen bergmännifchen Auf- 
und technologifche Gegenftände Rückficbt, die znwei- fatz mit, nach welchem unter andern die braunen Fid- 
len mit kurzen ftatiftifchen Nachrichten , malerifchen tze reiche Kupfer- oder Fiübüerze brechen , davon der 
Schilderungen fchöner Gegenden und andern Bemer- Centner 2O' — 40 Pfund Kupfer und 2 — 5 Mark Sjiber 
kungen abwechfeln. • Im ff/f^n BriVs/ gi^bt der Vf. ei* halten folÜ o. $l ff. befchreibt der Vf. das dortige 
nige Nachrichten von den Ruinen des ScbloQles Schar' Blaufarbenwerk des Doctor Wagners , das Verfahren 
feneckbey Bayersdorf, ( Wovon die Titel Vignette eine bey der Zubereitung der fympathetifchen Tinte, der 
/ fchöne Abbildung ^orllelk) und eine Befchreibung der grünen und grauen Malerfarbe, und.des blauen Vitripls, 
KaM^wj^^in^auf derChauHee vonVerchheini nachBam- den man hier aus einem Kupferfchiefer und Schwefel- 
berg. Der 2^fBn>/ handelt vom Naturalienkabinet zu kies zu gewinnen weiis. liter Br. Zu Obertoduuitz 
Bamberg, welches zwar mäncherley Seltenheiten ent hat man ehedeffen ein blaugraues Antimonium auf 
hält, ÜA aber in der gröfsten Unordnung befindet, hlauen Schwerfpat mit Schwefel gebrochen , die Grube 
Die hier befindlichen künftlichen Verlletnerungen , wo« Ift aber jetzo eingegangen. 14 Br. Schieferbruch bey 
mit der ebethaltge Prof. Beringer zu Wurzburg, ein Li$dewigfiadt , Steinkohlengruben bey Kronach und 
leidenfchaftlicher Verehrer i^er Verfteinerungskunde, Salzquelle bey Neukenrod , woraus die Einwohner ihr 
81^ eine fehr lächerliche Art hintergangen wu(;de, find 'Kochfalz zubereiten. I5r Br. Bayreuthifche Marmore, 
bekannt, und noch neuerlich durch Un. v. ThSmmels Bemerkung über ein bey Neaftadt am Kulm gefundenes 
Reife nach dem (üdllcben Frankreich dem lefendf n Pu« kryptegamifcbes Gewächs und über den Weifaer- 
blicum wiedeir-ios Gedächtnifs gebrächt worden. flL jchwamm. 16 Br. Die Muggendorfer Holen, wegen 
Brief. Etwas vom Klofter Banz und von dem unweit ihrer Tropffteine merkwürdig, und foflile Knoc&n, 
demfelben gelegenen fogenanntenDrtnin/rf, einem Ber- die in den Mockafer und Geilenreuther Holen gefunden 

fs , der für die Verfteinerungskunde merkwürdig ift* werden. . Ueber die Frage, wie diefe thierifchen Ueber- 

r enthält eine Menge Jacobsmufcheln oder Pektini- bleibfel^ worunter fich auch die des Eisbaren befinden, 

ten; zuweilen findet fich auch eine Art Ghamiten mit in diefe Gegend gekommen, werden S. 157* einig^ 

dunner, weifser, zartgeftreifter Schaale, dte noch un- aber freylich noch fehr fchwankeade, Hypothefep aut- 

verfteinert und fehr mürbe ift. Im 4ten bis zum iten geftellt, ,und die vom Profector RofenmüUer deshalb 




nerungen. ^-- ^ - r> 

giebt es in dem weftlichen und iadlichen Gebirge die- Br. ig. Gold- und Silbergruben zu Goldcrenach, die 

fer Lande jaspisarttg verfteinertes Holz in grofsen Bio- ehemals fehr ergiebig waren. Aus den» mit den neuem 

cken und in kleinen Stücken , woraus von dem Stein- Ausbrüchen angeftellten Unterfuchungen hat fich erge« 

fctmftider Weither dafelbf^ viele Galanteriewaaren ver- ben, dafs der Ceatner Schlich 3 LothGold und liLoth 

fertiget werden. Ai^ der Spitze des StraufbahU^ Silber enthält. «--- Bey Röhreahof ift ein 5^/;m^fn&niri 

(Stmnfbains), eines Berges unweit Rodacb, findet man und bey Bifchofsgrun eine. gut eingerichtete Knop/- 

einen Ausbruch von Befalt, der mit deutlichea Sporen hütUf woriim 9us einer dortigen Gebirgsart» die unter 

volkanifchen Urfprungs gezeichnet ift. Zu Grttb am depi Namen Knovßein oder Kahnänzerfiein bekannt 

TPorfi ift eine Salmiak- nad Berlinerblaufabrlk enge- ift, eine Menge Gläsknöpfe und Paterin i»der Gtasko- 

tet, über dereii Einrichtung der Vf. gearae N»dlikhr t«U» von alleshuiFarbea Tofenigt wad ins Ausland 

X L. ^S5. 1795^ Viertew Band, ^ ^ Tt U - ge- 
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g;ebra<:ht wird. 19 u. 20 Br. Befchreibung desFicÄ^rf- 
gebirgs uad feiner Gebirgsart., die^theib aus Granit 
von verfchiedener Farbe, theils aus uranfanglicben 
Kalkfte'm b«ßeht'. Auf der Höhe deOelbea ift das Sei- 
feugebtrge, aus deiTenZion fände feines Zinn gefchmol* 
zen wird. S. 22i. rühmt der Vf. die Einrichtung und 
die Heilkräfte des AU xanders - Bads bey Sichersreatb, 
von weh;hem aber im Journal von Uixd jür Franken 
B. IL S. 53. und 450. eine, vveit umftandlichefe Nach- 
ticbt anzatreffen ift die Hu. üf. unbekannt gewe- 
fcii fe\n mag.' — Zu Wunfiedcl ift feit 17 {{4 eine Pri- 
▼atgeiellfcbaft von gelehrten Mannern zufammen ge- 
treten, die (ich mit der Aufklärung der vaierlandifchen 
Gefchichte, Naturkunde, Sitten und Rechte befchäftl- 
geu. Dem Wunfphe (S. 226.), dafs man iich auch in 
^andern deutfchen Provinzen zu einer fo löblichen Ab- 
ficht vereinigen möchte, tritt Rec. um fo mehr bejr, da 
auf diefe Art die Läiiderkunde ungemein viel gevvin- 
öen ^ürde. Br. 21. Speckßeingrubrn bej Göpters- 
grün; Im Speckftelx^ vrerdeo Kryftalle, doch feiten, 
gefunden. Un\veit davon trifft man Porcellanerde an, 
Ife von der Bayreuther PorcellanfabrHc benutzt wird. 



den CiafTen von Lefern fSr jeden kunnajrnzifchen Uu- 
tertban fehr nützlicher Slaatscalender. In dtefer Uin* 
ficht ift I) im Zeitcaleader S. 1-^27. die Vergkichuof 
mit der franzöfifch^en Zeitrechnung, fo lange ßeh foi- 
che nämlich^rhalten wird, fehr nützlich. 2) Die Voll- 
ftändigkeit und logifche Anordnung des Erfurter Adrefa- 
handbuchs S. 27— igo. mufterhftff. Zum Begreife der 
trftera , welche nichts als kurze ftatiftifi he Erläuterun- 
gen bey einigen Aemtern, Titeln und ftaatsrechtlichen 
VerhältniiTen zu wunfchcn übrig lafst, führt Rec. aus 
S: 143 ff. das Cenfurcottegiwn und die Vtrfafftr der 
^UHfchen Zeitungen , fo wie S. i go. die fremdherri' 
Jdien Inftanzen ah. Rubriken, welche man in wenig Staat»- 
calendern findet. Auch gehören 3) die Poft ,Geleiu ^ 
Boten , und Porto- TabelieB, Auszüge aus erfurter 
Verordnungen a. f. w. in den Plan des Buchs. ^ Nor 
möchte das überaus weitlauftige Jahrmarkts .erzeich* 
nifs , die Gothaer und Frankfurter Tkorfperrordnung, 
und insbefoudere die Kritik des heffifchen Monuments 
bey Frankfurt mit Recht für heterogen gehalten wer- 
den. So gegründet letztere feyn mag, fo geiit fie 
doch zunachit keines weges das Erfartifche, fondern 



fen an. 
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Bey Arzberg giebt es viele Eifengruben» auch findet aufser den Heflen, der Stiftung wegen, die Preufsea 
man in den Gegenden des Fichtelgebirges isl&ndifches' und der politifchen Beziehung Wegen, die Fraazo- 
Moefs, wovon jährlich grofse Quantitäten durch den ''"' 
Handel ins Ausland verfQhrt werden. Br. 22. Bafalt 
und Ruinen des Bergfchloßes Thierflein^ Stangenfchörl 
bey Selb 9 Bergkryftallen und Rauchtepafe bey Mark- 
'leuthen n. dgl. Eines der feitenften Naturproducte die- 
fer. Gegend find die Perlen, die in den Bächen be^. 
Tilgramsreuth gefunden werden, und den orientah- 
fchea gariz gleich feyn foUen, Br. 23 n. 24. Gcbirgs- 
lirten bey Hof. Granaten in grünlichem Gneis zu Wüi* 
liattettdorfF und Oberkotzau. Bergbau bJey Püchtg und 
Hammerwerke Klingenfporn , allwo fich ein Stab- 
und Zaiuha^mer, ingleichen ein hoher Ofen befindet, 
»üf welchem mancherley Gufswaarcn auf zweyerley 
Art in Leimen und in Sand verfertiget werden. In 
der Eifenfteinghibfe bey Welde^rün bricht ein geträu- 
felter gelbgrauer Schlüpf elkieSi der fich in feiner Lager- 
ftätte in Vitriol verwatKlelt. Zu Stehen hat Hr. Ober^ 
bergmeifter t;aii Bii^nbold eine bergmännifche Scnule 
tfn(>^cVegt, worinn die angehexKlen Bergleute von allen 
phyfirchen Gegenftändeu; die zu ihrem Metier gehö- 
reii , unteririchtet werden. Zwey Bey lagen enthalten 
l) einen Ai^szug der von dem Würzbarg. Prof. Berio- 
ger 1726 herausgegebenen Lithographia Wirceburg., 
die er, als man ihm tuen. Betrug entdeckte, wiederrieJfi 
uiid deren' Eicempläre er forgfaltig aufkaufte. - 2) tlinc 
Gefcbi^hte des SÄlmiaks und eine genaue Befchreibuog 
der verffchiedened pharmacevtifch chemifcfaen Opera- 
tzooeii, die man bey /feiner Zui>ereituug zu beobach^ 
tea pflegt. 



1) Gotha» b. Ettinger : Die Gejchickte tindftatißifche 
DatfleUung der Stadt Erfurt, itt einem kurzeu 
Entwurf zum Unterricht (;) eine von der chur- 
maynzifchen Akademie der nützlichen Wiflfcnfchaf- 
ten au Erfurt , mit gekrönte Preisfchrift. ( Vom 
Hn. Prof. Röfsig in Leipzig. ) i7y4. 122 S. 8- 
(8 grO 

2) Ebendat : Lehrbuch für die Thüringifche Gefchich- 
te, von gf. G. A. Galletti, Prof. am Gymnaf. za 
Gotha. 175,5. 98 S. 8. (5 gr.) ^ 

Der Gedanke , junge Leute mit der Gefchichte ihres 
Vaterlandes, wenigltens im Allgemeinen, bekannt z^ 
machen, verdient allerdings Bey fall. Beide angezeig- 
te vor uns liegende Schriften, die wir, wegen Gleich- 
heit jenes Zwecks, zufammenftellen , find nach einem 
guten PJatie gtarbeitei,, und verrathen Bekanntfchaft 
mit dtm Gegenitande und eine gefunde Beurtheilung 
deffen, was in der vaterländifchen Gefchichte das mei- 
fte lotereife hat. -^ Die Begebenheiten find gut geord- 
net und in kurzen Sätzen angegeben, fo bekommt der 
Lehrer einen fichcru Lei tiadep, über die vorzüglichfien 
Data zu commentircn, und felbige feinen Zuhörern mit 
zweckmäfsiger ümiländlichkeit vorzutragen. 



ERFtjtrr, l|.''Sierfitg: Heuer Tafehinkßtender für Ge- 
' fdiaftsmdnner v^d Rt^fhnde im Erfurter Gebiet auf 



Nr. i) hat ihr Oafeyn einer Preisaufgabe der Aka- 
demie der Wiffeufchaften zu Erfurt zu Banken, welche 
^- ,., . . ^^^^ pragmutifcbe Gefthichte dieler Stadt verlaqgte. 

<las Jahr 179$. * tterffusgegcb^n vOn Witkekn Stieg- Neben dem grofsem Werke, welches der dortige Hr' 
in», der Phik>f. Profeffoh 419 u. XHf S. kl. 8. Prof. Dominikug uhter dem Titel: Er fürt und das Er- 
SKt «intm Kupfer. (12- gr.) •. furtif che Gebiet, nach geogräphifchen , phiißfchen\ fiati- 

'-' aufser deaaitf d«» Titelbkete angezefgten bei- ßifibm, fotOifcbtn uud^efchiflulichen Verhäknijfeu, 
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1793 Q. 1794 ^ zwey Theilen herausgab, iieferre aoch 
Hr. Prof. Röfsi^ ztt Leipzig die gegenwärtige Gefchick- 
te wid ßatiflifchp DarfiMung der Stadt Erfurt,, und be- 
ÜRiiincr i^e blofs zum Unterrirbt i;i Schuleo. Die Aka- 
demie nahm Re mit Beyfali auf. Ibrer Beftimmung 
»ach kann man keine neue hiAorifche Aufklärung dar- 
in erwarten ; dahe^ wollen wir nur den Plan derfel 
her* anzeigen. Sie ift in ßcks Pmodenabgetbeilt, deren 
jede zuförderft die politifcbe und kirchliche Gefchichte 
der SraoV Erfurt io ficb fafst , und dann unter der Ru- 
brik: Stutiflik, über ihre Bevölkeruncr, CuJtur, Gewer- 
be und Haudlun^, Wohlßand, Wineofcbafcen undKun- 
fte, Polizey u. d. m. manche intereifante Nachrichten 
roitrheilt. I Periode. Von den äUffleii Zeiten bis zu 
dem g. S42- II. Vom ^. §43 bis 1258. Hl. l/on Er- 
richtung des Stadtraths bis zur l'olksregiermtg^ v&>i 1258 
his 1310. IV. Von dem anfange der VoUisregivvuiig 
131Q his zmn Ammerbacher Vertrage 1483« la:^ iS^en. 
Jahrh. fchwung fich Erfurt durch Gewerb ucd.Hand^ 
lung^ zur höchften Gröfse empOF, und erweiterte fein 
Gebiet durch Ankauf der Stadt Sömmerda nebil Schal- 
lenbur^ aiifehnlich. V. Von dem im §. 1483 errichtii- 
ien Ammerbiichijchen Vertrage ^ bis 1664, oder der Re* 
daction. Diefer Zeitraum, deiren-Auffchrift wir.ettras 
mehr Deutlichkeit ge^unfcht hätten« ift reich an wich- 
tigen Ereigniflen. Für die fachfifche Gefchichte ift be- 
fooders der Vertrag vom Jahr 148^3 merk\^'ürdig, weil 
dadurch die Stadt Erfurt das Kurhaus Sachfen für ih- 
ren Schutzberrn formlich anerkannte. VI. Von den 
Vorfallen' des §ä1tres 1664 oder der AcfUsvollftreckung 
bis zu' den neüeflen Zeiten.^ Zuletzt Hefert der Vf. Toa 
der Stadt Erfurt und ihrem Gebiete noch einige ftati- 
fiifche Nachrichten , denen zwar noch hin und wieder 
der gewönfchte Grad von Vollftäfidigkeit abgeht, aber 
bey dem Unterrichte eines gefchickten lind mit den er- 
foderlichen Localkeni^tuifien bereicherten Lehrers fehr 
gut ergänzt werden können« 

« 
Kr. IL Hr. 6. erklärt fleh ober feinen Zweck in der 
Vorrede ganz richtig, wenn er fagt : dafs» fobald junge 
Leute auf Schulen die Gefchichte Deutfchlands im Gro- 
fsen kennen, die Vaterlandsgefchichte diejenige feyh 
müfle, die ihnen zuerft urnftändlich gelehrt werde. 
Er nimmt folgende Perioden an: i) von den älteften 
Zeiten bis auf Bonifacius 719 i 2) bis auf Ludwig mit 
dem Barte 719—1036; 3) bis auf Heinrich de» Er- 
lauchten 1036 — 1247; 4) bis auf Kurf. Ernft 1247 — 
14SS* 5) ^'* *"^ ^^° weftphäiifchen Frieden 1485 - 
1648; und 6) bis auf die jetzigen Zeiteji, von 1648 - 
1?94« Diefe Eintheilung ift natürlich, und der Ge- 
fchichte angemeffen. |n jeder Periode werden die wich- 
tigften Begebenheiten in kurzen Sätzen angeführt. 
Doch hätte der Vf. durch Anführung der vorzü^lichUtfn 
Quellen dadurch dem künftigen Lehrer den Unterricht 
derfelben wohl noch erleichtern können* 

NÜANBKiio» inComm. derSchneiderlfcheBEunft- und 
Buchh. 2 MateriaUen zur Nürnbergifchen G^'fchich' 
ii. Herausgegeben von D. §oh. Ckrtß. üü^benkdes, 



Prof. der Rechte zu Altorf« Drittel Band. 1794, 

384 S. 8. 
Vom Plan and Zweck diefer Materialien f. A. L. Z. 
Nr. 7. Die vorzfiglichfien Auffätze in den fechs Stücken 
diefes Äaudea.find : XIII. Stück. 3) Victualien und Markt- 
tipozey indttem Zeiten. Merkwürdig ift es, dab die MehL- 
wage fchon 15x9 in Nürnberg aufgekommen und alfo 
weit alter ift,. als Bufch in der Gefch. der Erfind. Th. 
IV. S. 221. anführt. 4) Nürembergifche Protsordnung, 
aus Otm I5ten Jahrhundert. 6) Slar^dat und Vergunr 
ßigung eines eybaren Raths , wegen^ der Kindertekren 
in der Carthäuf er Kirche, vom J^i6i9. '7) Mifcellaneen 
aus einer Nürnberg. Chronik vom XVII Jahrhundert. 
(in den folgenden Stücken fortgefetzt.) Einzelne Nach*, 
richten von den Burgerfahnen, Kuh-, Ochfen- und Bä* 
renhatz, Coinödianten, Ilofnarrn u. d. m., die für eine 
gewifTe Gattung von Lefern ziemlich unterhaltend (Ind. 
— XIV Stück, i) Von den ehemaligen Fechtfchulen in 
Nürnberg. Wahrlcheinlich haben üe im XVI Jahrh. 
ihren Anfang ganommen und bis zu Ende dea XVII 
Jahrb. gedauert, 2 ) Nachrichten von der Ktetmanni- 
fchen MahLrfamilie. 3) Stift un^sbiittf des ^ungfirn- 
AUmofenSf vom Jahr 1514. .4) Eine Urkunde^ das Au- 
gußintrklofier zu Nürnberg betreffend. 5) Verfchvei- 
biotg der Stadt Nürnberg 'Wf gen 15^. ewigen Ueldes, 
zu dem AUmofen der armm Kindbetterinnen f, 146 Jf. 6) 
Beßallung des nürnbergifchuH Stadtf ehr eibers i»n XIV 
Jahrh. 7) Einige Nachrichten von der Armen -Kin- 
derfchute bey St. Lorenzen, vom J. 170^. Naeh einer 
von iln. S. beygefi;>gten Anmerkung find vom J, 1699 
bis 1763 darina 2528 Kfnder aufgenommen worden. 
Der ganze Fond der Schule beftand 1793 in 36738 H- 
15 Xr. — XV Stück, i) Kathsverlafs 9 die Errichtung 
des Collegiums der Marktsadjuncten im J. 1635 betref- 
fend. 3) llclatian, wie der Bettel in Nürnberg mit dem 
JaJir 1699 völlig abgeßellt worden. Ein lefens würdi- 
ger Auffiatz; woriuu »der Zuftaad des ddroaligen BeC- 
telwcfens, die ürfachen deflelben und d\e vom Stadt- 
tath dagegen getroffenen Anf< alten fehr gut dargeftellt 
find. Vom J- 1699 bis 1704 ift zur Verforguug der Ar- / 
men, deren Anzahl fich auf ^130 belattfen hat, eine 
Summe von 136998 A. gefteuert worden. 5) Einige 
Riithsvtklajfej den Landpfdiiddt betreffend^ von den 
Jahren 1547 - 1749. XVI Stück, l) Oeffentliche Um- 
züge und Tänze dexllandiverker.. Sie gehören zu dem 
.Charakierilliicheu der \ origen Zeiten , und bcweifen . 
zugleich dtfuvonnaiii^en Wohlftaud der nürnbergifchen 
Handwerker. 2) Ackere nürnbergifche Gefetze, uns Hein * 
XIV Jahrhunditt. Sie* betreffen das Urageld, welches 
die Burger von dem eingelegten Weine zu etitrichten 
hatten. XV IT Stücke 4) Gefchichte und Alterihümer ' 
des nürttberf>ffch:n pcinluht^n Rechts. Enthalt fre^fpie- 
ievon Iliunctituni^ eud Beftrarung einiger Perioden. 
5) und 7) Beyträge zur Gefchichte der Topographie 
Nürnb^r^'S und der dafigen Apotheken. XVlli Stück. 
X) Zur Gefchichte des künßLich^n Uhrwerks in der Frauen- 
kirche. iJas Aker deilelben hat man bisher irrig in 
das i4te Jahrh. g«^tz\, itidem ilch aus einer Urkunde 
erficht, dafs ea erffsui Anfang des i6(^b Jahrh. ver- 
X I 2 fertigt 
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jfertigt worden !ß. 3) Imcos OfidncUrs S^hreiBin am 
den Magißrat zu Nürnberg und dejfen Antwort vom ^^ 
1603, 4) Verzeichnisse was einigen ^tddten^ wegen er- 
tittener Brandfchäden , feit dtm Anfang des i iten Secur 
ti von Nürnberg beygeßeiiert worden ^ vom J. 1790 bis 
17631 5) Skizze zu einet Biographie des Hn. '^oh. 
Max,' Leonli. Ketjt , vorgelrfen in der Verfammlung des 
Pegnefifchen Blumenordens 1794. Er war logeuieur« 
bauptraana und Anfchicker im Bau^mte zu Nürnbeir^f 
und befafs gründliche JCenotnifs in der Kriegs-, bilr- 
gef liehen und Waflerbaukunit. $) Von dm Lude; 
Erivüt uns Herr bey deinem Wort. Schon im J. 161 1 
wollte man daiTelbe, der Katholiken Wegen, in Nürn- 
' berg einteilen : es wurde aber erft 1733 in den daiigan 
Kirrhea abgefchaift. 7) und 8) Polizeugefetze desXlV 
Jahrhunderts , und Auszüge ans den aiteßen wümbergi* 
jchen QefetT^rüchevn.. 

Im Ganzen genommen enthalten gegenwärtig« Ma- 
terialien manches , wodurch die Kenatnifs der altern 
und neuern ^Gefchichte und Statiftik der Stadt Nürn- 
berg einigen Zuwachs erhält, und über die ehemaii- 
gsa Sitten und Gebräuche mehrere Nachrichten verbrei^ 
tet, Sammlungen v^on der Art find t war immer von 
einem etw«s eiogefchränkfen Nutzen « und haben für 
auswärtige Lefer kein grorses läterefle. Sie liefern 
aber doch dem nürnlergifchen Alterthumsforfcber man- 
chen Stoff zu Speculationen über das Coftum und den 
Geuiiis feiner alten Landsleute, und in diefer Htnficht 
verdient die Bekanntmacbpng folcher Acteoftücke 
um fo mehr den Dank des Publicuma , da fie, ohne 
die Sorgfalt des Herausgebers, vielleicht verloren ge- 
hen würden. Zu einem jeden Stücke gehört eine Bei- 
lage , die die Stelle eines nürnbergifcben Intelligenz 
blatts vertritt • und die neuherausgekommenen Schrif- 
ten, neue Kunftproducte« TodesßUe» Amtsyerän<le- 
rungea» I|iiths Verordnungen u. 4» n^* kürzlich anzeigt* 
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SCHONE KlSrNSTE. 



WiEV, b« Biaraauer: Catalogut raifonne des DeJfeinS 
originaux des plus grands Maitres anciens et mo- 
dei^nesdu C^iinet de Jeu Le Prince Charles de Ligne. 
Par Adam Bartfeh, Garde d*£(tampes a la Bibüo- 
theque J. er EL de la Cour. etc. 1794- 460 S. g. 
Diefe Sammlung von Zeichaongen iollti^ am 4 Nor. 
yorigen Jahrs zu Wien öfFeutiich verkauft werden. Es 
tft uns aber nicht bekanntgeworden, werYolche erfan- 
den hat, ' Alle Freunde der Kund mulTen indeifen wön« 
fcben. dafs (ie in gute Hände gerathen fey, oder ooch 
kommen möge, wo fie für jedermann zuganglich blsibt, 
da das Verzeichnifs eine fo fehr beträchtliche Anzahl 
Werke der gröfsten Meiäer namhaft mache Denn 
nach demfelben enthält fie nur allein v 00 Raphaci 4g Stu- 
cke; 19 von ^WtiiJ Romanus; 9 von. Fr. Barocci; 14 
von Leonard da l/inci; 11 von Michel Angela Bmiuff- 
foti; 5 von Andrea del Sarto; 5 von Tüian; 6 reo 
Tintoretto; 4 von Paolo Veronefe; 6 von Coreggio; 
17 von Parmegictnino; 6 von Ludwig Carracci; 3 voa 
Augußin Caracci; 30 von Hannibal Carracci; 7 von 
Guido Reni ; 4 von Franzefco Albatto ; 4 von Pom^ai*^ 
chino; 35 von Querdna; 72 von Polidaro Caravaggio; 
II von Albrecht Dürer; 2 von Hans Holbein; 9 ron 
Lucas, von Leiden; 36 ron Rembrandt; ig von Nie. 
Berghem; 25 von P. Paul Rubens; 20 von Anton Van- 
dt/ck; 15 Ton Nicotans Poufßn; 5 von Claude - LorrtUn 
etc. Der Vf. , Hr. Bartfch. zeigt Urtheilskraft und gu- 
te KenntniiTe. Eine einzige Stelle haben wir gefun- 
den» welche verdient , geahndet zu werden; er (agt 
nämlich S. ^. voo einer Zeichnung des Maffa^do: ce 
Deffein precieuK ci caufe de Jon anciennete eß tont 1^ fait 
dans h genre Etrufqne. * Glaubt denn Hr. B. wohl iai 
Emil , dafs eine Originalzeichnung von Maifaccio nur 
blofa ihres Alters wegen fchätzbar fey? und worina 
befteht die Aehnlicbkeit derfelbe« nut hetrurifchea 
Kuatt werken? 
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^LiE^INB SCHRIFTEN. 



6b|ch|chtb. Augsburg, b. Letter : Verfuch Mwr neuem 
Mttrömlfchen Gefchichie. 27 8. g. — Ein mifsglüc^ter YcrCuch. 
die freylicb mit Fabeki überladene Gefchichce det Römer vom 
AeneaS bis auf den Tod des Rdmulus in lächerli<fher Blöfse U| 
zeigen, Kach der Yetilcherung des HeraHSgeberg ift es ein« 
Umrfetzuns aus dem FranzöfiCchen.^ Wie grofsen Werth er 
darauf lege, zeigt fein Vorbericht, ii| welchem er nach einer 
Herabwürdigung der heften i|lten und neuen Schriftdeller ver« 
fiebert» er liefere eineq herrliehen , höchft angenehmen , Erzäh- 
ler alter Gefchichccn» der da« Wakre und ^ Wua4erbara 



gehörig zu fichteq, und die altrömifofae GeCdudite fo naiv, fs 
reizend» fa herzinnig» fo gefällig und fo giücklich darzuiteliaa 
wiiTe» dafs ihn der Mann mit Wolluß leCe» der jene altern uni 
neuern Sebnurpfeifereyen alle längft gekfen hat. Er fchliefst 
mit dem Wunfche, dafs es dem Erzähler belieben möge» fort- 
zufahren » wie er angefangen hat. ,>Thut ers , fo follea wifeve 
Lefer zum Oeferc aoermals mit dkfer ConfecCfchale voa tua 
nach Gufto bedienet» regalirtund — wie wir hoffen — befrie- 
digt werden." Ja woh^» MHina <$ Lffer mit dem GeTduuokr 
des Ueherfet^ers fin4« 



i 



337 



Numero 507. 



"«.S 



001 



ALLGEMEINE LITERATÜÄ-ZEITüNG 



m i^' 



I i| ' 



Montags, den l6. November Xjgs* 



STJATSWISSEN SCHÄFTEN. 

1) Prag, b. Schönfeld: Kaifeftich Königlicher Sche- 
matismus für das KiSm^eick Böheim auf das Jahr 
1794. 320» 206 u. 110 b. 8« 

2) Wien, b. Gerold: Hof -und Staats -Schematismus 
der Refidenzfladt Wien. 1754- 4© S. unpaginirt 
und 48g. 8» 

3) Hvn, in d. Stettinfeh. Buchh. : SttMs- und Ad- 
drefshandbuch des Schwäbifchen Reichskraifes auf 
das J. i7j>4. 14 u- 3S^3 S. 8- 

. 4) ZiTjAtJ, b. Schöps : ObertaußtzifcherAddrefs\Pofi- 
und RHf^- Kalender auf d. J. 1794. 2z2 S. g. 

5) Derfelbe auf d, J, 1795. 64 S. g. 

6) Hamburg y b- Harmann: Neru^j Hamburger und 
Altonaer Addrefs-Bnck auf d. J. 1794. 323 S. g. 

7) GoTfiA ♦ b. Ettinger 2 Herzoglich Sachfen * Gotha 
und AUenburgifchet Hof und Addrtffs •■ Kalender 
auf das J. 1794« 1 16 S. g. 

' j) ScHWKunr, b, Bärenfprung : HerzoßUch MecJUen- 
tmrg " Sckwerinfcker Staats - Kakndtr. 1795. $2 
H. doi S. 8«: 

Nn i) komme jahrlich in Prag heraua« und befallt 
noch immer feine alte unvollkommene Einrich- 
tung. Es ift Jedoch mehr, uls der Titel fagt, nämlich 
eine ftatiftircbe Nomenclatur für fämmtliche öfterrei- 
(^fche Staaten, und zugleich ein Adrefabuch für Prag. 

Nr. 2. ift eigentlich Adre&calender für die Stadt 
Wien und als Privatunternehnmng des Hn. Gerpldf 
welcher fich von jeder Landesftelle mühfam die Bey- 
träge verfchafFt , einer rühmlichen Anzeige wcnh, um 
fo mehr, da in den letztern Jahren immer neue Artikel 
hinzugekommen find. Es fteht diefer Staatseal, be- 
ftändig in go Formen im Satze und wird mit flehenden 
l^ettern gedruckt. Zu der Vollftändigkeit fehlen die 
Kammerfaerren^ K, Geheimen - Räthe und andere Titula- 
ren, wie auch das Militär. Die Vertheilung der Materien 
ift noch immer nicht planmäfsig. Die ahifechenden Na« 
men fö vieler zu diefer Monarchie gehörenden Naüonen 
und Völkerfchaften , &nd die Eigenthömlichkeiten der 
öfterreichifched Provindalfprache leuchten auf jeder 
Seite hervof. Auch kann man daraus mit Hülfe des 
Miliz - Almanachs das Zahlenverfaältnifa der dem Kai- 
fer und dem preufaifchen Haufe dienenden deutfc^en 
Förftea abnehmen* 

J. L. Z. 1795- Vif^*^ DaiiA 



Voja Nr. 3. hat dieCer Jahrgang einen noch hohem Grad 
von Brauchbarkeit und VTollkommenheit, als feine Vor- 
gänger, bekommen, und es würde das Verdienftliche 
dav'on noch mehr hervorleuchten , wenn die Special- 
gefchichte des Buchs vorangefchickt, mithin die ün- 
vollkommenheit der altern Verfuche dargeftellt wäre 
Schon 1749 gab es ein Mag. Schott zu Tübingen her' 
aus, der es aber felbft im Jahrgang 1751 einen unire^ 
Jtatten Leib nannte,, wie es auch dann noch lan^e 
blieb. 176a erhielt der Notar Jüger in Ulm dazu das 
kaiferliche Privilegium, und brachte es jn eine Ver- 
bindung mit dem frankifchen Krei^calender, bis 1701 
die Stettinfche Buchhandlung ei für fich beftehend 
herausgab, und dem Hn. Kanzleyadvocaten D. Speidel 
hl Stuttgard die AbfalTung übertrug. Diefer hat nun 
aus handfchrifdichen Nachrichten und durch einen aus- 
gebreiteten Brief wechfel ein fyftematifches Ganze nach 
dem Schwarzkopffchen Werke daraus geformt , und 
behält die Anonymität, ungeachtec feiner jurifHfchen 
Celebrität, bey. Er . liefert darinn unftreittg einen der 
brauchbatften deutfchen Staataoalender , aus welchem 
die Verfaflung und dai^ ganze Perfonale <ies ganzen 
Kretfes vollftändig , und mittelft zweyer Regifter zn-' 
gleich mit Bequemlichkeit, überfehen wird« B$fchine 
u. a. können daraus berichtigt werden« £s jft^u wün'^ 
fchen, dafs der Vf. die erbetene Unterftützung mf t Nacfcl 
rlchcen von einzelnen Kreisftänden nicht lange wr- 
miiTen möge. 

Nr. 4. u. 5. ift ün fehr nützliches &rtifttfches Hand- 
buch nebtt Beamteniifte für das Markgrafthum Oberlau- 
fitz. Rec. befitzt aus altern Zeiten zwey ähnliche Ver- 
fuche, nemlich vom J. 1728 den des Pfarrer Sfihnel zn 
Werlsdorf, welcher 1750 erneuert worden, und v T 
1769 den von Ochümberg(8. S. 368.). Deii von einii 
der abweichenden Plan von beiden hat der ungenann- 
te Vf. des vorliegenden auf eine fehr zweckmäfsiffe 
Art zufammengefchmolzen , und verdient deshalb aUe 
Unterfiützung feiner Landsleute. 

Nr. 6. Jetzt aufs neue mit^iner fo verdienftfichen 
Genauigkeit und Vollftändigkeit abge&fst, und wie 
die Vergleichung der Seitenzahl fchon beweifet, 'aber- 
mals fo vermehrt, dafs Req. dem ürtheile feines Vor 
gängers in Nr. los. 8.160. des Jahrg. 179^2 der A. L. 
Z. völlig bey pflichtet. Paris, London und Wien hal 
ben kein voUftändigerea Adrefsbuch, Allein es wurde 
auch , wie Rec. vielleicht ausführlic!^. einft darftellen 
wird, fehr frühicu Hambui^g mit folchen Nomenclatit. 
ren vorgearbeitet. Schon 169S gab ea ein BmabmJ^ 
ti^ereaum, und 17« unter dem Titel, ^tuMSci 
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Hamhtarff r<m Benthner^ eineti^ vpI!ftäD€Kg;eo StasUsca- 
levdei^ weÜche^feU 1727 jfi&rljch: fortgefetzt w^ordienilL 

Ni; .7. behält f^hon lange feine alte Form uad We-' 
fien, felbft bis auf die Seiteozahl, bey.' IQ nach den 
Uerzogthumern Gotha und Altenb>irg. abgetheilt, und 
der Uof • und Militär - Etat in eins gefafsc. 

Von Nt. 8* bat ein anderer Rec. die Jahrgänge 1791. 
V793vUnd. 1793. in d^r A. L. Z. des Jahrgangs 1793. 
Nr. Sa.. S. 650, ff., mit dem gebührenden Lobe ange- 
zeigt. Kein deutfcher TerritorialAaatscalender ent- 
fpricht dpr, aus dem Werke des Hn. v. Schwarzkopf 
hier auf ^der Ruckfeite des Titelblatts angezogeneu« 
Ipcflnitjon fo fehr als. der jetzige, und nuch in der 
neueftex) Ausgabe entdeck/ man allenthalben die Spu- 
ten der unermüdeten Sorgfalt » welche der gelehrte 
Herausgeber» Hr. Legatioosrath Rudioff» darauf vec- 
wendet. 

Frankfurt u. Leipzig , b. Pech : Anleitung zur tlno- 
retifchen wid praktifchen Camaral- und Finunzwiß 
Jgnjchnft für angehende Cameraliften, nebft einer 
Anweifung zur Anlegung eines Proviantmagazins 
und Einrichtung einer Landbauk. Mit einer Ta^ 
belle. 1793- 10 Bog, gr (8 gr.) 

Der unbekannte Vf. hat bey der Ausarbeitung die- 
i49s JSüchieins mehr ^uvenals Ausfpruch : ftulta eß par- 
fimoniat periturae parcere chartae, als Horazens weife 
Xehre: ßmite matetiam vefiris^ qiü Jcribitis ^ aequam vi- 
tihus. befolgt« Auch ohne das tieftändnifs in der Vorn 
& 4.: „dafs er feine Kenutoifs der Cameral- und Fi- 
,ft^}ßZgeCcbi£te aus Erfahrungen als PraitikAnt (viel- 
;, leicht als Schreiber) bey veffchicdenen Cameratbeamtefh 
«^gefammelt habe," wird jeder fachy^rftandige Lefer 
{^gleich wahrnehmen , daft hier blofs einige mangels 
hatte, eben fo fehlerhaft geordnete , als eingekleidete 
camerdliilifche, Maximen zu finden find« die der Vt hie 
und da. aufgehafcbt hatte«. 

Zuerib von dem Mangelhaften fowohl im Gbnzen^ 
^Is in einzelnen Theilen. Von dem fo wichtigen- 
^aupttheile der Cameral • «nd Finanz^wiiTenfchaft — 
dem Stsuerwefen ^-^ empfangt der cameraHftifche Lehr-- 
linghier auch nicht dea allernothdürftigftcnUiiterricht;. 
denn die 4 mageren Aphorismen auf S^ 7S» können- 
Wimöglich dafür gelten. " Diefe grofse Lücke ift auch 
in der dem Schlufle des Buches angehängten Finanz^ 
undCameralt^clle,, und d^bey zugleich eine auSallenr 
db Verwirrung der Begriffe fichtbar. Aus diefer Ta«. 
belle follinan alle Gefälle (l.andeshjerrlichen Einkünfte): 
in ihrem. Uäuptiirfgrupge kennpn lernen» und dpch. 
enthalt fie kein Wort weder von Grund- noch von Con- 
fürations- „ noch, von Gewerbs-, noch von einer fon- 
fflgen Art Steuer ; fetzt die aus. der Ausübung der-lan- 
dfesfeerrlirhen Hoheitsrechte im Batreff des Juiliz-, Por 
Mzey-, Kriegs.-,. Kjrcheu- und, Lehnsw.efcns j^iefsen- 
den Einkünfte m hefonderc, von den aus den Regalien. 
tfberhaUpt erfolgenden. Iptraden, ganz "^ptrennte«. Claf-- 
fen: da dnch-jene, als Arten , \inter diefen , als Gat- 
tung', mit begriffeaTindi und fertiget: einigjs. von hefag; 



ten Claffen kurz und bequem damfit ab» daf» die darua* 
ter gehd'fige« Rubriken den cameralifltichea Lehrlin- 
gen (?) zur feibftbeliebigea EintheüuDg uberlaffeB wer- 
den. Auch kennt der Vf. nach Ausweifung jener Ta- 
belle . keine anderen Benutzungsarten der Domänen- 
guter 9 aU Verpachtung und eigene Verwaltung, und 
giebt nicht einmal weder von jener , noch von diefer 
ia feinem Buche die mindeße Erläuterung* 

Dea gänzrlichen Mangel fyAematifcher Ordnung 
mag folgende Inhaltsanzeige beweifen: Erft in 11 Pa- 
nigraphea viel triviales und weitfchweißges Gefchwatz 
über die zur Bildung eines tüchtigen Cameralißen er- 
foderiichen Eigenfeharten des Kopfes und des Herzens; 
dann einige Sentenzen von Zöllen und Mauthen ; dann 
wenige einzelne unzufammenhängende Betrachtungen 
über einige Gegenftände der Oekonomie;' dann ein Paar 
Betrachtungen über Monopolien; dan& einige Bruch- 
ftficke aus der Lehre von Befiörderung der Indudne; 
dann ein Mifchmafch von Grundfitzen , welche bald 
die Manufacturen , bald das^ Commerz , bald einzelue 
FolizeyfacUen , bald die Kegalien etc. betreffen; dann 
Empfehlungen des Bergbaues, dann fo genannte Finanz- 
grundregeln; dann einige die Monipoliea, Polipolien 
und Propolien betreffende Gedankeii; nun 6 hochweife 
Yorfchjäge , um fowohl dem Landmaane den ficiiern 
Abfatz feiner ökonoraifchen Producte zu verfcbaffen, 
als auch die Theurung derfelben zu verhüten, und 
endlich lauter fchwindiichte' Einfälle von Anlegung 
der Kosnmagazine, eines allgemeinen Lagerhaufes für 
einlandifche Manufacturwaaren und einer allgemeinen 
Landbauk : kurz rudis indigeßaque moUs. 

Hiezu kommen aui> noch offenbare Unrichtigkeit 
ten , und zuweilen f«gar Albernheiten, ^o find es z. 
B, eben fo falfche , als gefahrliche Lehren, „dafs der 
Mpinanziev undCameratiS hm liauptat^genm^vk ü^^ 'x6.) 
,,auf die Erlangung der Gunft und Gewogenheit fc ioes 
MFurftcn, der ihn befoldet , und zwar fokbei^eftalr zu 
^richten habe, dafs er fich für deffelben Wohl Vorzug- 
mÜcIi. verwenden., und doch eben dadurch dem Staate 
.«nicht, oder doch wenig /chaden (\y* (folglich die Wohl- 
fahrt des Staats und feines Oberhaupts nicht zufam- 
men als ein unzertrennbares Ganze betrachten) nnif 
fe (S, 77.)" »»dafs Propolia dem Staate, befoodcrs 
,,den Proviant- und Kornhäufern nützlich feyn (S. gl.)** 
(aber fürwahr nicht dem Publicum I) „dafs . die Erthei- 
.,lung des Sanges, der Titel und Ehrenzeichen /«> 
GM unfchädlich fey (S. 8äO" (gewifs das ficherfte Mit- 
tel, fie gegen ihren Zweck verächtlich zu machen). 
Zu den Albernheiten aber gehört z. B. der Vorfchlag. 
„dafs auf jede Entfernung von 10 Meilen eine Maga- 
„zinftadt und Provianthaus angelegt, und dabey in je- 
vdem Jahre an eintm gewijfen dfizu befliinmtcn Tage • 
„der Preis aller Victualieu und Fr ächte, weichender 
„verkaufende Landmann dafür empfangen folle, ß^rs 
nfganze ^ahr hindurch *' (alfo ohne alle Hmfichf auf die 
im Laufe eines Jahres fich vergröfsernden, oder vermin- 
diernden VorrJfthe , oder auf fouftige fich ereljgnend« yp^' 
fsdle). „ffifigefetzt ve;:de.. (S. i;^;.}^ 

Zum 
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Zum BeweiTe feines fcbfecbten Stils^ nurEiiie Stelle, 
3. B. $. 51. : ntlm «ua-dann von jedem dtefer vörgi^fchla- 
MgenefiPuiikten(e} iosbeibndere zu haadelo, fo glaube 
„n*, rfas(6) fürs erfte zu (zur) VerhinderuBg: deren 
^(der) Propölien, welche bey dein Land- und Bauers- 
,tumna vorfaHea , und wodurch emem Lande ohnnö- 
^»tbiga und höchft fcbädliche Theurung nicht allein za- 
yyWachfen , fondern auch der gemeine Land - und 

Bauersmann dadurch fichev zu Grunde gehen und in 

die höcbüe Armuth gerathen mufa.*** 
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KIl^DERSCHRIFTEN. 

1) Leipzig, inderGrieshainmerifchenBuchh.; Neues 
ABC Buck^ nebft einigen Vorbereitungen auf die 

~ chriftliche Religion. 4 B. g. (4 gc.) 

2) Ebendaf.^ k Schladebach : Neueingerichtetes Leip- 
ziger A B C'UnA Lefebuch , fowohl für Schulen, 
als auch zum Pri^ratgebraucbe. 1795* 8 B» qhne 2 
B^ A B CTafeln und cinfge Kupfer, gr. g, (14 gr.) 

3) Nürnberg, b^^ Schneider u, Weigel: ABCBüder^ 
bucht in deutfcher und franzö&fcher Sprache, nebft 
einigen Gefundheit5regeln. 1795. Ii B. in g«(l^ gr.) 

1 __ 

4) Leibzig,. b. Schladebach: Lehrreiches Tafchenbuch 
für Ammen, und fogenannte Kinderinuhmen, auch 
für manche Mütter brauchbar. Von Auguß Schmitt. 
1795- 8^ Bog. 12, (8 gr.) 

5) Hai^brstadx, b. Grofsens 'Erben : Gptttob Frie- 
drich Wilhelm Bekulirs, Predigers zu Vogelsdorf, 
Lefebuck fürKindtr von reifenn Verftande, über die 

. ..vjeiDrdneten Feft - und Sonntagsevangelien. — 
Als eine Vorberöteii^ zu dem Buche: Die chriftli- 
che Religion im Zufamraenhange, für alle preufsi- 
. fche Laude. 1794. ips ß- 8. CS gr.) 

6) MuRCHEN,. b. Leutner: Praiiifcher Briefßetkr, 
zum Gebrauche für die deutfchen Schulen, und 
wir Selbftbildung in der Brieffprache , mit Bey- 
jpielcn von Berichts-, GJückwüufchungs • , Bitt-, 
Wohlßands-, Empfehlungs-, DanXfagunßS, Con- 
ftlenz-, Troft-, Enlfchuldigungs- und Vorwurfs- 
fchreiben, dann^ freundfchaftlich und wifTenlchafl- 
Hchen Briefen, mit einem Anhange von Kauf- 
manns-,, Fracht- und Wechfelbriefen, von Con- 
tracten, Befcheinigungen, Anweifongen, Tefta- 
inenten, Scbulrfverfchrcibungen, Qiuttungen, Voll- 
machten, ScJhenkungsbfiefen, Rechnupgen.u.f.w. 
und einer Titulaf - Tabelle. Von KorbinianBadhaur^ - 
ßr, i^ofeflbr der deutfchen Literatbr bey der kur- 
fürßlichecr Militär- AjLademie.. 1793- l Alph. 9 B. 

- 8. (20 gr.). * • - 

Nx. I; Bilder, Versehen, Alphabete, Denk(i)riiche u. 
C w.. wediBß Tchlöchter noch beffer,« als gewöhnlich. 
Das Eigne , was diefes Büchelchen , nach dem Titel» 
auszeichnen foll, befteht.-N in 10 Seiten Erzählungen 
ZMf Vorbmüung^ auf Religion, welches gutg^emeynte 
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tToterredungcn ehies Vaters mit feinem Sohne ßnd'r im 
7 Seiten kunne Gefchichte des Menjchen mit Rücificht 
auf Religion , ganz aus der Bibel gefchöpft ; und in g 
Seiten büflifche Stellen zur QrwuUage des Chrifienthums* 

Nr. 2. Es ift nicht abzufehen, warum eben diefes 
AB CBuch das Leipziger faeinsen* fofl,^ da es weder das 
einzige in Leipzig gedruckte, noch in diefer Stadt vor 
andern privilegirt ift, und da es keine ei^e Leipziger 
Methode ^ das A B C zu lehren, giebt, die hier befolgt 
wäre. Auch der Ausdruck : ein A B C Buch zum Privat' 
gebrauche, im Gegenfatze gegen Schulen,, itt etwas fon^ 
derbar, ftatt, wenn anders auch das^u erinnern nötbig^ 
war, fowohl für öSentliche als Hausfchulen. ^Is den 
griHsten Vorzug des Werkchens giebt der V£ S. 4, an:: 
dafs es eine gröfsere Anzahl von oufgetJieilteH Wörtern 
enthalte^ als alle bisher erfchienene ABC- und Lefe- 
hücher, weil es bey Kindern immer fehr fchwer halte^ 
die Sylben beym Buchftabiren gehörig auf oder abzu- 
therlen. Das Üebrige , was der Vf. von den guten Ei^ 
genfchaften eines A ß C Buchs fagt, find bekannte Dlnr 
ge. Beym Gebrauche föllen die Buchftaben der AB & 
Täfeln ausffefchnitten, und, auf Pappe geklebt, zu Sylp- 
hen und Wörtern zufammengefetzt werden.. St Coli fte 
ausgefprochen werden, ch che o. f. w.. 

Nr. 3. Das Bilder ABC Buch nimnie 3; B^gen ein ; 
bey den Bildern fteht nur Deutfch ; aher hiibfch bunt 
find fie, und es ift recht guts da As unter jedem BiMe 
fteht, was es vorftellt; denn fonft konnte man den Un^ 
terftaMmeifter leicht für den St&llraeifter felbft, und 
diefen für einen Stallknecht anfehen. Alles UebFige, 
füllen die Gefundheitsregeln, bey denen Ha. D. Fai^ 
bekannter Gefüudheits - Cätechi^mus fehr benutzt ww- 
denift. ^ 

Nr. 4. Der yH glaubt, daft Bey der allgemeinen 
Lefewuth, die jetzt alle Stände ergrillen habe^ viele 
nur lefen lernten , 'um nur auch etwas lefen zu kön- 
nen, und daher ixabe er für die auf d^^m Tixel beftimnir * 
te MenfchencFaHe etwas Eignes zu liefern gefuebit; das 
ihnen nützlicher, als das Komanenlefen wäre, zumal 
da man noch keinen ähnlichen VerAicb' aufzuweifen> 
hätie. Der erße Abfchpitt des Werkchens trägt in kur- 
zen Sätzen die wichiigften Pßichte» der genannten Per- 
fönen vor, wo freylich viel gefedert, die Regel auch: 
nicht allemal an die Periba gerichtet iftr d^e Ü9 befol- 
gen hanru Wenn z. B. Regel g zur Amme iägti du 
mufsl ein gutes äufeerliches Anfehen , breite Sehulterai 
eine breite bogenförnrige gutgewölbte Bruft^ haben, lind 
weder zu fett noch zu magrer feyn — fo ift dies IScfter- 
lich , weil ja das alles nicht, vom Willen der Amma^ 
abhängt, die Regel hätte als Vorfchrift für den, der ei<- 
ne Amme zo- wählen hat, aufgeäellt werden müflfen.. 
Der zweyte und ftärkft^e Abfchnitt belegt einen TheiF 
der Sätze durch Beyfpiele und Atisfprüche weifer Mäui- 
«er, und enthält überiiaupt Gefchichfchen» die für Am- 
men gznz .intereJTant find.. Der dritte Abfchnut giebt 
ein Verzeichnifs folcher Bucher,, die d«n Ammen vor- 
züglich zu empfehlen find ;^ recht gut g^oVVählr,. und wer* 

U Ui 2. an. 
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aq dlehn 62 Büchern nrcht ganog b«t, foll fleh in der 
l,Üer(Uwr d$5 Ftatkenzimmert (fär Frauenzimmer) ^dra* * 
berg *I79S v^etter Raths erholen. Der ^te Abfchuitt : 
Berechnung der Einnahme und Ausgabe auf das Jahr.; 
f^u verliehen: .die Linien gezogen« wo beides ein ge- 
tragen werden foll. Der 5te Abfch. enthält Gebete; 
blofs ein Morgen* und ein Abendgebet, beide etvras 
%\x lang ; und den Befchlufs machen einige Wiegenüedef . 
Nr. 5. Der Vf. yermifst, in den neuern LefebU- 
cherq für die Jugend, zwar nicht mandie Anw^ifang 
^ur Tugend, aber doch den Qeitt des Evaogelii. Ein 
Buch, worinn die Heilswahrheiten, uqd andre zum 
chrij^lichen Leben nützliche Sarheii^, nach Schrift und 
Vernunft, und jedesmal fafslich vori^^etragen wurden, 
fcheint ihm zu fehlen , und diefem Maogel will er ab- 
helfen. Da qun , bey dem Landmanne, die eyi^ngeli- 
fchen Perikopen in yorzüglicher Achtung liehen, fQ 
legt er diefelben zum Grunde, uqd liefert, was er den 
nöfsern Schulkindern feiner Geipeine in Nachmitfags- 
fhinden dictirt, und oft reridirt bat, und empfiehlt ea 
ronderlicb den iSandfchullehrern zum Gebrauche bey 
ihren Katechifattqnen. Ueber jedes Evangelium giebt 
ef feine Belehrung durch Frage und Antwort, und 
fcbliefst mit eJqem oder ein paar Liederverfen. Zur 
Probe einige Ffagen über das Evangelium ^m loftea 
SÖni^tage nach Tvinitatis« Ffage i. Worauf I^omint 
ea faey dem Qleichnifle vem hochzeitlichen ^letde ioi 
heutigeq EJ^aogelio vorzüglich an, wenn wir daraus 
lernen wollen? A Wir müiTen den Uo^ftand mit dem 
liochzeitticbeo Kleide recht beiqevken, IV. a. Soll 
idae wohl die IJauptleUre fßyn? A. Ich glaube es; 
jOtlter der vorgebildeten Hochzeit wird die Glückfelig- 
lutt yerOanden u. f. w. Fr. 6. Was verfteht alfo der 
Heilimd unter dem hodizeitUchen Kleide? 4* Dm 
wahre und thätige Chrtftenthum. Fr. 9. W99 hatt/e 9I- 
fo ein Men£ch zu thiin? A. Ift er. Chrift. und will er 
es mit Ernft feyn, fo niufs er alle Mittel treu und red- 
lich gebrauchen , die göttlichen Einrichtungen in Chri- 
fl« zu feiner Reinigung und Würdigung gläubig 



nehmen, und allelr AnfQhrang zum Haien folgen a. 
f. w. Man Jicht zwar, dafs in diefeo KatechifattoDen 
der Jünger weit'öber feinen Meifter ift, indeffen Xön« 
nen iie den Landfcbullehrern , für die He eigefidicii 
gefchrieben find, ganz gute Dienile leiften. 

Nr. 6.. Man würde dem Buche Unrecht thun, w.enn 
man üch durch die altmodifcbe Ausführlichkeit des Titels 
wider deiTelbe einnehmen liefse; dem Publicum, für 
das der Vf. fchrieb, mufs vielleicht alles yorgezablt 
werden, was man ihm anbietet, wenn es kaufen ioil. 
DerVf. verkennt die guten Anweifuogen zum BriefTchrei- 
ben gar nicht, welche deutfche Gelehrte aufserhalb 
Bayern geliefert hahen, beklagt aber» dafs in Bayern 
noch ^feoig aU:i;emein Nützliches in diefem Fache er- 
fchienen- fey, ex rügt die Fehler der An weifuogen uad 
Mufter, deren man tich dafelil noch bedient, und hofft, 
dafs fein Werk für fein Vaterland nicht überflullig feyo, 
und nicht ohne Nutzen bleiben werde. . Er theilt das 
Werk in zwey Theile, und den Anhang. Im erfteo 
Theile fetzt er die allgemeinen Bigeqfchaften der Brie- 
fe aus einander, und ftellt bey jeder derfelben fehler- 
hafte Beyfpiele auf, um durch deren Beileruag zu be- 
lehren ; eine Methode , die auch Rec für die Jugend 
nützlich und unterhaltend gefunden hat* . Im ziTeyteo 
Theile fanmelt er alle Im gemeinen Leben Torkooi- 
menda Hauptarteii der Briefe, trigt erft die befondera 
l(.egeln jeder Art vor , und giebt dann Beyfpiele , die 
zum Theit aus andern Schriftftell^rn entlehnt find. 
Dafs er, in einem für Bayern gefchriebenen BuAff, bej 
Bittfchriften an Landesherrn und Dicaflerjeh die der- 
malen' in Bayern üblichen GewohahieJten beobachtet 
hat f bedurfke keiner Entfchuldignng. Aber daft meh- 
rere feiner eignen Qriefo , die er ala Maftev Torlegt^ 
noch ziemlich fteif nnd felbft nicht |)rey toh Ubridi- 
tigkeiten der Sprache find , nafa man damit entfchul- 
digen , dafs über das bisherige Schlechte hinaus aodi 
viele Schritte zu thun find , ehe m%n ^ur VpUkoiBiiieQ* 
heit gelangen kiinn, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



O^TTEffOBLAiiRTHair. Bftthi (b. Franke:) ü^erJWk»^ 
Gf/chichte dft chrißlichen RfUgionsverheJferung rom Ursprung 
und Fertganfe derfelben * bis zur Uebtrgab« des Augsburgifcben 
ßlaubensbekenntniffes • Ton Chriß, Aug, Lßdw^ Kirchhof^ 179^. 
1^ S. g, — Hr. K. follte lieher fich felbll, fils Andere, über die 
Kicchengefcbichte belehren» denn er hat wahrhaftig die Elemen- 
te davon noch nicht aüfge&fat. Auch diefes neue Schriftchen» 
defien felbtt der Verleger Och fchäfflen mufi», d^ar feinen Na^ 
men vcrfchweigt» liefert auf alüea Seiten BawetCa daitir. WoL 
Jen unfere Lefer nur einige Geh vorleben Jaflen. S, 6s wird r<M| 
Luther geGagt : «.Er verlor um diefe Zeit ( da er m Erfurt die 
fbholaftifche Phikfaphie und Rechtagelehrfkinkeit ftndirte und da- 
Oeben» wie Hr. K. beroeriLt» die alten riknifchen Schriftfteller 
la») einen feiner heften Freunde» und diia anyaeltiii in ihai ^en 



EnUch]u(^zur grofsen Unzufriedenheit feines Taters, ia einen 
der fitengilcn Bectclorden der Auguftiner- Eremiten zu geheo," 
— S. 15. „Was Luther der Religion geleiflet hat, leiffet Me- 
lanchthon der Fhilofophie und«den übrigen freyen Künften; wel- 
che er von d^m Vyu£t^ womit fie beded&c waren, befreyece, und 
wieder in Anfehn brachte." . — d. itf. „Zwxngli bitte fchon 
langft die Wahrheit etngefeben, ehe einmal Luther auftrat, aber 
fich bisher immer gefcbeut, der erfte Reformator zu werden. Da 
er nun aber durch Luthers Beyfpiel und Schriften angefi!U«rt 
wurde, fo ward er mufhig, und erklärte nicht nor die heäige 
Schrilt in öffenüichen Predigten» fondern er befiegte aucji, i$ih 
den Bernardin Samfon , der «^ aller Orten fehmäüge Siuii0ifa 
Geldes emcrieb.'* Ein felches oberflächliches, armfeZi^ G^ 
fthrtibfal an widfrlesen lohnt fich der Mühe nici^ 
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ERBAüUNQSSCHRIFtEN. 

t> HiLDBuspHAVSBM , b. Haoifch : Predigten iSfrr ver^ 
JMedene Texte ^ nebft eioem Anhang Ton Feßpre. 
digten, voa 6. G. Ernefli, Hof- und Stadtdiako. 
nua in Hildburghaufeo. 1792. 4648* g» 

t) Qbka • %» Rothen : Ssmmlung einiger heiligen Re- 
dm, von D. F. Heinrich. 1793* ^^66 S^ er, g. 

(16 grO 

3) Ha.m»ür9, b. Bacfanaxin und Gundermann : Reti- 
gionsvoriräge üher^wigtige (wichtige) Lehren und 
Grundjatze des Chriflenthums. Ein Beytr0|; zur 
Aufklärung und Beruhigung vernünftiger Gottes- 
rerehrer. Nebft einer Copfirmationsrede von Bern* 
härd Klefeker, Prediger zu Osnabrück« 1794. 254 S. 
E«i 8- («o gr.) 

4> DWMVW, in der HelwnngifchenUniTerfitfirsbuchh. : 
Predigten Über einzftne Materien f&v diejenigen, die 
nach chrilUicber Weisheit und Tugend fragen, vom 
Verfaßer der Predigten über die EvangeUßten, 
Zweycer TheiL 1754. agoS. gr.g. (14 PO 

^ Pfiehbach • b. Brede i S* L.J» MsMers » dritten 
Pt^en in DiUenburgTf^4<feai flir BerffleiUe. 
1794, 336 8, und 5 Bogen Noten in g. 

6) KovMHAOBK u. Lbi9zig» kNitfclikei PreiigUn 

Befordenme des Wakren rnndOnien nnter nadb- 

- - - -' ChrifUeik "• 



Abficht auf lichtrolle Darftellung und Entwickelung 
der Wahrheiten » gründliche Führung der Beweife, und 
rührende Anwendungen« durch einen Vortrag, in wel-^^ 
chem Licht und Wärse hinUngliefa vertheiU , Würde 
und Schönheit mit Deutlichkeit und Befilmmtheit glück- 
lich vereiniget find. Befondera nachte daa Thema der 
5ten Predigt S. 56 ff. dep Rec^ aufinerkfam : Wodurch 
wird der Wcrth guter Thaten und der Grad der Straf- 
barkeit gefetzwidriger Handlungen in den Augen Got* ' 
tes erhöht oder vermindert? und er £ind feine Erwar« 
tung nicht völlig gettfufcht , vermifsle aber dodi hier 
eine durchaus richtige Beftimranng des moralifcbea 
Wcrths der Handlungen. Hr.£, fiigt: der W|firtb oder 
die Strafbarkeit der Handlungen iftdefio grdfser, nach- 
dem wir unfere Pflichten aus eigenen Antrieb und frev- 
williger Entfchliefsung als Menfchen ^ als Weltbürger 
und Chriften oder ^us Zwang erfüllen ; nachdem wir 
ein höheres oder geringeres Mafs von 7erftandeskr$f< 
tcn befitzen; nachdem nie Bewegungsgrfinde- der Hand« 
lüngen befchafFen find ; nachdem mehrere oder weni- 
gere HinderniiTe und Schwierigkeiten dabey zu bekiim- 
pfen find; und nachdem die Anzahl dringender Bewe- 
gungsgründe ; feine Begriffe von Pflicht lind Tugend zu 
berichtigen, gröfser oder geringer ift. In der Ausfilh- 
rung verwechfelt Hr. E. zuweilen . ^befonders bey der 
letzten Regel offenbar die Grade der Veriiindlidikeit 
«ur Tugend überhaupt mit den Graden des Werths der 
Handlugen; die HauptfaAe. woran fich das Üebrige 
•nfcUiefst und worauf eigentlich alles ankommt; je 
aiefar der Gedanke von Pflicht uns leitet und das üebcr- 



evangelif(A reformi^ten Prediger in Kmmhagta. gewicht über die l^eigungen erhält : i& ganz dbergan. 
IMtte und letzt» Sammlung. 1794. 3t$S. gr. g. gen; vielmehr Jft flnnliches Mitleiden nnd Dank gegen 



Die nehreSen diefer Predigten find aldit nmar die 
tdkUdkten zn reehneo und zeidmen fleh durch 
aMbrere gute Eigenfchaften ans. 

N. f ) Ift das Gelftesprodnct eioea jnngtn Mamiea^ 
a#r viel für die Zukunft rerTpriditt wenn man die Pre- 
digten darnach benrdteilt, dals fie bey riner ^ge- 
Ufetem und zum Theil bey einer Hofknieinde gehal- 
tnn fli^d. Die Materien find iehr ausgefncfat» für die 
j ^KM» und dieZiÄof er paffend nnd durchana praktifdi» 
s^E. dieSpracfafähigkeit nnd die edlem Sinne des Men- 
Celien da Verantaffnng zn lehrreichen Betraditungen; 
v^n der Pflidic dea Chriften » fidi öftere aus den Zer- 
Hiwe&seii dea Litfrfff in ernfte Stille zurückzuziehen | 
#aift uns gnt« die Zidcunft nicht veraus zu wiffen; 
weriiMi beCeht widve HeligionsanfklMmng ? und wie 
Im ce der Chrift nnBnfiuigen « der feine Religionakennt* 
,nifle ittmer mdur befeftigen und berichtigen will? Die 
Aetfthffwie entfpridkt der Wichtigkeit der Haterie in 

^. L.Z. IM& fiatmr Bernde 



Qett als vorzüglicher Grund reiner Sittlidbkeit betrach- 
tet worden. Eben fo ift auch einige Unbeftimmtheit 
^fVI^V^^'^^^/n^^^PrediBt; Güte, Gerechtigkeit, 
nnd Wahrheitsliebe find fiebere Merkmale eines durch 
dir Rffagion veredelten Herzens. Rec. glaubte , der 
Yf. würde dies aus der Natur der Religion hedeiten» 
aber er And in der Ausfuhrung eben fowohl fittüche, 
ab religiöfe nnd dmftUcfae Motive gebraucht, und 
fah daraus, dbfa die LOr^ $^n eiientlich hier ge- 
meynt fey. Dies machte bey dem Rec. den Wunfeh 
rege, daft Hr. JB. die kritifche Philofophie ftudiren 
mödite, wezn er einen verzüglichen Beruf zu haben 
fehdnt , da ans feinen Predigten vjel philofophifcher 
Q^herrosleuditelk, und er dadurch gewifs würde iit 
den Stand gefetzt werden, feinen moralifch . religiöfen 
Vortrügen mehr Wahrfieit nnd Benimm theit mitzn* 
theilen. 

We Pred^ten N. 2 enthalten lauter praktifche nnd 
inter^te; mm TheU nid^t geüiein^ Materien , t f. 
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die Nothwendigkeit , kleine Fehler sieht geHng zu 
achten» Gottes Weisheit und Güte in den. Trieben der 
Natur des Menfcheü. Sie empüehiefl ich hauptföchlich- 
durch fliäf^l^e SVäTmi des Vortrags und fehr concrete 
Dariieilung der Wahrheiten in eijnzelnen SitvatiocieD« 
Pie z^^'e\te Predigt: die Freudigkeit, welche aus de^s 
äewufsrteyn unferer guten Sache- eotHeht , ift befon- 
ders ein Beweis davon. Doch hätte in 2ten Theile, 
der von diehr Freudigkeit felbft handelt» noch mehr 
als e$ gefchchen lA, auf die verfcMedenen- Gattungen 
Yox) Leiden, befonders diejenigen» dieFoleen unfer^r 
Rechtfchaflenheit find , auf ungerechte Auflagen und 
Verläuroduiigen , und auf die verfchiedenen, dabey fich 
.aofsernden, unangenehmeu Elnspfjndungen Rücklicht fol- 
len genoBunen werden. Der Stil tft leicht uqd ange- 
nehm ; zuweilen köunte er etwas gedrängter und we- 
niger wortreich feyn; auch allzulange Perioden» wie 
S. 8 9 follten billig vermieden werden. Hie und da 
haben fich aoch einige Sprachunrichiigkeitea etnge- 
fchHchen , als S. 23 auf unfer Thun und Handlung, 
S. 13g für allen Dingen, fo wie Vorficjit immer ftatc 
* Vorßch'igkeit gefägt wird. 

Hr. K. in N. 3 ift mehr Redner als Volkslehrer. 
Sein Vortrag ift durchaus rednerifch » zwar nicht fehr 
bilderreich» noch weniger fchwülftig , aber fehr afFect* 
ToU» unter langen Perioden » die mit häufigen Fragen 
und Ausrufungen abwechfeln » in einem Reicbthum von 
Gedanken und lebhaften Schilderungen dahinftrO- 
mend. > Die Materien find auch f« gewählt, dais es dem . 
Vf. an StofF dazu nicht fehlen konnte» z. £. von der 
Aufklärung in der Religion» von derAeagitlichkeit im 
Chriftenthum » chriftlicheBefchaftigungen am Grabe un- 
fers Herrn» die froinme Freude bey der Feyer dea 
Abendmahls, äo gern man die Predigten liest und ver« 
mutbiich auch gehört hat» fo/mocbte darinodoch wohl 
jnehr für die Empfindung, als für den Unterricht und 
dlfts ruhige Nachdenken geforgt feyn»* wenigAens erfo- 
dem fie ein ausgebildetes » zur anhaltenden Aufmerk- 
famkeit gewöhntes Auditorium», wenn fie den gehöri- 
f:eu Nutzen fchaffen fulien. Ein etwas wpnreicher und 
weitfdbweifiger Vortrag» d«r die Predigten über ihr ge- 
b6rige$ Mafs ausgedehnt hat, war befcnders dabey un« 
vefraeidlich. Auch verwickelt fich der Vf. zuweilen 
zu fehr ta feinen Perioden» fo wie die fehr lange An» 
fängsperiode des Gebeta S. 131 gar keinen Zufammen- 
bang hat. Weniger Aufwand von ßeredtfamkeit (indft 
man in der 7ten Pr. über das Verlangen nach einer ge- 
nauen Kenntnifs nnfers künftigen ewigm Zufianc^a, 
die aneh deswegen unterrichtender und überzeugender, 
ata die übrigen» ift. Die Confirmationsrcde ift fehr ruh* 
jrend und -dem Zwecke angemefitn. 

'^ In wtteferne die Predigten N«. 4. befonders für die- 
jenigen Jtyen ,- die fiac/i chrifitieher Wtiihfit und Tugend 
fragen » bat Rec. weder aus den gewählten Materien 
noch aas der Ausführung derfelben fehen können. Ei- 
gentlich find dies wohl alle Predigten, denn diejeni- 
gen» die nicht nach Weisheit und Tugend friigen, wer- 
den eUk Predigten weder hören noch* lefen wollen. 
Bocb viellehbt foll die befondere Abficht durch 'das 

Vfqtt chrifilich ausgedrückt, ie^n ^ obgleiiJi dkfe anch. 
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bey allen Predigren billig* ftatt finden mufa. Dias Te^ 
Vuthct Rtc. daher» weil allea ücb joabr auf Chmßen 
bezieht» z. £. .Pr. s. der imerfchrockene Mutb eines 
Chrißen^ Pr. 12 die gröfsere Strafbarkeit der Sünden 
eines Otrifienf und weil auch viele dogmatifche Mate- 
rien abgehandelt werden» als Pr. 6 die. Pflichten des 
Chriiten in Abficht auf die Geheimnifle der Religion» 
Pr. II von der Untrüglicbkeit der Apoftel.. Dieie 
dogmatifchen Predigten heben aber dem Rec. gerade am 
wen igften. gefallen. Man findet darian die ganz ge- 
wöhnlichen Begriffe und Grundf&tze dea altern liyttema, 
welche zumTbeil denen» di> nach chriftlicher WoiS' 
beit und Tugend fragen» fehr nachtheilig werden kön- 
nen. So ift in der 5ten Pred. die Verherrlichung. Got- 
tes durch das Werk unferer Begnadigung der altere 
LehrbegrifFin feiner ganzen Roheit aufgeitellt. „Gott»** 
beifst es» S. 98fr. ,»ift immer bereit, dem Sunder» der 
»»fechszig und mehrere Jahre gefundiget hat» feine Sün- 
».den Hlu vergeben und zu tilgen; er vergiebtdenMen- 
»»f<;hen die mannichfaltigften , gehäuf ttß£n, frevdiiaf- 
^Mßen und wngeheuerften Sünden; er erlai'st ihnen aUt 
^Strafen feipes Gericlits» mildert ihnen edk nutüriiüit 
,/chadliche Folgen ihrer Sünden » benimmt ihnen alU 
„Unruhe des GewüTens» aüe Furche der Hölle und aüe 
»»Schrecken des Todes. Er giebt allen gldubi^e^ und 
fich befremden Sündern cdLes Gute, deiien iio fähige 
find» — und zwar htofs und aUnn um feines für fie 
dahin gegebenen Sohnes» um feiner Gnade» nmlei- 
9,ner Liebe willen; — er erlafstd>e gedrohetea Strafen 
»»nicht » ohne foiche an feinem Sobae unferm Mittler 
»«vollziehen zu laflen..** -^ Auch die moralifcben Be- 
grifFe find nicht immer richtig und deuchcfa genug. 
Uie Liebe zu Gott befteht nach S-SS in einec Freiid<an 
Gott und in einem Verlangen nach einer immer nähern 
Qemeinfchaft mit ihm. Gemeiufchaft ift nach S. 5t Be- 
kanntfchaft» Aehnlichkcit und Freundfchaft mit Gott.- 
Bey einem bufafertigen Sunder findet ein anderes Ver- 
langen ftatt» namlicb nach der Vergebung der Sunden 
und Gnade Gcttes« (Wie mag aber wohl Gnade^iattes 
und Freundfchaft mit Gott verfchieden ieyn ?) Die 4te 
Pred.. bandeil von der ErUrmmg der JUebe 9u Gott^ 
und da beifst es S. 2(y : W ir muffen eine Laß und jNet- 
gumg nur Liehe gegen GoU hervorzubrtngeo iucben. 
(Alio eine Neigung zur Neigung oder zat Frende nnd 
zum Verlangen !) Am Anfange dtefer Pred. S. 73 We»i 
den diejenigen , welche meynen*» Liebe (nämlich iinn- 
lic)ie Liebe) könne nicht befohlen werden» auf .eine 
folcbe. Weife widerlegt» dai'a »en daraua Aeikt, 4A 
dpt Vf. die Sache gar nicht veritanden habe Wozu ei 
überhaupt dienen foll » neuere Philofopben in PreUgtem 
zu widerlegen» ift nicht abzufehen* Sonft beben diefe 
Predigten viel Gutea» die Materien find genau nnd v^i- 
Sündig entwickelt .und praktifch angewendet. .Eui^deii 
gemeinen Mann find fie a\\er nicht» fie find etwas ^n 
lang und erfüdern ^viel tbdkdenkea. Die fregfA 
find oft zu fehr gehittft und nicht inin^^ am recbtOA 
One angebracht» z. £. S.icx>ff. 

N. 5. verdient deswegen vorsfigiicb eineAnxeige^ 
weil wir noch wenige gute Predigten f'Ar Ban^euie ha. 
bf n und dide in mebimn Betradbce ala Miifter gleiten 

( iK^nen. 
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V^inien. INe Mtteffen find eaMratfer blofs für dea 
Ber^fliann ipaflfead , z. E« 2 Pr. Eine Ermmiterung zur 
Torncht (Torficliti^keif) Ute den Berginacn ; oder die 
aHgemehieo Hod auf dea befondern Beruf und Stand 
der Bergleute an|rewender, 2. E» ,dle yte Pr. von der 
AHgegcnwart üoites* Ueberhaupt flad die Ipredigted 
lehr mnpel und faft lieb» in ein angenebmes und gefll- 
liges Gewand eiogeklefdet Den tnnern Bau der Erde, 
d)e Befcfaaffenhcir der Metalle und die Befchüfrigungen 
det Bergleute Weifs Hr« IL trejf&icfa' zu nutzen, um 
durch ehie roalerifcbe DarfieHung zu erklären, zuüber^ 
zeugen und zu den Herzen feiner Zuhörer zu fprechen. 
Ntur zuweilen. fand Reo. die Materie nicht erfcböpft. 
So wird In der iten Vt. erklärt, was es beifse: feiae 
Sachen mit Gott anfangen, 1) (ich alles deflen eathal- 
fea, was Gott aifsfallt, (welches wohl etwas zu alÜ 
geinern ift,) s) Gott in elnctn herzlichen Gebet um Se- 
gen und Beyi^and anrufen ; (richtiger, feine Arbeiten 
defsweged uiiternebaien, weil es Gottes Wille ift, fie 
im Vertrauen "aufGon und mit Ergebung in feinen Willen 
thun, wo^ ob das Gebet eine Folge ift). Bey der gten 
Pr. Wie die Sündfluth ah die Urfacbe der Thonlagen 
betrachtet , uns Anlafs zu einem heiligen W^andel und 
eottfellgen Leben gebe , hatte nach dem Thema idie 
Söodfluih befonders iuRöcklrcbt auf die Thonlagen vor- 
l^efteNt werden follen, welches aber nur beyläung ganz 
kurz bemerkt wird» Den Predigten find einige Gebete 
fär Bergleute aus deu Götzifchen AndachtsübuBgen vor- 
ansgefetzt , jeder Predigt zwey Gefönge aus dem Naf- 
Auilehea GefangbUcfae und zuletzt einige Bergmanns- 
lieder aus dem Freybergifchen Bergkaiender und dem 
Kioderfreande beygeßigt, die von einem guten Ge- 
ftbviadL zeugen lind dem Bergmann fehr nützlich ieyn 
werden ', um feine gewöhnlichen fchlechten Lieder zid 
Terditngen. Warum aber den KircbenliederJi die Me- 
, ladieen in Noten Torausgefetzt find , hat Rec. doch 
aicht einfehen können, da es ganz gemeine MelodieeU 
Jind, z. £• Nun danket «He Gott, und einige zwey bis 
dteyaMl irorkommen. 

Der Vf. von ü. 6 hat die Abfieht , kfinftig Mate» 
riea im^ Z^fammenbange io feinen Predigten abzufaan- 
4Mnt und diefe Sammlung ift ein nicht übel geratfaener 
VerAich TOB der Ausführung dieferAbficht. In zwölf 
Pred^en wird voadem Werthe des vernünftigen Nach^ 
«toakend, befonders über Gegtmftäude der Religion ge* 
handelt, Aaweifnhg und Ermunternng dazu gegeben, 
Aa Pflicht, Wahrheit und Tugend zu verbreiten, nebft 
des» ifiadecaiffea^ IHlfsnitteln und Grunzen derfelben 
gezeigt. Eine gründliche Ausführung,^ einen folchien 
Grad der DeutlTchkeit, den die Materien verftatten, 
aiae gemäfsigta- Wä«»», - edela aad- würdtgea-Varcrag^ 
nebft einem reinen ond correcten Ausdruck wird man 
dab^y nicht vcnaiffe^; und . ftoh. faitdftnglii^ belehrt 
finden. Doch möchten die Predigten wohl mehr zur 
Leetüre ala zum Anhören brauchbar feyn ; und auch 
liier e'rfodern fie Renkende Lefer,^ da £üs andere vieles 
zo abflract und philofophifch feyn wird. In einigen 
Predigten y befonders in der gten: was ift Tugend? 
ader was erkennt der nachdenkende Chrilk fär recht 



nnd gut? bat Hr. t.'6. aiidi Gehrmcfc vcmden Eami* 
Jcken GnmdJäiZM geroadrt, virekhee «her nieht auf 
eine ganz glückliche Weife gefeb^en iift. Theila find 
diefe nicht richtig gefaftt, theils wrie es -bey vielen der 
Fall ift, nicht genug pofularifilt. Der Vf. zeigt i)dia 
Mitte), die wir anwenden -müflen, Gottes Willen zu 
erkennen. . Diefe find: anfer eigenes GewifTea» aU 
ßttUhts GrfiM, (eigentlich als prakrifehe Vernunft« 
denn das fjttltdie Gefähl ift nur Triebfedert nicht Er- 
kenntnifsgrund,) ader die Achtaag, die uns das Sitten- 
gefetz für altes Gate am defswillen, weä es gnte ^nd 
die Verachtung, die ei aB$ gegen altes Böfe, weil es 
bijfeißf einflöftt; (dies möchte ohne genauere £r|y|9 
rang und mehrere Beyfpiele nicht yerftanden werden,jf 
die verfchiedenen Folgen nnferer Handlungen, (die 
nach Kaotifchen Grondfatzen gar nidit beftimmen kön- 
nen , was recht und gut ift,) und die heil« Schrift alten 
und neuen Tellaments (wo aber nur verfchiedeae mo^ 
ralifipbeVorfchrhien aus beiden angeführt find). .s)Zeigl^ 
er die Merkmale der ächten Tugend, Allgemeinheit 
ihres Urofangs (inAnfebung der Ausübung der G^fetze,) 
Reinheit der— Abfichten, nicht In Rückficht aufGUick* 
feiigkeit, aus Eigennutz oder Klugheit , fondern des- 
wegen , wtü es gui ißt-^ fo dafs man feinen Willen 
dem Willen (lottes und die Foderung der Sihnlxthkeit 
den Foderungen der Vernunft unteror^t; (etwas un« 
beftimmt und' für Unkundige zu wenig erläutert.) und 
unausgefetztes Streben nach Wachsthuni und V^ollkom"' 
menheit. Im Anbange find noch 6 Predigten beyge« 
fügt, die mehr dea Geift der Predigten haben, .faia- 
lieber and rührender find. Die Perioden find nur 2a» 

Willen etwas zu lang , z. E. S. 2l6. fli?« 

••^ ' • .' . . . • • , - . 

BaiuuN, h. Hiroburg; Predigten an den Sonn -. und 
' t^^ß^^n des ganzen Jahres mehrentheUs über die 
eewöhnlicken kircJdichenAbJdmüte 9 von 6. C%. £. 
IFcfiphalf Königl. Infpeetor der Kirchen und Schu* 
leo deserflenDiitrictsimSaaikreife undOberpaftoc 
der. evangelifch • lutberifchen Hauptkirche zu U. I^ 
Fr. in Halle. ' Erßer Band, S8a S. Zweyter Band 
536 S. aufser Vorrede und Inhalt. 1795. gr. g. 

Man kann den Charakter diefer Predigten wirklich 
nicht befifer. ausdrucken als mit den Worten des Verfaf- 
fers felbft, über das« wbs er diefen Vortragen jederzeit 
zu geben gefueht habe : retigiöft Gemeinnützigkeü und 
deiUUch HbtTzeugenden UnterridU wm den U^äkrhtitem 
muk Forderungen der R^tigtoa , atci^^ ahne H^rzauwasr* 
mefiUrden hohen Werth hMer. So bar ihn Rec. 4ber<» 
all in diefen Vortragen gefunden. Sie find Jnsgefammt 
aad- darchaaa wahrhaftig prakttfch ; felbft diejenigen« 
wo es nach dem Thema nicht fo fcbeinen möchte, wie 
bey der achten Predige- nber die Vtrtdärung Omfli und 
bey der elften^* welche dieUeberfcbrift hat^. iw Aoan^a 
aar Chrißus hingerichtet werden? Denn in jener ift doch 
nur der erfte Theil für die- eigentliche Begebenheit 
felbft beftiauat , die hier gar nicht durch unfruchtbare 
Hypothefen erklart oder gar wegerkMrt , fondem wo- 
bey der Zuhörer oderLetor blofs durcb einige fehr tref« 
Xx a fende 
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fände ErianersiigM «M»lmt wbd , das mii dnhej Ua- 
•rUirliche deswegen nicht xa bezweifeln oder gering 
XU ächten; ' im zweyten und dritten Tbeil aber werden 
fowohl Gottes weife Abfichten bey diefer veranftalteten 
Erfeheinung ins Licht gefetzt , als auch der Nutzen» 
den wir jetzt fär unfern GUuben und nnfer Leben dar^ 
aus ziehen ktaheü. Die etfti Predigt t deren Inhalt 
nur etwas nnbequem ausgedruckt ift , foll den Anftots 
hellen» den man gegen Cbrifti Hinrichtung daraus fdiid- 
pfen möchte « dafs es unbegreiflich fcheine » wie der 
Rechtfchaffenlke und Gütigite » der jemahls gelebt hat, 
fo allgemein habe gehafst , und dais diefer fein Tod 
durch nichts habe gehindert werden können. Die I7te 
Predigt über da J ferdienft Sfefu mIs die gröfste Hoffnung 
üfifrer SeKgkeit, ift ein Mutter, wie diefe wichtige 
Mat^e könne prsktifch* vorgeftellt werden, ohne 
erft zu winkührlicjien Beftimmungen oder blofsen 
Gemälden für die tEinbilduqgskraft feine Zuflucht zu 
nehmen l durch welche diefe Lehre fo oft verunftaitet 
und fchädlichen Zweifeln ausgefeizt worden ift. Taft 
alle andre Predigten diefer Sammlung und unfuitteWqr 
^raktifch^ und erklären oder fchärfen e|9tweder befondre 
Pflichten ein , oder dringen auf die gani;^ ßöte Qefin- 
nung und den ächten GruH.d sUer Tugenden, ohne wel- 
chen al^es nur Schein und Uobeft^nd Hl. Diefe letz- 
tere Art von Predigten hat uns gans völr2%lich gefal- 
len, wie die 3te über die HerzenseinfaU; die pte über 
die zu hphe Meynung ron uns fetbft« als ein Hinder- 
nifs des vollen Seegens und der Freudigkeit der Reli- 
gion ; . die 32fte ; Geiftli<J& arm feyn , in dem Sinne 
Mn, ift die rechte Anläge felig zu werden im Chriftea- 
*nme ; die 4jfte; dff Trttft b«! dep üebelt das unf 
triffk • wird erft kräftig durch daa reine Herz » welches 
ihn ei9pßingt^ die Sifte, wje man fein H^f* vodOlef- 
tentbum erkennen könne an dem Zutrauea» (AmöU 
demienlg^n, das wi> nns bey andern, befondera g«te«, 
Menichen erwof ben haben , upd das wir gegen andere 
hegen» ala audi dem, daa wir zu Qott haben. Euie der 
^trÄichften predigten diefer Sammhing!); di# 6lfte 

«ber Stille «nd Wahrheit Im Wapdel; die ^e (nach 
emJ&vangeUo am Michaelistage) f über das ypseaglkh. 
fte zum wahren ChriAentein und Wandel, wekhee 
hier in die Entfenintif risa f llem DfldM und •ller 
▼erachtiwg anderer, in thäd« upd öberlegwide Wenr 
jaienliebe , und in aa^^hde|ik««de GewUTenhaf tigkeil^ 
gefetzt wird; aiidrer nicht ^u gedenken. Sowohl bey 
in Wähl als^bey der Ansfuhning der Haiv^Xt^te fieht 
man ee deutlich, dafa Hr. W. nicht darauf anniingp 1« 
ftinen Voftiägen glän^n npd eit^M f^ttj^dlenilea ftfmp. 
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fiwdem erbauettt rnicht b1f(s unterhalten oder die Zu* 
hörer erfdiöttemt fondern fie belehren», beruhigen und 
belfern, äberall aber auf Verftand ond Herz zugleich 
arbeiten zu wollen. Daher verbindet er auch immer 
deutliche ^Uarting defl*en , was er eiofchSrFen wiU, 
fnit DarfieUung feines grofsen Wertfa^s ond Einflofles, 
pnd An weifung t wie man fo werden öderes ins Werk 
fetzen müfle. Jene deutliche Erklärung zeigt fich befon- 
ders in beftimmter Anzeige des ächten und nnächten in 
dan Tagenden und PHichten und Wegtaumung des oft 
yerfteckten Mifsverftandes ; wovon einige vorzäglicbe 
Beyfpiele vorkommen in der soften Predigt, worin die ^ 
mangelhafte Menfchenliebe imGegenfatze der Menfchen- 
/ liebe Jefii vergeftcllt wird ; in der Soften ober das Nach- 
denken in der ReHgion; in der siften, über den Uq- 
terfcbied über Gluck und Gruckfeligkeit; in der 4often, 
über den Z^uftand eines Menfchen , dem zur BefTeruog 
feiner Seele nicht mehr zu helfen ftebt; in der 46fteQ 
Über Sterbensfreudigkeit und IhreGränzen; und in dar 

J^ofteii von falfcber und wahrer Beruhigung übe^Ve^ 
ündigungen. Einige zeichnen fich befondera durch 
die Wahl und Ausführung nicht gemeiner Gegenftände 
aus ; von welcher Art wir nur zwey der trefflichftea 
ausheben wellen; die I3te am Sonntag Reminifcere^ 
$ber Aufheiterung Jefu in einem feiner öftem I^den- 
(der nndankbarenMöhe unter einem gleichgültigen nnd 
ihn felbft verfolgenden Volke, wogegen ihn.gateMao* 
fchen wieder erheiterten , die er aufser diefem Veline 
fand) ; und die 34fte ; wie Chriften fuchen müfen iii 
Frieden mit der WeU w leben ^ ^m in friedep Mej^ 
fchen zu beffern. 

Was Rec, diefen Vorträgen nodi wfinfcften m5cht% 
Wi(ra. etwas mehr Ausführung des Gefegten « tmd Üe 
und da etwas mdir Gefchmeidigkeit im Ausdmcfc, 
Dafs Hr, ^.manches nicht weiter ausführte» mag äi- 
deflen wohl in der Befchränk^eit der Zeit» die ihm' 
gegeben war, w fuchfn feyn ; und da diefe Predigten 
nnn gedruckt, anch gewib vornehinlich für Chimi 
'beftimmt find, «denen die fieUigion theuer ift, und die 
nicht blofs hören aderiefen » lendern alles dahin aio- 
fchlagendip weiter zu beherzigen gewohnt find <^ d«m 
dafa der V£ für dinfr reche eigentlidi arbeitete, zeigt 
Aelis 4i« Wahl und die Bebandlnogaert der veigetra' 
genen Sechefi« theils eine Aenfiernng in der Vorm- 
de ; — fo wird diefen jenes Beyde^ was man etwa ver 
yniflen ^dchfn^ 9tcht wchtheilig, fondern : eher em 
Antrieb Mam wefteni Naefadettke« 0ber daa Geftgta 
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RECHTSGELAHRTHEIT. f 

GoTTiiffGEN; b. Vandenhoek n. Ruprecht: lieber die 
Procefskoften , deren Erflattung 'uiid Cimpenfa- 
tian^ von D. Johann Friedrich Georg Emmerich, 
I. Th. 1791. 440 S.g. 2. Theil, weicher von den 
peinlichen Koiien handelt. 1792. 612 S. 

Lange hatten fich unter den Rechtsgdehiiten viele 
keia anderes Fundament der Koftenerftattung als 
.das einer Strafe gedacht» als fie durch die bekannte 
kleine Schrift des Hn, Prof- IVeber , über dieProcefsko- 
flgn, von l^i$f daran erinnert wurden, dafs doch wenig- 
ftens noch eine andere Hypotfiefe nicht blofs denkbar, 
fondem felbft fehr wanrfcheinlich« und es daher der 
Mühe nicht unwerth fey , über die Wahrheit der Grüa* 
de fficund wider die neueMeynung ein wenig ernfili^ 
^ eher» als gewöhnlich» nachiiudeiikeii. Eine Folge hievon 
'war der bald na(:hher im J. 1789 erfchienene Beytrag 
zur Theorie von Erftattung der Proce&koflen , vom 
Poftdtrector Hennemann^ der beide Hauprpfeiler, die 
das ganze neue Gebäude ftütztqn : nämlich theils, dafs 
die Vergütung der Procefskoften als Schadenerlatz zu 
betrachten fejr, theiUdafs felbftdas geringfte Verfehen 
zn letzterem verpflichte, zu untergraben fuchte. Da 
die zweyte verfprocfaene Abhandlung fo lange aus- 
blieb» dafs es die Geduld der rreonde der alten Par- 
tey ermüdete» fo unterzog fich der Vf. dem Kampfe m 
feiner Inauguralfchrift : d^ titis expenfis quoad eaufäs 
civiles f 1790 9 indem er als Secnndant jenes Schriftftel- 
lera für cÜe gangbarere Meynung auftrat. ^ Aber neeh 
im nimlidten Jahr erfchiefi ^fcheu eine zweyte ver- 
mehrte Auflage der Weberfchen Schrift» Welche Hn. 
i.£[^nfi€ffpianfu Einwürfe widerlegte» und dem neuen Sy- 
ftem mehr Feßigkeit zu geben fachte. Diefe Zufätze 
bewogen denn auch Hn. Ewmrich^ feine Schrift;; zu 
erweitern und ihnen eine weitUiuftigere Widerfegutig 
zu widmen. Und fo entftand denn der i. Theil des 
vor uns liegenden Werks» defiea Hauptaugenmerk mit 
auf die Verordnungen der Provincialgefetze über den 
Kofl^npunkt gerichtet ift. Seit diefer Zeit ift theils 
npch von Hn. Hennemann ein zweyter Beytrag 1792» 
theils unter gleichem Titel eine Abhandlung eines an- 
gehenden jungen Gelehrten ^ßus van Schmidt 1793 
erfchienen » der fich zwifchen i>eiden Parteyea in die 
Mitte ftellt» tlnd zwifchen beiden Extremen einen Mit- 
telweg einfchlägt. Dies wenige mag zu einer kurzen 
literarifc^n Einleitung in die Gefchichte ider Veranlaf- 
fttng des gegenwärtigen Werkes hinlänglich feyn ! 

Die Hauptfrage» die dem ganzen Streite zornGniB* 
de liegt, läuft bekanntlich darauf hinaoa: «4» die Ver- 
A^ L. Z. infA Tfcrtew BtmA 



bindlichkeit zur Erftattung der Procefskoften nach den 
Grundfatzen des Schadenerfatzes oder der Strafe zur 
beurcheilen fey? Der Vf. hat» zu mehrerer Deutlich- 
keit und Voilftändigkeit feine Arbeit in 3 Abfchnitte 
getheilt » wovon der erfte bis S. 139. vom Grunde der 
Verurtheilung i^ die Procefskoften und deren Verglei- 
chung im Allgemeinen ; der zuueute bis S. 340. in befon- 
dern Fällen , und endlich der dritte von einigen fal- 
fchen Gründen der Keftenvefgleichuag handelte Näch^ 
dem er in den 3 erften §$. über Begriff» Entftehung, 
Umfang, Eintheilgng der Procefskoften ukid Verbind- 
lichkeit zu vorläufiger Bezahlung derfelben faft wört- 
lich und durchgehends die Weberfchen Grundiatze an- 
genommen hat, behauptet er §. 4», dafs es im römi- 
fchen Rechte nicht an hinlänglichen Normen zur Ent- 
fdieidung des Streits fehle, fobaid man die Gefetzes- 
ftellen nur in ihrem Zufammenhang/'e geüau erwäge» 
(ein Satz » woran man doch felbft nach Vergleichung 
alles delTen , waa der Vf. mit der angftHchften Sorgfalt 
aus demfelben zufammengetragen hat» zu zweifeln ßch 
genöthigt fipht» und Wogegen der geführte Streit felbft 
das triftigfte Argüroeät ift^. Zu diefem Ende werden 
i^5- 6- 7. die Verfügungen der Römer gegen die Mifs-^ 
brauche der richterlichen Hülfe fowohl bey Ankla- 
gen ab bfirgerlicheii Proceften erzählt» und als'Stra- 
feti aufgeftellt» deren Stelle in neuern Zeiten die Er- 
ftattung der. Procefskoften nur eingenommen und er- 
fetzt habe; (allein das was bey fallchen Anklagen für 
Strafe gilt» and billig gelten mufste» kann wohl un- 
mögUch bey bürgerlichen ProcelTen» Wegen Verfchie- 
denheit der Gründe » dafür genonimen » und kein ana- 
logffcher Schlufs von einem auf das andere gemacht 
wtsrden. Eben fo kann aber auch bey bürgerlichen 
Proceffen die allen Streitejpden» ohne Unterfchied einer 
vorhandenen Chihene» au&clegte Niederleguog einer 
beftimmten Summe Geldes wohl fchwerlich uubedingt 
für Strafe geken» da doch nach des Vf. eigener Be- 
merkung der Sieger diefe Summe exfponßone vom üe- 
berwundenen fodern konnte. Wollte man ja die W^'r- 
kuBg der actio caiummiae als Strafe betrachten , fo hob 
doch-Juftinian diefelbe §, 1, 1. de voena tem. Utig. ganz 
auf» und führte ftatt deften aen Koftenerfatz ein. 
Könnte es wohl gaJr nicht Ab ficht feyn» felbft den Schein 
einer Strafe auf diefe Weife zu rermeiden ?) Als Re- 
fultat zieht der Vf. §. % — 10. aus dem vorhergehenden 
den Schlufs» dafs maiafides de3 SachfiflHgen der wahre 
Grund der Koftenertattung fey, fie möge nun im bo- 
Jen Vorfiüz (dotus^ eder in grober Nachtäfoigkeit beftehn. 
Diefen Grund fucht der ¥f. unter des verfchiedenen 
Ausdrücken dea kanonifc^ien und römtfchen Rechts» 
^alamnia, tmdßciap maIMi, die ftrnmttich nichü als 
T y ' doius 
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dolus bedeuten fotlen ; und dafs auch die rmpvobitas ti- 
iigandi nur dqhu und culpa lata in ficfa fchUefse, foU 
eine Menge von Stellen » fowo^^l aus claffirchen Auto- 
ren, als au5 dem römifcheq Gefetzbucb beu^eifen. Ja 
fe!bft Umevitas ioW ' det botia fides geradezu entgegen- 
fiehn, nach' einer grofsen Anzahl gleicher Stellen S. 
42^49.« wenn /ie gleich \on gröfserm Umfange als 
calumnia \\\\ und wenn daher temeritas als Grund der 
Koitenerfiaitung angegeben wird, fo ili darunter nach 
d^m Vf. nichts anders als dolus und culpa lata zu ver- 
gehen. ( Aliein uarla R«*c. Einlicht be weifen alle an« 
gezogene Stellen nichts anders« als dafs tefneritas in ei- 
tlem feitr. ausp:edehnrpn Sinn und für alles das genom- 
men wird, was ohne ausreichenden Grund gefchieht» 
mithin ucit mrhr aks ^lolus und culpa lati begreift). 
In Reichsgefetzen kommt übrigens, u enig entfcheidea- 
desvor, und daU a^l Frovinciaigefetze nicht viel zu 
bauen fey, in'.iem He nie ein gemeines Recht machen 
können, bedarf kaum .einer Erinnerung; weni^ftens 
bat der Vf. dief^s tn Anfehung des preufsilchen Rechts 
ganz deutlich anerkannt. Aus dem ^Grunde der Pro- 
cefskofteneriiatcung ergiebt lieh nun di^r Grund der 
Cempenfacion, §. n. 12. fchou von felbft, nämlich 
jußa et probabilis litigandi caufa* Deutliche Gefetze 
darüber kann zwar der Vf. nach feinem eigenen offen- 
herzigen Geftiindnifs nicht viel Mybriagen, doch glaubt 
er in der L. 7g. §. 2. de leg. 2. in der Nov. S2. c. 10. 
und L. 5. §« I. C. de fructibus et lit, exp. keine ganz un- 
deutlichen Spuren zu finden» die diefeMeynung beftä- 
tigen. Es heifst, die Erfiattung der Procefskoften fin« 
det itatt: ^Ji ratio litigandi nonfuit;** hieran aber f<^lt 
es ja nicht blols beyin dolus und ^pa lata^ foodern 
auch bhy geringe^ Arten der letztern. Nach der L. 5. 
aber ift es nicht genug, ein non caUtmniator za feyn» 
um die iwpenfarum condcmnationcm zu vermeiden, fon- 
dern man mufs auch, noch de re dubia ßreiten. Hier- 
nach k^nn doch wenigßens wohl culpa levis nicht ent 
^ fcbuldlgen, fondern nur eine wirkliche res dubia ^ wo- 
bey alfo dem Verlierenden gar nichts zur Lall fallt. 
Selbll die Reicbsgefet^e verbieten die gar zu häufige 
Küllenvergleichung ohne genugfauu Urfachent und aus 
gleichem J'one reden auch die meilten Proviocialgeferze. 
So weitläuftig nun auch §. 13 3%. S. 70^139. die 
' Vt'iderleg-ung der Wt^berß^tn Meynung und itirer st 
Ilauptfatze gerathen ift, fo wenig hat ikh doch Rec« 
dadurch befriedige gefunden» befonders was den erllem 
Siiz berriU: dafs die Vergütung der Procefskoften kei 
ne Strafe , fondern Schadeaserltattung fey. Zwar thut 
es (;em Rec. fehr leid, hiedurch die fo zuverfichtlicbe 
Hoifnuug des Vf. S. 7g. ,.da(s keiner, der feine Gründe 
lefe. daran zxt'eifeln vverde, dafs die Koftenerftaitung 
als Strafe anzufebeu fey/^ getaufchc zu haben; indef 
fcn tröiler er lieh duch damit , dafs mehrere fachkun- 
dige Gelehrte mit ihm gleich denken. Wenn gleich 
nac h der L. ^Aquilia nur der durch eine unrechtmuf&ige 
Handlung, zugeiüt^re Schaden zu erfetzen itt fo bleibt 
duck fiets noch die Frage übrig, ob denn nicht auch 
' andere Haudlungen, als die ihren Grund im dolus und 
Aev culpa lata haben, für unrechtmafsig zu hatten find? 
,Der Grund > warum keine beiondere iLlage zur Yerfvjl- 



gnng der Procefskoften gegeben ift , wenn der Richter 
nicht auf die Vergütung mit eriLannt hat« liege deutlich 
genug in den Worten der L. s* C, d«? fruct. et Ut fxp* 
und in dem Umßande, dafs derjenige, dem die Vergü- 
tung der Procefskoflen nicht ausdrücklich zugefprocbea 
worden, es fich felMl be>meiren mufs, dafs er das Ui*- 
tbeil nach rechtskrüftig werden laiTen ; gerade fo wie bey 
rechtskräftig übergangenen Zinfea L. 13. C. deufitris, 
Bey weitem am unzureichendften aber ift der S. gl. $• 
15. angeführte Grund, dafs die Weberfche Theorie al- 
len in Deutfchland geltenden Rechten widerfpreche^ 
denn Toll dies auf das röm. Recht gehn, fo liegt darino 
offenbar eine petitia principii ; find damit hingegen Par- 
ticulärrechte gemeynt , fo widerlegt es fich von felbft» 
weil diefe, fo viel ihrer auch find, nie ein gemeines 
Recht begründen können. Weit eher laHVin fich frey- 
lich die gegen den zweyten Setz: dafs der Sachfallij^ 
auch wegen des geringßen Verlehens die Procefskoiten 
erüatten mülTe, S. 91. vorgebrachten Grfinde h6reo. 
Denn eines Theils würde noch die Frage feyn. ob dena 
gerade aus der L. Aquilia der Schadenerfatz vrpgen 
derKoiten nothwendig gcfodert werden müfie; andern 
Theils 9 ob, da doch nur uiiliter aus diefem Gefetz ge- 
klagt Werden könnte, die culpa levifßma hier anwteud* 
bar fey ? Wenn gleich tmuere mehr als dotus und culpa 
lajta in fich fafst, fe braucht es dach gerade noch nicht 
bis auf leüijßma culpa fich zu erilrecken , fondera es 
giebt ja noch ein Mittelding zwifchen beiden, worauf 
felbft die L. i. §.5. ad SCt. TurpiL nicht undeurltch 
hindeutet. Uebrigens erhellt aus den römifchea Gefe- 
tzen deutlich, dafs temtritas felbft der calumnia entge- 
gengefetzt wird ; und job po^na ftets in den römifchea 
Gefetzen in dem Sinn genommen wird , worinn es der 
Vf. nimmt, fcbeintKcc. noch fehr zweifelhaft, wenig- 
ftens lafst die Wortfügung der L. 13. §. 6. C. de judi. 
ciis 9^t proprio poenaw reddere parti laefae^* das Ge. 
gentiseil vermuthen. Lefenswürdig iit übrigens ^ was 
der Vf. gegen deu zweyten Weberfchen Hauptfatz^vor- 
bringt, in fofern er das Drückende und Unbillige der 
pratftabio culpae levijf, bey Procefskoften zeigt, und 
nicht bk>fs.den dolus und culpa alsErftatiungsgrund zu 
. vertheidigen fucht. 

Im 2* Jlbfchn. S. I40**340. Aicht nun der Vf. feine 
allgemeinen Grundfatze auf die befondern Fälle anzu- 
wenden, wo von Koilenerftartung oder Verglcichuug 
die Rede iß. i) Fülle, wo der Grund in Thatumßoik- 
deu liegt, die vor. gerichilicher Unterfnchung klar wa- 
ren , oder es doch leicht werden konnten. Ein factum 
proprimn des Ueberwundenen hat wenig Schwiengkei* 
ten, und was der Vf. S. 149 u. 150. auführt, raufs \on 
dem Fall verbanden werden, wovon gar kein Zali- 
lungstermin bellimmt ift. Auch in Anfehung des facti 
oUeryi ttimmt der Vf. mit Weber überein. ^ind es hin- 
gegen .2) Thatfachent die nicht ohne richterliche Un- 
t^rfuchung ausgt*mittelt werden konnten, fo glai bi der 
Vf.t dafs der Miisverttand fremder Handlungen die 
Koften\rergleichung bewirke, in fofern diafeUnwilTen- 
heit nicht, auf Bosheit oder grober Nachläfsigkeit be- 
ruht, und beruft fich desfalls befonders auf da» /ac^irM 
sfOrica^iiM. . ^-^ ▲lieiu felteo wird eine Thatfacbe io 

' ver- 
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ferwickelt hjn • ff afs nicÜt Sey dem Tmh«me in An 
fehuDg derfeiben cu^a levis zum GruiKle liegen follte, 
«od man kann fernere titigans teyn . oiine deshalb ge- 
rade in mala fide zu feyn. So ift z. B. nicht abziSer 
hen, wartun S. 107. derjenige, der nur einen halbeii 
Beireis durch einen unverwerilichen Zeugen oder fonft 
geführt hat, oder deffen Beweis durch Gegenbeweis 
yernirhtet ift ,_ auf Gompenfation Aulpruch machen 
könnte. Er raubte ßch ja billig vorher auf einen aus- 
reichenden Beweis g^fafst machen, oder lieber gar 
V nicht klagen. Gleicher Art und noch mehrere der g 
' Fälle, die der Vf. S. 166 f. angeführt hat. Z.B. Nr, 
g. -^ Sollte das, was der Vf. §. 34; von dem Fall, 
wo der ftreitende Theil nachausgeinitteltem Grunde 
der Tbarfacht den Procefs fallen lafst, von der bona 
fide und daraus entitehenden Kofteni'^ergleichiing an- 
führt« gelten, fo würde dies die Veranlaflung werden, 
ohn^ allen Bedacht ProcefTe anzufangen, und fobald 
man (ahe, dafe mao nicht damit aasreiche, fie fallen 
zu laflea, weil man doch ftcrs der Koftcnvcrgleichung 
^evvifs wäre. Kann endlich die Sache nur durch einen 
zugcfchobenen Eid ausgemittelt werden, 6. S5 — 37« 
fo foll di^fes als ein Vergleich, wodurch der Seh wo« 
r^nde gleicfafam zum Richter in feiner eigenen Sache 
gemacht wird, in cler Regel die^Koftenvergleichung 
bewirken. — Allein da der Defereat diefes freywillig 
thut, fe liegt darihn kein gerechter Grund zur Be- 
fchwerde, aufser io fofern er lieh in einer fchuldlofeh 
UnwüTenheit in Anfehung eines facti alieni gründet, 
defien Beweis ihm nicht oblag. Das nämliche findet 
^beym zurückgefchobenen Eide fiatt; auch tft beides 
fchoa von gründlichen Recbtsgelehr^en , z. B; Oelbu 
u. a. vorher bemerkt worden. Hiezu kommt noch, 
dafs der vom Vf. unter den Ausnahmen feiner Regel, 
worion er dieKoftenerfiafctüng zügiebt, angefahrte Fall 
S.'20i. wenn nur ein Nebenpunkt oder der Betrag ei* 
ner Foderung durch den Eid entfchieden iil, die Regel 
deflelben fehr fchwächt , da hier die nämlichen Gründe 
eintreten, nnd alfo keine UrXache zu einer ganz ent- 
ge^engefetzten Eotfcheidung vorhanden ift. In Anfe- 
hnngdeRea, was S. aoS- über den Erfüllungseid ge- 
faxt iil, bemerkt Rec. nur: wie, wenn nun der Verlie- 
rende fein eigenes factum ^ oder überhaupt ein folches, 
vr^sbalb er fich mit keiner Unwiflenbeic entfchuldigen 
kann, ableugnet, und der Gegner zur Erfüllung fchwörti 
wo bleibt dann feine bona fides? Faft noch überwj^. 
gender ift das Gewicht der Weberfchen Gründe in An- 
fehung des Reinigungsexdes , da der Verlierende hier 
derjenige ift, dem die Führung eines belTern ßeweifes 
ohlag. Auch in den Ausnahin«*n , die der Vf S. L15. 
wieder hievon macht , liegt ein deiiiHcber Bewds und 
Eingeftändnifs- der Schwäche l'eioer ßphauimmg. " VVas 
der Vf. 3) ^om Irnhiim in Recht 5 grundf ätzen Tagt §. 
42 — 54- ift -gröfsteütheils :f weckmafsig , wen» gJeich 
die Weberfche Erklärung der res dubia in der L. 5. C. 
de fruct et lit» exp. und der ^-.78. §• 2. de leg. IL fehr 
-vieles für iich bat; auch die Bei^rrnrnuag des Begriffs 
von eigentlich ftrei^igen Rechtsfragen verdient alle 
A»ifnierkfamkeit. Auf gleiche Weife verdienen die §. 
50. angegebenen Regeln auf den Fall » wez^ nur ein 
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Theil des Reditsftreita ron Sntfcheidnnf äntr firbiU* 
gen Rechfcsfrage abhängt , gerechten Beyfalh In Aafer 
huBg der npinionwn doctorum und rejvonfimiim jftris- 
ftimmt der Vf; faft durchgehends mit Weber über^in, 
nnd wo diefes nicht der Fall ift, da reducirt fich alles 
wieder auf das vorige Räfonnemeat von der bona fides 
des verlierenden Theils. Wegen der praejudicia juris 
wird S. 54. die Verfchiedenh^it der römifchen Verfaf- 
fung von der anfrigen richtig/bemerkt» Was endlich 
die Koftenerftattung oder Vergleichung betrift , die ih- 
ren Grund im richterlichen Eykenntnifs hat $. 55 •*^^S- 
fo nähert fich der Vf. auch hier den Grnndßirzen feines 
Gegners, und wo er von ihm abweicht, läuft aUes 
wieder auf die fchon fo oft bemerkten Principien hin- 
aus. Die verfchiedeneu hier betnerkcen Fälle findr 1) 
wenn das Urtheil zum Theil günftig ausfällt, theils 
wegen der verfchiedenen Gegenftände des Froceftes, 
theils wegen einer gefcheheoen Zuvielfbderung ,' fo- 
wohl nach älterem als neuerem Recht; 2) wenn es 
überhaupt günftig ausgefallen ift, aber feine Rechts- 
kraft verliert, durch Appelladon, Nichtigkeitsbefchwer- 
de, und andere fufpeniive Rechtsmittel« 

Der iteAbfchn. S. 341 — 378. handelt von einigen 
falfchen Gründen der Koften vergleichung, als der Wür- 
de des verlierenden Theils, dem Fifcus, der Kirche, 
den Anverwandten , Armuth , unbefcholcenen Charak- 
ter des Verlierenden und feiner Ehrenrettung , dem 
Eide für Gefährde , jüngften Befitze, der Provocation 
ex L. diffamari und der zweifelhaften bona fides des 
Verlierenden. Angehängt find esditch noch Auszüge 
aas IS der vorzüglidiften Provindalgefetze Deutfch- 
lands über die Procefskolten. Nur einige Bemerkun- 
gen über das Ganze will Rec. fich noch erlanbeir; :} 
Der Vf. führt befonders bey Anwendung der allgemein 
nen Grundfatze auf befondere Fälle faft beftändig zur 
Beftätigung die Uebereinftimmang der Provinciolgefe- 
tze mit denfelben an. Hiermit fcheint aber fehr we- 
nig oder gar nichts gewonnen, indem« wo nicht, 
eben fo viele, doch eine grofse Menge iiir die ge- 
genfeitige Meynung aogefiifart werden können, über* 
haupt aber die allgemeinen Grundfatze, die fich 
aus der Harmonie der Landesgefetze abftrahirep laf- 
fen, fe!ir unzuverlaf^ig fiud, Tndem ihnen fchlech* 
terdings der Charakter der Allgemeidgültigkeit fehlt 
Als HeyfpJele hätten fie daher .wohl aogefuhrt werden 
raupen , aber nicht als Qoelien rechtsverbindlicher 
Gruodfdtze; 2) der Vf. ift oft zu weicfchweifig und ge- 
dehnt in dem Vorri^^ge feiner Gründe, fo dafs man über 
das weitlauftige iliionnement , woraus man die Haupt- 
punkte erft uuMuchen mufs, die Houptfache felbft ver- 
gilst; 3>hat der Vf. feine als' allgemcingeltend aufgc- 
ItelUeu Grundfatze oft durch fo viele Ausnahmen einge- 
fchränkc, dafs dadurch die Regel faft zur Ausnahme 
wird ; 4) im Eifer vergüst fich der Vf. , fedoch nur fei- 
ten, fowcit, dafs .er unhöflich wird, und «nfchict lieber 
Aiisdftttke fich bedient; z.B. S. 237. Im übrigen aber 
gebührt ihm das Lob, dafs, wenn er gleich in der Prä« 
cifion , Bündigkeit und glücklichen Zufammenftellun^ 
der Grunde feinem Gegner nicht gleich kommt» er den- 
Y y 2 noch 
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noch aUdlf WUS tur 'Vertheidtgang reiiier*Meynuiig 

fipb folgen Uefs, fleifsig, vollftändig und mit guter Be- 

artheilungsk/afc zufammengetragen» und überhaupt eben 

fo viele Belefei^beif als, juriftjfcbe KenntniJTe ielbft er- 

mobt \l%X* 

. [Pßf WMu!s folgt.) 

£il£ipziQ , b« Böhme : Tkeophraßus Qradmann » einer 
Ton <len feitenen Erdenföhnen, ein Roman für 
Denker und Edle. Erller Theil. 1794. 3Qg S* 
Zwcy ter Theil. 574 S- 8 
Diefer Theophraftus Qradmemn gehört zu der progenie 
uüiefiore dea bekannten Karl,von Kartsberg. DasBaU- 
/ manaifcheWerk hat eine Menge moralifcfa politifcher Ro- 
mane veranlafst, die durch ftufenweife Abnahme an Voll- 
kommenheit (ich immer weiter von ihrem Vorbilde ent 
fernt haben. Der Denker alfo wird fagen» dafs er die 
moralifchen und politifchen Grundfätze diefes Romana 
in hundert andern Büchern beffer ausgeführt gelefen ; 
" und der Edle wird urtheilen, dafs esder Vf, ganz gut 
meyne , aber durch feine langweiligen , eng gedruck 
ten I beiden Bände » /durch feine vielen matten Gefprä- 
che, durch feinen gedehnten» weitfch weifigen ui^d 
nachiäfsigen Vortrag wenig zur Ausbreitung feiner ga 
ten Gefmnungen beytragen werde. Da es ihm mehr 
um Meynungen« als um Handlungen » mehr um das 
Lehrrriche, aU um das Interelfante des Plans zu tbun 
war: fo darf miin darüber nicht mit ihm rechten, dafs 
er einen von 4^a feltnen Erdenföhnen , das ift » ^in 
Ideal von einem Manne tn die Spitze feiner Perfoq^ 
üellt. Gradmann ift ein reifendet Philofoph, ein Kos- 
mopolit» ein Sansfa^on , der feine geraden und fchlich- 
ten Gcfinnungen gegen jedermann ohne Rückhalt an 
den Tag legt» der nicht blofs bie^ermännifch denkti 
fondern auch iü allen vorkommenden Fällen e{>en fo 
handelt, der, ohne je ein Aipt anzunehmen, doch 
immer unermüdet f&r das Befte der Menfchheit arbei- 
tet, der mehr mit den Angelegenheiten anderer, als 
mit feinen eignen befchäftigt il, der für alles Rath 
wreifs , die ver wörrenften Handel beylegt , Verirrte auf 
die Tugendbahn zurückführt , Verführte in Schutz^ 
nimmt, Vorurtheile beftreitet, feinen Feinden verzeiht, 
und fie rettet, aufrübrerifche Untertbanen beruhigt, 
als ein wahres Heiratbsorsjkel £hen ftiftet, oder hin- 
dert, feinen Freunden Aemter verfchniFt, nnd fie in 
eine andre Sphäre verfetzt, weqp fie deplecirt find, 
fich jedem mittheilt, Woblthaten ohne allen Eigen- 
nutz ausübt, unfchuldige Vergnügungen befördert, 
überall fich Liebe und Zutrauen erwirbt', nie dem Ge- 
fallenen feine Hand »um Aufrichten verfagt , einitn je- 
dem nur nach den fchätzt, was er ift, nicht nach dem, 
was er vorfteUt, fiber aUee ehen to £ilid, als popnUMr 
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räfonnirt. — Welcl^ ein feitner Erdenfohn! Er wird 
zwar, damit er doch einigermafsen dep Romaneahel- 
deri gleiche, «trcfi verhciratbet, aber, ohne dafs er zii- 
vor mit feiner Gellebten einen laugen Romao gefpieft 
hätte, Uebcrhaupt, nicht fo wohl feine eignen Schick- 
fale, als das, was er für andre thiir, nicht fo febir 
feine Handlungen, als die Moiive derfelben , .find das 
Hauptaugenmerk des Vfs. Unter den mofaüfch poh* 
tifchen Betrachtungen, zu denen ferne HandlungenAa- 
lafs geben, find die über die Beglückung der niedem 
VoIksclalTen • über die Erleichterung der Laden des 
Bauerufiandes, über die Verbeflerung von denDienften 
der Dorffchulmeifter, und von der Methode des Schul- 
unterrichts auf ^dem Lande, über das frühzeitige Be- 
graben, und über die Beförderung der Fabriken die 
vornehmften. Spgar über die franzöfifche Revolution 
kommt eine Expectoration des Kosmopoliten yor. Erft 
gegen das Ende des zweyten Bandes werden zwey 
Meni'cben , die vorher ganz epifodifch zu feyn fchie* 
^en, durch Erkennungen zu Hauptperfonen der gzn- 
ien Gefchichte, und, wenn der Lefer dann Gedidd 
hat, noch einmal rückwärts zu lefen , fo wird ihm det 
hitzige und ei|enflnnigeRuilo{p/zt, und der leichtGoni- 
ge Felsßein faft interelfanter dünken, ' als der philofo- 
phifche Gradmann, Eemifche. Perfoneo find nur we* 
nige eingeilochten ; unter diefen wenigen gefallt der 
lAagnetiUrer , der zuletzt zu einem Bärenführer herab- 
finkt, am meiften. Der Vf. erlaubt fich hier und da fehr 
undeutfche Ausdrücke, z. B. Vergütigung ; der Verweis 
hUUrte mich; OMkSwriJen für erweijen; mich, die kränk- 
lich wird 9 LiebesletOg für Liebende; SchneUgedcnik; es 
ß^igt ViuSif^ne» IVeisheHsdänUei^ ; Zukofnmenheit {ütTk- 
corum; einen R^ft^o/r verleihen; weijsfarbigte Spotte- 
reyen u. £ w. Eine unerträgliche Hyperbel ift B.L 
S. ZO%i: ,Jlem fie* mehr als Mutter, dem üe Schöpferin 
»,war!" — Viele Druckfehler, befonders in ausländi- 
fchen ViTerten (z. B. Grotidout Blowipiren) haben fidi 
heym Abdruck dea Werks eingefchlichea. 
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Von fblgeiiden Büchern find neneAnfla^e« eäSädewA: 

Leipzig, b. Grieshammer: Lejebuchfur deutfcbe Kin- 
der zum Lefenkmen, 2te Aufl. xi795. l6aS, g* 

(8 gr,) 

Berlik , b. Nanck : Gefüiichte der Perfer und der ai- 
tern afiat\fehen Votk^* — Der Vorlefungen der 
Gefchichte für Frauenzimmer und Nichtgelehrte, 
erfter Theil. Neue Aufl. 1795. 384 S. 8- 

Ohne Druckort : Nachrichten von einem grojsen aber 
unfichtkaven Bunde gegen die chrißliche Religion 
und die monarchifchen Staaten^ ate Auflag;e. l^9S 
112 u. 132 S. 8- 

6£«MAniBii : Die ^.RcvotuHon in Sckeppfufiedh ^^^ 
Aufl, 179s. 988 5, S, 
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RECHTSGEL JURTHEIT 

GöTTiNGEK , b. Vandenhoek u. Ruprecht : ITeber die 
Procefskofien f deren Erflattuug und Compenfa- 
tion , von D. goh. Friedr. Georg Emmerich etc. 

(ßifcM^f dir im wrigeu Suitke ähgfbrocbenen Mecenßon.) 

KSrzer kann fich Reo. bey dem zweyten , obgleich 
ftarkera Theil faiTeif, der den peinlichen Procefa- 
köften allein gewidmet ift. Weder an Wichtigkeit 
noch an zweifelhaften und beftrittenen Fällen fteht die 
'Frage von der Verbindlichkeit zurBeftreitung des pein- 
liehen Aufwands der Lehre von Koftenerftatruug in 
bürgerlichen Sachen nach; uiid deshalb ift auch der 
Grdfse diefesTheils ungeachtet die ganze Materie noch 
nicht erfchöpfi^ , Tendern es find drey Abhandlungen — 
1) über die Schuldigkeit der Gerichcsunterthanen , alle 
odergewiffeCriminalkoften zu tragen; 2) von derVer- 

■ bindlichkeit eines begüterten Complicen, ftr den un- 
bemittelten Mitfchuldigen die Koften der peinlichen 
Unterfttdiuog zu tragen ; 3) in wekhe Oaflen die Crt- 
ntioalkoften gehOren , Wenn über das Vennögea einea 
Angefchuldigten oder Inquifiten Goncurs entfteht, nebft 
dneftt voltftftndigea Regifter fiber alle 3 Theile — dem 

' dritten Bande vorbehalten. Das Ganze zerffilU in z 
Abfchnitte. Im erftern werden die allgemeinen Grund- 
ßue von der Verbindlichkeit, die peinlichen Koften 
zu tragen, entwTckek S. i -^^ 169. Nachdem zuerft 
der Grand t Umfang und Eintheilung der peinlichen 
Koften, dann landesherrliche Verfügungen zur Ver- 
minderang derfelben in verfchiedenen Ländern « z. B, 
in Brannfchweig , Kurfachffii , Meklenburg u. f. w. im- 

Sleichen der Grund der rerfchiedenen Meynungen über 
iefe Lehre angegeben worden , wird die Frage felbft, 
. wer die Crimiaitlkoften zu tragen fcbuldig fey ? in fol- 
gender Ordnung erörtert : l) von der Schuldigkeit, 
diejenigen zu zahlen , die der gegenwärtige Fall ledig- 
lich Teranlafst , und zwar a) theils von der vorläufigen 
Bezahlung fowohl der peinlichen Procefskoßen 9 die 
nicht nnr mit den gerichtlichen Verfügungen verknüpft 
(nd t fondem die auch zum Beften dea Angefchuldig- 
1^ ' verwandt werden müflen , z, B. Verpflegungs- 
and Vertheidigungskoften , •— als auch der eigentK- 
^hen peinlichen Käten , die keinen dauernden Nutzen 
haben, wobey zugliBich die VerbindHehkeit des De- 
nuscianten zur vorläufigen Bezahlung der Inquifitiona- 
. koften abgehandelt wird; b) theils vop der Verbind- 
lichkeit, fi0ch geenOfter Sache f die^pften zu erftut 
ten; dielem ift noch ein Anhang von i^r Schuldigkeit 
das £rba zut Bezidilong dfr peinll^lM Koftfa# die 
J. £( 2. XTPS« l^jvrur mrA 



durch feinen Erblafler veranlafst worden , imgleichea 
von der Verbindlichkeit, die während dem Laufe des 
ProceiTes dargelegten Koften felbft zu tragen , beyge- 
fägt." t) Von der Verbindlichkeit, diejenigen Kofteo 
des peinlichen Verfahrens zu tragen, die nicht blofs 
der gegenwärtige Vorfall veranlafst hat, fondern auch 
auf die Zukunft dauernden Nu^en haben. Den Be- 
fchlufs macht S. 151 — 169. die Unterfuchung der Fra- 
ge: in wiefern die Gerichtsunterthaneh die Koften, 
die das peinliche Gericht in Subfidiuin getragen, oder 
nach Vollftreckung des peinlichen Urtbeiis verwandt 
hat, überhaupt fowohl, als auch befonders in Ruckficbc 
auf Errichtung und Erhaltung d'es Znchthaufes, wie 
auch in Betreff der Deberbringuttg der Zuchtlinge «« 
den Ort ihrer Beftimmung und ihrer Unterhaltung , ^n 
erftatten verbunden feyn? — 

Der 2. Abfchn* der in die hefondemGrvindßitue ein« 
geht, enthält im i.ilauptftück S. 170 35g. nach eini- 
gen vorläufigen Bemerkungen a) über ältere und neuer» 
gefetzliche Verfügungen zur Verhütung ungerechter Ap- 
klagenund gefetzwidrigerVerzögerungen oes peinlichen 
Procefles, als rnfcriptio et Jubfcriptio criminiSf undCan- 
tfoosbeftellung ; blüber die Pflicht der Erben, wegen 
des gewaltfamen Todes ihres ErMaflers eine peinliche 
Anklage zu erhebeti, die Lehre von Erßattung derKö« 
ften im Atiklageprocefs nach folgenden Rückfichten : L 
wenn der Angefchuldigte ie^ Verbrechens überführt 
und zur Strafe verurtheilt ift, fowohl im Fall des Ver- 
mögens als der Mittellofigkeit ; IL wenn er losgefpro- 
eben wird, mit Unterfchied, ob diefes nach vorherge- 
gangenem Beweife gefetzlicher Anzeigen des Verbre- 
chens, oder wegen Mangels endlicher Aazeigen ge- 
Ichieht, und im erften Fall wieder, ob die Losfpre- 
chung bedingt, oder unbedingt ift, und nach geführ- 
ter Vertheidigung, oder fruchtlos verfuchten Reini- 
gungsmitteln, als Tortur, Territion und abgelegtem 
Reinigungseide erfolgt; III. wenn der Angefchuldigte 
noch vor Endigung des Criminalverfahrens geftorben, 
ift. Das 2. Hauütfiück S. 259 — 510. behandelt den 
wichtigern Inquißtionsfrocefs. Nach Anführung eini- 
ger verfchiedenen Meynungen wird das Ganze tiach 
den' 2 Hauptrü'ckfichten ; ob die Inquifition auf rechtli. 
che und genugfame Anzeigen , oder ohne gegründeten 
Verdacht erhoben und gefuhrt fey? behandelt Don 
kann der Inquifit fchuldig oder unfchuldfg befiinden 
oder endlich die Sache unentfchieden geblieben feyn. 
Im Fa$l der S^huU: l) wenn der Inquifit Vermögen be- 
ßtzt; ea fey nud die Strafe vollzogen , oder der Inqui- 
fit habe Begnudigung und Abolition erlangt, oder er 
fey fchuldig gefunden , aber vor Beendigung der Un- 
tfrfnchung geiorhes« ^ We«» dm, fiänlli^ h^R^. 
Z » ilene 
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dene InquiAt un^erntttett ift» fo Werden bevläufig 4 
Fragen unterflicht: Kann der Richter ioSubfidiui» Tom 
Gerichrsberrn ^porteln verTaogeti?— Ift der Berchä. 
digte ^ie zur Herbe vrchafFuDg der Seche Verwendeten 
nötbigen Keßen in SubHdium zu erßatten fchuldig? — 
Kanu dem Erben \des Ermordeten die Bezahlung' der 
laquifitionskoften abgefodert werden ? — Liegt die 
Bezahlung der Sectionskoften in Subfidiura den Erben 
oder Blut^rerwandten des Entleibten ob ? — Im Fall 
der UnfcliiUd macht wieder das vorhandene Vermögen 
oder der Mangel daran einen Unterfchied. Dort fragt 
es fich : wer trägt Unterholtungs- ynd Vertheidigungs- 
koftea?^ Wem fallen die übrigen Inquifitionskoften zur 
Laft? Hiebey werden die beiden Hanptfdlle unrer- 
fchiieden, je nach dem Anfang oder Fortfetzung der 
Unterfachung durch die Schuld des Inquifiten» oder ohne 

. diefelbe, bewirkt ift. Diefe^randfacze werden« auf die 
befondern Umftände angewandt, wenn der Inquifit 
nach der Defenflon ohne alle Bedingung, oder nach* 
vergebens verfuchten Reinigungsmitteln des Eides, der 
Tortur öder Territion iosgefprochen ift. Ift endlich 
die Inquißtiön ohne Grund erhoben , fo wird die Ver- 
trindlichkeit des peinlichen Richters, des Denunciaaten 
fRxd' des Fifcals, die aufgelaufenen Unterfuchuagsko- 
fien zu tragen unterfiiicht» weil dies diejenigen 3 Per- 
fofien find, durch deren Schuld die Inquiiition unge- 
techrcr Weife gefuhrt werden kann. Von S. 510—610. 
werden endlich noch Auszflge aus 30 der vorzüglich- 
Iten Provincialgefetze Deutfchlands über die Procefs- 
ko&en angehängt. 

Die tfortäufige BezaUang der peinlichen Procefs* 
koften fällt im allgemejtien demjenigen zu Laft, der 
fle entweder durch fein« Anträge, oder fonft durch 
feine BedürlhilTe, z.B. der Angeklagte durch feine Ver- 
pifijgung oder Vertheidigung, veranlafst, mithin (S« 
46. 4SO dem Ankläger, >7enn der Angeklagte mittel- 
los iit, oder falls auch jener es nicht vermag, dem 
Gerichtsherru. Aus gleichem Grunde fallt der Vor« 
fchufs der eigentlichen peinlichen Koften dem Gericht 
nach dem Art. 204. der P. G.' 0. zur Laft ; dagegen 
dejn^ Denuncianten nur dann , wenn er auf feine Ge- 
fthr und Koften um p^nliche Unterfuchung nachfucht^ 
oder frey willig fich zu Bey trägen erbietet S. 8S^ 

Wichtiger ift die Frage von eigentlicher Erfiattung 
derKoiien nach geendigter Sache, Hier fetzt der Vf. §. 
i3. S. 93. den I&uptgrund der Verbindlichkeit in den 
böfenVorfatz oder die eigene Nachläfsigkeit dcften^der 
«inen folchen Aufwand veranlafst hat. •— (Etwas auf- 
fallend ift es doch, dafs der Vf. hier fo ganz unbedenk- 
lich die Grundfätze vom Schadeaerfatz anwendet, ohne 
auch nur einen Zweifel zu ahaen, ob nicht von feiner 
terften Meynung ähnliclie Gründe zur Behauptung einer 
Strafe hergenommen werden könnten. Wenigfteu^ 
könnten alle die Gründe, die der Vf. S. 97 f. anfuhrt, 
dieKoftenerßattung eben fo gut für eine Strafe « als für 
einen Schadenerfatz anfehn laffen), — Bisweilen kann 
zufällig die Koftenerliattung auch duf Rechnung eines 
widrigen Zufalls kommen, wenn nämlich der Ajiklii- 
jper feinen. Zw/exk ohpe feine Scjiuld nicht erreichen 

"kann. <DerS.'66: angeführt^ Satz/ dais eine geftohlne 



Sache durch einen 30jährigen Befitz verjährt werden 
könne, geht doch nach rdmifcfaen Rechte wohl nur 
auf einen dritten bonae fidei 'pöjfejfor), Selbft der ge- 
ringfte Grad derFahrlafsigkeit v^erbindet denloquifiten 
zum Koftenerfatz, aber nicht jeden dritten ^ der den 
Procefs veranlafst , S. 102 f. / 

Einen widrigen Zufall als rechtlichen Grund zum 

S^ftenerfatz anzunehmen S. io(f. , lifst fich, nach Rec. 
eynung, kanm denken, da das Uebergewicht der 
Gründe für oder wider die Unterfuchuog gewöhnlich 
doch auf einer Seite zu feyn pflegt, und alfo nicht fo- 
wohl im Zufall als in jenen überwiegenden Gründeo 
die Verbindlichkeit zum Erfatz liegt. 

Die Gründe, die der Vf. S. 113 f. für die Verbind- 
lichkeit der Erben zur Bezahlung der durch den ver« 
florbenen Erblafler veraulafsten peinlichen Koften an- 
führt, find zwar an fich untadelhaft; wenn aber fol- 
che ganz richtig in der Natur des Schadenerfatzes ge- 
fetzt werden, und aller Gedanke an Strafe deshalb au^- 
gefchloften wird, fo fcheint das doch offenbar mit dem- 
jenigen in Widerfpruch zu Üehn, was im i.Th. S. 90. 
zu Vertheidigung eben diefer Verbindlichkeit in bür- 
gerlichen Sachen gefagt ift, wo doch der Begriff* der 
Strafe zum Grunde gelegt worden. — Sonft ift diefe 
Lehre ron Verbindlichkeit des Erben gründlich und 
ausführlich (bis S. 130.) vorgetragen. Dafs die eigent- 
lichen peinlichen Koften, die auch auf die Zukunft 
bleibenden Nutzen haben , in der Regel dem Gericht, 
das die Vollziehung des ausgefprochenen Urtheila vor- 
genommen hat (§.180 zur Laft fallen« wird mit durch- 
greifenden firunden & 14s f* unterftüt^t;. und das näm- 
liche labt fich auch von der ganzen S. 151 — 169« vor- 
getragenen Materie von Verbindlichkeit der Gerichts- 
unterthanen zur Erftattung der peinlichen Koften m(t 
gutem Grunde behaupten. Das i. itainptflück des 2ten 
Abfchnitts S. 170 — 2Sg. fcheint Rec. nach Mafsgabe 
des geringern Gebrauchs des Anklageprocefles faft et- 
was zu ausführlich; doch ift es nicht zu laugnen, dafs^ 
der Vf. hier mit vielem Fleifs alles zufammengetragen, 
und fich durch Widerlegung mancher von altern ^Cri- 
minaliften gehegten fonderbaren Meynungeu ein be- 
fondres Verdienft gemacht habe, z. B. dafs der EHl)e 
wegen des gewaltfamen Todes feines Erblaflers eine 
peinliche Anklage zu erheben fchuldig fev, §. 25. ia- 
gleichen dafs es einen Uifterfchied in der Kofteneritat- 
tung mache, ob der Angeklagte am Leibe oder am Le- 
ben geftraft werde, oder nicht ^.27. Bey weitem grö- 
fsere Ausführlichkeit ift noch dem Inquifitionsprocefs 
gewidmet. Bey der grofsen IVIenge der verfchleden- 
ften Fälle, die hier vorkommen, und b^y der Wich- 
tigkeit derfelben, bedurfte es freylich eines .fo anhalten- 
dep Flcifses und einer fo forgfäl eigen Ausführung, als 
Vf. allenthalben gezeigt hat, um das Ganze fo durch-, 
zuführen, und zu einem folchen Grade von Vollilän- 
digkeit zubringen, als hier wirklich angetroffen wird. 
Dafs^nicht hin und wieder einzelne Meynungen des 
Vf. einen gegründeten Zweifel ziiiaflen föHten, läfst 
fich kaum mit Grunde erwarten; aliein diefe alle auf- 
zuzahlen., wurde ohne grofsen. Nutzen feyn. Offen-, 
b^r liat der Vf. durch^ehends die billigften Grundratze . 

befolgt, 
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ilefolgty oboe den Qr^ndtitzen des Rechts deshalb et- 
was ZQ Tergeben. Einen Hauptpunkt, auf den der VF. 
durcbans, dringt, und gegen den leider oft genug vo^ 
Seitiea der Geridite gefchir wird, kann Rec. nicht un- 
berührt lallen, n^'nalich: dafs der.Rivhter die Verwand- 
ten des mittellofen Verbrechers durch keine Zwangs- 
mittel zur Erlegung der Koften anhalten kann, viel- 
inehr in Subfidiuin der peinliche Gerichtsherr die Ko* 
fien &et5 zu tragen verbunden ift, z. B. S. 46. 50. 56. 
64. 136* I45. 206. Kein Unbefangener wird in Abrede 
feyn» dafs dicfer 2weyteThcil« der nicht fo, wie der 
erile in der Abßcht zu poleniifiren gefchrieben ift-, un- 
verkennbare Vorzüge vor dein erßen habe ; keiner wird 
daher auch den WjLinfch unterdrücken, dafs es dem 
Vf. gefallen mücbte, den vßrfprQchenen dritten Band 
neblt dem RegiOer, der di^ Brauchbarkeit des Ganzeli 
fehr erhöhen mufs, fobald als -fflöglich nachzuliefern. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN- 

GbVLi:^f b. He rmsdorf u. Anton : Laufizif che Monats- 
fchriß. 1793* ZweyterTheil. y-iaSt. 373 S. — 
i. 1794. i.Th. 1—6. St. 389 5. Ä.Th. 7— 12 St. 
443 S. und 3 Kupfer. 1795- i.Th. 1—6 St. 3838- 
c. Nebß mehrern Beylagen. ( Der Jahrgang auf 
ffruckpapier i Rtblr. 12 gr.,^ auf Schreibpapier 

iRihlr. 16 gr) JL ., 

DiefePröTinzialfcbrift, deren i.Tbeil von einem an- 
dern Ret (A. L.'Z. 1793. Nr. 340.) angezeigt ward, 
zeidinet ÜA vor vielcn^andern%Schriftea«htilteher Are 
dadurch aus , dafs fie ohne Eigennutz dem Publicum 
übergeben wird^ da. die Gefellfchaft, welche fle dru- 
cken läfst, mehr leiftet als fie verfprach, indem fie 
nirfit allem, wenn es nöthig ift, die Bogenzahl ver- 
mehrt, fondern auch Kupfer, und andere Bc^ylagen lie- 
fert, ohne den Preis zu erhöhen, der äufserfi gering 
ift. * Jed^s Stück enthält einige Auffötze, bisweilen ein 
Gedicht, und eine Chronik der Landesangelegenheiten, 
die mitunter auch den Ausländer intereffiren. Unter 
den Auflatzen zeichnen fich vorzüglich folgende aus. 
In dam Jahrgang 1793: Nachricht von demSeminarium 
für die O. L. katholifche Jugend in Prag von Jla. P. 
Dkibaiz dafelbft S. 14»- üeber das Bauzner Backwerk 
Ten Hn. 0. K. R. BöUiger in, Weiitar S. 154. Hortz- 
fckanskif über dieBeüimmung der Zeit in der O.L. zur 
Erläuterung der Chronologie S- 201 etc. , In dem Jah'r- 
canff X794 i.Th.: üeber Strafen und Belohnung bey 
der Erziehung, von Hn. Hofr. Röhde in Muskau S. 
Äi«. Fragment aus dem 4teü Gefange eines epifchen 
6edichts auf Friedlich den Grofsen, von Kretfchmahn 
S 26^ (Eine frobe^ die uns auf das Ganze begierig 



macht. Der Vf. beginnt nicht nur eiiieti Kampf mit d^em 
Verfafler derBoraUias, fondern er geht auch einen eig- 
neq bisher in den epifchen Gedichten lingewöhnlichea 
Gaug., indem er, nachdem es die Sache fodeift, eine 
andere Versart wählt, HofFeBtlicb wird er bey der' Aus- 
gabe felbft, über diefe Angelegenheit mit dem Publi- 
cum fprechen.) In dem 2. St. :. Nachricht von dem Auf- 
bruche des Vefuvs am 15. Jun. Aus einem Briefe^ des 
Hn. Kapellmeifters Himmels S. 35. (Eine treffliche 
gründliche Erzählung eines Augenzeugen). Nachricht 
von der (katholifchen) Stadsichu!e in Friedland (in 
Böhmen) von Hu. Prof. Spiebmnn S. 1 37 etc. D. Bai^r- 
7?fin5 Anzeige einer VerbefTerung des Wendelüädtifcbe« 
Bruftfaugewerkzeuges S. 310. Zuruf au meine O. L. 
Milbärger die fehr nöthige Verbeffcrung einiger unfrer 
Volksfchttlen betreßcnd, von Hn. Hofprediger Brw««J 
io Muskau. Diefer fchüne Auffatz. ift auch befonders 
zu haben, erfchöpft aber doch noch nicht die ganze Ma- 
terie.. In dem Jahr g: 1795. I.Th. An das alte und ^n 
das neue Jahr S. i. eine ganz vorcrefHiche Ode , von 
Kretfckimann. MeAwürdige Naturprodukte derWeio- 
lache bey Görlitz. Von Hn. Prof. Schmidt: in Prag 
S. 13. (Der Vf. mW Spongiafluviatilis und lacufiris, 
iaus den Phytozoen verbannen und unter die Pflanzen 
als fhtjtofpongus pökjmorpktu verfetzep , worüber die 
Naturforfcher entfcheiden raüifen.) Bcym Anbruche 
des Neujahrsroorgen 1795 * von Hn., Domherrn und Lan- 
desälteften t^oßifz, jetzigen Prafidenten der Gefellrchaft 
S. 197. ( Mehrere Gedichte dicfesVf, zieren diefe M^S.) 
Kurze Gefchichte des äufsernZufiands derHauptfchulen 

• in den Sechsftädten. Von HxLJiomr» M» S^hwaamt in 
Görliz S. 266. (Sehr belehrend^) Einige Beyträge^u. 
der, in Görliz fowohi als in dem nath diefer Stadt t^- 
nannten Diftriktc in mittlem Zeiten üblich gewefeneo 
Gerichtsverfaffung. Von Hn. LandfteuerfecrecÄr Cru- 
detius in Görliz. ( Erik der Anfang eines fehr interel- 
fanten Auffatzes.) Vorgleicbungstabelle der ßcobach* 
tungen über die ftrenge Kälte im Januar i79St V'On A. 
T. v. Gersdorf. Diefer genaue und inftructiveAufiatz 
von 2 Bogen ill eine Beylage zum 5. Stuck. Noch ent- 
hält diefe M. S. viele gründliche und fchöne Abhand- 
liinpfen, die wir blofs mn der Kürze wilJen nicht anfuh- 
ren können. Wenn die Gefdlfcbaft auf die bisherige 
Are fortfährt, fo kann ihr der Dank des Vaterlandes 

' nicht entgehen, und ihre Provinciairchrifi mufs fich auch 
in andern Gegenden verbreiten , da gewifs jeder etv^s 
findet, was ihm uütUich und angenehm ift; daher wit 
auch diefelbe allgemein, und vorzüglich den Lefege* 
fellfchafcen, empfehlen, denn wenn man auch den 
gröfsteüTheilder Chronik, und was fonft blofs ertlich 
ift, fiberfchlägen wollte, fo bleibt für den niedrigen 
Preis noch^gcnug übrig, das gelefen zu werden verdient. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAAT8Wli»SK8CHATTElf. l) Münch^ : Ünterthär/i gß ^ ge^ 
horfamßer Bericht an Se. ChurJürftL Durchi. zu PfaUbaiem vom 
Magilfrate drrChurfurßl. Ifanpt' und RcjiJeti t/ladt München d. d. 



6tcii Jul. 179^ i«" Betreff der Getreidefpcrrtn und des frfcyen 
Kornhaadelt. Auf ChutfürftL hocldlen B«feht mic Anmerkungen 



begleicec, i^edaickt and zur Belekrüng desPubHcuins ausgegeben. 

2> Der ChurpffHzhaierfckeu Ober - JLandes - Rvgiirung F^ir- 
Ordnung vom luvten März l2SfS f^e« äiefeu Gegenjhund betreffend. 
2 Bo?. foJ. 

ZZ 2 2) Mi«. 



3<S7 



A,!*». ^ov^i^aeaiTs*« 
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i) Münchtiü b. Sirobel: PhrfMag -^ einem JliUiifch»nOt- 
^.sjJntMaazia fei. 6«mmt einUen Mieaiuiwctteln «nd Tabellen. 
AÄtCTage zu dem leuthin .uf Chutfürftl. höchften BefiAl 
g«druckccu Berichte de« Sadtmagiftrat» cu München. 17». 

^''^ Die Iiäup^ueUe de» gehemmten ländlichen Erwerb«; de« 
»ermicidertOT Ackerbaues, des Geldmangels und aller daraus ent- 
fOTineenden fchadlichen FoUen, in dem von der Natur fo reich- 
lU auseeftatteteri.Kurfürftenthume Bayern glaMbte man mit 
Recht m den fonft to gewohnlichen Sperrungen des Georei- 
^Phandels entdeckt zU haben, «itdurch wurde der Landeriierr 
S^ lahre 1791 bewogen, von aljen feinen hoheiiCoUegieti, von der 



denuüichet Fu«äi,nienu,tgffttz in Baivtrn werden konnr. Die I^.d- 
S fowoW. •*« ^^ MagiaratzuR^upchep. «rklarcen in ihpen 
iLMichten die alkemeine Freyheit des Getreidehandeis /ur noth- 
SSSdk uJd heilfam, und jede Getreidcfperrnng für fchäfflicb; 
S«r Äaflfliftrat aber wich von dieCen Grundfiitten wenige Jahre 
S-rnidhm einer Vorftellung «1 denjturfarüen , wwmn «uf «ne 
5.^1 ande anzuordnende aUgwaeioe G«treide(t«mmg WKeirtten 
wurdi" fo iin^lick wieder .b. daf« dfr Kurftjrft nS.lug faq^. 
niSr^ein den erftgedachte» Bericht mit widerlegenden AnmeK 

kuiwcn drucken zu laffen. fondem auch iu;'* S?!/?' '^■Hf 

Y»ÄidesregieruHg erlaffens Verordnung fein MifcfcUen uter 

Swtffitln «« Magiftrau; (ifc-mlich «. ««ären.und da« 

^""«führte Publicum, w femer Berohiymig Wid Belehrung. 

fnf ^ Sunipuukt richtiger BeurtheHung zurück zu ftihren. 

S^ Z^ «Seht Cch der Inhalt und 2wedt der vorangefuhrten 

»SrbXi Ä«^. DJ« dritte hat Rlrfchfall« die Vertheidi. 

-fj« freven ßetreidehafldeU zur Abßcht^ befondtfr« aber 

« SfrinVorfchUje. ftjidtifcheGefreidemiiRazin« venmttelßAöien 

IIi ewicUteiv. dirinn gemacht undjowohl die Ajwfuhrbarkett »1« 

^ «ÄSä^Ä&tW^ft folgendiin dlefenSchrif- 
tea «m Vortheil dfS "freyen^Getreidehandeb «gefiiliite Mo- 

«n urtd befondew «it denen d^ «Ugfin«ne« B<durfoiflM um 
frrW hiXglicher ver*>rgt werde . je offener dpcW« freyer 
SLe^dwauf Gewinntt fey. daft dahet der LandmSmi durdi 
X^cSrhirhe^t eine« freyen Getreideabfatze« zum eifrigen Iletneb« 
£. AckSu^ und Vennehrunfc Veine« G«tr.idercw*tt*« «• 
frätÄ. ermumm. folgUph die inriiändifchj M««* *?««»*: 
$««« um fi> fid »ehr vergröfjert werde ; *.& der Pr«« defeir 
K^riw« durch beföndereZeitumÄnde erhöht werden. w«en 
\ Ü.-K«.o Vorräihe und Concurreijz der Verkäufer abtr 
aer r«r«»«''r"" jSi'^er feyn. und eten hiedurdi de«! den Jfcm- 
'^" ''lT/rSrnSrW&de> Kornhändler ta. wirWamfte« 
SuerrÄÄnei^fc hingeg«» durfh to Ojcreidefper, 
* ! ir, aSierhek de« Eigenthum» und Teine» frpyeujSebraucbef 

XÜ !:,^V\inA i-rn . die VerfchliefsUng und ZuruAbehahung 
^''Tnnl^ f"hen Vlwäthe veraidaftt. d Einfuhr d«« «tidilndi. 
der innland^chen V orr ^^^^^ beide« die Theurung 

tt«c?i^n. der innländifche Vorrath durch hefapliche Wuhr, 
ÄeS durch die ßrengßen Verfügungen n^e g»iz wrhutet wer, 
^l^iui. vermindert, der Landitaann. betender« m dwiGranz- 
*^ kiA-Tverfilhrt. durch harte darauf gefeatt Strafen zu 
a^de gericheerund fein fitdicher Gharaftw v«d«rb«n, die 

V«mehrurtg de« Getreidebau«, «^•»^•'t • »»* ^ ^.P^t*' 
Vermenrung OB. ^ Auffchuttung beträchtlicher 

S^ÄvtrlfheÄä d« of«««gen Ai,«^hrverb.unnn. 

r^^rrÄttÄÄTe^U.^'Snr.iSeJrS'dJ 
Nr. i.WoftJ^^n«ri(tt bedien™ »«~ ^^ 

auch durch Widerlegung und Beridi»««pf mmt Ifmv» Äflft« 



von. Einwürfen und Zirelfeln > velche .di« «irftge^chie Schrift 
im Bjyerfchen Publicitm reranlafst bitte, beftätigt worden. Hier- 
<über htb#n fchon längft Philippi in ft^inem gerechtfertigten Kom^ 
Juden • und Aeimams in feiner Abhandlunjg über den Getreide- 
baudei, auch andere Schriftftell er x*iel es Licht verbratet, deren 
jedoch hier nirgends Erwähnung gefchehen ill. 

^eide Schriften , Nru i und 2. , enapfehlen die Errichtung 
. der i^etreidet^agazine , jedoch keineswegs zur plötzlichen Ernie« 
driguiig der hohen iVeife« fonderm bloCa aur Abwendung des 
Getreidemangels in Ilinfichc auf die Verforgimg armer ftadufcher 
Einwohner; die erfttre nur im allgemeinen Grundr/ITe, die letz- 
tere aber ihit Bellimmüng ihrer Einrichtung und Ven^^altung, 
In beiden werdeii Viele kleine Priratmagazine für vortheilhäfrer 
und zweckmäfotger , ala grofse Staarsmagazine erkannt» 'und die 
Hauptbedenklichkeilen gegen die leczcernt «fo wie die^ Vorzüge 
der erllern in der sten Anmerkung zur iften Schrift richtig an- 
gegeben. Das Wefentliche der dieferhalb gefchehenen Vorfchläge 
bedeht darinn : dafs folche Magazine unter obrigkeitlicher und 
Eugletch biirgerltc)ier Auflicht in jeder trolkreicheii 'Stadt vonPn- ' 
vac^fellfchaften vermittelt Actien , jede zu loo Gulden , errieb« 
tei, blois für ft^lche Einwohner , welche lieh mit Vorrütheo*dcs 
benöthigten Brodkorns zu verfergen nicht vermögend find , be- 
Ilimmt, mit keiner andern Getreideart, alt Knrn (Roggen) an- 
gefüllt » diefen Einwohnern m'cbt folchet Korn felbft , fondem 
DUr das daraus verfertigte Mehl« in einer feltgefetzt^n kleiuen, 
ihren UedürfnhTen angemeflenen Quantität, und nur gegen baare, 
mk dem laufenden MarktptPife übereinfHmmcndefBectUuli^ 
verabfolgt werde ; dafs ferner der Vorrath iederzeit fo grof« fejr, 
ai« der dritte Theil des zum Maftsine belninpiiten Capitals be- 
trägt; dafs di>fe Magazine in eben dem Verhäloiifle wieder gfr 
füllt werden, als fie dur^ih jene VerabfolgaB^ find iq^Keleeft 
worden; dafs map ihnen in keineili Falle ft^JSWi andere Getreide« 
- käufer und Verkäufer befendere Freyheitent Vorredile. oder 
Privilegien zueigne ; 4afs die Magazinverfieher von den Tbeilha- 
bem (Actionärs) und von jenen de^ Rechnungsführer und die 
übrigen edVdevlichen Bedienten gvurihlt und ti»eftifiimt werden v 
däfs jeder Theühaber an der VerWltainff tmd Mm ^ewiime def 
Bfagaziua einen mit Cieiner Einlage veääHniiSmiifsigen Antbci 
. habe; und dafs die Verwaltung von t( zu ^ T'hren emcitert 
werde. Diefen Verfchlägen find in 5 Beyla^en die Siödyk «H 
den Acpen, zu den Wahlzetteln« tu ten VVMzmtdtkMtmt 
' zu den ßetreidemaga:ainszett)än ^ die Einlafreo/ (die» oho« 
Bückficht auf fcwiaiift, lilof^ zur ^KroMtlmcigeii Belerderiuig der 
Sache ^ afchehen faÄCstta) und zur .HechminiiffuBrung bef gefuft 
und mtt hinlängUclien Erläuterungen rerfehen. Wir verinülen 
dabey Formulare von Verwilliguigszetteln , die vtm den Magi* 
zinvorftehern an diejenigen Ptrfonen etlli^ wec|(eti m^C^ 
denen fie (nach vergängig beygebvaehter Sefe)iainiguiw ihrer 
* Dürftigkeit entweder von dem Prediger des Kirchfpiels oder ron 
, Seiten der Polizey) Mag^ziumehl zu kaufen geftatteü; und di^e 
müfst^n alsdemi folche Zettef, als Erlauboiftfcheine jedesmal ao 
den Rechnungsführer abliefern. 

Ohne Zweifel haben und behalten die (Minde für den ftsyen 
Getreidehandel, und für Localmagazine auf Privatrecjbnung ein 
grofses Uebergewichc vor denjenigen Gründen . womit man Ot- 
treidefperrungen und allgemeine landesherrliche Mayyine m 
rechtfjertigen fucht i nur mufs bcy jenen beiden durfians hm 
folcher Ein- und Verkauf geduldet werden, wodur^ der W' 
treidehandel auf den 9ff)mtlicben MäiiLten.nmr uß ffliadelUn l^ 
eincrächriget whrd, ,. ^ ^ tt^ 

Uebrigen^. v^dient noch befimd^rs' die öflFentliche AumMfe* 
n^ng ; dafs jedermann feine (bedanken über das BaycrfcbeCc«* 
merz überhaupt, und den vorerwähnten Gegenfhn.d infondeniiU 
fr^i^ und okn^ Rückhult durch Drucltfchriften . smt JCf^^f^^^ 
feines Namens , bekanntmachen möge , i)nd die Verüch^i^ 
dMf$ folebef w^de wohlgeMlig auljgeiKMUBen, 4ind nach befhod- 
ner Wahrheit belohne werden/« zur Ehre dfit }ets«efl M<^ 
rnß^mmg m BegForn bepfrM zu Wfrdeiif 
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GESCHICHTE' 



Halls, b. Gebaaer : Dr. Franz Dommiens Habertins 
Neuefte deutfche Reiclisgefchichte vom Anfang des 
Schmaikaldifchen^ Kriegs bis auf unfere Zeiten XXI 
Band, nach des fei. Vf. Tode gröfstentheils ausge- 
arbeitet von RatKUus Kart Freyberra von Sinken- 
herg. 1790. 767 S. 8. . 

XXIItet Band 1791. 706 S. mit dem belbndern ,Ne- 
bendtel ; 

Verfoch einer Gefchichte d§s deutfchen Reichs im fie- 
benzehiUen Sfahrhundert ^ entworfen von R. K« 
Preyh. von Sehkenberg vom Jahr 1600 bis 1^609* 



Vom Jahr i6f5 bis i6ao. 1793* 624 S. 
XXVtey Band, (als Verfuch.der llTu Band.) 
Eotbaltend die Jahre 1621 — 1628- i?94« 7o3S. 



Recht und Verfafliisg irgend Y^on Folge war. blieb hier 
unberührt » und* wer in irgend einer Sache noch tiefer 
einzudringea wünfcht». der wird faft auf allen Blättern 
zu den Quellen« wo er weiter Hachfpuren mag, hinttrer^» 
wiefen. Dafs dieFortfetzung in die Hände eines Man- 
nes gerathen, der dam erft^n Vf. an Fleifs und Betriebfam* 
kett, alles Mögliche aufzufpuren, nichts nachgiebti 
war ein Gluck für die deutfche Gefchichte. Auch be- 
hauptet diefes Werk unter den üänden dea jetzige« 
Fortfetz^rs da^ Verdieoft der, grofsen Zuverlftfsigkeie. 
ftrengen Präfuag und Vergleichung der^Qewihrsmte' 
ner und einer aufaerordentficheo Unpartheyliehkek 
^ ^ _ Wprin unfer Vf. fogar mehr Glück, als fein Vorgaa^ 

XXUtter Bandr (als Verfuch einer Gefchichte des gerhaUe, ift die Unterftützung mit fehr vielen i^ch- 
,4. Reichs, im XVII Jahrh. der Ute Band) yom Jah- tigen archi^alifchen Nachrichten, die er /ich von meh- 
re 1609 bis i6i4« 1792- 780 S. rern Orten zu^verfchafFen gewufst hat. So gebraucht« 
XXlVter Band, (als Verfuch etc. der Illte Band.) er beym iiten und 22ten Band die Reichstamacten aus 

^ ^ dem wolfenbüttler, ansbacher, beifonders darmftädter 

Archiv , die fchwÄbifchen Kreistagsacte« am dem efs- 
linger Archiv, hauptfiichlich aber, was den jsaeABatiil 

E^ aofserordeptlich iirtereilant lind neu macht, eine Wsr 

$ ift Zeit, dafs Wir dem Publicum nuch einmal wie* her ungednickte Gefchichte der böhmlfcheu CTmuhett 
der Recbenfchaft von dem Fortgang diefes gro« von dem wichttgften Augenzeugen und TheBnebmer 
(sea Uftorifchen Werkes geben, welches der fei. m- derfelben, dem im J. 1618 mit zum FenfterhtnausM 
berlio mit fo rieler UnverdroiTenheit angefangen und worfenen Grafen Wilhelm ^wata. Zxlt Gefchichte 
auf eine grefse Strecke fortgeführt hat Leider ift der der Mifshelligk^iten und Verhandlungen zwifchen Kai 
thatige Vf. iloterdeffen yerftorben, nachdem er zu dem Ter Rudolf und feinem Bruder Matthias eriiielt der Vf 
2iten Bande nicht mehr als die erften 140 Seiten, weU ebenfalls weitläuftige fehr^ fchützbare Acten^ aus d 
che bis ins J. 1597 reichen, yorgearbeltet hat. DerF.t;. herzog!, braunfchweigtfchen Archiv, meifiens von der 
5. ergänzte nicht nur diefen 2iten Band » fondern fing eigenen Hand des Herzogs Heinrich JoKns, der bekan 
audi mit dem J. 1600 den erften Band feiner Gefchich- lieh damals an dem kaiferlichen Hofe die Hauotrolle 
te des deutfchen Reichs im fiebenzeknten ^ohrkundert fjpielte. Hingegen mit dem äufserft billigen Gef h 
an, der zugleich als Häberlinfche Fortfetzung den 22ten das Reichsarcbiv benutzen zu dürfeh , ifl d^ Vf p]"*h 
Band ausmacht, und feildem ift der Vf. bis zum 4ten, vor der Hand abgewiefen worden/ unter dem V 
als Häberlinfche Fortfetzung betrachtet, bis zujn 2Sten wände, weil einige Gelehrte diefe Gnade ftaiAhr ul 
Baiid fortgerückt. Eine fehr udgrammatikalifcheSon- hätten, uns ift zwar weder ein guter nocf ^hl^T iht 
derbarkeit ift es , dafs die Titel der Häberlinfdien Ge- Gebrauch von dem Reichsarchiv bekannt Sa i\v 
fchichte feit 1545 tieueße Gefchichte, jetzt aber wie- ^eil durfte man aber doch einem ArchiVar antra 
der fett 1600 nur ti euere heifsen. Wir könneil die dalserweifs, was mifsbraucht werden kann odernl^i!!' 
Einrichtung diefes Werkes aus unfern vorigen Anzei- Der ftärkfte Mifsbrauch , der mit Archiven «fch h 
gen als bekannt vorausfetzen. Unftreitig ift es das Ein« kann, fcheint uns, we|in.man es den Wurmera z f r 
zige feiner Art , das wir jetzt in der yatedändifcheu fen giebt. Wir klagen über den Mangel des dJ^^^rX 
defchichte befitzem Was ihm an Aomuth abgeht, ge- Nationalgelib» und doch foU das weoi^^e «!". f 
winnt es an hiftörifcher Treue und Ausführlichkeit, in- national ift, vermodern. -« Nun auch dniVe A "i> 1 
dem der Vf., wo möglich, immer aus dem Mund der luogen, die man dem Vf. machen könnte GewifaifT!! r 
Augenzeugen, der Reichstagshandlungen felbft und fein Vortrag fehr vieles vom I7ten Jahrhund«.riln!J! 
der g^rüfkeften Gewährsmänner fpricht.. Der fielehr- trägt, deßw Gefchichte er befchi^ibt DaSh!^ S 
tfr, der Gefdikäftsmann , der Staatsmann wird hier im- -dem Vf. aufs neue zu hadern, nachdem es ande^ f h 
mer diejenigen Erläuterungen finden« die er aulserdem vor uns gethan haben , würde eewifs fhichnnTiLi -u 
in den verworrenen Staat5Terhandlungen mühfelig hat- Wir wollen daher zufrieden fevn w.*« !15 f "• 
te hcuttsfttcheo muffen. Nichts, wea filr deotfches che« Wörter, wie Äiif riN«i«m ; aJSS^ 

A L. Z. 17^5- Vi^^ Baeid. Aae ^ "-H«n»^ MMenAero u. a. m.. 
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wo er nicht tqs eines andern Mond Tpricht» immer 
mehrunterdröckt«. Auch ift er doeht)&^rs bey Sachen« 
4t9 66 nicht verdienen, s. B.'hey Befchreibungen der 
Kruauugen, Huldigungen, Einzüge unerträglich weit- 
lau feig. Wenn dies gleich manchem Oberceremonicn- 
nieifter hi^cbft willkommen feyn dürfte, (wie der Vf; 
anJeutet«) fo fleht es doch mit der langen V^eile Üer 
übrigexvJLef^r in keinem Verhältnifs , und hat auch In 
der That für den Zufamroenhang der übrigen Begeben- 
hcfiteu keinen Nutzen. Einzelne Züge, die den dama- 
ligen Luxus oder andere Gewohnheiten charakterifl- 
ren, lallen ßch. ja herausheben. Eine der unbequernften 
Einrichtuögen des Werkes fcheint uns diefe zu feyn, 
dal's der Vjf. bey jedem Jahre die Specialgefchichte von 
mehreren deutfchen Reichs landen , Städten und Herr- 
Ichafteo nachholt. Es giebt diefes ein ungemein ma- 
geres Stöckwerk ; denn von einer Menge reichsftäadi* 
fcher Lande ift,^ohae zu wifTen warum, nie etwas ge- 
meldet , und auch von den erwähnten find öfters nicht 
die oeuern Gefchichtfchreiber, z. E. bey OHfriesland 
nicht IViardüf bey Salzbui^ nicht die Nachricht von 
Htvavia u. f. W« benntzt, Rec ift der Meynung, die 
Ipecialgefchichte folc^er einzelnen reichsftändifchen 
Lande hätte nur da mit eingeflochten werden follen, 
wenn (ich darinn eiA fürs ganze Reich merkwürdiger 
VorfaU, z. E«. ErloichuQg eines regierenden Haufes, 
merkwürdige Theilungen u. d. ereignet, oder wenn 
von den Angelegenheiten eines folchen Landes etwas 
auf den Retclutägen vorgekommen wäre. Aber wozu, um 
ein Beyfpiel zu geben» hier die Nachricht: die Erb-; 
fch^nken von Limpurg empfiengen die Lehne -7- der 
Reidisftadt Schweinfart bettätigt der Kaifer ihre Frey^ 
heitei^; im gräflichen Haus Solms fSüt das Seniorat 
anf die Grafen Philipn — . dergleichen Data waren in 
dj^r altern ReichsgeTchichte * um daraus den Aufenthalt 
der becum^iehenden Kaifer zu erfahren, fehr wichtig; 
in der .neuern R^ichsgefphichte find fte aber durch- 
aus überfiüßig und. höditt unbedeutend. Eher wür-' 
den wir zwar der Gefchichte der Reichsritterfchaft, 
der kftifeflichen Lehens - und Regienings - Angele- 
genheiten in Itaiien einen Platz vergönnen; allein 
auch diefe würden gewifii verftändlicher und iQteref' 
fanter feyn, wenn fie der Vf., ftatt fie von Jahr zu Jahr 
zu verftqmmeln» in geWüTen zufammenhäogenden Pe- 
rioden,. ,z. E. von Kaifer zu Kaifer darftellte. Auch 
würde, dadurch der Vf. ungemein viel Raum gewinnen, 
um ohae. Nachtbeil der Haaptfache fchneller fortzurü- 
cken. . Eine Rückficht, die allerdingsJBeherzigong ver- 
dient. Denn dermalen ift die Beendigung des ganzen 
V^exks noch fehr weitausfehend. 

iper würdige Vf. hat auf viele noch unerläuterte 
Punkte aufmerkfam gemacht. Wiyi^ofFen, dafs der 
Saame nicht überall auf Felfen gefallen fey. W«s der 
Kurfürft von Mayoz im J, 1598 gegen den Herzog zu 
Bcaunfchweig vorgehabt (f. XXI B. 487) betraf wahr- 
fpheinlich die damals von Braunfchweig intendirte Aus- 
lofung des üntereichsfeldes ; die Irrungen des Her- 
zogs mit der Republik Polen aber mögen vielleicht 
Bezug auf die rnckftikndigen Jahrgelder haben » die des 



Herzogs Vorfahrer , Erich , zu fodem hatte. Von ei- 
nem löwenftein - wertkhefttifdhen Samthausrecefs, (f. 
XXin B. S. 4<5-) und zwar eftiem laterims- und Ad- 
miniftrationsrece(s voni6ii, finden fich vielfache, zum 
Theil fehr ausführliche, Extracte in einem, i69I»beym 
Corpus EvangelL'orum, übergebenen fo betitelten M^tno- 
riak. Ob über den Kreistag zu Segeberg von 1621 (f. 
XXV Band S. SS») ein Abfchied vorbanden, fteht fehr 
zu zweifeln, weil Dret/srs archivalifche Nachricht von 
den niederfächllfchenkreisabfchieden in Heinze'sSttmm^ 
lung zur Gefchichte und StaatsWifienfchaft Iher Tbeil 
Göttingen 1791,* davon keine Erwähnung thut. S. 345. 
ileht: tetztei-e^ d. i. Bethlens Leute hlitten bey Tyruaa 
3000 Mann eingebüfst. Es ift aber gerade umgekehrt, 
und mufs erßere^ die Kaiferlichen, heifsen. S. 577» 
wird erzählt , Wolfenbuttel wäre nach der im Decem-* 
her 1627 gefchehenen Uebergabe an den Pappenheim 
dem Herzog Friedrich Ulrich zu Braunfchweig .wie- 
der zugeßellt worden. Allein damit hatte es noch gu- 
te Weile. Wie Rec. aus einer erltattelen fchriftlichen 
Relation erfieht» ertheilte TiMy, den der Herzog dar- 
um befchickte, am dp April im Lager vor Stade zui 
Antwort : „der Herzog müchte doch feine Ambäffaden 
„fparen. Der KaHer habe zwar die Uebergabe an dea 
„Herzog befohlen« Es gehöre aber mehr dazu.; Der 
„Kaifer folle ihn immerhin abdanken und feine Solda- 
„ten bezahlen. Er könne nicht in 6tr Luft fchWeheo 
„und vom Winde leben.*' Das S. 434 erwähnte Klo- 
fier heifst nicht SteinaUf fonüera Steina oder Marisa- 
llein, und ilt eigentlich nie inainzifchgewefaiit fondera 
liegt im göttingifchen Quartier des Fürftentbums Kalen- 
berg. Abynz aber bat es gefljftet, und mach denj Ab 
gang der Herren von Plelfe fich die Ad vocatie dar- 
über zueignen wollen. — Zum BefchlnOi merken wir 
an, dafs der Vf. die erße wahre ZufanHuenkuafc des 
Corporis Evangalicorunt früher als gewöhtilicb, niUnüch 
fehon 1618 in dem auf dem regenfpurger Reicbsrag 
hauptfachlich wegen der denauwörther Angelegenheit 
veranftalteten euafigAifchen Corrtfpondenzrath findet. 
— Die Regifier find äuiserft armfelig« 

Berlin, b. Hartmsinn : CharakterfcbiUUrungen vorzüg- 
lich inLrt'Jfanter Pcrfonen gegenwärtiger f$nd älte- 
rer Zeiten. Erfter Band. Mit einem Titelkupfer. 
1795- 3a? S. J. 

Schon das Verzeichnifs diefer Charakterfchifderun- 
gen: h Blayia Antoinettef Königin von Frankreich, S. 
3 ; IL Einige Züge aus dem Leben des Herzogs von 
Orleans^ S. 40; lll. Der Karmisde la Fatjette, SL 54; 
IV. Rohespierrtf 8,78; v. Neckers Lehen undilharak- 
ter; S. 95: VI. Leben des Caron von Beaumarckais , S. 
116; VII. Stanislaus Juguß, Kimig von Polen, S. 130; 
VIII. Kart der Erße (K. von England), S. I40; IX. 
Kurze CJiarakterfcfntdetung Gußaio Jdotptrs, Königs «oa 
Schweden^ S. 174; X. Eleonore Ckrißme^ Töchter Chri- 
ßians des IV Königs von Ddnnemarkf S. 1 80 ; XI. Ludwig 
der Neunte (K. von Frankreich), S. Ig7; XH. Graf von 
Strafford ^ S. 249; XIII. General van der Merfch» & 

^59; XIV. Kdsrze Lebensgefdackte BlohammedSf S. 2^i 

bis 
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bis 33,2. Idtit QQgefäbr die Äbficbt des ZieichQers 

and die Beäicnmuag feiner Arbeit Terinuthexi; Nach, 
der eigenen Erklärung des ungenannten Vf.« (der fick 
an Schlafs der Vorrede mit H-^g unterzeichnet,) hat-- 
te ßr dabey keine andere Abficht,, als feinen Lefern 
mir dlefen Sch]lderuirgei|. von wahren Begebenheiten 
und Perfooen ein Buch in die Hände zu geben , der ir- 
gend einen fcblüpfrigen Roman aus feiner SceMe ver- 

. drängen könnte. Bey dtefeoi fo befchränkten Zvt^ecke 
des Vt f und bey fo mäfugen Anfpruchen auf geiftige 
Belohnung, würde es wohl unbillig feyn, iiifehr zu er- 
warten, als der Vf. zu geben willens war. Ohne die- 
fe Sdiilderungen aus eiijem gemeinfchaftlichen Ge- 

. fichcspunkt der vorzüglich \ interejfnnttn anzufehe«, 
betrachte 'man fie btofs als emzthie (xemälde, von 
welchen nur einige, wegen gewilTer Aehnlichkei- 
ten' oder- Contrafte» oder auch weil 'die Schickfale 
der gefcbilderten Perfonen in einander eingreifen, ei- 
sen gememfchaftlicfaen Berährnngspnnkt haben. Auch 
▼erfpreche nsan lieh nichts, was lieh in Abficht auf In* 
halt oder Sarfteltung von dem Gewöhnlichen unter- 
Tchiede. Was davon dem Vf, eigen oder aus ausländi- 
fc^n Schrtfien übergetragen feyn mag, getraut fich 
Rec-. nicht %'a beftimmen. weil er fich, in Ermangelung- 
der ausländifchen Originalten , von welchen er > Spu- 
ren zn fiäd^n glaubt^ auf fein Gedüchtnifs verlafTen, 
und alfo ungerecht gejgen den Vf. zn werden w^gen 
müfste» 

fMlLO LOGIK 

.T^BiirocK, b* Cotta: Ptutarcfd Chaironenfis quae fm* 
perfinU oumta, cum adnotationibus rariorum ad* 
jectaque lectionis divetfitate^opera^. (uorg^Iinh,^ 
- te9h SdioK Anatol. Tubing. Rector. Vol. 1. .179T» 
498 S. Vol. II. 1792. 503 S. Vol. III. 1792. 468 
S. Vol. IV. 179s. 432 S. Vol. V. 1793. 426 S. 
V0I..VI. 1794. 43t S.g. (7Rthlr.) 

Plutarch hat niit Ariftotelc^, Strabo, Atbenteus und 

mehrern. andern griechifchen Schriftftellern, von de- 

ncä zahlreiche oder grofse Werke auf uns gekommen 

iind,^einertey Schkkial gehabt, dafs er eine geraume 

Zeit hindurch im^Ganzen vernachläfliget, und nicht 

mit dem FJeifse, wie die kleinern, befonders die Di(:h- 

ter, bearbeitet worden & ; hauptnichtich wohl des weg|o, 

wtil httr£a.^ne nicht gemeine Bekanntfcbaft fall mit 

allen Sichern der Gelehrfamkeit er£E>dert wird. Nacb 

d^.letiten Parifer Ausgabe der Phitarchücheo^ SchrifV 

'ttnvon 1614« die felbft auch vor den äkem nur we* 

nige und gelinge Vorzüge hat , fa;id lieh binnen mehr 

als hundert Jahren niemand, der (ich an dief^fo nutz- 

Ifche Unternehmung wagen wollte. Erft im J, 172^ 

liflfsen Bryan und Mofes du Soul in England die bifh 

graphlen in einer zWar cftwas beflern, «aber noch lange 

aidit ToHkOmmenen Geftalt ^na Licht treten. In Aa- 

fehung der philofophifchen Werke, die doch einen fo 

^ichei^ Schatz von allerley Eenntniflfen , befonders für 

die alte Pfailofophie eatliaUen, begnügte man fi^h^ eio* • 



itelne kleine Abhandlungen zu bearbeiten, bis endlich^ 
1774 cän Leipziger Buchhändler auf den Gedanken" 
verfiel, irgend einen vglnmindfen griechifchen Schrift- 
ßeller aufzulegen, und den fei. Reiske darüber um 
Rath fragte, der ihm den Plutarch vorfchJüg. Reiske 
übernahm die fieforgungNdLes Drucks, und fügte den 
Anmerkung:en der vorigen Herausgeber eiaige neue 
hinzu, iö wie fie ihm über der Correctur beyficlen. 
Seibft auf diefe eilfertige Art würde er nach feiner gro; 
fsen Beiefenheit und Gelehrfamkeit manche nütztiche 
Beyträge zur Berichtigung des Plutarchs geliefert ha-^ 
bea; aber erftarbfchon wahrend des. Drucks deszwey-" 
ten Bandes, nachdem er die Biographieen überarbeitet' 
hatte, und der iolgeiide Herausgeber begnügte ficb, 
unter die philofophifchen Scbrifren die Anmerkungen 
von Xylaoder und Reiske (aus den Animadverßonibns 
in Auct. Gr.) fetzen zu laflen^ und Varian'ten beyilufü- 
gen. So entßand die fogenannte Reiskifche Ausgabe 
der Piutarchifchen Werke in zWölf Bänden , die un- 
geachtet ihres hohen P/eifes wenig mehr letftete , als 
die vorhergehenden, upd man fah nun mit groTser Er- 
wartung der vortrefflichen Ausgabe des Hn. Prof. Wyt- ~ 
tenbacb.zn An»ßerdam entgegen, an der er feit meht 
aU zwanzig Jahren gearbeitet hatte. Bey der Vetzo^ 
gertmg diefes Wichtigen Werks, (davxm crft vor weni- 
gen Monaten der erfte Band zu Cambridge aus der 
-Preffe gekommen,} und bey dem Mangel, aii Exempte-' 
- ren befonders für unbemittelte Freunde der griechi- 
fchen Uteirat.ur fiel es inDeutfchland wieder einem an- 
dern. Buchhändler, Hn. Cotu in Tübiagi^n, ein, die 
Werke Pluiarchs nach der Reiskifchen Recenfion ohne 
U^nifche (Jeberfejtzung abdrucken zu laffen, und "von 
denfelben eine wohlfeile Handausgabe zu'lfrferm 
Glücklicher Weife wurde dre Beforgung des Drucks 
einem Manne übertragen, der im Stande. war, diefer 
Handausgabe wefentUche Vorzüge vor den bisherigen 
zu geben. .. Die vqr uns liegenden fechs Bände enthal- 
ten die'fäitjratlichen Biographien, oder die eine HSlfte 
der PJutaFchifchen Werke. . Im erften flehen Thffeus 
und RoifiidtiSr Liycurgus vfxd Numu/ Solon und PoWi- 
cohf ThemifiocUs und CamiUus, Peyictes vtnd Tobias 
Maxifnus, Der fjer^usg. geliebt, da(s er Riefen Band 
nicht mit dem Fleifse, Wie die übrigen, -habe f^usar- 
beiten können, w^il ihm die Beforgung* erft , nacWem 
fchon einige Bogen abgedruckt gewefen, übertragen 
worden, da fie zuvor Hr. M. KaplF grfiabt hatte. — 
Im zweyten Büqde find enthalten: Aicihiades and Cp- 
riotanus ,/Timoteon und Aefffit. Paulus^ Pelopid&s ns^d 
MareeUuSf Jhifiides und Cato der ältere, PkihpÖmen 
und FlamiHius. Jm dritten: Pifrrhus und ^ariiis^ Lijr 
ßnder nnd ShILtj Ciman und UicuUaSy Nicias und C^iJ^ 
Jus. fm vierten: Sertoriits und Eitmenes^ Agefilaus 
und PompejuSf Jlexandtir und Caefar: Im föni'ten: 
^hocion und Cato der jüngere ^ Agis wit CUovtie^s nnd 
die Gracclten^ DemMhems und Cicero, JrtQxerxes. Im 
fechften endlich: Demetrius und Antonius , Dion und 
Br^tuSf Aratnf, Gotha und Otho* Hr. Hütten tft dem 
Reiskefchen 'Pexte genau gefolgt, und hat fonft keine 
Veränderungen vorgenommen, als wo Reiske MhSt eL 
Aaa a was 
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w^s geändort wiflen vrpüte\ oder was 6fF«abare Feh» 
I^r wace,n. Unter dem Texte ftehen kurze Aomerkun- 
gen, worian theils die Verfchi^enheh der Lesart aa- 
gegeheu« zuweilen auch beurtheilt, theils die Erklä- 
rangen und Erläuterungen aller rorhergekenden Her* 
ttisg. auszugswetTe^ beygebracht werden. Hr. H. hst 
diefen eigene Bennerkungen und Conjecturen, die je- 
doch nicht zahlreich find, heygefügt. Die lateinifcha 
Verfion vonXylander ift* wie billig, weggelaflen wor- 
den, weil fie nicht n^ehr zu deih, feit Keylandera Zei-' 
tea fehr veränderten Teicte pafst, und das Werk un- 
adthiger Weife vertheuert hätte. Deberhanpc wäre es 
gut, wenn man einmal anfinge, bey allep Handausga- 
ben grtechifcber Schriftfteller di^^e Maxime zu befol* 
gen, und die Beyfetzung der lateinifchen Ver/ionen 
nur den gröfsero und vollftändigern Ausgaben über- 
liafse. Sicher hätte das zweybrürker Inftituc gröfsera 
Nutzen geftiftet, weqn es vQm PlatOt Thucydides und 
Lucian etc. den^ blbfsen T^xt mit zweckmäfsigen An- 
merkungj^n geliefert hätte» als da es diis grofsen Aus- 
gaben wieder abdrucken liefs, wodurch ihre Abdrücke 
ßäA eben fo theuer werden , als die Originalausgaben. 
Hr« Hütten erbietet fich , weqn (ich Liehhaber finden 
Tollten . dach Vollendung des ganzen Werks eine mit 
iein^m Texte übereinftimniende lateinifche oder auch 
deutfche Ueherferzung zu liefern. Wir zweifln jedoch 
fehr, dafaeine folcheFoderun^je an ihn ergehen wird, 
da der Ueherfetzungen in beiden Sprachen genüge vor- 
handen find, und jeder, dei" den Text ftudirea will» 
faft immer in ^ den Noten über die gemachten Veria- 
derungen belehrt wird. Weif ipebr Verdieafte wird 
Hr. H. fich um die Käufi^'r diefer 4uagahe erwerbei^. 



wen« er fetae fibrigen Verfprechea , die er ia der Vor- 
rede thut» ins Werk feUt. Er will nämlich diefer 
Ausgabe einen möglichft ▼ollftändigen Index folgen 
laflbn, worinn alle nöthigen Erläuterungen über dunk- 
le oder fchwere Stellen beygebracht werden folleo« 
Es braucht nicht erft erinnert zu werden , wie nütz- 
lich diefes Unternehmen nicht nur für die griechifche 
Sprache, fondem auch für andere Zweige der alten 
Literatur feyn wird , da im Piutarch eiae Menge noch 
nicht genutzter Ke^atnifie vergraben liegt Wir ra^ 
then ihm dabey» Ccb ja nicht auf die bey der Leipzi- 
ger Ausgabe befindlichen Regiiter w verlaflen , w^ 
che Jehr untreu und unToUlländig find; vorzüglich ift 
dcs^^Regifter der von Piutarch angeführten Schriftftel- 
1er höchll mangelhaft ausge^llen« Aufserdem will Hr. 
H* noch befondere Abhandlungen über den piutarch 
und deiTen Schriften , desgleichen über die Herausga« 
bJer und (Jeberfeczer defTelben verfertigen, und amEa- 
de des ganzeil WerJ(s die vielen Conjecturea und an«^ 
dere Bemerkungen über den pluttrdi, die in einet 
Menge Bücher zerftreut , und ihm während der Bear- 
beitung diefes Autors aufgeftolsea ^od , oder noch 
auAtofsen werden, fo wie' die für feinen 2weck braucbf 
baren Bemerkungen der Wyctenbachif^hea Aasgabe ia 
einem befondera Bande aachliefera. Dem fe^hftea 
Bande find die chronologifcht Tabelle Von Dacier über 
die Biographieeq, . Xylaadera Abhaädlang vaa den Mo* 
Baten der Athenjenfer, und Bualdi Abh. über die Art 
wie Pluurch das römifche Qeld aacb^griechifchem be- 
rechnet hat, angehängt. Druckfehler ftadea fich, A 
weit wir gelcfen^ habe«, iMiMrft ireai^« 
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' Oe|COfiOMic- lleitbronn u. Jiot9nb%rg, b* dtitsi Jbhand' 
Imng über den Kteehatt, Von jidam Heinvick Haiti» Oekono* 
mieinfpw^tor zu Fränkcn5>cirg io Franken. 1795.' 1178. g. — 
Eine f^ihi* 'lehrreiche und gucgefchriebenc Abhandliing xum Bau 
des Tpamfchen Klees, der Luzerne und £fp|urzette« die iedcfn, 
der feinet Viehftaad verbeflern will, fehr anzuempfehlen iiL 
Det Yf. erkennt die Vortheile der Theorie mit vieler Sachkennt- 
nifs an, giebt in den erflen drey Capitdn allgemeine Regeln, be- 
fondere über das Verhältmd der Viehzucht zum Aekerliau, und 
behauptet (S. 46.) fehr richtig, dafs wer, wenn er ein beAunm- 
US Lotale vor uch hau fokhe allgemeine Regeln nicht zu her 
fendereo zu machen verbünde, den Namen eines Landwirths 
nicht verdiene. Rec. find die (0 befdieidcii vorgetragenen Er« 
fabrungen des Tf. um fo willkommner geiwtlen» als fldi dsdiircll 
die im Aügemeinen annoch in Zweifel gesogene Nuubarkvti 
des Kleebaues in minder fruchtbaren Gegenden ergiebt» indem 
nach des Vf. Angabe ein Morgeo^ Laod yen ige QuadnitnabeB 



zu Frankenberg nur ^i Schocke Korn tragen (oll. Auf der an* 
dern Seite wird aber der Vortheü des Kleebaues auch nicht fo 
überraäfsig angegeben« $k^ jetzt Mode ift, und fehr gewarnt, 
ihn nickt zum Nacktheil andrer feldwirthfefaaftlichen Zweigs zu 
übertreiben. Der Vf. rath an, etwa den aehnten Tbeil des Acker* 
gehalts mit fpanifchem Klee zu be(aen, und folchea , Cwenn der 
Boden nicht gar zu Cchlecht fey , und der Klee daher tfichc fo 
lang« Zeit daure • } wenigftens ins dritte Jahr üehen zu Uf- 
fea • nach welcher Zetc das Land ungedüngt eine gute Win- 
terärndte trage, da es« werni der Klee nur zwe/ Hemmer fteke, 
durch die erfteBefteekungdcflelben eher ausgefogen, als verbtf- 
fert werde, man audi den Vortheil verlier», eine Aernce ohne 
ftaamcn und Ardohn au gewinnen. Auch der UntiMTicbs, wie 
die Kleeerten zu faen , zu amdten und zu verfüttern find , zeige 
ded felbftdenkenden Landwirth, der fiek und andern von alletn. 
was er tkut, den Grund ansehen kann« vnd nicht küfldiiegs 
der GeiiroknJteit huldigt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Freytags, den 20. November X795. 



GESCHICHTE. 

Ohne Druckort t Memoires hifloriques et^ politiqueSt 
fiit ta Republi(pi^ de Venißt .rediges en 1792.- imc 
Partie. 200 S. ade Partie 396 S. 8- 



in, fowohl iD Rilckficht des Inhalts , als des Ver- 
faiTers» äufserft merkwürdiges WeA. — Der dich- 



te Schleyer , hinter welchem die eiferfüchtigen Arifto- 
kraten, die das Ruder der veneiianifchen Regierung 
fuhreü, ihre Verfaffung fo lange verborgen gehalten 
hatten, ward befouders in der lefaen Hälfte diefes 
Jahrhunderts von mehrern unterrichteten 8<;hriftftellerii, 
die der ciferne Arm des Inquifitionsdespotismus nicht 
erreichen konnte, gehoben. Demungeachtet aber blieb 
necb manche. Seite des Ganzen verhüllt. Um die- 
fes Ganze, wie es ift, dflrzuftellen, und jeden mit 
einem geheitbnlfs vollen Dunkel noch befchatteten Win- 
kel des grofsen Gebäudes mit der Fackel der Wahrheit 
zu beleuchten, ward ein JVianu erfodert,* den fein 
' Stand, feine politifchenVerhAltniflc und eineolfiie furcht- 
lofe FreymOthigkeit hietu gafchickt machten : und ein 
felcher Mann ift der ung|inannte Vf. diefer Memoiren. 
Er ift ein Edler von Venedig ^ der mehrere ausgezeich- 
nete Staatstoiter, fowphlln derHauptftadt, als^uch 
in den Provinze» , in letztem das wichtige Gouverne- 
ment von Vicenza, bekleidete, und mehrmal zum Mit- 
glied des Senats der Republik gewählt ward. — Mitten 
im Lauf feitoer Thätigkeit im Dienft des Vaterlandes er- 
wachte eine mächtige Faction gegen ihn, deren Drohull- 
ffca , Gewaltthätigkeiten und unverföhnlichem Hafs er 
ficji durch Entfernung aus dem Lande entzog. Ein Ür- 
theilsfpruch der furchtbaren Dccemvirn, des. Raths der 
Zehner, verbannte ihn nun, unverhört, und wie ge 
wohnlich, ohne alle Procefsform, auf immer aus" den 
venetianifchen Staaten. — Wenn ein folcher Mann als 
Schriftfteller über feine vaterländifche Verfaffung auf- 
tritt lo kann es nicht fehlen , dafs er die Erwartung 
feiner Lefer, befonders bey defm Geifte des jetzigen Zeit- 
alters , auf fehf verfchiedne Art fpannt. Die Anhäa^ 
eer äcr willkührlichcn Gewalt, die jeden Stretch der 
liecnmacht, feiner Quelle wegen , für fegol erklären, 
werden, in der Vorausfetzung, diefer V&fhwimte fey ein 
Staatsverbrecher, Off il er verurtheilt ward, ihn mit Mur- 
ren auftreten fehen, und, ohne ihn zu lefen, fein Urtheil 
über die venetianifclie Verfaffung als parteyifch ver- 
fchreyen. Die Feinde jeder gefetzlichen Autorität hin- 
Meen, denen jede noch fo wilde und zügellofe De- 
clamation gegen irgend einen Zweig feiner vaterländi- 
fchen Verfaffung, willkommen ift, Werden, wenn 
ebea diefer Mann noch in feinem UnglSck mit Achtung; 
A. L. Z. X795- Vi^^^ B«** 



von feinem undankbaren Vaterlande fprlcht, wenn er 
nicht das Ganze der Verfaffung umftürzt und mit Füfsen 
tritt, fondern mit Milde und Vorficht blofs zu höchft 
nöthigen Reformen der eingefchlichenen Mifsbräuche 
räth, ihm diefen Glimpf nicht verzeihen. — Aber noch 
eine, und gewifs nicht geringe, Zahl unparteyifcher 
und billiger Lefer , bleibt dem Vf. — Für dieje hat er 
gefchrieben ; und iie werden fich freuen, in ihm einen 
Mann zu finden , der feinen Gegenftand ganz kennt, 
ihn, durch keine Leidenfchaft geblendet , mit pfailofo^ 
phifcher Ruhe beurtheilt ; mit Freymüthigkeit und mit 
Mäfsigung jene enormen längft bekannten, aber noch 
nicht ganz gekannten , Ausartungen der venetianifche« 
Arillokratie rügt; und Mifsbräudie, die nicht in dem ^ 
Wejen der Grundverfaffung liegen , fondera durth die 
Länge der Zeit,, durch Sleinmudi und Scfaläfrigkeit 
des gröfsiern und durch Ehrgeiz und geheime Machina- 
tionen des kleineren Thetis der Nation eingeriffen find, 
ohne gewüitfame Mittel blofs hinweg zu räumen räth. — • 
Die Materialien zu diefen Memoiren , waren von dem 
Vf. längft gefammelt; er hätte fie fchon drey Jahre 
früher publiciren kennen >. wenn er nicht, — ' und diefe 
Mäfsigung gereicht ihni zur hochften Ehre -^ heforgjt 
hätte, bey der damals exaltirten Stimmung der Gemü- . 
ther, für einen Ruheftörer gehalten zu werden; oder 
wohi'gar, durch Bekanntmachung feiner Scfaxifc, einen 
immer glimmenden Funken der Zwietracht in feinem 
Vaterlande zu einer verzehrenden Flamme anzufachen, 
und hier das Signal eines neuen Bürgerkrieges zu ge- 
ben. Defswegen verfchob er die Erfcheinung feines 
Werkes bis zu einem Zeitpunkte, wo die trögerifche 
Heuchlerm^ske des mörderifchen Terrorismus gefalle^ 
ift , und meafcblichere und gemäfsigtere Grundfiitze die 
Spuren der Schreckniffe voriger Jahre zu tilgen anfan- 
gen. — Wahrlich! von diefeni Mann ^ wie wir ihn bis- 
her aus feinem Werk dargeftellt haben , ift man berech- 
tiget 7fU glauben, dafs er Wahrheit ^agen könne und 
ufoUe : .und fein Werk entfpricht diefer Erwartung voll« 
kommen. ^ 



. Seiioe Abficfat war nicht , ein , bis zu den kleinften 
Färbungen ausgenraltes Bild der Venetianifchen Verfaf- 
fung darzuftelicn: aber beftimmte und genaue Umrifle 
des, gröfstentheils aus fo vielen vorangegangenen Wer- 
ken bekannten; Ganzen und feiner einzelnen Theiler 
hat er entworfen, und diefe Darfteilung mit dem Zweck 
und den Gränzen feiner Memoiren vereinigt. — Der 
etile TfteÜ ift blofs hiftorifch , und es wird für unfern 
2^weck hinreichen, blofs eine allgemeine Ueberfidit 
von dem Inhalte deffelben ^u geben« und einige Nottzea 
daraus mitzucheiietit 
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lEr zerflilU m lo Abfcbn]tte: i. Von dein grotsea 
K^tb tmd dem Senat, x Von der Signoria und dem 

5' ebejroen Staatsfatb. 3* Vonr deaQuarantien. 4. Von 
emRath der Zebner und den Staatsinqtrifitoren. 5. Von 
dem Doge und den Cor recroren. ^ Von den Procuratoren 
von 5. Marco, den Cenforcn, Avogadoren und Rittern 
delli flola d'oro, 7. Von. den inneraMagiilraturen und 
andern auswärtigen und innern Staatsäiutern. g. Von 
der HerzögT Känzley, dem Sraatsfecretariat und fubal- 
.ternen Beamten. — Diefe bisher benannten Theile dea 
.venetiaaifchen Staatskörpers find in ihrer Form und 
nach ihren verfchiedenen Verwaltun{^en und Verband- 
Jungen dargeüellt, und in Abficht ihrer gegenreittgen 
VerhiJltniire, und der unter fich felbft gfleichfam beftin- 
dtg kämpfenden Kräfte, eine abwägende Vergleichung 
der verfchiedenen Gewalten angeftcllt« die im ^tta 
Theil nachher erweicert, fortgefetzt und kritifch beur- 
theilt wird, wie man Weiter unten feben wird.— gtev 
lAbfch. Von der Venetianifchen Klerifey. loter Abfchn, 
Finanzen, Lapd • und Seemacht, Bevölkerung, Natio- 
jpaicbärakter, Erziehung,. Natfonalreichthum , Bank. 
^Folgendes finä eini^^e Züge der dargeftellten Umriflei 
jdiefes letzten Abfchnitts. Der Vf. berechnet die jähr- 
lichen Einkünfte cies Staats auf 1, 200*000 Loutsd'or, 
den >L. za 54 yenet. Lire berechnet. Den 5ten Theit 
diefi^r Summe werfen allein die Impoften auf die Con- 
fumtion des Tabaks, des Satzes und desOels ab: alle 
fonftige Impoilen auf Confumtibilien betragen nur die 
Hälfte ein^es Füuftbeils. Die übrigen Quellen der Ein« 
kilnfte 9 find hauptlachlich : die Zölle ; Staatsbefitzun- 

fen; Lotterie; Abgaben von Immobilien; Taxen auf 
roduktp der Gcwerke und der mechnifchen Künfie*; 
der Zehnte des Clerus und der Verkauf Ton Staatsbe- 
dieuungen, — Die Ausgaben überfteigen felbft in ge- 
yvöhnlkhen Jahren fehr oft die Einkünfte, obgleich 
die notbwendigen Staatsausgaben nur f der Einnahme 
eriodern» Das übrige Dritciieil mit dem Ueberfchufa 
\vird zu den geheimen Ausgaben desRaths derZehner, 
4et Staatsinquifuion und -anderer Tribunale und befon- 
ders^zii den willkührlichen Geldgefchenken der Prega- 
di, an Particuliers, verbraucht. Die Salz- und Ta> 
backsftfrmen werden mit afiatifcber Strenge verwaltet, 
vnd die hierauf wachfame Staatsinquifition ift, wie im- 
xner, unerbittlich. Mehrere Taufend von Cootreban- 
dülcn büfscn ihr (fogenanntes) Verbrechen, jährlich 
auf den Galeereubänken oder im Exil. „Welche Ein- 
Kuufte, fetzt der menfchenfreundliche Vf. hinzu, kön- 
nen einen folchen, für den Staat fchädlichen, und für 
d^e Menfchheit traurigen, Verluft erfetzen?" — Die 
bey dief(0D Pachtungen eingefifsnen Mifsbraache find 
vnerhört. -^ Eine kluge VerwaUting vermindert, be- 
fooders in neuern Zelten, die beträchtlichen Sraats- 
frhulden jährlich durch Abbezahlung oder eigene Til- 
gung einer halben MiUion. -^ Der Staatsfehatz ift viel 
weniger bedeutend, als man, bey einen langjährigeD 
' frieden der Republik » bey der Oekenoraie 9 nnd bey 
den durch aufgehobene geifiliche Sttftoagen zugefloä- 
i^cn unenoefslichen Summen» erwarten follte. Das 
f^anze Depot des nihepden National fchatzea mmg etwa 
X Million Ducaten betragen. Die TÜguag der Staats* 



fchulden, der UeberfchnGi der Auagaben, find zum 
Theil hievon dfeUrfacbe. Von den eingezogenen Stif- 
tungen ift dem Staat wenig zugekommen: die. dabey 
activen Particullers haben fich mit diefen Schätzen be- 
reichert, und der Staat hat folglich durch diefe Auf- 
liebung verloren 'ftatt zu gewinnen^ Das durch ein 
altes Gefetz geheiligte und nur zu den driogenditen 
Staatsbedür'fniflen heftimmt gewefene Depo« ^mes 
Schatzes von '6 Mtli. Zechineo gebort langil (wie der 
fabelhafte Sixtinifche Schats in derEngeUburgzuRqm) 
zu den Sagen der Vorzeit: der lange und verderbliche 
Candifcbc Krieg hat ibn bis auf etwa i Mill. Verfehlun- 
gen , und er ift nicht wieder crfetzt worden. — Wie 
man wcifs, ift die vcnetianifche Landmacht in dem. 
elendeften Zuftande. Es werden von dem Vf. hierüber 
merkwürdige Data angegeben, und unter atxdern ge- 
zeigt, wie £aft unglaubliche Herabwürdigungen dieOf- 
ficiere erdulden mQfien* Die Truppen in der Levante 
und in Dahnatien find noch die heften. Ein hierher 
gehöriger charakteriftifcher Zug des firiftokratifchen Dki- 
wefens ift unter andern folgender. Ein Drttcbetl 
der von der Republik befoldeten Truppen • exiftirt — 
blofs auf dem Papier der Regifter des Kriegsdeparte- 
ments, worüber ein einziger nach Willkuhr disponirt. 
Die für diefes, nicht in natura exiftirende, Drittfaeilvoo 
dem Staat jährlich bezahlten Summen , find in den 
Händen einiger Patricier, und felbft :n demBureaodes 
Kriegsdepartements wird diefcr fchündlicbe Raub gf- 
theilL — Die Seemacht w^r, bey der langji&rigen 
Unthätigkeit der Flotte , fehr herabgekomiiien« ift aber 
in dem letzten Jahrzehend, jedoch nicht mit der nöthi- 
gtn ^inficht auf diie Staatsverhältnifte ud4 auf das 
Locale,* verbelTert. — Die BeW'Jkerung betragt etwas 
mehr als r, 600,000 Seeleii, wovon die Stadt Venedfg 
t, 60,00c Meufchen hat. Die fo grofsen und fruchtbaren 
Provinzen jenfeits des Meers würden weit volkreicher 
feyn: wenn fie nicht unter dem Druck eigennütziger 
Proconfuln fchmachteten: ihre Menfchenzahl beträgt 
hur den 6ten Theil der ganzen Bevölkerung. — Der 
Charakter der Bewohner der Hauptftadt, ift von den 
Vf. mit wenigen , aber kraftvollen und treffenden, Zd- 
gen gezeichnet. — Die Erziehung und Cultur derWif- 
fenfchafren ift durchaus vernachläfstgr. Die weiblifbe ' 
Erziehung föngt in den höhern Standen an, (ob xwtdt- 
wtäfsig* durch franzöiifche Gouvernantinnen und ähn- 
liche Penfionsanftalten??) etwas belTer beforgt zu 
werden. 

Nach denfelben Rubriken des bisher angezeigten 
erfieuTheils-ift auch der zweyte Theil dieferMemcweii 
In 10 Capitel abgetheilt und in den darinn enthaltenden 
politifchen und philofophifche» Reflexionen liber die 
oben benaiuiten Gegenl'tände, jedesmal auf den cor- 
refpondirenden hiftprlichen Abfchnitt des erßen Thexis 
verwiefen. — Rec. Will von diefem bedeutenden 2t&i 
Tbeile, der den Hauptzweck der Memoiren ausfährt, 
tie nnd da einiges , zum Beweife der Freymöthigkeit 
Und Unbefangenheit des fcbarffichtigen Vf. ausfaebeo» 
in der üeberzeugung , dafs diefe wenigen Proben je- 
den Lefer zur eignen ausführlichen Leetüre des Wer- 

"kes feibft aufTodem werden. 

^ . Ein- 
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. Emieituag za ^en fblgenden AbA^a'tteti. Kutze 
Darft^llüiig des alten Glanzes der RepublUL und der in- 
nem und äufsj^ra Urfachen ihres^ FaHes« MOi^yorz^''*ge 
\^s Tenetianifchen Gouvernements liegen in der Vof- 
„trefilichkeit der ufjjpn^ngiichen Verf9f[ung : die Feh- 
^tter^ in den uafiatchaften und off widerfinnigen An- 
•«weudung diefer an (ich felbfl weifen 6rund/atze; in 
»«dem Mifsbraach der urfprunglichen Einrichtungen» 
9,und in der Dn Vereinbarkeit mancher derfelben mit den 
^Jetzigen Sitten und Zeitumftänden : denn diefeVer/ar- 
„fung war in entfernten Jahrhunderten zu einer Zeit 
9,etab]trt » wo Smeneinfalr« und eine andre Ordnung der 
Dings, die Befolgung folcher Grundlatze fo iicher als 
heiiram machten; fiatt dafs fie jetzt, bey der Ver- 
derbtheit der Zeiten, und bey den polititrhen Verän- 
derungen , welche die Republik in ihren innern und 
änfscrn VerhältniiTen erfahren hat, uilgewifs» zweck- 
los und fogar fchaditch geworden ift."-— Die folgen- 
den Abfchnitte enthalten die Anwendung diefes Satzes. 
Die rerwickelte Wahlmetbode der Candidaten zum 
grofse^s Rath hatte urfprüixgiich die Erhaltung des 
Kedits der verfchiedenen PatricierklafTen zu diefen Stel- 
len zur Ablicht : die Ariftokratie des Reichthums hat 
'drefe Abficht nunmehr gröfstentheils vereitelt, uud blofs 
das Unheqoeme diefer Wahhnethode übrig gelaflen. — 
In. den 2^iten. der Reinheit der Sitten, war die Ein- 
.fk^flüig einelr -^^itmiery^ StianMoz^hii bey Gnaden- 
i^i^ten (pfitt^ (iigra^)* trefflieb; jetzt aft fie die Quelle 
▼ieler Ungerechtigkeiten; denn ,die Summe eines 
Uebel wollenden, kann 599 giM^ßige Stimnie annulli- 
ren. — Kein Patricfcr wagt es mehr, bey wichtigen 
Verhsndlongen und Discuflionen, die. Rednerbühne, 
wozu er das Recht hat, ielbft zu befteigen, feit dein 
die dreyköpfige Hyder der Staatsfnquifition , mit grän- 
zenlofer Unverfchümtheit^ einen foSchen redenden Pa- 
tricier, fei bft von der Tribüne herabreiften und unter 
das Bleydarh (* pumbi) einkerkern liefs. — So fährt 
der Vf. in. diefem eriien Cap. fort, die Formen, die 
Rechte, Gebräuche und Mifsbräuche des grofsen Ratbs, 
Jo wie in den l^eiden folgenden, die Verfaflung der 
Signoria^ des Staatsraths und der Quarantieen, zu 
rauftert^9 und durchdachte Winke zur VerbefferHng der 
eingerifsnen Mängel, nach dem Geift und den Verh^lt- 
nilTen unferj^ Zeitalters, zu geben, durch deren Befol- 
gung der renetianiiche Sraarskörper eine andre Geftalt 
gewinnen würde, ohne dabeyin feinen Befrandtheiten 
erfchüttert oder aufgelöst zu werden. — Wenn man 
lieh einen Augenblick in diel^ge des Vf. in feinem un- 
Terdienten Exil denkt; fo kann man nicht anders als 
die Ruhe des Geiftes und die philofophifche Reßgnarion 
bewundern , mit welcher er das J^tg Crp. über d]e Ur- 
heber feines Unglücks, den Kath der Weimer und die 
Staaisri^ifiporen nicderfchrieb. Freylict mufs das 
Blot eines Mannes, den Menfchlichkeit und Vater- 
landsliebe befeelen, fiärker wallen, ^v^enn er es cm- 
ternimmt, das Bild diefes, in feiner Form und in der 
Ausübung feines ufurpirten (Despotismus verabfcheu- 
ungswecihen, machiaveilifiifchen Tribunals der Schande 
Qof^s pbilofophifcben Jahrzehends und des Brandmals 



der rtoetlanifchen SuitSTerfalTnn^«, za entwerfen. 
Aber wie wenige durften inr der StelU des Vfs. , bey 
4iefem greulichen Anblick . und in den Augenblicken, 
wo das nagende GeKihl erlittenen Unrechts und ge- 
kränkter Ehrelbamil dem beifsenWunfche, diefes un- 
geheure Staatsübei 2491^ Glück feines Vaterlandes x<^r- 
fchwinden zu fehen, ergreift, fich, {einer Faflim^ 
rühmen, wie unfer Vf. bebält. — Wir wojlenihn dni- 
ge Augenblicke darüber hdren* Der Rath der Zehner 
^elTen Form und Verhandlungeii im 4ten Abfchn. des 
erßen Buches befcbcieben fip«;! , iuW dne uniichtbare 
<}ewalt über mehrere Zweige der Regierung; er greift 
eigenmächtig in die Verwaltung und Gerichtsbarkeit 
der Tribunal^; er leitet die Wahlen der Staatsämter 
nach fdnem Willen. M^n kennt die urfprünglicheB^- 
ftim'raung des Tribunals feit 1 173. Es wachte , zur Zeit 
wo der. Staat durch innere Gäbriingen oder durth Be- 
droh uügen von aufsen in Gefahr gerieth« übei^ feine 
Ruhe uiid Sicherheit, und feine, Exillens' borte ruf, 
wenn die Gefahr vorüber wai;. Im J. 13 10 wurden fei- 
ne Sitzungen- prolongirt, und läsy ward es auf immer 
bey behalten« Seit diefem MifsgrifF in der Staatsrer- 
waltung, firebte diefes herrfcbfüchiige Tribunal nadi 
dem endlich «erreichten Zi^le^ Willkfihrlicher Dot- 
'fturz aller Gefetze, ohne Verautwortlichkeit, Eing^üf 
in das bürgerliche Eigenihum« Dispofition übet das 
Xeben und dieFreyheit jedes Individuums, — diefeBi- 
genfchaften des .wildeften Despotismus, bezeichne 
auch feinen Charakter. Es ^bekleidet felbft'die Gou- 
verneure der ProTinzen mit der Gewalt, die €rimi- 
nalprbcefle, nacb der bey ihip, hergebrachten Fornlk, 
zu infiruiren und zueatfcbeiden, und entzieht auf üi^ 
fem Wege auch die Crimioalprocefle in den Provinzek 
ihrem onlentlicben Richter, dea Ouarantieen , fo w!e 
es felbß fich über die Competenz derfelben zu erhebeti 
gewufst hat. — Die abfcheuliche Proccfsforra des Tri- 
bunals ifl bekitnnt« und wird, hier von dem Vf. näher 
auseinanderge fetzt. . — Die Koßen des Procefles find fo 
ungeheuer, dafs ile jeden Angeklagte^, der nicht fefir 
reich ift« zu Grunde richten« War lieh auf die dre^*- 
malige Citation des Rachs /Vfj^ii/itftg ins Gefängnffs fteHt, 
bat über feine Lo^laiTung zürn yorajus fchon gehandek. 
Da die einmal von dein Tribunal Verurtheilren , dem 
Tode, oder einer ihtp gleichgpltenden Strafe, fchoft 
vorbeftimmte Opfer lind; fo iit««n eine unentgeltliche 
Begnadigung derfclbcuL auch^ defs Wegen nicht zu den- 
ken, weil fic lieh vor ihrer Verurtbeilung, diefeil^- 
gnadigung auf dem gewöhnlichen Wege hätten Ter- 
jfchafTen können und. es nicht gethan haben» -r Die 
fcheufslicheii Pröcedurcn der Stcuttsimjtiifitüreft — qui' 
non hjxbent vkorem f^fi Deum — find im iften -Buch 
4%eü Cap. befchriebejp. Es ift I?ekanpt, dafs Anklage, 
Arrefc , die fchrecklichfien Drohungen und feibft Tortür 
um ein GeAäudnifs zu ergreifen, Verdammung und 
Vollziehung der Sentenz, bey diefem' Tribunal oft das 
Werk von 54 Stunden ift. Der Vf. zeichnet vonS.131 
an, rerfchiedene fchreckliche Gemälde von den Proce- 
duren der furchtbaren Triumvim , felbfi aus den oeue- 
fien Zeiten 1 wo man doch angefangen bat, das Verfah- 
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Xea der Iaqu({(Ition als gemilderteif zu fchildefn , und er- 
bietet fleh, wenn es gefodert würde, zu den pünktlich- 
ften namentlicheQ Beweifen. In det S. 140 angeführten 
Procedur gegen einen Patricier /erkennt man die Sache 
des Vf. felbft« und hat zugleich aus den letzten Jahren 

^ (179g) einen Beweis derGewaltthÄt^keit, Graufamkeit 
un4 Treulofigkeit diefes fchändlkhen Tribunals. -^ 
Ein, wegen feiner fchrecklichen Tyranney merkwür- 
diges. Gefetz diefer Triumrirn ift folgendes. Jeder 
Gouverneur, PrätQr, AmhafTadeur, Refident, oder wer 
(bntl in den Fall gefetzt wird, mit dem Tribunal zu cor- 
refpondirea» ift verpflichtet, dem Secretair der Staats- 
inquifition, bcy der jahrlichen Amtsniederlegung, die 
von dem Tribunal empfangene Ordres zu Morden, Ein- 
J^erkerungen^ Deportationen, oder zu andern gewak- 
iamen BefeUsvollftlreckungen • im Original, mit einem 
Eide 9 keine Copie daron behalten zu haben, zurück 
zu lieferp : fo > dafs alfo der Empfänger und VoUftrecker 
folcher Blutbefehle , bey etwa enrftehenden Reclama- 
tioneo « für die Folgen allein verantwortlich bleibt. — 
Kann der Machi^vellismus weiter getrieben werden? — 
Ihre in die Provinzen gefchickten Abgeordneten , oft 
nur elßude Sbirren, bevollmächtigen die Triumvirn 
mit einer unbefchränkten Gewalt zur^ Vollttreckung 
ihrer graufai^cn Befehle, - Diefem zu Folge händigen 
ße' einem folchen Sbirren ein Beglaubigungsfchreiben 
an den Gouverneur oder Militairchef der Provinz ein, 
das den Befehl aa diefen enthält, den üeberbringer zur 
VoUftreckung feiner geheifnen Ordrea mit aller in Hän- 
den habenden Macht zu unterftützen. Der Chef mufs 
imbedingt gehorchen, ehne einmal den Inhalt der 
Ordres xu kennen. Er bleibt blofs ein dem Sbirren 
untergeordneter Zu(ch«uer, und mufs ihn ohne Wider- 
rede mit aller Macht unterftützen, und wenn diefer 
auch die dem Staat geßhrlichften Dinge unternähme. 
Auf diefem gefährlichen Wege hat das Tribunal die Mit- 
tel in Händen, fich durch fchlaue Göfchäfts träger in 

" wenig Äuecnblicken des Militairs, der Caflen und Ar- 
chive m ganzen Stkate zu bemächtigen und jeden aus 
dem ^eg« zu räumen, von dem Widerßand gegen die 
ehrgeizigen Plane vermuthet werden kann, 

(Der BrffhiHfs folgt,) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ScHHBEBERG , b. Amold : Hiflorifclw und geagruphi- 
fche Beschreibung des Ckurfächßfchen Erzgebirges. 
Gefchichte und Befchrcibung des Kreifsamtes 
Schwarzenberg, Erftes Bändchedi 1795. 188.S. 8- 

Das Kreisamt Schwarienbcrg im ffichfifchen Ober- 
gebürge , das In einem Bauwie von g Quadr, Meilen ge- 



gen 40000 Einwohner , .beträchtliche Waldungen, 17 
Hämmer-, 4 Blaufarbenwerke, Vitriolhütten^ Vitriol- 
ölbrennereyen , eine ausgebreitete Nahrung durch 
Spitzenklöppeln , nicht unwichtigen Bergbau etc. ent« 
hält , verdient als eine der merkwürdigüen Gegenden 
von Deutfchland allerdings vorzügliche Aufmerkfam- 
keit. Aber von den Eigenfchaften , welche zu einer 
hiftorifchen und llatiftifchen Befchreibung deifelben er- 
fodert werden , hat obige Schrift wenige , oder keine. 
Abgerechnet, dafs fie in keine Abfchnitte etc. getheilt 
ift, fo fehlt es j)^allen dem, was von der altern Ge- 
fchichte gefagt ift, an hiltorifcher Kritik. Chroaiken- 
märchen; fehr feiten Quellen angegeben; die Materia* 
lien ohne alle Auswahl geordnet; einige alte Urkunden 
werden in deutfcher Ueberfetzung geliefert. 2) Von 
der Befchaffepheit des Amtes überhaupt find nirgends 
folche Ueberfichten gegeben , wie der Vf. in CanzUrs 
und LeonhardCs Schriften in fehr guten Muftern hätte 
finden können. Bie ganze Schrift ift ganz alltägliche 
trockne Topographie. Einzelne Unrichtigkeiten und 
die VSTeitläufrigkeit des Stils will Rec. nicht einmal 
rügen. Dem Anfehen nach foll noch ein Bändchen von 
Schwarzenberg und dann die Gefchichte der ubrigea 
Erzgebirgircheo Aemter folgen. Wenn es nur zweek- 
mäfsiger bearbeitet wird! 

EcsKHACR, b. Kmnibhaar: Eaknd» fibrlk^Jd^ 9;^ 
das Jahr 1795. mit Kupfern und 194 S. anber den 
Kalender, i;:» 

In diefem Almanadi findet man. eine kurze Gefchich- 
te der Heften mit befondrer Ruckfidit auf ihre Kriege, 
und im Kalender ftatt der Namen der Heiligen die Na- 
men von berühmten oder doch refdienftvollen Ki;ie- 
gern. Diefelbe Einrichtung foll bey der Fortfetzung 
bleiben, und wir werden nach demfelben Plan , wie 
diefe heflifche, die vorzüglicKften deutfchen Specialge- 
fchi(:hten erhalten. Die ganze Idee ift nicht unglück- 
lich, denn der kriegerifche Geift der Deutfchen ift eiae 
ihrer vorzuglichfien Seiten, und wenn man die feine 
Individualitüt, welche die verfchiedenen Völkerfchaf- 
ten bey einer Eigenfchaft verrathen , die ihrer Natur 
nach bey allen Nationen fleh fo fehr gleichen mufs, mit 
Kunft hervorhübe,, fo könnte der mannichfaltige Reiz, 
welchen folche Gemälde dadurch erhalten worden, zu- 
gleich helle Stralen auf die ganze C^mpofition desdeut« 
ft:ben Geiftes werfen. Da durch die Manier, wie bier 
die beffifche GeHphichte bearbeitet ift^ der Gefcfamack 
der Lefer nicht wird verdorben werden, fo könnte 
es auch nicht nachtheilig feyn , wenn diefer Kalender 
Jo fortgefetzt würde , zumal da der Vf. hinfort weni- 
ger Verführung zur Partcylichkeit haben wird. 
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GESCHICHTE, 

Ohne Druckort: Memoires hifioriques et potitiques^ 
ßit la lUpiibluiue de Venife, rediges en 1793. etc. 

(Be/Mi^s der im vorigen Stücke ahgehrochtien Recetißon,) 

Hier folgt nun eine hiftorifclm-Aus^ioaiiderfetzttng 
det TOn dem Rath der Zehn und den Inc|üißtoren, 
yon jeher befolgten Grundfarbe und getroffenen An- 
halten • wodurch fie zu der jetzigen Herrfchaft des 
Schreckens gelangt find, und alle Zweige der höchften 
Gewalt in fich vereinigt haben. Unabhängig vou jedem 
dieTem Zlireck entgegenwirkenden Gefetze halten fie 
die Patrtcier in einer fkjavifchen Unterwürfigkeit i|nter 
eben diefen Gefetzen, zu deren Schiedsrichter fie fich 
aufgefchwungen haben. Durch diefen Kunftgriff ge- 
wann und erhält fich der Deceinviral- undTriumviral- 
defpOtisiQUS 4^° Credit bey fchwachen und ki^rzfich- 
Hgen Köpfen eben fo fehr,' als er den Kühnen und 
Unternehmenden Furcht und Schrecken einjagt. Er 
fchmeichelt dem Volk^ das er als blindes Werkzeug 
(eme&iMaclit gebraucht. Efne bezahlte Herde deflel- 
heb vollendete im J. 1762 den Triumph des Tribud^lls» 
über den Sturm « welchen ihm der kühne PcaüJR^nieTf 
nachheriger Doge, bereitete, der eine nothwendige 
Reform des Tribunals vorgefchlagen hatte. 

Eben fo weifs dds Tribunal fidi Hie Gunft derver- 
fchiedenen Bürgerclaflen zu erhalten» wovon Rec, bey 
feinem Aufenthalt in Venedig , merkwürdige Erfahrun- 
gen zu machen und fie an einem andern Ort' mitzuthet-. 
len Gelegenheit gefunden hat. — S. igS.'u. f. entwirft 
der Vf.'eineii Plan zur Reform des Raths der Zehn, wenn 
man Ihn zur Erhaltung des Gouvernements , deQen 
Freyheit er jetzt trotzt, bey behalten zu müfien glaubt. 
Gänzliche Aufhebung des monftrofen Triumvirats ift 
ein Hauptpunkt diefer Reform, und dann erhftliche 
und ftandhafte 'Anwendung der voor dem Vf, angege- 
benen wirkfa^ncn Mittel ^ur Befchränkung' der tyran- 
nifchen Eigenmacht —- ftatt jener mehrmals verfuchten 
fchwachen Maafsregeln , deren Uni&weckmäfsigl;eit die 
Erfahrung von Jahrhunderten bewieTen bat. — 

Im ^ten Abfchnitt "wird die elende Exifteaz des 
Pgge, diefes mit einem erkauften Purpur behängten 
Maneqnins, b^urtheilt : >- femer das äirwHrdi|e, aber 
nicht mehr nach dem Sinn feiner Stifter verwaltete, 
Amt detQoitirettori u. f. w, Jm 6te^ , ^tta und 8te«rAh- 
fchn. folgen Reflexionen über die in eben diefen Ah- 
fchnitten des iften Buchs hiftorifch behandelten (Sege^i- 
lUpde des venetiänifchen Gouvernements. — - Der 9te 
Abfchoitt erinnert an die feilen und nnfterlrnftou Grund- 

J. L. Z. Z79S> Vwtif Bonif^ . 



fitze, welche die Republik von jeher, in Anfehung d^r ^ 
Klerifey und des römi rchen Hofes, nt|f Wunderlich beob- 
achtet, und wodurch fie den herrfchfilchtigen Geift d^s ' 
letztern, in Abßchtdiefer VarfaiTung, in feinen Schranken 
zuhalten gewufsc hat. — Von dem^uftand derHofpitä- 
1er, wird in dielem Abfchnitt eine andre weniger vo'r- 
theilhafce Seite gezeigt, als man bisher von mdbrern 
derfelben, befonders in Hinficht der von den eigen- 
nützigen Adminrftratoren fchändlich verfchleud^ten 
' Eidkünfte derfelben, gekannt hat. Auch in Atv zweck* 
niäfsij;:en'Unterftützttng der Unglücklichen, für wel- 
che diefe Stiftungen beftimmt find, wird fehr gefehlt, 

und das'Sittenverderben ift allenthalben grofs. Sollte 

von diefer traurigen Regel nicht das Findelhaus , O/ni- 
ioXe detla PiVto, deflen Verfaflung und Verwaltung 
Mater in feiner Befchreibung von Venedig fo vortheU- 
haft befchreibt , wenigftens eine glückliche Ausnahme 
machen? Rec. mufs geliehen« dafs auch ihm diefe 
Einrichtungen auf den erften Anblick Freude gemacht 
haben: und ob es gleich dem Fremden nicht mö<ilich 
-Ift, das Innere folcher Inftitute zu durchfchauen; fo 
glaubt er do(fh , dafs unfers Vfs. Entfeheidüngiiierinfl 
zu allgemein ift, — In Anfehung der Erweiterung der 
Prefsfreyheit/der in Venedig noch immer engere Grenzen 
gefetzt werden, wodurch der Fortfchriit der Wiffen- 
fchaften aufgehalten wird, thut der Vf. zweckmäfsiö^e 
Vorfchlage. i- Die reichhaltigen Gegenftände des oben- 
angeführten und excerpirten loten Abfchnitts find im 
2ten Buch nur im allgemeinen berührt; aber dabey 
' einfichtsvolle Ideen zur Verbefferung.^der Finanzen, 
des Militär - und Marinewefens , der Erziehung u. f. w! 
hitigeworfen. In Anfehung der letztem Werden von 
dem Vf., dem die deutfche Literatur überhaupt nicht 
fremd ift, mehrere pidagogifcfae Werke empifohlen. — 
■Das Refultat der durch alle Abfchnitte diefer höchß'in- 
tereflaHten Memohren fortgefetzten Abwägung der ge- 
feumäfsigen Kräfte des vet)eti|inifchen Staates in ihren 
verfchiedönen Modificattoaen , zur Wie^erherftellung 
des durch ufurpirte Gewalt' und eingefchlicfaene ve^ 
derbliche Mifsbiliucbe verlornen Gleichgewichts die- 
fer Kräfte und zur Vorbeugung einer bevorftehenden 
abfoluten Oligarchie und der daraus unausbleiblich er- 
folgenden anarchifchen Erfchütterungen einer gewalt- 
filmen Revcdution — diefes Refultat, concentrlrt fich 
in der vorgefchlugenen Reft>rm ; Aufhebung des Raths 
'der X u4d der Staatsinquifitoren, durch ftandhafte Ver- 
weigerung der Stimmen zur ji^irlicben Wiedererwäh- 
lungfdes erfteriL 

N^ch dem Vorbericht des franzöfifehen Ueherfetzers 
h9t der Vf. eine Ätiologie feines Betragens als ehemali 
|er ^at$giaa9> in -deflfea Ucüide niedergelegt; aber 
C cc 
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mit wetfer ftföfifguag die Bekannfmacbuflg derfeltiaa 
^^ zti deia21eitpuiikii Terfehobeii^ W0 feint vormaligen 
MMbiicgeY^» b0j tolttr OeberzeHgun^'^TOo der Gefahr 
des Vaterlandes , mehr wie bisher ge&imoie feyu wer- 
den , in dem Schickfale des Vf. einen neuen Beweis der 
, Mißbrauche zu entdecken« welche eine in feinen Gsund- 
Ützen weife StaaUrerfaflting^ angefteckt Iiaben, und 
4te Nothwemligkei^ einet Hinwegi-Jumung decfelbeo, 
the das Uebel bey längerer Vernacblärsigung unheilbar 
wird» eiozttfehen. — Wer wird unter dieferYoransff- 
tzüng nicht nii^ Rec. die baldige Erfehcfnoog jener 
Apologie des edelmuthigen Mannes wdnfehen i 

Es ift zu bedauern, dafs^ diefes treüKche Werk 
«k faft unseligen ^ Sinn «ntfteUenden, Drudifehleza 
bcilcck« ift. 

SHILOLaaiE^ 

JtLTSNBURO, b. Richter: Libanii Sopk^be OratfonfS 
tt Dechmationes f ad fidem codicuta Mfpt. recen- 
fiiit et perpetua annotatiooe illuOni^it §f^ §nc. 
Rash. Vol. L 1791. XXXX u. 696 &. VoK U. 
X7P3- 610S. Vol. ItL X795. 461 S. g. (7 Rthk.) 
Vater die griecbifcben Scbriftilelier, die der fei. 
Reiske feines Fleifses und einer befondern Aufimerk* 
frmkeit würdigte, gehört auch der Sopbift Libanius, 
der in Antiochien vom Jahre 354 an eine gesaumeZeiC 
das Amt eines Lehrers derBenedtfemkeit beiileidet hat. 
Die zahlteichen' Schriften , die von ihm bis auf unfere 
Zeiten gekommen find , und in Reden, Declamationen 
and Briefen beilehen,. wären bishes uu.yerdientef Wi^e 
gan2 zurückgefeut. Worden. Denn wenn auch gleich 
Libanius von dem Vorwurf eines, zu fehr gekünfteltan 
' und verfchrobeuen Styls nicht freyg^prochen werden 
kann , und aus diefer Urfeche das Lefen delfelben mit 
manchen Schwierigkeiten verbunden feyn mag, fo ift 
' doch auf der andern Seite nicht zu Uugnen, dafe er, 
' ah Seiisiger Machahmer der altem griechifchen, befon- 
dcrs actirchexrSchriftfteUer, für den, der mit feiner Art 
' des Vortrags vertraut geworden iA, eine Menge Schön^ 
' beiten enthalt, und auch ßr die Gefehicbtskunde un- 
geipeio wichtig ift, da ia feinen Schriften viele Züge 
und lehrreiche Schilderungen von den Sitten und dem 
(leide des Zeitalters unter den erftea byzautinifchen 
Kaifejrn vorkommen» Man hatte bisher von den Reden 
li/id Ocdamatjonen delfelben nur eine Hauptausgabe, 
na III lieh die von Frid.. Mofellius zu Paris 1606 und 
1626 in zweyFüliobänden (denn die erfte Ausgabe von 
Soterianus Capfalis zu Ferrara 1517 kann ihrer Selten- 
heit uudünvollfiändigkeit wegen hief nicht inBetrack- 
iücg kommen) und felbft diefe ift fo voller Gorruptelen 
tfnd Lucken., dafs jedem, der fie in die Hände nimmt,, 
die Luft den Libakrius zu lefen und zu ftudirea verge- 
hen roufs. Reiske nahm fich alfp vor., diefen Schrift- 
fieller ausi dec Verge4fenheit^ hervorsuziehn, und ihn 
lesbarer zu ma/chen. Zu dem. Ende fchrieb er erftlii^h 
Anmerkungen und Vcrbefferungen über die Reden 191 
. zweyten ^nd« der Morell: Ausgabe und liefa iie im 
51 en Bande feiner Anvmadvttfiowum abdrucken. Ih d^r 
Folge war «r, fjR glncklij^,, y.e^l^ifsdm« f^ ^^i^ 



von Libaafus, nSmüch zwey von Augfparg, drey voa 
München und einen von Wolfeabüttet zu eihalitn, 
durch welche er in dea Stand gefetzt vrarde, ein^BSen- 
ge Fehler und LAcken der vorhergehenden Ausgaben 
zu verbeflern. Mit diefen HQiftmtttetn entrcfalofs er 
ßch nun., eine ganz, neue Recenßoo des Libanifcb^ 
7*extes zu ventnitalten. Allein fein im Jahr 1774 er- 
fbigter Tod hinderte ihn , dies ndtzUche Vorhaben aus- 
zuführen. Doch hatte fich feine Gattin , wihrend ih> 
rer Verbindung, mit den gefehxten Sprachen vertraut 
genug gemacht, dais fie im Stande war, die hiaterlaf- 
feneu Papiere ihres Mannes zu ordnen, und fa denLi- 
banius zum Dcuck zu befördern. Der erfte Band er- 
fchien fchon im Jahre 17^4 in einer fplendi Jen Quart- 
adsgabe, die aber ihres hohen Preifea wegen nur we- 
nige Käufer fand, , Der Verleger entfchlofs fich alfo 
fieben Jahre nachher, ehe er das Werk ganz ins Ste- 
cken gerathen liefs, lieher eine wohlfeilere Ausgabe ia 
Octav zu veranftalten, und den Befitacrn der erftea 
Ausgabe den erften Bandi unentgeldlich zu überlafleo, 
damit fie die übrigen Theiie zu nehmen nicht abgabal* 
ten würden. Drey davon habe» wir vor uns liegen, 
die Zttfemmen 65 Reden und Dedamationen enthalten. 
Diefe folgen aber nicht in der Ordnuag anfetnand^, 
wie fie Moreltius in feiner Ausgabe hat abdrucken laf- 
fen » foudera wie fio in dem einen Aagfpurger Mfpte 
ftehen, das Reiske mit eigner Hand ganz .abgefehri»' 
ben hat Wir wollen evft unfern Lefem den Inhalt der 
djrey Bände kürzlich angegeben , und dann bemerkea, 
was in diefer neuen Ausgabe geleiftfit woiden ift. 

Dtff ef/feBand enthält die gutgefehriebbae Vorrede 
von Mad. Reiske, worinn fie von d«n Ausgaben das 
Libanius und den Bemühungen ihres IV^noes um dea- 
felben Nachricht giebt, das Leben dea Redu/»rs aas 
deffen Schriften gezogen, und eine Ver^leichuog der 
fechs gebrauchten Mfpte mit den vorhergehenden Aus- 
gaben*, welche Rec. in feinem Exemplare der Qaart- 
ausgabe nicht gefunden hat. Sodann'kommen folgen- 
de 21 Reden: L llede iiberßim Leben mdßine Srhick- 
faU Swi. Morell. T. IL p*i.) U. Rjde grgfin iujeid' 
gen^ iie ihn einen hochmüthigeUf unkidlicken Menjcken 
nannten^. S« 171. (zuecft bekannt gemacht vonFabricius 
kn VII. T. der Bibl. Graec. p. 179.) IH. Rede an die 
§üngUnge9 wanm er Jeit einiger Zeit den Redeiümngen 
feltener beijgewoha. b^ 196. (MorelL T. II. p. 568.) 
IV. VertheidiguHg gegen dt^n Euiropms, der Um vorge- 
morßn hatte , dafs er ein Vojfenmeicker fry. S. 20$. .{ ift 
zuerft von Ant. Bongiovanni mit 16 andern Reden za 
Venedig 1754-4 t^rausgegehen worden S.. 15. • doch 
gedenkt ihrer fchon Fabriciu« Bibl. Graec* VoL Vil f« 
4^3.) V. Lobrede auf die Diana, durch die er von einer 
gefährlichen Krankheit befreyt au feyn> glaubte. S. 225. 
(MorelK T. II. p. ööx.-) V^. üeber.die unerfittUcheBegief' 
de. & ii4,u (MoreU. T. L p. 945.) V«. Daß der durch 
ungerechte Mittel reich gewordene elender fit/^ als^ dm 
Arm. S.. 246*. {Morell. T. L p.9890 VIII, ÜAtr. den 
Reichthum. S. 250. (Mosell. T. k p. 942.. unter dem 
Titel : über die Freunde.) IX. Auf die GaU^iden des §0- 
4ßfi Veufnhrjffjeß^ & 2$6,. izu»ie& herau^sgt- 
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fehen roa Leo Allatlas ».fn Ex^trmtis Rhti^rum Rom» 
x64l.y X, 1/cter rf«i PfetibwN, »B öffentliches, zu 
^mtmi^tchei^ Spielen beftipai&tes Gel^äade zu Antio- 
chia. S.\36i« (v#n BoogioVaaai zuerft edirt $, I38) 
XL Lokrede um/ die Scatk Antiockia. & 275^ (Mor^lU 
T. IL p. 33^-> XIL Panegtprißhe Rede auf das Confulae 
des Ka^s ^ulianw. S. 366. ( MorelL T. U. "p^ 227.) 
XIIL. Anrede an d^n Kmjer Qulum um ihm zu fainer 
Aflikuiift kl Aaitochia Gluck zu wflufchen.. S. 40^ 
(MorelL T«IL p.173.) XIV*. Rede Jür den Ariflopka- 
nes. vee^ Korinthe der -Wagen Befragung der Sierxidei^- 
ler dufserß hart beftraft wordeu war» an den K. Juliast. 
S. 434. (Morelk T, iL p. 2(0.) XV. Gtfandtßjiafts- 
rede an den IL ^Itdian., um delTen 2^rn' g!egen die An- 
tiochie» zu befiia&igen. $.451. (MorelL T.'IL p. 151.) 
XVL Rede em die-AnOochier , über den Zorn des K. gu- 
Ueums. S. 484. (in Fabric. BibL Graecv T. VIL' p. 207. 
4mm hi^i^ fehlende Ende hat Eeisk,e aus 2 JSfpteo er- 
gaazl) XVH. Klßge ßbet denTod desK. §uUanus. S. 507. 
(MorelL T. iL p*2Si.} XVIU, Leiehenred^ auf den K. 
Sulkmus, S.S2I. (Morell. T*IL p.260^ und verbeiTert 
tA Fabrii;iiB<bL Graec T. VIL p.2230 XIX. Rede an 
den Kaifer Theodoßus über den Au^fland der Antioekier 
im J*S»7- S.626. (MofieU. T.U. p.389^) XX. Dnnkr 
ende ^en eben denfelben wegen Begnadigut^ derAntia- 
einer. S.isi. (MorelL T.IL p.406.) XxL Dankrede 
nn GtfariuSf einen Magifier ^ oder vornehjnen Bedien- 
tan: aca coAfiantii^politMOircl)en Hofe, der die Begca- 
dUguBg iier Antiochier ausgewirkt hatte« S. 67S- (Mo- 
relL X U.p.fiiS^i : 

kl 9»eu^n Bandie (Eehen 30 Raden, dte 22ffe bis 
5lfte. iüÜU Dankrede an EUebiochus , der ebenfalls 
zur WiederherAellung der Ruhe inAntiochien viel bey« 
getragen harte. S.i. (MorelL T.IL p.S2S) XXUI. 
Jude über die NjotbwendigkeU ^ die SLirder des IL gur 
Umms zn btfixafen , an den K: Theodofius. S. 27. (zu- 
erft herausgegeben von Gottfr. Oiearlus^, Leipz. 1701. 
and verbei&rt in Fabrlc. Bibi. Graec T.VII. p. 145O 
XXjl^v. üeber die Silavereu^ eine Declamation. S.63. 
(MocelL T.II. p.64a.} XXNT. Rede an den Ihxrius, 
der aoProkrus. Steife zum Conses 0)-ientis war ernannt 
wordenl $.91. (MorelL T.IL P-45S) XXVL Redt 
gegen ebeikdiefen IkariuSf worinn er vieler Vergebun- 
gen befchuldiget wird, S.iio. (MorelL T.n. p.460.) 
XXVIL ZmeuteKede gegen denfetben. S. 134. (erfchcint 
hier zum eriteniDar aus dem Augfp. Mlpte.) XXVIU. 
Rede für die Tempel ^ an den Kaifier Theoäbfius , der 
gebeten wird, dem Unfugs der Mönche, die überall die 
keidnifchen Tempel zerftören llefsen, Einhalt zu tbun. 
S. 144* teueril edirt von JacCxothofredus Genev. 1634*) 
XXIX. Rede an die Antiochier für die Redtur odt^ Leli- 
rer der Beredtfantkeitf dafs fie befoldet werden muf- 
fen. S..204. (MorelL T. IL p. 85.) XXX. Rede gegen 
den TlmLfydäuSf der ihm Schuld .gab». clapL er .geg^a 
ihn parteyifcb gehandelt hätte. S. 223. (edirt von Bon- 
giovanni. p.'l76.) XXXL Rede gegen denTifament$S9. 
einen Prüfectus, der fich mehrerer Vergehungen frhol- 
diggemachthatte. S. 23^. (MoceJJ. T. II. p>442.} XXXIL 



VenkeiJRgmg gegen £e SefcftuÜ^gung eines Pidagth 
gen, oder Auf^mrs über feine. Schüler» daß er za 
lange Ferien halte. S. 26«. (MswelL T. H. pr 637.)^ 
XXXIU. Rede an diejenigen, welche fich fckeuen, im 
Raihe Are Ifletfnunff zu jagen % oder die Jaherren, S. 
284. (MoreH. T.IL p.6330 XXXfV. Gegen die, wel- 
che beij den Unruhen in Antiochien die Siadi vtrtaffen 
tiatten, ^nd^außerhatb derfetben von Räubern ivaren ge>- 
pUindert wid getödut wtprden^ S. 296. ( edtrt von Bon^ 
j;iovanni S. i.) XXXV. Rede über feine Vergiftung 
oder Bezauierung^ wer wohl der Urheber d^von fey» 
möchte. Da er nämlich bey erner gewiffeu Qelegeft- 
Jbteit nichl hatte reden können oder wollen . fo enc- 
ijchuldigte er lach damity dafs er Wäre bezarubert gewefr 
£en , und brauchte zum Beweis ein in- feinem Audkoiia 
gefundenes Chamäleon. S. 307. (Bongiovanni S. 166») 
XXXVL An den Poiyktes , aus welcher ürfirche dief«^ 
leine Vorlefungen nicht mehr befuche. S. 316. (Bon- 
giov. p. 116.) XXXVn. Vertheidigjtng feiner fetifi, dafs 
erß'ch des Antiochns, eines Getraidehändlers in Antja- 
chia, der bey: einer HungersnOth febr gemifehaadelr 
worden, angenommen fiatte. S. 327. (Bongior. S. SJ^) 
XXXVI IL Rede gegen Sulvanus, der nkht nxnr an ifanv 
feinem Lehrer, ungerecht gehandelt, foifdeni lieh fo- 
gar an feinem Vater vergriffen hatte. S. 347. (Bongiev. 
S/2jg.) XXXIX. Troflrede an dtn Antiadkus^ wegen* 
der . Feiadfchafx eines gewiffen Mixidemus» S. 359* 
( Bongiov. &. 239.) XL. Rede an itnEumolpiuSf dtnt 
er wegen gewiffer Fehler freundfchaftliche Erinn^u»- 
gen giebt. S. 364. (Bongiov. S. iSrO. XL,L Rede cm 
den Timokrates, über die AnfUfter der Unrnhea loAa- 
tiochlen. S.ä79^ (Bongfov. S.i2g.) XLIl Hede fär 
den Thalajßus • der vom Senate zu Antiocbien verfolgt 
wurde. S. J88- ( Bongiov. S. gg.) XLHL Rede üBer 
einen, zwifchen den Lehrern derRedekunß z» maebcn- 
den Vertag, dafs die Lehrlinge nicht mehr von eiaeaix. 
2n]m andern überlaufen follen. 5.420. (MorelL T. H. 
p.6io.) XLIV. AndcnEußatkius, denKarier, den er 
wegen feiner Fortfchritte in der Beredtfamkek tobt, . 
S.432. (Bongiov. S. 215.) XLV. VbrfleUung an den 
Kaifir, über die fchUclite und graufame iehandtiing 
der ins Gefängaifs gelegten Perfonen. S. 435* (edJrt 
von Jac. Gothofredus Seaev. 1651.) XLVI. Klagre^ 
an dea Kalfer Julian, Ober die Graufamkeit und Bedrif' 
ekuHgen des Präfectus Florentius. S.463^ (MorelL T- 
IL p. 42i.> XLVIL Rede 'über die Nachtheüe , die dav^ 
aus. entßanden, dafs Landieute fich unter den Schutz- 
von Müitärperfonin begeben konn/trn. S. 493.- (ed* von 
Gothofred. 163 1 mit n. 45.) XLVIIL Kede an den Se- 
nat in Aiüiociüen, über die Mittel, wodurch deffem 
Anfehea wieder hergeftellt werdien könnte; S. 526; 
(Bongiov. 5^30.) XLIX. Rede für die Landkute im 
Abficht der Angarien , oder des Rechts der Magifttals- 
perfonen, die aus der Stadt Antibchien suriek kehre»- 
den Bauern zu zwingen, mit ihrem i^ugvieh den Sdwtir 
wegzufchaffen. S. 549» (ed. von GothofredV mit n. 45,) 
L. RedeandenKaifer, denStadtobrigkeit^ ihr voriges* 
. Anfehen wieder zuf geben. S. 570. ( Bongiov. S. 70.): W.. 
Rjedie an den Kaifer, gegen diejßnigfnh 4^ 9f<^ ^^ RSfc/u- 
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ittn uni Xagifiratsperjonen in veriraut^m Umgänge ße^ 
hm. S. 588- (Morell. T. IL p. 191. un4 dothofred« 

%6ll mit a- 4S> 47- 49) , -^ ^ • , 

Der (ifj^^^ Band beg:feifc noch 14 Beden und u^ 
clamatiqnen , nümlich die 52fte bis 65{te. LIL Apo- 
iogie des SokrateSf eine Uehungsdeclamatioa , die «her 
doch nicht unwerth ift» mit den ähnlicheir Schriften 
de« Plato u^d Xenophon verglichen zu werden. S. i. 
< Morell. T. I. p. 63$,) LIII. Vorfchhg zu einem Ge- 
jttz an den Kßifet Tfteadofius wider diejenigen , die in 
die IVehnungen ßbrigkeitlicher Perfonm Zutritt haben. 
' S. 68* (ed. v^nGothofred. 1631-) L1Y% Ueber die Ein- 
ladungen an feßtagen,. wo er es tadelt, dafs bey der 
Fever der olyrapifchen Spiele in Antiochien*Kinder 
und Jönglinge mit zu den Gaftmalen gezogen wurdeo. 
S- io8- ( Morell. T. IL p. 5380 LY. Rede onEuflatkins, 
Confutayis von Surien^ w^rihn er fich befchwert, daß 
ihm die(er,fciqefc Verfprechen zuwider wenige Ehren- 
bezeugungen erwiefcn habe, S, I25. (Morell. T. IL p. 
546O LVL Rede an Jnaxentius t feinen Schüler, dem 
er bey der Rückkehr ins Vaterland noch einige nützli- 
che Ermahnungen mit auf deü Weg giebt. S. i85* 
(BoDgiov. S, 230.) LVII Rede gegen Lucianus, Comes 
Orientis, der es übel genommen hatte, dafs ihm bey 
feiner Ankunft inÄntiochfen nur wenige Perfonen eat-: 
.^egengekommea waren. S. 203. (Morell. T; IL p.433*) 
LVIIL Rede gegen Severus ^ feinen ehemaligen Schü- 
ler-, der als Confulans in Syrien iidi mehrerer Bedrü- 
ckungen fchuldig gemacht hatte. S. 227. (Morell. T. 
U. &.6l8' un^^' ^^™ Titel; an den Senate und Boa- 
giov. p. 192.) LIX. Rede an die unter ihm ßudirenden 
^üngUnge in Abficht eines gewijfen MuthwilUns^ denße 
• vetmiUelft eines Teppichs an ihren Pädagogen oder Auf- 
Jehem auszuüben vflegten. S. 252. der Muihwille felbft 
wird S.359, befchrleben. (Morell. T.IL S.577.) LX. 
Lohredi (^tf ^i^ Kaifer Cpvjßans und Conßa^ntius. S. 272. 
(Morell, T. IL p. ioqO L5(L Trauerrede auf den durch 
.finen Blit^ zerfiörten Temfet des Apollo in Dc^hne , ei- 
gner Vorftadt von Antigchia,^ S. 332. (Morell. T. IL p. 
185») I^i^c^ Umftand ereignete fich im J. 36t. LXiL 
. Trauerrede auf die i^ S. 358 durch ein Erdbeben zer- 
flärte Stadt Nicomedia. 5. 337- (Morell. T. IL p. 202.) 
LXtlt Vertheidtgufig der Tjjmjfr, gegen Ariflides,' der 
.in einer verloren gegangenen Rede den Vorfchlag ge- 
than hatte, dief^lben aus Lacedämon zu verbannen, 
•ß. 345. ( Morell- T. IL p. 474.) LXIV. Rede^ in De- 
.mofthenes Namen gegen A^faiines als Pylagorfnf oder 
^Athenienfifcfaen Deputirten zu dem Convente der Äm- 
phiktyonen. S, SS^* (Morell. T. IL p. 681.) DiefeRedc 
fand fich ia keinem der von Reiske gebrauchten Mfpt., 
iund hat alfo nicht wie die übrigen berichtiget werden 
können. LXV.. ^.ede wider diejenigen die feine Getehr- 
fcrnikät ticherliih machten. 8,434, (MorelL IL p. 5890 



Was flüoch die Verdienll« dea iel HIelske um den 
Ubanius betrift, fo hat er allerdings viel baygetragen, 
difa dieftf an fleh fckwere Antor nno out wenigerm 
Anßofa gelefen werden kann. Er hat nidit nur durch 
Hülfe der Mfpte und durch ^eigene Conjecturen unzäh- 
liche Stellen berirJitigeC 'und eine Menge in den ver- 
hergehenden Ausgaben befindliche Lücken ausgefüllt, 
fondern auch überall durch karte Erläuterungen den 
Sinn, wo er dunkel feyn mochte, aufgeklärt Es 
würde zn weit fülhrea , w«aa wi^ diefet durch Bey- 
fpiele beweifen wollten , und wir können mit Grund 
der Wahrheit verßchern, dafs faft keine Seite von fo>« 
chen Verbefierungen leer ausgegangen ift. Indefs i^ 
es doch immer zu bedauern, da£i R. durch den Tod 
gehindert worden ift, die letzte Hand an diefes Werk 
zulegen. Er würde gewifs, felbft Während dea Al> 
drucks • noch manches für den Lib. gethan, noch nua^ 
che dunkle oder corrupte Stellen berichtiget haben, 
die nun, fo wie mehrere gebliebene Lücken einem 
künftigen Bearbeiter , der fo glücklich ift , andere und 
beiTere Mfpte zu erhalten, aufbehalten find. R. bat 
viele feiner Conjecturen und Emeadationea unmittelbar 
in den Text aufgenommen , und diefe find faft immer 
mit einem Sternchen b^zeidinet. pas Lefen des Ii]>. 
"Wäre nicht wenig erleichtert wordea , wenn es R. ge- 
fallen , oder er Zeit dazu gehabt hatte • jeder Rede eia 
Argument vorzufetzen , wie Gothofredus bey den fdof 
von ihm herausgegebenen gethan hat. Bie lateiniAJie 
Verfion von Morellus ift weggelafien worden, ver- 
muthlich um das Werk nicht zu vergr5(sern, und weil 
fie ganz hütte umgearbeitet werden muffen , da fie aa 
fich fchon fehr dunkel ift, und zu d«m Viel veränder- 
ten Texte nicht mehr pafst. . Nach der Morellifcbea 
Ausgabe und dem Inhalte der gebrauchten Mfpte zu u^ 
theilen , möchten wohl noch einige Bände von die- 
fem Werke z^u erwarten feyn. Wir rethen dah^r dem 
Verleger, 10 der Folge für eine beffere Correctur za 
fQrgen ; denn in diefen drey Bänden finden fich eine 
Menge Druckfehler , die den Sinn verftellen upd im 
liefen nicht wenig aufhalten. So haben wir beym 
Durchblättern , ohne eben darauf Jagd zu machen, fot* 
gende bemerkt: B. 2, S. stJi4.^€fivfin für fevßixn, ebend. 
o^Tovtrccy s^iiecxv f. arauo'/v* S. 245^ otircirep^Tet L »to- 
Te/tT«/. S. 267» ocyyoovuei/og f. ocyvoovpLsvoc oad eirct7[7» 
TO ('evQOi<TSffro. S. 303* A^sAXa^Ae^; f. fisXktfce^u S.S^?« 

TQVpt £ T£p/. S. 323« inpOifV f. OjpxV* S. %$!, TfTWfUimf 

f. jj^iafievQV. S*4*I< Xaxco^ f. xaXa;^* S»423. rev Mm 
t rsvxKko}^^ Ueberdies ift es -unangenehm und aufhal- 
tend 1 dafs im zweyten und dritten Bande die eige^^ 
nen Namen nicht mit gröfsen Anfangsbudiftaben ge- 
druckt find, welches fich im Folgeodep leitet ab- 
änd^rpUfstv 
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VlilLOSQTfniZ, 

Lkimio, b. Göfchea: Tiie Hauptmomenle der Ren^ 

holdifchen Etemer.tarphÜofoohiö in BcxiehuTig auf 

die Einwenclüii^ des Aeneaderaus unterfucht. Von 

a C. G Visbeck, des Predigiamts Caudidat, 17^/4. 

'336 u. VIII S. Vorr. gr. «. 

Die Erfcheinung des AeDcfidemift würde einige Jah- 
re frOhcr vielleicht mehr Auffehen gemarht ha- 
ben/ als fie- wirklich erregt zu haben icheint. Zwar 
erfolgte darauf eine Stille, die aber wohl nicht eine 
Wirkung diefer Beiireituug, noch ein Zeichen war, 
dftfs man fich auf VeranlalTuog dcrfclben damit befchäf- 
tige, die Elementarphilofophie, gegen welche Aeuefl 
deistts haupttlichlich feine Waifen gerichtet hatte, tmd 
diefe Zweifel felbft einer gründlichen Revifion zu un- 
terwerfen, und fodann das Haltbare von dem ünhalt- 
bven in beiden zu fchciden. Unftreltig würde Aene- 
Rdcmus weit mehr Auffehen gemacht haben, wenn 
nicht die Tfieorie des Vorftellungsvermögens und die 
Elementarphxlofophie mit dem Reiz der Neuheit einen 
Theil des Anfehcns und des Glücks, welches fie an- 
fiingf ich gemacht hatte , verloren hätte. Und dies ift 
denn auch wohl die ürfache, dafs die Elementarphilo- 
fophie keinen Vertheidiger fand , fo Viel Rec. bewufst 
Ift , als Hn. V. , deffen Widerlegung der Aenefidemt- 
fchen Zweifel* wir hier anzuzeigen haben« Zuvor muf- 
fen wir aber etwas von dem Yf* felbft fageo. 

Der Vf. ift ein junger Mann , vorher Oindidat zu 
Nea- Brandenburg in Mecklenburg, jetzt Rector an 
der Schule zuNeuftrelitz, der dieMufse, die ihih fein 
Stand gewährte, dazu nutzte, die kritifche Philofophie 
zu ßudiren , von deren Werth und Allgemeingültig- 
keit er befonders durch Reinhölds Schriften überzeugt 
wurde. Befonders anziehend &r ihn wer die neue 
Darftelluflg der Hauptmomente der Elementerphilofo- 
phie, und er war feft überzeugt, dafs fie in ihren Grund-, 
Lehr - und Folgefötzen über alle gegründete Zweifel 
erhoben fey. Man kann fich denken, wie fehr ihn 
die Erfcheinung desAenefidemus erfchütterte. Er fing 
nun an , diefes Werk rorzügUcb in Hinficht auf die 
Elementarphilofophie mit .einem Freunde durchzuge- 
ben, und fand zu feinem Vergnügen, d^ifii die Einwür- 
fe nicht fo farthterlicb wären , als er im Anfiuige gt* 
'ekttbt hatte. Aus den Gegenerinnemngen, die et bey 
diefer Gelegenheit niederfchricb, entftand die vorlie- 

5 ende Schrift. Er übergab fie, «ufgcmunteft durcfc 
enBeyfaU eines Kenpers, dem Drucke, weil er glaub- 
te. Aenefidemu? müOe mit feiner Prüfunn; goWrt wer- 
if, L. Z. 1795* Vi^^ Bund* - 



dert, da er manche gute Bemerkung geliefert, und hie 
und da Aufm erkfara Reit erregt habe, vorzüglich aber, 
weil er über uuteaiuworret gebliebene Einwürfe'und 
unbewiefene Machtfprüche klage« 

Dar Vf, federt in HinHcht auf feine Jugend Nach- 
ficht von feinen Beurtfaeüern. Und die.mufa ihm auch 
zu Gute komiuen. Denn die ganze Schrift zeugt von 
Fähigkeit und Liebe zur Erforfchung der Wahrheit; 
er ftreitet nur mit Gründen gegen Aenefidemus, dem . 
er mit Befcbeidenheit und Achtung begegnet, nnd ver^ 
achtet alle fand: in Streitfchriften gewöhnlichen Knnft- 
griffe. Auch ift es unverkennbar, dafs er fich alleMii^ 
he gegeben hat, feinqu Gegner zu vei^ftehen, und da&.. 
er^die Elefneutarphilofophie mit gutem Erfolg ftudirf 
hat; man kann ihm felbd nicht ^harffinn abfprechen« 
mit welchem er nicht nur manche fpitzGndige Z'mwür^ - 
fe des Aenefidemus entkräftet, fondern auch felbft eu 
oige Sätze der Elementarphilofophie befler entwickelt, 
oder aus dem Satz des Bewüfstfeyns zu beweifen fucht; 
Bey dem allen aber wird diefe Apologie doch fchwer» . 
lieh einen^ der nicht fcfaon für die Elementarphilofo« 
phie eingenommen ift, ron ihrer Wahrheit und V09 
der Nichtigkeit aller dagegen geiaachten Einwür/e 
überzeugen. Diefes kommt unfireitig daher. Der Vf«. 
hielt, äk€i er noch Aenefidemus Zweifel kannte, die . 
Elementarphilofophie für ein fo feft gegründetes Sy* 
ftem, dafs es fogar über alle Zweifel erhoben fey. Ae- 
nefidemus erfchütterte diefe Ueberzeugung ; aber fie 
wtWfd'e bey dem Vf. noch mehr durch die Mühe befe- 
ijiget, welche er auf ihre Veirtheitiigung und die Hin- 
wegräumung der Zweifel gewendet hatte. Einige ' 
fchwache Seiten des Aenefidemifcben bkepticismus 
trugen gewifs das ihrige dazu bey, und gaben fchon 
im Voraus den beftritteneu Sätzen ein gewides Ueberge». 
wicht. Dies alles zufammen genommen wird maq frey- 
Ijch fehr begreiflich finden, dafs er die Zweifel und 
£linwürfe des Aenefidemus durch die Sätze widerleg- 
te, welche yon diefem in Aufbruch genommen waren, 
und dafs er in feiner Apologie immer mehr auf die ein- 
zelnen Sätze der Elementarphilofophie , als auf ihren 
Oeift lind ihre Verfahrungsart Rückficht nahm. 

Die Widerlegung dea Aenefidemus fchränkt ficb, 
wie fchon aus dem Titel erhellt, nur auf dasein, was 
die Elementarphilofophie betrifft; zu Anfange kommen 
jedoch einige gute Bemerkungen über den vom Aene- 
fidemus aufgefteUten Begriff vom' Skepttcismus vor, 
die wir aber hier fibergehen, theils weil fie njcht^nr 
Hauptfache gehdren, theils auch nicht alles erfchöpfen. 
Der Hauptpunkt, worauf bey der Vertheidigutag alles 
angelegt wisd» tft, die all^em^ine Tiiatfiiche, welclie 
Dd* die 
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,die Etemcntepldlofit^Ue ▼eraiisfetzc» ab felcbe z« 
recfatfortfgea und zu zeigen « dab das , was diefe . 
daraus IchUefst, nach den logifchen Hegain daratta 
g^efchlaflen werden mfifle« Dierea ift das Thema, 
welches fich^Hr. V.S. 9. felbft vorlegt, und durch def- , 
fen Ausführung er wo nicht Aenefidemus felbft« doch 
andre unbefangne Wahrheitsforfcher zu befriedigen 
hofft» weil Aenefidemus .theils die Qülrigketc der logi- 
ichen Regeln,' theils di« Wahrheit deifen, was im Be>' 
wufttfeyn als Thacfactie vorkommt« mit jedem Skeptl- 
Iter zugiebt. Und freylich wäre die Elementarphilo- . 
Jbphie,' wo nicht gegen allen Widerfpruch, doch ge- 
gen denSkeptidsmus des Aenefidemus, gerettet, wenn 
der Vf. das wirklich geleiftet und gezeigt hatte, dafs 
alle Behauptungen derfelben fich unmittelbar oder 
asittelbar auf Thatfachen des Bewufstfeyns gründen. 
Das ift aber nicht gefeheben. Die Einwürfe des Aene* 
fidemus, 'in fo£ern fie auf diefen Punkt gerichtet find, 
ftehen ttoch feft. Beweifc davon, wollen wir fogleidi 
geben^ 

Aenefidemus Hifst den Satz des Bewufstfeyns hiebt 
ab den erßeo Grundfatz der Pfailofophie gelten » weil 
«r aidit durch fich felbft vollkommen beftimmt, nicht 
allgemeingeltend fey, und keine blofse Thatfache ent- 
halte. Den erften Einwurf, dafs der Satz des Bewufst- 
feyns als Satz unter dem Gefetz des Widerfpruchs fle^ 
be, beantwortet Hr. l^. fo, wie es vor ihm fchon Rein- 
hold in feiner Schrift Über das Fundament des phäofo- 
ffnfcben IVißens getban bÄt. Er behauptet , der Satz 
des Bewufstfeyns fey nar der erfie untsr den reaten, 
mtäeriakn Gmndfiitz^n, und der Satz des Widcr(>ruch« 
der crfle Unter den logifchen y formakn GmHd/äfcÖP», 
b^de müfsten unabhängig von einander beileheu. Wenn 
nun der letzte die höchfte Regel alles Urtheilens ift, S. 
St.f fq luufs auch der Satt des Bewufstfeyns, zum we- 
' njgßen der Fond nach, unter demfelben Höhen. Und 
-dies wollte Aenefidemus. Und mit welchem Rechte 
kann man diefen Satz als das Fundament alfes philofo- 
phifchen Wiffens, als den erften Grundfatz der Philo- 
fophie betrachten , da aus ihm nur nach der Vorausfe- 
tzung des Vf- die Materie, aber nicht die Form dtr 
Philofophie, die doch gewifs eben fo wichtig ift. ab- 
geleitet werden kann. — In Anfehung des zweyten 
Einwurfs gefteht der Vf. felbft ein , dafs die Begriffe 
des Beziehens und Unterfcheidens verfchicdene Bedeo- 
tungs^n zulaffen, undin dem Satze felbft nicht heftimint 
find; unterdeffen gelte doch dieferSatz, fobald er ver- 
banden werde, allgemein , wenn er nämlich mit Arjfo« 
jnon über -r und mit btfiändißer Hinßx:ht auf das Be- 
wvfstfeyn, das et ausdrücken ßtt , gtdicht werde. Die 
Erfüllung diefer Bedingung fey die einzige Schutzweh- 
le gegen Mifsdeutungea und Mifsverftandnifte. Dage- 
gen kann aber Aenelidemus erwiedern , dafs er es nur 
mit dem Satz des Bewufstfeyns zu thuii habe, nicht 
mit der Reflexion über die Thatfache ; und wenn durch 
diefe jener Satz gegen- Mifsdeutungen gefiebert wef- 
dea können fo fey es einleuchtend, dafs er noch nicht . 
fjUtfam beftimmt fey , und fcfaärfer beftimmt werden 
könne. Doch wir wollen nns bey.diefem Satze nicht 
iang'er aufhalten . weü et wirklich (etwa die fifigriflTe» 



Sttbject und Object abgerediBet » welches die Be&exieD 
nicht in dem BewufsiMyn ftndet, und die nur zum Be- 
httfdea Syi^ama hineingetragen find,) feinem wefentli* 
eben Inlnlte nach eine Thatfache des Gemflths aas- 
macht, und rein aufgeftellt, gewifa von iTeinera Skep- 
tiker angefochten Wjrd. Man kann auch diefen Satz, 
wie er von Reinholden au%eftellt worden ift, zuge- 
be , ohne dafs dadurch die Elementarphilofopbie ftft 
gegründet ift. Zudem hat es Aenefidemus einem Ter- 
theidiger der Elementar^hilofophie durch fein Rafon* 
hement fehr leicht gemacht ^ feine E^inwürfe zu beaa^ 
Worten* Wir wählen dagegen zur Probe der hier ge- 
brauchten Vertheidigungskunft dasjenige, was Hr. t^ 
zur Rettung zweyer Satze, die zu den wichtigften der 
Blementarphilofopbie gehören, . verfuchi hat, um fo lie- 
ber, weil er dabey yich feine eigne Kraft zum Bewei- 
fe derfelben aufgeboten hat. Gegen den Satz, dafs hi 
der blofsen yorftellung der 5iejF dem Subjecle gcgi- 
beUf und die Form von demfelben hervorgebracht fey, 
erinnert Aenefidemus: dafs diefer Satz weder durdi 
den directen noch durch den apagogifchen Beweis et- 
^iefen fey. Denn die doppelte Beziehung der Vor- 
ftellung fey noch immer möglich und denkbar, foUte 
auch die ganze Vorftellung von dem Subject empfio* 

Sen oder hervorgebracht feyn* Unfer Vf., der die 
(ärke des Einwurfs fühlt, meynt, Reinfaold habe io 
dem Beweife manche Merkmale dem aufmerkramen 
Lerer felbft aas dem Bewufstfeyn zu fchöpfen uberlaf 
fen, und macht nun S. 192. den Verfuch, den Beweis, 
vollßandiger aufzuilelleu, der ficb auf dlefe Haupiffi- 
tze gründet. Die Vorii«llung verhah fich zum Vorilel- 
lenden, wie jedes Pröduct oder' jede Folge zur Hand- 
lung. Dasjenige, was die Vorftellung xur Vorftellung 
maclit , die Form der Vorftellung ift a Ifo ein Product 
des Vorbei leos, etwas durch die Handlung deifelbea 
Hervorgebrachtes^ (Wenn die Vorftellung ein Produtt 
des Vuriteliens ift, (o ift ja fowohl die Form als der 
Stoff ein äervorgebrachtes;. Der StolF iß dasjenige, 
mitteift defTen das Object« ein Etwas, das felbft oicbc 
das Subject ift, im Bewufstfeyn vorkommt. (?) De^ 
Stoff mufs alfo als wefentlicher Beftandtheil der mmit- 
telbar im Bewulstleyn vorkömmenden Vorftellung ge- 
geben feyn. Wäre die Vorftellung ganz empfangen 
lö könnte fich das Subject nicht als das Vorftcllende 
im Bewu&tfeyn äufaern; -vare Oe hingegen ganz her- 
vorgebracht, fo mufsce das Subject auch dasjenige her- 
vorbringen , mittelft deiTen etwas , was nicht das Sub- 
ject felbft, fondern etwas von demfelben VerfcWede- 
aes ift, das Object, im liewufstfeyn befindlich iu; das 
vorfteliende Ich müfsie aufserbalb feines Bewufstfeyn^ 
wirken, wenn es den Stoif zu feinen Vorftellungcn .bf^* 
beyrchaffen füllte: die Vorftellung würde nicbt da.5}^ 
»ige feyn können, mittelft deffen zwey von ibr M^^ 
und von einander verfchiedene £tw~as, Object und Sub- 
ject, im Bewufstfeyn befindlich find, und fie VÖr«^ 
uns nicht auf zwey, fondern nur auf ein von ihr felWt 
verfcbiedenes Etwas, nämlich das Ich,. hinweifei|. — 
Sind nun diefe Sätze , aus welchen die Wahrheit jep^s 
Theorems erhellen foil , an lieh evident oder erwie- 
ba? Sind Üe nicht iammtlich Hypothefen? Z^let?^ 
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kommt doch •1!es.oäl!»iif;lifaaar, dais das gedoppelte 
VoterfcheideA n\cht mögflich vräte, trean dicht die 
Torm hervor^bracbt nad der StoiFj^eg^beD wäre; Wer 
jkaaii das wiflen 7 Oder ift es eine erweisliche Unmög- 
^.lichkeic, dafs das Safaject fich den Stoff felbft giebr» 
•Bod in diefer RückGcht hervorbringt, dafs dadurdi die^ 
Vorfteliung auf etwas afs Object bezogen wird , ohne 
dats diefes ayfserhalb der Vorfteliung ift? Und wird 
flicht im ganzen Beweife. vorausgefetzt, dais der Stoff 
•«twas ift» das von einem aufserhalb dem Bewufstfeyp 
befindltl:hen Objecte herrührt? Pafst diefes auf alle 
Verftellttagen? Und wird da nicht zum Theii fchon 
.▼orausgefeczt, was'erwiefen werden iolite ? Auf eben 
diefen userweislichen Vorausfetzungen beruht die ver- 
jBeyntliche Widerlegung der Einwürfe des Aeneßde- 
vua gegen deniapagogifchea Beweis diefes Satzes. 
^^Eia Wefen 1 *^ heifst es S. aso.« »cUi^ fich den Stoff 
'p»zu feinen Vorftelluagen felbft liefert, müfste durch 
^eitt blofiies Vorfiel len auch aufserhalb feines Bewufst- 
y^tSeynswiikea, und nicht blofs Vorfteilungen von Ge» 
^»genftänden in feinem Bewulstfeyn , fondern diefe Ge- 
^^genfiände felbft aufser feinem Bewufstfeyn hervor- 
zubringen können/* — Den von Reinhold in feinen 
Bey trägen für das wichtige Theorem : Der Stoff der 
. VMftellung mlifs ein Mannichfaltiges , und die Form 
Verleiben Einheit feyn ; geführten Beweis wagt der Vf. 
/ felbft nicht in 3chutz zu nehmen. Er bemerkt mit 
Recht, dafs der Beweis auf eine Mannichfahigkeit der 
Objecte f welche unterfchieden » alfo erkannt werden 
feilen « aber nicht auf die Mannicbfaltigkeit im Obje- 
cte» (und zwar im blofsen Vorfteilen,) gebe. Er fucht 
dem BeWeife eine andre Wendung zu geben, um jefhen ' 
Fehler zd vermeiden ; er ift aber nach Rec. Bedunkeu 
dadurch nur noch fehlerhafter geworden » dafs er aus* 
dräcklich vorausfetzt , was erft beriefen Werden foli- 
te, und (Jas Object, in fo fem es gedacht wird, mit 
dem Object der blofsen Vorfteliung verwechfelt. Die 
eräen Satze deffelben können anftatt alles andern zum 
'BeWeife dienen. S. 2136. »Jedes Etwas , das im Be- 
wufstfeyn als Object vorkommt, erfcheint in demfel- 
ben als etwas in fich zu UfUnfcheidindes, und das Ob- 
^Ject, es mag nun eine Vorfteliung, oder das Vorßel- 
y^lende, oder ein blofses Object fejn, ift nur dadurch 
;»Objecl, dafs es etwas UnterfcheidbareSt eine Mehrheit, 
,,iD der das f^ae nicht das andre ift, enthält. Alles, 
^worinn und wobey fich fcblecbthin nichts unterfchet- 
^dea läfst, ünd.worinn nichts ünterfcheidbares vor- 
,4ianden und gegeben ift, kommt im Bewufstfeyn nicht 
,,in der Eigenfchaft einea Objects vor, das nur durch * 
„die Beftandiheile, Befiimmungen , Eigeofchaften und 
^Befchaffenheitenv die es enthalt, zum Übject i}e$ Be- 
wufstfeyns wird. Jedes in ßch zu Vnterjcheidtnde^ 
jede Mehrheit, in der das Eine nicht das Andre ift» 
;»ift ein Mancicblähiges.*' — Aeneiidemus Einwürfe 
gegen diefen Satz find nicht befriedigend widerlegt. 
Alles» was Hr« V dagegen fagt, gründet fich auf die- 
fen vermeyntlichen Beweis» oder andre unerweisli- 
ehe nur bitcweis angenommene Behauptungen, z. B; 
S. 542. » daia das Object nur rermittelft der Vorftel- 
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Inng Qfid des in ihr eaAaMeMa SMFet fan Bairufst- 
feyn vorkomme. 

Wenn 'mau die vielen -apagogilchea Einwendun- 
gen des Aenefidemus abrechnet, fo Jairea fich die öbri« 
en darauf zurückführen » dafs fich die mtiften Sätze 
rEtfementarpbilefophie nicht aus dem Bewufstfeyn ab- 
leiten laffen, oder durch einen ungültigen Schlufs von der^ 
Nothwendigkeit fich etwas denken zu muffen auf das oh^ 
jective Sey n abgeleitet werden. Der 'Skeptiker läugnet 
nicht die im Bewufstfeyn vorkommende Thatfache« len- 
dern ftreitetnur über das, was als Thatfache gelten pder 
aus derfelben gültig abgeleitet werden kann. ' Wenü der 
Vf. derElementarphilofophie hätte einen wahren Dienft 
erweifcn wollen» fo hätte er vorzüglich diefe beiden v 
Punkte zur Evidenz bringen muffen. Wie wenig ^er ' 
in diefer Rückficht vpn ihm zu erwarten £ej » erhellt . 
fchon daraus'^ dafs er 8.^99. meynt: das Ich fey fchon 
in der ^nern Erfahrung als ein reales Etwas gegel^en, 
und dafs man auch nicht die geringfte Spur yon eitiem 
Gedanken findet» die Gültigkeit jenes Schluffes au be^ 
weifen. Das einzige» was er thut» ift» dafs er ^ehau* 
ptet , der Skepticismus und die Elementarphilofophie . 
. hätten beide neu Grundfatz : was vermöge aUgemeiner 
. TJiatfachen des Bewujstfeißus nothwendig fo oder fo gt* 
. dacht werden mufs , ^ das^ iß auch , objectiü genommen^ 
. wirkUch eben fo , mit einander gemein » weil nämlich 
' der Skeptiker von der Ipgifchen Unm5glichkeit der 
Vergleicbung der Vorfteilungen mit ihren Objecten 
. auf die objective Unmöglichkeit derfelben fchli^fse. 
Allein der Vf. hat dabey nicht bedacht, dafs der Skep- 
.Jibeur diefes SjcbluiTes fich mir zum polemifcben» nicht 
zum dogmatiichen Gebrauch bediene. An. eine Dedu- 
ction diefer Schlufsart, an die Fragen, ^'e fich dabey 
jedem Denker aufdringen: ob nanxüch nicht jeder Dog- 
matismus auf diefen Grundfatz fich Uütze; ob durch ihn 
.,etwa5 mehr als ein proMematifches Denken (da man 
nicht vom Grund auf die Folge, foodern von der- Fol- 
ge auf die Grunde fchliefst » deren es noch andre ge- 
ben ka^n» als die wirklich gedacht werden), begrün- 
det werde» ift» wie es fcheint» gar nicht gedacht wor- 
den. — Wir wünfchen » dafs der Vf. diefe wenigen 
Bemerkungen beherzigen, und feinen philofophifchen 
Ideen und Grundfatzeu eine fichrere Richtung geben 
möge. Dann wird er auch im Stande feyn , von fei- 
nen Talenten einen für das Publicum xUitzJichern Ge- 
brauch zu machen» 



VERNISCHTE SCHRIFTEN. 

LciFziG, h. Vofs u. Comp.: Tafchenhuch und Alma- 
nach zwn gef eiligen Vergnügen^ von IV^ G. Becker», 
für 1794. (I Äthlr. 4 gr.) 

Sbendvfelbft :, Tafckenbuch und Ahnanach zum g^-^ 
feUigen Vergnügen t TOA W. G. Becker 9 für l^9S^ 
(i Rthlr. 8 gr.) 
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. Ebeiriaffibft t Tafcfienkuck uni Almanacft zum g$feU 
tigtn Vergnügen t ron tV. G. Becker^ für 17^6. (f 
Rthlr. 8 gf • ) 

Die MaünicbfaltigkeiC des^toffs zur Unterhaltung 
in Gert^llfchaften kaan nicht leicht höher getriebea 
werden, als In diefer Folge von Tafchenbuchern. Wer 

fefeltrcbaf (liebe LectQre liebt , findet hier eine Anzahl 
leiner profairch^r Aufißttze» «und noch einen gröfsern 
Vorrath von Gedichten. Wer feinen Witz und feine 
Divio^rionisgabe üben yn\l • wird mit Charaden und 
Rätfareln bedient. Der Liebhaber des G^-fangs erhalt 
neue Compoficioaen von Liedern, der Freund des Tan- 
zes neue englifche Tänze. Wenn man dazu nitnint» 
dafs jedes diefer Tafchenböcher eine Anzahl feiiier Ku- 
pferftiohe, ein fcbönes Landkürtchen , aufser einem 
Kalender, einer Schr^ihtafel , und Tabellen zu Enga 
geinents auf Bällen enthält, So t^ nicht leicht zu er 
finnen. wie das, was der Titel als Zweck ankündigt, 
gefeUiges Vergnügen, durch ein Tüfchenbuch vieltal 
tiger befördert werden könnte, und es erre(^t Verwun- 
derung, wie dies alles mit fo viel Ge chmack und Auf 
wand, als die Verleger dabey zeigen, tut einen fo mä- 
fsigen Preis geleiftet werden kann. Von längern pro- 
faifchen Auffätzen ftehen im erften Jahrgang: i) die 
Reife wKh Pnrij» unterhaltepd durch die Zufammea- 
Bienkanft eines Hypochondriften mit einem Frauenzim- 
mer /deffen er fich nicht verfehn hatte. «) Der ptaui- 
(che Grujwl* eine fehr gut darfteilend« Befchreibung; 
knzweyten: \)TlieSeus, von Hn. Bedter. 2) 5iritt*- 
tchreiben des Schulmeifters Bakel an den Hn. Pfarrer 
Scbmolke , ein Auffatt voll feiner fatyrifcher Laune, 
o) Das Brüokenfpiel wm Fifa, von Hn. Becker; im 
dritten: l) DieAtfenreiß. 2) DieKirmfe znlVaUdorf, 
eine ländliche Heirathsgefchichte, angenehm erzählt. ^ 3) 
Das Ampkititeater zu Verona, eiqc Befchreibung einer 
dort dem Kaifer Jofeph II und dem König und der Kö- 
nigin von Neapel zu Ehren gegebnen Thierhetze. ün- 
ter den Anekdoten , Bemerkungen und Einfällen von 
Käftner. Kretfchmann, Becker, Martyni-taguna u. a« 
trifft man viele feine und finnreiche an ; s. B. ; 

M Prammeruhon. 

Ein gemeiner Mann und feint Fr«u hatten m ti«ea 
belehrten Haufe Erwerb, Ait Hol« klein zu machen, und 
Taffelöhnerarbeit. Sie waren einmal Geld bedürfdg, und 
die Frau kam mit einer Bitte um YDrCchul^, den Be fich 
von ihrem künfägen Lohn« wollt« abrechmn hOtn, Dtt 
€f«]ehrte war' nicht in der Laune, Credtft xu lieben, nnd 
feirte- Huren bezahlt man im Veraai f Das weift ick weht, 
antwortete die Frau, da« wüBeuSm TtrAtka» Hr. frofdfort 
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Manche der jetzigen VerbeÄcrer flieolojifcher Ketiat- 
■ifl^ erinnern mich an einen Mann , der m Leip«g mit ei- 
nem Guckkaften herumaiiif; und «vfrief : D^s Jueiden Ctri- 
Jii auf eine n€U€ NUnitri 



Der RßngftreU* 



; Im Scbetikhaufe eines Marktflesckeii unterhielten fich c^ « 
fi«a Abends der SckulmeiCker und der KircUenvo^fteher mik 
einem Baii|;(treite, womit fie nächflen» Aqw rertrackcen Ov 
(raniften hetmzufuchen j^edachten. „Haben wir nicht KecHt?** 
fragten fio eine ^nuis^tiftiefelte Fi^r; die f^iiiz befchetdcn 
«m nächdifn Tifche fafe, und fehr aufmerkCam -zuzahönm 
fehien. „vSehr Recht," antwortete der Grunrock. »Jmmtr 
frifch zu meine Herren ! VVas haben wir denn in der VTelt 
„beHers als Kang und Eure/' Damit beznhUe er feine Ze- 
ch« und ging. — By wer ift der br«rc GrUnrock? fragile 
, der Sehulmeifteir den Wirth? — Der? dar iß der KariU« 
aus der Stad^ 

'KretfchmanM. 

Zu den Gedichten haben viele unTrer beliebteBen 
Dichter beygefteuert, und die Notenblätter liefern an- 
genehme und ausdrucksvolleMelodieen vob Nauman«, 
Seydf'linann, Hiifer und anderii. Die richtige gezetdt- 
neten und fauber ^eftochnen kleinen Karten i) venP»- 
len, %) von Frankreich nach (einen Departements, 3) 
ron Grofsbritanien und Irland, nebftdem Plan derGe- 
geud von Töplitz, find nach dem polttifchen Interefle 
der jetzigen Zeiten zweckmäfsig gewkhit. 



Leipzio, b. Gräff: Das geöffnete Schreibepiäi 
üttterricht und Vergnügen junger PtrjontnL Aas 
dem Engiifchen der Miftrefa oarbault 'überfetzt 
Erfte und zveyte Hälfte; oder des Waihnachli^ 
gefchenks für die Jugend viertea und fllaftesjahr.) 
1794, 1795. jede II Bog. kl. t* 

Miftrefs Anna Lätitia Bc^hauU. Schwafter dea Dr. 
Job. Aikfn, hat rerfchiedne mit Bejfall in Engtaod 
aufgenommene KinderOchriften herausgesehen« In ge- 
genwärtiger Sammlung wechfela angeaebma Erzä- 
lungen, Gcfpräche und kleine Schaufpiele mit einander 
ab, und ile werden durch ihren moralifdhen Inhalt und 
leichten gefälligen Vortrag Kindern zwifchen acht und 
zwölf Jahren eben fo angenehm als nützlich feya. Der* 
deutfche Ausdruck ift correct nnd fliefsend. Durrh 
die feinen Kupfer und das hübfche üufsre Gewand hat 
der Verleger es den Aeltern noch leiditer gemacht, ih- 
ren Kindern eine Weihnachtsfrende mit diefem Buchet 
eben zu machen. 



Von folgenden Buchern find ForCfetzungen erfchiesen : 

Wkissenbuao u. ScHWABACfi, b. Mtzler : tieue Samm- 
ifnng g^ografhijch^hißorifch'fiatiflifcker Schriften, 
l6ter, i7ter Band. «*- Auch unter dem Titel: 
Geograpkifcher Schriften I7ter Th, 1795. 429 S. 
i7Cer Th. 269 S. S- 

BEJti.iif , b. Felifch : Rujstand aus phitöfophifchemt 
hifiorifch'Jtatiflifehem undtUeratrifchemGefichtsp»nkt 
betrachtet^ auf einer Reife durch das Land in daa 
Jahren 1788 nnd 1789. Aus dem Franz. des Bur- 
gera Chmtrem. ster Th. 1794, S^S &• t- (^^P'^ 
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Dienstags, den 24. November r795* 



jR^NETGELAHRTHElt. 

' LoKDOiTt b. Phillips: An inquiry into the medical effi- 
cacif of a new fpecies of perwjtan bork lately impor-. 
ted into this country undev the ncm^ of yeliow barkf 
iacluding -practtcal obfefvations refpectiag the 
choice oF bark in general , by ^hn Relvh M. Dr. 
Phyficiaa to Guy*s hofpitaU 175)4. 177 d. u. g S* 
Vorr . gr. 8* 

^^«di einer Berechnung , welche der Vf. gleich im 
Jl^ Ajiftinge feiner Abhandlung augiebt, wurden in 
5 Jahren 'ttSmlich von 1789 bis 1793 in England und 
Schottland, zufammen 634783 Pr. Chinarinde einge^ 
fährt» Davon find wieder ausgeführt : IS3779 rf.» 
mlfa verbraudit 51 1004 Pf. Wenn man die Verfchwen- 
dsng «i^efei fchätzbaren Mittels in England, felbft in 
den' gewöhnlichften Hofpitälern, gefehen hat; fo läfst 
fidi eine f6 ungeheure Codfumption leicht begreifen. 
Bef den groben Vefwüftungen nun , Welche durch das 
Abfchfilen der BLiode • nach des Vf. Bemerkung , fchon 
so denf Wäldern , welche diefe Bäume roeiftens nur ein« 
isela f feiten in gröfseren Gruppen enthalten, veranlafst 
Und , mufs freylich fowoht den englifchen als allen an- 
dern Aerzten, eine neue Art der Chinarinde, weiche 
noch dazu den befsten der bisher, gebräuchlichen Arten 
vorzuziehen feyn foll , üufserit fchätzbar und wiilkom- 
men feyn. Nachdem der Vf. von der Chinarinde über- 
haupt auf gut englifch gefagt hat, dafs fie nicht allein 
fn intermictirenden, fondern auch in den meißen an- 
dern Fiebern , die nicht ganz offenbar entzündlich find, 
ilad in allen chronifcheü Krankheiten früher oder fpä- 
ttr da» zuv^erlüfsigfte Mittel fey , handelt er im AUge- 
liieineii von den verfchiedenen Arten der Chinarinde, 
Wobey e^aber fehr wenig Eigoes fagf, fondern Arrots, 
Condamines, Jüdieus, Murrays« Wahls und Anderer 
«}gne Worte anführt. Er glaubt zu feiqem Trofte, dafs 
in. den dichten und ungeheuren Wäldern von Südame- 
rt)U vielleicht noch ein grofser, Vorrath, fowohl von 
der bekannten als von andern Arten des Chioabaiuns 
vWbor^en fey. Die neue gelbe Chinarinde, welche er 
If^fchreibt , ift von der Art , der gelben Chinarinde, wel- 
elu» fchon Arrot und Condamioe anführen, gänzlich 
Verfdüedea , und fcheint nach feiner Behauptung mit 
Humys' Coftex Chinae pel Cinfhonae regius feu fi^vus^ 
efeerley zu feyn. Sie kpmmt <d^r gelbeo ^arbe näher 
ab alle undere Arten» vorzjjgliph wenn fie gepulvert ift. 
Sia kommt in flachen jStficken von d bis. jg^oU Länge 
Von* einer bellen Zimmt&rb^ yor^ welche In manchen 
BSdituagen kleine ^inzende Pünktchen , weai^ Ge- 
roch and einen iui^ril trittern nicht (ehr zufammen« 
ä. Lf 2| 179s« Vi^rtn Band. 
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ziehenden Gefchmack haben » welcher dabey das £!« 
genthümliche der offidaellen Rinde befitzt. Die Farbe 
ift, äufserlich etwas dunkler» die äufiierfte Rinde oder 
Epidermis ift gewöhnlich abgezogen. Nach einem 
Briefe ven Cadix ift es wahrfcheinlicb • daia der Baum 
in dem Innern des fpanifchen Amerika in einer gro£ien 
Entfernung von Lima .wachfe, welche den Preis die- 
fer Rinde erhöht Der Vf. bemerkt , dafs der mangeln^ 
de Geruch kein Grund gegen ihre Anwendung fey; 
denn er fand durch Verfudie, dafs felbii der eigenthim« 
liehe Geruch der kleinen, aufgerollten Stücke der ge^ 
wohnlichen heften Chisarinde nur von dem anfitzenden ^ 
Liehen und der Epidermis herkommen. Auf diefe Idee 
brachte ihn Dr. Smith, der Stifter der Linnetiicfaen Ge* 
fellfchaft in London , zuerft. Die dtukelften Arten de» 
Chinarinde haben die heften medicinifchen Kräfte ; dSe^. 
fe-^lbe Rijnde fey aufser der rotfaea^ Welche maa jetzt 
durchaus nicht mehr unverßiUcht ndd acht haben kön<< 
ne, die dunkelfte, und die Farbe verdunkle fich^ de/ 
Luft ausgefetzt , noch mehr. Die chamifcba Analyf« 
derfelbea ift von dem fleiisigen nnd gefchickten Am-' 
tbekerdes Guyshofpitals, Bn. Babit^on* deflesd^^ 
Rec. bekannte Genauigkeit in i^hemübhen Yetfuchttüitr* 
falben alle Zuverlafsigk«it ^ebt» In allen vergleichen-^ 
den Verfuchen gegen die heften biaher bekannten Arceif ' 
der Chinarinde , w0t diefe neue Art^eit vorziOglicber/ 
Der-Abfud der gelben Rinde war ungleich bitterer als 
van der gewöhnlichen. Eine gleiche Menga des er&ea 
war mit zwey mal fo viel WaflTer verdünnt , «och völ- 
lig fo bitter als der m verdünnte, gawöbnitche Chinaab-" 
fud. Auch enthielt die gelbe Rinde mehr znfammen* 
ziehenden Stoffe Der Aufgufii fowohl mit Jkaltem als 
warmen Wafler war fehr bitter.. Das Pulver, we!d»es * 
II Taga lang mit einer grofsen Mfenge Waffet wieder- 
holt übergoiTen war, hatte noch einen dem JPulver der ' 
gewöhnlichen Rinde an Bitterkeit gleichkomnienden ' 
Gefchmack. 5 Pf. des Pulvers lieferten 15 Unzen dun- 
Xelbraunen Ej|:tracts, welches etwas diirchfcheinend 
und außerordentlich bitter war« Mejtkwürdfg fcheinea ' 
Rec. die Verfuche , mit dem Zuiat^e von Magnefia bey 
dem Aufguffe, welche »lerft von Dr. 5*«?^^ mit der 
gewöhnlichen Rinde gemacht wurden und in dem Auf- 
jguiTe weit mehr bittern und zulammenziehenden Stoff 
lieferten. Bey dex gelben Rinde Aind Hr. Bäbirkgtön den 
Aufgufs zwar weder fa bitter noch fo zufammenziehend 
als den ohne Magnefia und doch zeigtefich bey dem Zu- 
farze einer Cifenaufinfung in jenem cana weit fchwär- 
zere Farbe. Dk geiftigc Tinc^nr von der g^ben Rinde 
Jieis fich von der gewoMichen /ehr leicht durch ein^ 
weit grölsare Rtttarkeit unterfcheiden, audi, war fia 
fpedfifch fchwerer« Dia beiäte Art, das Extract diefer 
E«« Rinde 
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Rinde zu bereiten , foU n^ich Hn. R. feyn , wenn man 

das Pulver derfelben in rectifiqrteai Weiogeifte digerirc, 
die Tinctur durchfeiht und dann im Saodbade den 
Weiogejft davon abzieht; auf diefe Art blieben ^i Pf. 
Rinde 3 Unzen fehr wirkfamen Extracts übrig. Nach 
dif^fer cbemifchen Analyfe fahrt der Vf. felbft wieder 
fort, nicht, allein nach den daraus erhaltenen Refulta- 
tenibndern nach mehreren Erfahrungen im Guyshofpi- 
f ale zu hehaupteu s die gelbe Rinde fey ein fo kräftiges 
üebervertreibendes Mittel , daf;^ man kaum jemals, ir- 
gend ein anderes nötKfg haben werde. Obgleich Lon- 
don jfelbft den intermittirenden Fiebern nicht fehr un- 
terworf(?n fey , fo kamen doch jährlich viele Landleute 
nadi der Aerndte in den moraftigea Gegenden von Ef* 
fex und die (lopfenfammler aus Kent mit diefer Krank- 
heit behaftet in*s Guvshofpital , welche fowohl der Vf. 
als feine Collegen Dr. Saunders ufad Dr. Herveij ohne 
Ausnahme mit diefem Mittel geheilt haben. Die Gabe 
des Pulvers war eine halbe Drachme alle 2 Stun- 
den, alfo nur halb fo viel als von der gewöhnli- 
chen Chinarinde. Nur in hartnäckigen Fallen mit 
Vifceralverilopfuugen gab der Vf» etwas Queckfilber 
und' vermehrte die Gabe der Rinde. Dies möchte nun 
von deutfchen- Aerzten wohl nicht geradezu nachge- 
ahmt werden. Sehr Virkfam und leicht hinterzubrin« 
gen fand er den Abfud, dem er um die Wirkfamkeit 
deflelben zu verftärken noch auf anderthalb Unzen 
10 Gr. des Pulvers zufetzte. Im acuten Rheumatismus 
wurde der Abfud mit gro&ein Erfolge« unerachtet der 
.Voijptdaüer der entzündlichen Symptotnen in derRemif- 
ikm gegeben!! Im Scharlachfieber und der Roofe 
^lekllfaHs* . Aucli dies mdchte einem deutfchen Patien- 
ten Tfohl nicht bekommen. Wegen der aufserordect- 
lichen Bitterk^eit hält der Vf. die gelbe Rinde für ein 
'forzöglicbes Mittel bey Gallen- ucä Leberkrankheiten 
und glaubt» fie flatt aller andern gebräuchlichen bittern 
Mittel, anWi?nden zu können. Wegen des geringern 
z^ufammedziehenden Stoffl», hält er fie' für weniger 
hitzend alß die gemeine Rinde. (Dies fcheintdoch mit 
der obigen Bemerkung z*# ilreiten, dafs die Rinde auch 
mehr zufammenziebenden Stoff, als die gemeine, ent- 
. halte.) S^lbft mit dem Röckftande des Pulvers, wel- 
ches ;aacfa und nach mit 400 Quart« WaiTer ausgezogen 
war, heike der Vf. in wenig Tagen ein kaltes Fieber, 
welches der gewöhnlichen Rinde und felbft dem Arfenik 
(alfo auch dies ve^fdächtige Mittel wird noch immer in 
England innerlich gebraucht f) lange widerftanden 
hatte. Es find noch mehrere Briefe angehängt , w^el- 
cl^e alle von dem Lobe des denen Mittels voll lind. 
Der letzte von Dr. 0*rycin enthält , aufsereraer wieder* 
holten voUftandigen nefchreib«ng und Gefchichte der 
Rinde, noch einiges iotereflante vom Hofpitat Dieu zu 
Lyon, wo Dr. O. vor der Revolution Arzt war. — 
Wenn man nun auch dem Lobe des Vf. und der Ver«- 
faflerder angehängten Briefe nicht ganz unbedingt bey- 
pflichtep will, fo kann itan doch dem Mittel feine 
Vorzuge ^nichtabftrciten, und es verdient alleAufmerk- 
famkeit der praktifchen Aerzte. Rec. erwähnt nur 
nc^h« dafs diefe Schrift mit vieler typographifcher 
.Scaönb^ic gedruckt ift. 



LrEGNiTz, b. Sirgert: Midkinifihe Vethcmdtmgm 
def Collegiums der AeT%ta zu Philadelphia. Eritea 
Bandes erder Tbeil. Aus demEngllfdien überfetzt 
von Chr. Friedr. Midiaelis. 175)5. XXVIII u. 
132 S. 8- 
Voran fleht eine Rede des berühmten Benj. R»j7i, 
worinn der Zweck diefcr Gefellfchaft angegeben ift; 
diefe Rede erfüllt den Lefer mit Acbtune und Bewun* 
derang für den viel uinfalTenden Geift diefes würdigen 
Deiörderers jenes Ipftituts. Dann folgen die Auffitze 
felbft: i.Tfiönt. Dolbeare über eine Krümmung des 
Rückgratbs bey ein^m Erwachfeaen, dtePo^^ auf fctae 
Art glücklich bebandelte. 2. Leib erzählt einen Fall 
der glücklichften Heilung des innern W^afTerkopfs ver» 
mittelft des verftfsten Queckfiibers, tä,^lich zu 16—20 
Gran mit Opium. 3, Rußi befchreibt die Cur eines 
Kinnbackt^ukrampfs , vom Ausziehen zweyer Zabne, 
vermittelft des Weins und Queckfilbers. 4. CoftiUy 
über einen Bandwurm in den Lebern der Ratteni Hier 
fehlt dem Vf. Bekanntfchaft mit Gtizens trefflichen Ent- 
deckungen. Hr. Michaelis hatte ganz bequem aus dem 
deutfchen Meifterwerke S. 223 ff. in Anmerkungen fup- 
pliren können, was der Amerikaner nicht wufste» 
5. ClarkfoHf über einen Kinubackenkrampf, der trotz 
aller ftärkenden Mittel, dennoch tu Jtlich wurde. 6. Wü- 
diiif verlichert, dafs die Anwendung des kalten Waf- 
fers auf den Rucken und die Nierengegend ein Vortreff- 
liches Mittel zur Fortfchaffungdes Steins and zur Linde- 
rung der Steinbefchwerden fey. 7. Leib , ¥<>d einem 
inncm WaiTerkopf, der tödtlich- >:urde. $• Stnter^ 
von einer feltfamen Ifchurie; wobejr die Kranke be- 
-.Händig Urin ausbrach, wena er ihr nicht abgezapft 
wurde. Nachher ging eine Zeitlang diefe Feuchtigkeit 
durch den Nabel fort: dann konnte auch kein Katheter 
mehr angebracht werden. Dann gingGries ab, ja dic- 
fer wurde fogar durch das Erbrechen ausgeleert, uad 
endlich ward der Urin durch denMaftdarm ausgeleert. 
Man fand bey der Leichenöffnung in den Harnwerk- 
zeügen nichts Widernatürliches, fondern blofs Fuer 
in dem Uierus und die Eyerftöcke von Waffer ausge*. 
dehnt. So aufserordentlich diefer Fall ift ; £0 unmög- 
lich ift es, ihn befriedigend- zu erklaren« man mag. 
dabev vorausfetzen, was man will. .9. DerfeWe fVoa 
der umkehrung deS Uterus, den er in einem Fall glück- 
lich zurück brachte, nebft einigen fehr merkwürdige». 
Wahrnehmungen, die diefe Krankheit und verfchiede- 
ne Arten des Vorfalls des Uterus betreffen. lo, Br«> 
Rußi vermuthete bey einer a6jährigeri Perfon eine in- 
nere Kopfwaff^rfucht, wegen der Fehler des Sehver*. 
mögens und der Zuckungen, wegen der Kälte ixi den. 
Händen und der Schmerzen in den Gliedern und vor-, 
züglich im Kopfe. Das verfuchte Queckfilber .tbat fehr 
gute Dienfte etc,„ Curriet von der Influenza, die im 
Jahr 1789 iu America herrfchte. 12; Duffietd, von. 
einem Vorfall des umgekehrten Uterus. . i3» Satjer», 
zählt einen fehr 'merkwürdigen Fall von derZerreiffung, 
der Bänder, dfe das Schluffelbein mit der Grätbeoecke 
des Schulterknochens . vereinigen. Dabey tbat die- 
Barkifchp lederne Schlinge, die Bell befchreibt, febr- 

gute Dienfte. ' 14* Stockett^. yon einem hefeigen Kopt/ 
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fcbroelrz ». rfer ßch verlohr^ $tU ein WurÄi ihifch diö; 
Nafe -abging/ Nach ddm Rtechen ati ehüerRofew&r 
diefer Scbmer^r escftandcn. 15, Rußi^ TOd ehiem Ma 
erfundenen Mittel, welches ams der Rfode der Wurzel 
d^Lmodendron ti4ipifeta berettet wird. Eä fft ein bit- 
teres Mittel^ wie alle uDfereeinbeirnffchen find. i6.Dw- 
felbe ersähh, dafs er in bösarrigen Blattern, ^e fchon 
in den: Brand übergingen, mit Fioberrinde, Wein und 
Fleuch: die Genefung bewirkt habe^ duch ohne dafs 
Gefeh\^ii)ft* des Ge/ichts oder Speicbelfiufs entftand. 
17. Hnö, von der Wirkfamkieit der Electricität bey 
emerVerftopFong in den üallengängen. Etwas zu Hy- 
{K>th&ti(ch, denn der Srhinerz konnte eben fo gut von 
hundert andern Urfacben herrühren ig. Bertrüntsme- 
dictnifche Bemerkungen, ig. Talhnant von denfchnel- 
lea Wirkungen des kalten Waflers aiif den Körper/ in 
einem Fall des Kinnbackenkrampfs. 20. Qonesi von 
einem wahren Antkrctx. 21« Leibes Befchreibung einer 
cfaronifcfaen Ruhr, wekhe' mit Alaunr geheilt wurde. 
2S. Bf^rm» yerfichert , dafs -der Trifmus neu gebohr- 
oer Kinder deswegen in Weftindien fo häufig ifi » weil 
man das Verbinden des J^obels unterläfst, daher find 
ao{:h die Nabelbrüche dort febr gewöhnlich. .23. Sen- 
ter will mehrere Schwindfächtfge mil blauem Vitriol 
und dem Griffühfchen antihecHcwn geheilt haben. 24. 
BenffU^ Fall ener WaiTerfcheu, die wie gewöhnlich» 
töddtch ablief. 25. Stntet nnd Rf^/Tk führen Beobach- 
tungen^ von den böchft fcbädlichen Wirkungefn des 
Sablimats inKrebsfchäden an. 26. CfOrff beobachtete 
ein Nervenfieber, und fand nabh dem Tode Wafier in 
den' Hirnhöbleo. Daruber^darf man fi^fa nicht wundern^ 
denn nichts ift gewöhnlicher, als nach ganz fremdarti- 
gen Krankheiten dergleichen ^fanunlungen von VV^aP 
fer 211 finden* 

MuHLHAüSEW, b. 0anker: Virfuch einer popütaren 
CItemie. Entworfen von j^Lx. NieoL Schwer, Döct, 
d. Phil. Privatlehrer d. Chemie zu Jena, Mitgl. d. 
rur$.1kaif. freyen Ökonom. Gefe^Ifch« zu Petersburg 
n. Seicretafr d. naturf.Gef. zu Jena. 1795. 3Si S* 8: 

ZKe vcmi Vf. in der Vorerinnerung dargelegte Ab- 
ficiil bey Ausarbeitung diefes W-erks war nicht, ein 
musfuhrliches Lehrbuch zu liefern, foudern hur, in 
einer möglichft fyßematifchen « leicht, öberfi^tearen 
Skizze alles WllTenswärdige und allgemein Brauchbare 
nnfi^er K^enntnifle der Chemie nach den deuerh Vorftek 
Inagsarten verzulegen , um dadurch zu zeigen, vreU 
eben Einfinfs'dieie WüTenfcbafc auf die gemurefe Be- 
trachtung der Natur, und auf die zweckmäfsigere Be-, 
nutzung' ihrer Produkte ha|ie« Da er in dieier, zttnächftj . 
{ausfchliefstich fagt der Vf., welches aber wohl nicht 
fo ftreng gemey nt feyn wird,) für feine Vorlefungen be- 
Aimmten Schrift, bey der Auswahl der Hauptfatze der 
chemifchen Wiflenfchaft nicht allein auf dasjenige hat 
Rückficbt nehmen wollen , was mit den NaturwiiTen- 
fchaften , fondem auch mit der Technologie, ndd ins* 
befondere mit den Qegenftänden des gemeinen Lebens 



in Bezug'ftebl, fahat'er aucfi gegfiolbt, felbigep den 
TiteKeiner populären Chemie geben zu dürfen. Indef- 
fen fchekit doch diefer Titel nieh^ zum Betten gewählt 
zu feyn; dder demjenigen, wekberdiefe vom Vf. ge^ 
gebene Erklärung nicht kennt, veranlafifen wird, dar« 
ttcter nur eine folche Bearbeitong der Chemie zu V^r- 
ftelken,' die der Fafluhgskraft ^r weniger gebildeten 
oder der NichtgelehrteH angemeflen wäre. Da die vor- 
handenen neuen Lehrbucher, z.B. das fonft fovorlFef-? 
liehe Grvn^c/r^y mehr fürs- eigene Studium, als zu Leit- 
faden für Vorlefungen , geeignet find , £0 war die Aus- 
arbeitui^ eineis Handbuch», wie diefes, welches den» : 
gegenwärtigen Zuftande der Wiflenfchaft angemeflen 
ift, und wottnn nur die vomebmften Sätze kurz und, 
bundig vorgetragen find, keine überflüfsige Arbeit« 
Bey der Schwierigkeit , im wiffeBfcbafdichen Vortrage 
der Chemie einer ftrengen fyftematifchen Ordnung zu 
folgen, fcbeint uns die vom Vf. erwählte Eint&eilung 
ein nicht übelgerathnerVerfiich zu feyn. Man urtheiln 
aus folgender üeberficht. ^ I. Theih Nöthige VarkefMi- 
niffe zur chemifchen Unterfuchung der Körper, i . AJifchn. 
Erläuterung einiger begriffe von der ' Theilbarkeit. 
2. Abfchn. Fof> der Zerlegung der Kürper und den dazu 
dienenden Vorrichtungen. IL Theil. Chemifehe Ünter^: 
Juchung der nidit dargeftelUen Grundfloffe. i. Abtheil. 
Impond^abUi für ßck nicht dargefltlUe Gründßoffe. 
Wärmeftoff. Lichtftoff. '2. Abth. Ponderable, fäffich 
nicht dargffteUte Gmndflojfe. Sau^rilofF und StickftoC 
Kohlenftoff. Wafferlioff. HL Theil. Unterfuchnng der 
für fich dargeßeUtm Grundfioge und der darßeUbären 
• Verbindungen derfelben. i. Abth. IVaJfer. n» Abth^ 
DarßeUbare fßurefähige Grundfloffe. Schwefel. Phosr 
jphor. 3: Abth. Salze. 1. Abfcho. AUgefn. Bembfkun" 
gen. 2. Abfchn. Laugenfaize. i. AUgemr. Eigenicbaf- 
ten derfelben« - 2.' Feuerbettändige. $. Amiiäonjair, 
4. Verbindungen 'der Langenfalze (fcbwefellebrjge 
n. f.w. 3. Abfch. Saure Salze, i. Ällgem. Eigcnfchaf- 
ten. 24 Einfache Säuren. 3. Zufammengefetztere Sau- . 
rcn. 4. Abfchn. Neutralfalze. 4. Abtheil. Erden. 1. [ 
Abfch. AUgem. Bemerkungen. 2. Abfchn. Nähere Bä- 
irachtung der einzelnen Erden. 3. Abfchn« Eirdigte. Mit' 
fetfalze4 5* Abtheil. Metalle* t. Abfrhn. AUgem. Be^ 
merkungen* 2^ Abfchn« Betraclitwng der einzelnen Msj 
tauet und ihr er merkwürdigflen Verbindungen. IV. Theil« 
Chemijche Unterfuchung der orgttnifirten-Eürper.^^ f. 
Abfchn. Zerlegung dtrfeWen in ihre entfernten Befland- 
tfzeile durchs Feu^. l 2« Abfchn. Unterfuchung der näherr^ 
Beftandtheile der Pflanzenkörper. 3I Abfchn. Unterfuchung 
der nähern Beftandtheile dirthierifcheh Körper. 4. Abfehn. 
Von fetbfl erfoigefide Entfnifdhung der organifchen Äor^ 
pef. 5. Abfchn. AUgm. Betrachtung über das Leben 
der organifirten Körper. Oiefe fyftematifche Einthel- 
King Vereinigt mehrere Vorzüge in fich: fo fällt z. B. 
in felbiger die^erftüclieloog derSäuren, nachdeadrey 
Maturreichen hinweg. Von dea metallifchen Säuren 
würden jedoch die WalTerbley - und Vi^olframfäure 
einen fchicklichern Platz unter den Metallen 9k\s Metattr 
kalke 9 als unter der Rubrik der einfaciten Säuren ge- 
funden haben« — Der Vf. folgt völlig dem Lavoifier- 
fchen Syftem; hat jedoch auch bey mehrern Abfchniu 
Eee 2 tea 
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tea eine lArze liiftorirclie Erklärufig nadi der fooiU- 
^en Vorftellungsartder Phlogißiker «ngehäogt. loder 
Annahme der neuem Nomenklatur bat er «ber noch 
einiges Bedenken geieigt : fo bat er s» B. den von des 
Franzofen adoptirten Gattungsnamen Pottafche als fol« 
cheü nicht aufgenommen. Die Theorie des Vetbren- 
nens fieht er mif Recht als dff HauptftQtze des ntuera 
Syftems an , und daher trägt er von diefer Operation 
eine deutlidie Erklärung« vermittelit einer zweckmäfsi- 
gen Zufammenftellung der dahin gehörigen Sätze, von 
Dafs jedoch eine jede Verbrennung eine Säuerung zu 
tfennen fey , wie der Vf. meynt , kann wohl nicht all- 

femein gelten ; denn fonft müfste man auch das durch 
erbrennung desWairerftofFgafses producirte Waffer zu 
den gefäuercen Körpern zäbleh. — Noch fcheioeq fol- 
gende' Stellen einiger Berichtigung, oder genauem Be- 
ftimmung, fähig zu fey n«—»> Zur Wiederdarftellung der 
Alaunkryftallen (S* 35) möchte doch die vom Alaun 
durch die Deftilletipn ansgetrtebene Wafleraenge allein 
nicht hinreichend feyn. «- Dafs (S.9gu.f.) in einem 
Glafe f aus welchem man eben koblenfaures Gas ausge* 
goflen, ein Licht wieder brenne, diefeErfcheinung bat 
wenigftens fogleich nicht ftatt Ein darion poch ban- 
genbleibender Reft von jenem Gas raubt der hineiotre'^ 
tenden ^tmofpbärifcbm Luft die Fähigkeit dazu. -*- Der 
Satz(S^ 135), dafs die feuerbeftäod igen Laugenfalze fich 
durch den ftärkften Feuersgrtd nicht verflöjpbtigf n hf- 
ien«^ leidet doch feipk binfchränkungen. — Wenn 
(S. lt^) gefagt wird . die Schwefelßiure werde in der 
Natur in einem ganz ungebundenen Zuftande/fften an- 
getroffeo, fo läfst diefes vorausfetzen » dafs fie doch 
zuweüen ungetroflFen.w^rde; welches aber nicht ilt «^ 
Irrig heifst es (S, m); mifcht man jk Jheil Salpeter- 
gai^mit i6Theilen atmofph^rifcher ILrfift, fo wird der 
ganze Luftraum aufgezehrt werden. Bas Stickgas ja 
letzterer roufa allerdinge abrigbleiben. £ben fo falfcb* 
lieh fteht (S. 178) die Benennung Salpetprfiofgas unter 
den Synonymen des falpeterfaureii Gafs^ - Der ijifcan* 
artige Geruch der" Salzfäure (S. 179) ift keine Eigeo- 
thumUchkeit diefer Säure felbft, fondern jener h#t nur 
ftatt, wepn dteJb.Säure durch Vitriol ausgetriebeut odier 
auf andere Weife mit Eifen verunreinigt ift. — Dafa 
(nach S.I88) <Ue flufefpathaure» aufser mit der K^IJ^- 



erde, auch n0cb nlk andern Körpern Verbunden vor« 
kommen foUte, davon ift dem Rec. kein Beyfpiel be- 
wu(>t. — Dafs (S. 190 u. 191) die .Phosphorfäure za 
einem durchlichtigen« *det$ heAigfte Glühefeuer vertra- 
genden Glafe fliefse, kann nur von einer noch >Bih 
Kalkerde verbundenen , nicht aber von der mam» aus 
dem Phosphor felbft bereiteten« Phosphorlaure getagt 
werden. *- Dafs Gold dur4:h das blaufaare Alkali mit 
einer gelben Farbe nfedergefcblagen werde (S^ 223}, 
ftimmt mit der Erfahrung des Rec. nicht uberein;. fon« 
dern , bey völliger Reinheit der Stoffe hat gar kein 
Ni^erfchlag ftatt. .-* Von der Kiefelerde wird (S. 236) 
irrig gefagt, dafs fie einen MauptbeftandtlieH der Edel- 
fteine ausmache. Die neueften Analyfeu derfelben ha- 
ben uns eines Andern belehrt. — In der Abhandloag 
der Thonerde (S. 248 u« f.) ift der chemifche Charakter 
der Alaunerde • »der der reinen Thonerde • und derea 
Vecfchiedeaheit von Tbon felbft,. als worinn diefeEr* 
de noch in Verbindung mit Kiefelerde fteht , nicht ge« 
hörig auseinander gefetzt. Es paJ&t daher auch dieun- 
ter N. 3. angegebene Eiglsnfcbaft nicht auf die chemifdi 
reine Thoaerde» von der doch die Rede feyn foll. 
Auch hatte unter den Beftandtheilen des Alauns (S. 2Sg) 
jda» Pflanzenalkali mit ai^fgefuhrt werden muffen. — 
&> ^yj) ^rwahni der Vf. einer von ihm zuerft gemach* 
ten Bemerkung, dafs nämlich der Cantonfche Pbos- 

Shor, qiit SchwefelAfure oder Salzfäure vermifcht^ 
ch unter einem auffallenden Funkenfprnhen erhitz^. — 
Ofifs (S. 294} das Kupfer mit allen Metallen fich zufam- 
menfchmelsen laffe, leidet doch, befonders in Rflck- 
ficht des Eifens, Einfchränkung. ^ Unrichtig wird 
(S. 308) der Arfenik als VeTerzungsmUteldtsZ\an$ an« 
gegeben. — Nicht fowohl Kochfalz (S. 341), als viel- 
mehr falzfaures Pflanzenalkali wird t%tt^n^ waadit 
bey Deilillatioo des Urins zurückbleibende Kohle noch, 
neben den p^osphorfauren Sal7.e|i , enthalt. — Zu dem 
eingehängten Veczeichirffs der Verbefferungen wird no(h 
zu z^öblen feyo, dafs S«4o. Z, 16 ftatt die letztern .beir 
den Formen^ die erftem btiden fteht; und dafs S. t%i 
imter dem Gemenge zum Knallpulver der Salpeter 
fehlt. — Der Name l^aturgattungetibefchreibung . ftatt 
Natufgefchickte wird fchwerlich aufgenommen werden, 
fo wenij^ als gewtclMg ftatt wägbar. 



ÄtEJNB JBPPHIFTPN. 



OcKeiiöiiis. Cajfei, in der Oricrftachifchen Hofbudsh.:. 
jinweiftmg über die Kennf^ickeu m^ den Gebnuehdes MergeU^ 
«If «n(«s) fehr nützliches 6») Dunemittel ff) fuf ^andjiH|rUie, 
ven CaH PTUhelm Fiedler» veriUue^ltntr gelehrten .Gefdirchtf. 
ten ordentlichem Mitgliede. 1795^ «o S. 8- . Naturiwfcher fo- 
wohl als Oekenornsn. werden in dteüir kleuien ochrift» die auf 

tß» Leb dir:GräadlidriKaii« YolUUa%toii jwdOetttlichkaii 4cn 



^recbrefben Anfprvch htt, tind unter den Schriften über dtefef 
Naturer^Mtugiiirt als X^üngmictel vonügüch empfohlen zu werdea 
rardient^ /oger noch mehr enthalten finden, als die AttflTclirift 
▼er/py^pht; da Hr. F. zugleich über die fo oft unrecht vtrfim- 
.dene » und vielmals fchädlich atjgewandtc Gips - ujid Ükdüa* 
«unf, Tiel Mehrendes «efagt hat. 



V 



4<9* 



•■>•. i' 
• i 



mm 



Hum e r o 3i(>. 



419 



ALL G E ME INE LTTER ATü R - ZEI T ÜNG 



^■"W 



mm 



. ■ * 



TXlittvoQiihs^ drn 25. Novemiiv X795, 



■iM"««i*^M 



I ■ I llf ■ 



mmm 



■ ARZNErGELAHRTHEIT. 

pKiLABuraiA': b. Vf.: j1 Jkwt Jixount of the mati- 

Sant fever taiely prevatent in PkHadelphia with a 
tenient^ of tbe proceedings thot took plqce oq 
the fubj#ct in cüiTerent paru ofthe uoited ftates, 
bj Mathaw Cnreif. 1793.^0^.30. third Editfon. 
1X2^. ohne die Sterbeliß^n. gr.S* 

Di^ ift fciion die dritte Ausgabe der Nachrichten 
Tpn dem verheerenden Uebelin Philadelphia» 
Alle dr<y Ausgaben erlbhienen in demfeiben Monate. 
Des^^gen ift der Tag des Monate angemerkt; fie iit 
weit voUftändiger als die erften beiden. ^ Zuerft giebt 
der. Vf. eine Ueberficht des Zttfiapdes toci. Philadelphia 
gerade yor der Errcheinung des bösartigen Fiebers. 
ihnuf|ictiir#n » Handel und Qew^erbe waren zu .einem 
hohen Grade von VoUkommenheit geftiegen. Diefer 
blähende Z^ißaiid reizte fehr viele Menfcben nach Phi- 
ladelphia zu gehn; die Anzahl der Einwohiier ver- 
mehrte lieh £e(br fchoell, man haute allenthalben neue 
Häafer» und die Miethen wäre» (p €heiier« dalsl^iita 
in fehr guten QercbKften gaoug zu tfaun hatten, wena 
fie Ihre Mi^th« bezahlen wollten , alle-mögliche Arten 
des -LttUis fiiegen zu einer unglaublichen Höhe. Aber 
vom Novembl 1792 bis zum Ende des Juniua 1793 fan-> 
den. fich auiserordentliche Schwierigkeiten ein. Die 
Errichtung, d^ Bank in Penfvlraniea hatte «inegrofse 
Menge haaren Geldes, aufser Umlauf gebracht Grofte 
Bankerotte in England hatten viele Kaufleute ins Ver- 
derben gezogen, im Julius, kamen die unglücklichen 
Flädbktlinge vom Cap fran^ols an! Um diefe Zeit 
rchlich lieh das bösartin Fieber eu^» und richtete die 
. fchrecklichfien Verwüftungen an « die nicht allein auf 
das Leben der Einwohner^ ^fondem auch auf deren 
Handel und Gewerbe den fchrecklichften Einflufs hat- 
ten« . Dr. Hodges Kind war wahrfcbeinlich. das erfte 
Schlachtopfer. Es war nngefahrioTage krank; nach- 
her fiarben die Patienten weit fchneller« Das Fieber 
zeigte fich zuerft nahe bey ^inem Landungsplatze, und 
» verbreitete fich von da langfam zu den andern Theilen 
der Stadt» fo dafs man in den erften 14 Tagen alle. 
Kranke von IVaMfircetherleitetx kennte. Dadurch wird 
es wabrfcheinlioh , dafs das Ueb^l von aufsen her eia- 
geführf fey. E^ waren gerade zu der Zeit einige fran^^ 
zöfffche Kaper eingelaufen» Franzofen waren mit die er- 
ften Kriuik^n pnd zu eben der Zeit herrfc^te' in VfTeftia-. 
dien efn fehr bösartiges Fieber. Dies und mehrere 
Grinde inachtea es den D. Currie nnd CathraU wahr- 
fdieinlich , ^daf^ das Fieber vob den Franzofea nach 
Philadelphia gebracht fey. D. Hiuck$fin wd Ruth 
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/ glaubeir. es fey in PhOaddphSa entftanden, einige «- 
ben eine Menge Terdorbenen, Kaffees, Welcher zu der 
ZekMgekommen war, alsUrfache an. Der Vt eat 
fcheidet für keine Meyaung: : dem Kec fcheiqt aber 
die erftre gültiger. Die erften Symptome der Krank}- 
hei t waren, aufser den gewöhnlichen eines hitzigen 
Fiebers, Magenfchmerz, vorzüglich bey üufsrerBe^h- 
rung» eine feuchte Zntfge , Neigung zum Erbrechen, 
wohey , wenn es wirtlich erfolgte, nichts als das zZ 
letzt genoffene zum Vorfchein kam. Verftopfune. und 
bey bewirktem Stuhlgange zuerft Ünrath, dem offenbar 
die Beymrfchung von Galle fehlte; diefen lezten Um- - 
ftpBd geränderten ftarke Purganzen. Wen« dief«. 
Symptomen nicht bald abgeholfen wurde, fo er&lftte 
fAwarzes Erbrechen , oft Blutungen der Nafe dZ 
Zahnfleifches und andrer Theile des Körpers, eiue'^^ 
röthliche Farbe und eine fauligte Befcbarfenheit des 
ganzen Korpers , ScWuchfen. tiefes Seufzen, Piumta- 
fieen mit ScUaflucht und der Tod , gewöhnlich zwi- 
fchenxlcm sten und 8ten Tage. Diefe Symptome vor- 
änderten ßch unter verfchiedenen ÜmfiSnden Zuwdr 
lep waren die Symptome zugleich mehr entzündlich. 

"J^'^r°u"''^^°f ""'f^: ^J ^'^^^° '«^«•« war die 
!?"'^^\'^'' i'^w/^' fchwerze Erbrechen ieltner. Ab 
die Nachte kuhler zu werden anfingen, waren aUe 
Symptome mehr entzfindlich. Manche, welche den 
8ten Tag überlebten und aufser Gefahr .zu feyn fchi«. 
nen , .ftarben plötzlich an Blutflüffen. Wenn die Ver- 
ftopfung in jlen erften 12 Stunden nicht gehoben wur- 
de, fo ftarben die Patienten gröfstentheils. Der Vf 
bemerkt mit Recht, dafs ein fo neues' vorhin gapz unC 
bekanntes üebel (wenigßensin jenen Gegenden) zti^ 
erft viele Irrthumer in der Hellart veranlagte, w^ 
durch manche Patienten aufgeopfert wurden. Auch D, 
Rufh bekenne dies freyujöthig; er verliefs fich zuerft ' 
auf gelinde abführende Mittelfalze, wobey aliePatien! ' 
ten ftarben, bis er die in Weftindien gebrJiScÄ 
thode mit Chinarinde, Wein, Laudanum. und dem 
kalten «ade verfuchte Nachher bediente er fich auS 
der Purganzen aus Kalomel undjalappe und der Ader- 
kffe; welche Mittel er voi^üglich heüfam fand. Das 
Queckfilber war von gr^sem Nutzen. D. Hodge nnd 
L "^fc vt^^^ «nd vor R«A gebraufht ha- 

A^r S^f. T ^^ !." V^' *"^' ^*f* der grofseRuf 
diefes Mittels m der Folge vielen Schaden gethan habe. 
Der Abfate von Purganzen aus Calomel ^ind Jalapi 
war bey den Apothekern fo grofc , dafs fie diefe SuC 

aTu """^ ^TVl" f^H 3'''^''' Menge mifchSn, 
und dabey das Verhältnifs fehr oft nicht gehörig: bert- 

lea. die uhAt ofteabar Ä^ waren, auöcror^tKcJi 
^" ^ «oft. 
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;^fr. Dem^. D. <in^ Wurde 7iaal in $ TagM W 
Ader gelaiten. D. Metn^ Terlor in J Tasen 7x ÜSZeO 
B(u:( ood wurde d^dUKcb geheilt l^lte Luft ub<1 kal- 
f^Gsttatik thateu tebf gii^ Wi/kQn^en. Nach cliefer 
k irz.en medicinifcheo Sk^ze« fähri de&Vfl- fort» deA 
Zuftand der Sra^t überh^pt zu fchildern und die Vor- 
kehrungei) anzugeben, weiche v^n derObrigkeh g^" 
Hiarbt Wurden, Ungefähr am 25. Auguit fingen die Fa- 
milien aif, in grofser Menge auszuwandern. Man Kefs 
die Straf« en fetvr rein haU^n» gab dem Valkfi Ton Sei^ 
tM' des ^di^giums der Aerzte diäretifche Verhahu,ngft- 
Hegeln ^ verbot das Srerbe{ylaure, welches den ganzen 
Tag" &ber dauerte , und aurKrauka und Oefunde einen 
r^hi^ Übeln Eindruck luachre. . Die Feuer in den §tra- 
fsen% welche das Volk h:iufig al$. eine Li^reimgung in 
d^u'Strafsen anzündeie» wurden verboten» fo auch daa 
Abbrennen dt;8 Schiefspaiver«, \V«iches zu unyerfich- 
tig gefehah. Kein Krauker und nachher; auch kein {m- 
feheinend Gefundisr wurde ins Armenhaus au^anom- 
uien. 7 Kranke wurden unter freiem Hinimel in ei- 
jiM RehpHtcz gebracht,' weicher eiogefchloflfea Wtt> . 
diesen drohefei^ die aoch ge/upd^n Nachbarn anzuzto- 
dftn, M*n wählte nun unweit der Sude «in gto£Ma 
Hans , deflen Qefuzer abwefend if ar , zum Holpittle. 
Dier Vf« erzählt danfk die vielen. VorbauungainitteC wd- 
che jedb» für fich felbÄ anwendete^ die /Sorgfalt, mir. 
dkr' man feibtt feine heften Freunde., feinen nächften 
V€rwandten rermted»^ diaa fd^racklicheElend.» weichet 
daraua enÜlandit die unerhörten Graufamkeiten« dio fo 
,oft begiingen wucden,, nin fich felbft w e^rhalten.» dia 
' £l6Dd mancher Weibec bey ih/e£ Nifl^^kanftk, wekbe 
gaAz verlaflen elend umkainf n. Sehr exfreHlic^. find 
gfewif^ jedem Menfchen/reuiidedt^s ^^yfpiejct yqa chä- 
ti^cf MenfchenKebe , welche. vJele ßtirger hohen und 
nfedtrn Standes f^i Ihr^n Ipid^nden Mitbürgern^ hewio- 
fifb. Auch bemerkt der Vf. » dafs,. oaclKlej» des all« 
gemeine Schrecken fich eiwas. wieder gelegt batte^ der 
fcöfecklichen Sc^en weniger geworden, reyen, und. 
die Bdrgef fich dann wieder inehr u^ e|nande;r {leküinr 
iMft haben. Am is. Sept. wurde. eine Zufaminenkiinfi 
gehalten, um frey willige Helfer für di<^ Armenpflege 
zö beßellen. Am' I4teii, wurde in einc^ andern Vcf- 
foinmiüng, eine Crfmtniflion niedergesetzt • von eWren 
Jiiigliederu' in der Folgte 18. das ganze Gefchaft der 
Vöriorgefür das öHentlicbeWobl uUernahinen<» da.alle 
obrigkeitliche Perfonen die Stadt fchon TerlaiTen hat^ 
ten. Buicbhill, das H^fpital vor der Stadt* w« in ei- 
n^ni erbärmlichen Zustande, bis Hr. Gitcu^d^ ein Fraa-» 
zäh von Geburt-, fich frey willig zut^ Auffeher, a^bot» 
und daflelbe in beiTer^ Ordnung un4 beffern &uf:bc#ch&e^ 

• FemereBemöhungen derCoimniflionf de^oAruiept 
die bey denh gänzlichen iitilQigpde aller Ge^werbe febMT 
•za'hlreicrh wären; zu'kelfen. Es.ward von. der nord- 
aaa'erik«nifehen Banl^ Vorfi^hui^s. genoopmen» E^iorich/n 
tuhg von Wai(enhäufetn. G^gen daa .Ende, des- Octoip» 
bers nahm die W^th der Kranl^heit fehr ab, , fo daiii 
Jclton da iiiehrereCinwphner.n^iqhPJMladelpbuiar.zurü^k* 
kehrten, welches die Cpmnufiion . doch wiederrieihk 
weil oO(^ idB^er hintun jl.w«(^tJ^5>*^ dftWwen,. 



Dia Reisigimg ält|r Htefer Wn^da ^9« rom aeffetben 
aapf9Uaat um jsdan Ueberreft dea fichreckliciie« Krank 
heluftoffte, wo möglich, zu zerftören. Am 14* Novem- 
ber hatte die Krankheit ganz aufi^phörr. die meitteo 
Sinwobneff keheleo in die Stadt zurtt^k , manche ver- 
füumten das Reinigen der Häufer ai^f eine llrafbare 
'AH; es ward befchlolTeo, fieheyden ^ächften gertcbt^ 
liehen Sitzungen anzuklagen» ^Auf deu la. Bomber 
wurde einBufstagalsDankfagungsfeft benimmt Maü* 
regeln, w^tch^ in Ch^ft<<tnwn, Neu)ork ciad vielen 
andern Stüdteiv genommen wurden , um die V,erbrei- 
tung^ea gelben Fiebers von Philade!phin.sa'verhatä. ' 
Der Vf* fagt, dals diefe durch die fehr übertriebeneu 
Gerüchte vonPhiladelphis veranlafat feyen^ und feheint 
i^ch. daran tu ärgern. Aec. mufs aber doch denObrig- 
Kalten jener Städte bey ihren VerfögungOB , als : Qua- 
rantaine, Verbot T^n WaareoetnfAhruttg, Sperfung 
der Thore u. H w. , feEr Recht geben; denn wenn 
auch jene Qerutble oft übertrieben waren, fo Ift es 
doch m fokhen FäHen beffer, zu viel als z« wenig za 
thuq» Dagegen preist der Vf. die Einwohner der vor- 
fthiednen- S^te von der Infel Neu • Jerfey , <fie ein 
Afylam lilr die FlnclitKnge von Philadelphia erricbte- 
tcB. Er erwähnt hieraof dieStinde , denen dm Uebel 
ToraOglich tödtlich wondeb ,Zehn Aefste "flachen in 
Phiiadelphia , andre waaea mehrmal» krank. Aach 
viele QeiftUche unteiiageo;, bey den lUtufiges- Ekraf»' 
gefcbalten bey Kranken, diefem fttrchterliäen Oebel. 
Die Strrhiichkeit war unter den Müanem gtölser als 
unter Weibern.; unter den letztem bey 4ea* FreedeiH 
mtidcben fehr grob Weniger ausgefeta:^ waren ahe 
Leoas und die finmaddifdiett Einwohaer de^ Stadt, et 
ift wnbrfchemlioli., dafs bey^den Franaofea ÜveffchrO' 
clienheit und eio gewiüerLeiriicflnn die Kranklieit w«* 
niger eeflhrlich gemacht habe. (Eine nene Beftiti* 
|ling dee greisen' £ii>fluflbe. der Leidenfchaftea in- an- 
deckenden Krankheiteii.) Auch -die Neger li^en oar 
feiten und waren weit leichter zu heilen ; diemeiftto 
Kraokenwiuter waren daher Neger« • Hieratif folgt der 
Weiterzuiiandk Im Atiguft, September und* meiftens ' 
aecb^ im OcteMr war ea fehr febwöi and tfockeo; 
Man hatte immer «gegiauht^' aar Kttite und^ftegea wer* 
de der Krankheit ein Ende machen ; doch-verfchwtad 
fiehey noch fehr warmen und trocknem Wetter. Wit* 
teruaga^ und IWtcntabeUeo^ ma diefe Meynung tu 
wideslegen. ' ' ' 

* Nun folgea^ noch auf 14 Bttttem einzelne 7%at' 
fachen- von verfchtedenem, poiitiPehen, medicinff<Aet^ ' 
Inbahe. Am Ende die Namen der Commiflioasglie* 
den Begräbnifsliften, aus denen erhellt, dafs dieAä- ' 
zahl der Todten»voui 1. Augufi bis zum 9.. November 
1793 fich auf 4041 belie£; Aagiehäogt iind noch eia^ 
ge: meteoculog^'hj? Beobech«uogen und die Namen jdff 
Veriierbeneni Das arzfleylicbe ia diefer Schrift macbt 
den geringftaa^ iuad: wemger interefftniea Tbei} aus. 
Die Erzablang des. ganzen ZuAaades und der Lage 
des Sachen wahrend dlefei) fcbrecklichea Krankbeit. ifl' 
gttl nnd^oh» aUzasf ote' Weitlttuftigkeit. ^ . 

- 1 dfino 
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OirFetdet, orfet: Verfuch ober die i%iiW€|tidBar^ 

"kett nif gemein ddrrObef aazttdeh'menderS'i^untifsfezf, 

▼OD Lüdet Herrmtiift Hmts von Engei, KarfärfK. 

• Sai:hr. Ritrmfeffter. 1795 iRj Bogr; ». (rigf.) 

'Oirno elfte den B<fr^aod(lieffefi uiK^ded* fiivrftizs 

ümAttt Hduplfzwecken etbes Lenrdgtfter mUttg. ange- 

iMflisile AlytlMhiog der Felder, ktnh der moigltcfafl 

li#6e und zti^feick föTtinvL^rade Ertrtg deffi^ea üicht 

t^Aetüfg^ Wenden; Aber ebea difeihaib» w6H jene He- 

fiattdfteelle fowohl, ef» iene Zwecke» narhdeh Lotal- 

uttiftiBdeii fö fehr yerfcnw(^n' fiiiid'^ ift aucli efä aHge- 

mem ei^^mdlhirea VerfcÜrei» hi diefer Abtheilaog nicht 



witHSe Im iTfddetif^i^äTdt^j dNitclis S^rttMttai #der 
Zbftniiit^inEt^fietK. asit leittrteifK& Tergffi&ett oder ver- 
kft mehrt v^erden könne, z. B. 31^ 9-i^' ^S« ^Ü »• M^ 
Itik 3tcti Briefe witd«g«r»Aeii, «ie Ab&odemcg 4er 
bisherigen Eintheitiitif nur alsdann aizvodlmen, wentt 
diefe tait un^erbefferllcbea Maiai^tn: %ebliftet ,^,Qnd dei^ 
dbrcb jene Abänderung ixt erfangende überwiegende 
l^rriiei) zuvor richtig betedmetfer/nnd InBesbiebnnflf 
auf diefen forfchlajr \;(rerden'folg^nd^ $ iii *eobtd^ 
tende alfgeneme Itegeln angegewn : dafa m«n die Aä- ♦ 
zatii *er zu machenden thefle naffc det Miffe dfca beyitt 
Hausfaarre jetzt vorhandetten Öuingcrs abtneflfe; daft 
man zufördefft den von rfcr Vorhabenden neuen Ab- 
tHeilang rü erwartende fWrkften Ertrag ansfitndig »u 
machen fache und genau berechne; una dafs naa die- 



mxt dem mehrften I9ut:ien verbunden kf ♦ keinen ifOö« 
fsen AufVaiid an Gelde, Mcnrchen und Zügvieh erfo- 
dett, und mir den Gerechtiaftien deslirndgul» und den 
dBbey vorbiandenen Hiilftmilteln am beftett öbe|wn- 
ftimmt. Zur Erläuterung find einige gut geWihtta- 
Beyfpiele hin^^ugefägr. Zur Ausfahtung einer hiemnai 
bcfcWoiTenen neuen Ein thcilung Wird im ^ten Brief die 



nffl^lfebr. $0 machen bey dem chiemr Landgute die * jenige Abthei!ung^v^äfhle,dte,bey der wenigften Gefahr, 

vomdtt^cfhea^Wefden^ dter rejcWlcKö^Wiefenwach* und • ^ » « xrr . ; ^.^^^^e^M, u^i^^^^^^ 

der nahe und vortkefHtafte V^Aauf des Viehes und- der 
Pibdncce dävon.bey einem andern faiiigegf^ derßarice 
Botrfeb^es'BrauWefena nnd derBrannteweinbrenueney, 
bey eifern- dritten der ßchere und- einträgliche Abfarz 
g^wiHer Arten von Feldfröchten, fo wie überhaupt die 
gtftiaere orfer geringere Pruchtbarkdt des Hodens; eine 

^Ma(» Verfcbiedebbek in ^er Betiutznng, und folglich vorgängige Vermeffung der ffiiümtlichen Felder, mir 
a«cli in dl^r 'Elntheilnng^dier Feider noth wendig. Dff- - - 

diMli' iS^ es ' Sir' dte Oekonomen um fo wiciitiger, aber 
aiA Hifti fögrößei^3i^hwrerfgkeiten unter vf'orfei); all- 
ttimt ibefc^ -fegeln , nadt welcben'diefb AbtHeitupg^ mit 
NMcenvor^nommen werden Itenn, fefttufetzen. Ein 
ttt igfüniimic^ Si&Bh^ d^ I^ als der 

Tfi tflf, köatttte nitMt in dea Irrthura vefftillen, deift« 
fidi eiflige and^M MtmotoiAfhe Slrhriftftetler fc huldig 
gMteelft habbiFt ffbe)^ dieren'<9egenftand ein« 0eraitzti 
bMMgMdb ^MbtUM^ afefSteUen sü wollM. Er giebt in 
dbf VWMde (Wfoer "auch ansdrdrftlicb' betderiu : ^.dafir 
e# Ai einer güteA, ftbrk fhichtttagfend^n' Gegend gar 
nidü' notkwendig fey , antf^inei^^äntintr. Einrichtung 
Xtt denketf : Weil diefe wohl einer Verbeugung fähig; 
aMe^ nie -tüu^ jgSiHiiMtin VerJSindhrtmg unterworfen (efi- 
geiitUeh^ htM%m^%\ftfptkbhn^\ uefd daß dl« Satxdge- 
gefldto» w^lehe^ mkteim^Ygen tind-fthlecllten' Boden 
habend ea- eigentÜdi feyen, dicf d<^ Oekonomen ein- 
gfofses^ P^ld- zur VerbeAef u«tg « und bey diefen eine 
uö^humnMge tfet^ndrrtt Emthtilung darbieten ; '« )■ als 
de'n^'Zweck' feiner Schrrß an: ^Mnigt not/itt^itdigr Re- 
gein, die ein Wirifa> bey einer andern neuen Etnthei' 
,^ung (nach der Befebäffenheit feines Haushalts) zu'bir 
MülrachfeR, und einen Mafsilab^ nlN±[ 'Welchem er zu 
„rerfahren habe, anziigel^en/* 

• Die Schrift beftebt ausjsi Briefen. Der erfterent* 
häleeine-kurze, aber d^utlti b^ ärkiäi^iing der gewdhn- 
Itcfailen Abtheilungen in Koppein, Schläge« Felder 
od^r Arien; der zweyte die richtige Behauptung, dafs 
keine derfeibeo für ein allgemein gdtendesMufier der 
Nachahmung angeuf^mmeir', wohl aiier jede,' nttch den 
verfch|edeaea [.ocatumftändep, eben fowohl vorrheii 
iMft als nachtheilig feyn könne, und daCi bey einer 
bofehloilenen Veränderung^ i dp der bisherigen Eiathei- 
lüag der Felder die Beltimmung einer folchenZahjder 
abwecbfelüd zu ttuuenden Theile am radifamften feyt 
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der Bemerkung ihjre; verfchiedeneJiErdlirten und deinen' 

Gate irti Ertrage in der tvt yef fertigenden Grundkirte 
Jör noth wendig erkannt. Der 5te und 6tc Brief ept- 
'halten Auszüge aus deiii Brißfwfchßl über ÜB LaHd^ 

wirth/chaft, bef anders Mi M^cUenlmrffifchs betkgeni^. 

mit beygefügt^n^'eckmSfsigen Anmerkungen; Weld»«' 

die aus der Abtheiiüng in 3^ 4, S- 6. ?. 8- 9- ^^^J"^* '^ 
13- H- j: 5 ond 20 Schläge erlWgenden Vorhelle «nd i 
lÄchthfellb^ keiiutliöi machen, uiid* dAi allgenwäuiMB * 
Griitidfatr beftStigcn : dafs es ttetiey gat niebt auf ewfe«« 
gexViiTe , dberrall anzunehmende Anzahl derJPhcite ; : 
fonderd Woft auf d^reii genaues, ZnfattnAt^rfpa ffeo ip it 
den fehr rerfchiedeixen Localumltthd» ankinrnne. . 
Hierauf wird im 7ttti Brief ünteüÜcht.-WasJÖr eiÄE»- ^ 
trag an Körnern rbü jeder der vörheftfiriw^ieirAbtliei- 
lungtn, und zWar aiitVlorausfcteung ehieÄ^rtikwIinÄßlg^ 
guten warinen Erdreichs , mit SfdbcrÖelt ,zn ' efwartea 
fey? Die Refultat^ Klevon^ beftefx6^ d&Hnn, da^t^i 
fehr leicht möglich fey, vori derAbthiüliArin 5*^"^ 
ge das 7te, auch woM'das ^te Ktiri^; id 43chlä5e ein • 
Korn mehr; in 5 Schläge 5» Kotn; 10 6 Schläfe daa 
6teKorn; in7Sch!{igfe m/r das 4te Körn tfhd injSdi» 
ge das 6te \ih 6j Korn zu erlangen i voä äftlen übrigett ' 
vörbezeichn^teta Schlägen aber, in RickfiAt auf daeRuhir • 
der Felder, oder die durch die Viehtrift und dü«h die 
verfaalren Räfen bewirkte^ VerbelTerung' des' Erdrefcb*& 
dir Körnerertrag', na^h obiger Angabe, auch Wohl «odi 
mm \ Korn höher, nach einjähriger Ungerer Hnbe'«i ' 
bi^rechnen fey. (Letzteres hätte billig nübfcr beftlmmt • 
werden follen.) Im gten Brief wird zuerft gezefgt: 
däfs wegen der verfthledenen D?chrtigkelt Oder todüer» 
heit des Erdbodens, (wobey auch die nahe oder ent- 
'fernte, flache 'oder geWrgtgteLage der Felder mit Att 
Anfchiag zu bringeh gtewefen Wäre) unmöglich für alle 
Gegenden gleichförmig befiimmt werden könne, wie" 
viel an Menfche» und ZuiF^ieh SSx jede Aa^t von Ein- 
F f f % thetlung 
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Äeiluag eyfodaritch fe^» und -daf auf -befthnrnt der Vf. 
fglcbes Erfodernifs für efölfe eioz^lne Fälle , au« iei- 
nea Erfabruiigea und Seobachtungea. . Ueber das ß^ 
därihifs an Dünger und Vieh, wovon der gte Brief han- 
deU» kann zwar gleichfalia wegen der verfcbiedenen 
ßüte der Aecker und des Dungers nicht wohl eine #U- 
gemeiae gewiffe Norm für jec^e Einth^ilung feftgefetzt 
werden; jedoch hat der Vf. verfucht, diefes Bedürfnifa 
für. ein Landgut» deflen Fi?lder einen mit reim Jtfsig 
fruchibaren Boden babeii • und 72p Scheffel Dresdner 
Mafs Ausfaat crfod^ro, nachM^fsgabe vo« zwölferley 
Arten der Ein^beilung zu berechnen, Der gröfste Ab- 
ftand in diefen Rechnungen zeigt fich in dem Verhält- 
niffe einer Abtheilung in 3 Schläge gegen die in 15 
Schläge : denn für jene füllen zur jahrlichen Düngung 
ag'go Fuder Mift und 240 Stuck Vieh, für diefe aber 
nur X056 Fuder und 88 Stück Vieh erfoderlich feyn. 
Pie folgenden 4 Briefe enthalten Vorfcfaläge und Be- 
rechnungen » wie die Felder eines Landguts von 72P 
Scheffeln Ausfaat ^inzutbeilen feyen, wenn entweder 
ikfa bey demfelben ein mittelmäfsig guter Boden, etwas 
HoUweide und 120 Scheffel Wjefenwachs befinden, oder 
^wenn daiTelbe zur gröisten Hälfte ganz fchlechtes Erd- 
reich undf 300 Scheffel mit miltelfnäfsigen Boden, dabey 
50 Scheffel Wiefenwachs und für 3q Stück Vieh Weide 
im Holze hat, oder wenn deffeJben Qrund und Boden 
fthlecht ift und dabey 40 Scheffel guter Wiefenwachs 
und für 50 Stück Kühe Holzweide vorbanden find, oder 
wann dafTelbe zwar feine Felder in einem guten Boden , 
and 100 Scheffel guten VViefenwachs, aber keine Weide' 
hat. Nach den Refultaten hievon wird im erfien und 
letzten Falle die Abtheiluacr 1» jScbla'ge, im zweyten 
. 1184 dritten ab^r in \% Schlüge far die vortheilhaftefla 
erkannt. Da nun diefe VorrcUäge auf die Eintheilung 
in Koppeln oder Schläge gerichtet 'find ; io unterfocht 
der Vf. im i4ten Brief die Frage; ob folche Eintheilung 
durch den Klee - und Futterkräuterbau unnütz gemacht 
tFerde? und beantwortet fie dahip; dars fiph diefer 
Anbau im fcUecjbten Boden mit der Koppelwirthfch^ft 
füglidi jmd zum vergröfserten Vortheile verbinden laffe ; 
hingegen bey gutem Erdreiche die Koppelwir^bfcfiaft 
nicht anzuordnen und eine andere Behandlung rathfa- 
. mer fey. Der igt^Brief enthalt eine Vertheidignng 
gegen deo beforglichea Vorwurf, dafa die Erfodernifie 
an Vieh und Dünger, im 9ten Briefe allzu hoch poge- 
fchlagen feyeo. Purch den i6ten Brief werden die 
Vorfchläge im xlten Brief über die Eintheilung eipea 
fdlchen Landgutes in 12 Schläge Jtäher befiiainst und 
durch tAellarifche Berechnung erläutert , welches bis- 
her tbeils in 3 Arten. thcHs nach Belieben ift behan- 
delt worden. Gleicher Zweck liegt in dem auf den 
1 2ten Brief fich beziehenden I7reii Brief zom Grunde» 
Wichtig ift die im iSten Brief unterfuchie Fj-age: ob 
ein Acker 5 bia 6 Saaten nach der Düngung mit Vor- 
Aeil abtragen k5nnef wekbe der Vf. mit angeführtem 



Gründen dahin beantwoltet, dafs ftfld|es wohl bey gu- 
tem Boden* aber keinesweges bey mittelmäfsigem, und 
am wenigften bey Jchiechtem Erdreiche Statt finde, 
und dafs daher Sey diefem djeKoppeleiutbeilung Qber« 
wiegende Vortheile verfchaffe. Der i9te Brief betrift 
die Frag^: ob die holfteioifche Eintheilung und Wirkh- 
fchaft vor der mekienburgifchen, oder diefe vor jener, 
Vorzüge habe ? Richtig bemerkt der Vf. hierüber, da£i 
die holfieinifche- Koppelwirthfchaft mit der-meklenbur-- 
gifchen S(:hlägewirthfchaft eigentlich deshalb gar nicht 
in Vergleichung gefetzt Werden könne : weil die erilera 
fcbon feit undenklichen Zeiten fortgedauert. und den 
Felderto den vollkommenßen Ertrag verfchafft habe; 
hingegep die letztere erft feit der Mitt^ diefes Jahr- 
hunderts eingeführt und durch mancherley Unglücks-, 
falle in ihrem guten Fortgänge unteibrochen worden 
fey; folglich hiervon den noch nicht zu gleicher Frucht* 
barkeit erhöhten Schlägen nicht ein gleich fiarker Er- 
trag, wie dort von den Koppeln, er£algeo könne. 
Hiebey bemerkt er über die Nutzbarkeit des holfiaini- 
fchen Pfluges und des mekienburgifchen Hakens: dals 
der Gebrauch beider Werkzeuge auf der Befchaffenhait 
des Bodens und dem Zwecke feiner Bearbeitung bem* 
he ; jedoch der Haken , nach feiner verbefferten Ein- 
richtung durch drey , nach den Abfichten der Kultaf, 
abwechfelnd zn gebrauchende Scharen von rcrfchiede» 
ner GrÖ&e beffere Dienfie , als der Pflug, leifte.' Fernes 
f^einen ihm aua den angezeigten UrCsdien, die in dei 
meMcuburgifchenEintheilttng gewöhnlichen iweyBra* 
eben yortheilhafter aja die einfadie Brach« der Holfleh 
n^r zu feyu. Gleichfalls hält er fich nack dem Abwl* 
gen der Gründe für und wider die. holft^iniftdhe Etfl* 
koppelnng der Felder durch (kaben und Hepken bar 
r^^ttgt, diefe Vorrichtungen für nnnAts , wo nicht gaa 
für fchädlich zu erklären. Endlich folgen hier noch 
Beweife,dafs durch den mekienburgifchen Köroerertnf 
mehr, als durch die holfteinifche Viehnutsung gewonr 
nen werden könne. In dem ^flten Briefe wird diä 
Frage nnterfucfat : ob die Koppeleintheilung auf ganze 
Länder anwendba/, und durch Zwangsmittel einzufiuhp 
rep fey? und» nach den angeführten Qrfinden, var* 
neinend entfchieden. Der letzte Brief handelt von der 
Anwendbarkeit der Koppelwirthfchaft in einem hohen 
fapdigten Lande. Bey diefem Gegenftande verweilt der 
Vf, am längften, widerlegt zuförderft ausführlich das 
Predigers &a/nftann und des Amtsraths H«&fy^ Einwurfe 
gegen die Koppelwirthfchaft, und vertheidigt feine 
Behauptung » dafs die Koppelwirthfchaft in einem fol- 
chefi* Lande mit Vortheil angewendet werden könn^ 
mit wichtigen Gründen« 

Diefe Schrift, welche über eiiien ff reitigen Haupt- 
.punkt der Landwirthfchaft ein fo helles Licht verbrei- 
tet, nnd über verfcbiedene andere fle betreffende Oe- 
genftände fo manche nützliche Wahrheit ^enthalt, ver- 
dient gewils vorzügliche Aufinerkfamkeitir 
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SCHONE KÜNSTE. A>inat. und fie Werden nach irgend einem Rltterforaiü 
. ^der einer alten Sage greifen, in welcher die Begeben- 
Bsiuuif, b. Matzd^rf: Hefperm oder 45 Hundspoft- heiten fo über einander fturzen, dafs der aufmerkfarae 
tage. Eine Biographie vpn §eanPaul. 1795. JEr- Lefer nicht einmal daran denken kann, etwas denken 
fies Heftlein. 392 $. Zwetftes Heftlein. 3S3 S. 2tu wollen; diejenigen, welche zufolge des Ünl- 
IMUes Hefüein. 444 S. )J. fch wungs , welchen die Meynungen der Lefewelt inpe^ 
. -^ ^^^ 'S Jahren erlitten haben, jedes innige hochfe- 
in Rec., welcher feine Pflicht g^gen Publicum nn4 fpannte Qefähl, jede zärtliche Äührung bey dem An- 
I Autöreq vor Augen hat, der nicht feine Lau- blicke- der Natur — der Sonne , des Mondes und der 
ne oder feigen individuellen Sefchmack für eine ge- Sterne — für Empfindfamkeit halten; und diej^m>eo • 
wiffc Manier (was woW noch beffer ein Mangel an Ge- welche vor lauter Würde nicht zu lachen wagen • ^nd- 
fchmack hiefse) zum Mafsftabe der Vollkommenheit lieh auch diejenigen, welche das Erhabne und Grofse 
machen, f<!^ndern über alles fo nrtheilen mochte, wie nur unter den Grofsen fuchßn — für alle diefe wird 
jes Recht und Billigkeit födert, befindet fich hauptfäch- der Hefperus; der auch wohl ein Sirius heifsen köni^ 
lieh bey zwey Gattungen von Kunftwerken in Verle- te, nichts weiter als ein trüber Nebelflern fey'n, deffen 
genheit; bey denen , welche wegen eines alizufchwa- Sonhenkraft fie höchftens glauben, aber durch ihre an- 
>cfaen Zufatzes von öeift dieffeits der Linie des Schönen gelaufnen Guckgläfer auf keine Weife erkennen köii' 
fiallen, und an das Gebiet der Mittelmäfsigkeit anftrei- neu. (Dals der Vf. felbft manchen Nebd um feineii 
&n, und hey den Werken humoriftilcher Köpfe, die Stern geblafen hat, müGs dabey billiger Weife auch hi 
oft das ceine Gepräge des Schönen vorfetriich verwi- Anfchlag gebracht werden.) Von demjenigen Theile 
fchen, und die Geftalten ihrer Einbildungskraft lieber der Lefewelt aber, der diefes Buch mit feinefii Beyftfl 
Äuf c^lindrifche oder conifchS oder Hohlfpiegel, als befchenkt, dürfte, bey einem *tWAS genauem Nach- 
auf eine ebene Spiegelfläche fallen lalfen. Das Rieht- ^rfchen^ leicht in Erfahrung gebracht werUen dafs er 
fcheid der.Regela läfst fich an folc^ie Werke nicht ap- ideofelben vorzöglich dem Hofcaplan, der feine Ratten 
^legen, die ohne jenes Rtchtfcheid gearbeitet lind; und mit der Trommel — beruhigt; dem Apotheker der 
wie foil man fobft dem Publicum und dem Autor be- fich mit dem Doctor und feinem eignen tauben BrudÄ 
weifen, dafs er Recht oder Unrecht habe ? Auch läfst wegen der Erftgeburt herumbalgt; der ümarraunffs 
es fich nicht im AHgemeioen zu dem Publicum lagen: fcene mit Agnola, bey welcher iie nur «tif eine ^z 
Seht hierein fchönes, oder ein witziges, oder einer- unverantwortliche Weife in ihrer Hoffnung betroffen 
^habenes, oder einrührendes Buch j Denn das Urtheil, werden, — und allen Scenen, die diefen ähnlitb find 
welches die eine Seite beftätigen würde, würde auf fchenkt, und dafs er demnach in da^ AUerbeiliVfte des 
der aadern widerlegt fcheinen; aber wohl kann man .Werks ganz und gar nicht eingedrungen ift In di^ ' 
fagcn: Seht hier das Werk einesKbirfes, der eine Welt fem AUerheiligften, deflen Eingänge wir aber' unfrer 
in fich trägt, die^r nach feinen Launen gefchaffen und Achtung gegen den Geift des Vf. unbefchadet oder 
eingerichtet hat, und in der er fchwärmt und fcherzt, vielmehr aus Achtung gegen denfelben etwas Vrever 
hidit eben ImmeT nach unCerra Gefchmack, wahrfchein- wünfchten, liegt ein Reichthum von erhabnen und ruh 
lieh auch nicht immer nach dem eurigen, aber doch renden Ideen, von grofsen und neuen Bildern von 
ganz nach dem fainigen. Schriftßeller. wie Jean Paul treflFenden, feinen und tiefen Bemerk^nffen aufbewahrt 
— deffen unßchtbare Loge unfern Lefern wahrfcbein- die mit Verwunderung gegen den Kopf In dem fi# 
lieh noch im Andenken ift ~ können noch weniger auf erwacht find, und gegen den Geift erfüllen ^elch^ 
ein einftimmiges ürdieil des Publicums rechnen , als fie aufgefafet und dargeftellt hat. Dem ganzen Gebäu 
üngers neue deutfche Schrift, welche die einen;&urund, de der Empfindungen und Ideen inwiefern Werke V t 
die andern zu ecfcigt, einige zu/ett, andere zu mager aber, fo wie in^dem frühern deflelben Vf. ein uJu^t 
fanden; und die Lefer, deren Beyfall fie erhalten, zug des Charakters zum Grunde^ eine erhabne QleiSj* 
l^rerden fich faft in eben fo viel Claflen thcilen, als der gültlgkeit gegen die Sinnenwelt, die fich aus einer ^' 
Individuen find. Diejenigen, welche in einem Roman zu heifsen Anhänglichkeit an eben diefelb« ^nturfr^ri; 
nifchts iils Gefchichte fuchen -^d dies find dreyFünf- eine Stimmung des täemüths, das fich unterdl^pSl ' 
theil d^ Leferinnen — werden fehr bald ein Werk überfirömender Empfiadungev, unaufhörlich zu rf 
hey Seite legen , deffen dritter Theo mit Reflexionen Gedanken der Unendlichkeit, des Todes der r^iif" 
^ und Befchreibunpcn angefüllt itt , und die Gefchidi^d Tugend und was diefem ähnlich ift, erhebt • sLUeCi 
' von fiebzehn IVIonaten in drey ftarken JBändeQ .aus- Freuden durch diefe Erhebung «dek und dem si kf 
J. L. Z. 1795- Vi^ter Band. ß g g - * enSSöV; 
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eotreifst; alle fehxe Letden dufcb einen BUck über 
die Gcäozen des Lebens hinaus^ lisdeit oder T^etoicb- 
iBf; und bey diefer EütfpnoBg von demMenrcbHchen, 
ttöch alles,' was nienfthlich ift» liebt, pflegt und trigt. 
Die Darßelluog einer folchen Gemüthsniicmung nun ift 
es ohne Zweifel, was in dA€fe$ Wer^ von. fo luigleicl^ 
hurtigen Tbeilen Einheit bringt » und wefche dem Lefer 
am Ende fietlhft ilbrig bleibt^ wenn iidi die einzelnen 
Eindrücke verdunkeln ^nd zu einem Ganzen zuforn- ' 
menfllefsen; iie ift es, welche n^r oder 'weniger in- 
allea den Perfonen berrfcbt, fiir welche der Vf. zu in- 
tereffiren fncht;. welche «m reinften und hellften ftrablt 
in Dahore,' defifen idealtfcber Charakter durch (einen 
ipdifchen Urfprung gerechtfertigt wird, dannioKio- 
tilden, 19 Victor, dem Heiden der4fefcbicbie, in Ju- 
lius, ia def Pfacrerin , in Flamin;, und dann in einer 
t^tgegengefetzten, ab&eigendenv Reihe von Perfonen, 
Wie die Farben eines doppelten Regenbogeiis , erblafat 
und verCchwindet. Es ift ganz dieieniZwecke der Dar- 
fiellung angemeflen, dais diePetfonen der erften Reihe 
auf den hellen Grund einer fichönen und reizenden Na- 
tur geftelU find, die der Vf, mit den glSnzendften Far- 
>en Deiner ^Einbildungskraft malt, und neben deren 
liciitefien Stellen er die grofsen Schlagfchatten der er* 
Ikabnen Benkun^art feiner Heldin fiülea läßt; diePer- 
loyaen der/zweyten Reihe hingegen in der Kerkerluft 
;dea Hofes «thmen und wirdifchaften ^ mnd in den Pa- 
sadiefek der Natur nur als Storer der Freude und des 
.Friedens erfcheinen. Zwifchen Inno und auf dem Mi^ 
telgruntie des Gemäldes Aebt der Held des Romana» 
4em{eiDe gewiflfe laiycilche Laune bisweilen den an-- 
%erd Auftrieb der Hofleute giebt, udd den etne^gaän-,^ 
^eniofe ^utmiichigkeil: und fein nach allgemeiner Liebe 
.frhnehdes Herz oft zu Men£chen niedrer Art berobziehi^ 
Indem er fie zn fidi hinaufzuzieha hoffte der durch 
Hein Inneres aber an alle die Jiohen Menfchen gekettet 
ift,/ die hier als feine Lehrer, Geliebten und Freunde 
auftreten. Die Befchreibungen der Natur — unter de- 
nen ficli eine Menge von PMtnkfläcken befinden, die 
aus dem' Pinfel eines Claude Lorraine nicht wärmer 
und wahrer hättea hervnrgehea könnea ^ machen^ 
wenn unfre Anficht des Ganzen nicht unrichtig ift » ei- 
nen wefenüicbeiS Thieil der Darfteliungeus, indem der 
Yf, iiöi^er das . Dnlichthare und Ueberirdifche an 4a$ 
Sichibaee knüpft, und mit einem acht poetifchen Fluge 
von^ der Erde zum Kfimmel empocfteigtp. Dabey köur 
Inen wie indeüs doch nicht verbergen , dafs uns diele 
Befchceibungen allzu gefucht, und überhaupt die Ves- 
anlaHungen zu. hohen Gefühlen und Rührungen allzu 
geftiJTentlich aUfj^efucht fcheinen. - Es wird doch faft 
gs^T zu viel in dlefemißuche geweint, und ob wir fichon 
die Tbrjüäen , welcfie das Gefühl des Erhabnea hervor* 
lockt^ von.denen zu unterfcheiden. wiffea, mit denen 
ehemals unfre erapfindfamen Romanenfiphreiber ihre 
Werke WäiTerten, fo düukjt es uns doch^ als ob hierinn 
«und in dam., was damit zufammenhangt^ felbAltiereir 



che Phantafie des- Vf. eine gewiiTe ermüdende Einfov: 
migkeit nicht ganz habe vermeiden können. Ueber 
%au$t aber bat ilch uns hej diefem Boche oft ds^ Bild jeneStiroegattenfich mit angeborner wilder Feiii^Uic, 



eines Waldftuckes aufgedrängt, fn tTelcbenr nur das 
üj>pige Bufchwerk, das die fchönfteDBaumgmppee und 
Ausfichien vtrftecicc, vorflehtig ausgehauen aeu werden 
brtjucfat, um lieh in einen romantifdien Garten zu ver- 
wandeln, Dicfes gilt von der Gefchkhte, den Schilde- 
rungen^ der. ganzen Act. des Aasdruckes und felbft von 
einzeln*en Worten. X^erooders von fö grotefken Zu- 
fammenfetaungen , wie Mondt ^ EpietHsiampe f Edtn- 
comvctenzfiück f" NaHonatconvent der Metifchlmt q. dgt») 
Dicre Ueppigkeit in dein Heben werke mag wohl aodi 
vorzüglich Schuld feyn,^afs fo viele der handelur 
dte Perfonen wie die ^heften einer Zauberlater- 
ne v^röberziebn, und nur eine Seite ihres Korpers ^- 
gen;.dafs die.Ümrifle oft fch wanken, und daft fich 
über das Ganze ein gewit&a Helldunkel ergiefst^ das 
zwar der hfrifdun Wirkung des Ganzien fehr günfiir, 
aibcr der Anftbaulichkeitt die man in einem pragmsti- 
fcfaen Werke erwarten nnd fodert» darf, nachtheiligf ift. 
Dabey fcheint es nun euch noch überdies, dafs fo ftiaU' 
eher Auswuchs nicht durch das üppige Treiben des 
Humos^s hervorgeftoOen , fondern »bfichtKch , als Be- 
:w^i$ defSelben, angeköttet worden , oder dals der Vf. 
zum wenigften eihem^ gcwiflen Ih(nge cur Sonderbar- 
keit, deren es zur Empfehlung feiner Arbeiten gar 
nicht bedarf« nicht geaogwiderfianden hebe. Sowäfs 
Utk wir z. B. nicht, wie die äu&ereForm derGefcbicb- 
te gegen diefen Vorwurf abfichtlichcr Sonderbarkeit za 
retten wäre, da die Gefchichte Caft . nichts von ibrrn 
kiterdfe verlöre, wenn (ich der Autor nicht einge- 
mifcht, und alfo euch keine -Hundspoßtage ^ fendrrn 
CapUeU keine Schalttage, keine Extrablätter, und Was 
noch mehr qup jener Potm und lediglich' ans derfelben 
gefloiTen ift, gefchriebenr hätte. ^ In derfelben Verie> 
genheit wurden wir uns bey vielen einzelnen Stellea 
hefinden,. in denen der Ausdruck fofeltfam, fo ratb- 
felhaft und überladen ift, da6 man ein Mtfstrauen in 
.den Gefchmack, des V£ fefsen und fürchten könore, er 
werde fich auf dieiera Wege in einen Styl hioeiDsr 
heilen, der feine äfthetifche Wirkung eben dadurch 
vernichtet, dafs er fie allzu volliländig erzwingen will. 
Wir wolle» die/es Urtheil nur mit einigen wenigen 
Stellen belegeuw IL S. 1 36. «^Manche Leute wurden Jie, 
ber ohne Haufer , als ohne Bauen leben ; Victor lieber 
ohne dephiogiftifirte Lufli als ohne Lufrfchloller; er 
nn^rte immer das LoitevieloQS und die Aotie eines Pkns 
in der Zukunft ßehesi, haben, und eine Frau warmmflens 
die Mascopetjchmfierinf diefem GrofstwanturhcuideV' HL 
S. 87. „.Victors Geficht hatte am wenigften uqter al- 
len vom juriftifchen Malgold und von theotogtltter 
'Packpapiea • und Gurren tgemeinheit: feine Nafe^ Hef, 
die Schärfe und den Stira- Einfchnitt abgezogen, grie 
ichifch gerade rfieder; die fpltzigen Mundwinkel be- 
trugen (wenn er aber nicht lachte) vielleicht uberI'^''^' 
fbrmirten mir einer folchen Nafenfchneide das Ordens- 
kreuz, das (atyrifche Leute tragen.;, fejne weite Stiroe 
wölbte fich zu einem l\eilen und geräumigen Chor ei- 
ner geiftigen Rotunde, worinn eine fokracifcfa-^gleicb- 
heleuchtete Seele wohne, aber weder diefe Helfe oecfa 
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obw<>bI Brie erwothtoeri iefoe Phatitafie, dief?r grofse 
^Gewinn» baue», wie mebnoals » gar keine LDtteriede* 
vUe aarfeiqeiD Cksiicbtef feine Achatangen aus Neapel 
Tetl^üiidigten uod fiic^ten ein liebendes Herz ; fein 
blondes. $IouiTena - GeCcbt contraftirte , wie Hof and 
Krieg-» gegen Flamin^ braunes ehftifebes den zwey 
Ghitbwangen als Gi-und dienendes Angeficfat.«^ -^' An- 
ftact abet di^ Sammking /efeA^r Stellea fortzufetsen, 
diurch die wir kkbt einem Bucbe bofen Leumund ma- 
cbea könnte« ^ dem wli gerade den beften madien 
niöcbten» wollen wir einige diaralcterifiifcbe Stellen 
ansbeb^t die wir nicht etft wählten, weil die Competen- 
ten alkii zablreich ^^arenl I. 97. „Eiii Jährnarkt inia 
fcmea hinab - und hinapfiaufendett Menfchenbächen» 
mit dem Vor- und Znrdckfpringes der Gefialten, Wie 
an einer Bitdemhr, mit der fortiiunmendett Luf^ , in 
der VioHnengefcbrey und Menfchengetänk und Vieh- 
gebldck zu einem einzigen betäubenden Braufen zu« 
Ihmmenflieisen • und mit den Buden - Ameublements» 
die ein mufiviCches Bild des^^ kleinen» aus Bedürfnilfen 
zufitmmengeflickten Lebens relclieft — - — - ein J«br> 
markt » machte durch alle dieie Erinnerungen an die 
greise » froftige NeujahnneiTe des Lebens Victors edela 
SuffA fchwer uod yoU, terJknk Itifs- betäubt in das 
Cet«£a, upd die Menfcheareihen um iha fchloflTen feine 
Seele in ihre fiillern Pbantalien ein« Das .war die Ur- 
fache, warum ihm Gothe*s HegartbKIct^s Scfawdazftäck 
«tnea Jahrmarkts (fo wie Shaikefpeai:> immer melan*- 
cholifck zurfickliefs; fd. wie er überhaupt gerade im 
Miedcig '^omifcheo das hohe Ernfihafte am llebfien 
ftndr-- llV'eiber find pur zem «mgekehrten Funde fär 
lui|^ —^ und ein kemiRhes Bncii» ebne jtdtn edlem 
Zug und Wink (z. B. Bltimaiiers Afcneis) konn^'er fo ' 
wenig» wie La lUettrles ekelhaft • lachendes Geficht 
«rtragen». oder. die Gefiduer auf^em Titelkupfer 4i^es 
Vademeemnf/* S. 166. «»Ach wa4 miifien wir nicht 
«lie;^- febOB werteren haben-» wenn isns die Gemälde 
ieliger Tage nichts abgewinnen als Seufter 9 O Ruhe, 
Ruhe» du Abend der Seele, du Ililler Hefperns^ des 
sDfiden Herzens 9 der allezeit neben. -der Sonne der Tu- 
gend bleibt — wenn unfer inneres ichon vor deinem 
fan/ten Namen in Thränen* verrinnt: ach! ift das nicht 
ein Zeichen» daft wir dich fitchen, aber nicht haben ?** 
^. 214. ,,I>er Venuafiern und ein Wald blühen am Ichön- 
Hen am Mocgeo und Abende auf beide treffen dann 
die melften Strafen der Sonne*. Daher war nnferm 
Victor im V^alde, als ging er durch die Pforte eines 
neuen Lebens^ die er an dlefem feurigen Morgen mit 
der Sonne, die neben ibm von Zweigen zu Zweigen. 
^og, durch das braufende Gehölz, hinweg unter \rollr 
ftimmigea Aeflen , die fo viele bewegte Spiel- Walzen? 
war-en» über das im grünen Sonnenfeuer ftehend\e Moos 
und unter dem ins himmlifche Blau getauebte Tauuen- 
grun hindurch wankte. Und an diejem Morgen erneuere 
U fich in Seinem Herzen die fdvmerzhafte AehkUchkeit 
von vier Dingen — von dem Leben^ -Einern Tage, eikent 
§ahre, einer Reife 9 die einandtr gleichen im ff^chen^»r 
beUmfang — irnjchmüen Mittelftück — im mi&den^.J'aty 
Un Ende.f* S. a43^ ftfi^ wena est bitter ifi,. neben' 



dem Befte te ftefit^ir , • fa iettr eT» geÜelBtef r eif Sfches- 
des Angeficht« mit den Farbea des Todes liegt: fd ift 
es noch viel btttver, mitten in den Sceneq der Gafund- 
heit hinter der aufgerichteten • -riieuem Gefialt den ar- 
beitenden Tod zu hören , und fe ok zu denken ». «Is 
die Gefiali fröhlich ift: ,,adi fey nod» fröhlicher , in 
Kurzem hat er dich umgenagt, und du bift Vergangea 
mit deinen Freuden lUKimii; mef 9nt*\ Jth es gjeht 
jß^ keinen Ftewnd wi4 keine Freundin^ beu denen wir das 
mcht denken müfsteni — 111.^5. 5^, Wer von uns bat 
nicl^ in irgend einer sauberifch beMuebteten^Stelfe fei- 
nen Phanti^e nnd feiner £oAhang ein eb^n fo gfofsea 
Nacbtflück einer künfügen Fruhlingsnachr aufgeilielt^ 
wo er mit aUen Fteunden auf eiumal gl^dcklich ift -^ 
wo wie iB dJefer^ie Nacht nur als ein Schleyer d^4'ch- 
flcbtig über den. Tag geworfen »ft» Wacür rothe Gür- 
tel» d^n die Sonne beym Einüeigen iiis Sieer abgefegt; 
bis an den Morgen aiff dem Randi^ der Erde fchimr 
memd liegen bleibt — wo 'die langen Seelentöne der 
Nachtigall laut durch das aus einander rinnende Ada- 
gha züenen, und fich aus dem Echo erheben — * wp wir 
' lauter befreundeten Seelen begegnen, und fie trunken 
anblicken und durch das Lächeln fragen: 0^ du bift 
doch auch fo glucklich als ich ? und wo das fremde 
LScheki es bejaht — eise Nacht , 4» Gott, w^ du frhfer 
Herz voU yiid doch ruhig gemacht, wo* wir weder 
zwei&ln ,. noch zürnen noch fürchten, w6. ^Ite deine 
Kinder an deiner Eruft in deinen Armen rubn, tnddie 
Hände ihrer Gefcfhwifter halten, nnd nui; mit halbge- 
ichlofsnen Augen fchlummern , um £ch anfzulächeln«" 
— An dfefe Gemälde,; die .greichfam ein verjQngres 
Bild des «diera Theiles diefef Biographie And, woH^n 
wir n^h einige BeAeirione« anreiben, ini| denen der 
Vf. feine Lefer oft auf ^$ gläcklichfte äberrafcbt, tjnd 
in denen fich afaea frwohi e» durchdrin^der Blick 
als eine feine und fefte Kand offenbart ti^ S. 172. Ut 
v^n grefsen Leiden- der Seelie und dea 'VGtie\a des 
Troftes die Rede. „Denke nach ^^^ keifst es unter an- 
dern, „der WiederhaU des aweyten Lebens« die Stim- 
me nnferer befcheidne», iehonern, frommem' Seele . 
wird nur ia einem vom Kumme/ verdunkelten Bufen 
laut; wie die Nachtigallen fchJagen, wenn man ihren 
Kafich öherhüllf lli 8-76. „Odio Tugend felber, 
giebt keinen Troft,. wenn du einen Freund verleren 
haft,. und das m^nnUche Heitz, das die Freundfehaft 
duEchitochen. hat, blutet tödtlich. fort, nnd ajter Vf und- 
balfam der Liebe flil]etes-nicht.M S. 14& „Die E^iantar 
fie kann- nur Vergangenheit und Zukunft. untec ihrCe- 
pierpapier legea„ und« jede Gegenwart ichräokt ihre- 
Schöpfung ein — fo wie d)as von Rofen deilillirte.Waf- 
•ier , naoh den aIrcaNaturforfcbern,.*gerade zur Zeit 
der RDfenblöte feine Kraft einiafseLv Si ^43* »»Auf der 
andern Seite- fühlte er jetzt ,. wie unrein unfer fiir %ur 
gend ausgegebner Widcrftand gegen Schlimme fey,. . 
und wie faueres ftlber einer edeih Seele-werde^ ^m- 
de zu« bekämpfen,, ohne fie enanfeinden — denn die<-> 
fts iß noch fchwerer, als fie zu beglücken und zu her 
fichuizen, ohne fie ZffL lieben^ uim £. w«. 
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FAAmPVRT a. M., suf Koften'des VF. u. in Comm. fr. 
Eidienberg: Neue Gedichte Ton ^oftann g^oAofc 
' JMee Poflamentirer ( Poramentirer ). > . Auen alt 
. zwcytcs Bändchen. 1791. 232 S. 8- (i8 g'O 
Per Vf. liefert in der Vorrede einen Aaszug aus fei«» 
fier Lebensgefchichtie. Man gewinnt ih^ hredurch 
ieb, denn er zeigt Geh als einen redlichen , gutinäthi- 
^en uod wahrhaft aufgeklärten Mann. Diefe Gefin- 
pungen herrfchen auch in feinen Gedichten. Es find 
Bt&then eines Bawnst fagt er felbft, deffeti Stamm aus 
Genügßfnkeit , Vertrauen auf (die) Vorfekung und ru- 
higem Genujfe des Lebens zufcmmengefetzt iß Von 
diefer Seite alfo verdienen die gegenwärtigen Gedich- 
te alle Eiupfehlung. Von der poettfchen Seite betrach- 
tet haben fie nur einen Terhältniiiimäfsigen WeiÜL Da 
aber der Vf. ohnehin Abfchied von feinen Lefern nrnrnt, 
{o wollen wir ihm denfelbea durch keine KritilL yer- 
bittem* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern £ad neue Anüagen erfdiieneai 



Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Tafcheubuch zum «|. 
fettigen Vergnügen für tjg2. ate Aufl. rygs.. 3j| 
S. li. 

Breslau , b. Qehr n. C. : Neues Rätkfel - und Chara* 
den - fiucA für junge Perfonen beidettetf Gefchtechts 
zur jfufUäfung und Schärfung des Verßtukbs. 4ta 
Aufl. lao S. 8. (8 gr.) ^ 

Leipzig » b. Baumglirtner : JbbUdung und Befchsä^ 
büng des Telegraphen^, oder der neuerfundenen 
Femfchreibemafchine in Paris und ihrfs inmrn Ife- 
ehanismus vou einem 4ugeeizeugeup ate Aufl» 1795, 
16 S. 9, m.K. 
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ERBAutmottcanitTsir. Lnpeig, k. Kummer: Ein Ver^ 
•futh • das Nachdenken übtr die JLehre vom der gottlichen Votje' 
'knuß durch Fragen und Jufgähen zu wecken und zu leiten, von 
7. G* S, Fijclier, Paftor ru BurgCcheidungcn und Dorndorf. 
1795- X 15 u. X S. 8« — Der Vf. verfichert in der Vorrede, er 
%ibe über die Lehre von der göttlichen YorCeliunf zwar viel . 
gedacht» und manche Stunde über feine UnwilTenheic und Unr 
gewifshelt vertrauert» aber doch nur wenig geleren, weil ihm 
^enig Schriften diefer Art bekannt gie worden » und es nicht in 
feiner Gewalt ftehe, aHes au&;ufuchen und fich su verfchaffem 
Dafs er felbft nachgedacht hat,tft löblich; er würde aber doch : 
wohl ^tban hoäben, wenn er etWis mehr über diefe Materie 
' gfUjen hJitfi?. Schon Jerufahms Betrachtungen über die vornehm^ 
ßen Wahrheiten der Religion (Betr. IV. V.)- welche überall 
xü haben find , würden ihm Veranlagung gegeben haben . feine 
Ideen in vielen Stücken zu berichtigen , wenn er fie mit Auf» 
merkfamkek und unparteyifcher Wahrheitsliebe gelefen hatte. — 
Die mchrefleit Fragen, die der Vf. aufwirft, und zum Theü 
auch zu beantworten fucht , betrreffen die Lehre von foßtiven 
göttlich^ Strafen, die er eifrig vertkeidigt, und zuletzt auch aus 
dem A. T., (Jercm. 24. 25 if.) beßätigen will, immer mit An- 
Wendungen und Winken auf die gegenwärtigen Zettumftande. 
Was gegen feine Theorie erinnert wfcrden kann.« und fchou oft 
genug erinnert worden ift, kann in einer Recenfion nicht wie» 
devholt werden. Nur eine eihzige Stelle will Rec. anführen« 
woraus die Denkungsart des Vf. erkannt werden kann. Er 
wundert fich <S. 33.). dafs man auch fogar den Krieg picht mehr 
für eine Strafe Gottes erkennen will; und ob er gleich zugiebt; 
dafs ßch im Allgemeinen fchwerlich entfcheidfen lade » für wen 
derfelbe eigentlich Strafe fey, Co meynt er doch, wenn man ge- 
nauere Kenn tnifs ^ von' den Landeraund IVTenfchea habe, welche 
diefe Plage fühlen, fo möchte es oft ohne Lieblofigkeit gefagt wer- 
den können , dafs He es verdient haben. „Ich habe (fährt er 
fortj) nur kürzlich eine mir nicht unwahrscheinliche Befchrei* 
buqg iener Lander (am Rhein), des Inhalts gelefen : Die fcbÖne 
und reiche Natur gleicht dem Paradiefe, die Menfchen nach ih* 
rem moralifchen und bürgerlichen Zuftande erregen Mitleiden und 



Bedauern. Dieg wurde fcefondtrt reo der P£i!z geCigt, uild gs^ 
rade die hat bisher am meiften gelitten^ Frankfurt hat weni|fr 

gelitten als Maynz. Und warum? blos deswegen, weil Cüßute 
eine fiarkere Befatzuog hineinlegte?? — Hatte er nicht wt- 
nigftens Zeit ' und iVfacht genug, .die Sudt ^ufs hartefte pützu- 
nehmeu» wenn er fie auch nicht behaupten konnte? Um dies 
alles zu entkräften« fragt man : Sind denn die leidenden Men« 
fchen jener Gegenden vor allen andern Sünder ? Bewahre , ab» 
es kann und wird an fie die Reibe auch kommen » werm fi$ fick 
nicht belfern. Die Strafe d^ emen foU )a Wanumg für ntk 
andre, fevn. Wenn man in jedem Kriege .eine Speciajkarte und 
Geographie :der Siaen, der Sünden und LaRer hätct, d^nn wüc 
de die göttliche Vorfehung in der {.eitung der Kriegsgiäuel Uck 
deutlich offenbaren.*' Genug zur Probe 4 X^delTen' meynt es der 
Vf. gut, und in der Abficht . das Nachdenken über diefen wicb^ 
tigen GegenÜand noch mehr zu wecken und zu leiten , thiit er 
den Vorfchiag zu einer periodifehen Schrift , wozu er auch vor« 
liuiig einen Plan vorlegt. Es follen nämlich alle und jede Bey^ 
trä^e darinn aufgenommen werden, wenn fie nur von einiger 
Wichtigkeit find , diefe Unterfuchungen anfztüieUen. Die Ru- 
briken könnten feyn : philofophifche , ex«geti(tbe , dogmadfcbe^ 
hiftorifche Unterfuchungen aus der altern und neuem Gefddch« 
te; Zweifel, Einwürfe und Beantwortungen derfelben; prakti- 
fche AufTätze , profailche und poetilcfae ; Lebensbefchreibungeiw 
die für diefe Lehre interelTant find, mit HinweglalTung aUerUm- 
ftäode, die darauf keinen Bezug haben. — Der Plan wäre mcht 
übel , wenn er gut ausgeführt würde. Nur müfisto der Unter- 
nehmer auch folche Abhandlungen aufnehmen« die mit feioer 
Theorie nicht harmonieren, und das avdiatifr et attera pars, dürf- 
te nie vergeflen werden. Hiezu fcheint aber' der Vf. nicht ge- 
neigt zu feyn ;' denn die Moderheologie und PhUbfophic (5. 46») 
ift inm w Grauel, und er ift überzeugt, '^däfs man noch wei- 
ter — bis zur gänzlichen Gottesverlaugnung fbrtrafen wird, imd 
hat man nur erR die Bibel um ihren Credit gebracht, dann wird 
man auch in Deutfchldnd morden, rauheu « feagen und brenne^» 
wie in Frankreich. *-> Gott bewahre I 
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J R Z N E r<x E Lif HÄ T HIE 1 T. ' fiA felir in der BctwuptoUg, dafs «6 Eingeweldevenen' 

keioc Kicken haben ! 1 Dsr Vf. £i|ci „dw Venen find 

han'DOH, b« Morny n. Edincuro» 1i. Mudie: Fhtf- reieUich mitKlappen verfehen» welches bey derUnter- 

ßnlogicat rtfearchgs into thd mofl iinpoftaut parts tudmag der Mib- Pankreas- Nieren- Venen etc. deut- 

- cfth^ animaloecänom]jbyBenjamlnHumpnge,i'j9S. Hch Wird.*« Soltte man woM dem Vf. das- aufs 

^82 S. gr. t* • ' Woit glauben? — ' »Wenn der Bruftgang der Sraujjgj des 

ÜAfoririÄnden Syftems ift, warnm fpritzen wir denn 

fit^rfudiniigeii über wichdge Gegenftände , der iei- nkhtem, lun dadurch das lym{ribatifche Syfieio auf 

dar, t.wn Nachtheile der Arzneykunde, nodi in aUunal zu füllen, wie wir die Btutgefafse von den 

manchen Punkten zu unbeßitnmten Lehre yonden Ver- SrMmmen faera'tfttillen?" füllen wir denn Venen immet 

richtungen des menfchlichea Körpers.^ find gew^ifs je- top den Stummen her? — Worden di^et vielen Klappen 

dem, der för die Wiflenfchaft irgend Interefle hat, der Sangadem. nicht zu fehr widerfte^ ? -* ,^s kan- 

änfserft wtlikonmnn. Aus diefem Grunde nahm ne trlelleichi eingewendet werd^^^dafs die Saugader- 

Hec. diefe Schrift des Ho. H. mit Begierde zur Hand; drtfea diefe völlige Einfpritzung' durch, den Aruftgaog 

£ih aber leider feine billigden Erwartungen ge* verhindern werden, aber da eine fo dicke FlülEgkeit 

tlufcht. Ein von nichtigen oder gar keinen Gründen a!s Lymphe immer durch fe viele^Brüfea;g{^gef«* 

oQt^ftfitstes Raiibttnement, geradezu abg^iignete, Ift denn lebender und todterZuftaa^^s Körpers ejnej- 

Mngtl bekannte und keinem Zweifel m Ar untcrworfne leyt — Vielen Stellen aus Hunter und Cruikfhaoks 

Thatfachen, neuaufgebaute grmidlöfe Hypothefen u. f. w. VV^rken wiflerlpricbt dir Vf. ohne weitere Grunde blofs 

gjebt der Vf. für Ün^erfuämngen aus. Dennoch nimmt m4 Machtfprüchen« Das SBugaderfyfte^ endige fkb 

m elefdi in der Einleitung die Mine eines nur für das ^dp( in dtn Brnftgane, wdl 1} altoPWfan auszufam^' 

Be« litrWiflanichaftbemdhetea« onparteylft&en POf- mengebMJlran AtterJen befiehen» welche irgend eine 

üchera an, der fi(:b nicht durdb Autortcäten will verlei- Feuchtigkeit aifadem Blute abfcbieden, ^Is die L^b^r 

ten^infleiL Tbdtfathen' nennt er zwar yhiMorn ^Mfrg^; Galle« die Nieren Urin, u. f. w. Alledlere O/ufni 

defto mehr aber wundert es deoRec« dafs Hr. H. in dem haben' nun ausführende Gange, um die abgefcbiednen 

Yerlaufe feines Werkes üch fiift nie derfelben gegen Feuchtigkeiten vom Blute zu den verlchiedenen'Thei-^ 

Ale Meynungen, .welche er be&reiten will, bediekxT. len des Körpers zu fuhren. Warum IbUtea wir nun 

Im Gegenthetl find diefe Meynungen meiftensaufThat- die grofseÖrdnungderNatur umkehren und behaupten, 

lachen, wiederholte Bi^frhrungen und Verliehe geftützt, dafs die iymphatifchen undMilchgefhlse durch fo viele 

welche Hr. H. nur durch Gefchwäü und feine eignö Giandeln gehen , um fich ilm Ende in den Bru^aae 

Autorität zuSchanden machen will. DiefesUrtheii^des zu erglefsen!*« Bedenkt oder weifs Hr. H. dexin^ar 

Rec. mag nun durch folgende auagehobene Behauntun- nkht , dafs zwifchen gtanduta congkmeraia und cm- 

(en des Vf. gerechtfertiget werden.' Einleitung. Nach g(o&aia ein grofser tJnterkhied ifi? Diefe Verwech- 

im Auffiellung der allgemein angenommenen Idee, dafs feiung würde man ja kaum einem Anfänger verzeihen 

Ait Iymphatifchen Geföfle ein Syftem ausmachen, wel- viel weniger einem Reformator der wichtigfien Lehren 

cbes an allen Tbeilea des Körpers von Flächen undHö- der Phyfielogie! — a) Aufgefogene Gifte machen oft 

len entfteheund in den Brufigang fich endige, erwfihnt Entzündung und Eiterung der Drüfen; wenn aber v/en 

der Vf. des $treites zwifchen Dr. Hunter und Mooro den Dcüfen die Lymphe zum ßrußgange gebracht wer^ 

f wegen derBbre dier Erfindung diefea Syftems, wozu de, warum entzünde fich diefer nicht? fft denn 

eine Menge Briefe von Dr. Huntera Schülern abgedruckt Drüfe und Bruftgang einerley ? Wird denn irgend ein 

find , welche diefer als Beweife der frühern Erfindung Gif^ in dem weiten Brufigange diefelbeo WirKuneen* 

g^bniudit habe. Aus diefen Briefen will der Vf* den hervorbringen , als in den feinen verwickelten Geßi^ea 

r. Hunter vieler Ungereimtheiten zeihen ^ um feine der Saugaderdrüfen ? — Es fch weilen oft Drüfen ober- 

Idee: die Iymphatifchen Gefäfse endigen fich nicht in halb des Bruftganges, als am Hälfe hoA Kopfe, von 

den Bruftgang, defto . annehmlicher zu machen! Es anfg^fogenem(Kfte aus Wnnden von den untern Extre- 

fey thöricht zu glauben , dafs Einfpritzuagea , welche mitätea. Dies kann docfa unmöglich als ein 

* . „._^._f ._^..r^i.^r..ivj..^«i. •._„ ..._.•. ^... ^^ ^, r 4. 'er Wunde ni< 

mn ja erft dem mace 

^^ Drfifea des Kopfes 

ring erhielt auf diefe Art zufällig eia fehr fcfaönes Pr&r abgefetzt feyn. s) Der Bruftgang fey zu klein uat 

yarat der Saugadeim des Schienbeins.^ Dr. Bunter irre der Stamnf des Sai^dsfffftana aa f^|^, oiaache Sau? 

A. L. Z. 1795. Ffsricr Band. Hhh '^ gj^'. 
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iftder^e der fsttemitlBed teytn gröficr tls der Braft- 
g^Mg. > Auch dies iftnrlieio hinlÄiigUcher Grund für 
d€% VT« M^yiiu&g^ Dw in de» verfdiiedeuen Säugflder- 
iffleB entlsaltene L) tnpbe kommt ja nur fi^hr lacgfaiiit 
mach und nath zutn Bruitgaagey und fo kann eine grofse 
Menge' derfe1t>en fehr bequexn durch deoTelbc!)! in jdi* 
linke SchlufTelbeitivepe übt:rgeh«ii. Ferner behauptet 
er mir nrcht ihindcr fchwacben Gründeti, die Milchge- 
ßfse im Hirrrrteihe hahefi ieiAe Driffen, fondern diefe 
gehen unmittelbar in den ßrpftgang^ über. Es fey da- 
fier leicht einzufeheq, dafs fie von den Saugadern weit 
Verfchieden fejen. Wenn Saugäderdrüfen krankhaft 
fcyen, fo leiden auch 'die Aefte der Söugadern, oder 
werden febr aaygedehnr oder gar zeriliirt; nie aber fey 
eine fblche Ausdehnung der Miichgefafse von krank«. 
Itaften oder \^erfiepften Gekrosdrüfen beobachtet! 
if\es Capitel. Von den Saugaderdrüfen und ibrcm Nutzen. 
'Der Vf. bemüht fleh uns Zu überreden, daf« Saugaderu 
'Einzig Mnti allein aus Arterien entftehen» und Lymphe 
9U3 dem Blute z;u den Extremitäten führen. Auch 
hkr nieder die gröbfien Verwechfelungen der ab- 
Tondernden und der lyanphatirchcnDrüfen. Ilr. Cruik- 
ffeank fagi: „Fifche und Schildkröten haben keine lym- 
phatifche Drüfen.*' Das. will der Vf. gar nicht zugeoea, 
fondern fagt dagegen: ,,wenn dies der Fall zu feyn 
itheint, fo haben ile drüfigte Haute« welche ganz aus 
kleinen Drüfen zufamtuengefetz't find« als am GaumeUi 
der Spciftrötre, den Eingeweiden! Sind diefe Drü- 
fen bpydenTbferen nicht gewifs abfondernde, Schleim- 
läckchen u- f. w. ?'* — - S. 72 : »»Das menfchliche Gehirn 
ift aus einer &Jenge kleiner Drüfen rufammengefefzt, 
ii*elche untereinander verbunden find; im Gegeniheil 
ITnd bey mäucben Vögeln und Fifci^en die Drüfen« wel- 
dhe &€teü Gehirn bilden ,' genau unterfchiedeu und von 
(finandef getrennt! '5 wie foll dies wohl erwiefen wer- 
den« das Gehirn aus Ürüfen beßehend! „Eine lym- 
phatifche Drüfe beßeht du« züflimmengewickelten Arte- 
rien, dies beweifen Queckfilber- und andre injections- 
Biairen« welche von den BlutgeHifsen in die Drüfen 
übergefhn ! '' In derThat ein überzeugender Beweis! 
weifs denn Hr. H. nicht, dafs der fleifsige und aufmerk- - 
faroe Mo^cagni dielen Uebergang auf drey verfchiedcnc 
Arten Erklärt, nämlich 1) durch Zerreißung der Arte- 
rie, wobey die InjectiocsmalTe in das Zellgewebe aus- 
tritt, und bier von den Saugadern aufgencunmen wird. 
(Bern Rec. ftheint es nicht ganz hnwahrfcheinlich« dafs 
. Saiigadern, auch felbit nach dem Tode , Flö/Tigkeiten, 
die mit ihren Mündungen in genaue Berührung kom- 
ttichhr ^\s andre Gefaf^e aufnehmen.) 2) Durch 
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ßaugadern, die von der Innern Flache der Gefafse fo 
wie von andern Holen enifpringen.- 3; Durch Durch* 
jfchwitzuug durch unorganifche. Poren; aber freylich 
iJiugnet diefe letztere Hr. H. in der Folge felbft bey 
t'odten Körpern. Die Zerreißung der Arterien glaubt 
er nicht annehmen zu dürfen « weil der Uebergang von 
den Arterie in die Saugadern ilch durch weit natür- 
lichere Wege |(n nehmen lalTe, nämli<^h feiner a^ngenom- 
inenen Meynuhg nach,' dafs die Sangadern allentbal- 
hen aus den A^rterieu felbfi entfpringen und deren Fort- 
fetzungcn find. Hiebey bedenkt Ur. ü. alle die£rfah- 



r^agen flicht, welche zeigen« dafs eine unterbimdeäe 
Saumdec^zwifchen^deai Bande tnd der Extremität, an 
Welcler fie liegt« aulCcbwelle, dj tie doch zwifcben 
dem Rande und denr Herzen Ahwellen müfste. wenn 
des Vf. Meynung richtig wäre." Ferner nicht, dafs die 
Valveln diefem Laufe der Lymphe gerade dage^ca 
feyen, dafs manLymphe oder Injeciion durch Streichen 
der Sattgader an der Oberflache der Haue , oder in än- 
dern Fällen an der innern Fläche der Holen herauspref- 
fen könney^ dafs die Satigadern oft mit Eiter gefüllt 
werden, wenn Abfcefle In den Holen des^ Körpers be- 
findlich ßfld. Einer Menge andrer triftiger Gröndc^zu 
gefchwcigen. 

In Djarrhuea gelange das Blut durch die Gekröfe* 
drüfen In die Gedärme! bedenkt denn der Vf. nicht, 
dafs taufend Schlagaderzißchen fich mit ihren feinen 
Mündungen an der innern Oberfläche der Eingeweide 
ößnen , welche in einem fehr gerefztem Zuilande leicht 
Qlut durchlalTen können ? 

Ein Hauptgrund für den Satz« dafs die lym- 
fhatifchen Gefafse Fortfetzungen der Blutgefäfse fiird, 
(wenn auch« fagt der Vf., kein andrer da wäre,) ift: 
dafs« wenn ein Tbier nach dem FrefTea unmittelbar 
getödtet und dann fogleich. eine Ligatur um die lyio- 
phatifchen Gefafse gelegt wird« die von einer U^rnfha- 
tifchen Drüfe kommen« z.B. von der Milz! (was foli 
d|is Publicum. hiervon denken? bey dera Hauptgründe 
für feine Meynung verwechfelt d«r Vf.. die M Iz mli 
eiuer bjfnvhatiJchenDrüß, er mufs alfo »ehr Auffchlüife 
über die Natur und das Gefchäft der Milz haben« a^^ 
alle andere Phydologen !; Wenn diefe Ligatur ange* 
legt iil, fo fchweii^n diefe i^mphatifci^n Gefafse von 
Lymphean« welche durch die Drüfe von den Blutge* 
fäfsen herkommt. Dies ifi; der Hauptbeweis für den 
mit^grofsen römifchen Buchilaben eingefchärften , fcnft 
aber nicht bei^iefenea , Satz : Der Nutzen der Lymph- 
drüfen ift die Abfonderung der Lymphe aus dem Blute ! 

Das 2te Cap. Einführung gnd Erklärung des neuen 
lymphatifchen Syftems« langt fo an : „Die Anatoiiieo 
haben gewöhnlich den Urfprung des lymphatifcbenSy- 
fieihs in den verfcfaiede^en Holen und Oberfiächendes 
Körpers gefucbt : aber ich werde den meinigen xoa 
dem Herzen als deifen eigentlichen Urfprunge anoeh- 
•men. DieArterientheilenfich in immer kleinere Z^i'ei- 

Se« deren Häute nach Verhälroifs dünner werden, van 
ea Aeften entßehen verfchiedne anailoraofirepde 
Zweige« diefe machen Verwicklungen unter einander, 
und dies find die lymphatifchen Drüfen! Daher ent 
Hebt die Unmöglichkeit« die Arterien bis tu ihren En- 
dungen zu verfolgen , weil ile , nachdem fie Zufau>- 
menwicklucgen oder Drüfen gebildet haben, kein ro 
thea Blut führen« welches im j;efunden Zuftande de.^ 
Körpers nicht durch Drüfen gehen kann. Hier yer- 
ivechfelt Hä H. ofFenbar die. feiüen Aeße der Arterien, 
welche nur Blutwafler; führen (ärt. ferißra^ mit lym- 
jphatifchen Gefiifsen oder -Saugadern, und glaubt falftb 
lieh von den kleinen Arterien«, welche zu den &u^ 
aderdrüfen gehen « um diefe zu ernähren, dafs dfiefe] 
ben zu iyu3phatiA.hen Gefäfsen werden. ««Wenn cht 

Drüfen auf diefe Art durch die Arterie gebildet und, 

f fo 
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fo verheilt £ck dieielbe ia. AaiftMiofea und dattelh^ 

Gefafs wird fogleich einS^fiem van tympfcftdfchea G^ 

fifses , welche fo Xlein fiud , dafs das Backte Aog^e de 

nicht UBterfcbeiden kunn , in diefem Zofiande vereinl* 

gen Be fich und bildcÄ die verfchiedenea Theile dea 

Körpers, als z.B. die Ksocbeohaut» das Bauchfell» da« 

Bruilfel) u.frw.^^ Diefe letzte Idee rcbeint voii MascFgni 

gebgrgt zu üeyn « welchem der Vf. foaft widerfpriciity 

•ter geradehin feiner fehlerhaften Mejnuog beypilicb« 

tet. Daher , fagt der Vf. , eatitebc be.y Eaczundungen 

diefer Häute« wodurch die lymphatifchen Gefafse fehr 

verändert werden» ein Exrravafat aus denfelben. Die 

belTeren und richtigem ErKIäruagen diefer Symptome 

und zu bekannt , als dafs Rec. fie anzuführen nöthig 

l^tte. S. 110 zählt der Vf. Lyi^ph - Blntwaffer-» 

Urin-» Milch- Eugelchen des Blutes auf, und findet 

fdarlaa die grofse Wichtigkeit- der lymphatifchen Dru- 

Jcoi welcke als Organe dienen » die Lymphkugelchen 

ans dem Blute abzufondern. Der Vf. vergleicht liun 

"gar hoch diefes fein feingefponnenes Lymphenfyllem 

jnit der Rinde und den Blättern ^^r Pl^nzen, Früchte 

u. f. w. — : Auch in das Gebiet. der Pathologie wagt 

-ficii der Vf. mk fdner wid'erfinaigen Hypothefe. Aus- 

zehningea, fagt er, 'find eine Folge voa krankhaften 

lymphatifchen Drtifen: denn diefe find verfiopft. Das 

Blut ddi an der Auszehrung Sterbenden fey allemal fehr 

^dichtl ! Dies entliehe von der im Blute zurück gehalte- 

oea Lymphe, die fich nicht durch dieDrüfen*a*isle<nreo 

'könne r Lufifeuche, Skröpheln* Wiflddöni u.f. w. ent- 

ilehen in ihrem höchÄen Grade (advanccd fläte) von Ver- 

ilopfuiLg der lymphatifchen Drufen ; es iä. g«r nicht 

mißlich auf irgend eine Art diefe weitgedtehenen V^tl 

2u' heben, wenn wir* flieht die Macht berttzen , die or 

'^irtiifchea Tbeile wieder zu erfeizcfri, und doch-könöen 

wir durch frühe gute Diät und. wenige. Arzneyen diefe 

Uebel gänzHcb beika oder doch fehr lindem. Auf die 

Gefahr möchte Hec. fich des Vf. Diät nicht unterwerfen. 

Wenn bey l'h'jeren während des Wachsthuins be^rätht- 

.liche Drüfen : vernetzt werden« fo gelange d^iher nicht 

jlie gehörige SAenge. Lymphe %a einigea Tbeilen, und 

-diefe werden mmnicht fo vollkomiaea 4iQSgebi!det als 

andrfe,' daher kurzö Glieder u. f. w. G^it genug aus- 

gefonnen. wenn die.Präroinen richtig wirren. ^ 'gtes 

Cap. Von derEinfaugutJg; Der Vf.. glaubt nicht , dafs 

diefe durch Venen geschehe ; führt die gewohntichUen 

Grunde für diefe Meyniing an, i^nd • fagt aoü : „die 



däsÖefchaft; Ljtnphe "vhpst^&artn, rtillendethzt, an^ 
die vertoren gegangenen Thefle.erfetzt find« fo wet^ 
den die GefSfse nujf^ bMse feere Kanäle, und indiefete 

Zufiende ein Syfiem von auffHugenden Gefafsea..'^«'» 
Kann man fich etwas abfgefdunackteFe^ -denken ? ^ 
ilaiTelbe Gefafs foll ein ^Jn^brendes und zurückführen- 
des feynll -^ wie oft gianbt denn nun Hr. H.« daA» 
die Ausleerung des Syftems erf<rige? und wie wir4 
denn ilie Bewegung der FlüfBgkeitetl nach ganz entge* 
gengefetzt^a -Seiten in einem und diemfelben Gefai^ 
befördert? «— Nun .wieder piaktifche. Folgerungen : 
,^diefes5yßetti fetzt uns In den Stand» durcb-AnfüHusg 
oder Ausleerung« die fyrnphatifchen GefXfse zu föllea 
oder auszuleeren; (dies Ift- wörtlicti uberfstzt!^ und 
giebt uas dia Kranit, alle Anfleckung durch Qe^luruag 
zu verhüten ; auf der andern Seite haben wir es in an« 
ferer Macht, den Körper in einetf Z&fland.zti fatzM^ 
worinn er fähig Wird aufzufangen was wir wünfchen, 
oder, was wir für nöthig halten, von der Haut oder irgend 
einer andern Oberfläche des Körpers in die Circulation ^ 
bringen.^' SoITie man glauben, dafs ein Mann d6r über das 
denkt was er fagt fo etwas behaupten könne?— Ais Belege 
tdtefes Satzes führt der Vf. Beyfpiele von mehreren Lenr 
ten an, die nater gleichen Dmftanden von reffchiedenea 
Krankheitsftoffen angefieckt und nicht angefteckt Wur^ 
den. Auf jeder Seite diefes Buches könnte Rec. nöchfol- 
che Ungereimtheiten anzeigen, wenn es fich der Zelt und 
•Mühe verlohnte. AJfo nur noch die<Jüinteir<rnz eines 
jeden Capitels. 4tes Cap. Vom Nutzen der'Valvela. 
Zur Ünterflützung der allgemein angenommenen Idee, 
^afs die Vaiveln das Zurücktreten der Flufiigkeitea in 
den Gefäfsen verhüten, fey inicht ein einziger Grund 
nicht ffwe Erfithrung vorgebracht ! Die Vaiveln haben 
gerade den entgegengefetzten Nutzen , fie widerßehen 
dem AntHebe der Flufflgkeiten. Preylich thunßedies, 
•aber nur wenn diefelben rückwärts antreiben*: 5ies 
Cap. Abfcheidung der Lymphe dus dem Blute. Dies 
•gefdiübe dnrch einen tkuck. Ehe nSmlich das Blat 
aus den' Arterien in die Venen übergeben köni^e, wer* 
de es hier durch die Klappen in den, Venen aufgebal- 
'tea; das Blut fey alfo hier eigentlich In der Klemme, 
von der einen Seite treibe es dife Kr»ft* des Herzens, 
auf der andern widerftehen die Kloppen der Vene'; da» 
durch W«»rde die Lymphe in dieDiüfen und von da in 
die lymphatifchen Gefafse getriebe». In derTbat eine 
•fehr zureichende Erklärung! Naeh diefer feftgefetztea 



Verfüche, welche man alsfteweife für" die Einfügung M^y^ö'ng eikfärt der Vf. iebr befrudigend die Wider- 
durch Venen vorgebracht hat, find. an und fu;* fich felblt .fprüche lirid Irrthuitaet vieler Phyiiologeq^ womit Rec. 
richtig — •* aber diefe, Verfüche berechtigen nai; nicbt ..'dieLefer vcrfcbont. ötesCap. Eigenfchafteniind Nutzen' 
zu einem-firfchen Schluffe (nämlich dafs Venen ernfau- -der Lymphe. Ohne die gerinnbare Klafie fey diel v-yra-^ 
gejo).; fie zeigen nur, dafs es einen geraden na'türHcfhen phe blofses W-affer, (üe geringei-e oder dickere Confi- 



Weg von den Blutgefäfsen zu den lymphatifchen geh«, 
und aus eben diefen Verfuchen will ich zeigen, d^fs die 
ittiapÄah/cÄen Gefafse einfaugen : — Aus d^ra bisher ge- 
iagten erhelle 'dann, dafs das lympbatifche Syßem aua, 
Gefäfsen befiehe, welche Lymphe aus den Blutgefäfsen 
zu allen Tbeilen des Körpers, durch dicf Drufen führen, 
um den heftändtgen Verluft zn erfttzen; aber das ift 
nur ein Theil ihr^r Wirkung ; denn wen^i dies Syftem 



llenz derffrlben im gefunden Zufli^jd^entßeheblofs von 
'der IlJ^iige.ond^igenfchäft deV tjiiefi und pflan- 

ae^rt^gen Säfte V deiche ihr beygemifcbt werden und 
die Gallerte^oder gerinnbare MafTe bilden; d2i dieLym- 
plte nanfelbft'imgefundeiiZufiaade fo vielen Veranda- 
tüngfen iimerworten'fey , fo muffe das im krankhafVta 
Zuflande noch weit mehr derFalLfeyn. Eiter werde 
1>lofs aus Lymphe gebildet. lier Ausfluis von Qefcfawti-' 
' Hiih^ Ten 
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f M ^ey v€rrdiled«nra InnklieiteD hj blofs krtfaUiaft 
geränderte Lymphe. 7tes Cup. Ztifammeahaag des 
Oehiras mit den ^«rvep tjad dein lymphatifchen Sy- 
fieme. ^^^ Gehini fey hloh euie lympfaadljcbe Drüfe j 
Die Nerven blofs lymphatirche Gefäftel Das Gehirn 
habe nicht mehr Empfindung fjmfation) als jede andre 
Drüfe \l Die Empfindung hiibe ihren Sitz blofs im kleif 
nett Gehirn und dem RQckenmark und nur von diefem 
entftehen Nerven ; das Gehirn und feine ausführenden 
Gänge feyen blofa damit verbunden» um Lymphe zu 



ihrer Ernährung hetzugebenl «t^ Cap. Bcfdäds. 
Alles Widerfinnige noch einmal ziifammeagefaAt. 

Rec. xäth keinem dieafifertigett Ueberfeuer« ikh 
an die unnütze Arbeit einer Ueberfetzungdidfee Werkes 
zu machen , und Ho. H. (wenn diefer je uofre Zeit- 
schriften läfe«) würde er lathea» die Bekanntmachung 
feiner Himgefpionfte zu verfparen» bis eine richtig 
Kenatnifs von Anatomie und deflen , was bisher <Ue 
Phyliologen gelehrt haben» iha in den Stand fetaea 
vrUd 9 beflere ref/mrgka au madiea^ 
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FarliK. Drtitot .• Dffimgmtf ArgU ernm frtß e fuUlewÜ 
i««9i awmimoS^l h^^ d^intelUgwma delU gatfUa g^neraU äi 
iHifratmra, i^ fi fiampa in BtrliUQ, </) e tihe ha corfo in hmUt 
aittr0 cUth d" jilemagna.' (?) fiel Dot^or lunocemzo ieÜa Len^u 

I795- 40 ^' 3* ^^^^ ^^' ^' ^"^ '^ ^^™ ^^^ bercbeiden #rw 
Tori nennt — ' denn die lArigcn Neuigkeiten, welche der Titel 
entbilt, M terärifchc Urtebenh^ten , deren Geh nur etnDetii- 
'feher "^ einer deiia comtradt Ml Nört — . (bhämen würde — • 
Jieiftt ifi der Schrift fielbft n^^Z^i was aber. nicht; fo böfe ffe- 
ouiyDt fcbeint \ deui> er nennt pr<im*Icu9 alles» es fey bedeutend 
oder unbedeutend , bMmtnfofna bald errorf, uttd zählt in dem 
Aiifttoede€fntelli(aiizb2attesdevA.l..Z. No. 12%. 1^94. dre yzefaa 
mfkl<^^ und eben fo viele «rari» mjnmt's aber aUcn daait nicht 
fo cenan ; denn nan l&enAte ihm aus feiner ^ign^n Schrift beweifett» 
data er fich verrechnet habe, und dais er, ein mit folcher Will- 
kiihr herrCchendes Genie, es ins Unendliche hätte treiben köa» 
he4. £^ hält et für die erfle Lüge mit andern, die er noch dar- 
unter tuiamflisnfafst • dafs msii ihn einen ▼•iiesianirchen Doctor 
ffenaitnt habe » ds er doch ans jLarca Cey , er habe lueine Theorie 
9e# Sdelgefteiqe au^llslU und noch weni^r. behauptet, folcha 
Steine machen m können. KünJUieht Steine habe er f emackt 
undÄiarmorarten, die den phyfifchen Kennzeichen zufel^, näm- 
lidi der Härte , fcKwere Farbe und des Ghifizes die aatürlichea 
wfk übertreffen hatten. Nach Gefetzen der loduciion ipt m- 
duzione heifst hier eigentlich nach phanuftifchen Träumereyen) 
habe er nur die Möglichkeit beweifeii wollen und voo feinen künft* 
hohen Steiften als von einem factum auf die Edelgeüeine fefchloC- 
fön indem man in derPhyfik am fidierften gehe, wenn man aus 
kidttction , Analojjie und Aehiriichkeit <chliefs«. Wer möchte |^ 
eeti Hn. X« hierüber ftreiten, der, indem er ferner es als eiiia 
me«/b£iie oder «rrore erklärt, behauptet zuhaben, daft alle Edel» 
ftcine aus drey Stoüen , der Alaimerde » dem fixen und fliichti- 
eeii Phlefifton beftünden , fich dennoch mit der Eotdechung des 
§xen Phlogiftons brüftet und davon yergiebt , dsfis es radicaltter 
aul den, mincralifchen Subftiuiixen ausgezogni, das aüerdurch- 
drineendfte durchüch^ge und färbende We&n fey, und wohl applt 
cirt die Subllanz eines Steins nicht andern könne. Da nun nele 
Gründe es glaublich machen , fahrt er fort, daftder Bergkryftall 
das conftitutive intcgraatf Princip des Diamants und andrer 
Edelfteine feyn mochte , fo ift's auch möglich , daft man den Berg- 
krvCtaU in SÄftanz färben und feinen Werth , feine Natur reränp 
dcrn kann , wenn man »w das fixe Phlogilton aus den Meullen 
oder ^tlhmtXÄAtn t dfs worinn es enthalten ift, rermiitelft 
eines einfachen und homsgenen Menftruums, ahne phyfifche 



Stzende Agentien dabey m brivciien« autznuehaa «id damit te 
BergkryOsU zu impregmren verftehe. Ds das-ficePhlofilhmane 
luttiriiche Farben suszuzicühen im Stande ift » <o kann man audi 
alle Steine mit allen Farben farbeiu Applictrt man z.B. das gm- 
ne fixe aus Kupfer gezogene Phlogiflon dem Ber^ kryftall , fo hst 
man einen Smaragd. Das, iagt Hr. L, , wird kein Chemiker und 
Phyfiker in der Welc widerr^rechend finden nodi eine felebs 
Theorie für unglaublidi , wenn. üe nicht ein anders zufiBameng^ 
leutea Gehira als andf« Mtiifcben (wia ecwaHr.X*.) habea. 

Diefes feheimniCi^oJle MenfirauM hatte Hr. £.. — .wer ftOte 
«s glauben ~ nicht mit fich, diefen Taltsmann » der ihn gegen h^ 
den.UnfaH £diützesi kennte, dielen einzigen Beweis fmr Iht^ 
uod Narren ko»nte er in Berlin nicht führen , und zwar desvv^ 
gen nicht, weil er Chemie; blofs «mfich felbft zu inftrairen und 
um nützlich in der Wiflenrchaft- zu feyii , zu der er fichbehamn 
(praktiTche Arzaeykunde nämlich) getrieben habe, und. mclit tue 
iit/eioU, gt ineredmii e pirronißi zu bdehren. Diefes Mpt^ftrui» 
hat übrigens nicht nur diefe VoUkommsnheiten » fondemiftübs»' 
dem ein wahrer LebeoebaHam • es reizt auf VITuftdea gebracht fic 
lücht, und man kann es durdi den Mund als ein remcdmni ^ 
(caciffhmmm in vielen Krankheiten einnehmen* W^eUes dies aiät 
glauben will» den ladet er ein, zu ihm nadk Italien zu reifea, 
um fich davon zu überzeugen. Oewifii das rctlohnte fich fcboa 
die Reifekefteti dran au wenden I Wir könnten nodi mehreres 
zur VolUUndigkeit Jener Nachricht im Intellig. Bl anfuhren , wie 
1;. B. dafii fein myfteriöres Menlfaruum alle wirkfiuoen Kräfte auf 
Pflanzen , Hölzern u. f. w. ausziehe und daft diefe tiittare nmtlv9 
die herrlichften Arzneymtttd abgäben , dau er mit einer folchen 
Meüflentinctur den Koch des i^anifchen Gefandten tn Wien roa 
einer ChrmQfis zu feiner eignen Verwunderung in ganz kanar 
Zeit belreyt habe u. f. w. fias müflen wir aber zur Ehre der ia 
diefer Schrift gefchlndeten Männer noch anführen , dafii fie dk 
die Beynamen ^ die er ihnen anhingt, und die rerächtiicfaen Ssir 
tenblicke auf die chemici deUa Spr^ und die Oelehrieh della ras- 
tradfi del Nort fich dadurch, wie es ganz deutlieh S. i3 u^ 33 «a 
fehen iß , zugezogen haben » dafa fie ihn nicht einmal mit einer 
Vifite beehrt haben , und wie es S, xj t" dem Briefe an die Aka- 
demie der Wilfenfchaften helfet , keine jütH^hu , Ja nicht ais- 
mal c»rio/?ii' gezeigt haben, feine Weidbeit an hören und zu fekea. 
Doch'geniif von einem Menfchen, der ^r keine UcerirÜdie 
Bedeutung hat und als Aisrklfehr^r» 4ar f olissy aMfiokft sa- 
gehartl 
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G0rT£5G£Xv#HllTHJEIT, 

SdTTiNGEN, b. Vandenhoek u. Ruprjecht : ^ofuzira 
Friedrich Chrifloph Gräffens^ Doctors der Miilofo- 
phie und PaLtors aa der St. Nicolaikfrche 10 Göt- 
tingea, voUßändiges Lehrbuch der aUgeifteinen Ka- 
Uchgtih^ nach Kautifchen Grandfätzen, zum Ge- 
bnuch akademifcher Vorlefungeu. - ErÜer Bpnd« 
1795« S12S. gr. g. (I Bithlr. lagr.) 

Hr. G. hat ßch durch fein neuefies iaUchetiJches Ma^ 
' gazin ^ undreitig um die Beförderung des Stu- 
diums der Eacechtetlk ein grofses Verdieufl erworben. 
Er liefert nun auch ein voUfländiges Lehrbuch der Ka- 
i^chetikt welches von dem Mugazin dadurch unterfchie- 
dea feyn foll» dafs in jenein die Regeln derKatechetik 
mehr in einer wiflenfchaftlichen Form vorgetragen 
werden!^ als in diefeni. Da Rec. das Magaziq' in die- 
fcr Zeitung (1795. Nr. 169.) fchon beurtheilt, und dMS. 
wasHn.G« eig^n ift, angezeigt hat 3 fo fcbränkt er ficb 
hier bloüi darauf ein,- deniUnterfchied diefes Lehrbuchs 
voo dem Magazine mehr ins Licht zu fetzen. In je- 
flMm hatte der Vf. im ^ten Bande fich weitlfiufcig mit 
Auaei&aöderfetattng der Sokratik befchäftiget« deren . 
lUer aber nur zuweilen gelegentlich gedacht wird, 
Aufiser derSokratik hatte derfelbe fchon im 3ten Bande 
die kantifchen Grundfätze bey den Regeln der Kate- 
chetlk zum Grunde gelegt, befonders S. 337. die kan- 
tifche Tafel der Kategorien auf die Beftimmtheit der 
Fcagen angewendet , und in der 2ten Abtheilung dqs 
erften Bandes « die am fpätalltio erfchien • au^ der vor- 
Bttsgefetzten Theorie sron Raum und Zeit die Regeln 
von Erkiärimg der Begriffe hergeleitet. In foferoe 
war die Katecbelik fchoa wiiTenfch^ftlicb behai|delr, 
Oiea ift aber hier weit gusfpbrlicher gefchehen und das 
Gan^e mehr in ejne fvftemtitifche Ordnung gebrfipbt, 
'lo der Einleitung wird vtn der Nothweodigkeit de^ 
Stadiums d^r Katecbetik, der Pefiiiitipn lind dem Nu- 
tzen derfelben , den ErfoderqiiTen zu einem guteu Kfi- 
techeten und denHülfsmitteln dazu gehandelt, wovon 
das Mebrfte'im Magaziu^ uicbt bei^dllcfa ift, - Weit- 
läuftig* werden die verfchieden^n Definitionen einer 
KaUchiJatiqn geprüft und als die richtigfte angenom- 
-meu , dafa fle eine Unterwe\fung der ^nfängßr und Vn- 
geübten fe^f we\ch^ uermitietfl der Fragen und Antwor- 
Un em überzeugend^ und heüjam§ Erkenntnifs d<;r Re- 
UgiQnswakirheiten in die Seele' leitet^ tlabey fe}dt ^ber 
ein W^entliches Merkmal der fCatechifatioaen , d$fy 
durch dieFrugMdef ^^techiMuen iu dep Staud |:efetzt 
werden feil, BegriHe und Wahrheiten felbü zu (mdeo; 
deoii die Ft9^P^, upd Aptwprteu iiiid an fip)» nM^ liin* 
J. L. Z* I7$S, Vierter Bun^« 



reichend, dasWefen der Katechifiition zu beftlmmecL 
D^s ineiner andern Definition verworfene Merkmal ei- 
ner freundfchafdichen Unterredung dunkt dem Red 
doch.fü übel nicht gewählt zu feyn. Denn wenn gleich 
der Katechet in der Kirchs laut reden mufs, fo kanat 
er deswegeii doch mit feinen Katechumenen vertraut 
fprechen; au^ der Ton der ßtimme darf nicht fo de-, 
clamatorifch feyn, wie in einer predigt. §. 11. vee- 
.wirft der- Vf. die Eiatheilungder Katechifadopen ja 
Anfebung des Orts, der Abficht, der Materie und äef 
Zeit, und zieht die Einfheilung nach den Perfonep 
vor. Beides roufs aber Wohl zufammen vereiniget werr 
den; denn bey jenep ift oG^ ein grofser Unterfchied in 
der Methode nothwendig. Katechifätionen in dertüp 
che in Gegenwart der ganzen Gemeine mütkn doch-et- 
was anders eingerichtet werden, als wenn man Üt mit 
eben den Kindern allein anftellt. - Prüfungen find voi| 
den unterrichtenden Katechifatioolea . wefentlich ver- 
fchieden , eben fo auch die htfiorifchen und erkiesen- 
den biblifchen Katechifationeu von den öbrigen, bey 
eben denfelb^ Katechumenen. Mit diefen will .firh 
auch Hr, G. nicht befpfleut fo wenig aU n^it deri^ 
fchaffenheit eines guten Katechismus, weil es foult dtf 
K«techetik zu wi^itlauftig mn^hen würde, welches dem 
Eec^ oicbc recht einleuchtet. Eigentlich gehörten dieif 
dodi auch zu ^iuer vollftändigen Katechetik, und Re? 
geln darüber find clem Anfänger unentbehrlich. Jn dem 
erften Buche der Katechetik wird in acht Abfcbnitte^ 
von der Aufmerkfamiteit, der Siuolichkeit, den Re- 
geln , die fleh auf den Verftand , die UrtheiUkraft und 
die Vjernunft beliehen , vom Ablocken der Wörter, Ber 
griffe, Urthpile uQd Schlüfle, den Frageu und des^ 
verhalten bey d^n AptWQrteo gehandelt Dabey ii) 
vieles qeu hiuzugekömiiien , als die Thedrie der Auf- 
merkfamkeit, der Fabeln und I^arabeln, uqd^des {n* 
dividuellen im erften Abfchnitt« Die Theorie derSinq- 
lichkeit.uad die Abhaodlupg von Raum upd ^eit icq 
;>ten Abfchniit ift viiel yettläuftiger als im Magazioe, 
Die Regeln, die (ich. auf den Verßaud beziehe^« im 
v4ten Abfchnitt find theils in einer veräpderten Örd? 
Hung. t|ieils ausfuhrlicher und mit vielen Zufatzen ab- 
gebaodet; eben fo auch die Lehr^ von deuK^tegorieeiL' 
den Schlüfljpn u. dgl. Dagegen ift manches hier kur^ 
^er; als von der Beftiinmtheit der Fragen, wo'Är. G, 
feibft 9^ das Magf^zin verweiiL Ueber^U fmd andere 
Beyfoiele als in diefeqi gebraucht. So findet mau dlfq 
das Gaiize. in diefen beiden Schrifteu zertheQt^ uud 
der Vf. giebt daher feibft in 4er Vorrede Aj^ngequ deu 
Each, zuerft dasMagaziu und alsdenu diefes Lel^rbuch 
m ftudieren. Aber foUte es woU der Cukut de^ Wif- 
^nfcbßföpp vfirtheilluift f(?f«c di« Anziihl derSctirifkeo 
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fo fthf tVL itinkXi und i^s Studium d^rfelben 2o er- 
MiwfteQt .. Wer .wird olc^ht wAufcheai daft Hr., G» 
ioi beide» ^lekh ein unnzes^gemvcht tind die Vielen 
Wiederholungen und WeitlSuftigkeiten vermieden hät- 
te? Üeberbäupr hat derfelbe wohl etwas zu weit aus- 
geholt und zu viel Philofaphie Ift feine Katechectk auf- 
l^noinmen, die eigentlich als Vbrl)ereitune;swi{rcDfchafc 
ypxaua^an fetzen wnr. In dem Maeazine war gerade 
fe viel beygebracbtg ah es.nöthi^ ift» obgleich in der 
«ten AbhancDuilg des iften Bandes fchoo mehr in di^ 
Satachetik gezogen nnairde » als eigentlich In ihren Be- 
nirk gehört Der zwey te Tbeti der Katechetik . der 
4kh nk der Bewegung des Willens und alfo mit der 
nigentlichen Beförderung der Moraiitat befchäftlgen foli, 
mmd welcher auch im Magazine noch zu erwarten war« 
Manch Jetzt noch zurfick. Da diefer Abrchnitt onftrei- 
lig der wichtlgflie ift, fo fiehtRec. demfielben mit Vei^ 
langen entgegi;a, wünTcht^aber defto mehr, dafsHn (i. 
•lies« Vas 9Jc!bc in das Gebiet der Katechetik gehdrti 
forgikltig 4»Y9n abfondem möge. 

\ScHtj:swiG n^ Lsivaio, b. Rdhfs: IfMu onr Btfdf^ 

, ddvting der jF^ysr das uffenüichen GoUesdieußes. 

Ton P. Burd^f Prediger an der Demkirche in 

Schleswigs ErfierJluiL 17$^ I4SS* 8« Zwe^- 

UrThtit. 17« S. 

^ Obgleich Ree. nicht viel neues in df efen Blättern ge- 
/ landen hat» fblahn er iie dodi denen» die noch we> 
^ig ubf r diefeh 6egenftand gelefen und nachgedacht 
liaben , mit jBtecbt empfehlen« In der Eikilehang eror^ 
t9ft der Vf. einige Fragen r die fchon oft beantwortet 
Werden find,' und '.die fich jeder n<ir etnigemafsen 
. av/g^Iühe Cbrift felb^ wh-d beantworten kdnnSen, n^ 
' B". Ohrti-ir liturgifchet' Vorfcfatlfien cnd Formulare be- 
dürfen ? CHi die gewöhnlichen Vorfchriftcn und Foiv 
«Biilai^ ttoiern ^emeinfchaftlicbenTlcligionsübungen an^ 
. ^em^en find ? Ob ivlr die bisher gcWöhnMcben For^ 
«ttulare abändarü, verbeflern, und an deren Stelle a»- 
dete zweckmäßige Hturgifche Formulare 7*um gotte^ 
dieaftHdtiem Gebrauche beftimroen können und dürfen f 
n. f. W. * Auf die Einleitung folgen die VorfAlüge de» 
Vf. nnr Beförderung der FeyerKchkeit des offentlidien 
Cottcsdienifes« Er bandelt : I. Fon den Kirchhof etn 
tedglabt Winke, wie -fi^ yerfchönert wetden k^nn- 
tan» In der fchleswigiTchen Gegend miiflen die Kirclb- . 
höfc »ehteniheih von einet jämmerlichen BeTthaffen- 
lieit feyn. Alles. (heifst es S. ^5) w»»*^« ^^^ «'"^ g«^ 
wHTe Schwermuth an. Gewöhnlich erMickt man atlf 
denfelben alte , verfallene Pforten , nfedrige nnd zei* 
trdnunerte Mauern, zerbrochene. Krcutze, Leichen- 
fteine und LeichenhÖgel , die das Gehen auf dlefen PIS^ 
tzeu anficber nnd b^fchwcrlich machen. Hier Weiden 
tn dem langen Gräfe Pferde» Köbo.» Schafe u. f. w^ 
IDIeS wird mtn vielieicht in andern Ländern feiten 
finden» WenlgÄens wi«! in Kurftchfcn Über das Ge« 
Jetz» dn/j dtt Rhdihdfe i*rUch und rtin gikaUen wer- 
tffii» Hnd^us dijkf Vffi^ckt mii Mauern, Zaun und 
ThirtnlßffMvevwcäiftJi^nToüt'ni ingleichehy dafs kt*in 

Vkk demn^f gitrvtbm wmm Jeff« Arenge sefaalieo^ 



!t; Von den Gotieshmfern. Auch diefe befinden fich 
nadi derBefcfareibong des Vf in- einem* kllglicb0i2^ 
ftadd. Ihr ganzes Anfeheil (Jk 33«) ift <^t^ fo tranrij;, 
fo fiofter, dafs es bey dem erften Anblick eine Art von 
Niedergeichla^enheit und Kalrfinn erregt. Ein m}t vie- 
len Ecken und Winkeln Terfehenes Gen'Olbe, welclies 
mit ekelhaftem Schmutze überzogen ill , gewährt dem 
in die Höhe bückenden Atige eine trannge Sceoe« 
Hier fieht man eiae Reihe von hohen Penftern, die 
aber dergeftalt mit Sta-jb und Moos bedeckt find, dafs 
kaum die Sonne mit ihren helfen Strahlen durchzudria- 

i^en vermag. Dort die weifsen Wände, an Welchao 
ich gemeiniglich ein widriger Schmutz« vergefellfchafr 
Ut mit eini»r Menge von Sptnneogewebeh fe%efetjt 
bat etc. ( Warum dulden aber 6^ Prediger nnd Kir- 
cheninfpectoren diefe UareioHchkeic, und lialten ibta 
Kdfter nnd Schulmeifter nicht befler zu ihrea Schuldigt 
keit an ? ) Der Vf. rügt noch mehrere Fehler , z. B. di« 
BegräbniiTe in den Kirchen » (die doch In vielen Q^^ea- 
*den nunmehr abgefchaft find,) und thiuVorfchlik|ezar 
Terfchönerung der Kircheu. III. Ueber Mi Jf^ünM- 

ging derFeyer des öffentlic'wnQottesdi^fttfS. Die dies- 
lis gethenen Vorichläge lind zwar nicht an jedem 
Orte anwendbar; gegen manche liefse fich auch nock 
etwas einwenden ; aber manche find nicht zu verach* 
ten. IV. Van der Kirchinmußk , tfon dem Gebruuche der 
Orgd und von darBefetzung der Singchöre. Allerdings 
ift bey der VeibefTerung der öffTendichiTa Qottesdfenftei 
auch hierauf Rückficht zu nehraea , und was hierfiber 
gefaxt Wird , verdient Beherzigung. Aber gewundert 
hatTichRec.9 dafs man fich genöthtget gefehea^ we* 
gen der UngefchickHchkeit mancher Organiftep^ hie 
nnd da auf die AbfcbajfFung der Orgeln in den Kirchen 19 
dringen » nnd dafs man fich ihrer an manchen Orten 
wirklich nicht mehr bedient Daa haben- doch wobi 
die Patcc^nen und Infpectoren zn verantworten; jene; 
dafs fie ungefcbickte Leute präfentiren, nnd diefcf, ddfs 
fie diejenigen, die bey d^r Probe nicht tsefteben, cficht 
abweifen. Y. Ven dem Inhake wnI eo» den Mehdieen 
der Kirchetdieder. ' VI. Von der Einjörme^eit und dtf 
Dauer des öffentlichM Goite'i dienfies. VlI. 'Ofkr ie% 
Gebrcoick Her Evangelien • der EpiflÜn und der gewi^> 
Ucfien Cotkcten vor dem Attar^ ritt. UArrdns gewäm- 
tiche EinJavtmeiM der Afm&ngHder wbkrend des Gottes- 
disn/les. IX. Uther dfV Fürbitten und Abkündigungen 
nach der Predigt. X. Oeber den Gebrauch der Segens- 
formet. Nehrentheils das Bekannte , jedoch nicht okoe 
neue Winkel - 

Zweyter TheS. I. VönehrTtmfe. Die Nothtaefe 
wird veri^orfen, ucd die Abfcbaflnng derfelbeu ange- 
ratben. Die Taufbandluog foll jedesmal ö^entlicb, ' 
feltener , etwa aJie zwey oder vier Wochen , je nacb- 
dem die Gemeine mehr oder weniger zahkereh ift, g^ 
lialten werden. Noch mehrere « tfaetls fdion öfter g^ 
fhane, cheils neue Vorfchlagenibergehen wir. IL Vo» 
der Qonfiirmation der Kindtry, ' Beyiäufig auch ▼on der 
fcblechten Verfathng der Schulen, ill. Von der Beichte. 
Der Vf. Verwirft nicht nur die Privat- fendera audi 
die tübfemtbae Beichte j denn« (fi^ er«J imrkehrte 
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und ftld[i|Uehe Ideen Ktgen hi^, <Wf ^er; ailgcmel* 
im Bticlic«^ «äea fo voU wi^ hef jmer xuin .Gruodet 
Hier MrSe.doft wird Aberglmibe gMöhrt^ ^tei win dfxgt 
erCeheiDC der Predigef &U ein Wefea» weiches Sundek) ver- 
hiebt Hier wie dort erweckt und ftärkt Taufchuog neoe 
Triebe som fernern Sundigea. — Er wäufcht aafaer» 
-dftfa die Belebte äberall abgefchftfftf^iiiid in ekie z^wecfc- 
-teifsige Rede vtir de». AbeadiBablÄgeottfs Terwftodeit 
werden niotbte. Rec« m^f% bekentieir» daf« er hier 
milderer Meynui^.ift« Wenn der Predige^r JTelblV rich- 
tige Begriffe^ von dem Weribe der Beicbte.bat». fo fia- 
det er eb^ hier fise bequeme Veraaiafluog abergläi)- 
•Infchen VorAeilungeii entgegen za arbeiren» päd ioAa- 
' che ReiigidDswabf beit von ihrer wichtigftea Seite dar- 
.aitlleHea. Auch 4te. allgemeine B^ricbtrede kann und 
Ibll «lae ?or.be9eitungarede zur Abendii^abl^eyer fey^. 
Aber feilte^ fit eiA «umuttelbar vor der Fey er des Abend- 
asafals gehalten werdeä , fo würde tbeih der Qottes^ 
Idienft ohne Npth verlängert Y^erden, tbeils würden 
. die Zvboi^er atcht Zeit haben » übex den Vortrag' de^ 
«Lehrers uachzodenken ; da hingegen eine am vorbeCr 

J^eheodM Tage gebalcetie ftede^ wenn fie zweckmä- 
sig eiBgeriditet ift« den Commosicanten an manches 
. criJNiern kaoxif woran er vielieicbt siebt würde gfi- 
. dl^^hit iAen* ^ Auch würden ftHexbai^. (Jnordnunge;n 
-etttidwn« fimderlicb io Sdidten^wo mehrere Paro- 
' du^en und Prediger fimi , und manche würden ohne 
!^le Voi^bereitung, zum Abeadmald laufen. Eine kur/^e 
Veffmabau^g kann iiad XoU demungeacbtet uqmiuelbar 
ir^r der ^ ^iUieodmahlafejer gelefen . werden, r^ t^pvi 
BHchtgOtk. ,,WArmkA der Zeit (S* 8^.) dafs.der 
/JBrediger «bfeWirt, befchäftiget fidi der B^ichteade 
*sBk reinem Geldb^tel^ facht kleine Kunze onf, und 
.w^nn er (iefHdU:fi9idett fodert «r wohl gar den Pre- 
diger tirf» iboi nach Abzug des befiimmten Beichtgro- 
'Ic&en aus einer groben Münze das Uebrige wieder zu- 
^xückzugebeif/' Dergleichen leichtfinnige Mesfchen 



nth ik. Pmf..äet iTsttieralwiireardiafttn tn Haina^ 

. Bern Titel üiid der VorreÄe^ daÄ er«rartet tniii in 
diefem Buche ^ine Li^rÜrgefchidbre der geBanntetlWiC- 
feafchafteii; diefe findet man aber nicht, denn dte Che- 
mie , und der Theil der Phyfik, der nicht in diie VH- 
thematik gehört, ift ganz übiArgangen. Dtsgän^ 
Bach.z^f^llt in jSHa^ptftücki, wovüa ^e |^ erften dar 
elgeatlicben . Naturgefch|diter nfimlfcb der Tbiergi(6* 
fehichte, Botanik uad Miaerriogie, .dtr Vierte dfr 
fiergb;iukunde, der fünfte der tMkoxpoaida, oxid der< 
. fechfie den mathematifchen Wifleafcteften , gewiAae« * 
find. Bsfs alte diefe WJflepfchaften in einetn Buche, 
welches nichl viel über ein ' Alphabeth fiark ift; Dur 
iehr kurz äbgehandelc werdm koiaatea , filii' in die 
Augen» upd demuogeaclitet find noch tiele^Bogen^ mft 
Kebenfacbeo angefüllt. ^ Aulfallead «ft ^,deti¥£ 
in der Eiideilung fagea an h^ren: «0»'^^°^^^^ ^^ 
»»vorzubringen , muuten JahrhuoderSe gebähren.^' ütts 
unrrige zetigte Linne uad Büffon,^ U»A dann sa fiodea» 
dafs er Büff&nTs wehet gar ntcbt, ttaa^i^ber imr ^- 
denkt, um ihn. zu tadeln. Bey der ThiÄgei^blchtc 
gefchiebt diafes,au mehfera OiteaV und b^f ^^^ ^^ 
fchicfate der Botanik ift nof t*} Saiten .aUes iufiunmei^- 
gefcbriebea, was Medikus in mdvem Schriften ¥on 
Linne Bofes ge/agt i^t. Jedoch» bey ierMineraloglB 
fcheint er fich wieder mit dem guten. Ltiuuf aosföhnea 
zu x^nDUeni denn er fuhrt, ihn unter deo ^änoera ftuf« 
die »♦mit nicht wenigem Ufer nridmit vieleita QW^** 
diefe Wiflenfchah bearbeitet haben. ' U^erm^n^ SAA^ 
1er aber kommen, fcbiecbt. weg t ^n(l erhattea awa 
Theil lehr ungerechie Vorwju»^ «<-r Zvriklken dem 
4 und 5. Haiiptftück fiaht ekte Abhandlang: »Habi- 
'4uHg zur.Gefcktdite 4er OtiommhiwHeke 4ii gewi$ßß 
Vtf^nditing der tiaturkunda mit der OektmMde und ' 
derfelben grafsem Zinjbifs in 4ke fMmerahoiJitifchciJit 
und UaushedtungskMli ^ieigtJ Diefer 3 Bogen lange 
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werden doch wohl den wepigftenPredlgeni vorgekom- ' Auffatz enthält, in eitoer gedehnten und oft varwein» 

nien feyn. W. V^m AkthdmahL V^ lieber die Tfom- 
-^tMg. VL Ihber dk Begräbnifsfetfer. Manche neue 

Winke/ iibar auch viel r was üdhon oft gefagt worden 

iSt. ^.£stft zuwunfcben.» dals e$ nicht immer bey 
-Wofsan VarfcMagen bieib^n , fondem auch an die Aus* 

Hohrung ecnftlicher gedadit werden vaoge. Der dird' 
fchenKegkrung^ gereicht es zur Ehre, dafs fie diefe 

wichtige Angelegenheit ihrer Aufmerkfamkeit vozug- 
lich gewidmet und fidi entfcbloirea hat, dem dffenj^- 
licben Gottesdienfie eine zweckmafti^re £inrifbtui|g 
nn geben. Unter denen , die bereits gute Vorfchlige 
fretÜaü haben , f erdieof uafer Vf. iaHcrdiogs- auch ge^ 
bort zu* werden, obgleich feine VorfchWge, wie et 



ielfrft bekennt , oicbt an allen Orten ausführbar find. 
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neu Sclireibart« viel. uiyM^ , nttd xkit nnternucb 
richtiges. So fagter ^^B. (S. j^o.): «»So erbA^ 
^,wir auch desgleinhec mus dem Steinreich den Arfim^ 
alles Lebendige zu tddren, (egl GBtt hOMelj usÜ 
auch eia^n lieblichen "Italien glasartigen Hbtfef gi 
varlertigeo 9 . welcher zu Pulver und ßtaub veiciar 
oben, unfere Leine wsnd angenehm iarbt^ nad r^ 
,.dem dftern Wafcbea verwahrt.^ -^ Eiocd , gt^etseb 
Tbf^l dleies Auffatze^l niiatpt ^ae Abhaindlniig an^ 
4^n Wiener Jokoaömifchen.Nadhrit'iitea Hnom Jahr 1767 
letn. — . Die Wür^^snberger Weioprobe ^die* betbra 
ne(iem fcbeint er nicht zu kennen^ rübml er als die 
be^e, und Tagt von Ihr, dafs GoßAius üp dea HaUin- 
dern neuertkk ,empT<A\ei^ h^be. — D^brigeoa hat das 
Ste4Iäu^cftück; die Onti»fuGhu.ngitber die F^rt^hriiitt^^ 
derOehnrnmiCf -noeb den aiielK&en Warth^ / 
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Vmmischtb SoHixFTpir, tieipzfg. b- Schäfer: t$w0» 
über rfi> Curen des Grafen vonTtiun, aus phyflkalifchen und me- 
diciuifclicn Gcfichtspunkt«! betrachtet, .1794- 5iS. g -^ An 
Lcipiig • wo der thieriOihc MagiietifiiMa keinen Eingan? finden 
könnt«, erregte ein Graf von TJiuu durch feine Curen. die er 
in der Oftermeffe 17P4 verrichtete, grofres.Auffehen. Er le^te 
feine rechte Hand , in der er einige VVirWatökeit z« befiöten vor- 
gab , »ttf 4ie fchiperzhaftc Stelle de$ kranken Körper*. Nach 
einigen Sccuwden glaubten die Kranken eine Kalte, oder einGe- 
' fiihl von Wärme , nebft einem Kriebehi , Ziehen u. f. f. in der 
berührten Stelle. wahrzunehmen. Die üchmerren verfchwande» 
"entweder, oder fie wichen weiter: die heilende Hand verfoli?te 
fie, bis fie durch die Fin^'erfpitzen oder durch dieFiifse aus dem 
Korper gingen. 25uweilen ftreckte auch der Wundermann feinen 
Zeigeünger der leidenden Stelle entgegen, und viele Kranke vcr- 
ficherien, eine Empfindung. in derfelben xu haben, als wenn ein 
Wind gegen dlefelbe bi^efe. Sogar durch die Kleidung huidurch, 
durdi dicke hölzerne Abfatze . durch Stiefeln von gebranntem 
Leder follen fie diefes Gefiihl gehabt haben. Seine linke Jiand 
gib ^pr Oraf für unkräftig, ja für rahiff aus, die Krankhcusma- 
teric aus einem Körper in den. andern überzuführen. Er warnte 
daher vor der Berührung derfelben , während er mit der rech- 
Mi snanipulirte. 

Eine unbcfchreiblichc Menge prefshafter Perfonen fuchte 
Hülfe bcy dem Grafen, Ueberall horte man von den miraculö- 
Cen Curen deiiyben, und von Nervenkranken, Gichtkranken 
und Podag^ftcn , die von ihm geheilt worden feyn follten. Krtn- 
* ke und Gefunde umgaben ihn faft ununterbrochen in dem bun- 
tcßen Gei^ümmel, und die Scenen, welche die ehemaligen Ma- 
«netifeur? veranlafst hatten, erneuerten fich. Der Ruf vergrö- 
fserte alles, und viele erkannten in dctr heilenden Hand eine 
iibematütitche Kraft. — Diejeüigen , welch« die Cyren des Gra- 
fen nicht i* Zweifel ziehen wollten, nahmen an, es könne mög- 
lich fovn . daf« in feinem Körper vielleicht ein ungewöhnlicher 
Antheil von thierifcher EUktricItät ftecke. Er felbft gsb vor, 
eine Änwandlnog von einer Ohnliiacht zu empfinden, .wenn er 
auf cineiii Ifolirgeftelle Äehend, -feine Hand, auf einen Kranken 
legte, und fleh am heften sn befinden, yenn er feine Kraft «eh- 
ftfn Kraalen mhtheilen könnte. 

Der Graf that was andere Wuiidermänner feiten thun! er 
lieft von bewährten Phyfikcrn Verfuche mit fich anftellcn: Jedecfc 
that er diefes nur im Anfani?, und yerljcharte in der Folge, daffl 
er liebe» mit Kranken undAcrzten, als mitPbyfikern zu fcbaf- 
fen habe , weü ihm dief« zvt viele Verfuche machten, Hr. Prof. 
Hindenbufg ftejlte mehrere genaue Verfuche mit ihm an. um zu 
ergründen» ob etwa die BbktricitSt Antheil an der Wunderkraft 
feiner Hechten habe: aber es zeigte fich keine 8p*ir davon. Auch 
mit der Magnetnadel wurden fruchtlof« Verfuche angelteUt. 
Der Graf verficherte ( gerade wie ehedem die MagneUfcurs) das 
Bier fchaal machen zu können , wenn er das Glas mit dem Bier 
mit der rechten Hand rieb : eher mehrere brave Männer konn- 
ten das Bier aus dem manipulirtcn Glafe von den andern , wel- 
ches mtin zur Probe hingeftellt hatte, nicht unterfcheiden. — 
Hr Prof.-^Hindenburg rieth nun dem Grafen in Gegenwart and 
unter Leitung der Aerzte ^m% Curen an Kranken an verfuchen 
• und zu bewähren I abftr dieferKatb fchien nicht ^^\\% i^ch fei- 
nem Gefchmack zu feyn. Br follte Kranke behandelrt , ofcne dafi 
fie wiifsten, dafs er fie behandele: aber ftat« die zu diefen Var- 
■ fuchen nöthigc Verborgenheit auf aUe mogiche Weife beyzube» 
halten , machte er an mehrern Orten eigene Verfudia an Kran- 
ken und das Gerüche, dafs er «lle Kranken durrfi das Beruh- 
reu mit der- Hand ^u heilen vermöge , wurde in wenig Tagen 
allsemeirt. Der Graf war fail -überall gekannc, und wer ihn 
nicht kannte, konnte fchon ans deniHa«ida|kfiafia»UAd dam M^- 
nipuKren fchlic&en, dars er es fey. Er äufetrta in der F^a 
anck Abneinng, mehrere elektnicha Verliehe mtt fich machen 
*ü kffen?!^ pib vm. fi«li attf dam ^MMM Uf «M Obn- 



mächtig' werden übel ^u befinden, ^irenn man tach aufeerM 
keine Spur diefes Harken Uebelfeyns bemerken könne. Bey ge- 
nauer Lf BterfuchuiiJi der Curen , die er - verrichtet haben foUt«, 
fand fich vieles anders, als die Sage ging. Viele verficherten dem 
Grafen aus blofscr Höflichkeit, dafs Ciq a^f fein Berühren befler 
waren : andere fürchteten fich, demfelben zh ft^en, dafs fie keine 
Erleichterung fpürten« weü er bey folchcn Aeufserungen unn^ig 
wurde. , Die Sage ging , er habe durch fein Berühren ein Ter« 
tiaiiiieber geheilt, Bey näherer Mach forfchung fand fichs, dafs 
der Kranke zugleich Fieberrinde gebraucht hatte, und das Fie« 
ber kam wieder , da man das Mittel zu brauchen aufgehört hatte 
(es ^'äre auch immer noch kein Beweis von einer aufserordent- 
licheii Wirkuni^, wenn das Fieber blofs durch das Berührea 
weggeblieben wäre). Ein anderer Kranke fing an zu fchreyea, 
da der Graf feinen Kopf berührte ; wenn eine andere PerCon 
diefes that, war er Aill. Aber der Graf drückte dei) Kopf d^ 
Kranken weit vorwärts , und erregte ihm unangenehme Empfti- 
düngen dadurch, welches der andere nicht tbat. ' Ein Podtfrift 
wurde fchtiell durch die gräfliche Hand vom Anfall des Podagra 
befreyt: eiiie contracte Frau bekam nach dem Auflegen derHaad 
heftigen Fieberfroft. Zahnfchmerzen und Kbpffchmerzen wur« 
den durch feine Berührung oft gehoben : auch eine Taabhäc 
wurde durch diefelbe verbeflert. Aber diefe Wirkungen warea 
ficher nicht Folgen einer übernatürlichen Heilung , fondem hiea« 
gen von fehr natürlichen Urfachenab. Anfalle von fchm'aräafv 
ften Krankheiten verlaflen bekanntlich die Kranken oft augenbUcfc- 
lich, fowohl weil dieUrfache aufhört, als«udi weil ein ffSrkerer 
Eindruck auf die Seele wirkt. Nicht feiten konnten auch andere 
' die nämlichetir Wirkungen bey den Kraulen harvorbriagen; ak 
der Graf, wenn nur die Kranken in der Ueberzeiignog Vi- 
ren » es fey der Graf, dar fie berühre. Dia contracte Frau, de« 
ren wir oben gedachten, bekam den Fieberfroft auch , wenn&e 
ein anderer berührte: in der Folge, da fie ea merkte, daft ein 
andrer eben fo wunder thätig auf fia gewirkt hatte , verweuferte 
fie alle fernere Verfuche. Der Wunderthäter felbft bemiihtte 
ficb auf alle Art die Einbildungskraft der Kranken zu etregm, 
und feinö Maiiipulauonen fruchteten gewohnlich nichts, wo er 
diefea nicht konnte.* Ofl'enbar verdient aifo dieferMann mit den 
vor kurzem noch fo berüchtigten Magnetifeurs in eine Ckfle^^ 
fetzt zu werden. Er verband die Kunft, Zutrauen zu fich tnd 
zu feinen Heilungen zu erregen. Die i^efcfaäftifa Fanur Torbcai- 
tete von feinen Curen unwahre und übertriebene Nachrichtea. 
die fich zur Zeit der Meffe leichter verbreiteten, und auch we- 
gen der andern Gefchäfte und Zerftreuungen nicht gleich geaaa 
unterfucht werden konnten. Der Umftand, dafs 'der Graf fS 
rade zur Meiszeit feine Rolle fpiette, hält Rec. ^ eine Haapc- 
uriache des Erfblgs, den man feinen Berührungen zufchrieb. 
Die leipziger kamen auch bald auf andere Gedenken , und der 
Vf. diefer nützlichen und gutgefchriebenen Schrift. bemerkt aia 
Ende,^ dafs fich der Graf fehr wundem würde, wenn er 
bey feiner zweyten Ahherkttnft , wozu er Holfnunf geanunht hf- 
be, anders empfangen werden würde« . MDieTaufchung iff fclui^ 
vorübergegangen, und viele, welche zuvor afles für Wakriietc 
annahmen, was ihnen der Graf von feinen Wundercuren ra^r^ 
zahlte, werden, eines Beflern belehrt, mit ihrem Beyfall fieher 
fehr zurückhaltend feyn." — Die Obrigkeit hatte alfo hier niciit 
' einmal nöthig , den Wundercuren durch Mittel zu ftevera» 
wie fie in einem ähnlichen Falle die königl. ^reufsifche F%epe- 
. rung In der erften Hälfte diefes Jahrhunderts gebrauchte, tin 
Kinn, i^on noch nicht vier Jahren hatte durch feine Wundwcsren, 
die es durch Beriihren verrichtete, feinen Ruf fo Verbreiter, daft 
In einem Jahre 30,000 Kranke nach Kehrberg, den Wohnort des 
Xindea, aua Hamburg, Pommern, Erfurt, Berlin, Meklenborg 
«. t f. kamen. Aber auf königlichen Befehl verfchwand die Wun* 
derkrafrauf einmal, weil ea die Aelternides Kindes für zutrlgÜ- 
^tr hielten , deti erworbenen Gewinnft in Ruhe au varttkres, 
all atGdle J^ve tmSfinnkattfc su leben eto. 
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natem, Gegesifiande, der Chymie^^ VorzügUdi über 
Flufsfp^ifdwc und die neuentdeckte Ordntmg chvf" 
mifcher Elewnte, voa §. ß, Richter, d. W; Vf. D. 
9. l^öo. Px; Birgfei^n^air« Viertes Stück,* i^f$^ 

ach in diefem Stacke biewabrt Hr. R. d€ii (kbj 
durch feine fchön früher bekannt gemachten Ar- 
beiten, erw'orbenen Ruhm • eines einßcbcsvouen und 
denkenden Scheid^kündiers, Rec. halt fich voUkom* 
inen überzeugt, dafa Anwendaa|derGr(>f}r^nkftrf a^fdie 
Sclieidekunß zu ^enaueter Befiifnmukg der quantitati- 
ven Verhäitniffe derBeflandtheil.e'der Körper hinführe: 
eigentliche Erweiterung in. dem Gebiete der Cbymie 
erwartet er nur yon richtig angeftellten Verfucben, wel- 
die uns übrigens nicht allein die Qualitäten • fondern 
auch die quantitativen Verh|rtiiiffe der Beftandtheile 
der Naturkörper darlegen vverden/ Ein nicht mit'^ge: 
höriger Präcifion angcftellter Verfuch wird freylkh ir* 
rige ReAiltate Hefern; allein^ iine Formel, m Welche 






Aev^L) TerfUndlichem W^e finde« laOe., S^qoWt 
ppulverter Plnfs^tb urvJ^so.qxaH .Vätri^lCiure ßi. 
^en e^oe Mif(;ihyng ^ 64S0 Graiu ; .^ladj dem 'Wen 
blieben 44:^0 uran.Gyjis,. da nun naßh dem-Mge^ebe. 
Äen Verbä!jni6 1769- ßran Gyßs . v^ii Grfa JJaikWde 
enthalte», fo «thaUw 44?o Qrän.^^^^^ 1^5^; ^^^ K^ij^, 
erde, die Saure im Flnfs(pa* betraft alfo' 300a ^i^a 
= 104 1. «?d iQ4i,;.i95p,r: 1000; mz. "^ Auf<ipin Ä 
.theiifchexi Wege .findet der ^1:. das:NeitrAUtatswrhäIt. 
»fü der Elemente des Fln&fpathcs folgendermafsen* 
3912 Graö kiefelhaltig^r Fluftfpathftüre wurden mit 
fluchtigem Ali^Ti überfättigt.. durctFiltriren die niecfer- 
gefcblagene Kiefelerdeabgeroodert , und der S^yre ibSo 
Qr«n frifchbereiteter luftleerer Kalkerde zu^efetzt 
Wich Vertreibtibg des^Aikali durch Wärme, v Eftjln J^üb^ 
der FiÄffigkcit^-^nnd Aufglühen des fefteo G^balti "blef 
bea i6s$ Qt4u einer fehr Weifsen zef reiblichen' Erde" 
•woraus, fich :dasr Verbältoifs der Säure im ftuisfoffS 
^zurErdez:: 1000:1865 ergiebt, welches mitdeirf. durch 
die Aualyfis ^gefdndenen bis aiif den uebfcdfe^teoden 
Bruch <5, 009 ubereiuftimmt. Rcc. welcher die Sih wie 
wgkeiteu,/die bejr dergleichen Verfiichen ftatt fiiiden^ 

« . kennt p k*mi nicht g^nvgraoi diefe fp ausnehmend '^7 

fiäi ein Kechoungsfehler eingefcMtehen^ het^ u|rfrdie.4/»a«e.üeb«rei0^ üebrfgens jrlaubi 

nachher als richtig angewendet wird, führt nichc we^. er kaum» daß auf <te^ v«ttfin. R. gewählten AbTcheT 
_= r.u.:^.- T?«i^. «« \7L-:- ,"K.j^o«. «,VH^, dungswege der Wefelerde durch fluchtiges Alkali eine 

gänzliche .A^sfiwdwuüg.aieCer^Brde! »werde Eyn h«. 
wirkt worden i. indem die Flufslpathfäure fogar danT 
wenn fie mit ftuchtigem Alkalt tberfttHgt werden . AiL 
J?igimlcb?ft b^ljält, JCi^lefde aüfwlöfeal . . ' ' ' 

_ Um nkht 4ic i^dbizen iH^för Anzdge ittter die Ge- 
bühr auszudehiieh ; mufs fidi R^. begnügen; in Anie- 
hiing deflfen^ was der Vf. fi,ber das VerhäUniftxb« Eae- 
meate in den^erhindoiigeff derFlufsfj^athftnre mit den 
atkaljfthe^n > Salzen r und Erd^ ;r Ibirte Aber dftf'Mäct 



niger 9u unrichtigen Folgerungen^ Wie übrigens nicht 
mit gehöriger Pracifion angeftellte chymifche V«rfu<;hö? 
RefultatezumVorfcheine bringen, welche refpectu quan^ 
titatii Wtderfprüche nifht nur a fojlerioru Sondern anck 
öfters a priori in ßch fildiejs^n, will Rec. , . wenigffens 
.nadh dem Sinne, in welchem er diefe Sätze zu brau- 
chen gewohnt ift« nicht einleuchten. 

Die erften AbbaBdlangen gegenwärtiger Schrift 
be^häftigen (ich niit der Auffuchong des genauen 
Neutralitäts - Verhältniffes der beiden E1emente*'des 

Flnfsfpathes fowohl auf analytifcHcm aiis fyntheti- tigkeit derfl^ufeflwtfcufeiiTläffigke 

fchemWege., Der Vf. übergofs 3000 Gran gepulw-. tigkei^t jeder rein^iväfiü'iffen,^^ 

ten Fiiifsfpäth mit 3450 Gran Vitriölfiiure, deren fpeci-' aeralifcben SÜurenii« fi w; fagf» iu£daa Wetk des Hn 

fifche Schwere i,85 ^ar, er eriiielt "^ine völlig neu- ^R. fellfflr^tt verweifm. JMferfcwurdig'Wdrde allerditiM 

trale Gypsmaffe , die 4430 Gran wog. Da der Qyps das eufgefteUti Qefetz feyö, dafs b^y den neutrale 

nach Hn. R. Erfahrungen iood Theile waflerfreye Vi- ' Verbindungen der mineriafifchen Säuret alfcäljfchen 

triolff ure gegen 796 luft • ^nd wafferfreye Kalkerde Elementen, dir Qti^ia -der £rden' eine arithifierllche 

enthalt, fo findet er aus diefen Datis, vermittelit ein^r dfe Quaata^deirSäuVeQ hingegen ^iae ge(j^metrift:he Pro^ 

in der reinen Stocheiometrie erwiefenen Formel, das igreffioh darfMli^ '^l^äi^fi^ Sätze übrtA-ens ^rnf^tä^ • 

lieutralitätsverhältnift zwifchen Säure und Kalkerde ^»*^^''* -^•<^'*-^ ••- A^^:^^^^^^.Lt^^-.L!?. -B "i^ten- 

imTlursfpathri iooo; 1882. Rec. ift ein grofser Ver- 
ehrer der mathem«tifchenEenBtni(redesHii.Rk, glaubt 
aber dennoch, dafs fich diefes Verhältnifs auf einem 
ungleich leichtern, dem gröfsern Theile der Scheide-, 
k.ünftler (und für diefe fckreibt doch wahricheinlich 
J. L. Z, 1795* VUrtet BaiuL 



theils at^f den in dÄÄiöchi!o;ta0tirie entwickelten Grün- 
den ^eruhefi, fo behiOt Äch Rec vor, fein Unhell über 
dielen ^^Gegen&aod'wekUkiftiger bey einer. andern Ge- 
legenheit zu fageh. • Der Vfc hat nitht immer for^fäl 
tig genug unterfchleden, da6 Eigenfcbaften und Ver 
hältaiffe, welche den Zdüengcölseo als ZaMengtofsen 
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pikommen, fleh nicht mthtding^ auf £igeiifditftea der 
KiUiUkdrp^r aawei^«n laOio. WolUe*asftp Jq ^ttt 
^rpbpine^Wiffefkkh^ftr wie die Cbymie, feiot Sdkluib 
ober die wirklich »«j^ftellccrn Verfuche hioatii erwei- 
tern, To mürsu.^ mau eotw^r die wirk^ndeo KräAe 
▼ollfläDdig aufgefunden, ihre Gefetze entwickele ha- 
ben; dann wär4e man freylich apodiiitifch die zu er* 
wartenji^n Erfolge beltiaiiiiea konneo. Dafs wir übri- 
gens hievon fehr weit entfernt find» dafa wir auch wobi 
fch^ertU<b bey weiterer Ausbildung der WifTenfchaft 
da^iü . kommeo Werden ^ braucht R^. wohl kaum zm 
eriaoern. Oder man fchiiefst nach Indtiction und Ana* 
}ogit , wo aber der behäcfame Naturforfcber fich iot- 
^er mit der befcbeidenea probleuLatifchen Enunciatlon, 
^ kam fo fcif fij begnügen wird. Um fein Gefetz aber 
*k. auf letzteren Wege abgeleitet aufzuftollen, hat Hr. 
A. theiis zu wenige Epfahrungen für fich, tbeils finden 
«wifehen den atxgegebenen GUedem der Reihen zu gro- 
/ fae Locken ftart. üebrigens Tollte esRec. nicht fchwct 
Werden, dqrrh einige Zahleiikünfteleyen aus den von 
Ha. Kirwan' aagegebeaen Verbal tuifleti ähnliche Refill- 
(ate abzuleiten. - 

' Den Benennungen Wlagnefien.- Fl^fsfpathi ihonenU' 

Sef Fiufsfpath u. f. w. k?inn Rec. keinen Vorzug vor 
en bisher üblichen einräumen» indem einmal eine ia 
iler Natur belteheade Verbindung zwifchan einer eigen- 
thümlleben Säure (der FJufsfpatbfäufe) mit Kalkerde 
'durch das Wort FQfsfuath betzeichnet wird;.zweytena 
iiber auch eine befondere Structur des Körpers durch 
iias W OS t Späth angedeutet wird. HfLigf^eßen- Fhfjsr 
^äth iyürde alfo dea ^ebenbegrilF von Kalkerde , und 
eijues eigenthvfmlicheo Gewebea der homogenen T^eila 
init fich führen» ' ' . 

Diefem Werke. find noch einige Abbandfun'gea über 
varfchiedene cbymifche Gegenftände angehängt. In der 
~^ften giebt Hr. R. vcm einigen mifsiungenen Verfu- 
chan.i die Verftärküag^der EÜIgfaure betreffend, Nach- 
richt. Er übergoß Terra foliata Tartari mit einer Mi- 
f(bung aus einem Thei^e coaoentrirter Efiigfaure < deren 
fpeciäfche Schwere i, q6 war, und aus swey Theilen con^ 
ceatrirtcr Vitriolfäure , die t,8o8 fpec. Schwere hatte^ 
und erhielt durch DelUUatiou eine Efligfaure, derea 
fpec. Schwere 1,073 betrug. Dicfe Flüdigkek behau- 
cfelte jer genau fo«. wie vorhin, allein ihre Mächtigkeit 
blieb, üngeaudert. Hr. R. hält fich daher für bcrcxh- 
tigt» dicGen Punkt als das Maximum anzufehn, bib zn 
welchemEiligraure veriiarkt werden kann. Rec. kann die« 
fcr Behauptung nicht bey pflichten, denn offenbar wür- 
de fchüfl dadurch eine verftärktere Säure erhalten wor- 
den feyni wenn das Eili^faiz. mit reiner Vitriolfaure 
wäre übergoßen worden; denn bey dem hier an.^ege- 
beäcQ Vertahren mufste der wäf^frichte AiJtheil in der 
zum Verfuche angewandien EiTigfäure, die durch die. 
Dedillatioa gewonnene Jfchwächeö, Die ftärklle Eflig- 
fäure würde übrigens wohl immer auf dem von Hsk 
JLaw;«>5 vorgeaeicfaaeten W^ge erhalten werden. -* Die 
zweyte Abhandlung eathük Vorfchiage zu reichli- 
cher Gewinnung der SalznapMtiß Hr. K, empfiehlt 
iufcfaure ßraunAeinerde mit gemeiner Salzfäure zu iat- 
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li^en, das" bis zur Trockene abgeraachl e Sala mit glei 
chen Thalien Bratmfteiii zu vermilchea . dJe-Mfi^littog 
Sa eine geränmige Tubulat Retpfte xafchütten. ndcr 
fich fo viel Weiogeill- Alkubdl befilndet, dafs fleh td- 
cher zu der wahren falzfauren IMaiTe = 3: z oder 3:1 
verhält» dann fo viel concentrirte Vitriolfaure zuzufsr 
Izen» dafs fich die vitriolfaure Mafle zu der falzfaurea 
etwa ZZ^:$ verhalte, und dann das. Ganze der D^üil- 
lation zu upterwerfeo. Wenn aber der . Vf. in der 
Dämlichen Abhandlung fagt, „^Venn man Braunfteta 
mit SaUfaure deftillirt, und die aufiteigenden Dampfe 
in Weingeiä gehen lafst» und auf diefe Art Naphra er- 
zeugt, fo wird die Arbeit auf keine Weife- ergiebig 
ausfalien, weil die gewoknÜchi Siiizfäüre in fiiiffiger 
\fGeflak niemals fo concentrirt Jetjn kann^ Als crfthM 
giwird , wenn fie in alUn Tk€Ü€n tntbrennfioßt werden 
t/oii»" fo will Rec. diefes in fo fern nicht etnleuchteo, 
weil die dephlogiftifirte Salzlaure. ja immer in Dam- 
pfen übergeht, und die Entwickelung derfelben auch 
durch die fchwfichfte Säure bewirkt werden kann.. - 



tniLOLOGlE. 

X) LxiPZiG, b. Schwickert: iL. A, Scneca vom Zorn 
und von der Gnade. Neu überfetzt und mit Sprache 
uxui Sachen erläuternden Anmerkungen begleitet 

1794. 3,06 S. s> 

■ 

* a) Ebendaf. , b. Crufius : t. J. Se^vecds fhtffikaUfche 

Untersuchungen aus defti lateinifcben überieut; unÜ 

' niit Anmerkungen verfehen, von jFr. F^rnfiKA- 

köpf, Döct. der Phil. Erfter Theü. 17^4, 2035.8. 

X) „Bey der Ueberfetzung felbft,« Mfst es jn der 
Vorrede, „war mein Hauptaugenmerk, theils den Sinn 
de$ Originals mit mögllcbiter Treue in die deurfchc 
Sprache, überzutragen, und ich hoße^ dafs fnir dies aufh 
fo ziemlich gegUickt'ifi ; theils den üeilt und Ton des 
Originals der Ueberfetzung einzudrucken. Mitwekheo 
Schwierigkeiten der üch^rfetzer de» Seneca, wegen 
der aJfectirUn Originaiitätf der neuen und ungewohnit 
clu!n Redeformens der Zurfchnütenen und abgerifferunt 
{entemiüf'ea und itarken mit 'l>open, Bilderu uo4 & 
gürlicbem Ausdruck überladenen Sprache deHelben za 
kämpfen hat, wenn er ihn für deu Deutfcbcn lesbir 
macheu will, das kann nur der vollkommen baürtbei- 
leu , der felbix einen Verfuch der Art gemacht bat." 
Rec. hat niciu ohne (Jrfache diefe Stelle abg^fchriebea: 
der Lefer wird daraus abnehmen, dafs der ungenaont^ 
üeberretzec feiner Verdienfte fo ziemlich gevvifs ifl, 
und dafs die lendenlahmen Perioden, die undeutfcbea 
Wonfügungen ojnd Ausdrucke, die höchtt widrigen 
Inveruüiien jind <le.r durchgangige Mangel an Politur 
und*Gefchmack Fehler find , Welche Seneca, der gr^^^" 
len B)ll£gkeit geraüTs, auf fich felbä nehmen mufs. Di^* 
fer preis\vürVjii;e Ueberf. ift nicht der-erfte« derfeia^ 
Ueberfetzuii^sliinden nicht vor feiner, fondern vor Se- 
neca*s Tbüre , ruhen läfst. Schon mehrere feiner Vor . 
gäpger haben fich auf die nämliche VVeife entfüodi^^! 
Man kann das Büfcb aufJüiUgen wo man will» uad es 

zeigt 
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ze^ fidl diiitli^Vi:^%^ Ab dtefer üogetmonte fl^b 
Ichrechterdiogs nkhr an den Senec« hätte w^gen fei- 
len. Hier ift etwas zur. Probe: W^f bey Lefnbg' d«F 
felben Luft nach dem 6ao£en bekommt, dem woUeoi 
vrir feinek» Gefchmaik nicht benefden. ^S. 5. „ArUto 
teles giebl (vom Zorne) fail die nämliche Erkläruag** 
(find> denn Erklärung und Definition (/!fiif«b) einerley ?) 
,;Aüein 9 (aü enim) er fogt ; Es kj der Trieb ( cupidi- 
toiei9») Schmerz zu erwiedern/^ (Wie undeutfch !) ,^Dea 



ner^efhatnsn nnSt nf^tafinen SeAe ffl, mA^mär 
megnung (inqu^) ein grabet Unierlfihied««* fd Wi^ 
nach unferer Meynung ^ a^wifchen diefer Ueberfetzniir 
und dem (iriginale. S. g* „Willft du aber feine Wii^ 
kuQgeii irnd nachtfaeiligei» f^l^n ühorj^ken (intum 
heifst hier nicht überfohin^ fondern ctu/ etwas fehen, be- 
iAichten) ^ So kam kein ünglüek dem Menfcheage- 
fchlechte thntrer zu fithen^*'^ (Welcher ünfinn!) „dt 
fiekft dti Blutbäder uod Gißtmifckeretien (Vergiftu* 



'Dnterfchied zwifchen unterer und diefer Erklärung zu 'gan), fiehft zerftörte ScMte» iiehft ganze Nationen vekh 
._^.._^... _.._^ .. a.u-.. r5. — ......_ ...._^ tilgte llehft rfi^ Klipfe diP Vcvmlmfim mn Sptef^ unter 

Bürgern feil bieten^' Oke! Genug von einer Ueberra- 
tzung » die lieh zum Originale rerhält 9 wie etwan die 
Vulgata zum Ürundtexte der Bibel. FälH fie Sebületo 
in die Hände , die iich nicht gern auf die Lecdpoen 
präpariren wollen, fo richtet fie dof>pelCeu Schaden a«. 
Dia >beygefagte Farrago vOu Anmerkungen enthalt för 
gewiffe Lefer einiges nämliche aus den Alterthumero 
und der (fefcbichte. Zur Erläuterung derphilofofAi- 
fchen Ideen des Seueca hat Rec. nichts ron Bedeutung 
gefunden, es'möfste denn feyn, dafs der t)& wieder- 
holte Tadel der witzelnden Schreibart des Senecada* 
firr gelten folltel Der Ueberfetzer macht auch zuweilen 
den Kritikeif/z* B. S. 198. ^Ich lefte aduerfationes fta^t 
äverfatiönes.'' Bey welchem guten Schrifttteller hat er 
denn diefes Wort gefundca? Auch köänten advetfy^ 
Oones nicht Zünkinreijen heif$eo , wie er es zu erklären 
für ijörhig ficdpt. 23a er überhaupt feiner Sache fehr 
gewifs iü,- fo fpricht er ganz öfltfcheideöd, z. B. C 5; 
bey dem .Namen Jpollodorr „Es gicbt zweif ApoUodo* 
reim Alterthmüe.^i Nein, es giebt ihrer eine Menge, ga^ 
Äicbt unbekannref , Männer gleiches Namens» Doch 
genug hiervoru 



entwickilbtt würde zu weit führen. Gegen beide wird 
'eiiJgewatidt (elogeweodet), da fs auch das^^iM {ferne 
.Iteifseii hier Thiere Oberhaupt,) weder durch Kyänkinng 
'aufgehetzt, (Kränkung von Ibieren!) noch aus Rache 
vnd titu andern Schmerz zu machen ^ hitzig uirdL 
firafci)* Denn wenn es auch das thut, fo ifts doch fei- 
iie Abfieht nicht. Mann muls daher fowoh^ die Thie^ 
te, afts alle Gefchöpfe, den Menfchen' ausgenommen. 
Von Zorn Ijreyfprechen. Denn fo unvertragfam er mit 
(der) Vernunft auch ift (inimicci rdtioni; wie leicht im. 
Xateinifchen , und wie fchwerfällig hier!) fo zeigt er 
Äch doch nirgends, als bey vernunftbegabten Wcfen 
(n(/i itbi rationi locus, eß,) Heftißj AufwaÜtutgen ( im- 
fctus hcifsen Triebe, welche die Stoiker op/nag nann- 
ten: überdies ift es abgefchnrackc , heftige Aufwallun- 
gen reti Thieren zu brauchen ) Wuth , Wildheit, An- 
falleii (incurfus Angriff) find den Thieren eigen; des 
Zorns aber find fie fo wepig fähig, als der üeppigkeh, 
oh fie gleich in manchen iinnlichen Vergnügen mehr 
als der M*nlch. ausfch weifen** (finnticJtes Vtrgmigenf 
yon Thieren .gebraucht^ ift zu edel, .felbft; da^ Wort 
nu^chweifen ift ohneßeurtheilung liier gefetzt worden ; 
.denn eigenHi^ läfst fiehvon'äem Thiere nicht fagen« 
4al5 ^s ausfchweife- — intempcfantiores funt in q^uasda$n 
•fotiptätesy^ leuer liicht€ty der un& fingt (!>: Der Eber 
Vcrgifst feine Wuth, das Reh (cerva heifst im Cellar 
' dieilirfchkub) vertraut fichfeinerSchnr^ügkcitoichr an, 
der Bahr (Bar) überfällt nicht machtiges liornvieh,. 
veniient unfern tfilauben nicht (aon ej3 quod credas itU^ 
Ipri'JtidtY W^il er von Zürnen, gereizt werden , von 
fträjiküng (impingi) fpricht. •• Noch ieJne andere 
Stelle» mit* welcher der Lefer , weou er Luft dazu hat^ 
das* Original ielbft vergleichen mag. S. 31. „Man 
kann auch nicht rinmal behaupten« dafs der Zorn gro- 
feere Seelenftärke gebe. Das ift nicht Seelenftärke, 
SchwindetiSt es, fo u^rngj^ne Krankheit wo{l) derKör^ 
per durch (l) eine Mienge fchädlichen WaiTers aufge 
ich wollen ift,- ihn ftärker macht; denn das ift gefähr- 
licher üeberflufs« So träumt- auch jeder, den fein ver^ 
fflckt'er Kopf über den Kreis menfchlicher VorUelluni 
gen weghebt^ was (etwas) erhaöeues und überraeöfch- 
liches; aber leicht ftürzt das Lufcgebaude, das ohne 
6rund emporitieg, in den Abgrund. So fehlts (es) 
auch dem Zorne an HaHung; er f praßt aus keinem. 
iofeften Und dawffliaften Bod&n, fondern ift em Luft^ 

fefpifinflil) und leerer Schatten, und ift fo fer» von 
eelenftärke, als Verwegenheit von Tapferkeit, alsUe-- 
bermuch von Selbßvertrauen , als Traurigkeit von tH- 
fiMbrofie, als &reoge von ürauiamkeit. Zwifchen ei- 



S) Mit defis) grofserm Vergnügen macht Rec. die 
Arbeit des Iln. B.-, über deren Werth fchon mehrere 
kritifcbe Blätter vortheiJhaft • cutfchieden haben, den 
Lefern der A. L. Z. bekannt. Diefer, fchon rühmlich 
.bekannte, Gelehrte hat nicht allein feine Vorgänger 
unter den bisherigen Ueberfetzern des Seneca übeftrof^ 
feil, fondern überhaupt feine Arbeit zu einem merkU- 
chcn Grade der VolJkammenheit erhoben. . Es mufs 
den Liebhaber der alten Literatur freuen* dafs diefes 
merkvÄ'öFdigei in feiner Ar\ einzige ^ . Stück aus dem 
römifchen Altertbume, einen üeberletzer gefunden hat^ 
welchejr beider- Sprachen hinkiilglich kundig war, ,und 
das Original mit eben fo viel Treue als (Sefchmack 
nachzubilden verftand. Auch diejenigen Freunde der 
Naturlehre, denen die Leetüre des OrJginals zuviel 
Schwierigkeiten machen würde ^ werden dicfe Arbeit 
hoffentlicii mit Dank atioehmcD. Zwar mülTen wir ge- 
liehen, dals uns imuiernochStelico vorgekonuaen find, 
wo wir es empfaurfen,, dafs wir eine Ueberfetzung vor 
uns hatten; wo wir auch hin und wieder der Sinn des 
Autors nicht deutlkh genug ausgedrückt zu feyn fehlen,. 
Darübt r wollen wir aber mit Hn. R. nicht rechten» eiuge- . 
deuk jenes bekaomen „«M pfairA nüent.'* VVir heben 
ein paar Stellen zur Probe ans/ S. a. „Nur dann erft 
danke ich derNatur, wena ich fie nicht Wofs von der 
.Ül kk z Seite 
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Sette «ttfeke, die }c4^ni oiFenit^tj foadeni'WMin ich 
ia ihr inneres Heiligthum eiatr^e; w\6«n ich eidfehe, 
welches der Urftoff des W.eltaUs , wer ibr(i) Urheber 
«der Öefchütier, Mras^Qoft fof j'^^tf «r ricb^aiu in Och 
edfttcksiehe, öder hrtw^älett gttiUiJg: ifif tms herabbU- 
cke: ob er täglich fchsr^e, pddreininaV ovir gerchaffefi 
habe; obVr- ein Thcil «er, Welt ; ddw die Welt felhft 
Cey; ober nocfi jetzt etw«s «ttdefil'baftlaiaien und des 
ScldclLfals (xefeUe abäiiderd k&nae> öder ob esVermiii» 
deroag feiner Majeftätl und QeftftiKl«i6 %ine^ Irrthums 
fey , -dafs feih Werk der Ihntoderuog hedftcfe. Dena 
dem, der nur das Befte wollen kann« muA daflfelhe im* 
mer gefallen/ uad er ift damai ntchc aiiader frey und 
mächtig; denn er Teibd ift der Giimd feiner Nothwen- 
digkeit/V DerAu*drück! ,^b trbisweikn gnädig auf tmf 
herabbUcie^*^ «nthält thells etwas iroatfirhi^s» theilaftellt 
er den 3intf nicht treu^orig dar; Da$ Uteinifche »«all 
ad nosMlaquakdo refpidat^ drückt den Gedanken aus^ 
ob die Vorfehung auch auf une Rfickficht nehme; für 
unfcrc Angelegenheiten, Spigc trage ? S. 4. ^»Gelangte 
ich nicht zu liefen Einfichten« fo verlohnte es (ich 
nicht, geboreit in feya! Warum könnte ich mich denn 
wohl freuen^ unter der Anzahl der Lebenden zu feyn? 
Etwan um jSpetie und Trank zn durchfL'igtrm? EtWan 
um diefen fiecheü und hinfälligen und ohne wieder- 
holte Aofüiluiig hiafcb windenden Körpelr auszuftopfeiu 



und. das Lebea eiaes Kraukanwirters sa Aihrent Et- 
waa am den Tod zu fürchten, zu dem wir alle.gebo- 
cejfi.find ? Nimm mir dies unfchätzbare 8ut; und dis 
Lebea ift dietias SchweiCies, diefer Unruhe nicht wertb^l 
iras für ata verächtliches Ding^ ift der Menfch, wenn 
er fich nicht über das Irdifche erhebt! So. lange wir 
mit den Leideafchaftea kümpfen , was.thun wir de«Hi 
herrliches? Uad weoa wir auch fiegen, uberwindea 
wir denn Ungeheuer t" . Für „Speife^ und Trank 4ufi^ 
feigem'' (^os et pationes percotare) hätte billig eia 
deütfcher Tropuf g^ewählt werden follea. Je euweilea 
hätte Hr. BL jenes „aaa annumerare fe4 appendm 0^. 
ba** etwas mehr beobachten folieii; deaa zu grofie 
Treue in Anfehang der Worte wird in vielea FäUea 
wahre Uatreue. Da(s das übelberüchtiete fech#zehata 
Capitel des erftea Buchs weggelaiTea.worden ift« bUlitt 
Rec« fehr. Hame/liiis taeiUffes Smeoa! .fegt Proaiaal 
bey diefer Stelle. . Die Zahl der befrgefugtta Axm»^ 
kungen ift nur kleia : fie zengea aber von auserieTe- 
9en EenntnifTea des Vf. » fo dafs maa /ich fowohl veo 
der Gefchichte der altera Fhyfik bis auf Seaeca> Zei- 
tea, welche in der Vorrede von ihm augekfiadigt wircL 
als auch von der neuen Ausgabe das ganzen Seaeca, 
mit welcher er fich jetzt befthäßigc, iahr viel Gia«i 
verfprechen dar& 
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K-L E I N B S CHR I F T E N. 



AaiBacT6ai.XHaTasnr. Brani^mtigt b. Themas r Karl 
Himly'f D. yibhandlun^ über, die ff^irkung dir Krankheitsreizf 
auf de* rnfftifchtichen Korper. Bey feiriem Antritte einer klini- 
tiifcböii Profcffur zu Bfaunfchwpi?.* 1795. 34 S. ^ Eine kleine, 
aber felir lefungwerthe , Scbcifc Ut»ft eiiieii GcjfenÜand* i^ 
mehrere Aer^te älterer uod neuerer ^eit bercbJftiijc bat« und 
dei\ die Vernunft iedeca denl^endeh Arzt bty feiueni Tbun und 
La^en immÄr voyi neuem vorrückt, nämlich: die alli^eineine 
KrirU^heitslehre und TIeükunde auf einfachere Grundrätze zu- 
rücUiJiführcn ,. und beider Gränaen xu beßimmen. I|r. H. be« 
TAevht fmt Rechte wie nM'tf es fey» hsftiauvtere Gränzen der 
a^lt;emeineit Therapie anzu weifen • . wenn fie nicht mk der Heil- 

nirtellehre unfrer Zeiten ganz zufammenflicfßen foU. Bey 

Schriften diefer Art^ zymal in einer fo weit umfa^enden empi* 
rifchen Wi^enr>:ha{t, ala die Heilkunde', deren a%emeinere Ke^ 
(ultatc Geh nur negativ bewerfen latfen, Our {o Tange gelten , ai? 
ke.ine neue Erfajirung ihnen Ajybruch thst» uiicl deren ObjeGCe 
io- vielfach find « dafs maiji wohl im Eruft fragen könnt« : ob fie 
i'iberhaupc ein Object habe, kommt alles auf die Methode an, 
auf die ^at^c^ft« Ordnung der bekannten Thatfachen unter all- 
i^emeinere Gefichrspunk3te , Regeln und Gefecze. Der Vf. die;* 
fer Sdirift, ob ße gleich nur ein BrwiliftiÄcli; einer gröfsern aus- 
führlichem A}>baDdlMng übet dicfen Gegeflfiajid entholc. das 



zwar für fich im durchdachten SBufamniealian^ ftdit» aber W9» 
gen der nothwendfgen Verbindai^ der übri^ea hiehar gehöri- 
,.gen, hier ntohc ausgeführten» PuaJice, ^ sor. genauen Bew- 
theilung nödsige Ueberfid^t dee Ganzen dennoch etfoderlich find» 
das Urchefl einf^rinkt — Ichetot nach ihalichjea Idtfio gair- 
be^tet zu habetu "Er fetzt nicht die Gräazen des medicini(bhea 
WifTens über ßch felbft hinaus , und fange d^von an , dafs er 
l^en als eine durch Kräfte ron Hetzen erregte Brfchemuiig be- 
trachtet. Nach einer kurieu «Ugeui«iieii Einlekung Jundelc er 
«phori£kifch teim Theau in folgender Or^iwf.ab: i) Scalea- 
folge der widernatürlich gereizcen Senfibilität. 2) Stufenfolge 
der gereizten Irritabilität und die Wirkungen dsrim'Mid du 
Blutfyflem , anf das einfaugende Softem und amf die Secretiens- 
or^ane. 3; Biifi^e iligemeine Gefecze, nach welchen Jüraokfaeilf- 
reize auf den chterifdien Körper wirken. Die Scufenio}« der 
gereizten Senfibilitiit iil fo angeg^en: ij Leife Reieniig derSia- 
ne macht behagliche EmpÄndun». 2) AJle SeelenkrÜte fteiwa. 
3) Nach und nach werden die Sinnesorgane zu empfifidlich. a) 
Aeufsere und tRifere Sinne Werden nre. 5) Noch beftifere Hei- 
zung* betäubt eine Zeit lang. ,6)1 9er heftige *eia likat aaf 
immer. Wir enthalten iins, einen wäterji Auazug zu geben; 
das Gefegte ift hinlänglich , fede entTchiedeae Earthe/ in ihren 
Lobe oder Tadel zu bcftimmcn. 
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TECHNOLOGIE. dafs fie nichi dafck jene Vorzüge , weit 

Würdea. 

Giss^EK t b- Kriegen' : Franz Ludwig von Cancrint Die zweyte Abhandlung ift e?a Nachtrag zu der ia ^ 

Ihro RuiTifch - Kaiferl. Majeftät.Collegieiiraths'erc. des Vf. vorherigen teehnologifchen SchrifteQ t^efiad- 
idehie technologifche Werke, gtcr Baad, Mit la licher Befchreihung des Kupoloofens. • Hier wird noch 
. Kupfcrtafeln. 17^1. Z2 Bog. g. (I Rthlr.) befondcrs eipe Einrichtung deflelben angegeben , nach 

welcher et entweder hlofs mit rohem Torfe, oder Stein- 

Diefe Schrift giebt abermals Beweife nicht nur von kohlen oder auch mit Wellen/ oder Scheitholze geheize, 
dem flruchtbaren Erfindungsgeifte des Vf. fondera und gleichwohl zum Frifchen« Saigern und Qarren ehea 
auch Yon feinen reifen Kenntniflen und ausgebreiteten fo, als wenn er mit Kohlen geheitzt wurde, gebraucht 
Erfahrungen in Werken der Architektur undTechnolo* .werden kann. Jene Einrichtung wird durdi 6Kupfer- 
gte. Sie enthält drey Abhandlungen: Die erfte derfel- tafeln, die diefen Ofen im Qrunde, Durchfchnitte, Auf- 
bea betrifft den Bau einer neuen Obftdarre. In der von riflfe und Profpecte darilellen, kenntlich geipacht. 
dem Vf. angegebenen Darre kann dasObft bequem und Das ifteCap. giebt eine genaue Erklärung diefer Kupfer^ 
TöUig brauchbar zubereitet werden; überdies hat die tafeln. In dem stenCap. wird das Verfahren, Ihn ohne 
Torgefchlageae Einrichtung vor den gewöhnlichea Qbft«' * Kohlen zu^gebrauchen, befchrieben. Diefe Abhandlung 
darren auf dem Lande den Vorzug, dafs dabey die Feuer« ift alfo hefonders filr das Hdttenwefen bejr den Kupfer* 
eefährlichkeit rerhüt^t, ein beträchtlicher Thell an berg werken wichtig, weil iie zu Erfpairung der ^h- 
Feaerung erfpart , und die Heizung nicht blofs mit Hol* len, die beff deafelben , wegen Mangel des Holzes, 
ze, fondern auch mit Torfe", oder Steinkehlen bewerk- zuweilen gar nicht, und oft nur mit einem den Vortbeil 
fteiliget werden kann. Hiezu konunt noch , nach des fehr vermindernden Aufwände , herhey gefchafft wer* 
Rec. Ueberzeugung , dafs eben diefe Darre, (wenn die den können, Anleitung giebt Es kommt dabey baup^ 
innere Einrichtung fo gemacht wird , dafs die zum La- i^fächlich auf die Leitung und den Grad des Feuers nach 
ger der Ohfthürden beftimmten Gerüfteftangen auf her« den ErfodernilTea des Frifchens , Saigerns und Darrens 
Vorragenden Steinen ruhen v und, nach ErfoderniCi da- an; und die vorgezeichnete ganze Ablage , v und di^ 
hin gelegt, oder weggenommen werden können,) auch darauf folgende Anweifun^f zum Verfahren in jenen 
zum Trocknen naffen Getreides , und hefonders zum Operationen zeigt au^, dafs der Vf. hierauf forgf^Itig 
Dörren des Flachfes (welches gemeiniglich auf dem Lan. todacht gewefeft fey.* Es iR alfo nicht unwahrfcheia- 
de in Backöfen , auf hetlsen Feuerheerden . oder nahe lieh ,' da6 der beahfichtigte £|rfoIg dadurch wirklich. 
bey geheizten Stubenöfen gefchieht, und fchon fo oft erreicht werden könne. Indefs wäre es wob) >der Mühe 
Feuershrünfte veruf £acht hat) genutzt wenlen könnte, «nd der Keften werth , einiger NebenerfoderniflTe we- 
,Dte Erbauung ^iner folchen gemeinf^haftlichen Darre gen noch einige Verfudie damit anzufteHen» um vöili- 
in jedem nur irgend tieträchtliehen Dorfe würde alfo ge Sewifsheit darüber zu erlangen, 
eine fchr hcilfame Veranftaltung feyn. Die'Structur Am lingften hat fich der Vf. in der gtea Abhand- 

i^iner folchen Darre ift durch' 12 Abzeichnungen nach lung mit dem f&r fo viele Nahrungage Werbe und befon« 
nurchfchhitten und von alten Seiten auf 4 Kupfertafelh ,ders znni Bauen unentbehrlichen Materiale — demKal- 
und durch eine umftändlicheE,rklärung derfelben, voll ke ->^ in Hinficht auf die l{atur des Kalkfteini, feine 
konvnen deutlich gemacht. Ueber ihren Gebrauch und. Lage in Gebireep, da$ Brechen defTelben, feine Zube- 
Kutzen findet man hier ebenfialls hinlänglidie Belehr reitung und feinen Gebrauch >efchäftiget. Im iften 
rang. 0^^ ^nrichtung aller Theile ift fo befttmmC, und 2tea Cap. wird der Unterfchied zwifchen Spaar- \ 
dals die Darre dadurch nicht nur Dauerhaftigkeit, 'Be- oder Gips- und Leder- oder Bitterkalke, nach ihren 
quemltchkeif iip guten Trocknen des Obftes» uod Sicher- äufsern Kennzeichen, inneren Beftandtheilen und Ifa- 
Seit gegen Feuersgefahr, fondern auch leicht en^irm« terabtheilungen beftimmt , und eine Anvreifung gege» 
werden kann« und dte Wärme fortdauernder erhält; ben» die Güte fo wohl des Gips- als Kalkfteins in einem 
nndi ift dafür geforgt, daCi de^r Dämpf» wenn milTor-- kleinen äuf der 2ten Kupferufel abgebildeten Ofen zu 
fe, oder Steinkohlen geheizet wird« den Geruch und erforfchen.- Nach den Verfuchen« die der V£' damit 
GeVchmack des Obftes nicht verderben kan«* Die Ef- angeftellt hat^ ift der G^ps um defto bindender, folg- 
teüung einer folchen Darre in der aiSgegebenen Grofse lichbefler, je feiner und reiner die in ihm befindliche 
erfodert freylich hefonders wegen des nöthigen Eifen- Erde, je^röfser ihre Menge, und je mehr der Gips- 
«rerks » un^eich mehr Koften , als die gewöhnlidien fiein dttr(:h das Breqnen von den fremdartigen Theilen« 
Obftderren; allein fie find doch nichtig tieträcktUdk vornehmlich dem Wäfferund der Yteiolfiore» gereini- 
A Lt Z, I79S» Vw**^ Bond, LH gei 
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fet üft. Man muß ihn Ibgtercb frifich nadi den B>ren^ 
nen gebrauchen: Weil ihm alsdami jene xuraniiBeo» 
xijtheiideuod bindende Kraft tun £[> viel/ melir eigev Hl, 
welche ejl^ingegen durch das Alter verliert» Gteicher- 
geflaJi zeigt firh bey ^e«n erwäfanren Probieren » dais 
der Bttterkal)L um ^fto tauglicher fey > je grö&er di€ 
Feioheit« Reinigkeic und Menge cler ihm eiigenthüm- 
lichen Erde» und je mehr der Kalkftein bey demBreo» 
non von fremdartigen Theilen , hauptfachlich von Waf- 
fer , Luft und PhlogiAon entlediget ift; Man gewinnt ^ 
viel an feiner hindendefi Eigenfehaft, wenn er ibglekh * 
nach dem Brennen gelöfcht ^ und — nach des Tf. viel- 
jßhrigen Erfahrung — fofoct nachher ,mit Sande ver- 
mifcht« und fo warm, als möglich» yerbrauchl wird. 
SieGebirgsarten» wofelbft fich fowohl Gips- als Kalk- 
fteine befinden» ihre Lage und Befchaffenbek in Flotzeo, 
Gängen - Steck- und Sisifeawerken werden im stenCap. 
ausführlich befchrieben. Das ite Cap» handelt zuerft 
von dem Auffuchen und Entäecken, und hierauf von 
dem Brechen und Gewinnen der Gips- und Kafkfteine. 
Die Betehrungen über das Elftere betreffen dae Erfchür- 
fen diefer Steine durchs Bohren» durch Sehachte» und 
durch Suchßollen. Da es aber noch andere Mittel za 
folrhen Eotderkuogen , nämlich gewifle äufsere Merk- 
x&ale von dem Dafeyn der Gips- uadKalkfteine» gi^bt; 
X..B. Wenn, harte», in Gewäffern» die aua einem Ge«- 
l»irge entfpringen» liegende Körper mit eicer kalk* 
artigen Rinde überzogen find ; fo würde es nicht über- 
flümg gewefe« feyn » auch diefe mit anzuführen. Der 
Utiernächft folgende Unterricht fowohl von den ein- 
gehen und zufammengefetzren Werkzeugen aum Bre- 
ehen gexlachter Steine » als auch von dem dabey zu her 
•bachtenden Verfahren ift zwar richtig» ab^r-weitläuf- 
tiger» als erfoderlich war; weil vieles» als allgemeia 
bekannt » Voraus gefetzt werden konnte, kn 5len Cap^ 
giebt der Vf. An weifung» mit beträchtlicher Erfparung an 
Koften, den Kalk vollkommen tauglich zubrennen. Ec 
prüft dabej zuerft den Bau fowehl der horizontalen» odei 
liegenden, als auch der fenkrechten, oder ftehenden Kalk-- 
dfen y und befehreibt dann das Gefchäft des Brennen» 
felbft. Die horizontalen Oefen. werden für minder vov* 
theilfaaft» als die fenkrechtea. erkannt; die erfterm 
können zwar zum Einfetzen» Brennen undHerausnehr- 
inen' des Gipfes und Kalkes, auch dabey zugleich zun» 
Brenuen der Back- und Ziegelfteine bequem genutzt 
werden» aber es geht in ihncA ein Theil der^ 
Hitze unnütz verlorea» und fie erfodern alfo mehr 
Feuerung.. Diefes Vorzuges unerachtet haben aber» wie 
d<?r Vf. bemerkt » die fenkrechten Kalköfen ». in ihrer 
gewöhnlichen Structur die wichtigen Fehler» dafa fie 
Wegen il^rer viereckigten Figur» und weil fie meißens 
eine gleiche,, oder wob 1^ gar oben noch eine gröfsere 
Weite haben, als unten», allzu viel. Brennmaterialien 
erfodern, 2) dafs in ihn/ea das Feuer, nicht ü(>erall 
gleich vertheilet» und zweckmafsig geleitet , fblgHcb 
kein vollkommen \g.utes Ausbiennea* des Gipfea». «der 
Kalkes erreicht werden kann » und 3) ^^^ ^^ den Ge* 
fthrdeä^Einfturzes des Gewölbes über dem Heesdei. 
zum Verderben eines ganzen Brandes» fo fehr untere 
WQjeffii find.. DleXea Mängela ahzuMJIW, üdlttgt ^cs 
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yf. die Erbauung eines ftehenden Xalkofens vor» wel- 
chen er in 4 Grund- 2 Durebfchsitts - Riflfen und iper- 
fpectivifchen Viftb auf der iften und aten Kupfertafel 
dargeftellt» und in der Abhandlung felbft deutlich er-- 
klart bat. £;n folcher Ofen foU den Vorzug haben, 
dafs^ wegen feiner Gröfse im Boden zoi2 Fuls, in der 
Mündung zu 6 Fu^ und in der Höhe zu 2SFufs» noch 
einmal fo viel Gips» oder Kalk» als in des gewohu- 
liehen Oefen, darinn gebrannt » und dflbey viel an Zeit,' 

^ Arbeitslohne und Feuerung gewonnen werden könne; 

" dafs durch feine runde Figur den Gips- nnd Ealkftei- 

' oen überall' ein gleich fiarker 6rad der Hitze, verfchafft, 
nnd wegen feiner konifchen Verengung der obere Gips 
snd Kalk zugleich mit dem unteren' gar gebrannt wer» 
de ; dafs durch feine ienkrechte Structur keine Hirze 
verloren gehe , \ind daher weniger Feuerung erfodert 
werde; und dafs in der VMrgezekhnetea Einrichtang 
das Feuer unfer dem ganzen Etnfatse von Gips > und 
Xaikfteinen überall verbreitet und gfeic^ fiark verthallt, 
folglich ein gleichförmiges Garbresnea» auf die w» 
»tgft kofibare Ark» bewirkt werden könne. Hiecäaf 
folgen ausilHirliche ,' richtige uikt nützliche Vorfcbrif- 
tea über das Verfahren bey dem Gips- und Kalkbren- 
nen in einem folchea Ofen. Endlich handelt der Vf. 
Im 6ten und letzten Cap. von der Zubereitung des ge- 
brannten Gipfcs und Kalkes zu den Bauarbeiten. Dies 
ift, inHiuficht auf ihren Gebrauch fowohl Eur ficb alleio, 
als auch in der Verroifchung mit andern Materialien, 
mit dusführlicben und genauen Beftimm langen der defs* 
halb za beobachtenden Regeln und zu vermeideoden 
Fehler gefchehen; welches auch um fo mehr nötki; 

rwaf«: weil der befteGips und Kalk diarch unrichtige 
Behandlung leicht verdorben werden kann. 

In folchen an richtigen und nikzlichen Belehrun« 
gen reichen Schriften fieht man über maaches überflu/K' 
ge und andre kleine Fehler im Vortragje gern und Kl- 
Ug Uaweg. 

NATURGESCHICHTE. 

I 

KuRMBSRO» h. Felfecker: Faunäer Injectonmt Germa- 
niae Inüid. DttUjchLands Infecten ^ herausgegeben 
von Dr. G. IF. F. Panzer. 13, 14, lyes Heft, jedes 

> in einem Pappfutterale, g. (t Rthlr. 12 gr.) 

Mit dem dreyzehiitea Hefte fangt der zweyt6^Jabr- 
gang diefer Infectenfaune an-, die fich durch ihre fchö- 
neu Abbildungen» durch viele neu bekannt gemachte 
Arten , und durch ihre WohlfelLheit über ihre Schn^e- 
ftera erhebt. 

igtcs Heft. Pamus proliferkomis F. Die Gründe, 
warum wir Geoffroy's Citat. nicht berrechneti köoaesr 
werden wir, um Wiederholungen zu vermeide», in 
der Rec von Oliviers W.erke. bey der Gattung Drjoj^i 
auseinander fetzen. CoecingUa parvuta F. C. aanstiis F. 
OÜTier bef^reibt den hier vorgeftellten Käfer jn dier 
Encydop. ipethed. V.. gi. 143 unter detn Namen C. 9^' 
aoUis^ C^fironiaUs F. Wir beiltzen ein ganz ähuiiehes 
Gefchöpf » das Geoffroy Hrft. uai. i. 333. 23 befcbreibt, 
^nA» QOiviftr . L, c 14^ C inkrrv^n neajit». ' wob^y ^^ 
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^mfchüdi C. Avßriae». Schnmlt. cltlrt Es xmttrfAth 
det ficb nur durch den Man£:el der Seitenflecken des. 
Br^^childes C. bisbifi^vtaia K Wir find m\t dem Yf» 
nicht einig, dafs er diefe fo eben benannten Käfer g^e- 
radezu für Coccinelles erklärt. Eugelann fcheint uns 
febr richtig' eine eigene Gattung daraus gebildet zn ha- 
ben, die er Scmtmus nennt*-«— Cryptocepbatas cordt- 
gec F. » varliibiiis und diftinguendus Schneid, find als 
mit einander ld<^ rerweefafelbare Arten zufanmenge- 
ftelFt; wofür der Vf.Dank verdient« Die fchönen Pan- 
zerifcben Abbildtmge« Yailen dann keinen ZweifeT mehr 
zurück^ welche TOn den ähnKchen ArtA m«n Tor fich 
bat. Bej dem diftinguend. Sehn, ift im. Texte vartVPTh 
ins F. crtirt; allein es fcheint uns doch beiler , dafs de# 
Schneider, und nicht der Fabric. Namen auf der Kupfer- 
phitte ftehty well wir siegen die Richtigkeit desFabric. 
Citats nocb gro6e Zweifet hegen» Wir haben diefen 
Käfer nie mit rothfcn » fondem allezeit mit bleichen 
TfügcWecken gefehen. — Lymexjfton fiab^icürne 
. Schneid, wird von einigen fäUchlich für das Männchen 
-wen h,dez-nußo'ides oAer L^ptobofcideitm F. gehalcen.'— 
Mordella dorfallsPanz. Die Befchreibung und Abbildung 
find viel zu bezeichnend/als dafs wir das hierdargefteHte 
Thier nicht für BI. humevaiis Linn. erklären Ibliren.. Da 
Tabr; ficb autLiane beruft, fa wird er wahrfcbeinliich auch 
daflelba Thier befchrieben haben. Dann aber fallt bey 
ibm das Geo^,Ci(fii; weg, d^dieferSchriftfieller bey fei- 
atr Anafyis n. 2. keines Stachels erwähnt. -- Ips haewnf*- 
rhfHdaÜs f. WegenHi/^a coarnigeva^ wie ße,Fabr. in feinen 
Spec, 82. 5. befchreibt^ hegt Rec. keinen Zweifel, da alles 
tf 4cT Befchreibung (ehr gut pafst. Schäffier k. tab» 
. aso* ^g"- 4- ^* hb aber kann nieht hierfaergerechnet wer- 
deDy folglich mufs auch Harrer wegfallen» Sehwerlich 
möchte diefer Käfer zu der Gattung Hiffophloeus ge- 
bracht werden können » wohin auch noch mehrere £n- 
tomelogen ihn haben rechnen wollen« Wif find noch 
ijnmer der fchon raebrerensale geäußerten Meynung» 
dalk ro&wifan zuDiapetis bringen könne. — Ips rußpes* 
Al^i Synonym . gehört SÜpJiOf cetlarü* Schaller Act. 
Hails I. 256W hierher. — - PkaUmgium Hetlwigü Panz* 
ein fonderbaresv Gefcbopf» foil auch um Leipzig ge- 
fangen feyn , und nach ftarken Gewittern aus fei- 
nen Schlupfwinkel:a hervor kommen. *- Sphinx jEm- 
gfiorbiag uud 5. Gatü. ' Wir hätten zu dem Namen 
auf der Abbildung-des erftern. nicht Linn^ fouder» 
lieber Faftr. gefegt i da esausgemacht ift» dals Lin» 
s^ b^ide' Arten zufaramengeftbmolzen bat. Die Be- 
fcAreibung der Oberfeite der Flügel triflFi ebea fo gut 
9uf «S. Eitphorbiat^ als auf GaUi; die Befchreibung der 
Untec/eite- aberift blofs von Eupkorbute genommen.. 
WahVr<'heinlich bat Linn«, der beide.für emerley hielt, 
e$.fur unnöthtg geachtet , mehr als ein Exemphir um> 
zudrehen; und, gerade das» welches er umwandte». 
war S* Euphorbiae^ 

* I4tes Heft., i. Dytifcus- dorfnUs. Wir ffnd uBer- 
leugt , dafs Panzer eine Abart des Dw dorfaUs OUvitr 
Tor fich gehabt hat. Diefer Käfer ift, fö wie die roei- 
ften Arten diefer Garrung» (ehr wandelbar in feiner 
chnehin wenig /ich t baren Zei'Chnang. Der rothe Sei-^ 
^qffttiH de& fifuAichildea tciu zu beideli Seiten, nadt 



iler nXrtte hin. Bfsweffeii tfeH W^ ki«r tlb^lSdet tfl; 
zu jeder Seite -var dem Seatenrande ein abgefondeiter 
rotber Fleck. Der rothe Punkt an der Wurzel deaFld^ 
geldecken fliefst nkfat feken mit dem Seitenxande zuf 
fffiilmen, bisweilen fehtt er gänzlicb. Ob diefer Käfer 
nun aücb der D. dorfsdis F<£r^ ift , bleibt ror derHaqd 
noch ungewifs 9 da Fabrtc» ihn nkms afßnem D. 6 • pur 
fiulato angiebt. -« IX pidpes Fr Bisweiten find die Strei' 
fen ganz Verlofchea. — D, iUwratus F. ob wirklifrh der 
Fabr. Käfer? Es ift fehr fchwer , bey der grofsea Men- 
ge fleh ähnlicher WaiTerkäfer nach der aft nur m kur^ 
aen Fabric, gewöhnlich nur auf die Zeichnung fichbe« 
ziehenden Befchreibung, den wahren herauszufinden. -^ 
D. eenfluens F. Die Schwarzen Linien find von nnbe- 
ftändiger Gefialt und reichen oft bis zur Wurzel der 
Flügeldecken» — D. inaeq'UaUs. Auf keine ^^ife der 
Fabricilcbe Käfer. Die angegebene natürliche Gröfse 
zeigt es , dafs diefer Käfer , de» wir dach der fehönesk 
Abbildung fahr wohl kennen, dem D. macutatus^ Lin^ 
fehr ähnlich feyn- müfle; vielleicht wi^d er oft mit ihjpa^ 
verwechfelt. Sonderbar ift es ^ dafs die Befchreibung 
die Fabricius von feinem zehnmal kleinem, gvtki vet-^ 
fehieden gebauten Käfer giebt , genau auf den hier top» 
geftelltenXäfer pafst. — D. eUvatus. Hetlwiff. B.mar- 

fine punctatus. Pwnz. Schwerlich mehr als Abart dea ^ 
>. 'impreffus Dermefi. Jexdentatus F. weit eher ei» 
Lyctus, als ein Dermeftes^ zu walefaer Gattung, er firey-; 
Heb, ehe die Gattungen mehr gereinigt wurden , ge* 
zählt werden konnte. — JD. pkipes F. Sicher nichtdie- 
fer Gattung, wahrfcbeinlich ein Anobium.. Ceramb^x: 
nebulejus.. F. Nacfi Rec« Empfindung ift der Habitus» 
des. Tbiers verfehlt. Voet t.4. f. 4. T4)m*.d^ fte£lt üua 
fchon richtige^r dar. Dagegen find die Ahbilduagen des 
C. fafeictdatus^ F. und C. hifpidw. Lin. frfir fdiön.; ^ 
Rliagi a. tringarius F. Da Linn6 zum ausdtückKeheD 
Kennzeichen den thoracem immaculdtmHf mc dwibiis^cat^ 
Us f'ujeis tongUudinalibus notittum macht, und Fabricius 
Linne's Diagaofis wiederholt; fo kann das hrer vorgab 
ftellte Infect weder des einen noch des ander» frmg»- 
fius feyn.. £s jft mit fnanchea- Schwieri^keiteaf ver* 
kailpüt, die vielen ähnlichen Arten diefer Gattung ridB^. 
tig zu unterfcbeiden und kenntHch zu be&bnme».* -f-^ 
Stjrphuj flotßtis.'F. Die Farbe der Pufsa ändert aK 
Bisweilen ift die Vorderbinde dcsBruftfchildesin einai^ 
der gefloflfeoi. — 5. afbußorwn F. i& ficher n&ht der 
anbuftor. fondern der neiManiiR Lin^tAr^Geofft. Begehe 
Beide Arten fiud frey Heb nahe ^^erWandt^ und vkUeichk 
Gefchlecbtter einer Art,, alleioi für jetzt dürfen:' wji; diies 
nocL nicht annehme^.. 

i>5tes Heft. i. BofifvAi/a eiatcogfnphms K- Weh» 
der hier vorgeftellte Käfer wirklich der Chalcographus 
ift; fo ift der Bniftfchild ganz verzeichnet^ denaerift: 
hier kuglich dargeßellt, da« er bey dem Fabr. Boftriclms 
länger ala breit ,^ und vom nicht fehr herimtergezogea 
ift. Wir glauben" aber, dafs Panzer einen'andesa'Kiü&r 
vor Augen gehabt habe^ und' nur ft> kösaew wir esunm 
erklSren,. wenn er denfelben nicht zu dev Bsftnehani 
rechnen wiM. Onfere wenigem Exemplare* erläubem 
uns nicht eine genaue' CTnterfiiehung der FühlböffMer^ 
aber gefetzt aucb^ die iFühUrtHiea widiaa etwa» uram 
ILKC^ß im 
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cler getrdlmliclif II Binriitouiig *b ; Ta würden wir duh 
Tefi Käfer dock nicht ans einer Gattuag verweifen • zi| 
der fein gaaaer Bau und feine Lehensert iUn rechnen 
heifsen. — B^poktgraphus^ E Weil eher find wir ge^ 
neigt» diefen und einige ahnliche Käfer von diefer Gat- 
tung zu trennen. Doch rnufi eine genau «ngeftellte 
Ptftfung erft darüber entfcheiden. Der B. Pinivcrda 
und einige verwandte Arten fchliefsen fich dicht an 
Cwtcdio Chlaropiu an » und fcheinen ipit ihm und v iel- 
leicht noch mehreren eine Zwifchengattun^ zwifcheq 
Boftrictms « Anibfibus und Cu/rcuUo zu bilden« Der Vf. 
vriil der Unndifchen Orthographie getreu poUgraphus 
und nicht polygraphus fchreiben. Uec. gefteht, dafe 
er die Bedeutung von pMgrßphus nicht weirs. £r et* 
klärt diefe Linneifche Schrei tiart für einen Schreihfeh- 
ier» und häkes keinem Zwei fe| unterworfen, darsLin 
n& habe polygraphns fchreiben wollen. Die Bedeutung 
diefes Worts ift fehr paffend« vorzüglich daMnn6 bej 
den übrigen Boftricfaen die bekannten — gwaphos fchon 
angewandt hatte. -<- B^ Scolytns. F. Herbilliat ihn mit 
Recht in eine eigene Gattung gebracht, — B. cr^natusF* 



Eigentlich ill er ganz fchwarz « und nur in feinen jfta- 
gern ZuAande fo, wie er hier gefärbt ifl. Wir^aben 
ihn unter der Rinde des Frajiin. fxcrlfiar, gefondeo, 
nicht aber im Nadtslholze, Er nähert ilch fchon der 
Gattung Bruchus. Antribus tatirofiris F. Volljländige« 
noch nicht abgenützte Exemplare diefes Käfers haben 
eine gelhgreife Stirn und auf deaPlügeldecken binden« 
förmige Zeichnungen , die von Härchen ihren Urfpruog 
haben. — A» plßniroßris^ F^^ Den Att^ ruficolUs Hbft 
will Panzer nicht hierherrechnen. Eben fo aber hätte 
er auch Fabricius nicht citiren foUen. Denn Fabric. Kä- 
fer ift iicber derfelbe» den Paykull unter dem Namen 
Cwrcuk fulüiroßris befchreibt« und den i^uch Fabrir« 
nicht mit Unrecht für eioerley Art mit dem Att. fmfi- 
coUis. Hbfi oder Cure. Roboris. Pat^uU, halt« Der vom 
Vf. hier vorgt ftellte Käfer ift uns unbekannt -— Crebr^ 
heucoflornui. F, Schwerlich möchte das hier fehr fchon 
abgebildete Infect 9 das nicht, wie Rec. vordem anda 
d^fur hielt. C, Leucofiomap fondemC. otHUhris* F. ift« 
das Weibchen vom /cfaatnj fejn. 
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Ph vtiR4 GSHhigm^ im Yandeahack ^u. Ruprachdfchen Vtr^ 
Isfe: Ufher dot Kerkalitn der MetßiU, wenn fie im depktQgißjßf* 
»r Lßft der IVttknng det Fenerrmtgefitu werden ^ von Ju^ufiin 
Oonfr.lMdw.Lentin» d.Wcltw.D. u. Mitgl. d. Soc. d, Bergbau- 
kundc. Mit i Kupfer. 1795. 3 Bogen, g. Um feinen Zuhörern 
die Phänomene der Verkalkung in tunospharifcber und defdik»- 
tfiftifirter Luft zeigen KU.kÖnnen« crfiinn ßcb Hr. jL. folgenden Ap^ 
Samt. Sina an aif ey entgegeiigefetaten Seiten mit oflTnen Röhren 
▼erfehene Glaakugel hängt er» nachdem das tu verkalkende Me- 
tall tu diefelbe ßcthan worden, über Kahlen auf.' Die eine Oeff. 
0ung der Kugel bringt er. vermittelft einer gebogenen Eöhre. 
mit einer unter Waffer umgekehrten Flafcbe in Verbindung, und 
in die andere befcftigt er einen nach unterwärts gebogenen Trich- 
ter 1 der in einen Zuber mit Waller reicht. Sobald nun das 
Ftuer des Ofens die atmosphärifche Luft aus der Kugel in die 
Flafchc getrieben hat, läfst er durch den Trichter, dephlofifliCr- 
ie I,uft in die KugeJ treten. Hier bemerkte er nun diebefondere. 
nnd bisherigen Erfahrungen widerfprecbende Erfcheiaung, dafs. 
ebrieich die Kugel glühet«, dennocn das in darfelhen eiogefchlof<P 
Cent Bier nicht Kufammen fchaölz, fondern unter Beybehaltung 
feiner Geftalt, mit einem Ychonen gelben Bleykalk überzogen 
^ur^e. — Die leichtflüfrigt Compofition (aus Zinn. Bley, und 
Wismuth) fchraolz zwar im Anfang, ehe die atmosphärifche Luft 
ausgetrieben war, erhärtete aber wieder bcym Zutritt der de* 
pWogiftifirten Luft. Zinn und Zink fchmolz'en unter dtefen Vor- 
kehrungen ebenfalls nicht ; und dünnes Eifenblech wurde auch 
weder flüfsig, noch merklich verkalkt. Ganz rerfchieden rer- 
hick fich der Spiesglanzkönig: di€fer floft bald, verwandelte fich 
iri weifte Dämpfe, und wu»de zamTheil in nadeiförmigen Kry- 
Aallen fublimirt. (Diefes Verhalten des Spiesglanzkdnigs rithrt 
gtwifs nicht von dem» felbigen feft anhangenden Schwefel her. 
wie der Vf. mcynt, (bndern es hat feinen Grund in der Jliich- 
tigkeit diefes Metalls.) Aus diefcn Verfuchen fchüefst nun llr. 
JU daft , bey dem Schmelzen der MataOe » fich mit denfelbeni 
•ufeer dem Wärmcihoff, nodi ein befondarer Aritter Stoff Serbin, 
den müiTa. und daCi dit&r der d ayh lngifti ür ten Luft fehle* Br 



ftichte diefe Vermuthung nodi dadiiadi an btllitigen, taft tr. 
ßatt dephlogülificwr Luft, brennbares Gas in dl^ Kugel lleigeff 
liefs, und nun das Bley fehr bald fchmelzen fah. ~ Es iflzuer« 
warteti. dad diefe V^rfuche bald von atfehrern CJhemikem wev-> 
den wiederboU werden , und dann, wird es fich zeigen , in w». 
fern Hr. ^. richtig beobachut hat» oder . ob nicht irgend ene 
Täufchung bey feinen Verfuchen rorgefeUen ift, — R«c. gefteh^ 
dafa er Geh derBeforgung dea letzdsrn nicht erwehren kann, jyet 
Vf, nahm zu feinen Verfuchen ganz dürin zerfchnittenes TaM« 
bley , das Biey bat folglich der VerkaUiung eine fehr vervielfSI, 
ligte OberiUiche dar. Jedes dünne Sireifchen wurde alfo fehr bald 
mit Bleykalk überzogen , M^elche Kalkrinde das v«n ihr eiaffe« 
(chloiTene meuUifche Bley am 2u(ammen6iefsen hinderte Ob 
nun gleich der Vf. felbß fchon diefen Einwurf zu heben fuchu 
Indem er fagt : er habe die Glaskugel noch während den Gubens 
zerbrochen, und mit einem Tnftrumente dasBJey berührt, ai)er 
ungefchmolzen gefunden , ib würde er doch den Zweifel fidierer 
ausdemWega haben räumen können , wenn er die Verfuchen 
anftait der dünnen Bleyftuckchen , mit Bley aus einem- ganTen 
Stucke Wiederbon hätte. ;^ Auch bey dem Verfuehe mit Zinn 
wurde wahrfghemhch eme deutliche Schmelzung erfol« fwn- 
hätte der Vf. daiv nicht Sunniol fondemein derbe« Siück Zinn! 
«t)gewendet. Dafs aber Bifenblech bey diefer Zurüftufig nid« 
fluffig gewprden ift. war doch woh} nicht anders zu erwarten - 
Uebr^gens ift es Rec. unbegreiflich, wie die. unbefchlagen dem 
freye« Feuer blofsgefteUte . Glaskugel einen folchen Finet^Z 
•"ift*? ^*^'>»"«)*«n> hat aushalten können ; wenn de^ Vf, dieHiue 
Wirklich fo weit getrieben hat, d.iis nicht nur die Glaskugel fmi- 
dem auch das eiiigtfchloifene Bley fS. 4O weif« geglÜhai hat. 
Feroar mochte es manchem Lefdr etms unwahrfchcinlich vor- 
kommen . da& Luft m eine fo ftark erhitzte Kugel eintreten foll; 
imgleichen da& (Vcj-f. 5 u.4) ein mit gemeiner Luft, und lufrAu- 
"^r,"^ gefülltes Medicinglas, deffen OeflFnung ^«la» mit Gib$ 
▼arfchlolfen Ift, nicht zerfpringen foUic, wenn m cin«a kbka^. 
tto Kahleafaner aosgefatzt wird. 
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GOTTESGELJHRTäEIT. 

m 

'Sfostk^ itn akadeni. 'Lefeinftitut: Welchen Gebrnuch 
kann wa« in unferm Ztito.lter von den Jyfnbolifchen 
Büchern der Lutherifcken Kirche machen? Vorbe- 
' reitungsfckrift zu eiiter künftigen Bearbeitung der 
fyntboiifchen Bücher diejer Kirche. (Auf einem an- 
dern Blatt ift der Titel fo angegeben : Vetjuch ei- 
ner neuen Unterfuckung über den Gebrauch der Jym^ 
^ boUfchen Bücher der Lutherifchen Kirche , und wer 
die Grundfätze » nach denen die Umänderung einer 
Kiirchenverfaßung unternommen werden mtifs. Vor* 
bereitungsfckrift etc.) Erße Mtheitung. 175/5. 

Der 7f. bahnt fich den Weg zn feinen Ünterfuchun- 
gen durch eine weitfch weifige Abhandlung über 
%$ Be(lürfnifs einer neuen Unterfucbung über <i«o Ge- 
üfaücb der fymbolirchen Bücher.' Er bekennt, dafs er 
eine Zeitlang nach der herrfchenden Denkart ger^a-de 
des ehrwürdigfien Theiles unferer Zeitgenoflfen, diefe 
Schriften für unbrauchbar gehalten habe , nun aber an- 
derer Meynung fey» «»Kants unfterbliches Werk über 
die Religionslehre (fagt er S. 89 f ) » das alles er&höpft; 
was nur für u6s über dtefen Gegenßand gefagt werden 
kann, bal^rair das Chaos yon religiöfeh- Meynungen, 
IITas unier Zeitalter in den Kopf jedes Theologen wirft» 
prdiien« und begründete auch eine Berichtigung meines 
Urtbcsls $ber fymbolifche Schriften unfrer Kirche. Hier 
larüte ich die Natur eines Kirchenglaubens kennen, 
hier erhielt ich Auffchlüße über das Wefen fiatutarifchcr 
Glaubenslehren und Glaubensverfaffungen » und diefe 
£iiificfaten waren eine ergiebige Quelle 'verbefleher 
Einfichten über die fymbalifche Verfaflung der Lutheri- 
fchen Kirche. — So lernte ich meine eigne, fO wie die 
alisgebreitete (Jeberzeugung meiner Zeitgenofien , von 
der CfnbrauchbarKeit unferer fymbolifchen Schrifren, 
und jene unbedachtfame. Gleichgültigkeit und unphilo- 
fophifche Verachtung , Welche m^n ihnen erweift , ip 
ihrer Grandioiigkeit einfehen.'* Hieraus ergiebt fich, 
da& unfers Vf. vornehmfte Abfichc dahin geht , diefer 
Gleicbgültigkeil entgegen zu arbeiten. Nun folgt der 
Verfttch feibft. Erfitr MfchpHt. Phitofophifche Begrün- 
dufig der Ünterfuchung über den Gebrauch dpr fymboU- 
Jghm Bücher. Der Vf. holt fahr weit ans. „Alles, was 
uns umgiebt,. (fo lautet der Anfang,;^ trigt dM GeprM- 
gß der Form unferer eigenen Natur an fich. Das Ent- 
ferntefle verräth die Näe des Mepfchen» das Unficht* 
t^rfte ftralt in deifen Innefftem. DasMiedrigfte erhebt 
fich zu dem » was er ift ; im £rh«benften fipdet er fein 
Ebenbild.. DasGeftips» diis noch jetzt ni^erireicjxbar für 
J. L Zu X79S« Vi^tin Baq^f» 



HerJcfieU unendlich verftärkte Sehkraft Im unermefsK- 
eben Raum fchwimmt, fo wie der Stilub, der unter 

unferu Füfsen dem bewafineten Blick fich verbirgt ift 

gleich dem Men fchen , Körper, und trägt -das GepräVe 
menfchlich • finnlicher Natur etc.«« (Ift das richtiff? 
Und in welchem Zufammenhange fteht diefe Declama- 
tion mit den fymbolifchen Büchern?)^ Hierauf vom 
empirifchen und inteüectueUen Wiffen^ von theoretifcfter 
und praktircherVernunftwiJOfenfchaft, von Erfahrungs- 
begriffen und Vernunftbe^iffen. Was unter dem Ge- 
brauch und Mifsbrauch einer Saehe verftanden werde* 
Vom ünterfchied zwifchen Erfahrungs- nad Vernunftl 
gebrauche etc. Zweuter Abjchnitt. Darfit^ttung der Un. 
terjuchung über den Gebrauch der fymbolifchen Bücher. 

^u-r u'^^l'^?* '"^ ^'"" ^^^**°i" vorgetragene philofo- 
phifche Rafonnement auf die fymbolifchen Bücher an 
gewendet werden. I. Von dem Gebrauch derfamboli^ 
Sehen Bücher der Lutkerijchen Kirchs. Bey dmOe- ' 
brauch derfdben mufs die JUtUerie undFomi unterfchie 
den werden. Der Vf. fchränkt feine ünterfuchunff auf 
die Form ihres Gebrauchs ein , welche' in den Prind* 
pien beÖeht, deren Befolgung der, welcher fie prak- 
tifch anwendet, fich vorgefetzt hat etc. Diefer Ge- 
brauch ift wiederum entweder ein Ve^ßandesirebrguck 
oder ein Vemunftgebrauch. Dies wird erklärt; woher 
wir nur bemerken, dafs er unter dem Verftandes^e^ " 
brauch den f^fiorifchen yerfteht II. Von,dm hift^i. 
Sehen Gebrauch der SumbohSchen Bücher der Lutheri fchen 
Kirche. Es wird hier blofs die Frage beantwortet- 
Welcher Gebrauch wird in unfrer Kirche ^on den fvm* 
bolifchen Büchern gemacht? Hier wird wieder einLan 
ges und Breites philofaphirt: a) Ueber den hiflori fchen 
l'S ""i/f *r fymbolifchen Bücher. Die Hauptmerkmale 
diefes Begriffs find folgende: i) Sie machijn ein unzcr- 
trennlicbes Ganzes aus. 2) Sie fetzen das Dafeyn und den 
Glauben an die Wirklichkeit einer Offenbarung voraus 
3) Sie fetzen die Offenbarung als vornehmften Erkennt^ 
nifsgrund religiöfer Glaubens Wahrheiten voraus a) 
Sie ftellen den Inhalt der Offenbarung in feiner Reinig 

ifvu'K. *^.^i? ^°^ r'^ ^.^^^^^^«^ d^r Offenbaruni; . 
folglich 6) würdig, dafs auf fie eine öffentliche Glau- 
beijsverfaffnng gegründet werde. 7) Sie enthalten eine 
vollendete, feftftehende Offeubarungslehre , und be 
gründen eine unabinderliche Glaubensverfaffunff b^ 
hißarifcher Gebrauch der Symbolijchen Bücher. Die vor- 
züglichftenBeftandtheile des hiftorifchen G Arauchs der- 
falben, welche den Hauptmerkmalen ihres hiftdrifdien 
Begrifl^ , von welchem fie abhängen, entfprechen find 
folgende : i) Sie bringen die Vernunft unter die Herr* 
fchafk 4ea Kirchenglaubens. 2) Sie belehren Ober des 
eigentlichen wd wahren ioliaU der OAeobarung Eiue 
Mmm Qe^ 
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ßelelircbalt von SfenficbM*/ die diefes BnerHeoct, wrrd 
geneigt feyn ihiieji 3) eine verbindende Kraft, nacb 
ihc£ni lahaJt die Offenbacaag auszulegen» einaui^ämneBi 
Folglich 4) rerpllichten dfe ryinboUrchen Bücher ta 
der GtaAbeneferfaiTtin^^ zu dere» Begründung ße die 
Wnrdigkeic enthalten. 5) Sie vecbindea jedermana* 
an ihreni Inhalt nichts abzuändern, und die durch ßo 
begründete GlaubensyerfaiTung nicht zu crfchättem. 
UI. l'on dem Vemunftgebrauch diefer Büther, Diefet 
Vernunftgebfauch ift von zweyfächer Art, einnialv 
wenn Vernunft diefen Gegenitaad auf die üeberzeugun- 
g€n, fodann wenn fie ihn auf die Geßnnungeri der Men^ 
Cchen anwendet. Die etile Art des Gebrauchs führt 
den Najinen des theorettfchen, die ztireyte aber des 
ifratejiAm. Vemunftgebrauch». Hier werden die Merk- 
male des hiftorifchen SymbolbegrifFs gemuftert, und 
es wird untecfueht, in wieferne fie von der Vernunft 
gebilliget,, oder wiefevne üe von ihr nicht anerkannt 
werden können.. Da dtefe Becenfion ohnehin Cchon 
etwas zu lan^ gerathen iß , fo können wir dem Vf. m 
feinen Unterfucbungen nicht weiter folgen.. Da er 
den Grundfatz aufßellt (S. 206.): dafs fymbolirche 
Büchei Vernnnft als vomehmÜen Erkenntnifsgrund re- 
figiöfer Glauhenswahrheiten vorausfetzen , fe kann 
mah leicht denken, dafs er nicht alle Merkmale des 
hißocifchen Symbolbegriß« vemiraftmörsig finden wird. 
Eec. enthalt fich aller weitern Anmerkungen über die 
Grundiätze des Vfs. , weil die Hauptfache erft ta der 
4w^jten Abtheilung rorkomteen wird, da man erfl^ 
das Ganze wirdüberfehen und beurtheilen können. In-^ 
deiTen werden manche Stellen in diefer Schrift aufmerk- 
famco Lefern fehr foaderbar vorkommen. So heifst es 
9. B» (S. S05.): „Kieraals ift Hoflbung vorhanden, dafs 
der einzig wahre Sinn irgend -einer aus demAlterthum' 
uns. zugekommenen Schrift durch hiftorifcfae Gelehrfaro^ 
keitgetundea werde, und diefes um fo viel weniger, 
wenn eine foicbe Schrift Offenbarungen enthält« weU 
che menfchlichea, natürlichen Kräften nicht erreichbar 
find , es wären^ hieza ichlechterdings neue OfTenbaru»- 
gen ejfoderlichw Offenbarung bedarf (dfo eines Ausle- 
gers,^* Was nülzt aber, (wird man fragen,} der Ans- 
Ißger,. wenn doch der wahre Sinn fchleehterdtngs nicht 

fefunden wer-den kann ? Und welcher vernünftige 
lenfch wifd ßch überhaupt noch die vergebliche Mühe 
nehmen, irgend eine aus dem Aiterthum uns Tnjgekem^ 
mene Schrift zu Jafen , wenn der einzig; wahre Sini» 
niemals gefunden werden kann ? . Dergteichen foader*> 
bare-, alier Erfahrung widerfprechende Behauptungen- 
find dooh in derThat lächerlich. Ueberhaapt ift es ein* 
ganz- eigner Gedanke, die fymbalifchea Bücher nach- 
Kdntifchea. Giiuadfätzen bearbeiten zu wellen. Ree;* 
halt diefes fiur einen grofsenMisbrauch derPhilofophie, 
and er befürchtet, dafs die Wißfenfchaften durch eine 
HaJcheBehandhing ouehr vexJieten^ als gewinneawe/den.. 
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ilwem ürfffTung bis auf gegenwartige' Zeiten ^ ent- 
worfen von (jeorg ll^otfgüng Auguftin Fikenfelter, 
der lateinifchen Gefeilfchaft- zu Aitdorf Ehren* 
and des philoFogifchen Seminariiiras auf der Uoi- 
verßtät Erlangen ordentliches (m) Mitglied (e). 
1795. % Alph. 9 Bog, 8. ( I Kthlr. g gr. ) 

Auf dem Titel fteht zwar nicht: EtfterTheil: wohl 
aber am Ende. Das ift ein bekannter Verlegerkunft- 
grilT, der .da angewendet wird, auf dafs ma^ glauben 
foUe, das Buch fey vollendet, man könne es folglich 
obne Gefahr, dafs es defect bleiben werde, kauCtsu 
Wir unfres Orts hoßen, die Arbeit werde, auch ohne 
diefen. KnÜF, Liebhaber finden, die den Verleger in 
den Stand fetzen,, die beiden übrigen Theile drucken 
zu iaflen. Denn lir. F. , der fehr frühzeitig die Schrift- 
ftellerlaulbahn betrat und fich durch feineO'Bri/trag zur 
Gelehrtengejchichte u. f. w. (1793) um die fpecielSe Li- 
tcrarhiftorie verdient machte , h«>t den erften Thetl fo 
bearbeitet, dafs man es als eineu Verluft für die V^te-. 
ratur.anfehen müfste, wenn der Reft dahinten bliebe. 
Aus den Belegen erhellet, dub er nicht allein mit al- 
len gedruckten, fondern auch mit manchen ungedruck- 
ten Hülfsmittelu verfehen war, und die Ausführung 
be weift, dafs er fie mit Verftand cnd Einficht zu be- 
nutzen wufste. Ueberdics genofs er, laut der Vorre- 
de, des Rathes und Beyilandas von zwölf Gclchrtei^, 
oieiftens ProfefToren ^er Upiverfität zu E^^angen• Di6 
Einkleidung der Materialien ift fo befchaifen, dafs man 
im Lefen eben nicht oft anftöfsc: ob wir gleich damit 
nicht läugneu woilea, dafs hier und da eine gewiOe 
Monotonie, Nachläfsigkeit tmd provinzieller Ton Statt 
findet. Dies wird der Vf« in de^ Folge felbft etkem-. 
aen,^ wenn er mehr Uebung wird erlangt haben«. Ha-^ 
ben uns doch felbft Veteranen Uqiverfitatsgefwhichten 
geliefert, die in Anfehung des Stils wahrlich kei::^ 
Meifterftucke, aber demungeachtet brauchbar find. 

In diefem erften Theil erbalten* wir das Hiftorifche 
Aar im J. 1793 ein halbes Jahrhandert beftandenen Uni- 
▼erfität im Allgemeinen. In 17 Kapiteln werden Nach- 
richteoTerth^ilt von den* Schriften , welche einzig und 
allein von- der Stadt und ven der Univerfitiit handeln -«- 
denn Reifebefchreibuogeu und andere Schriften , wer- 
i«in beylaufig« und gewöhnlich fehr flücheig und un- 
2mverläfsig£rlangens erwähnt wird, führt Hr. F. nicht 
mit auf— von der Lag«, dem Urf|)rung,,Wacb6thum, 
den Schickfalen und dem ge(>enwärtigen Zuftande der 
Stadt Erlangen — fo viel ntimfich hier davon nötbi^ 
|ichien — ven der Errii^htun^ der Univ erfität — die 
fThon^im- vorigen Jahrhundert z^j Culmbach gefchehen* 
follte, abei" cpft iit gegenwörtigen , und zwar Anfangs 
im > 1742 zu Bayreuth, im Jahre hernach aber,, durch 
Verlegung nach Erlangen«, vollzogen wurde -— von» 
dam Wachsthum» und dem gegenwärtigen Zuftande- der 
Univerlltafr, vo» ibreo- Pri- kegien , (^fetzen und 'Ge- 
bäuden, .vo» dem« Rector,. ahemaHgen Direetor und 
Cliratel, jetzig^emCfn'atof , Prorector und Prokaozler, 
iBoa den Concilien und Facuhaten, von der Umverfi- 
tätse)qpedicion , 'von der Kaltes ihrer £uratet und dem 
QuäilQi;», vooL^iJuvecfitiuaanuftveiwaltax zn Seih tmd 
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TbierSteim'f rom BlntTdlreibey nssd den iibrfgeit Offi* 
ciaoteiK 

Ans det gsMzen Sefchichtserzfibfung des Vf. erbel- 
let, dafs diefe Univerfität unter vielea Stürmen nnd 
Wi(£erwärtigkeiteA eadtaod^n und empor g^ewac&f«n 
ift. Brofs dem Eifer efoes Ildliänders , Daniel' von Su- 
perv-ille» geheimen Ratbs und Leibarztes desMarkgra^ 
fen Friedrich .von Bayreuth» hat fie ihre EniftelHing 
zu danlLen ; doch fcfaeint auch die Gemahlin diefes Pür- 
ften, efne Schwefter Frredrich'is des Einzigen, dazu 
heygetragen zu haben. Wäre fie gleich Anfangs fo un- 
terfititzt werden, wie'untcr dein noch in England le- 
benden Markgrafen Ghrift. Friedr. Karl Alexander; fo 
«würde fie« hey fo rielen^Vorthei^ent die fie vor vielen 
ftodef n Univeriitätea geniefst » eine der bluhendßen ge- 
wprden fcynr und wQrde noch raehrern ihrer Mit- 
fchweftern den Rang abgelauFen haben. Ur. F^ führt 
S. ^4.u.ff'. noch andere Urfachen an ». die dies hinder- 
ten. Jetzt, da aHe preufsifche Landeskinder dort d^L- 
direa düffen, und ein Usardenherg ihr Curator ift» 
ficbeintlhreglänsendüe Periode einzutreten. 

, Ito z werten. Xhöii haken wir Nachrichten votr dem 
Leben nnid^ SehriGten aller Lehrer, die jemals dort ge- 
lebt haben, zu er^'arten; und iin, dritten, von allen 
ehemals darelblt gewefenen ond noch dauernden ge- 
fehrteor Anilaken,'Z. B. von dem konigl. FaOitut der 
Moral und fchönea WiflenfchäFt^h , Von dein plälolo- 

infcfaen und Predigerfeminarium, von der katechet!*^ 
chVn Anftalt,..yoq_dem. anatomtfvhen Theater, klini- 
fchen Iniitut, botanifchen Garten, Naturalleucabinet, 
vom phyfikaliichen Apparat, von der Bibliothek, von 
gelehrten Zeitungen, vom Buchhandel / d^u^Bcc)kdm- 
ckereyen u. f. w. von den Studenten (kolFentlich auch - 
Lt(|e» 'YXMX Jahren -zu jahsen>,r von dfr fo heilfamea 
Oekonomieanftalt, vonDifp^tationen,- Promotionen u.. 
f. w. , von den Kedan, die feit der Stiftung find ge* 
hatten worden, vom Convictorium u. f. w. Wir wüofch- 
len nochmals aufrichtig die Vollendung des nützlichen 
Werks^, 'hoffen, aber auch, Hr. JF. werde unter dei» 
eben erwähnten Gegenßäaden und bey ihr^er Behand- 
hiug efne heilere Ordnung, als die angeführte und voi» 
ihm. copirte ,. beobachten«. 

ZuixiCHAU, w ComnT; b. Frommann ^ Gefchühte cks 
EerzoQthwttS Sagat^^ von S. G. IVotb^^ PalL sui 
Priebus. (I7?S)- lAlpb; öBog.. 8;. 

Eine in der Thai gatv gefchTiebene Gefehi^^hte diefes 
fthiefifchen "Herzogthums, das bekanntlieh feit zehn» 
Jahren der- Herzog Pfeter \ on Curland befitzt ^ Dtrr Vf.* 
hat \ide, in der Vorrede befchriebene, gedruckte und 
vngedruckte HülfsmllieL kritifch. b£jpuizt, .und. die voa 
der-Spreu forg^ältig abgefonderten Körner auf eine ge- 
fiillige.Art — wir meynen in einem reinen, uogekün- 
fielten Stil^ ^ leinen Lfefern d;arg^r«^t.' £r erzählt 
mit unter, znmai in der öireften Zjsit^ Fabeln, giebt 
iie aber auch für nichts, anders aus» „ Aber», fißfezt er 
>,hinzii, warum foHten wir nicht un/rt Fabeln aufbe^ 
l•^vabrfin.. da wie denen. In yieki von. Völkern 



„rfer» merken müllen» dSrmnr gtfr nfcfttsr angÄnf** 
Hr. W. verweilt IndeiTen nicht, lange bey ihnenr; fon^ 
dern geht bald zur wahren Gefdiiehte ober. Auch- bey: 
d^r Ei^uthetlung in Z^ttaMchnttte be weift er tiefe Ver- 
traäiichkeit mit feinen Materien. Die xfte Periode: 
läuft von der äiteften Zeit bis zum J. I163. Im iftenr 
Kapitel ift die Rede von den äheihen Einwohnern (dift 
der Vf. nicht fnr Dentfche, foüdem Jßir Slaven hält)» 
von dem älteften Namen jener Gegend, venSagan An^] 
fengs unter Böhmen » hernach unter Pcdtn. ^ Letztere« 
wird im 2tettKapitel> foptgefetzc Dfe i^te Periode ftellt 
Sägan vor unter den fchlefifchen Herzogen aus dexia 
Piafti£chen Haufe 1163— 1472; und zwar im. 1. Kapi«, 
tel unter den Glogautfchen Herzogen I395r ün 2tea 
unter einem eigenen Herzoge, Hans L 1403 — 143£! > 
m 3ten wird die befondere Gefebiehte des Städtchens. 
Priebus bis 1439 erzählt;, im 4ten, die Schickfaie voa 
Sat^an,. Priebus and Naumburg anter denSöhnen jenesr'^ 
Haufen 1439 - 14.72. Das ste- ift ftatiftifch^^ denn es 
handelt vom Anbau des Landes, von femer Verfiiffung^ 
Abgaben , Hechtspflege , KriegsMrefenj, Sitten , .Hapdel,. 
Münzen , Religion und Literatur ,. während der z^f^^- 
ten Periode. Die 3te ftellt Sagans mannichfache SchicK> 
fale von 1472 "bis 1646 vor. Hier feben wir nicht 
' wohl ein , warum der Vf. zwifchen dem ifiealfap^itiel,. 
das die Itegreruogs Veränderungen enthält, und zwi- 
fch«n. dem Steg, dlas die Schi cldWe der einzeloenÄädtc- 
cfarftellt, dtts 2te von der Scatiffik hfiheingezWängft 
hat; das 4tc enthält Gefchichte der Religion und Lite^ 
satur in diefer Periode.. . Die 4Pe von 1646 bis jetzt 
hat diefelbe Einrichtung. Was von den ganz enormem 
Abgaben des Herzogthums , zumal in ältecn Zeiten S.^ 
^50 u. fF. erzöhlt Wird., yerdient befohdere. AoÜBerkr 
famkeit. Man möchte fich faft wundem, wie necfr 
Meufche» ehedem- dorr hätten wojineii, mög^n^^^Der 
dreyfsigjährige Krieg hat auch diefem Länd^en Wun» 
den gefchlagen , die noch\ ^cbt ganz geheilt (iadt 
Statt. dafs es im ißjten Jährhundert voll von EHcnwer^ 
ken war , find jetzt nur zwey im Gange. Statt der 
400 Tuchmacher, die ehedem in der Stadt Sagan; Wah- 
ren, hatte- fie im Jvl756 ihrer erä 6i>, und v^n-. dtm 
700 Leineweberftöhlbn , dje Sagan> dofnals - gehabt bft* 
ben bll , fehlten in. jenem Jab^ m)Gfe6s6; ^ X* ^79^ 
aber waren wieder €k)ctii.3;Tuchmacherv welche ^STigv 
(Stück) Tücher verfertigtetf, und iig^Leinweberftuhle,, 
auf denen 2603. Schocke Lerawand geweht wurdem. 
Da» Verkehr, mit Garn fcheint jetzt das hedräebtliehä^. 
tu feyn i denn iot J* >79l Wurden naah^den Acdsrcgi»^ 
fternr ^5,452$ Stack, w&i&es- und iQrX^S- ^tuck roBes 
Garn ansgeföhiütv • Der Abfalas des jM»di£chen I^^einfai^ 
mens,, wovon der meifi& nach Sachfen, Böhmen unoi 
Blähri^n gjBfuhrt wird, betrug im J. 1792 uber4Öoo>, 
nnd im . Jv 1793 etwas über 5000 Tonnen/ JBteReK^ 
giensgefcbichte, befonders- die ehemaligen. Verfolgung- 

geirdet Kathoükeq 'ef&^"^^f^9^*fl^^^*' Sodem 
wir faft durchaus,^ ira aic>liirii^v.c^«toag]98.. ,,iW4s; 
ch» Innre der Religion betrift,. fo hat auch* unfer ^ün- 
fienthum m^ det jetzigen allgemeihen. Serichtijguog; dksr 
Religionsbegriffe Theif £enMbnacff|^ nnd hie nnd dm 
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zeigt fich dieres auch im Aeafjeriicheii des Gottesdieü- 
ftes. la mebrern proteftafltifcben Kirchen Ift feit eiai-^ 
gen Jahren die allgemeine nel^en^derPriratbeichte^in- 
geführt 4yof den. Es giebt Kirdien , wo der Exorris- 
.mus fchon fei( vielen Jahren ganz ab^efchaffc ift. Die 
VerbefTerung des Saganirchen» faß im ganzen PüriÜsn- 
tliame gebrauchten, Gefangbaches, in ;vi'elcheui (s) viele* 
nüue Lieder aufgenommen worden » die alten , unfern 
Zeiten nicht mehr angemeflenen , weggeUflen» und 
die beflera unverändert geblieben find» ift ein neuer 
Sdiritt zur^ vernünftigen Oenkungsart in der Religion. 
Auch unter den katholifchen Geiftlichen in und aufser 
der Stadt giebt es Freunde der vernürffctgen Aufklä- 
rung und der neuen Leetüre. Auch ibre Gottesvereh- 
ruagen und Religionsvortrage find in neuern Zeiten 
ttm vieles gereiniget und dem Geifte der Religion an« 
gemeiTener worden.*' Sehr feiten find wir auf Nach- 
lüfsigkeiten im Ausdruck geftoisen,. wie 8^ SIS*: di$ 
Af%häng0t dßmpfen, 

> 

Wir verbinden mit dieser Anzeige noch fogende 
kleine Schrift deflfelbea wackern Geiftlichen ; 

SAOAVf ged^. in der herzogt HoPbuchdrtickerey: 

JQai Andenken der Jivangelißhen Reßgionstehrer im 

. Priebuffijchen Kreife ; bey Gelegenheit des am Sonn- 

tuge Reminifcerp 1795 gefeiertep sojfthrigeo fiit- 



chenjubelfeftes zuPdebus^ von S^. G. WorbSf Paft« 
in Priebus. 1793* sBo^^-gr. J. 
Nach einer kurzen Darftelinng der dortigen Reif- 
gionsveranderungen werden Nachrichten von d^n 
evangelichen Pfarrern« Diakonen und Schullrhrem in 
Priebus und von den Geiftlichen in den zu dief^m Kreife 
gehörigen Oertern ertheilt. Es kann nicht fehlen, dafs 
darunter manche literarifche Nachricht auch Auswärti- 
gen willkommen feyn werde, wie z. B. die von ua- 
ferm Vf. felbft, von dem im J. 1711 geftorbenen Martin 
Mylius» u. a. m. 

I 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 

Gaärz, b. Kienreich: Der voUkom^^ne IVeinunrA 
find IVemkeilermeifier 9 welcher praktifch iehrec^ 
wie man verfalfchte Weine erkennen'' kann. 3t« 
Aufl. 1794. 144 S. 8- 

Berlin f b. Maurer: Gefckichh des hmOigen EmrntL 
vom fünften bis ztem achtzehnten SfakrhunderU^ ua 
einer Reihe von Briefen eines Herrn vom Stand« 
an feinen Sobn. Aus dem EngMfchen ub^rfetit 
mit Aumerkimgen von ff. F. Ziittner. , gterTlieil. 
S66S. 4terTh, 371 S. #teAMfl« 1795. g. 

WcASSEKPELS u. l^iPZiOt b. Severin : Lehrbuch .4er 
fhriftlichen Religion 9 nach Anleiimngdes Kateckis^ 
mius Lutheri , entworfen TM U. ^. (%• För^mr^ 
^teAufi. 1794. 2i^S. gt 
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GcfiCRrciiTa. jLottJ^aC?)' Geheimw Gefekiehte Jet Ver^ 
JehwnrungS" Si^ems der Jacobiner in den öflrrreichifchen Stoaten, 
,V^r Wahrheinfreunde. 1795. S6S. 8* (5 gr») DicCe geheime 
Gefchxchte entkäjt : ein paar Gedichte von Bürgern und Schubart ; 
eine abg'efchmackte Auslegi^g des abgefch markten Textes der 
Zauberfiöte, die man fchon m mehrere Zeitungsbiactern grelefen 
Isat ; und ein finginet Oefyräch zwifcheii einem fogenanuten £«» 
arbeiter und einem Froltaen • WMi^ch man (ich keinen groisen 
Betriff ?on den f eüährlicjitn Talejiten d^ Verfchwornen machen 
htnn, Von der Gefckiclite des Complotces erfährt man «igent- 
%hk gar nichts. Der Vf., der nicht ernmil ^fe Zeitungen gele« 
Cen haben kann / gefchweige denn die Acten , giebt ßch gleich- 
wohl für einen Mann aus» der in den Stan4 e^9tz% ifl, dttt Pm» 
hlicum über einen Jq wiehtigen Gegenfiand zh unterrichten. Von 
den inVerhaft gebrachten PerfonenJiennt er überhaupt nur filnf, 
deren Namen er nicht ^nmal richtig ;^u fchreibcn w^ ifi». Was 
der Vf- ron dem Tode, eines grossen Monarcheii fagti ift gans 
f^, wie man ea von einem Oefchichtfchreäer erwmrten kann» 
dar feine gthetmc» Necbriefaten sul dmi M^Jitpläizeii der Vore 



ftadte auftfelefen tu bdben fcheint Weift diefet Seribler« itt 
eine geheime Gefchichce fitr Wehrkeihfreunde fchreibt« 'nach 
nicht , dafs man in dergleichen Dingen einen Bereit zu fodera 
pAegt» und dafs ea ein fehr nichrawürdiges Gewerb« ift, Ge* 
riichte und Klatfchereyen herumzutragen, oder Vcrmuthungcnt 
ohne jede Are ron Gewährleiftung, für hiftorifche Facd zu ver- 
kaufen ? — Der auffallendfte Uniftand nacbft dem erfigadach- 
ten, den der Vf, t nach feiner Are» mit grofsem Geräufche b«* 
rührt » ohne im geringften einen Auffchlufa darüber zn gebeiH 
ift die Oefangennehmung SemonviHe*t, . „Nicht allein ein aberma- 
litrer orientaJifcher Krieg, nein» auch wjihrfcheinlich der gäm' 
lUke Um/kurz der öfierreichijchen Monarchie, und mit diefer, 
^mehrerer benachbarten Staaten, ward durch jenen Fing hintercrie- 
beiu" Sehr viel gefagt l Und daixuc man fehe» da Ci er es auch 
hierinn nicht an B^weif«n fehlen läfst# fo fetzt &r, poifierhch 
genug, litnzu: „Wenn ihvj diefen Worten nicht glauben wollt, 
„fmfetid fo gütig und erkundigt euch an der puelie/' — Ein fehr 
weifer Rarh, dem niemand nachzukommen verfehlen wird, der 
in dem Falle ift, Gebrauch davon machen zu ikonnenl 
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Donnerstags, den ^.Deeember 1795^ 



GESCHICHTE* feiocr Deokung«art , reiner politirchen Lage, fefoer Ff- 

< oanzen» feiner literariTchen Cültur, und der Umftände 

Bsstrir, h^ Hecket iRecherckes phitofovhiques für tes endlich, aus denen ßch diefes alles entwickelt hst, oder 

Gfees. Par Mr. dePaaw. 1787. ^Tom. I. XX tu durch die es zuröckgehalten worden ift, bedärfeo, felbft 

395 S. Tom. H. 446 S. g. in der Gefchichte der Griechen» noch Weler Aufklä- 

Drung und einer philorophiGcheren Behandlung. Diefe^ 
er durch einzelne klerne Schriften, v.oroehmlichaber find aber die Gegenftände» mit denen lieh Hr. deP, in 
durch feine phitofophifchen Unterfuchungen über diefem Werke befchäftigt. Er handelt zuerft von der . 
die Amerikaner , Chinefer und Aegypter berühmte Vfl natürlichen Befchaffenheit von Attica» feiner yerfchie« 
vollte» nachdem er Bemerkungen über rohe und wil- denen Dißricte« der Stadt Athen und dem Clima voa 
de Völker und über zwey, zu einer ewigen Mittelmä- Griechenland überhaupt; hierauf geht er auf die Be- 
Taigkeit gleichfam verdammte, Nationen angeftellt hati- trachtung des körperlichen Zuftandes der Einwobpeif 
te, die lange Reihe feiner Unterfuchungen über die na- und der künttlichen Bildung oder Verbildung ihres Kör- 
tarliche Gefchichte des Menfchen durch Betrachtungen pers über ; worauf Betrachtangen über die Siiten der 
Oben eine Nation befchlielsen , welche die Künfte und Athenienfer, nach dep Stämmen« Gefcfalecbtero« Stßo- 
Wiflenfchafcen bis zu einem folchen Grade CttUi^irt ha- den und Befchäfdgungen folgen , mit denen ein Äb- 
ten; dafs ftch ünfre Blicke ohn* Unterlafs auf die Qe- fchnitt über den Luxus, den Handel und die Ei^künf- 
gend der Erde, welche dß bewohnten, als auf die te Athens verbunden ift; In dem zweyten Theile ban* 
Quelle des Lichtes und der Aufklärung, zu richten pflci- delc er von deyi Gerichts* und Poilzeyeinrtdbtuogen 
gen. Das vor uns liegende Werk enthäk die Refultat^ Athens; dem Zuftande der fchönen Kflufte und der 
feiner Forfchungen über die Atbenienfer und Lacedä- Philofopbie; der Staataverfaflimg ftnd Religton« (Ja- 
monier. Denn da diefe beiden Völker, während der gefahr der vierte Theil des ganzen Werkes ift den La» 
blühendften Zeiten Griechenlands, ein fo entf^hiede- cedämoniern gewidmet Der Vf. nimmt hier ungefähr 
nes Uebergewicht über die andern Staaten griechifcber denfelben Weg, den er bey den BetrajchtnngeQ über 
Nation hatten , dafs diefelben mehr oder weniger von die Atbenienfer genommeu hatte. Nach einigen all- 
Ibaen mbhingeo; da Ce e$ vornehnilich find, auf wel- gemeinen Bemerkungen beschreibt fr die geogr^philcte 
che man RückficU( zu nehmen pflegt • wenn von der Lage von Laconien» deflbn Verbindung mit M^fleoieo ^ 
Folttik, Verfaflung und Cnltur der Griechen die Re4e als die UrOicbe der politifchcn Wichtigkeit der Sparte- 
ift, und da nur von ihnen hinreichende hißorifcheNach- neranfieht, ijie fich, feiner Meynling nach, weder durch 
richten vorbanden find, fo hat d^r Vf. feine philofo kriegrifche Unternehmungen, noch durch Tugend aua- 
pbifchen Forfchungen auf fie eingefchränkt, und die zeichneten. Er kömmt hierauf auf ihre Sitten und ib^* ^ 
Obrigen Völkerfehaften nur. in einer allgemeinen Mu- re Erziehung ; auf ihre Ver£sflung, ihre Coloni^en uAd* 
fterung in dem Discours pritiminaire , und bey einigen die I/rfacbe ihres Verfalls. Den Bef^lufa des Werker 
befoodern Veranlagungen , aber immer nur im Vorbey- machen Betrachtungen über die gegenwärtigeti Eid- 
gehn, eines Blicke^ gewürdigt, wohner der füdiichen Küfte detPelopaonoB, dieberücb* 

So grofi auch immer die AuzaM derSchrifkcn über ^6*^** Maiootejj. 
die Gefchichte und die Gebräuche der Atbenienfer und So wiichtig nun die Gegenftfinde find» nuf welche 

Lncedämonier fe^n mag, fo kann doch eine neue Re- der Vf., wie man aus dieferUeberßcbt, — - welche doch 
vifion desjenigen , was bisher für wahr engepommen nur die H^uptoipitet erwähnt» mit Uebergehnng vieler 
worden, und ein Verfucb, die in derKenntnib des gan- i|iterefl/in|er Abfch Wet^ngeti , — wahrnehmen kämn, 
jcen duftendes diefer Völkei;noch befindlichen Lücken und fo untjerhalteod auch Hr. pon P. durch neue und 
auszufüllen , 9ttf keine Weife überfiü/jlig fchei.nen : da überrafchende Anflehten, tretende Bemerkungen, i^ , 
man nicht läugnen kann , dafs di^ Geficbichtfchreiber ter/eifante Zügi^ des Herzen« und Ergiefsungen dea £o« ' 
mehr durch die Oarftellung glorreicher ThAten , und thufiasmus feinen Vortrag zu machen gewufst bat, fe 
\ dieAltertbuiiuforrcber mehr dur^ AufTuphuiig deeSelt* fcheint es uns doich, als ob diefes Werk feiner Ablicht 
neu und Gelehrten zu glänzen, ula durch eine philofo* nur zur Hälfte entfpreche, und, weit entfernt , die be- 
pbifche ZüfammenfteUung un4 Anordnung zu nutzem rührten Gegenftände »uf das Reine gebracht zu ba- 
gefucht haben. Diejenigen. Gegenftände, welche bey heu, vielmehr nur Vera nlaflung gebe, diefelben too 
dßi Kenntnifs eines Volkes a^ meifien anziehs, unter- neuem nnd mit Anwendung einer fcbärfern Kritik, ata 
iakeo und belehren ,. die Kenntnile feiner ^ttept-uiHi' hidüer gebrwcbl worden ifl^ zu erörtern« Das Verdient 
i^L.Z. 179S- VMrter ßmi4, »uu defle!- 
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delTeUlen 6e(tebt, onlrer Eioficht nach» m^r itt der 
Kivift« über manchen für ausgemacht angenommenen 
Puialtt, über manchen Glaubeosartikel der OefchichCe 
des A^erthums, ^w^eifel in das Gemüth des Lefers zvl 
werfen , als diefelben auf eine gründliche und befrie- 
digende. Weife 2a löfen. Denn fto grofs das Talent 
des Yf. ift» — - lim uns des glucklieben Ausdrucks etr 
nes gelehrten und fcharffinnigexi Eunftrichters zu be- 
dienen — \,(chmale und unbemerkte Spuren in den 
Stellen. der Alten zu entdecken, de zu erveeitern und 
. zu einer Landilrafse zu ver^reisern»'' fo fohlt es ihm 
da^e^en an jener ruhigen Befounenheit, welche dem 
l^^'icze und der Einbildungskraft, bey hiftorifchen Un- 
(erfuchungea wenigftens, das Gleichgewicht halten 
mufs, wenn nicht an die Stelle alter Irrthümer, oder» 
was noch fchlimmer wäre, alter Wahrheiten, neue Irr- 
thümer gefetzt werden follen^ Eine Menge feiner Ben 
bauptungen gründen fich nicht nur auf einzelne Facta» 
welches bey Ge^eniländen von einem fa hohen Alter- 
fiiume ofc ein noth\^endiges Ilebel ifl» fondern oft auf 
gar nichts» auf fajfch verftajadene oder unrichtig ange- 
wendete Stellen« Diefer Umliand» yerbundea-rait der 
ünbeftimmten Art zu citiren, die fich der Vf.. auch bey 
feinen gröfsten Paradoxen erlaubt» und feinem fcbnet- 
d.euden, abfprechenden Tone» mufs den Lefer diefes 
Werkes mit Mlfstr^uen erfüllen, und ihn gegen alles« 
Was nicht mit ausdrücklicbea ZjeugnilTea belegt ijft» 
ungläubig machen. 

Es wäre fehr zt» wünfcbcn gewefen » dafii die üe- 
berf<%zung eines Werkes diefer Art» dem es an nichts 
fo fehr» als^n deutfcherGründhchkeit feh^t» einem Ge- 
kehrten in die Hände gefaUen wäre» welcher Belefen* 
beit und Ge()uld genug b^feifen hätte» die Citaten des 
Originals zu berichtigen, und die Haltbarkek der Fun- 
damente in feinet Anmerkungen zu prüfen. £>as 
Schickfal hat es nicht fo gewollt. Die Anmerkungen, 
welche der Ueberf. hinzugefügt bat» erfüllen diefe Fo» 
4ieFuogea entweder gar nicht» oder doch nur auf eine 
bochß, unvollkommene Art, und es bleibt alfo* einem 
jpden Lefer , dem es um Wahrbek äu thun- ift » über^ 
biifan;» diefe mühiame Arbeit felbft über fich zuneh- 
men. Da wir indefs in einem grofsen TbeHe diefes 
Weriees» fo weit unfre B^Iefenheit reichte», den QueHca 
ilar Behauptungen des. Vfc nachgefpürt haben » fo glaur 
ben wir die zufallige Verfpätung diefer- Anzeige am be-, 
ften gut .zu machen, wenn wir mit Benutzung der Be- 
merkungen unfrer Vorgänger (in den. Göttinger geL 

Anz. 1788. L B- &• 868- 909. «• «85» '"'^d, "* der N-. 
Bibl. der fch. Wiff. XXXVIL B> i. St.). das- üngcgrün. 
dt?te-. Irrige und Balbwahre,, welches, ia einer bc- 
rrachtlichen Anzahl von Stelleii» aus einem flüchtigen 
uttd unkritifchen Gebrauche der Quellen eotfpruDgen. 
il^, auszeichnen. Wir werden' uns, biebey auf die An- 
zti^e folcher Stellen einfchränkjcn » welche Hr. v. P: 
zar B^gröndong oder ünterftützung feines Raifonoe- 
ments gebraucht hat, oder doch gebraucht zu haben- 
fcheiüt — denn nicht immer ift es auszumitteln». worauf 
er fich bezieht ,. — ohne uns auf die 3erichtigung die 

tax: Raifonnemisnta felhü ejnzHlajIj^; Qe^m, ub<£ daar 



jenige» was iti diefem Werke blofs pbitofopbifch ifi» 
mag viel von beides Seiten geftrittea w^irdeo» und uns 
uDtev die Streitenden zu mtfchen » halte» wir entweder 
für unnütz» oder doch der Abficbc diefer fi^lJhter nicht 
angemcflen. Auch *über erdichtete Facta kann vieles 
Vortreffliche und allgemein Wahre gefagt werden; aber 
wenn von biftorifchea und kritifchen Unterfuchungeo 
die Rede ift». mufs ohne Zweifel die Begründung der 
Thatfachen der Unterfuchung und Beberzigung deiTen, 
was daraus hergeleitet ift» vorangehn. 

Wir wollen. alfo den Vf., fo viel es fleh thun UKst» 
a^f feinen Spuren verfolgen. In den rorläufigen Be- 
trachtungen über die Athenienfer S. 5. behauptet tf, 
vielleicht mit Grund, dafs körperliche Schönheit in At> 
tica mehr dem inüniilichen als dem weiblichen Ge> 
fchlechte anheiifi gefallen fey. Daflelbe Phänomen ha- 
be fleh auch in andern Gegenden Griechenlands ge- 
zeigt; indefTen verfichere doch Aefchines.» dafs der 
Schönfte unter den Griechen dem Schonften unter den 
Achenienfern kelnes*^egs gleich käme. In ^er auge- 
führten Steile (c. Timarch. p. 158.) fagt Aefch. von 
einem jungen Menfchen » mit einer rhetoriTcheu Wea- 
duug, er fit} nickt nur iUil Sdunjle unter Janevt Mitbür- 
gern^ Jöndem unter allen driecaen; fo dafs alfo von 
einer allgemeinen Behauptung gar nicht die Rede ift. — 
In der Befchreibung der Lage und Innern Einrichtung 
der philofophifchen Schuleb» bey de4en der V£ mir 
vorzüglicher Liebe verweilt, und zu denen er ^frer 
zurückkehrt» fagt er unter andern » die Voifieher des 
Lyceums hätten ihre Schüler in bcftandiger Bewegung 
erhalten» wobey er einiges über die Nachtheile des fi- 
tzenden Lebeus in der fugend bey bringt.. Das erftcre 
aber gründet /ich wohl auf nichts weiter ^ als auf eine 
unrichtige Etymologie des Namens der Peripatctikit f. 
Brucker. Hi/h Phil. I. ^. 788. Dafs» wie es S. id 
beifst» die Gegend von Colone dem Sophokles undMe- 
ton zum Afyl gedient habe» ift wenigßens ungewifs. 
£ Suidas inManav. Als einen Beweis des ausgezeichne- 
ten Schutzes» welchen die Epikuräer ia Athen ^enof- 
fen haben folleo» wird angeführt,^ dafs » da der Römei 
Memmius den Einfall bekommen habe » die ihnen zu- 
ftehenden Befirzungen zu ufurpiren» ihre mächtigen 
Freunde und Befchützer fle» aller Anflresguagen des 
Memmius ungeachtet, in ihrem Belltze erhalten hätten. 
Man f. Cicero ad Diuetf. XIII. i. , wo nicht alles g«flz 
6> ift» wie Hr. v. P. erzählt. — An die Bemerkung 
des Dicaarch » dafs der Anblick von Athen der Erwar- 
tung» die man. mitbringe» nicht entfpräche» find einige 
andere Stellen, der Alten mixSch&rfiitiu angereiht. Aus 
dem vom Vitruv. IL i. bemerkten UmUaode» dafs das 
Haus <hs Areo4>ag mit Leim gedeckt war (antiquiiatis 
exempiar)^ wird gefchloflcn, der Areopag fey ein eo- 
klart er Gegner jeder Neuerung ia der bürgerlicheft 
BaukunA geWeffiO. Das iftohne Zweifel etwas gewagt, 
aber einem ausdrücklichen -Zeugnin^: des Heraclides 
de Rebus p. (welchen dfitrurfius aafuhTt De Foyttma^Mien. 
c* Uf.) widerfpricht die iie4iauptung, dafs der Areopag 
in Rücklicht auf das Ueberbauen der Haufer eine 

£fihl^(;bte f oUzey beobachtet habe.. £fldlich foil auctf 
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Togar Euripides m TSpfof. 4^7. behauptet BaSen , dafs 
•lie Architekten fchlechte Dächer auf die Häufer zu fe- 
tzen pflegten. Es ift aber an diefer Stelle von fcha- 
Ben SächerB und ihreu Verzierungen, wie der Zufam> 
menhang lehrt, ganz und gar nicht die Rede , fonderü 
nur davon , dafs man die nicht in di^ Augen fallenden 
Thcüle eines Haufes zu vernach^äfsi'gen pflege. Nun 
ift aber noch ^überdies die Lesart in der Stelle des E. 
wigewi£i (f. Vatcken. p. flXg.) Eine ebenfalls die von 
dem Areopag im Bauwefen befoigted Maximen betref- 
fende dunkle Stelle des Aefchrnes hat der Vf. weuig- 
ttens ausgefchmiickt. — Dafs (S. 61.) die den Land- 
leuten zu Athen während des peloponuefifcheii Krieges 
In. der Eile aufgebauten Flutten die Geßalt von Biinen- 
hSrben s^ehabt hätten, iÜ wohl nur aus dem metaphori- 
fchen Ausdrucke ßhrrsic beym Arißoph. Eiiq. 791. 
hergenommen. — Die auffallende AbN^'echslaog des 
Klima in Griechenland verurfachte grofsa Contralte in 
den Kiieidungen; und die Athenienfer vornehmlich (S. 
J6.) trugea im Vfinter lange, vroNene Wantel , die fo 
unbequem waren, dafs fie die natürlichen Bewegungen 
des Körpers aufserordentlich hinderreu , daher die rö- 
mifchen Redner Geilen machen konnten, die den gHe-* 
chifchen unmöglich waren-. C(uinctiL Infi, XI. 3. i38. 
fpcicht von der engen. Toga der alten Römer, utrd 
fetzt hinzu : Itk^^ itiaim gefl» neceffe rß , ufas rffe in 
frincifiis eos alio, quorum bracliium , ficut Graecorunit 
^ße cofUinebaßir. Db' übrt^ens dFe Üewohuheit der 
Weiber, fleh leicht zu kleiden, aus ihrem hitzigera 
l^d^ fcaUecn Tenip^rameut erklärt' werden möiTe » lUfsc 
tUdarch T. Ut p; 65:1. unentfcbicden. Die (aus. Pau- 
Jkn,)L p^ 854*) angeführte Gefchichte des Breunus, wel- 
cher in rhocis mit feinen Truppen von einem heftigen 
Schneegefiöbcr ergriffen wucde,. fcheint doch faß zu 
zeigen» dafs fülche Ei'eigniiTe nicht gewöhnlich v/aren, 
da man es für ein Prodjgiüm anfah; iadefs leidet es 
wohl keinen Zweifely dafs die Winter in Griecbcnland« 
nnd beibnders in den gebirgigten Gegenden, bisweilen 
Sßhr raoh' waren. Man fehe nur die lebhafte ßefchrei- 
biing eines fo karten Wiruers beYnx JhipkrwuL 23. p. 
5f4., die gewifs nicht ohne Auetörilät ift. — S. 95. Die 
Stelle beym P/imux ftebt nicht IL 4$., fondera 46; die 
des Sirabo ift L. I. p. 50. IX. p. 6co. - S. ^7. Die 
Athenienfer follen grofse Wetterbeobachter gewefea 
feyn, und ohn*' Unttrtaß die BefchafFenheit des Fiim- • 
mels, die Richtung des Windes, die Natur der Wol- 
hehf die Ankunft der Vögel beobachtet haben; einer 
Art von Geyern (üirÄöc). erwiefen fie fogar einen- ge- 
wiiTen Gottesdienft, indem fie fich bey feiner Erfchei- 
nung niederwarfen. (Ariftoph-, Aves. 501.) Ob- fich. 
diefes auf etwas mehr, als aar einige poetifche ABsdrä.- 
cke gründe, ift uns unbekannt; fo viel ift aber gewifs^. 
dafs aus der Stelle beym Thcopjirqft , welche d. P. an- 
fuhrt, auf erftaiintnsumfdige'FortJchYitteXdss progrh 
Uonnaus)' der Athenienfer tu der Meteorologie keines*- 
weg* gefchlofteu werden kann. Das, was der Vf. S.. 
9^' hinzufetzt , der Bcilefrus tindParnafs habe zu Beob^ 
achtungen über die Gewitter Veranlaffung gegeben 7 ift^ 
vielleicht aus den Altären des Jupiter gefchlofien , die 
fich auf die&Q Bergen befanden. Eaufm.. l; ^.. p. TS* 



. In dem ABfchnftfe von der pfiijfifehen Cöfifittutiow 
der Athenienfer könunt der Vf. S". 107. auf den§atz zu^ 
rück, daft die männliche athenienlifche Jugend vo» 
der Natur mit einer aufserordentlicben Schönheit begün- 
fllgt gewefen fey; d«ch habe diefes (wieüberrf!,) nur* 
bey den Reichern und Vomehmern ftatt gefunden, da- 
hingegen die gemeinen Athenienfer, durch das Rudern, 
einen Fehler in der Taille bekamen , an welchem man 
fie leicht erkennen konnte. Dies gründet fich 9uf den 
Ausdruck haroiivyoQ ( f. Scholiaft.- des Arift. EqqJ 
iSßS«) «ind auf eine witzige Deutung der Fabel des The- 
feus. Als einen Beweis, mit welcher Scharfe der Seh- 
organe die Athenienfer begabt gewefen wären, führt 
der Vf. an, dafs fie, von dem Voi^ebirgc Snnium au%<' 
den Federbitfch: auf dem Heime der Minerv» it^ der 
Akropolis und die Spitze ihres Spiefses fehen könnten ; 
eine Behauptung, welche allen Gefetzen der Optik wi- 
derfpricht — denn von Sunium bis auf die Akropolk 
war, der eigenen Angabe des Vf. zufolge, die gerade 
Linie wenigltens 10 franz. MeHen' -• und fich auf eine 
felfch verftandene Steile des Bmfinr. l. ijg. gpöndet. 
Das ungereimte derfelben ift von dem Gctttinger Ree, 
S. 872. und in der B. d. fch. W. S. 43. znr Genüge ge.: 
zeigt worden. Welcher unter den Aken aber gebgit 
haben möge, dafs, wie S. iio. behaupter wird', die 
Athenienfer ohne Aitflrengung alle Theüe des Joiiia- 
Tempels auf Aegina, m einer Entfernung' von 6 fran». 
Meilen, hätten untcrfcheiden können, ift ans, aller Nach» 
forfchungen ungeachtet ,noch immer unbekannt!. Da der 
Vf.alsGn^nd dicfer wunderbaren Phänomene die Liebe 
der Atbenienferzur Jagd inführt, unddi^efes ausX,fnöyÄu 
de Venat. c. I2. zu er weifen fucbt , wo im Akgemeinen 
(und ganz ohne alle Beziehung auf die Athenienfer) ge^ 
fagt wird , dfe Befchäftigung mrt der Jagd fchärfe Ge- 
ficht ttndQvkiSr^ fo mufs mitn fich wundern, dafs er vo« 
der Scharfe des Gehörfinnes der Athenienfer nicht ah» 
liche Wunder zu erzähleix weifte nnd fo wie er aus je> 
nem Urnftacde ihre Gefchicklichkeit in den bildeBdeii< 
Kunßen herleitet , fo in diefem dfe Ucfache der Vec^ 
vollkommniing ihrer Sprache^ ihrer Poefie und Mnfik 
erkennt; — & 114. X^9i die Gefetzgeber zu Athen die 
wenigen Annehmlichkeiten des weibiichea Gelcfatechte- 
bemerkten, wollten fie ihm wenrgftens durch den Putz, 
aufhelfen, und Ordneten eine PoHzeyobrigliei« an, wel*- 
ehe die Frauen olme Utüertafs Äwang, fieh' auf eme aa- 
ftandige Weife zu kleiden; Die Schärfe, mit welcher 
diefes Tribunal verfuhr, führte die Weiber auf daa enN 
igegengefetzte Extrem. Die HauptfteHe ift beym Eböiigc: 
VlIL 112., wo es heifst; die Gynaecocofmen hättem 
die Aufficht geführt ^ewi Tou-Ho^rjttou tmt^ ywcaHwv r rccg; 
de xHOUfJioiicxg ipj^iovvT. ii"d. wo die gegen die Debcr- 
treterinnen verhängte Sfrafe angeführt wird, gerade 
fo wie beym Hefifchius v. ttXxtxvqq^ wo aber die Ma^ 
giftrafie' Gynaec^uömen heiften.. piefe beiden Natnexv 
fcheinen atfo ein und daffelbe Aint eu bezeichnen«, und 
wenn man diefes iugiebt — dtnjß de Ps Maebtfpruch 
bi der Anmerkung, zu S. HS; ift kein Grund- fo folgt 
aus den SYen'en der Alten, welebe von- Gynaeconomen. 
ausführlicher fprechen ( f; Meurß Lcct, AtU II. c S») 
dafs K(>!r.uo; nicht vom. J^uize^ fondern. überhaupt von- 
. N n^ n 2, dem 
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dem Betragra« von Zucht uod Ehrbarkeit» verOiandeii 
werden' müfftf. Sehr heftig ereifert fich der Vf. ober deo 
unter dea Atheaienferinnen eiogerifsnen Gebrauch der 
^chfninke , worüber aian Tautor ad Liff. contra Er«- 
ttft/i. p. 15« (o«cht 14.) nacbfehn kann. Die Aihenien- 
ferionen' follen ikh gefchnurt haben, weil fic einen der 
Sdi&oheit nachtheiligen Fehler in den Hüften hatten; 
apch pftegtcn fie, wi« mehrere komifche Dichter fa- 
rea ^denn der Vf. befolgt keiÄesweg« immer die von ihm 
?• S. 369- aufgcitellte Maxime: qu' on ne doit pas abfolu- 
mint interpriter d la lettre tout ce qu*unpoite comiquc tres- 
mordaiit a pu dnire für im thedtre tres - tibre ) atii hun- 
eern» um einen zarten Wuchs zu erhalten, und um ih- 
cen Bufen gw^gen ein alltnüpplges Wachsthum zu be- 
wahren, legten fie ein adftriugirendesPalver auf. Aus 
allen diefen Ümftänden , die , wetfn man das Zeugtaifa 
derkomifchen Dichter zu Hülfe rufen will, noch um 
Tieles vermehrt und gefchmückt werden könnteut folgt 
doch noch nicht, dafs bey den Weibern in Artica alles 
Zwang, alles Kunft war ; während die Jünglinge, gleich- 
fam aus den Händen der Natur , mit allen Grazien ge- 
fchmäckt hervorgingen.. Von ausgezeichnet fchdnen 
Idngltngea wird hier unter andern DemuSf der Sohn 
des Pyr Uampes, genannt , deflen Namen , wie es hier 
halfst; an allen Säulengängen , den Paraden aller Hau- 
ftr» angefchrieben war^ um das Andenken eines fo 
ToÜendeten Sterblichen auf. die Nachwelt zu bringen. 
AMes diefes ftutzt fich auf Jnßoph. Vejp. 98., wo vom 
Philokteon gefagt wird : wenn er irgendwo die Wor- 
ie* tiem^s iß S^^^ * angefchrieben findet, fo fchreibc 
ar «leich hinzu : k^moc »»«A^«- üebrigens ift ea bekannt, 
dafs die AihanlcnCer, fo gut wie wir, Aaufserungen ih- 
fer Empfindungen oder ihrer Laune an die Wände 
{^rieben* ^ber uui fie auf die Nachwelt zu bringen T 
^^ Den Eiganfino der Natur m Austheilung ihrer Qa- 
bau betrachtet der Vf. als die wahre Quelle der Kna- 
bealiebe unter den Griechen, die man demnach nicht 
itt den G/mnafien^aufiuchen müfle, die durch die Ge^ 
fetze d^$ Solon gegen folcheMif^bräucbe gefiebert We- 
sen. Aber beweifen nicht eben diefeGafetze das wirk-» 
liebe Daleyn der Mirsbräuche? und kann wohl die Er- 
wahs>ung der Knabenliebc in einigen Fabeln der My- 
thclogie einen Beweis fürdaa dieEinföhrung derQym- 
fiaftlk übetfteigende Alter derfelben abgeben , da die- 
fe Fabeln offenbar von einem verhältaifsmäfsig fehr 
fteuen Dato, und wahrfcheiaHch aus den Tragikern 
eefloffen find ? -«- Dafs der Mangel an Schönheit un- 
er den Weibern die wahre Vrfachui der Varderbnifs 



des Infti.ncts gewefenfey, ibll nach S. 134. daraus er- 
hellen, dsfs, wenn fich einmal eine weibliche Schön* 
heit in Griechenland zeigte, i'/ir Name von Mund zm 
Mund von den aufserfien Küßendes Petopotines bis an di$ 
Gr'dyvzen von Macedonien mederfiolt wurde. ^Eine an- 
fieckende Flamme, fagt der Vf., bemächtigte fich aller 
Gemüther. Dann konnten die zärtitchften GatUnn<^A 
ihre Manner nicht länger zurückhalten, ^und den fireag- 
ften Müttern fehlte es an hinreichendem Anfehn über 
ihre Söhne. Die ganze Nation warf fich zu den Fü- 
fsen einer Lais nieder ; ganz Griechenland wurde voa 
einer Sicilianerin unterjocht; und, was weder die per« 
fifchen Waffen, noch dte hinterlilHge Politik der Sparr 
tan^r hatte ausrichten könneii, gelang einem Weibe.*^ 
Wir haben diefe Stelle ausgehoben* als eine Probe roa 
der Kuuft des Vf. , einen einzelnen Zug aus dem Dich- 
ter aufzugreifen , und in ein ausführliches Gemälde zu 
verwandeln , dem zwar nicht das poetifche Verdienft; 
aber die Wahrheit fehlt. — Ein £pigramifl[ auf die 
Lais beym Athen» Xlfl. p. S89* B« und vielleicht einue 
declamatorifche Stelle beym Plutarch. inAmatar. T«IL 
p. 767. fcheinen dia erßcn Zage dazu gegeben zu h«» 
ben« -* Der Grund, welcher von dem Grabmal derPy* 
tiüonici hergenammen wird , ift antkrüftat in der BUm« 
4. fch. WUL S. 61. 

C Dia B^HzmfU^^ 



5CHÖN£K&K5Tfc 

Bbilik, h. FeKfch : Bhmen mnd BÜUhm Tto Emi 
Frisirich KUfchnig. 1794. i}g S. g. 

Diele Gedichte empfehlen lieb weder dnrdi <&e Ga^ 
danken p noch durch den Auadrack. i^aa findet nir- 
gends etwas Hervorftechendea , wohl aber fchlechte 
Reime, verniuiiläfsigte Verfe und hie und da aneh 
Sprachunrichtigketten. S. 64. Drum tafsi uns uqch luutt 
bey rheinifcliem Wein Und roßgtm Mädchen des Lskens 
(uns) erfrmn. S. SS* ^^^ diefec Hexameter: 

• ■ 

S$Hfm§ a«a MUeh ßifiu kkrg dbrf /prMleftea Stroma aaa 

Nipcfar. 

So bequem macht ea fich Hr. KL Dennoch foU der fa- 

liga Moritz den Vorfatz gehabt haben , diefe Gedichte 
mit einer Vorrede vom dmtfcken Sylbanmajse zu beglei- 
ten^ und betf eUefer Gelegenheit noch manches zu ihrem 
Beßen zu Stsgc%. J^n guter Advocat» aber ^ia fcUtm- 
mes HandeL 
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KXiKINS SCHHIFTER 



BABAiftraottanfiirraii. Mtdi^wrg. b-Dm^: Brmgeihn 

mI äile Sonn-^ und Feßt^gw des Jahns. Na^ «am Gtbraacb 
der Kirche. i794- ^4, S.>. Ift lOoff aifui Uebetlteanf der 
ngelifchen P^riliopen , wie lie » der ktmoliicbea Xirchf ga* 



eva 



brincÜicli find. , Die Ue^rfetzong ift für dea gSaiaineii .......^ 

T«rüändlidi« «ad* iDsweii lie Reo. Tarf^cheA bsl» nurhrrarhois 
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GESCHICHTE. vieÄmebr aUe eine fchdeUe Ausartung ; wo fiA doch der 

^ Philofoph mit gutem Qmnde der einfchränkenden Wöif. 

BsM.!«» %. Decker: Recherches phüofophimes Jur Us <er iitiroroXv und it$X.kci eirsXsig shiv bedient. Gleich 

Grecs. Par Mr. de Pauic. 1787. Tom. I. XX; 395 S. darauf führt er zum Beweite, dar$ bey den Athiwim' 

Tom. IL 446 S. g. 4^m das Band der ebeticheo Treue ausnehmend fchwacli 

fiewefea fey , einige Beyfptele von Untreue der Weiber' 
iFmttft^zmg der im tf^tlgM Sfütk MbgehrothmieHMieeHß^nJ) «us der fyartanifciten Gefchichte an. Die Stelle des Hb- 

krates , auf welche S. 144 angefpielt wird , ift -In der. 
ach S. 130 waren die Griechen Anfallen der Il^elan- Rede de Face p. 349 ed. VfTolf. — Das» was von S. ^47 
cbplie ansgefetzt , 4ind man bemerkte unter andern an gegen die Gy mnafttk und über ihre nachtheHigen Ein • 
twey Arten derfelben, die man mit dem Namen der flufs aid die Gefundheit. mit vielem Nachdrucke gefagt 
Mirogynie und Mifantkropie belegte. Mit der erftern wird» gründet fich auf eine Verwechfelung der Athletik 
war Melanien behaftet« (und itoan könnte glauben, dafs mit der Gymoaftik, daher die Stellen der Alten, welche 
Euripides die Symptomen diefar Krankheit in demCha- Hr. de P. zur Unterftutzuag feiner Meynung beybringt, 
takter des Hippolytus habe fchildefrii wollen, der genau ganz ond gar keine Beweiskraft haben. So fpridit 
mit dem nbereinltiu^mt / was Ariftepbanes von Mela- Ariftoteles Polü. VIII. 4. p. 314 allerdings gegen die 
nion lagt) Der bekannte Timon hafste die Weiber Athleten; aber S. 517 behauptet er, dafs »an die Kna- 
nidit. f. Arißoph. Ltffißr. gl 5- Beyde^ten von Me- ben an eipe nwCPoripoiv r^ßvutrkv gewöhnen mtÜTe. 
lancholie waren nichts anders , als Art^n der Nympho- Eben fo beweist Xenofh. Com)* p. (93 auf das tinwider- 
lepfie. Mit diefer foli auch Euripides befallen gewefen leglicbfte, dafs diejenigen unter den Alten, wdehedie 
feyn, weil er dem Zeugnifs des Philochorus zufolge athletifchen Uebungen mifsbilligten , die Gymnafljk« 
(b. Jkd. Geltms XV. ao) feine Tragödien in einet Hole welche alle Theilcf des Körpe» gleichförmig entwickelt, 
der Infel Salamis fchrieb. Hieraus und aus dem bekann- zur Bildung der Jugend anempfahlen; Seitdem hat Hr, 
ten Verfe des Horatz Epift. IL a, 77. Sffiftonun dunrus Hofr. Mtmers diefen Gegenftand ausführlich abgehan^ 
amfds emeit %emui et fugü urbes^ wird gefolgert , dais delt in den Cowimeiitt. Societ. reff: Götting, T. XL p. ääo. 
damals die poetifche Begeifterung eine grofse Verwand- In diefem Abfchnitte S. 154 wird aus einer Stelle des 
fehaft mit der Melancholie hatte. Es liegt aufser un- Ifokrates p. 690 ed. Wolf wiederum ganz uneinge- 
ferm Wege , die ganze Kette von Combinatiooen des fchränkt behauptet qu*U n*u avait que des hommes de i» 
Vfs. über diefen Gejg:enftand zu verfolgen. Die Schil- pUs viU popuiace et ijfu$ des plus obfcures bourgades de 
dening, welche S. 137 von dem Aeufsem der Philofo- ta Grece^ qui ewbrc^affent unfi infasne metier ; wäh- 
phen gemacht wird, ift wohl aus dem Ausdrucke des rend Ifokrates nur von ivmc rm idhjratv fpricfat Aus 
>r^/bqift. Nttft. 103 ^loivrsQ; vielleicht aus TVocri^. diefem Schriftfieller hStte der Y!. S. 1^2 die Vermuthung 
XIV. 6* und endlich aus Lucian» de Macrob. 3 et ig ab- unterfkützen können , d)ifs die Truppen der Athenienfer 
geleitet. Was der Vf. für einen hinreichenden Gruind eine Zeitlang nur aus Miethlingen beitanden, welche 
habe, das dem Zeno , als er nach dem Wege zum wah- lieh die fchrecklichften Unordnungen und Vergehnngen 
^n Glücke forfchte, gegebene Orakel : ei avyxpvriiotro zu Schulden kommen Is^flen. f. Or.de Pacfp. 329. üeber 
rotg veitfmfQM (Apotton. Tut. •p.JDiog. Lal^t. VII. p. die Land- und Seemacht der Athenienfer findet sban 
X64.D0'<> zu erkläreil : qurü devaitfe rendre femUabte noch mehrere Nachrichten, als hier S. 163 gegeben 
«MX mofts ; et par cette enigme abfurde üs defignaietU werden bey Meurß de Fort. Athen, c. 7. 
4a taÜU attentUe et U pcUeur dts philojophes ; fehen wir In dem dritten Abfehnitte, iber die Sitten der 

nicht ein. Xuyxpofrl^aa^cu heifst fich an jemand an- Athenienfer, ftellt der Vf. zuerü einige Betrsditungen 
fahmieg^n, und icheint von zärtlichen Umarmungen ge- über die attifche Urbanität an , , wekhe die Nation den 
braucht worde« zu feyn, (wie Tbeocr^X. Ig. f. VatcL Philofophen verdankte, und deren IchonftesBild man 
ad Phoen. p. 545O So dafs alfo die Erkläruijg , welche in den Werken des Plato , des Xenophon , des A^fto- 
Diogenes den obipn Worten hinzufugt : cSsv' (vveurtt teles und Plalo findet. Auf dbr komifcfaen Bühne fand 
r« TW i^XMtav , iv^yiv^anenf; w;eit natürlicher ilt — ße erfi fpät Eingang. Gelegentlich wird hier von den 
Baader VL allgemeine und uneingefchrSnkte fiehauptui^ theatralifchen Wettkämpfen und den Richforn gehan- 
gen.liebt, fo lafst er, auch bey fonft getrauen Anfüh- delt, deren Gelchmack und Ehrlichkeit wegen einer 
fungea , doch alles IJmitirende weg, wie S. 141 • y^Q vom Aetiam, F. H. IL g. und dem Diodor. Sic. XV. 74. 
er den Ariftoteles BJiet^ IL 15 fagen läfst, der Geilt fey erzählten Gefchichte ftark in Anfpruch genommen wird! 
niemals in der nämlTcheii Familie e;:blich; £e txlSbfM ladeiTen fieblen ooch. fttancfaerkv Oau« iiin ein fo hac« 
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tesUrtheit auszurprecben, als S. i85 gerchiebt, wo es 
heifst, dafs das Tribunal der Kampfrichter oft diegröfs- 
ten .Meifierßücke des Ejiripides und Menander mit Vef^ 
achtung verworfen und die abfurdeften und lächerlicb- 
ften Stücke gekrönt babe. Wie vortrefflich die ver- 
worfenen, und wie abfurd die aogenomjnenefl Stdcke 
waren, können wir nicht wifleii» da (liefe Stücke ver- 
loren gegangen find^ und Aelian wobl fchwerlich als 
ein vollgültiger Richter zugelafTen werden dürfte. 
.Und endlich iit esdenn wohl Ausgemacht, dafsdieEnt- 
(cheidungen der Richter fich nur auf den innem Werth 
der aufgelührten, und zwar mit wetteiferndem Pompe 
aufgeführten Stücke beziehen feilten? S. ig^ wird nun 
.gar eineSielle des Quintilian (X. i. 70.) dazu genom- 
.men, und behauptet, dieferKunfirichter habe alle Ur- 
theile jener aThenienfifcheu Richter mala judicia genannt. 
Den groben Irrthum des Vfs. hat der Göttingifche Recen- 
£eut S. g74 bemerkt. Quintilian fprichtvpnöifentlicheo 
RedeiQ, welche einige dem Menander bey legten, die 
aber, feinem Urtheile nach, die Beredt famkeif diefea 
Dichters weit weniger bewiefen, als die Redefi, weiU 
che er feinen Komödien eingewebt hat: mihi hnge ma^ 
gfs ovator probari in opere Juo (in ComoedOs) vtättur^ 
nifi forte. ant itla mala judicia^ quae imtfBVovfeQ^ irf^ 
Ki^poQf XoKfGt habfnt, aut meditationes in'^o(po666h vo* 
^d-Bry inroßohfioctia non omndbus oratoriis numnis funt 
dbjolutae. — Die Sitten der Weiber bildeten fich weit 
Ipäter als die Sitten der Männer« Afpafia brachte zu» 
etü. ionifche £leganz nach Athen. Athenaeus foll ge- 
sagt haben« fie hätte mehr Schülerinnen unter den Buh- 
lerintsen als den Matronen gefunden. Die Stelle ift 
•hne Zweifel L.XIII. p. 569 F.» wo es keifst , „fie ha« 
be mit fchönen Weibern Handel getrieben und Griecbea« 
Und fey mit ihren Hetären angefüllt worden** f. Cafaub^ 
•$• 869. Hierauf will der Vf. durch eine Inductido 
wahrfc{ie!nlich machen, dafs dieAthenienferinnen nicht 
einmal ihre Sprache richtig hätten Iprechen können» 
weil Cicero nur fünf oder iechs römifche Danoen anzu- 
führen wiiTe, die rein Lateinifch gefprochen hätten. 
Diefes bezieht £ch auf eine Stelle in Brutus c. 5g , deren 
leichtfjnnige Verdrehung in der Bibl. der f. W. S. 4^ 
gerügt worden ift. Den Dichter Cacilius nennt Qcrro 
dt orat. IL 1^. növatortm verborum et matum latinitaiis 
mictorem. Dies heif&t doch nicht ganz fo wie es Hr. 
de P. S. 189 ausdrückt : Ton u voijtiit (a K&me) jusqu'ä 
dts poetes comiqueSy Uls ifuti CiciiiuSt p 4 oh er ä cha 
qu\ inftant contre les regles de tu Gra 



er auch von vielen begangen Würde, mache dodi keine 
Regel, fetzt er hinzu: nam ut tfanfeam; quemadmodum 
vulgO'imperiti tofuunttirt tota faeve theatraet 
omnem Circi turbam' txclamajfe barbare jcimus. — Die 
verheyratheten Athenienferiunen fotlen nach S. 191 
einer grofsen Fr^heit genofsen nnd Xenophon (in 
Hier. p. 217, 20) foll diefas Gebeimnifs entdeckt habeo. 
Was es mit diefem entdeckten Gebeimnifs für eine Be- 
wandnifs habe» bat die Bibl. der.fch. W. S. 75 gezeigt 
Jene Freyheit Tollen die Männer ihren Weibern gelau- 
fen haben» um (Ich den Hausfrieden zu erkaufen, ohne 
doch ihren Zweck zu erreichen. Ein Bey^fpiel wird an- 
geführt« aber die Behauptung im AHgenieinenkanniicb 
auf nichts gründen, als auf ;die häufigen Beyfpiele von 
unterjochten, furchtfamen Ehemännern , i&i( denen die 
komifchea Dichter das Publicum amüfirt haben. Aber 
foll das für einen Beweis gelten ? W^ahrfcheinlich.eben 
io wenig« als die S. 195 aus dem Euripides überfet2te 
Stelle. Anl ähnliche ZeugniiTe Itützt Tab das, wts 
über den Hang zur Trunkenheit gefagtwird; und die 
Behauptung, dafs fogar die Politiker zu Athen biswei- 
len oach Art der alten Deutfchen ihre Beratbfcblagun- 
gen nach dem unmäfsigften GenufTe iUrker Gecraoke 
angefangen hätten, gründet fich auf eine fehr falfdi 
"irerttandene Stelle des ^#r]/fop^. Conc. 135, wo eine der 
berathfchlagebden Weiber, um ihren eignen Hang 
zum Trünke zu entfchuldigeil , behauptet, dieManiier 
müfsten doch in ihren Verfammlungen Buch trinkeo,^da 
ihre Rathfchlüfle , wenn man die Sache beym Liebte be- 
fähe, trunken und wahnfinnig, und fie feibß beydie- 
fen Verfammlungen fo zum Schimpfen und Ladern b^ 
reit wären. *— Hier lieht man Inders doch die Ur- 
fache des Irrtbums, Aber was den Vf. berechti- 
ge, das bekannte Weinverbot zu Milefus mit der ran 
Gellius (XV. 10) erzählten Gefchtcbte von der Ri- 
ferey, welche einßmals die Milefi-fcben Mädchen er- 
griff, in Verbindung zu fetzen, können wir nicht errs- 
then. Gellius wenig ftens lagt ausdrücklich, dieKraiik- 
heit fey fine lütä euidenti cauja entfianden. Gleich dar- 
auf heifst es S. »3: ein gelehrter Philofoph verfich^re, 
dafs die Griechen, noch ehe der Wein bey ihnen er- 
funden worden j eine grofse Abneigung gegen das Wat 
fer gehegt. Die häufigen Piroben des Lcichtfinns, def- 
fen ficb Hr. de P. in den Anführungen der Alten fchid- 
dig gemacht bat, veranlafTe» uus, hier ebenfalls eine 
Uebereilung zu muihmafsen. Bej'm Athen. X. p. 429 
C. wird ein Vers des Melanippides angeführt, in wd- 
maire eh plein theätre. ütßs iil gerade» als« chem gerade das gefagt wird, was der Philofoph (frei- 



wenn man fageu wollte, Johufurii habe behauptet, 
Milton fehle jeden Augenblick gegen die Regeln der 
Grammatik , weil er fagc , er habe feinen Stil nach dem 
verkehrten und pedancifchen Grundfatze, englifche 
W^rte isach einem tremden Idiom zu bilden« verderbt. 
Endlich foU auch Quintilian (Inß. I. 6. 45) gefagt ha- 
ben, das ig^meine Volk fey oft nicht einmal im Stande« 



'^erfe iians Irs antiquites hißortqisfS de cttte ctmtree) ge- 
fagt haben ioll {-ccuTti; ie ccrsirvyiov vdwp ro -rrptv tovrsQ 
^i'5pieQ oLov.) ufflrtl gleich darauf wird der Name desAri- 
fioteles genannt. Sollte nicht hier der Vf. fehl gegrif- 
fen haben, oder follte er vielleicht^ was ihmai/ch bis- 
weilen begegnet, von einem unficheru Wabrinanflc 
verführt worden feyn? Ebenfo ift es auch höcbli wahr* 
fcheinlich ein FeMer der Uebereilung, wenn er S. 204 

J All. ^ ^_ ^ ^ 1 ■ !• t »• JT»T» t. • T -1.>^:.i>M Kr«. 



eiqen Ausruf der Freude hören zn- taflen , ohne emen 

Ba^baritmen einzuinifchen. Offenbar fpricht Quintilian den Alkman fageet läfsfc, die 'Winker in Lakonien wi 

nur von einem biofsen Zufalle, der nicht das gemeine Iren zu feiner Zeit fo kalt gewefen, dafs mau üchnotb- 

VoULdXUin, fondern oft das ganze Parterr traf. Denn wendig der hifztgen Weine babe bedienen ffo/Tefl* 

i^chdena er j;efa^ byait^ eiaFdÜler 10 derSipncbci wesm Die Yecfe« wekhe der Vf« ohne Zweifel im Sinne ^«t- 
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ta, 6ad»Tom AlcStiS» und von einem Lacedämofiifchen 
Winter Iiöninit nichts daricne vor. Hr. de P. verweist 
auf die Sammlung der griecii. Lyriker. Wenn er abfcr 
das Fragment beymi^^A^n. X. p. 430 nachgefehen hatte, 
fo w&rde er gefunden haben , dafs dort aus m^hrern 
Stellen dedelben Dichters gezeigt wird, dafs er zu jeder 
Jahrszeit einen Vorwand zum Trinken gefunden habe. 
Aber gieichfam als wenn gewiffe Abfchnitte ^u fchlrm- 
men^tunden gefchrieben wären , drängen fich hier die 
Ueber^lungen und S.-205 wird eine Stelle desPIutarch 
{de Gloria Athen. T. Ilr p. 349- «0 entweder ftlfch Er- 
klärt, oder gewifs unrichtig angewendet. „Eiü iace- 
dämonier» welcher den Tnqaterapparat der Atheijkieh 



Hände wären iv ulttaXotc % fein S|im h nkmiiiw* Wer 
die Wortfpiele des^alten Komikers kennt, wird hier 
fogleich die Anfpielung auf ahaiv und HKarrsw 'bem«r*. 
ken. Die Tithrafier, welche hier mit den Krc^iden in ei<> 
ne Kategorie gefetzt werden» nennt Atifiopkanes mBon. 
480. ybpyovs'^. Der Scherz ift dunkel; aber wenn avch 
die Erklärung des Scheliaften (xrö iTjfjtov ryc ArtiMiy^ 
rovTfoov) gelten follte, fo ift damit doch nkht »usge- 
knacüt, dafs die Tithrafier notorifdi Schurken und Die- 
be gewefen wären. — Zu Kolytte lernten dieKnabva 
früher fpreehen als ftnderwfitts (f. Meu¥f. de PopvUs Att. 
p. 733 fq- ^d* drtinüv.) iind der Vf. giebt liievon als ür- 
fache an, dafs ihre Aeltern die grofsten Schwätzer vtn 



fer fah, meynte: die Alhenienfer wären Thoi'exl, 'in- ' der Welt geweTeti wären. "Was von. dem lu Diomieia 
dem ihnen jüe Baci:tiae (ohne Zweifel die bekannte Ti^a- befindlichen Tribunal von fechzigRif^htel'n, wah^beii;^- 



gödie des Euripides) die Phbatffen^. der Oedipus, die 
Antigene und die Leiden def Medea undEl'ektta m^hr 
gekoßet hätten, als die Kriege, die fie ihrer Frevhcit 
und der Oberherrfchaft Wegen ^effihi^ jfilittefi.". Kanu 
man nun wohl fagen, P/ttiaycÄ.(Py behäu^t^:* qiie Var- 
mement d^un^Jhtte hvr coutdit föuventünoinif'qiie ti de- 
Ubration des Bacchanatei ? (Weiter unten S. 330 ^o 
noch einmal auf dicfe Stelle 'angei]pielt wird, ift der 
Sinn richtig angegeben.) Auf der folgenden Seite er- 
zahlt der Vf. • Be^nofthenes fey von der Rednerbühöe 
' auf das Orcbeßer geeilt^ und habe hfd'r jn eiü^m mit 
GToIde gedickten Kleide getaii2ft. ' Aus Üeinofilu c. Mi* 
Äaw p. 531 (wemit man p. 519 Vergleichen tann) Er- 
hellt diesnidit. Demoßhenes* war damals nur xoipTfy^Qp 
nicht &i6u<Tv,oLKoiro\>xop(j'v (f- Wolf. Proleg. ad Leptinealn. 
p. LXXXIX.) und das Tanzen auf dem Ortheiter lag 
ihm nicht ob. üeberair verWechfelt hier der Vf. die 
Dionyßaca mit Bacchanalen, ohne Welche- Vel'Wethfelüög 
die ganze DigrefTion nicht, in das KapiteJ von dem W^i- 
n'e gekommen wäre. iDiefen Abfchukt befchliefst Hr. 
de P., wahrfcheinlich um der Einheit willen, mit einer 
«•2 fälfch verßandenen Stelle des Arilloteles Problefn. 
XXX., wo der Philofoph keineswegs fagt, dafs der un- 
mafsige Gebrauch des Weines an der Melancholie der 
Griechen fchuldfey; fondern indem er die Quellen 
der Melancholie auffuchen will, fagt er: er wolle von 
einem Beyfpiele ausgehn; der unmäfsige GetfiiTs* Abs 
Weines bringt ohngefähr diefelben Symptomen hervor, 
als die Melancholie ; und nachdem er diefe^ gezeigt 
und die Urfachen davon augegeben hat, gebt er auf ' Umilände eintraten,' wie be'y dem Demos Köryda^le 



lieh zufolge des. Athen. P.614.D. gefegt wird, welcbe 
über Scherze und Elqi^lie geurtheilt hab^M utld deren 
Ausfpruche von einem folchen Gerichte geWelen feyn 
füllen, dafs man jeden Scherz, der nicht mie-detn Beyfalle 
diefes Tribunals geftempelt War, ftirfehlerhift hi^lt; ift 
nicht nur, nach des Vfs. Gewohnheit, ein wenig ans- 
gefchnifickt, fondern es wird ^anz ohne ifllen Grund 
als ein charakteriilffther Zug der Einwohner von Dip- 
nieia ausgegeben qu*ils pretefiäoi^nt avok plus de genie 
et jftus de penetration qu'on n*en avuit dans te reAe 
de VAttique ; wie man üch beym Nachlefcn der Stelle 
des Athenäu!/ lefcln überzeugt Wird. WÄrigftena 
zweifelhaft aber iil die Behauptung, dafsmaiizudphefe^ 
tos eine gewiü'e Bitterkeit im Ausdruck gehabt; und die 
Kuuit^er/tarnden habe« Wein in Efsig zu verwandeld» 
Das letztere ift wohl aufser Zweifel, nach i4nyio|^ 
T/ti^ 720. Das erftere aber gründet fich nuf auf eine 
V^rmuthung eines alten Auslegers des Ariftöphänes, 
vj'^lche Mefychius in o^og 2(p>/rr/o^ erhalten hat. Vecgl. 
AtUen. II. p. "67 D. Dafs aber endlich die Bewohtter 
das Ikaros zu Zeicen der Bacchanalen gefähHiehe Men- 
fchen gewefen» ift aus der Fabel vom Ikarus geikimmeiiy 
die hier fonderbar genug als ein Zeugnifs gelHsti nntfs. 
Ueberhaupt aber fcheint uns das ganze Untetnehneli^ 
fo im Aligemeinen den Charakter ganzer Stämme» ntfth 
einzelnen , durch ihren Zufammenhanjg; und ikte Ab- 
lichten fo mannichfaltig rDlodificirten Stellen Und AltgH* 
ben, beftimmeti zu wollen, mit dexHjefetzen einer ge- 
funden Kritik unverträglich; , und felbft da, W6 Tolche 



den Hauptgegeuftand über, und fucht nach dt^r angege- 
benen Analogie die Urfachen des Wahulinues auf. 

In dem näcbllen Paragr*aphen S. 207 unternimmt es 
der Vf. , die örundltricbe der verkhiedeaen Ckaraktere, 
durchweiche fich die Stämme von Atti'ca auszeichne- 
ten , zii entwerfen. Er fängt mit döi Arhenienf^fu rfn. 



(S. 213 vergl ^Demoflht'n. T:II. p. 932 ed. Reisi.) tviid 
doch das Urtheil nur unter vielerley Einfchrönkudg^n 
für gültig gehalten werden könned. 

Det Vf. bemerkt 8. 2i^, ^afs d?e Erziehung d*r 
'Attenienfer nicht eher ils.^egen das J. 346 v^rQbt.G. 
zur* Volfkommtnheit gebracht worden, wo man- ts^t 



über welche die.lagefölj^rten^eagnifi^ im Wiclerfpruche den übrigen Stücken des Unterrichts .^ecb die Zeicheit- 
2u fiehen fcheinen. Dafs mau fich zuKropiagern frem- ^künft verband. (Ariftoteles fagt Pölit, VIII. 2. p. 5ei9 



des Vermögen zugeeignet habe, wird als ein unter- 
fcheidender Charakterzug. angeführt. Wie mag man es 
wagen, einem ganzen Stamm fo etwas aufzubürden? 
und worauf gründet fich die Befcbuldigung ? Auf einen 
unrecht veritandenen Scherz des Ariilophanes in den 
JUttera V* gOi wo Dexn^ftfaenca vom Klepa lagt, feine 



ohne die Zeit genau zu beftimmen, dafs einige diefes 
gethan hätten). Dies gab den Griechen ei j richtiges 
urtheil über die bildenden Kühfte, und die unwiflen- 
den KüniUer wagten es nicht mehr, vor fo aufgekUr« 
ten Kritikern zu erfcheinen. Gleichwohl waren ftrhoa 
ver der angegebenen Epoche die büdefiden Eflnfte auf 
Oqo z dm 
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flAeo 'bäcbßen ßipfel -der VollkomineDtieii: getrieben 
.'«rociden« - Dein Perikles, der DX>ch vor diefer glück- 
Ucben RevoUitioQ lebte * ftrejtet der Vf. den Gefcfafliack . 
fb« aaa imbakbaren Gründen » wie in der Bibl. der C 
W. *. 66 gezeigt wird, Vßh <;lie Alten auf Holz zeich- 
«elea , ift au« PÜfi, H. N. XXXV. 10 bpkanru ; aber da- , 
. fSr, dAfs fie den menichlichen Körper immer inLebens- 
gto&e kopircn lernten * finden wir gegenwärtig kein 
Zettg&irs einet aken Schrifrltellers. mch S. 2i»3 konnie 
iaan di« gewöhnliche Erziehung« wn man nur die gUn- 
ienden Blumen der Literatur im&cken wollte» im vier- 
zehnten Jahre g^eendigt haben ; und di^ea feil aus Horas 
IL Ep. 11. 8^ erhellen j wo aber zuverläraig nicht von 
«Inem oberflüfhlichen Studiren» noch weniger von 
«inem folchen, das nur dazu dienen foilte» umfichmit 
An(|an4 in der Weltxu zeigen, gefprodien wird« Ge- 
legendich jjberjniipmt hier Hr. deP. Sl 204 die Verthei- 
digtittg der über den Theramenea und feine Mtcfeld- 
berrn auagefprochepen Sentenz; welches er aber nur 
durch ein« Verßilfcbung des Facti möglich zu machen 
gewu&t hax. Oder woher wufate er » dars die SchifiT- 
bruchiga» deshalb zu Grunde gingen » weil die Flotte 
f(m teffet dcsfignaut donnis avee trop ii precifitation^ 
fi por^a ßwavJkf aii lieu de faire un mouvement en ar- 
' riere ptmr re^uiliir les ndgeursf da doch Xenöpfidn» 
Hiß. Gn^ !• 61 36 und 7, 4 ausdrücklich fagt , dafs die 
SdiUfe» welche die Flotte abfchickte, nm den verun- 
- glückten Schiffen ^u Hülfe zu kommen, durch widrige 
Winde abgehalten wurden« ihre Beftimmuug zu erfül- 
leit. Anch {ah das Volk in der Folge» aber wie ge- 
w^nUch zu fpät » fehr gut ein » dafs es betrogen wor- 
den w^n Xenopk. L 7. 39* .-— Von einigen allgemei- 
nen Bemerkungen über die fehlerhafte Methode » den 
jugendlichen Unterricht mit der Leetüre der Dichter an* 
sufiingeo» eine Methode, die man eben fo leicht be- 
ftreiten als vertfaeidjgen kann» je nachdem man den 
Gefichtspnnkt vrählt» kommt der Vf. auf Betrachtungen 
i^bef denZuftand der philofophifchen Schulen in Athen 
und d^ Uebergewicht » welches fie. über alle andern 
] behaupteten. Die Verfolgungen einzelner Philofophen 
• ^entfprangen, feiner Meynung nach , ganz und gar nicht 
. 101$ einer Intoleranz« die man zu Athen nicht kannte» 
/ondern aus der Uneinigkeit » welche zwifchen den Fa- 
'« lÄilien des Adels und des Bürgerftandes herrfchte. Den 
Anaxagjoras verfolgte der Adel » um den Perikles zu 
kränken. (Pl^tarch.V.Per. €.32. Aus dem vorhergehen- 
den Kap. fleht man» dafs Phidias und Afp^fia um eben 
(üiefer Eiferfucfat willen angeklagt wurden) Sokrates 
-^urde als der Lehrer des Eriüas verurthellt» wofür 
der Vfr au&er demAeCchine^, auch den Xenopfu Memar. 
.1.3. jä anführen konnte; Indefs war diefs doch nicht 
die einzige Anklage» welcher Sokrates unterlag. Nach 
5. 28B^^^^ dieFrende über den Tod Alexanders die 



Athenienfer bewogen haben , den Axlftotelcs, als Leh- 
rer des Königes , zu verfofgen. Dies ilhwohl fchwer- 
lich etwas mehr als Vermuthung des Vfs.» da in den 
uns bekannten Nachrichten über das Leben des Arlllo- 
leles nichts davon fteht. S. ArifioteU Opp. T. I. p. loi. 
ed. BuJile. — Den Umftand» dafs die Stoiker» nicht wie 
andre Ehilofophen in der Stille eines Gartens» foodem 
in dem Föcile lehrten« welches der Vf« als einen B^ 
weis ihrer Eitelkeit und Prahlerey anfleht (S. 244)» 
bringt er in Verbindung mit einer « vorgeblich vomDia- 
genea L. erzählten Gefchichte» der zu folge Zeno \A^ 
Wjeilen Geld unter das ihn umgebende Volk.austbeille, 
um ei von fich zu entfernen; aber es iH fehr wahrfcheia- 
lich^ ietzt er hinzii« dafs dieXies Mittel eine ganz eot- 
gegengefetzte Wirkung hervorbrachte. Hr. de P. hat 
fich hier durch Brucker (Hiß. Phü, I. p. 89» irre leiten 
laflen » welcher die Stelle des Diogen. L. VII. 14 anrich- 
tig erklärt. Zeno that gerade das Gegentheil Von dem» 
deflen er hier befchuldigt wird ; er JodeHe bisweUtn 
von den ihn umringenden Haufen Geld. Gleich dar- 
auf werden wir mit einem kleinen dramatifchen Gemil- 
de befchenkt: ^Einea Tages, heifst es S.345 bemerkte 
man unter den Sdbülern des Chryfippvs eine aufseror- 
dentliche Bewegung» von welcher die fcharffionigftea 
Athenienfer den Grund nicht errathea konnten; aber 
bald erfuhr man » dafs er den Portikus verlalTen hatte, 
um Unterricht in freyer Luft ui geben. Er wollte» 
lagte er« feine Schule in Bewegung fetzen und die jun- 
gen Sroiker wie eine Heerde auf die hödiften Gebirge 
des n&rdlichen Attica führen u. f. w.** Der Lefer wird 
auf Diogen. L. in Viia Chryfippi (VIL 14.^ verwiefen» 
wo er erfärt, dafs Chr. es zuerft wagte» unter frajem 
Himmel im Lycoum Unterricht zu gebeki. (rpw'^^ ^3^ 

?il<T6 rx;oX»v ^Xi/v iraiifov iv Avxs /p.) Uebrigens ift die 
atatios des mtijomiis ap. Stoh. p.54 fallch^und Strabo 

. bemerkt nicht» dafs die Peripatetiker feit der Zeit» ws 
fie ihre BibUotkek verloren hätten» nur fehr langfime 
Fortfchritte in der Philofophie gemacht; foidern er 
fpricht L. XIII. p. 907. a. einzig und allein von den 
Schriften des Arifioteies. Was S. t47 über die oage- 
heure Sitten verderbnib von Marfeille geAgt wird» 
(oM nom feul d^une teile Academie » Us pares tremblaient 
pottr la vertu de leurs enfans) grflndet ^ch auf nichts 

' weiter » als auf eine zweifelliafie Erklärung de$ Sprfich- 
worts Maßiliam navigare. Btjm Athen, p. 523. C. (f. 

, Erafmi Prov. in Maffdiam naviges) » welcher die s«;- 
drücklichen ZeugnKTe des Cicero pro Flacco c it6 und des 
Tacitus Vit. Agr. 4» (der nicht , wie de P. behauptet, 
iagt» fie hätten fich zu feiner Zeit gdbeffert^ foadero 

' ihnen ein uneingefchrJUiktes Lob ertfae»lt) entgejea- 
ftehn. 
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GESCHICHTE. 

*BBRi.iif , b. Decker : E^cherches pttilofophumes für tes 
Grees^ Pai: Mr. de Pauw. 1787. Tom. 1. XX und 
39SS- T.IL 446S. 8, * 

iF^rtJeueung dir im vorijß*n Stücke ühgehrochmen Recenßcu,) 

I 

In der Fortfetzang der Betrachtungen über die Sitten 
' di^r Athenienfer , wird mit einigen inrereifanten Be- 
merkungen über den Adel und feine Entflehuxig» fo- 
wohl zu Athen » als auch in einigen andern Gegenden 
Griechenlands, der Anfang gemacht. In Adien hielt 
liie demdkratifcbe Verfafiung den Adel nieder; aber In 
ThefTalien behielt er immer fein Anfehn. Auch, war 
diefes Land i|a einer beftändigen Zerrüttung. (Die 
Haaptfielien und Jriflgt. Pol* II» 7. p. 103. ^qfrat. de 
Face. p. 357. ed. Wolf und vornehmlich Lti>f«^. XXXI7, 
5I.) Die WifTenfchafce;! wären auf eine unglaubliche 
Weife, dafelbft vemachlärsigt (ein ausdrückliches Zeug- 
nifs aus den Zeiten des Simonides ift beym Pkitaruh. 
T^ll, p. 15- C.); aber fo fchlimm, daft man überall 
TCO nichts als Ton Magie hatte reden hören, und daCi 
'ein Theil der Nation fich ffir Zauberer und der andere 
fiir bezaubert gehalten hätte; mag es doch wohl nicht 
"gewefen feyn. Nach S. s63. hätten die Theflalier nie 
Ditafte unter der Infanterie gethan, welches den Zeng- 
mffen des Xenoph. Hiß. Gr. VI. p.454* 12. und des Ijb* 
erates de Pace. p. 356- widerfpricht. Auch 4m, was 
fiber den giinzlichen Mangel der Kriegszucht unter der 
Cavallerie gefagt wird, ift ohne Zweifel fehr fibertrie- 
ben und nur auf einzelne Data gebaut. Der unruhige 
Geift des tbeflalifchen Adels wird am heften Von Ifi- 
crates Epift. ad Philip, p» 805. mit den W^orten iiftpeg' 
ov jtt6rfif%«if ^ö'Toi ikk» fi^yocko-^^t nat crcccswi fisarot 
g«fchildert; aber der Ausdruck des (Pfeudo-) Plutarch 
T. II. p. 2. f. klingt im Original doch ganz anders als 
hier in der ^eberfetzung &r 265t ^^^ Charakter des 
Adels zu Athen (eigentlich der Optimaten und Oiigar- 
eben) Schildert der Vf. nach Tkeophraft c.XXVL, dodi 
nicht ohne Hinzsfügung einiger eignen Pinfelßriche. 
Dafs der athenieniifcheAdel nicht aus einer eignen Race 
entfprungen fey » foll Thucifdides L 2. avec une candewr 
tres rentarqudbk dans unkiftorien greß eingefianden ha- 
ben. Wir können dies in der angeführten Stelle nicht 
fittdeäf wo der Gefchicbtfchreiber Ton den Athenien- 
fern im ailgemeinen fagt, fie hätten Fremden dsa Bur* 
gerrecbt initgetheilt. Siehr . finnreicfa wird der Unter- 
fchied des äthenienfifchen und römifcheq Adels ange- 
geben , deflen Hauptgrund, wie es uns (bheipt, in depi 
Umftande lag, dafs Rom ein militärifcher, Athen ein 
J. U Z. I795f Viertif Band. 



handelnder Staat war. -*- Hierauf folgen Betrachtun- 
gen über den Luxus der Athenienfer .und S. 2g2. eine 
Ausfchweifung auf die Sybariten, womit man Ha« 
Heyne* s opujc» academ. II. p. i26f> vergleichen kann. 
Zur Vermehrung des Luxus zu Athen foUen (S. 290.) 
Tornehmlick die Feße und religiöfen Aufzuge Veranlaf- 
fung gegeben haben; wo die &elle des D^fnq/?/i. c. 
Midiam p, 565. ap. edJR. fo verltanden wird, dafs der 
Gemalin des Midias Sklavinnen gefolgt wären , di$ 
des noms retatifs au miniftere dant ils s^acquittaient ala 
toilette de fa maiirejfe geführt hätten. Sollte Demofihe- 
nes das wirklich gemejnt haben ? Athenaius weuig- 
fteBsL.XL p.481. F. fcheint die Worte nvfißtx und 
^vrx im eigentlichen Sinne zu nehmen; und es fcheint 
viel natürlicher, fie Ton wirklichen Prunkgefäfsen zu 
verfiehn» mit denen Mldlas in JEleufis Staat machen 
wollte. Auch gehörten doch gewifs die genannten Ge- 
rätbfciiaften nicht auf eine Toilette. Eine andere Art 
des Luxus war die Ernährung einer grofsen Menge 
von Pferden zu den feyerlichen Wettkämpfen. Höchft 
unglücklich aber ift das Beyfpiel der Megarenfer ge- 
wählt, die, nach Ifokrates 9 in einem dürren und un- 
fruchtbaren Lande dreytaufend Pferde gebalten haben 
füllen; denn I. fpricht von der Reiterey der Theflalier, 
nicht der Megarenfer; von Truppen, niclxt aber von 
Pferden des Luxus. Die Belchreibung« welche Ttieo- 
phraft c. XXlil. von dem Praler fiber&upt macht, ift 
S. 295. ohne alle Anzeige der Acco^itnodatton , auf die 
Architheoren übergetragen und die Stelle noch ub^r- 
diefes in der Ueberfetzung wefen^ich verändert. Denn 
wenn Th. ügt^ dejr Praler frage bisweilen in den 
Trödelbuden nach, ob man nicht hier Kleidet fuf 2 
Talente baben könne, fo erzählt dftP., die Architheo- 
ren hättep Kleider geträgen, die man bisweilen für t 
Talente oder $000 L. tournois verkauft hätte. Hier- 
auf wird .einiges über die noch gar nicht genug aufger 
klärte Materie derEranifien beygebracht, was zn wei- 
term Nachdenken führen kann* — Die attifche Wolle 
war .vortrefflich (S. 308.) nach Mienäus. V. p. 219, 
(nicht U. 2.) und die Damen befchäftigten fidi mitBe- 
arbeitung derfelben. In der angeführten Steile des Dte- 
mofthenes wird übrigens nicht von Damen gefprochen« 
die lieh durch einen ausfchweifenden Luxus ruinirt 
hatten, fondern von fokhen^ die durtb die grofse Ver- 
änderung der Glücksgüter zur Zeit der 30 Tyrannen 
um das ihrige- gekommen waren. Als eine Gelegenheit 
zur Verfchwendung werden S. 321. die. Leichen^- 
gängnifle angeführt. Die poetifchen Wettftreite, wel- 
che bey denfelben in den älteften Zeiten angefieiU 
wurden, gaben dem Geifte der Nation eine Richtung 
zur Schmeicheley und zu Erdichtungen in der Ge- 
Ppp rchichite. 
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fchichte. Die liiade möchte ( S. 3^3- ) vielleicht ur* 
iprfiiigUch zu einer folchen Abficbc verfertigt worden 
. tejti. Ber Vf. bedient Ach hier der merkwürdigen 
W«rte: Vltiaäe ouptutat t/lchüleide peut avoir ite com- 
pq/e$ en dißerens tems ; et depuis on s^avifa d'if ajotUer 
tont de fragmtaris ^ ipie fi Hoinirg pouvaü renaitre^ ü 
%*tf rrconnattrdit pr^nt Jon propre ouvrage. '— Die 
Pracht der tragifchen Chöre wird S. is6. fehr hoch an- 
genommen mid der Vf. glaubt« ohne Autorität, dafs 
man die Anzahl der Perfonen des Chors» wegen der 
Ungeheuern Koften, die man nicht auszuhalten imStan» 
de war, von fünfzig auf fünfzehn reducirt habe. Die 
Stelle beym Vlutnrcli Vita Phoc. c. 19. be weift nicht 
ganz, was der Vf. dadurch beweifen will; denn aus 
derErzähInngPlutarchs erhellt, dafs die Foderung des 
Schaufpielers injblcnt war« 

In dem funAen Abfchnitte handelt der Vf. von dem 
Handel und den Finanzen der Athenienfer« welche er 
für die erften KauQeute und Manufacturißen Griechen- 
iauds erklärt. Nach S. 335. foU der Handel nach dem 
fchwarzen Meere die erlte Idee von Wechfelbriefen ge- 
geben haben, wobey fich der Vf. auf den Ifokrate* be- 
zieht, der auf das allerdeutlichfte gefagc haben foU, 
, dafs ein Fremder, welcher Getreide nach A^hen brach- 
te, dafelbft einem Kaufmanne Stratokies einen Wech- 
fel gab, den er an einem Handelsplatze des fchwarzen 
Meeres, wo man ihm Geld fcbuldrg war, ziehen 
konnte/ Die Sache war diefe: Der Fremde, der von 
den Küßen des fchwarzen Meeres nach Athen gekom- 
men und/deflfen bürgerliche Exiftenz in feinem Vater- 
landre fehr ungewifs geworden war, wollte gern fo 
S^iel Geld als möglich von Haufj an fich ziehn , uqd bat 
den Stratokies, der dorthin reifte, ihm eine Summe 
vorzuftrecken und fich diefelbe dort von feinem Vater 
wieder auszahlen zo laften. Um den Kaufmann auf 

{'eden Fall ficher zu ftellen , muEste ein athenienfifcher 
iauquier Bürgfchaft leißen. — Was S. 339 ^- von der 
Verbindung des Handels mit dem Aberglauben gefagt 
wird, gilt nur von den fpätern Zeiten; denn dafs die 
Arhenienfer, um die Handelscompagnie der Tyritr. wel- 
che (Ich nacli der Einnahme ihres Vaterlandes auf De- 
Jos niederliefsen , zu begünftigen , damals erft das Pu- 
blicum von dem unmittelbaren Schutze, welchen Apollo 
Bud Diana diefer lofel angedeihen laße, zu bereden 

Eefucht hätten, wird doch nicht leitht jemand glauben. 
fas aus Pau/an. VI. 3. P«458- bekannte Gefetz» wel 
ches die £l#er von der Theiluahme an den Ißhmifchen 
Spielen aüsfchlofs, wird S."34l. ohne allen zureichen- 
den Grund fo ausgedeutet, dafs man fich ihrer, als ge- 
Tcbicktcr Handelsleute, zu entfchlagen gefucht habe. 
Die Baratttnaj welche S. 351. nach dem Demoßhencs 
befchrieben und für etwas gewöhnliches aiisgegeben 
wird^ war doch nur ein einzelner Verfuch, der noch 
dazu flufserft unglücklich ablief. Nach S. 353- l^o^^i- 
ten die Köiiftlerln klein Alien an Gefchicklichkeit mit 
.den griechifchen nicht wetteifern; und wer diefcs Fa- 
ktum nur in Zweifel zu ziehen wagte , galt für ge- 
i^hiracklos. Als Gewährsmann wird Tbeophraft an- 
• gelübrt, welcher im 23; Kap. yoü der PraUrey. einen 



Menfchen befchseibt, der alta fremde deaf \vbs man 
au^h in Athen haben konnte , vorzog. Es ift alfq vw 
einer lacherlichen« auch unter uns bekanitre», Affecta^ 
tion die Rede; und wenn fich aus der Stelle des Th. 
irgend etwas für den Rang der afiatifchen und eure- 
päifchenKunft folgern' Jiefsc, fo könnte es eher dasGe- 
gentheil von dem feyn , was der Vf. behaupten ^ 
BieferAbfchnittwird mit Betrachtungen über das Münz- 
wefen zu Athen und die Staatseinkünfte befchlofleo. 
Nach S. 3&0. waren die Priefter voi^Delphi und Olym- 
pia die vomehmften Banquiers des europäifchen Grie- 
cheulandes* Sie ver^ andelten einen 'i heil ihrer Reich- 
thümer in gemdnztts Geld , welches fie zu hohen la- 
tereßen an Privatpeffonen und ganze Staaten au>liehii. 
In dem Sianenterapel zu Ephefus (S.*392. ) war eine 
Bank, welche die nämliche Einrichtung hatte, wie 
die zu Amfterdam. Wahrfcheinlich bekamen die Prie- 
fter Intereßen für die Sorge des Aufbewahrens uod 
wahrfcheinlich liehen fie dieCapitalien unter derHaod 
wieder aus* ' , . 

Der zweyte Band wrrd mit dem Abfchnitte über 
die bürgerliche Verfaßbng der Athenienfer, eröffnet, 
und zwar zuerft von den Tribunalen, wo map eine gk- 
neuere Beftimmung der Gegenftände , mehr Ordtuag 
und Deutlichkeit gewünfcht hatte. Was z. B. S. 6. 
über die gleiche und ungleiche Anzahl der Areopagi- 
ten gefagt wird, ift uns keineswegs klar. Was den 
Solon -abgehalten habe, feine Qefetze in Verfen zu 
fbhreiben , wie er angefangen zu haben fcbeint» dürfte 
fchwerlich auszumachen ieyn; der Vf. weifs indefs, 
dafs ihn die Schwierigkeit, die der Rechtsgelehrfsn* 
keit eigen thümlichen Ausdrücke in das Aletpum zu 
bringen, bewogen habe, feinen Vorfatz aufzugeben. 
Nach S. 1$. hatte die Natur den Athenienfern dieGabf 
ru fprechen in einem folchen Grade verliehen, dafs 
der nnwißendfte unter ihnen ohne Vergleich beffer 
fprach (d*une maniire pUs näi^e) als der gelehrtefie afis- 
tifche Grieche. Dies foU Cicero gefagt haben j der (fe 
Orot. III, II« blofs von dem Tone der Ausfpracbe 
fpricht. {enditijfxmos^ Ivomines Aßaticos ^vis Athenie^- 
ßs indoctus^ non verbiSf fed Jono vocis, nee tarn htm 
quam fuaviter loquendo facHe fitperabü.) ^ £ia 
fonderbarer Schlufs ilt S. 25. aus^ Theophr. c. X. rifi 
fiiHpoXoytoc^ gezogen. Die Athenieafer follen mit eiatt 
beyfpicUofen Genauigkeit über ihre Gränzen gewacbi« 
und dadurch den Streitigkeiten über diefen Geg^nfiand 
vorgebaut haben, weil dort ein Mann befchrieben wird, 
der alle Tage die Gränzfieine feines Landes beficbtigtf. 
Noch überdies iß der Ausdruck 'opoc» deßen fich T^. ' 
bedient, zweydeutig. S. Indk. Fißheri V. Ein Ver- 
gehen gegen die Logik ift auch S. 27. in den Worten 
quclque prodigüuz etc. Doch diefe aufzudecken i&biet 
unfre Abficht nicht. Den cbronologifchenlrtbum, darcb 
welchen die Demüthigung des Areopag;; S. 34. einet 
Urfache zugefchriehen Wird , die wepigftens fiebifo 
Olympiaden fpäter eingetrAeiv ift, hat ^er döuiaget 
Ree. S. 910. gerügt. Dafs der Areopag arJlokratifch 
gefinnt zu feyn pflegt«, fagt Arifiottk Potit. Ih l^< 
Die* gemeine Me^nuiig » dafs er feinde Skzwg^ ^ 
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Kaciit gebalfen biibe^ Wftlcbe ick iiT fler That nur 
das Zeugaifs des Lucian und Atheaäus gründet^ be* 
fkteitet der Vf. fo tri« ^ine andere, dafs ficb äie Red* 
ner vor diefem Tribunale weder der Eineänge , noch 
derPerorationen, noch andrer Rednerkänlte hätten be- 
dienen dürfen. Doc^ fcbeint dies allerdings wenig- 
fitas g4s(et9fmäfsig gewefen zu feyn. S. PoÜux. VIU, 
Ii7. iind die Stellen der Alten be^ym Meurf. de 4^eop. 
c. VII. Ein befonderer Abfchnitc ift den -Anklagen we- 
^n Gotilofigkelt gewidmet. Piaton foU mit ausdruckr 
Hchen Worten fagen (iTach S. 41.), dab Sukr/ites vx>r 
dem Tribunal des Balileus verunheilt worden, fey. 
Wir erinnern uns» aber die Stelle will nns nicht in die 
Bände fallen, dafs Plato fagt» Sokrates fey vor der 
Halle des Bafileus auf und abgegangen. Vvenn de K 
diefe meynt; fo ill die Sache doch wohl fo ausgemacht 
sieht. — Dle.V^rftummelung der Hermen war nichts 
weiter als eine Wirkung der Trunkenheit, und die 
Zweifel des Thucyd. (Vf. 60.) werden diirch einen 
Mfichtfpf^uch zurückjjewiefen ; „denn, fagt 4er Vf., 
uater den fchwefeiichren Weinen (iriechenlandes bat- 
tewk einige eine fo bösartige Natur, dafs» wer/Tiel 
fkivos tranig, bey dem Anblicke einer Bildfaule in 
Wuth gerieth.'* Dre Polizey in Athen und meb* 
rem Städten des euro{>äifcfaen Griechenlands Wird nach 
dem Zeugniffe deB Thucydides gerühmt; in Alien 
hingegen, fey man weit ron guten Polizeyanftalten 
entfernt gewefen. S. 5S-; denn Plinius /age, er habe 
lo'Nikomedia keine Feuer fprutzeu ndcÜ andre Fe ue^- 
•nitalten gefunden. Wie Weht äberfpringc doch der 
Vf. den langen ^Zeitraum vom Thucydides bis auf den 
Jüngern Plinius ! 

Icder Kritik desAbfchnittes über denZuiRand delr 
-tAönen Künfte zu Ath«n' haben wir nur einige wenige 
Zufatze zu dem zu machen, was in den Göttinger gel. 
'Aßz, 'S, 911 — 915. und in der Neuen Bibl. der fchönen 
Wiflenfi^aften S. 49 ff. 9. 80*- 1 05. über denfelben 
tihd die darinn befindlichen Uebereilungen und Trug- 
fcMüffe bemerkt worden ift. Das fchöne Gemähide der. 
CaHandra S. 96. « wie fie auf einer Schilderey des Po- 
lygnotus zn fehen gewefen feyn foll, ift aus einem 
einzigen Worte des Lucian. Imag. 7. gefloflen. Dafs 
Elpinice das Modell zu dief^rCaüandra und wahrfchein- 
lieb iu allen weiblichen Figuren auf jenem Gemälde ger 
wefen fey, ift Vermuthung des Vfs., nicht Meynung 
des Plntarcb. Zeuxis konnte in ganz Kroton , einer 
-Stadt, welche mehr als loccoo Einwohner hatte, kein 
einziges Modell für feine Helena finden. Wie grofs 
nSiifs alfo der Mangel an Scbönheiren gewefen feyn! 
Aus CxceroVErzählung de Invent. 11, i. follte man in- 
defs gerade das Gegentheil fchliefsen. Die Helena des 
Zeuxis foll keineswegs eines von feinen beüen Sta- 
cken gewefen feyn. Woher Hr. de P. dies wiflfe, ift 
uns unbekannt. Der Maler felbft harte eine grofse 
Meynung voii diefem Gemälde. Vater: Sfhx. III, 7. 
ext. 3. Was über di^Phryne als Modell zur Knidifchen 
und itoifchen Venus« einer^blofsen Hvporhefe' zu ge 
fallen gefiigi wird, ift erweislich falfcb , wfe unfreVor-. 
-ganger mit g^uteOi Gründen dargethu haben». In der 
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Anthologie finden iSch allerdings, iwar nldit wie $• 
79* gefagt wird, lehr ^ieiep^r doch einige Gedicht«, 
auf di^ knidifche Venns mehr, als auf dte^koifcke; 
aber was beweift dies fülf den Triumph der Bildhauer- 
kunft über die Malerkunft ? •«- Auf dem Gemälde des 
Polygnotus in dem Pöcile ftand nicht ( S. 74.) der ,per- 
fonificirte Demos von Marathon anter derG^alt eineis 
•Genius^ fondern der Herosr Marathon» wddier in die- 
fem Demos verehrt wurde and demfelben den Nanie0 
gegeben hatte. — VfFenn es auch wahr wfire» dafs 
(nach S. 79.) der fitere Polygnotus den jfingem Zeu- 
xis in der Ethographie übertroffen habe (f. Jrißot^ 
PotÜ. VUI, 5, p. 526.. obfchon Plinius H. N. XXXV, 
9« vom Zeuxis fagt: fecit P^nefapm, in qua finxiff^ 
fnores vidftur) fo luion dies nicht für ein Zuruckgehii 
in der Kunft überhaupt » noch viel weniger aber fiir 
em pkenomine Jüvprenant angefehen werden. — S. S7« 
Die Künftler fteilten oft die Gefchichte der Didp, aber 
n\ch% die der Medea dar. Warum 9 Die fchwachen 
unglückliche Dido flöfste Mitleiden ein ; Medea hinge- 
gen erregte Abfcbeu , feibft in ihrer Liebe ; denn man 
wufste, zu wie viel Graufamkeiten dtie Augenblicke 
führten« welche fie in den Armen des Jafon zubrachte; 
man konnte ^Ifo nicht an die [Jrfache denken , ohne 
für die Wirkungen zu zittern. So finnreich diefes i%[ 
fo ift es darum nicht weniger fatfeh. So vor und rück- 
wärts blickend urfbeilt der Gefchmack in den Werken 
der bildenden Kaufte nicht. Auch ift das Factum an 
fich unrichtig, {flan bildete die Medea fogar in de(h 
Auget^blicke ab « der vor der Ermordung ihrer Kinder« 
vorherging. Man fehe nur Pkiloftrat» icon. 7. CatU- 
firati StaUXIlL PUn. H. N. XXXV, IJ. und mehrere^ 
Epigrammen der griechifchen Anthologie. Nach S. S7*" 
foll man auf demGemälde des Polygnotus in^rderLefche 
zu Delphi unter den "Bewohnern des Tänarus zwey 
gfiechifche Weiber gefehn haben, welche die Theolo- 
gen von Eleufis zu ewigeti Qualen verdaqimt hatten» 
weil fie fich nicht in diaMyfterien der Ceres hatten ein*» 
weihen laflen. Wir fchlagen den^ Paufanias nach, und 
finden ftatt der beiden Weiber, einen Mann , der fich 
gegen feinen Vater vergangen , und einen andern, der 
einen Tempel beraubt hatte. L. X • 2%. p. ^67* Die£^ 
Veränderungen find in «ler That etwas kühn! — Als 
charakteriftifches Kennzeichen der attifcheuMaljerfchule, 
wird das- perpendiculare Profil angegeben , weil , wie 
Lucian, {Amoves, c 40.) fagt. die^Mode^ey den Athe-, 
ntenferinnen für 'karze Srirnfen entArhieden hatte. Scha- 
de ^ dafs wir kein Zeugnifs von jjler frühern E^^ißenz 
diefer Mode haben! und dafs Lucian nicht einmal von 
den Athenienferinnen j fondern von den griechiÜchea 
Weibern überhaupt zu reden fcbeint, fo wie denn in df r 
That diefelbeMode auch in Rom Beyfall fand. . % Tu- 
rnus de Pict: Vet. L. III. p. 22». — Weiter^ben S. g2. 
entdeckt der Vf. eine OaiTe von Malern, . ^« reprefefy- 
taient des fantaifie^, quts tes Grecs nommaient desjonh 

?fs , dont oti iJöifait' qu iqms ejfais ä Äthanes dans ie . 
ifceä*' < Allerdings M'ird beym XaiopA. im Anab* VH. 
g. 1. von einem Kleagforas gefprochen, welcher r« ^v- 
vrvtx iv Aü cfiw gemalt habe. Aber ftatt diefer abfnr« 
den Lesart haben einige Handfchriftep ivtumot undToop 
Pppa Efiß. 
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l^piß. crlt. p.48- retheffert attfi&erordeDtlich glifckUeh: 
^i ivciirtXf paries aedium anteriores, N«ch S. 126. 
nachten die Griechen im Singen fo viele Fehler , dab 
ea weit angenehmer war, die Stimme iii Begleitung 
der Flöten als der Leyer zu hören. Ariftorelea Tagt 
aber Problem. XIX. 44. nur ganz im Aügeraeinen, 
(nachdem er gezeigt hat 9 dafs fieh'derTon der Flöte 
feiner Natur nach befler mit der Stimme verbinde» als . 
der Tou der Leyer) dafs die Flöte die Fehler des Ge- 
Tätiget verberge. Es war alfo wohl nicht nöthig , et 
den Griechen zum Vorwurf zu machen « dafs fie den- 
nodi mehrere Jahrhunderte hindurch zur Lyra gefun- 
gen hätten. Ganz iinrichtig aber ifi, was S. X2g. be- 
hauptet wird, da6 Äriftotelcs gefagt habe, man ver- 
liehe bey dem griechifchen Gefange die Worte nicht; 
da er in der angefahrten Stelle Problem, XIX; 41. eben- 
falls nur im Allgemeinen fragt, warum cin/Gefang, 
wovon man den Text wiile, befler gefalle, als wenn 
man Ihn nicht vorher wifle? und antwortet darauf: 
Vielleicht weil wir dann befler beurtheilen können, ob 
der Sänger feinen Zweck erreiche ; oder well der Zu- 
hörer etwaa ähnliches leidet, als der, welcher etwas 
flu» bekanntes flogt ; denn er fingt mit ihm zugleich. 
Jeder aber, der nicht gezwungen flogt, pflegt vergnüg- 
ten Sinnes zu feyn (oder; pflegt fleh daran zu crgö- 
zen).^' Was ift nun in diefenV^orten. das die Behaup- 
tung rechtfertige, man habe die Worte des Textes nicht 
verflanden? Dafs die Griechen kein fehr ftrengesOhr 
ffir die Harmonie des Versbauea gehabt haben , foll S. 
129. dadurch dargethan werden, dafs die Odyflee mit 
itinem Verfe ohne Cäfur, die IlUde mit einem Hypcr- 
i&eter anfange, und dafs man fleh am Ende des Hexa- 
meters vierfylbige, am Ende des Pentameters dreyfyl- 
bige Worte erlaubt habe, was doch Ovid nnd Virgil 
forgfältig vermieden. Nach diefer Analogie kann man 
auf der Stelle beweifen, dafs weder die Fraozofen, 
noch die Italiener • noch die Spanier, und wer nicht 
noch alles mehr, ein Ohr für den poetifchen Wohl- 
^klang haben , weil fie ihre Verfe nicht & machen wie 

. ^y^ Ift es wohl zn beweifen, dafs (S. 139.) die 

H^'den der Tragö(Ke ihre Leiden zu dem ^challe der 
Flöte abfangen? oder hat man fleh wohl jemals %• 
Athen der ehernen Geßfse nis Mittel den Schall zu 
verftärken , in den Theatern ondieot ? Die Ver Aidrung 
der Flöte aber , deren Horez (Art. Po*t. 202.) erwähnt, 
war gewils fehr neu und den Römern eigen (tü>ia non^ 
ut nunc^ orichalcp jy^ctä HAaequi aemuU). Dafs die 
Reden in denTragödien nicht fo lang flod, als die Re- 
den der Helden beym Homer, foll nach S. 142. daher 
^rühren » dafs die Dichter nnd Schaufpieler dem Gefetze 
* dcrKlepfydra unterworfen waren. Die Worte des^ Ari- 
ftoteles Peetic. 7. find etwas dunkel , zeigen aber doch 
wenigftens, 4a^ diefer fonderbare Gebrauch onr in 
fehr frühen Zeiten und /rfir fdten ftatt gefunden haben 
kann. S. twining's notes S. 267 f. So hat aueh Pye 
S 46. diefe Stelle verftanden (If indeed an kwndred tra- 
gedies are io be actedfueeeffwetfi^ theg might he oßtid 



hy thi hom'^gtajß^ mi they fay was fomttmit fomertu 
done,) 

(Der Be/Mmft fidgt.} 

O'BKONOMtE. 

NfinNBEBO, b. Stein: Abhandlung über die Br^uh, oder . 
der lateinifehe' Wirth in Batftrn A. Th. zu K. und 
Ofellus — als Vertheidiger der. Brache wider dea 1 
Reichsfreyherrn von W ♦ ♦ ♦ den rheinifchen Poft- .j 
balter zu P***, und den Verfafler der nähern Be- ! 
antwortung der aufgeftellten ökonomifchen Fragen 
nebft fortgefetzter Vertheidigung« 1794. 1278.-8, 
Wie der Titel anzeigt, eineStreitfrhrifr, aber in ziem- 
lich und zwar nach dem Verdieofte der drey Gegner be- 
fondera gemftfsigcem Tone , in welcher zwar die Be< 
^nutzung der Brache vorzüglich In fruchtbaren Gegen« 
den , nicht ganz verworfen , aber gegründete Einwea-' . 
düngen gegen ihre fOr allzugrofs auagefcbrieenen Vor- 
theile und allgemeine Anwendbarkeit gemacht werdeOb 
Theoretiker, die ellie ihnen einleuchtende Verbeflierung 
fögletch allgemein eingeführt wiflen , und von keinen 
andern Hioderniflen derfelben hören wollen , als der 
Dummheit und Bosheit derer jenigen , die ihnen nidit 
unbedingt bey fallen« könnte« aus der Vertheidigung 
und dem Spotte unfera lateintfchen , aber verftändigen 
Wirths fehr gute Lehren nehmen. Er zeigt die M- 
möglichkeit einea fo koftbaren Unternehmens , als die 
Aufliebung d^r Brache für den kleinern unvermögenden 
Landmann Ift, der, ftatt dazu nnterftfitzt zu werden, 
von Zehentherrn und Triftberechtigten verhindert wird, 
und kaum den täglichen Lebensunterhalt neben in 
Steuern und übrigen Abgaben zu gewinnen vermsg. 
„Die Cultur der öden Gründe*« (hei<at es S. tr«. voa 
Bayern) „kann dnrA den Anbau derBcache, wenigfieai 
„durch denfelben allein, nicht bewirkt werden. Die 
„Austaufchung der vermifcht liegenden Gründe, Atif- 
„hebung der Unzertrennliehkeit der Bauerngüter,*' 
(vermuthlichalizttgrofser,) „Herftellung des alten baje- 
„lifchen Zehendrechts, Begünftigung der Ehen nnd 
,^iner gröfsern Volksmenge auf dem Lande, Anflie- 
^,bung des geifllichen und weltlidien Betteins, Unte^ 
„drüdiung taufenderleyPlakereyen.eine zweckmafstge 
„Vorbereitung zur allmählichen Aufhebung der Zäune*' 
(gegen wildes und zahmes Vieh,) „Einfchrünkung des 
„gränzenlofen Leibrechts , womit die Induftrie nie be- 
ftehen kann , und der Frohnen oder der Scbarwerk, 
womit an vielen Orten gar keine Maafs und Ordnung 
gehalten wird, und überhaupt die Begünftigung det 
Bauernftandes find fo nothwendige Hülfsmittel, dtb 
„ohne diefelben nie eine gute Cultur im^an2en zu 
„hoffen ift.** Ja wohl, und von diefen bayrifchcc 
Bauern verlangen die Gegner des Vf. die Aufhebung 
der Brache und Urbarmachung der Wüftungen ? Froi»- 
me V7ünfche ohne Sachkenntnifs find das wohlfeilft^ 
nnd iinbedentendfte, oft fogar fchidiicbfte, was bimd 
für feine Mitbürger thnn kann« 



9%' 



•»' 



*H 



9f* 



«M 



489 



Numero 526. 



450 



» t 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabends^ d^n S- Hecembet i^jg^. 



■^■^ 



GESCHICHTE. 

Berlin, b. Decker: Recherche s phitofophiques für les 
Grecs. Par Mr, de Pauw. 17S7. aoiii. I. XX u. 
395 S. Tom. IL 446 S. 8. 

(Jßefchlujs dir im vorigen Stücke tAgebmchewen Recenßon,) 

Der letzte Abfchnitt der Betrachtungen über die Athe- 
nieofer^befchäftiet (ich mit ihrer Staats v^erftiflung 
und Religion. Er beSreifet hier S. 165. den Satz des 
Arilloteles« dafa Solon eine Demokratie gegründet ha- 
be; die Verfaffung fey gemifcht, und die Yolksre- 
gieruug durch Ariltpkratie fehr gebunden gewefen; 
denn die Demokratie' fey /löc/r/I unvoUkomment wenn 
ein Bürger wegen Mangels an Vermögen Von den obrig- 
keitlichen Aentern ausgerchloflen werden könne. Die 
allgemeinen und intereflanten Bemerkungen drängen 
fichtn diefemAbfchnicte; aber es ift unferm Plane nicht 
gemüfs« über diefelben zu ur^heilen oder zu flreken» 
Nacb S. 183* «ötfprang das m^ifte Unglück, welches 
Griechenland betraf, aus der fehlerhaften BefchafFen- 
heit feiner Conföderation. Die Griechen hatten nur ei» 
nea Schatteil von Verbindung, nichts Wefentliches. (au 
Heu de faire «n ciirps Üs firent une ombre.) Was von 
der Nullität der Amphiktyonen in politifchen Ruckfich- 
teo gefegt wird, ili an fich wahr; aber es fcheint auch 
lo der.Jhat nie die Meynung der griediifchen Staaten 
gewefen zu feyn, die Amphiktyonen ala einen Reacfaa- 
tag anfehn zu wollen, der das Gleichgewicht unter ih- 
nen erhalten , und fie in ihren politifchea Streitigket- 
ten richten möchte. Der Eiuflufs der Amphiktypnen 
fällte fich , den alten Einrichtungen zu folge, wohl nur 
auf die Erhaltung der Ruhe während der Feyerlichkei- 
ten und die Beobachtung der geheiligten Gebräuche 
des Völkerrechts beziehn. Man hhe Aefchin. c. Ctefipju 
T. HI. p-498 fqq- ^d. Reisk. Cicero de Iwuent. II. 23- Die 
ungleiche Reprilfentation waralfo hier ein fehr geringer 
Fehler 9 wo von eigentlicher RepräfenUtion nicht ein- 
mal die Rede wan Die Beyfpiele , welche der Vf. S. 
186 it von der, durch die Amphiktyonen nicht g«- 
ahndeten , Verietzung des Gleichgewichts unter den 
«iecUfchen Staaten anf&hrt, beweifca eben, dafs 
diefer poUtifche Qegenftand nicht in den Machtkreis 
der Amphiktyonen gehörte. Auch wurden die La* 
cedättonter nicht wegen Verletzung des» j^acülconfe- 
deroHf (f. S. 19SO» welcher nie exiftirt hat, fondern um 
ihrer Theilnahme an Affn Jbeiligen Kriege willen , von 
den Verfämmlnngen der jAxn^fl^tvoMn ausgefchlof- 
fea. f. Peu^an. X* «. — Um die Entftehung der Ora- 
kel au Delphi und Dwlonf so erklären, waraen ^g« 
J^ IL Z. IT9S* Vi€n§r Banek . 



kühne Vermuthungen» als nicht zu bez^veifelndeWabC'- 
heiten, aufgeilelit; von denen aber die eine S. 1961^ 
nichts weiter als ein Spiel mit Worten ili. „Weiliicfa 
die äl teilen Griechen von den Früchten der Eichen 
nährten, fo waren ihnen .diefelben , heifsc es hier, iip 
eigeatlichften Sinne des Worts prophetifch; denn wenn 
He im Anfange des Herbftes wenige Fruchte hatten, fo 
konnte man, ohne zu irren , einen unglücklichen V7in- 
ter vorausfagen.'* So auf der Oberfläche dürfte die 
Wahrheit Wühl fchwerlich fjchwimmexi! — Islach S. 
ao3. füllen die Athenienfer ein prophetifches t geheim- 
nifsv-otles Buch befeiTen haben, das fie das Tellament 
nannten , und von welchem das Wohl des Staates ai>" 
bing. Dies fagt allerdiögs Dinarch. c. DeHiofth. p. g. 
ed, R., wo es aber nicht ^wie hier S. 206*) heifst, De- 
mofthencs habe fich an diefem Buche, fondern nur, er. 
habe fich an dem Tribunal verfundigt, welchem die 
Aufficht über diefes Buch anvertraut war. Dafs diefes 
Tribunal der Areopag fey^ ift nicht blofse Süppofit|on 
von Rdske, wie de P. fagt» welcher hier Reisken mehr 
fchtildig ift, als er g^efieht, fondern eine aus dem Zu- 
fammenhange zicmhch wahrfcheialiche Verinuthung. 
Dagegen fcheint die Vermuthung des Vf.» dafs diefea 
Teltament mit den ßfßkotg uofiffLOig haI hpoui f die, »tt-^ 
folge des Schol. zum Theoer. IV. 25. an den i heiipo- 
phorien iorProceflion herumgetragen wurden, einerley 
fey, wenig oder keinen Grund zu haben, und man 
«iiifs vielmehr hierbey fagen: ta verüe eflf qu'on nefait 
fi<n de'pofitif ä cet egard. — t» S. -aofj. entfcheidet deP,^ 
dafs die Unä'chtheit ^r abfurden.&ammlung von Trän« 
nuen nnd 'Schimären , die man unter dem Namen der 
Theogonie dem Hefiodus beylege, keinen Zweifel un- 
terworfen fey. In der That behaupteten die Böotier 
fö etwas ; aber audi nur die Böotier allein^ und ohne 
hinreichende Gründe. S. Fabrik. BibL Gr. T. L p. 5S8« ' 
ed. Hart. ^ Der Nutzen der Myfteriea wird S. 213« 
aus dem Grunde angegriffen , daia die Griechen dnrdi 
diefelben weder beffer noch tugendhafter geworden 
wären; nun fage aber Polybius VI. 56. (nicht 40)* dafs 
in Griechenland kein Schaken von Treue und GUuben 
herrfche. Dies giebt zu einem Gemälde Gelegenheit, 
in welchem die Farben nicht gefpart und , und v oza 
der Vf. eine Stelle des Cioero fto Flacco. c 4. zu ü^ Üb 
nimmt, welche die Kritik, wegen der unverkennbaren 
Abficfaten des Redners, wohl fcäwerlichals ein voll^üt- 
tigep Zelignifs anerkennen wird. Die Habfucht d«r 
Prießer und der Hang der Athenienferlnnen, ihre Be- 

gsrden zu befriedigen , «rozu aa bey dem Zuge nadi 
eulia und zu Eleufis felbft viele Gelegenheit gegebes 
haben foU, erhidt die Myfteriea aufrecht. Schon an- 
torwega fingen die LiobaAüddel an; aach ifr^opk 1 
Qqq PM. 
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Ptut 1014. • und man ertaubte ficb während der Pte^ 

ceflioa die frechften Red«o » welches man die Wagfen- 

fprache (U langage des cltarwts) naaiUe. Niemals 

aber ift der Ausdru<:k ( «^ ^f cLuoc^tjq XttksTv) , auf Wcl- 

^chen der Vf. 'aafpieLt, voa folchea Heden gebraucht 

worden» dergkichcn hier der Zurammenhaiig zu'ver- 

itehen giebt^ fondera von Spötfereyen nnd Necke- 

leyeu j. die u)an. fleh bey diefei: Gelegenheit» einem al- 

. teo Gebrauche zu foJge, und al&Anfpielung auf dieGe- 

^fchjchte- der Jambe, und Ceres erlaubte. So fagt Jup»- 

fer beym Lhieian in ^ov; Trag, c 44. toa demDacnis^ 

der die Macht der Götter angreift : rovri iro'^ev 7}}itv to 

octi»x<^^ 9tciHou t-TT'ijh^ev] cor, cfa/^ttovwv ovfkvo^ iy^ (fsiis'fM» 

• 

Noch Hliebe uns der letzte Theil diefes Werkes 
mbrig» welcher Betrachtungen über die F^acedäinonier 
enthält, bey denen der Vf. zunachft von*dein Urtheile 
des Jr^ot. Palit. ü. ausg/?gaageu zu feyn fcheint. Dtc- 
fer ganze Abfchnitt ift mit einer Leidenfchatt gefchrie- 
ben, die einem wanuen Freunde der Wifleui'chaften, 
ächter Freybeit und alles deflen, was zu wahrer Uuraa- 
aicät gehört — Dinge, weicke in Sparta niemals anz-ur 
treHeo waren — zur Ehre gereicht, ohne den Gefchicht- 
/chreiher zu rechtfertigen. Da Hr. Heyne in zwey Com- 
/nentationen D^^Spor^anorum liepublka in den Comm, 5oc 
ileg. Goittingj, T. IX. die übertriebnen, zu weit aus- 
jgedehuteni» oder auch offenbar uurfchtigen Behauptun* 
^ea des Vf. ciqer gj?nauen kritifchen Prüfung, unterwor- 
fen hat, n» glauben wir uns d^r Kritik diefes Abfchnir 
t^s um deßo eher überheben zu können , da unfre An« 
zeige ^le.gevfohnlich^nQxsinztn fchon weit überfchrei- 
tet , und' WiV noch zu einigen allgemeinen Bcmeikua- 
geii Platz gewinnen möchten«. 

So unbefriedigt and mifsverg&ügt diefes Werk in 
mehrert^feiaen-Theilen denjenigen la(st, welcher nach 
eid^vgrüiKllichen- Aufklärung über die dunkeln Punkt« 
der dlcen öefchiehte ürebt« und fo roifstrauifch ihn der 
an einigen Stellen Entdeckte Leichtfinn des Vf. gegeA 
afle nicht aufdiö^cklich belegten Satze deflelben ma** 
eben mufs;. fo aagcnehm wird es- doch den unterhal«- 
«en> den» es nur um philofophifche Belebt ung, aus wel** 
eher Quellet fie auch abgeleitet ieyn mag«* zu thun ifl; 
«nd* Wf leher« . freye, durch keine Macht der Autoritäten 
^elchrünkte Umerliicbungtn zu fcfaätEen weife. Der leb«» 
kafse Säm des« V£ fdr dasGute und Schöne, für Wahr- 
heit utid: Freyheit, §iebt feinem Stile Seele nnd Leben» 
Üy wie a<if der aaderii Seite das Gefühl* der Wichtige 
keit und Wurde feiner Gegenfiände demfelben Einfalt 
und Kraft: mitg^ethetk hat. Sehr häufig ergreift der Vf. 
dte-GeIeg«nheity die {linrichtungen und die* Deakuugs- 
art de» Akenthttms* mit dem • was die neuern Zeiten 
fuF gu^ befttodes haben , in Vergieichung »u brJngenf 
w^ees^denn aucb iiasdruclüich feine AbTicht war« za 
zeigen ,. ia welehen Stocken die Gneclwn NachahnMingr 
▼erdtenlen oder nicht; Dal^ erßch hsebey bisweilen hef- 
tige und kühn: aiisdrucl»&, wi^ man lieh niaht wundern,, 
meh: einem Manne verargeni der ehve befondereRück- 
fidUen. nur das» waa^ihm.- Wahriiek ficheint, mit Eifer 
v.eitthefdigt^ .. Al9<Beyi$iBle.dieCer Act £ühr«a wis das. 
\ . . .' - 1 -» J 
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was Tom. h S. r59- gcS«^ *« .Revölkerongsma- 
ximen der neuern Zelte» in Vergleichung mit den Al- 
ten (bey denen man überzeugt war , qm sent famiUes 
A Uur aiß valaient wieux für unelieue ipiarre4 que trois- 
mute negres für Wh arpent) getagt wird; ein Gegen- 
fta^dt ü^r welchenihm auch S, 362. einige nachdrück- 
Ifche Vforte entfallen. S. 358. wird eine Stelle des 
Ifokrates, in welcher er Athen, wegen feines Strebens 
nach der Uerrfchaft auf dem Meere, den Untergangs 
verküpdigt, auf Qrofsbritannieo angewendet. Fad a). 
les,. was von S. 54. an, über. die Polizey Athens be- 
merkt wird, iil mit Ruckficht auf die nenern Staaten 
und ihre GebcecUen gefsigt. Eine Steile voll Frcyiaä. 
thigkeit, ift Toin. IL S. 64- ff. über die Politik und 
Gefetzgebuug der Alten, die fich in fe frühen Zeitea 
der glücklichften Erßndungen und tiefflen Einfichtea 
rühmen konnten, während wir, mit den Entdeckuogeo 
nnd Fehlern fo vieler Völker bereichert, noch nicht 
einmal die Mäi^el unfrer gotbifchen StaatsveffalTub- 
gen haben wegräumen können. Bsyfpiele deö bitter- 
ften Unwillens gegen Glaubenszwang, IH-iefterlill und 
Aberglauben lind durch das ganze Werk verbreitet; 
dagegeu huldigt er überall der Phil ofop hie und deaPbi- 
lofophen des Aherthums, wie r. B. Tom. I. S. 139., 
wo er von ihnen fagt: „zerfturende Lesdenfchafcea 
finden keinen Eingang m ihr Herz. - Niemals ichwand 
der Frieden aus ihrer Seele; jeder Ta^ war für 6e eis 
'Feßtag, und die Auflöfung eines Problems ihr Genufe. 
in dem Schatten ihrer Gärten Htzend, backten fue lä* 
chelnd auf die Schaaren der Fanatiker und ^Ehrgeizh 
gen, die wie Schilf von den leifeltan Winde, düh:a 
den geringften Hauch der Leidenfchaften getiiebeo 
•wurden.** Man lieht leicht, dafs hier vo» der prakti» 
fchen Philofophie die Rede iih Nur auf diefe bezieha 
fich die Lobfprüche des Vf. , welcher fich an mehrera 
Stellen, mit der ihm natürlichen Lebha/tigkeit, gegea 
die fpeculative Philofophie und befouders gegen die 
iilypodicfen.de£Phyfiker erklärt. 

Die Ueberfetzung diefis Werkcs^: 

BfiKLiN, b. Rottmann : Phitofophifche Unieffuchungen 
über die Griechen von Herrtk von Pauw> ^^^ ^^^ 
Franzöfifchen überfetzt mit Anmerkungen \omHn. 
ProfelTor Viliaume. ijgp. Hrjkr Theü. XXII u. 
343 S. Zweißer T/uil. 400 S. g. ' 

. ift keineswegs mit der gehörigen Genauigkeit ver- 
fertigt, gefchweige dafs fie denGeift des Oitginais dar- 
fteilen folJte. Einige Beyfpiele werden dies vollkom- 
men be weifen. L b. 9. Der Demos Phgus IbW feinen Na- 
men vomEpJieu beKommen haben. De fes^Jütres^ nicht 
bedtra^ fondern Eich.n, S. 27. Die tiaiirfiifchten ^d 
Ephtukrunzu f Womit maiK die rhyrfuslläbe fo for^^l- 
tig fdimückte." Der Vf. kannte nur Ein« Bedcutaog 
von trejfts. S.. 38. „Hier iah- man eine Meng« erkaufte« 
Sklaven, wie man au£ ail^fn europaifchen. und aHatir 
£chen Marktplätzen LalhLiere £cii irefan fieht«. *'Us9 
voyait un p. upU' d^isfclav* s achjes , comme des Hin dß 
femme^ dum taus les mayJus de i^Ltnop^ ekde i\4fii. 

S. 3;i4. Au£ dea Munzea Athens ^^^ hf i dsi^ ^^ ^^ 

... fcio^en 
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grofsea Eule, nrit Cirgehängenf ctt^e d'oreiUeties. S. 
S38* DerPbilof^ph Theopbrni naante ihn eine niorali- 
fche Zwey<teiitigkeit , ä ta reputation iPAriflide que le 
fhitofophe Thiofktefie ntmmait uneemfhäne en morak. 
— Die Namen , ^refche auch im Orig^inal nicht immer 
richtig gefchrieben find,*hat der Ueberf. fioch mebr 
Teroi»ftaher. ^A^x^vstq^ndAckamer^ mcht Ackarnaner. 
wie^S. 26. ftebt. Eine Sammlung der Fragmente des 
-TyrrSos von Clos kennen wir nicht; wob) aber von 
Ktoiz. Wenn das Original Petit Recmeil des Lois Att 
anfuhrt, fo hätte der Ueberf. entweder den wahren la- 
teinrfchen Titel anfilbren , oder auch ia feine Sprache 
öberfetzeo follen«. 

Die Anmerkungen des Ha. ViITaume» der, wie wir 
mit Verwunderung fehn, auch der Ueberfetzer ift,(denn 
waa der Ausdruck auf dem Titpl zwejdeutig läfst, er- 
klärt die [Tnterfchrift unter den Anmerkuagen) befchäf- 
tigen ii'ch nicht, wfe man hätte wünfchen dürfen, mit 
Berrchtfe^ong der Thatfachen und der Quellen, fondern 
nitfiftencneifs mit Beftreitung des Rarfonnemenrs oder 
mit gelegentlichen Betrachtuffcren. Weder das^ eine 
ncxh das andere ift dem Zwecke einer üeberfetzung 
recht angemelTen; und hrer tun h weniger an feiner 
Stelle, da die Ünterfuchungen des Vf. zu fb vielem 
Sareit und Nachdenken VeranlafTuag geben, dafs man 
fchlechterdings keine» zureichenden 6r«nd einfieht,war- 
um der üeberfetzer nar einige t^enfge Paradoxen auf- 
greift, und fo vieles andere ruhig liegen Idfst. Daher 
find Viele feiner Anmerkungen fowohf tu kurz als zu 
lang, iibd die melften ganz überflüfllg» Man f. I. Theil, 
45. S, 121. 12Ä- 170. (foHten Lefer des deP. nicht ein- 
mal den Alkmaii kennen?) 172. u. a. m. Hin und wie* 
der findet man eine krltifcbe fierichtignng,^ z* & L 

211* 223* 230* 

SCHONE KVNSTE, 

\ 

i) BmesiAu u. Leipzig, b. Korn : Agnes von Kotkm- 
ierg. ' Eine dramatifirte Sage aus den Eitterzeicen» 
' 175^4» 264 S. 12. 

2) Leipzig, b.Weygand: HeivrichvßnFaJaife. Oder 
Scenen aus dem heutigen Frankreicb.. l^9S•* itz 
S. 8- 



3J Halle, *. Hendel : Die Liebenäen. Oder 
für gute fanfte Seelen. Mit zwej (hödift elenden) 
Kupfern. 17^,5. 254 S. 8- 

Nn I. fäa^t mit einer ScWacht und einer Entfahiung 
fto, in welchtir der BräntiaamAgnefens umkömmt. Der 
Vf. lafst aber die unglückliche VTiitwe nicht lituge oh- 
ae Troff, fonder» gietn ihr ain Ende des fünften Auf- 
zugs einen neuen Gtrinahl, nachdem ihr Entführer (der 
geik Drache übald, wie ihn Agnes nennt,) nach poeti- 
fehem Rechte juOificirt worden. Den gröfsten Theil 
deK Handlung nimmt die Belagerung der Feftungübald» 
ein, wui>cy ikfa eice Menge TodesfaHe ereignen r diev 
Ohnmächten weiblicher Seits nicht mitgerechnet. Ea 
wixd khreckikh in diaiam Stncke geflucht und ge- 



* • 

fchimpft Mir wefcfirer Zar Aef t fic6 aber aach d^s weiV- 
tiche Gefchlecht in demfelben aasdrüekt, mag eine Stei- 
fe ^zeigen, in welcher Agnes droht, jieh,der Gewalt ih- 
res ßanbers durch den Tod zn entziehnv S. 131. ^Aber 
bey de^ kalten Hand meines erblafsten Conrads «— vor 
dem Beichutzer und Rächer metner beleidigten Tugend, 
£crhwer Ich es -— aidit anders, foü ers als mit meiuem 
Leben erhalten« — Wird er dann den entfeelten liötper 
tiebtn können?' — odrr hat etwajtfn Tiegerkerz auch 
eine BAbe^mutur angenomtnent wnfidt mit^ eimm todt^n 
AoiS zu belußigenf tt.>f. w. * 

Nr. 0. Ail^s, was in den Begebenheften diefes Ro- 
mans das neue Datum derfeiben be>veifen foll, wie die' 
Anfpielungen auf die Revolution und auf die Gefchichta 
des Marquis von Favras, ift gewaltfam berbeygezogr^n, 
und macht die Qeichichte felbft nicht im mindeilen ^ 
wahrfcheinlicher. Diefe ift ein Gewebe feftfamer und ' 
ungewöhnlicher Vorfalle. Ein Sohn, welcher ffeinen . 
Vater ermorder, indem er auf feinen Rreund zielt; der 
ein Dorf anilieckt, um eine tugendhafte Fniu*zu entfuh- 
ren, in der er hierauf feine Schwefter erf^ennt , und 
jdie er fad in demfelben Augenblicke von feiner und 
ihrer Mutter ermorden Hebt; noch einige Todtfchlage 
nebenbey; mehrere Perfonen von hoher Geburt, die 
unbekannt und in Niedrigkeit leben u. d. m. fällen den 
Raum dfefes Gemäldes, das weder durch feine Erfin-/ 
düng nech duVctr die Ausfubrung rntereilirt. Uebrf- 
gens verräth die ganze Manier des Vortrags die aus- 
Ifandifche Entftehcmg diefes Werkes , das die Arbeit ei- 
nes franzöfilchea Emigranten (viel leicht adch einer Da^ 
me) zu feyn fchesüt. Die Üeberfetzung ift ztemlieb gut 
gerathen, bis auf einige GeUicismen; z. & S. ^6.: 
„Denn dafür hatte fich Veronica immer gezwungen,, die 
boldfeUge Anna zu halten.*' Sw 11*9. „Elwine, eine 
Terheirathete Frau X die eines folchen Mannes , der, er 
mochte gleich ein Bauer feyn, doch durch Hoheit im '. 
Blick und körperliche Stärke jedem,, der ihn iah,. Ehr- 
furcht gebot. *•* 

Nr. 3. Ein empffudfamarBricfwerhlel imG^fcbma- 
cke der Nachahmer des Siegwart und Werthev, bey 
welchem wir die Mäisigkeit nnd Zurückhaltung des- 
Vf. bevTondernr, der brer einen ^toßTtm vielen Bäz>- 
den vor fich fand , und es bey einem einzigen bewen- 
den liefs. Die giUea, ianfcen &elen ,. welche hier mit 
einander correfpondiren , erzählen Heb alle ihre feli- * 
gen und wehm-üthi^en Empfindungen , ihre Wonnen 
und Qualen, ihre Kaßeebefuche und Soupers* Jedes 
ili traurig, bis dar gewiinfcbte Btief ankömmt, und 
dann wieder geßärkt, und dann wieder traurig. So* 
geht das Wrnfeln auf fechs Bogen fort.. Nun* kömmt 
endlich ein wichtiges Incident» Karoline erfährt, dafs 
ein Berief von ihr an den Herrlichea rn Ablchrift her- 
umgeht,, und meldet es äim nicht ohne Empfindlich- 
keit. Die/e Nachricht bringt in Guftavs Seel« einen 
erdentHchen Sturm harvor;. inßiner Seele/ tobt es wild 
und ungcflüm; fogar den Troß, feinen Kummet in T/tra» 
nen auszuweinen f mujs er entbehren ^ denn ir ttat keini 
Thronen^ öder, di»ret%, todiesf Salimerz Hegt Hun auf 
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dem Herzen. Indefo weifs er fich zu recfatfertigeo« 
und ef ift alles wieder gut. Aber nun ferzt fich eines 
Ta<»6S die Herrliche beym Eflen nicht neben ^en Herr- 
lichen, fondem neben feinen Nebenbuhler; das fetzt 
böfes Blut. Sie fährt fogar, wie er glaubt, mit ihm 
ftüfs Land, -» Das kann er nicht aushalten ; er ent- 
fernt fich« und -— nimmt die Ausficht auf eine einträg- 
liche Stelle an. Doch erfährt er noch vorher Karoli- 
nens Unfchuld. Sie rechtfertigt fich, er verzeiht» und, 
die Entfernung abgerechnet , i£L alles wieder nach wie 
vor. Das Lamentiren und .die Tröftungen gehen von 
beiden Seiten ihren Gang fort , und wenn jedes fein 
Mafs von Thränen vergoflen hat, eriählt es etwa noch 
die eine oder die andre Gefchichte, fchildert einen Cha- 
rakter u. dgl. Guftav thnt einen gefahrlichen Sturz 
vom Pferde -^ wird aber wieder geheilt. Während 
feines Krankenlagers fcheint fich ein Mldchen in ihn 
VI Verlieben • und er fcheint manchen Leuten untreu 
geworden zu feyn ; aber da man die Sache näher be- 
trachtet, ift weder das eine noch das andre wahr. End- 
lich bekommt er zum Schtufs eine Amtmannsftelle, uiid 
beirathet Karolinen. Der Stil, die Aofpielungen auf 
Uterarifche Gegenftände und das Coftume in den Ku- 
pfern macht die Vermuthung rege » dafs hier irgend 
ein alter Ladenhüter durch einen veränderten Titel — * 
neu gemacht worden fey. Es lohnt nicht d^r Mühe^ 
diefe Vermuthung weiter zu verfolgen^ 

LEivxto» b. Leo: Dar OraM z» Endor. Eine ural- 
te Gefdachte filr den Abend das achtzehnten Jahr* 
hunderta bearbeitet. 1794. 390 S. g. (i RtUr.) 

Diefe Schrifl; welche äem Lefer als ein gerettetes 
Brudbftuck aus der Alexandriaifchen Bibliothek darge- 
ceicht wird, enthält ein politiCches Gemälde unfrer Zei- 
ten, worinn die Uau|>tfiguren mit fehr fterken charak- 
teriftifchen Zügen bezeichnet find. Der Vf. fährt fei- 
nen Lefer an alle Höfe , welche in dem von ihm ge- 
wählten Zeiträume die Hauptrollen fpielen , und lafst 
die geheiMMQ Triebfedern fehen, welche das politifche 
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OfCBfcnrm. Leipzig b. Dyck: Nmte imrop9ißth» R^gen" 
ftn^TabeÜe pmf i^i Jahr 1795 f' ^uieh der flaiasreclulichen mnd 
Büfeefemonial'Rimgordimng^ entworfen von clem (.egatiousTf* 
creuire Jok, JFa Plant. Ji Bog, in fol. (3 gr.) Durch den in* 
zwifchen verftorbenen lln. P. hat diefe beliebte Tabelie eine 
neue, vortheUhaftere Geftalt gewonnen » indem nicht aUeiit un- 
sere Erinuesungen ^ber die vorjährige (C A« L. Z. 1774. B. ^. 



6; m^') benutzt find» fondem luch, ziiMge da Tkel^i eise 
richetgere Stellung der fetzigen europäifcben Regenten gewiWj 
werden Üt Uebrigen» het der Herzog von -i&emberg wobl 
nicht mehr feinen HofiUat z« Enghien in Henntnu; und dv 
Gemahlin des Markgrafen von Brandenburg. OnoIxbachi&™<^' 
eine Tochter dei rerfiorbenett Lords Craren. fondera deüea 
Frau geweftn. 



Had in Bewe«:ung fetxea. Ohne Zweifel hatte der 
Vf. den löblichen Zweck, durch fein Raifonneiuent die 
Augen derer zu öffnen , welche ober vieler Menfchen 
Glück zu wachen haben. Er hat aber wohl nicht be- 
dacht, dafs dergleichen Per fönen für das ewige Mora- 
lifiren noch/ weniger Gedult zu haben pflegen. a*sRec, 
dem fai^ die Geduld ausgehen A^ollte, ehe er bis aa 
das Ende diefes Buchs getangte. Das von Scbenau ge- 
zeichnete Titelkupfer macht von unfern gewehnlicbeo 
Bücherbilderchen eine bemerkeniWerthe Ausnahme. 

Leipzig, b. Leo: Die Pßegtinge der heiUgen KaÜia- 
-rtfca von Siena. Roman von Gujiav Fredau. 1794. 
149 S. «. 

Diefer kleine Roman erhebt fich über manchen fei- 
ner Bruder durch aägehehme Darilellung, Feinheit dar 
Charaktere und gute Grundlatze, welche die Romaoeil- 
lecture minder fchädiich machen könnten» wenn iie öf* 
ter in fulche Schriften eingefiochteo würden. Die 
Handlung gründet fkch auf eine alte Sitte in Siena, wo 
am Kathariuenfefte jedes Jahr fecha anoeMädchen von 
tadellofem Charakter und nobefcholtneoi Rufe, der Hei- 
ligen zu Ehren ausgeftattet werden. Der Jungling, 
welcher eine anter ihnen fich zur Gattin wühlte, reicht 
der Auserwählten auf <}eA Wege der Proc^fllon fem 
Tuch. Sie küfst es, und gtebt es zurflck, wenn fie ei- 
nes andern harren will : fie knüpft einen Knoten hin- 
ein , wenn die Wahl des Junglings mit ihrem Herzen 
übereinfilmmt Niemand kann die Verbindungen l^in- 
dern, die auf diefe Art gefchloflen werden; ^lenn das 
Volk befchützt die Lieblinge der heiUgen Katharina. 
Mit vieler Wärme hat der Vf. die fiagfttiche Erwartung 
der armen Gianetta am Tage diefes Feftea dargeftellc, ^ 
als ihr fieliebter, ein italiinifcher Graf, deiTen Vikr 
die Verbindung feines Sohnes mit dem tugendhafte^ 
Gartnermädchen auf keine Art yerftatten will, fo lange 
mit feiner Ankunft verzögert. Doch wird der Lefer 
durch die gar zu gewohnliche und übereilte Kataftts- 
phe fich nicht befriedigt fühlen«. 
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itfonfa^f, 4le»i 7- 2)«<;«»|6«i' 1795» 
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VFnmT<!rnTv crnVTVrvN "«•°- Im entetgengefetzten Fall« w«rf«n wir ihn«« 

»'iSÄÄIi^Carfi SCHRIt TÜiV. Charakterfofigkeit oder Indifferenz des Charakter» ton 

^ir^r^»-.-: 1. »11. u- fT X /• t -t j und dann ift e» fch wer , einen Punkt eu finden , von 

WoLraHBUTTEr, b. AlbreAt; UnterfucHng über d^ ^^,^^^ ^,^ ^ ünterfuchungen. wie die gegenwÄr- 

*«t/c/xCT. NafwnafcWfcr m Beziehung auf die ^ abgehen könnte, ^un findet es fich wirkHcfc, 

Frage: i^oram gubt « in» 4fu*/oA** NotWMoi- jff, jj^ D«,tfchen zu diefer Claff« von Nationen ge- 

tfuatery 17^4. 7g 5. g, liören, and in fo fem kann mai| den Ausfpruch wagea. 

E,- ., „ ,. .,,-. , dafs fie keine Nation find. Sobald aber diefer Vorwurf 

In Gegenfland, ober welchen fo viel fchwanken- -^„cht Ift, fo giebt er uns Befugnift, die Frage: Kann 

des gefagt ift, (ettdem Lejfing brfwuptet«, dafs j^ Dentfche ein Nationaltheater haben? gänzlkb ztt 

"'1,"u f"s^«t»" "ü^s". ob die Deutfchen auch verneinen. Durch folgende Ideen thut der Vf. diefe 

wirklich eineNationfeyen, ehe man auf ein National- ßefügnifs dar. 

tdcater denken konnte, wird in diefer Schrift mit aufser- r.* .. • . ^ ^^ <.. > ^ ^ 
ordentlicher Klarheit beleuchtet. Ein zartes Gefühl für ^ W"* T"' »?. «"»f«"«! Charakter nichts bervorfte- 
die Kunft, einen tiefen pfyohologifchen Bück, eine ge- fbendes und beßimmtes haben, woran wir wis halten 
Q«ae Kenätnifs der dramatifehen Pöefie de» Alterthimis Tonnen, fobald das Bedurfnif», uns zu bilden, bey uns 
>tad der neuern Zeit vereinigt der ungenannte Vf., wi« f'°"'" '. ^° können wir auch keine eigenen Sitten ha- 
dergröfste deutfche Kritiker der dramatifchen Kunft, ben. Dies erweckt kein gunftiges yorurtheUfBr unfer 
und erhebt fich über diefen durch eine gröfsere Fülle !i?'?l''=bes Theater. Sobald der deutfche Dichter Ip- 
VOB ftinen Nebenbemerkungen und einen noch man- divlduahtät eines Charakterj dsrftellen will, fleht er 
niÄfaltigern Reiz der Darftellune. Die ganze Abband» °"g<?<»3 Je«»e allgemeinen Beftimmungen des National- 
lang ift im Gefprächston eines fehr gebildeten und wi- ^*^*'"' „'°J^*''^i'?f er gleichfam auf einen Anfang 
tzigan Mannes gefchriebM; auch ein träger Geift wird »oftt, und Griff iwdH»nd^be zur Behaadlnng Jeine» 
dnrdi dteBUtze feiner Pbantafie aufgeweckt, aber nur, «egeafta.ndes vorfindet. Dantni ranfii e» fchwer wer- 
damit er auf Gribide merke; nirgends ift zuviel ge- °«"' fe»ne Charaktere zu erkennen , dem» er kann ih- 
fagt, ohne da(s der Beftimmtheit und Unterhaltung et- 5«° J»«bt jenes Allgemeine der Nation ^bergefelle». 
was abgeht Alf« auch in diefer Rückficht ift diefe «"'<^'» ;?«»«° Abfonderung ihre individuelle Natur erft 
SdiciÄ ein feltenes Gefchenk für den deutfchen Geift; nerrorfpnngen wurde, Sie find ifoUrte Wefen, wel- 
nnd wenn/ofcÄe Wahrheiten, die ihm fo gefagt wer- ™* " Nation nicht angehören, und von dem Zu- 
den , -wie hier, keine Veränderung in ihm hervorbrin- ^'^bauer unmöglich al? Qefchopfe feiner Art angefeh« 
gen: fo mag er immerhia her Koteeftnei Menfchen- werden können. Da wir keine beßuninte Nationalfitte 
fcind Thräneo nicht fparea, und an QurUs Naivetät fich ""^"i. "!,.**"*» ]J^'' '"^''*° ■"*;*» *!'oht das Ucher- > 
ergötzea. T^^ "" ^'^ Comödie auffinden. In fo fern $itten aus' 

oem Charakter einer Nation entfpringen, wird jene Ab« 

EinpfychologifchesPrindpmufsesfeyn, auswfel- Belebung, von diefer allgemeinen Regel , als durch ei- 

chem mau erkennen will , ob die Aofoderungen , die "*" Contraft lacherlidi; entftehn lie aber durch Rafft, 

man an den Geift einer Nation macht, welche ein Na- «emeot, fo liegt blofs ein« Conventionelle Norm. zum 

tio«altheater zu befitzen Wünfcht, bey uns geleiftetwer- S^S r ' , v * Abweichung von derfelbtfn wird ein 
den können. Der Charakter einer Nation beruhet auch* •/' Äofs , welker ernfte Mifsbilllgung erregt Aus 

auf dem Einfluffe geheimer Ideenverbindungen , nach Mangel eines Nationalcharakters wird dasjenige, was. 

welchen fi« fich die Welt mit ihren GegenftSnden aus ^«7 ««aetn ,**;"oqen lächerlich ift, bey uns fede, und 

einem gewifft». ihr eigenthümlichen Gefichtspunkte ?'* Kunft wird fich wohl hüten, es darzuftellen. üflr 

vorftellt , wodurch denn die Handlungsweife der Na- f®" «omifcheo Dichtern bleibt nun nichts übrig, aU 

tioa befonders b^mmt Wird. Diefe Ideen verbindun- «wn Charakter mit Humor zu überUden, um fie er. 

gen, welche die Alten Opinionen nannten, find die «ennbarzu^ machen; durch die ftarke IndiFidualidit, 

nothwendige Form, in weldier fie jeden gegebenen Yv*^* ''* hervorzubringen fachen, geftehn fie felbft. . 

Gegenftand der ^mpfiridung in ibre Empfindung auf. o»«,"« oich» Allgemieines vorgefiindea haben, wtroo- 

nimmt Bey denjenigen Nationen, von welchen wir *«'"«▼>«•« Charaktere begreifen 'könnten, 
fagen, dafs aus aUem. Was fie «ntemdunen. ihr Na» . um dt« Wahcheit diefec B«haiwtaae«a aafiduaii. 

tioaalfinn bervorleucbte. werden jene Opinionep in ei. eher zu machen, entwirft der Vf. dioelcharaktefffiik ^ 

ner befondeiv Stärke und BelbmmtheU wahr^ea«». ifs k*mifck«a Theimv bey recfcUedeiM« N^tionea. 
Ju im ^ X79S« "imilß ooMm Ktt / . ' ' wA 
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wetclieTeicb ift aa fch»rfea und ttchtiget^ Zügen. Sie' wafstes. ^ Mvn Seht die iptnifdiea Dichter gern lacben, 
Ittbi Mk mix den voi3treAtdl|0ito Befierilaogeit ubev de» weil iie nicfit gf ÜMfflireQ ; Iüum KtügrWjr, keio böhni- 
Geiftdoi O^eclieo^iiiiUiaileht-ftuf ihr«Kob>adte. Sie.fcli^ iSroU« «ur Edüitigoog wird In JJtrem Ladica 
lUaoteadasOiag Dicht, welches dieNeüeni efprü oco- fichtbar. Auch uoterfcheidea fie fleh voa deotfchea 
aett, und loJc welchem alte iure HandiiMgea zugerkb- und en^tftbea kotaifcfaea Dichtern fet^r vortheilh'aft 
tet ieyjok müflen« wenn iie gefallen foUen, ^ Dorch ein dadurch, « daiV üe nichtraus d^m Gedacbtnifs « fondern 
Uebergewicbc ehier See^nkrafc» irgend ehie k^fohdre '>dorcb ReffeJdon fchildern, dafs fie jedes Schi^e ubd 
Eediauttuo^ dssL Willens» uckd^ l)^vam«bracfat» iwd locooleiiuent^ Coglekh mit ibrejn.WiC£ tre£Een« nndfich 



&> erbake» wir Lebhaftigkeit, anftatc defs die Alten 

Ltfhen baüra». wolcbes un» wegen det-Ofancbgewicblt: 

aUer tbrer Kraut» todc /che! nt.' fo geht et uns Mch ' 

mit den Sitten der alten Griedieti. ^Einfecl^ Sktei» 

gefallen uns nicht; der Witz mufa fie erft giekräufeU 

hfkben. Ebsr Neuere fcbeku mit feinen Sitten da« wo 

üa rafifvairt iiud, lagen zu wollen} ich weifs woU, 

AfJb ich. nicht feya omiIs^ wie ich bin, und iebt, ichi BeyfpteU wie fich der Si'm einer Nation ^um Behuf 



\ 



me dadurch binreifsen ]&0en , wie ihre englifcben Bru- 
der, wekbe.durch die Praeht des Lebens in ibiem Lan- 
de htngeHff'en, ftcb den Ton,* Welchen ße verlachen 
w(41en, felbft angewöhnen. Bey alter Uebetladpiig 
haben die Engländer dennoch dies vor uns voraus, 
dafs fie Sitten vor fxch febn. An den vier Mafken des 
italiänifcben Theaters findet man ein einleuchtendes 



bin auch gasm etwas aad^sl*' . Allein das foIUe er ge- 
mde nicht £eyn,.iiar. etwas befleres, Qie Einfait der 
Alten ia ihren Soten fcheint^u fagen: kb fchäraemicb 
aicbt zufeyn» wie. inh.bcxi,. ineii^ Neigungen nur wer- 
de ich in dem Grade zurückdräi^en» dafs ich dadurch 
nicht anftoisig werde^ und it>^iqe Schwachheiten, als 
^{earch,. o^Ist ihr o»ir einmal verzeihen/* Nicht nur 
diefe gro^fse VerArbiedf^h^it ;Lwifcbea den alten und 
den inodemen Sitteq. muTste dem Tbeater dejr Griechen 
ejnen Ctiarakter geb^n, der gar keijpe Aebnlichkeit mit 
dem' CteiQ: der neuern^ dramatirphen Poeüe bat, fondern 
auch der Un>^and, da(^ 4^e griecbifche K[oinödie lange 
der R^egiehing, dem Volke diente. Gegen den Mann, 
welcher ihm gefährlich ward, wufst» es ßcb nicht bef- 
fer zu wafEaeOi als wenn es ihn einmal ohoe &q11 und 



des Xheat;^rs .in eine eigne beftftnmte Geftalt ^oneeo^ 
trircn könne. Unter den Franz«tfen fa^ Molierc mit 
dem Blick der Kritik, ohae welchen es kein wabresi 
Genfegeben kann, dafs das Lächerliche nur in den 
Manieren fey. Obgleich freylich die neuern fnmzöfi- 
fchen Dichter es auf eiue falfLhe Werfe ;n den Leides- 
fchaften fucben , läfst üch von ihnen für die gegen- 
wärtige UnterfUcbung doch fehr viel lernen. Auch 
hier trifft man, wie allenthalben, w^ man ein Natio- 
naltheater Hiebt, auf helUmmte Sitten, die 'gleichrim 
gemacht find. Jeder bjiit es nicht fiir unbillig, dafs 
er kleine Befbnderbeiten ablegen uiufs, iim fiel? einer ge- 
WifTen conveationellen Norm anzufügen. Die Contra- 
iie in tranzofUcben Eomödiei erinnern daher g-ewühn- 
^eb nur an die Contractsformeln • die mau beym Ein* 
rrirte in die Gefelifchaft bat unterfct^ reiben möileu; 
und das feine Vexgaügen, welches dieTranzofeu durck 



Galle von ^ans^eu^ Hje^rzec^ aifslacben kouAti^ JPlptzjui jt^e 

kam es Qelegenii^it ,^ wi^nn: ibi^/der Dicbret die fchvra- « ^ . 

che Seite deirelban' fcbit^erte. Erft als c^s. Volk die. ilir komifcbes l^eater geuiefsen, beruht auf der Wahr 
Regierung veriof, wufda ^ifts gefätirliche FröhUcbkeit beit, dafs man alles flieht» was man erlernt bar. 
durch Liebesintri^uen, die man auf das Theater brach- 
te, verfcheuchf. Die. Römer würden ein nationales 
köinlJ'ches Theater ge)iabt haben, wären fie nicht durch 
djc griechifcheo Sitten t zu deLuen fie' fich l^q^etaes^ 
mufsfen« irre gemacht word^:, in ihreaAt^ellaqen war 



^Man wflrde den Siöö 'des: vortreffUchen Vf. nicht 
gefafst haben, wenn man ihm den Einwurf macheo 
könnte, es wäre j^a gar nicht möglich, (\ck an folcbea 
angemeinen Zügen, an einem ' blofsen Schema eioes 



der Keim zu einem, «ig^thümlkhen Scbaufpiele, der, Charakters ^zu vefgnügeir. ' 'Auch" der Individuellfie 



aber durch die gri^cbifche I^Qu^adie untjerdrückt if ard« 
Der' Nationüilgerlt ha^t^ ilch in ihnen, ^nf^ und nach 
ganz; s^bgedruckt, UQ4.fi^ ba^en Ich^n ihr& adgewieie- 
neu Charaktere;, zwey nothweAdige ErfoderniSe für 
ein Theater /das beftehn ibU. ^rgends aber findet 



Charakter wird durch jene Allgemeinheit der'Charäk-' 
tere, welche jils ein nöthwendiges Erfodcjinifs^ eines 
Nationafcbeaters aDgenoimnen iki , keinesweges aiuge* 
föhloßen; nur mofs er dierer'fiets untergeordnet feyn, 
und wenn fie gänzlich fehlet, fo w irdes ear nicht mög- 



man alles, \1ra5 zur Healißxung djes Ideals eiper komt , ^ch feyn, ieine individualitat mii Intuition zu erken 
fohen Bühcie zufammenkommea l^u^5^ f» yejpeinfgt, als """^ '"" «-t:*- ^t_ 
bey detr Spaniern. Eip hefvorftecheAde^^ National^bar 
lakte'r gieb^ bey ihnen d^pxi, drtvpaati^l^ii Genie fei^eJ» 
befti mieten Kreis s. Sittfi\ und gebrauchendes gemein/Hi 
Lisbenä'eine ireiche Aern^te des Lachen! Lclien; ihr Kli- 
ma maöht ihre Fiberci trocken und.knochenaxtig, und 
täfktk£inelai:U*tsnEmp6nduiigen gederben, d^her nichts 

anertfäglich^r ift» äfs eine Tpanifche Idyllf;. ihre na,« , glücklich^ oder unghlcklkbe Phantaf^e und Laune Iie 
lfirlicbe*SiinKnugg dsaijgt fije ia Städte zusammen, un^ : ^<^^* «fueu Charakter zufbrniaei». Nun kann er dieiia 



bringt die hdchle S-panhung in das gefellfchaftliche 
LebM» tofdtifioi» Wq^Mbnbeitefi ßsh *di^^^^ ikrei-, 

dw kann» Auch bat. e& Ibken« oKebEt an den wkziglCen 
KwJ^j^efebk«, 4ba^atfe>d|^ Vofdiefte^zu heniMsen 



-^ 



den. im Mifanthropen. des Meliere finde.t man keine 
iP^ilde beleidigende E^tceritricität» fun dem. eine Modi- 
fication des aUe^emeinen Charakters , welche den feifli- 
geil raodifi.cirt. Ein deiitfcher .Dfc;hter ,' der etwas ahn- 
liebes machen will # uialc entvvedeF ein^IndiViduum ab, 
in welchem er einen MenCcbenfeind zu. erbljickea glaubt, 
oder er baut aus den Materialien, welche ihm eise 

lie- 

divid&^Uen Zuge 'mit keinem allgemeinen verflechten. 
Wielcl^ -feinem Beiden, auch bhbe CiHkc Indi^idaalitai 
eukommeo, und'dA derselbe doch nk^br^iomer ein N^n 
fejn kannitomufi er hiji^^eileöi gajiiäüa feiaemXba 

• ' iakte» 
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mkttr: befMs^o» und terttfo üifefvitti htih^mj^ & 
41. Maa fehe cTea Mifmthcop- in Menfcheabtii muü 
. ReBBt and den EnglSoder in Schröders' vernünftige» 
Narreo« Nicbts tft meriiwürdigfer, iris diefe beiden 
Cttaraktere. Bald fiebt nm in ilinen die lief ßeScbwer- 
much, die auf Selhftzerxtichtuag »usgefar; bald üvkd fie 
Jb woMgemutb » dab fie ihre Aitgelegealieiten mit der 
grohteo pnbefaogenhetl: betreiben. Man Weifa dab^ 
nicht» wobtn nian fie.brfagen £skn» weil »an ioihafea 
leitet »icbts erkenne, als Leute, die nidii fo bandeln, 
wie wir. Dier fraazöflfcbe und englifche Mifantiirejr 
Ibiben aufser ihrem Charaiiter noch den der Natioili^ 
nnrf »an dlürfte nur jenen von dtefiem ebziebn , nm ta 
wiflen, was da» Uebrigbleibende fey ; e4 find Narreagt 
welche die Nation' aogeba; d«r Kotzebnerche oder 
Schröderiche hingegen ift ein Narr ganz für fich allein/* 

Seine Betrachtnngea über die Tra^die der Deur 
tAeo föngr der Vf. gleicbfatls mlf Bemerkungen über 
dM.grIachifcbe TrauerTpielan. Wenn man von den 
Griechen lagen kaun, di^fs mr Genius duri^bdringe» oh- 
ne au. zerfpliMef n, «ad ße.daa V^orrecbc hatten., keiner 
^ehe^'zii y>el oder zu wenig j^u thun: fo-kaan man 
von dew Vf. wi^^eri^nt behaupten, dafs er den Punkt, 
von welchen) iie ^usgiengetf « eben' fa glücldich bifFt» 
als lie den wefeotlichen Punkt der Na'Cur trafen. Es 
giebt einen einzigen Umftand , welcher uns fcbon lehrte 
dais wiir eine Tragödie ixr dem Stflneif'4n-weiebem>di« 
Griechen das Wort nahmen , g^r mcht haben kanneo. 
Diefer Umßaad liegt in dem verCchiedeneu ü^iichts- 
punkt, au^ welchem das Uebel b^racbtet wi&id* IH^ 
Griechen betrachteten ^das Uebel , als wäre es von fei- 
nen l^irkungea unt'e^rlfchledetf, lind es rotereßirte fie 
^Is e^ue Erich^inuiig. an und für ikh felbß: ; es war al« 
fo für fie blo£s eine Naturbegefatfuiheit. Die ßfctriKh^ 
tuog; deifelben brachte daher eine beilandig in ^emfel- 
ben Tone gefpanote Aufiaerkfiinikelt hervor, voH Ver- 
wunderung, die nicht in Schwärmerey, und vol'iErnft^ 
4er nicht in Trübdnn ausartete. Die Empfindung ih« . 
äes eigenea VerhakniflCea zu diefer Naturbegebenheit 
Ibewirkte be]^ ülneft ein geH'iifts wehmöthiges Gefühl^ 
welches feinen hoben Adel durch ihr inniges Bewufst- 
feyn einer ftärkern Gegenwehr .und einer üebeclegen- 
heitüber dasÜebel felbit erhielt. Nun wufsten fie aber 
die BetrapbtäBg deffelben weder durch Religion noch 
durch Pbilofopbie irgendwo anzuknüpfen, f>e blieb bey 
ihnen gleicbi'am fchwebend , und der Dichter war iei-' 
aer Wirkung gewifs-» wenn er fie durch einen einzel- 
nen FaU in. Bewegung bringen wollte. Ohne Aengft* 
lichkeit über den Ausgang feiner Unternehmung, koni»- 
te er mit der höehftea Nürhternh^it und dehutfamkeit* 
wodurch fich die grfechifchen Traaerfpiele fofehr aus- 
zeichnen-« fehlen Gegenilaad behandeln. Die höchite 
Rührung brachte er fichev hervor, und die Wehrauthr 
kann keine Thränen Tergie&en , Welche die menfchU- 
che Würde mehr heiligten, als die, wekhe i^ grie- 
chiichen Tlieater iloflen. Uafre Dichter hingegen fin- 
den in unfern Herzen fich keinen beftimmtenJPunkt an- 
gewleCen, aufwekheafielosacbeiten^nAUin^ duKh 



Schrecken und Verzweiffilog a^lfiFeif üe es aTs eine Fe^ 
fiung erobern ; nieht Rfibrung» das eigentkuialicfae Proi» 
ductder Knolit» fondem Schaiert^ können fieherrer^ 
bringe»« Darlfobel als Uebel Insteteffirt ums gar nichsi^ 
ibndeca wir nehmen es erft ntkth den» anangenehms» 
Eindrack walir» welchen es auf usa macht, betrachtear 
es nicht in einer gewiäe» T^ürdat fbadera als eht^ 
Sdvwäehuttg und Kränkung aairer Nati» » and bort 
A^ nnangeaelMDeEindrack auf» fa eitiAirS aa colwedci; 
gar nkht meht für aas» » oder wir fpi^n gogea 4Ur^I« 
be den Poltson. fafo fem i& alfa anfer Publicum dar^ 
an Sehttld, dafs wir kein tragKbhes Nataona|tbeatea 
haben ; aber auch unfre Dfcbfer hifTev ßc\ manches zu 
9ehuldeo kommen , was fich nicht durch ihr Poblicum; 
eatfehuldigea 1/ifst. Sie ftellen dar mit dem Charakter 
eines Egoiifon, nach dem Verhühalfle, was die Gegea% 
ftäade atr sboea.felbft .haben ^ anftatt da£i fie die Bezie« 
haaig^earderGegeafiände unter einander febild^nlbllteaii 
nach einem ^allgemeinen Princip. til der Zufchaaer 
nicht in derfelbeh Stimmung, wie der Dichter, fe geht 
die Dichtung für ihn verloren; ift feine indhriduallfettf 
gerade derfelben ähnlich, fo wirkt fie hinreifsead auf 
ihn, aber auch. nur ib lange, als fich diefe Stimmung 
b^y ihm' erhält. So kann eine' I^rthie ganz gleick* 
gültig gegen eine dramatifcfae Dichtung bleiben, mit 
wcrlcher die andre Abgötterey treibt, and fo kann ao^ 
einem fchwarmerifchen Bewunderer der kältete Tad- . 
1er werden« „D^hex da^n die uuaufhotliche periede»- 
weife AbP^eebsking nnl^ers Thearers; es kann zu kei^ 
ner SelblUläculjgkeit kommen ; daher lafien die Bege- 
benhjfi^iten anfref Sfchauipfele keine gute Spur in uas 
zurück« machen keinen groben Gedanken in uas reget, 
uÄd W«an wir gett^sl fmä,. könaea wir uas. ficbar zu* 
ruföd i \^ir find Wahre TThorea^ A^ wir gerührt fiad^i 
Es müfste nach alSeip diefen Verwunderaog erregetu ^ 
dafs (ich uflfer Theater noch fo» lange hälv wenn nicht 
zwey Kunitgiriffe uafrer Dichter feine Stützet Wärea; 
dafs fie nämlich dem Zufehauer i# Q(t vorfagea, das 
bürgerliche Lebea unterdfdcke feiae £räfke, ohae daf- 
felbe wurde er ein weit voUkommaeres Wefen feyai ' 
and dala fie dem Frauenzimmer eine fb groise TbeÜ^ 
nähme aa der HandluiOg yerflatten«. 

Drefe Bauptitfee», die freyRchf m aaTrer DarfieP 
I;ung ganz das ht^^liche Gok>rit verloren habe»» welr 
ches^ die Abwechsluag voo Forfek\iogsgeift and Witz 
in der Schrift felhil ihnen grabt, faard«nr Yt fiats mit 
fcbarfiichtigen Seitenblicken begl'^itetj Worüber vorzüj^ 
Ikh derjenige fich freuen wird»* WeTcber. die SchW^ 
eben nod Bezförfinfie^ unirer Laadsleute and Zeit^ 
nofien kennt. Wie wir den Oeficht^unkt » tm^ wel^ 
cbem der eigentliche Gegenftand der Abhandlung be^ 
tracHret Hf,. fehr rkhtjg gcfa&t gfeub^n, indeaW^ 
auch diefe Nebenideen grö&tentheits wahr.. Nur bis«-" 
weilen- Ich'ien es uns» als wenn der originelle Geficbts- : 
punkt, aus welchem det V£ alles anfieht , ihn zu klei- 
nen Ungerechtigkeiten und Einfeicigkeit verführte. So> 
fieht er ganz richtig, dafs wir vorzüglich wegen des 
Mangels an einem Nationakharakte/ uaa darüber äs« 
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gerd, wemi aodr» Nationen die claflifchen Dichter des 
Alterthums moderntßren ; aber deswegen darf er es 
keine fonderbare Foderung nennen * wenn wir wollen» 
Homer folle in jeder Ueberfetzung Hoiper bleiben,, darf 
es keinen Wahn (bheUen , dah nach diefem Grundfacz 
derStollbergifche oder VoATifche Homer gearbeiterfind. 
Wenn ein Engländer oder Franzofe den Homer über- 
fetzt, fo will er doch auch feine Nation mit dem Geift 
eines alten Dichters bekannt nfachen, will feine Zeit* 
Mnoflfen in längft v^ergangne Zeiten verfetzen : beides 
kann unmöglich gefchehn , fobaid er ihn in die Form 
l^iner Nation umgiefst. Uns wird es allerdings weit 
leichter, als den übrigen Nationen , uns in einen frem- 
den Geift hineinzudenken, weil uns ein ausgeprägter 
Charakter fehlt; und man ficht fchon aus diefem Bey^ 
fpiel, dafs diefer Mangel bey allen feinen Nachtheilen 
uns auch zu Vorzügen berecfaUgt, die ein andres Volk 

kaum erringen kann. 

," 

Uebrigens würde aus der ganzen Schrift fich nichts 
Reuiger folgern lalTea , als dafs nun alle unfre drama- 
lifchen Werke verwerflich wären. Als Nation köpneo 
wir kein Theater, weder ein koitfifches noch ein tragi- 
fches beiitzen , . uQd auf ein Natignalpublicum können 
auch unfre vortreffiichfien dramatifcben Dichter nicht 
rechnen. Aber dafür können fie auch leichter • als die 
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Genien anderer Völker, Kunftwerke aufttenca, welche 
in den gebildeteilen Qeiftern aller Nationen und Zeit- 
alter ejn erhabnes Publicum finden. Sie mudea fich 
vorzuglich durch deqgrofsen Gedanken begeifiem Jaf- 
fen, cTafs fie eigentlich Jur die Nachwelt arbeiten, und 
alsdann, wann das Natienalgepräge fich mehr in du 
weltbuxgerHche verloren hat, die ganze gebildete Welt 
ihnen einen nie verblühenden Kranz flechten wird« 
Nur in ihr können Werke, wie Egmont und IphigeDi«^ 
ihr eigeothümliches Publicum erhalten , und möge die- 
fem die Tradition dann nicht erzählen, wie fie von dea 
Dentfcben unfrer Zeit betrachtet wurden; denn alle 
geäufserte Bewunderung würde unfire Schande wohl 
nicht declun { 
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Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfcUencn» 



Lbip^io , b. Böhme : Natur und Religiofu Betrach- 
tet von M^G. IVinkUr^ 7tes B. 2te Aufl. 1794, 
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GaäTz, b. Tufch: Notk- und HmfsUkUemfikBif' 
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KLEIN? SCHRIFTEN. 



TnsfieLeM«» ITWWAaffi b.'MoiiathB.Ku&leri DasTmr9e 
fB»mhr9, fint der fetiiften KirtenQiiclc > nebft einer BrHlarung 
der dabey vorkomaienden Aufdrücke. 1795- 3 Bog 8. Bs ge- 
hört fdien Fiele Ordnung im Denken dazu, um ^ie Regeln eines 
wigermaÄen sufammeDgefetztcn Smels durch einen fchriftlichen 
Vortrag deutlich zu machen. Daher fchlug jener feinen Schü- 
lern unvergeftliche Bwmkfwpter PhUofoph, Darjts, nach Endl- 
gung feiner logifchen Yorlefongtn • feinen Zuhörern zur Uebung 
in de« fyfUiiaüfchen Vonraee, die Befchreibung folcher Spiele 
^^. JjBglfliSt fo unt^rfehreiot (ich der Vf. diefer Bogen in dem 
Vorhericht» ift ficber nicht aus der Schule diefea berühmten IVf an- 
no^ Wer indefren Kenncnifs von dem gewöhnlichen Tarok 
hat» dem wird Hr. L. auch Kenntnis von dem Taroc Vhambre 
vcrfc Ha ff»«- Kec. will den wefentllchen Unierfchied beider Spie- 
le in der Kürze aus einander fetzen. 

La gewöHnficben T^rok lernt man den gemein fchaftlichpn 
F^ind erft im Veriaafe^es S(üels kennen, und kämpft gegen den 
Befitzer des FsgaU oder eines Konica, der »/»fmo werden kann. 
mit vereinten üäflen ; man verbindet fich alfo bald gegen Die- 
fen, bald sege» Jenen, folglich ift .der gemeinfchafcliche Feind in 
dem namltchen Spiele veriinderlidi. Dabey wird aber daa Prir 
vadnterefii }edes gegen den gemeinfchaftlicbsn Feind verbünde- 
aen Spielers in Anfdilag gebracht» und, wie natürlich, dem Inr 
eereüe ^u ^emeinfohafüichen Sache rurgezogexu So ift 4^efes 



8|Mel ein Bild der widitif«« Mrfe 4m FoKtikgUtter SiMtm. 
Aym Taroc l^H^mhre wirft ^b gleich ii|i Aamngie der Spielf 
Einer als ein gemein fchaIcUcfaer Feiitd der 0ebri^ aaf , und 
ef gi^bt kein Privattntereffe, dat Einea dee AUurten von einer 
kräftige« fiekihnpfung dct femeiafchtwichen Feindei aUeitea 
könnte. Letzterer muii wtnigfteni 40 Pointe machen« wenn tr 
Siegor fern fqll, $9 Poinfa briageii dae Spiel zum flehen, und 
durch wenigere ift es verloreii. Wje ea beyin^hen des Spiels 
zu hallen« davon in der Befchreibung kein Wort. Ais ei« 
ncn cemeinfchafclicfaen Feind kündigt maa fich auf viererley Art 
an: wenn man folo, a mne, m dnt oder a trt fpielt. Äej der er- 
fiern Spielart CjÄelt man« ohne eine Karte voq den Spielern eia* 
zutaufchen: hey den übrigen teufcht man eine, zwey« oder dfejr 
Karten ein. Solo geht dem n iifio , dies dem a duevi. f. f, vor. 
Für jeden überfchiefsenden Point wird l, 2» 3> 6 bezahlt» nach- 
dem a tre, ä dui, a kiio« oder Solo gefpielt wird . überdem wird 
noch das zehnfache für ^de Spielart und das hundertfache für 
den Tout darinn dem Sieger gereicht. In Anfehung defl^rt> der 
die Karten des Sluts erh2e. wird das Splal auf zweyerley Art 
gefpielr. Bcy der einoa Art erhak fie der , welcher die Karte 
giebt; bey der andern derjenige« wacher fich alr Spieler auf- 
wtrft. Wegen der vielen möglichen Combinationon mag das 
Spiel, dasmaa noa aus diefer Anceige ganz kennt« unterhalceod 
genog feyn. 
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Ein Werk von diefem tiiTehnlicb«fi Umfange und rott 
dierer Kößbarkeit» verdient um fo mehr eine um- 



JRZNEtGELAHRTHElTi- grofsen Albmusliercbriebeh W|ir, fo liatte er^nor #e* 

cig noch binzazafil'geo n^ie. Die zwejfte Section bi^ 
LeiBBM, b. Liichtnans: Mujeum anatemiam 'Acade- (chtelht Aie Aibimfcke Smn'Mung. Audi in diefer B^- 
-miae LugcRtho BatavaCf deicriptum ab Eduardo fchreibung folgt er der Ordnung, die ieben des grofsen 
' Sandffort. 1793. Icnpeml Fol. äu&erß prächtig ge* Albinus Brüder Friedrich Bernhard etngelchlagen hatte; 
dmckt und auf koAbarem Papier. Vol. I. 338 S. nur fSgte er noch dem (trockenen) ladex^ die 3telten 
fiebft 9 Kupfern. Vol. 11 122 S. nebft 127 fc^önea bey, in welchen der Autor felfoft'frine Stikke erlü- 
Kupferdtfela, ohne die Vorreden. (135 bolL FL) tert hatte. Die'driHe Section befchteibt die Sammluof 

des von Doevereo , nadi einem vt>n ihm hinterlafle- 
nen Mantifcript; dem er die UemorU diefefs verdien- 
ten Lehrers vorletzt. Die ' vierte Sccti&n befchreibt di^ 
ftändliche Anzeige, da nur wenige Exemplare davon bis pathologifchen Knochenftucke , die meift fchon'Rau be* 
jetzirnach Deutfäland gekommetf fiod» und doch durch fafs; ferner die Sammlung die Ledeboer befafs, und die 
diefe verdienftlicbe Arbeit ein grOfser Theil des Lei- I^r. 5. felbft anfchaffce. Die fünfte SecHom handelt V09 
denfchen Mufeumi nun zum Mufeum des Publicums und krankhaften weichen Theüen; die er zum Theil in fei- 
jedes einzetnea Befitzers diefes Werkes werden kann; aen obfervathnibus anatamico- pathotogicis 9 . fchen he- 
da ferner die Kupfer in Rückficht der Richtigkeit der fchrieben hatte. Die fechfte Section handelt , von den 
Zeichnui^ und^leganz der Ausführung nichts zu wun- Steinen (CsAculis) , welche dies Mufeum befitzt. Die. 
<<:ben übrig laifeli, indem meift alles in natürlicher fiebente Seetion 9 von den üisgeburteh. ßie achte, letz- 
Grölse vorgeftellt ift. Die vortrefilichen Curatoren der te, handelt von mancherleti Dingen; aufser den Dia- 
Akademie zu Leiden» nnd die Bürgermeifter dtefer gen» die'fchon vorhin vorkamen» auch von küiift- 
Smdt hatten Hn. 5. aufgetragen, diefes Mufeum zu liehen Stücken. Die z«hlreiche und voTlilaadige Samm- 
befchreiben; weicherer um fo williger that» da erßch luq^ vdn Inftru^ente?» die fich vorfinden» hingegen^ 
mit der pathofogifchen Anatomie von jeher vorzüglich hat er übergangen. Die neun abgebildeten Nationen* 
befchMfftiget hatte; alles habe er freylich nicht äbbil* Schädel habe er nicht weiter befchrietien » da die Ab* 
deniaifen können» weil diefe Tafeln fchon Zeit und bildungen alles davon deutlich zeigten. In d^r jfis^- 
Uakoften genug erfoderten; die .die ausgefuchteftea <juctio gebe er die Befchreibuag von dem Leben derbe» 
pathologifchen Jpecimina darftellen. Hiedurch entftand rühmten Männer» die diefe Sammlungen ehedem be^eiTea 
eine Anatomepatholegica pictd^ wie er fich fehr richtig habea, die fonft nirgends vorkomme. EndÜdi macht er 
ausdrückt. Wenn jedoch manchen einiges überflüfiig uns Hoffnung zu einem Comw^atanax über diefes Werk«, 
Icheinen foUte» weil fie entweder felbft dergleichen 

Studie beiitzen» oder weil eia 3tück icboa fenft irgend- Intreductü. Wilhelm» Stattbaltef von Holland» 

wo abgebildet werden ift» fo falle man bedenken» dafs erfuchte die Generalftaaten in daem Schreiben im 

er diefes deshalb nicht habe unbedachtfamer Weife über- J. 1574» noch während des fpanifiehen Krieges» eine 

fprmgen dürfen ; ungeachtet er gern geftehe» dafs er Univerfität ad fnkiendam et confervandam Ubertatem, 

ein und tmderes fpecimen fibergangen haben würden legitimumque Patriae regimen zu Leiden, deflen Bürger 

wenn er gleich das befte» das lehrreichfte zur Hand ge- fo eben eine harte Belagerung fo wacker überibndeV 

habt» nicht fpäter erft erhalten hätte; doch feyen felbft hatten» anzulegen; qwbits adeo anKaia aiafar» hiefs es» 

diefe Tafelh nicht überflüllig , weil fie zeigten» dafs die ptUchrius nuUunt utäius viriutis praemimni ogerri 0e^ 

Natur in der aämUchen Krankheit doch nicht immer tuü. Der edle Pf emx Forf/fax und LMureMmsOr^-. 

aaf die ganz gleiche Art verführe. Wenige Ftgu-. tax hielten die erften Vorlefungen. GerardBofOiutvhBe 

ren feyen zur Ausfüllung des Platzes falnzugekom« einer der erften Anatomen» der 15S7 Vorlefungen hielt, 

laeo. Einiges habe er aus den Zeichnungen oder nach Er war zu Ryfwick geboren » und hutte am Hofe des 

Abbildungen» die die Akademie befiue» in Kupfer Kaifers Maximilian 11» von dem er berufen war» ge- 

briagen läffen. * Kurz er habe Tafein liefern woUea» lebt ; las auch Aftronomie und Mathejnatik. Unter 

die wie Un. ITatdmaaiiiLTafeln van der Nekrcfis die Na- feinen Söhnen » deren verCchiedene berühmte Aerzte 

tar und die Behandlung der Krankheiten befonders er.- wurden » fchrieb. §akob das bekannte Werk de Medici- 

läutern. Da^ ganze Werk theilt er in acht Sectionen» na Indorim. — ^ Der berühmte P^^raxPooiy^atts Amfter« 

weil das Mureum, aus verfcbiedentlich befchriebeaea dam lehrte Anatomie feit 1539, Ihm baute man. 159» 

Sammlungen zufammen gefetzt ift« Die erfie ßection d«ts erffe aaatomifche Theater. Er fchoa Waadte mit 

enthält den Vorr»th des RaUß Da diefe ichon vom allefn Erafte, und dem Feuer feineaCluuakteffs jede Zer- 

A.li^Z*il9S' Vierter Ba^. Sss , » g«^:, 
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fläsderuflg hauptfaclilich onFFrniSs an.— Ibin folgte Otto 
Ut^nius aus Utrecht idi7; von ihm finden lieh nodi 
xoan^hie ibgeaannte Prüparate; — Diefem folgle Adrhf^ 
$9on Välkenburg'sius Leiden« 1624. Diefer, fo wie fein Vor- 
fänger». inursien fchon die Intriguen des Statthalteri- 
fchea Hofes- erfahren. ?-* §ohn von Hörne aus Amftfir- 
dam, ein Sohn vom Gouverneur aer oßindirchenCofn- 
pagnie-, ¥esli«& die ReChtsf^elehrfanikeit ,. undiergiab^ 
fich mit Leideufcbaft der Anatomie, diente bey der 
Venetianifcbea Aunee. — ward 1651 ProfcfTer« und bi-l- 
dete einen Rtujfch und Swammerdam. — Carl Drslm- 
cofifi aus Paris y trat 1670 in feine SteUe^ hatte die 
Arzeneykunde unter Riotan ftudirt;. um {einein fchwäcb- 
Ijchen Körper zu helfen.. Er fchrieb mit vieler Eleganz^ 
und war erHer Arzt bey Tunnne^s^ Armee gewefen, und 
Leibarzt K. Williams UI von Engjajid^ Sein groiser 
Schüler Boevhaave befchrieb fem Lebesv — Antonius 
JSuck auSp liardervick. war ihi^ feit 1687 adjungirt. 
Diefer hatte fa vieles im Syftem. der Saugadern fchon 
entdeckt ^ was hundert Jahr nachher eril allgemeines 
Auffebea erregte, entweder weil man es vergeflen zu 
^ab^n fehlen;, oder vielmehr weil man feine Ent- 
deckungen nicht recht gefafst , nicht gehörig verflan« 
Ata uiid naehgeprüfc hatte.. Schade dafs diefes grofse» 
i^rigineUe phyllologifche Genie to fsühzeicig» 169a 
^hon,. wieder verfdbiwand^— gegem welches Gßdöfre- 
dus Bidloo von Amfterdam. freylich aö'chtig abßacbv. 
iU3geächtet er durch üoigunft den prächtigen Titel Stu- 
verintendfnt Generjuat van alle Doctovenf j^potlie^ars en 
Clrirurgym van Nedertandfch Unfpitaalen en ZieMiuuJen 
derMÜitu führte» Leibarzt Williams Itl K.. von England 
war ; und. das präditigße anatomifcbe Werk , .pas fS^^tL 
bis dahin gefenen hatte ^ voa G. de Lakeffe kLU&Bn 
Heß. Mit Recht fagt Hr. S. von diefea Tafeln , pluü 
JjjccUi et fpUfidoris quamveritatis habent. — So ftaila es. 
mit der Anatomie bis zum Anfang unfers Jahrhunderts». 
ÜnterdefTen hatten verfchiedene Männer viele merkwüc- 
<Iige,aus allenWelttheileo beygebrachtepSajchen dem ao&* 
tbjmifchea Theater gefchenkt,. doch voaeigemlicheaanar 
fiomifchen fogenaunten Präparaten war noch fehr wenig 
v.orhanden,, b\s tudovicus^ difßiü verfchiedene mitKunlfc 
und Gefchicklichkeit verfertigte Stücke», unter andera 
auch Thierf kelete» dem Theater fchenkte.. Doch waren 
die meißen Sachen verdorben., bis 1771 Bmu's Präpa- 
rate als eia Vennächxni(s an die Akademie kamen, und 
die ^Curatoren AWin's. hinter lieh zucücklaflende. 
Sammlung» nebft van Doetie%en*s Sammlung ankauften« 
arid nun. die/er grofse Vorrath durch Hn. &. fchöa ge- 
ordnet» und aufs befle mit Einficht» Auswahl und 
^röfserm Fleifse aufbewahrt wurde.. — Qjolu Qac. Rau*A 
von Baäen bekannte Lebensbefchreibung von der Mei^ 
fterhand« feines Nachfolgers .^/^liuij wirdnun^ wje bil^ 
}{g, hier eingerückt. — Jeder Liebhaber der Anatomie* 
itnifs es aber Hn». S. befonders Dank wilTen ». dafs er 
Bernhard. Siegfried. Jtbinus (diefes alicrgröfsteniPhyfior 
Ibgen^ den jemals _die Welt fah» der alle feine Vor* 
gäbger an Genie », Gefcbicklichkeit und Vollendung wie; 
Schalten hihtec lieh, zurück Hefa ». und mit dem fidk 
f&werüch irgend^ .eia- neuere» Zergliedecer nua voa 
weitaem gemeüejo. bat^, Lebi^nsbrfchreihnng^ an.tfflbdtchi 



liefert» et tartquam Opiimi Anätomfoi exemptar aufßelk; 
^u« diefes war ehi' wahres Bedfirfnifs. Brtfer Wun- 
ilermano in feiner Art» war 1:697 z» Frankfurt an der 
Oder geboren , genofs eine vortreffliche Erziehung, 
kam 1^02 mit feinem als Profeflbr berufenen Vater nach 
Leiden» ftudirte gciechifch und laternifchbey 5oi9int^i 
und W'efihoüent Gronovius und Verfzonius^ Pbilofophie 
"bey Bernafd und S^ingücrd und Iteil-kunde bey Bi^oo, 
Rom» Decker, Ba^r/ioar^» cultiviTte vorzüglich Botanik 
und Naturjg^etchichte^.er ward feines Eifers undFieifses 
wegen ein Liebling von Ratt» der ihn zu allen fchwe- 
r^red* chirutgifchen Operstionett mitnahm-» gfen^ 171g 
'nach Paris zu JDNr^riifi/, Winüour, Vüitlant, de^§Hßu% 
und ward auf Raus Vorfchlag Lectör der Anacomieuad 
Chirurgie. Als nochln diefem Jaht Rau ftarb» omcfate 
man ihn Totius facukatis medicae commendatione in 
feinem zwey und zwanzigften Lebensjahre zum Pro- 
feflbr. Daher kam's denn auch » dafs Hr. 5. mit Recht 
i«fareibea kann; f^De^nonftrationes^ ad'eo- ptacuerimt auii- 
tofilms 9- iU fatis adsnirari ^lon poffent hominim vix duos 
et viginti annos natüm, qtU ptvyij[juna lingua latina,utenS9 
nitidijfimis praepceratisanatomiciSj corporis humani fabri- 
eam tto ocutis j'td)iiciebatf u( ne d Ucatiffims quidim 
Jpectatoribus horrorem incuterent^** (Uiemit fcheint Ur. 
5, auf das eckeUiafte und po/Ilrliche» worinn befonders 
unfre Anatomiker immer etwas eignes fuchten; zu zie- 
len» io dckfs ficb mit Recht die Miilethätejf das garflige 
Roliinken verbaten.) Zwey Jahre darauf fagte Boer^ 
haave in der Leichenrede auf Albinus Vater» der ibo 
nebft elf Gefchwifiern zurückliefs, dafs ejrAiteindtü Ver- 
kift der Akademie erfetzen könnt«^ Er trat mit einer 
Rede» qua inqtaritur in veram viam » quae ad fcbricae 
corporis humani toenitionemducat, fein Amt an ; foreif- 
lica bat£e diefer Mann über fein Sxudiuna und die Ein- 
sichtvng deflelben nachgedacht!* Sehr viekMuhea.acb- 
te dem Albinus dos Ordnen undAufReilcaderRauifchea 
Pfläpaaate^ bis er endlich den Index fuppetUctüis Rauii 
herausgeben konnte.. Darauf fchrieb^ er» auf Bitten feiner 
Zuhörer,, das claOifche Werk de Oßibusi dann gab er 
mSt Boethaave l/efMi (und FallopH) Werke heraus. 
Z726 ward er Rector imd 17^1 Actuarius der Univerii- 
tat.. £b verfeitigfte eine- Sammlung: von Präparaten, 
von denen Rec mit Wahrheit Hn. & nachfagen kann, 
adeo putchra^ ut parem ^)fi vix usquam exßnre, una ort 
adfirment Cs9uws.fui eandem adjpkerant i wenigfiens iio- 
def lieh ut ihr nichts albernes» nichts krüppelbaftes, 
nichts ferfchrumpftes.r Summa patientiai et otfinitpia 
ßevipoierit cura, experimtnta infiituens^ to Jenfvm dive* 
«f£» ut partes mofjjlrartt ptune tales, quaks. in vita effe 
folentf etf praeter vitain ipfiim, deeffe nihil vidttetur, 
qiiare etiam omnia prafparnta non veram naturam, fii 
arte mutatam exhibentia teiicere JoUtus erat^ Dies, 
düukc uns , iit derZweck des wahren Studiums undder 
eigenthümliche Charakter», dea dasCottliche desAlbiai- 
üchen Genius auszeichnet» und das man vor ihm uofe- 
ses WiiTens nicht kannte» ungeachtet freylkh Celfos 
£chon davon fchreibc .Wenige haben davon üceyJicä 
einen BegrifiÜr fan Jahr 1734 gab er feine MyoLogieber 
aus '9, 1736 die Befchreibungea zu Ladmirals Abbilduo 
^/ml iid^ die ^Umes 0£tum FoeitMAy voaa dei^aSaadi. 
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fort mit WArhek in fieziebtiog: mf 'äie verfcMed'ettt- 
lich erfcbienenen Copie^ Tagt: fJconeSf qnas mitafi 
nuthtt atiuSt qvi Oferi fimili mantm pofiea^ adppicuitt po* 
tuü^ fuos emtndare nuUa poterit aetas. Seine 173g ge- 
' haltene Rede ^e arte Janit(ttem conßrüandii&niait durch 
den Druck bekannt g:eworden. i?44 gab er die Expß" 
€atio Tahiitaruw B. Euflaehii heraos, deren fcbneHer 
Abg8x»g 1766 eme irerbefTerte und vermehfte Ausgabe 
veranlafste, (mit denr vertrefBichen BrldniT»' des Ver- 
jEsfTers vonHoubraken, müfleit wfr hinzufetzefir w'orian 
nferaand die geiftvol^e fchdne Pbjfiegnomle rer ken- 
nen kano). Dann erfchienen feine Tabtdae MufcuttruHt 
h OJJvumHominiSf deren claffifcbeV^ilkoninieQbeit Boch. 
in keiner €opey erreicht woMen ift. Es verdient die 
'gröfste Beberzigung was Hr. 5. über d«n Geift fagt, 
^nrit dem diefe TafeTn verferriget worden find l 1745 
gab er die Anatomie an- feinen Bruder ab, und hi^k 
eine » nicbt gedruckte , Rede de Natura bumana.-r' (Es 
wäre fehr'zu. wünfcben, d^h Hr. S. bewegt werden 
tonnte» diefe^fo wie die vorige Rede, he^rausüruge&en, 
-iüUs üe irch unter dem Albinifcfien Nacblafs nocb liit- 
det, Endlfch fcMofs'er feine phyfioibgifcbe LaufLahti 
mit den Aunotationibus acaitemkiSt aus denen felbft 
Layen die Gröfse feines philofopbifcben Geiftes abneh- 
men, könnerr. Seine ' Täbuh vafis . chytiferi zeige, wie 
er das übrige der Anatomfe auszuarbeiten gefonnen 
war. Im Jafar 1770 endi|^re er feinrubmvofles Leben, 
aachdem ex das Studrumlder Kenntuifs unfers Körpers 
auf einen (lipfeT gebracht hatte^ . der vor und nach ihm 
nie wieder erreicht worden fft, cnd dtn niemand ohne 
leinen Geift und eifernen Flieifs erreichen kann, fo der 
Anatomie und Chirurgie folgte ihm als Lehrer Hr. San- 
difortf in der Pftyfiofo^ie fein Bruder TridericusjBeV- 
nardus. Dieter hielt, auBer feinen medicinifchen tind 
ebirurgiithen Verdienften, aufs ftrengfte und treuefte 
auf die Vorrechte der Akademie gegdn den ftattbalteri- 
fchen Hof, der damals lieh frhon mehr als es rechtw&er 
efnzumifchen anfing.. — Betrachtet man nun mit einem 
silgenleinen Ueberblick den Gang» den das anatomi- 
icke Studium. zu^Leidea geaomme», fo kann mau nicht 
ahae Freude wahrnehmen , dafs feit der Stiftung itt 
Akademie, durchaus hrurer ausgezeichnete Bftänner'^ 
demfelben verftanden« fo dafs diefes Studium endlich 
auf die gröfste Höhe unter Albinu«: komxiea koente,. 
der gleichfam aufser dem ihm eigenen pbilofophifchen 
6eifte die Verzüge alter feiner Vorgänger in lieh ver- 
einigte ;* nämlich die naturhiftorifche Kenntnifs eine» 
Bontius.^ die pathologifchen Erlebten eines Paaw', den 
Unermüdetes Fleife eines H«urx|ius,, die chirurgische 
Fertigkeit eines« Valkenburg» die Genauigkeit eines, van 
Hörne, die feine Sitflichkeit eioes Drelincourt ,. die 
gefällige Eleganz eines Bidloo,. die bew^mderaswiirdt- 
ge Gffchicklichkeii und äabtilität eines. Nuck und den 
feurigen Ernfi eines Rau.. Welche andere Utuvesiitac 
kann fich wohl eines folchen anhaltenden Glücks in ir*- 
gendi einen» Fache rühmen % .Wie viele Akademieem 
giebts nicht, die keinen einzigen Phyßbrogen/ der fich 
nur über die Mittelmäfsigkeit erbobed hätte ,, in meh^ 
reipen Jahrhunderten befafsen!. In diefen 'Rück/ichten 
alXft hat un& fibr^ SL ein. ttnye£gleidiJidifii& litecori/fihea. 



Stuck durch diefe Ge(dßAt€ ier aftfafOftifeBetf Profef- 
foren zu Leiden geliefert. Es wäre zu wüafchen, dafe 
wir Beberzigung derfelben erlebten !> Wenigfiens iil 
dies die Abficht, dafs wir diefen Auszug geben. , 

I. Sinpptilex Anatomca Raaiotwc, aus d«r Feder de* 
Bk S. Albinus. 

IL Supp^Ufx Anattmka Atbinianar »üs der Fed^jr 
des Bruders vondiefem Albinus; mit Hiazufügung der 
Stellen aus B- S. Albiaus Annokitixinibus aeaduffdcih 
Weichein UnterfchiedzwifchendieferSammlung und Be- 
fchreibung. und Ruy frhs Tumbis und Cata4egis ? Schwer- 
lich hätfeen jene, fo wiediefe, einen rohen Barbaren zufn 
Anka-uf bewegt. Uiezu gehörten aufgeklarte feindea.- 
kende Curatorea, denen vora^HerpeffierlieherSpielecey 
eckein mufste. ^ 

Hl. SuppcHex attmcmrctz DoeDeriniana. Voran fleht 
die Memoria GiMtthevivan Doeventu Er war Profefler 
der Anatomie zu Grdaingen and der pfakti^fchen Heil- 
kunde zu Leiden,« u|id hatte zu Leicka feinen Unter- 
ficht genoflea^ Er hat Verdiesft um die Ausbreitung 
der Einimpfung der Blattern, und durch feia^ bekann-^ 
len Schriften ^ de Vtrmbm, dos Specimen Qbjervationum 
acadvmkcmim;: und feine fchöaen Orationes vavias. 

I'V. Offa movbofa* Eine artige wenn auch nicht 
grofse Sammlung von Knocheübrüchen , rhachitifch^n 
Knochen, FonW^iferköpCen fowohl von Kinder als von al- 
ten Leuten ;fehr dicken Schädefn ; Aus wüchfen am* Schä- 
del, Schwämmen der feilen Birnhaut, Ancylofen; ve- 
nerifchem Beinfras, DepreiEonen am Schädel, Hafen-'' 
fcbartea, Monftrofitäten am Schädel, Schade) ohne 
Nathe. Mifsbildungen und Ab weiehungea der Zähne; 
mangelnder Nflfeaknochen als ^Fehler i» der Urbil- 
tföng. — Scoliofen,; Cyphofen, AncyloTea derWirb^V 
beine untereinander und noiit demlSreuzbeinv Kreuz- 
beine, die aus feehs Wirbclftücken beflehen; Verfchie- 
denheiten- m der Bildung der Brußbeine ; Abweichun- 
gen der Rtbben ; weichgewordne Knochen , Lordofisy. 
Verunfiahungen des BecSiens^ Luxatioaen desHüftge- ^ 
lenks:, KrankheiCea des Hüftgelenkes wodurch Hinken^ 
" oder Steifigkeit n. f. f^ veraolafst worden, Eudrlich fol- 
gen die Erankheken der Knochen, der Gliedmafs'ea;. 
als alkrhrndBräehe^ Auswucbfe» Umbildungen, Ver- 
un&altungen , Nekrofen und Ancylofen derfelben. 

Y^' Partes »tolles tnorbofae^ 1 u* 5) Schwammige 
Auswüchfe der feilen Hirnhaut ; 3) knorplicbes Körper- 
ehen am Hörnerven; 4) Sckrha» des kleinen Krn^; 
5) gefchwollene Parotis ; 6) Bruftkrebs nebü der Ge- 
fchichte'uud Abbildong,- von ganz entFerzlicherßföfise, 
die Btüä {Mamma} lag beym Sitzen auf den Knien; 
7) Herz eines Kindes defTen Lusgenkammer mit der* 
Aortenkammer communicirte, neblt der ausfühjrlicben 
Gefchichte diefes unglücklichen Sefchöpfs^ 8) HeiTt. 
sah der Aorta die endlich nach vorgängiger Eiterang 
in den Schlund durchbrach. 9» 10^ ii) Krankheiten an 
der Anrta^ 12). Liak^ Schlüflelbeimur^ecier die au^ d^m 
Bogen der Aorta entfpringfc 13) Gefchwollene Bron« 
chialdrüfen... r4}^ Gefchwür desSchlündeSr das iich in 
die Luftröhre ölTnet. 15. 16) ealiofität; andOefchwür 
des Schlundes., 17. Ig) Verengerung der SchluadmiTn.- 
duug des- Magens« 1(^1 Saug^deidrOie des Hal&a die 
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^ziz degeoerirC !ft. itö »!> BifiduTrll^^das durcli W^- 
ferfuckt vermodert worden; wbft derKrMkeBgefcbich- 
te. 22) Qefchvvolleue Gekrösdrüfexu sj) Steatoiiiore 
Leber. 24) Scirrbafo Leber. 25. ^} Anhang cD/r/rlf- 
'OiUm) am dünnen Darai» 27) Gjefchvvure auf der in- 
nera Haut des dünnen J)arais. ^%) Gefchwäre. auf der 
inaern Haut 'des dicken Darms. ^ tS) UjDgewöhnlich ge- 

fi'aUete Nieren, go. 3i- %2. 33- 34- 35- 3& 37* SS- 39) Mt&- 
bitduAgen und kräulUtcbe \reräaderuxigeB der Nieren. 
40) Herma intejlino vaginalis Bey diefer Gelegenheit 
liefert er die Gefchldite aad kterrliche Abbildung ein«r 
Hernda congenita aus einem Knaben. 41) Fimgns der 
aus dem Maftdarn» »eines Mädchens gefchnitten wurde. 
42) Uarnblafe «Ines an der ifcburie geftofibenen Man- 
nes , die Steine enthielt , und deren Proftaia fehr ge- 
Tchwollen und-hait war, nebft der Krankeagerchichce. 
Merkwürdig ifte, dafs diefer Mann keufch gelebt hatte» 
folglich ^afs dies blofi VQU Steinen kam. Man hatte 
den Blafeaftich angefteUt. Er erzählt bey diefer Gele- 
genheit die Gefchicfaten von ein Paar ähnlichen Dege- 
nerationen der Proftata. 43) P^^m-t cancfofüs , von der 
Dicke einer Fauft; glücklich amputirt. 44) Gefchwolte; 
ne^odeo nach einem Fall; nebft der Gefchichte. 
44. a) Verhärtung des Hodeaa. 45) Warren an der 
weiblichen Schaam. 46) Auswuchs der Clitoris von der 
Qröf%e eines Kindskopfs, glücklich abgefohnittea. 47) 
Uterus der faft^eine Mündung hat, ungeachtet er fünf 
Zoll lang ift. 48) Scjrrhdfec Uterus. 49) Uterus, an 
dem eitte geftieUe GefchwuUl hängt. 50. 51. 52) Aehn- 
liehe Gefchwülfte in und am Uterus ; nebft einigen all- 
gemeinen und befondern Betrachtungen darüber in einer 
Krankengefehichte. 53) Uterus an dem ein G^wächa 
(Polyp) oder Aufwuchs hängt. 54) Ein ähnlicher Ute- 
rus, 5s) Utems, de^ in der Geburt zerrifs. 56) Uterus 
einer iCiadbe&cerinn; von beiden Fällen ift die Kranken- 
gefchichte bey gefügt. 5) Brandiger Uterus einer Kind- 
bßtterinn. 58) Waffcrfucht der Eyerftöcke. 59. 6q) 
Desgleichen, nebft der Ki;3nkengefchichte. 61) Ein lee- 
xe$ menfchlicbes Ey^ 62) Eine fflola uterina. 63) £in^ 
doppelte FUceaU. 64) EinePlaceatat wa fich derN«- 



belftrang den ^elan^aten einfügt. ^65) Eine Placentt. 
,die ii) Wa^erblafen verändert worden« 66bif 70} Des- 
gleichen. 71) Ein wahrer Knoten des Nabelftraags. 
72) Desgleichen. ,73} Zwey zufamraengewachfe&e 
Fufszehea. 74) Clavus eines Zehen. 70 Fursgefchwur. 
76) iSpina ventofa eiues Fiogers. — Dajedermaaa, dem 
CS um reelle pathologifche Aenntaifle zu thoa tft, äa- 
fi^eri^ daran gelegen ift zu erfahren, wo fich Origiaale 
in der Na;ur felbft vortrefflich . aufgehoben beündea, 
die Ivan erfodedichen Falls noch immer felbft betrau- 
ten kana, um Befchreibungen damit vergleikhea, die 
ges9 >eaen Schlufle nachprüfen , das Unrichtige beiMi- 
tigen , das Rackftändigtf nachholen, kurz die Paiholo- 

Sie vervollkomranea zu können, fo iuben wir dieft 
tücke einzeln anfuhren mufien. Aufaer N. 3.6. 14. 40. 
J2. 46 befinden lieh ähnliche, wo nicht völUg gleich^ 
tücke nach in der Sömvierfagfchea Sammluag. 

Trockne Präparate. Da Rec. fidi aicht überwia- 
den kann, auf dergleichen eben fOaderlich zu baltea, 
fo zeigt er de auch nur im allgemeinen an ; fefte Hira- 
haut mit Knöchelchen. Verknöcherangen der Aorti. 
Verknöcherungen der Aorta, die man getrocknet hat, 
geben dock eia ganz falfches Bild von dem Zuftaade 
im Leben ^ worauf doch alles ankommt. Nie follte 
man fie austrocknen, denn nicht nur die gaaze hottä 
der Aorta leidet, i^ndern die kranke Stelle felbft 
(chrumpft zufiimmep, alles wird «verzerrt, verzogea, 
verfchoben , der Obex, den eine folche Stelle im Lri>sa 
machte, wird nicht nur ohne alles Verhältnifs kleiner, 
fondern felbft umgeformt — - Verknöcherungen der 
Knorpel des Kahlkopfs , Cpncretionen in der fogenann- 
cen Schilddrüfe. — Verwachfungen des dünnen, und 
des Anfangs des dicken Dacms. — Därme mifsgebildet, 
fteinig« mit Anhangen (Divertictiis) verfehen. 6ruch- 
facke; wie kann man doch fo wichtige Dinge dardu 
Austrocknen ruiniren? Mifsbildungen der TJrtnblafe. 
WaiTerbrüche« Concremente des Uterus. Comik en^ 
Um f jp femore vetulae. Cornu fimüe ex crwre vpin 

( Die F^rtfeuung /olgt, ) 
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TaaM<BCBcc SiBHaiPTEir. Lmpzigth'GtäSi Carl feter 
TkäiAerg i4>er due japani/che Nation. Aus dem Schwedischen 
übcrfctzt von D. C G. Orön'mg, 1795. 55 8. S- Di?^« ^^n dem 
berühmtea Thunberg bey Niederlegung des Prändiums in der 
Akademie der WUTetifchaften zu Stockholm d. 3 Noir. 17S4 ge- 
haltene Rede ift fchoa 1785 von Stridtberg (Frankfurt) über/etzr. 
Warum Hr. Grdning fie aufs neue überfetzi bat« fehen wir um 
fb »weniger ein , weil fie der , von dem Vf. bekannt gemachten 
und von Groskurd iiberfetzten Reife IBand faß wörtlich einver- 
leibe ift, und in dem deutfchen Gewände, das ihr der ne^e 
JLJeberfetzer gegeben , fich -nicht fehr zierlich zeigt. Nur einige 
luidcutfche Scalen aus ein paar Seiten zur Probe. J5, 24 Un£re 



Bauermadcbea in den Ortfcfufteu, Ift Hr. Gr« viefiekbt eSnAofr 
JÜnder ? Denn ein Deutscher würde dock woM Dörfern getagt 
habeiv S^ 2$ die EiUÜuU hai fieh mock nfefu fo tief eimgeuw^ 
gelt — fo ferne aaftatt wofeme — Solche fak ick uuch daf/äi 
Bfchkr trugeiß — ifi der Sonmet^fMrm 09 — 8* 28 Orufe ftatiBf» 
/e« fiir Juncus. Aus dieCeli uud andern JSsempelti vermudsea 
vrir laft , daXs dje deutfche Sprache nicke öa MuttecTprache des 
Hn^ Gr. iß. Einem Deutfchen konnte es auch nfcht leicht unbe- 
kannt ^yn , , dafs die thuubergifcae Rede fchon lüngß ü^etfetzt, 
und in viele Journale und ander« 2aitfchri(teflf gßxa oder Aus* 
aiigsweü« ei w g pn ii c k i lAk 
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ARZNETQELABB.THEIT. 

LoNsoK f b. LuchrniaBn : Mufcum anatomicum Acade- 
miae Lugduno Batavae» defcriptum, ab Eduardo 
Sandifart etc. 

(Fmrtfeivwg d0r im porigen Stücke abgebrücknen Rtreenfiou.) 

VI. i^^akidu Eia unvergleichlicher Vortath von Stei- 
V^ nen , faft ans allen Theilen des Körpers , wor- 
Oflter viele fehr feltene Stücke, z. B. Cakutus tacry- 
marwm faceo exfectus. Wir wandern uns über die ge- 
ringe Anzahl von fogenannten Gallenfteinen » nur fie^ 
ben ^umern fprechen davon, (fi.ec. , als ein einzelner 
Mann » hat doch allein mehr als $0 Fälle davon gefe- 
kea.) Reicher ift die Sammlung an Steinen der Harn- 
vrege » >vbvon auch einige Kraiäcengefchichtao erzählt 
werden. 

VII. Mmfira. Die meiften derfelben werden wir 
unten bey derScMldecong derTafieln erwähnen. Mis- 
«burten von Thieren. 

VIII. Fam. Eine Mumie. Nachgemachte Mumieni 
«nsgeftopfte Thierfelle , Thierfkelete . Thierfcbädel. 

Endlich befinden fich zu diefem Bande . noch neun 
Tafeln t die nenn Schädel fowohl im Profil als von 
Toroe vorteilen: nämlich 1) den Schädel eines Kai- 
mukken, a) eines Tatars, 3) Mohren, 4)Ruiren, 5} 
Schweden, 6) Eogländers, 7)Franzoren, g) Italieners, 
9) einer Hannoveran^rin. Aufgefallen ift es uns , dafs 
die Zähne in den zwey letzten Schädeln , meift fammt 
und fonders, einerley Breite haben, da wir uns doch 
nicht erinnern , jemals gefehen zu haben , dafs das un- 
tere Paar der innem Schneidezähne gleiche Qröfse mit 
dem äufsetn Paare , gefchweige mit dem obem innem 
Paare gehabt hätte. Auch fanden wir nie bey irgend 
einem Mohren - Schädel den untern Rand des vordem 
{^afeneingangs fcharf, fondern allemal ftumpf , voll- 
kommen fo wie hier das Cranium KßlmukU, Tartarü 
und bafonders das Cranimn Jngli fich von vorne zeigt. 

Das zwey^ Volumen diefes groben Werks , enthält 
die Tabiüas änaiomieo pathotogicas , nebft den Erklä- 
rungen. Um einen volllländigen Begriff unfern Lefern 
zu geben, welche merkwürdigen ^«ctmtiia fie hier ab- 
gebildet finden können, wollen wir die einzelne« Ta- 
feln fchildern, woraus man leicht abnehmen wird, dafs 
diefes V7erk die erfte Stelle in einer pathologifchen Bi- 
bliothek cinzunebaien verdiene. Vorher nur noch ein 
Paar Anmerkungen die das Ganze betreffen: Es ift eino 
befondere Empfehlung für diefe Tafeln , dafs nicht nur 
ein durdi fo mancte i^ortreffliiche Arbeiten in diefem Fa- 
Ae. z. B, durch die ObJefvationeißenOomko mtMogkg^p 

A t^ Z. t»fO«. Vierttr Bmed. 



die Drfcriptio Infantis cerehro deßituli, die Hißoriam et 
Tabulas Uerniae congenitae u. f. f. berühmter Manu, 
als Hr. 5., diefelben auswählte, anordnete, unter fei- 
ner Aufficht zeichnen und ftecben liefs , und mit dei- 
ner geübten Feder befchrieb, fondera auch, dafs ,er da^ 
zu einen fo vortrefilichen ,^ von dem unvergleichlichen 
Wandelaar angezogenen Kunftler, als Hr. Abraham 
Delfos ift, nützen konnte. Auch find die meiften Stu- 
cke, bis auf fehr 'Wenige , in ganz natürlicher Gröfse 
vorgeftellt. Agnojc^, fagt er mit vollem Rechte, cum Ve- 
nerando B.S. Albino ingentis moUs ac dißicukaiis effe^ 
fimpUcem honam exhibere figuram , et ipß experpus fum. 
quoMtum tabaris et taedii devorandum jk, iU detineatio* 
äccuratOf integra nitidiffima fit, fed tUlUe^ fuperatis dif- 
ficultatilms omnibns^ anatomicas tabutaSf quas mirati 
Sunt in arte petiti, quas emendare, imo imitari 
vix uüus potuit, fic vtdeor mikit in difficiUoribus hifce ^ 
utpote a naturaU firnna ßbludentibns 9 non omni caruiffe 
Jucceffu. Die vortrefflichen Kunftler R. Muys zulloti ' 
terdam, und v. de Mare zu Leiden halfen die Zeich- 
nungen aufs Kupfer bringen. Wie gerecht Hr. S. ge- 
gi^n feine Vorgänger ift, zeigt das Lob, das er den 
Griffeln des Ruyfch, Trioen, Cbefelden, Ludwig und 
gans vorzüglich noch des würdigen Bonns beylegt 
Es fey erligpbt ein (S) beyzufügen, wo fich gleiche 
Stücke in der Sömmerringfchen Sammlung befinden. 
Tab.L Rumpf mit Becken, Hals und Schulter, von 
einer Frau, die an einer Erweichung der Knochen litt. 
Von vorne. Tab. IL Von der rechten Seite. Tab. IlL 
Von der linken Seite. Tob. IV. Fig. i. Oberes Stück 
diefes Rumpfes von hinten. Fig. 1. Becken deffelben 
von oben. Fig. 3. Becken deffelben von unten. (S). 
Das rechte SchlüfTelbein , faft alleRsbben, die" Schulter« 
blätter, die Hüftbeine, find mehreremale gebrochen . 
und wieder geheilt Rec. fah diefe Fälle l^fters zuCaf- 
fei, befonders an Leichen, die ihm aus dem dortigen 
Spinnhaufe gebracht wurden, und hält diefes für eine 
Wirkung von Scorbut, und vdllig dem Falle ähnlich, 
den Goodwyn befchrieb , und der fo vieles Anflehen 
machte , nämlidi Fractnra Offium a caufa intetna. Die 
Schulterblätter waren ganz dünne geworden; dafs alle 
Knochen ihr^ natürliche Geftalt dabey verlieren , das . 
Becken entfetzlich verändert wird , ift wohl natürliche 
Folge. Tab. V. Rechte und linke Untergliedraaf^en, 
rechter und linker Hamems, Radius und Ulna, durch 
die fogenannte Rhachitis äufserft gekrümmt. (S). Tolr. 
FL Flg. I. Schädel eines neugebornen Kindes, das am ' 
Wafferköpf litt; von vorne. Fig. ^ Von der Seite. 
Fig. 3. Von hinten ; äufserft treffen4 vnd natdrlidi dar* 

SefteUt. Auiji die Zufammenf&gung wd Form einiga^ 
ieflcbtsknochen war rerändM wooba. f%, 4 u. 5. 

Ttt fttiM. ^ 
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Stirnbein Teil einem cm WaiTerkopfgeftorbnen^ Kinde.' 
Ti^. 6 u. 7. Linkes Stirnbein van einem aeugebornea 
Kindie , durchlöchere nämlich nach Auffangung der er- 
digen Theilchen an diefeo Stellen durch die Rhachiti$. 
(S). Tah{ VII, Ungeheurer unregelmäfsiger WalTcr- 
kopf eines neugebornen Kindes« deflen Kopf deshalb 
angebohrt werden mufste, Ton oben, hinten and unten 
angesehen. (S). Tab, Vllh S<hadel mk Unterkiefer 
einer jungen Frau, die am WaiTerkopf litt. Der Schä- 
del ward dadurch von* rorn nach hinten zti länger. 
Fig. I. Von der Seite. Fig. 2. Von vorne. Fig. 3. Von 
hinten. Fig. 4. Von oben, und Fig. 5. Von innen nach def 
Auffägiing augefeheu. ( S). Da* die futura fagittaUs 
fehlt, fo ifr wohl kein Zweifel, dafs das zu früSe Ver- 
wachlen diefcr Naht« Urfache dieferMisbildung ward^ 
denn weil nun die vereinigten Scheirelbeincf nicht mehr 
Auseinander zu weichen vermochten, und doch dasüe-' 
lurn und der Schädel nachwuchs, mufste er endliet^ im 
reifem 'Alter dlefe verlängerte Form bekommen, well 
«iie Zuiiahme der Breite nach umnögHch geworden var. 
(S. SdmmerriogvQm Bau des menfchlichen Körpers. Er- 
fterfiand. S. 230.) Tab,X. Schädel von einem erv^ach- 
fenea, klein gebliebenen, fiumpffinnigen Manne, durch 
einen Wafferkopf bis zum Durcbmeffelr faft'emesFufses. 
erweitert« Von der Seite und von hiaieh, Tab. XL 
Fig. I. Eben diefer Schädel von rornc. Fig, s. Gan2S 
ABgeheurea Stirnbein vom WaiTe/kpp^ eines Erwachfe«' 
aen, de^ neun Zoll im DurchmefTer der Länge, acht 
Zoll im DarchmefTer der Breite hielt. Tab XIL Grund- 
bein nebft den Seh läfebeine» eben diefes Kopfs vetf 
iiraeu. T€ib. XUL Fig. i. 2. 3. 4. 5. Verdickung dttK 
Hirnfehaale. <S). Fig. 6. Degenerirtes Stirnbein, durch 
einenSchwamm der feften Hirnhaut, Ton linten. Fig. 7.' 
* Von innen, Fig. 8.- Durcbßgt. Fig. 9? Schwampi (/un- 
gt^) der feilen Hirnhaut, d^t diefe Deeeneraiton vtf»r- 
tfnlafu hatte. TablXlV. Wtt verfchfedene Abcylofea 
d'^s Schädels mit dem Atlas. (S). Tab. XV: Fig. i. 2 
n^hd Ancijiofis des Schädels mit allen Halswirbeln und 
zwey Rückenwirl>e]n; ¥on vorn, hinten und der rech- 
jien Seite. Fig. 4. Ancylofis des Scbädels mit dein er- 
ften und zweyteu dislocirten Hakwirbel. (S). Ttub. 
XVL Andiftofis des Kiefergelen^s, von beiden Seiten, 
unten u«d vorne. (S). Tab: XpII. Riffe und Spalten 
am Scbridel eines von einer IK>he-auf den &opf ge- 
ftürzten Mannes; von der Seite und Von innen nach 
einer Auffdgüng. (S). Tab. XVIII: Pars fuperior Gra- 
un eines Mannes , der auf die rechte Seite djes Kopis 
gefallen u» afi-^hiit' einer Merge von Spalten ucdRiiren. 
(S). Txib.XIX':. Ffti»f Zoll langer Hit'b, durch den Sei 
tentheil de^' S<.'hädels i^Lum Theil geheilt^ von aufsen 
nnd innen ; die granulofe Subitanz ragt etwas nach in 
nen her\or, ven aufsen ift die Wunde gri»fser afs von 
innen. Fig. 3,u. 4. Schon geheilte W».nde des Stirn 
Jbtins. iß). Tab.XX^ Halblosf^ehaüeaes Stück des Schei- 
telbein^/ glücklich geheilt. Fi^. 2. Beinfras am Sattel 
des Gmndbeins. (S). -Tab,' XXL Rundes Luch am 
Scheitelbein eben dea Schädel», von aufsen und in- 
nen. Btsu eil^a- ffl der Schaden auf der innem Seite 
v6& gröfserm Umfang als auf der ätitsern. Fig 3. 4. ~ 
JDulrch f efttrifibe CMies i^gegangenea ^uck des Sot^ä- 
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dcls. (&). Tab. XXIL Drey verfcbiedeiHlich von ve- 
nerifcher Caries angefreiTene und durchlöcherte Schä- 
dieU (S). - Tah. XXIII. Fig. i u. 2. Angefren>4ies Cr».' 
nium. Fig. 3 u. 4. Angefreffenes Cranium , durch ein 
durch Tinea entßandenes Gefchwür. ' Fig. 5 u. 6. Los' 
gegangne Stücke rea der äufsern Tafd eines fcrofulu* 
fen Mannes. Fig. 7. Schädel eines Mannes, der an ei- 
ner Epulis €§in€voJa laborirt hatte. (S). Tai.XXlV^ 
XXV. XXVL Schädel einer Frau, dt^r überall von ve- 
nerifcher Cäriet durcbfreifen iß. Von oben im frifchen 
•Zußande, und nach der Maceration, nach der Ausfä- 
güng'nebft der ieften Hirnhaut und dem Hirne, uW 
von inwendig nach der i)us>iagung in ferhs fchön. aiis- 
gearbeiieten Anflehten. (S). Tab.XXlJL Fig. i: Bali» 
dieiesScbudels. I^ig. 2. Unterkiefer defl'elben Fig. 3. 

4. Von diefem Unterkiefer abgegangene Stöckchen. Flg. 

5. Atlaö und Epifiropheus die zu demfelben Skelet ge- 
hörten, von vorne. Fig*. 6. Diefen Epüiropheus- \oa 
innen. Fig. 7. g. 9. Losgegangene Stücke Vom Schä- 
del eines Madebeos. (S), Tab, XXVIII. Gaum^ewöl- 
be, von vcoefifcher Caries ange^freirt'n. Fig. 2. Ange^ 
fVeileoes, Cranium eines Knaben, der ein Gefchwür auf 
(der rechten Seite des Gehchts hafte. Fig. 3.4.5. Eben- 

• delTelben Knaben angefrelTener Unterkiefer, von vorn, 
von der Seile, und von innen. Fig. h n. 7. Stirabeia* 
von aufsen und Ton inöen nach geheiltem Beinfr^fs. 
Tab. XXIX. Fig. I n..s. Srirnbein, rechtes Scheftelbeiii 
«nd Grundbein, die fbh'ofi in einem achtjahrigea Kiode 
vereinigt find. Flg. 8. 4.5. Stirnbein ulid Sch*iiftt^l- 
bein eines Kindes, das um veuerifchen Beidffafs iitt; 
an den aificirten Stellen ift die Sntriiaos des Koochess 
craffa^ fpotigiofa und Jorainiftuttnta geworden. (8)1 
Tab. XXX. XXXL XXXIl XXXIIL -Entfetzliehe G^ 
fchwiilfl: des j!n«i matillatis der linken Seite ^InerFrta 
— (von einem ähnlichen Fall hat Sic^rold eibe WOho- 
giraphie geliefert,) hier ift alles in na rürl icher Gröfse lia 
ftlfchen Zuitande Ton vorn, und von der Seite, and 
nach derRlaceratien von vorn-, von der Seite ui>d von 
unten vorgfeftellt. (S). Tob. XXXIV. SchÄdeiafiAe 
und Schädel vte dtey Kindern; die in einer befchwer- 
lichen Geburt'fufammengedrückt und zttfammcngebr0' 
eben waren. Eiss'diefer Kinder kam lebetodig auf di^ 
Welt, arid lebte dref Wochen, in denen %h fche» 
die Narur fehr- merklich bemüht hatte, dem Sthadea 
abzuhelfen. Fig. 1 u. fi. find deshalb febr merkwür- 
dige, wenn gfeich traijrige. Stücke. (S). Tab.XXXV.' 
Fig. J. -Schädel eines Kindes fo an einer compouirteil 
Haienuhane litt. F?g;2. 3:45. Schädel einesKiodes, 
dem das Hirn fehlte, von üben, unten, vorn imd der 
Seite angrfehen. Ti^\ 6. 7. i?. 9 Hals\^ irbel des nlralicbeii 
Kinde?. (S;. Tab. XXXt'/. Ein -eine Wirbel einesMen: 
fcben der au der Sruiiotis hlr. Tut, XXXVIl Rücken- 
wirbM \jr\(V zwey Lendrnv. irbel des ndmfichen Ken- 
fchen, in iierZvCammeniegung , von vom und hiotea. 
(S). Tab. XXXV HL Fig..i u. 2. Vier Rückenr^'irbel, 
einer augetangf»nen QcolioiiS. Fig. J. Vier durch eine 
Knochenlamelle auf djcr rechten Seke zofammeoBsI- 
tende Ruck en^Ä irbel, von der linken Seite. Fig. 4* 
Von der rechten Seite. Fig. 5., Drey Rücken- und ei« 

Leodtowirbtli die - durch Exoitofen der Arcii^ der Wir- , 

bei 
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bei zuremmeniiäUen. Fi^. 6. 7. AncyloßrteHalswirbef 
mittelfl Exoftofen der. K&rpor «ad Bogen, von vorn 
ttsd hinten'. (S). Tab. XKXIK. Fig, i. 2. 3. Drey durch' 
fcnoHen&iftige Lamellen ancylofirte Lendenwirbel von 
Torn, von der rechnen und von der liukea Seite. Fig.' . 
4.5.6. Df^ rec^r ftark zufammengedrircktey ancylo- 
firie und degenerirte Lendenwirbel. (S). Tab. XL. 
Figf. I. Fnnf voll kommen zu einer einzigen MafTe ver- 
äüderte Wirbel , von aufsen. Fig. 2. Von innen und 
auf der durchiagten FWche angefebepi. Fig. 3. Desglei- 
chen. Frg. 4. 5. D^ey auf gleit he Art vereinigte Rü- 
ekcnwfrbel. (S). > Fig. 6 u. 7. Die zw^ oberften Hal^ 
Wirbel, vorn und an der rechten Seite, ati der noch 
eine von KuochenmafTe umgebene bleyerne Kugel feit- 
bält, vereinigt, von vorn und vou/ <Jer rechten Seite 
abgebildet Ein fehr merkvvü^diges Sriick! Schade 
dafs die Erankc^gefciiichte fehlt. Tab.XLI. AchtRü* 
ckeo Wirbel aKcylofirt, /förmig gekrümmt, und mk 
zwey Ribben ancyliofirt, von vorn und hinten. ^S). 
Tab. XLIL Neun' Rötkenwirbel noch liärker./ for- 
mig gpekrümmt, mit drey und einem halben Paar 
oder lieben Ribben ancyloArt, von vorn und hinten 
abgebildet. ^S). Tab. XLIIL Sechs durch Cyphofis 
nach verloren gegangnen Körpern «ncyloßrte Rücken-^ 
Wirbel, mk vier rechts und zwey links ancyiofirten 
Rvfoben, von vorn und hinten abgebildet. Fig. 3 4. 
Sechs Röcken - und zwey Lendenwirbel ,. deren Kör* 
per durch Cyphofis verloren gegangen ßnd, und deren 
Refi ancylohrt ift; von der rechten nnd von d^er Hn:* 
ken Seile. (S). Tab. KIJV. Drey ancylofirtcLenden- 
Wtfbel, derer mittlerer -vechts gefchgbeii i&. Fig. t». 
Von vom. Fig.'S. Von der rechten und Fir. 2. von 
der linken Seite. Fig. 4. 5> 6. Drey mit dem ftrenxbeinl 
tttA ^ner Cfiriesaaeylofirte Lendenwirbel, von vern, 
ton hinten und ^on der rechten Sette.. (S). Tab. XLV. 
Fig. I-. 2* 3. Kreuabein, deifen Kanal fehr erweitert ift; 
dtircbfagt , von vorn , von hinten snd der Seite einge- 
feben. Fig. 4. Kreuzbein , mit einem der ganzen Lan- 
g^ des Scntums nach^ fich erftreckenden hiatus. Fig, 
5. 6. 7. Drey Kreuzbeine , die gebrochen gewefen und 
gliickHch geheilt find, die^gebrochenen und zufammen- 
g[ehetken Stücke bilden nun einen rechten Winkel. (S). 
Taib.XLVL Zufwiniefigewachfene BruAbetne. Fig. 2. 
Auch nach i^er Aufsagung. Fig. 3. Bruftbein mit eitiens 
Loch. Flg. 4. Sehr breite, dafüj: aber fehr kurre zufain* 
■aengewachfene ßrußbcine. <S). '■ Tab. XLV IL bech$ 
obere Rucken wirbel, unter iicfa, und mit einigen Rib* 
ben ascylofirt: Fig. i. Von rom, Fig. 2, Vom der 
rechten Seite. Fig;.3w Zwey durch ein anderthalb Zoll 
langes Mittelfl&ck zuraromenha!t«>ndeRii>b.en. Fig 4 5. 
Zwey durch *efn Mitteldück an^ Halie vereinigte Rib 
teö^ Fig. 6. Ribbe mit einem Fort/atz. ♦ Fig. 7. Des- 
gleichen (S). Tab.XLVIlL Fig. 12 Vier durch zwi- 
fchen den Hälfen befindliche Mittelllücke vereinigte 
Ribhen. Fig. 3 4. Vier durch mehr nach derMirte zu 
bi'iindiiche Mittelftucke vereinigte Ribben ^00 aufsen 
und innen. Fig. 5. 6 Qeßrochen gewefenes und wie- 
der zufainmengeh eil res Schliiffelbein. (SX Taly.XLIX. 
Baibdoppelte siiie Ribb«. Vjg. g. &ij)bet die Ikix hkjc 



zwey Knorpeln ans Bruftbein {Qgte. Flg. 4. 5. Zweyy ^ 
durch ein Mittelftuck zwifchen den Hallen zufammeft«* ' 
haltende Ribben. Fig. ^. 7. Diirch Cartes misftaltieto 
und angefreflene fechÖe Ribbe. (S). Tab. L.^ Hals^ 
Thorax, Lendei) und Becken , oder zufiimmenhangefhi 
der Kumpf einer bucklichen Frau, die Scoltofes fioil 
von vorn in natürlicher Gröfse vorgeftellt und brmvi 
gezeichnet. * Tab. LI. Von hingen eben' der Kumwf^ 
Tab. LH. Von der rechten Seite. Tab. IIIL Von de« 
linken Seite. (S). Tab. LIV. u. LV. Rumpf einer ert 
wachfenen Frau die an Scoliofis litt, von ^er rediteii 
und linken Seite; die Krankheit hatte In diefem FaS 
einen hcrhern Grad erreicht. T^abl LVI. Rumpf -eine» 
Mädchens, das an gleicher Krankheit litt, dodi ift di« 
IVlisbildung von der in den beiden vorhergeheudeo Fälr 
len verfchieden. Ta{. LVÜ. Rumpf, WO ficii«.bio& 
in den Lendenwirbeln die ScoKofia bofkati « die «at« f 
fetzlich gekrumn^ find , von vorne. TA. LVIll. Xi9$ 
nömiiche Stück von hinten. Tc^. LIX. u. LX. Riiihpif 
eines Meofchen, der zugleich auf der rechte» SeUt ' 
hinkte, an einer Cyphofis, Scoliofis,' und «n eincnl 
OiieoReatoma der Lendenwirbel auf der linlaen Seit» 
litt, von vöroe und hinten gezdchnet. Tob. LXli: 
Zwey Rückenwirbel, die**nebft den fünf LcfodenwiF^ 
beln init dem Kreuzbein und Kolken H«fll»eifl -ancyloficl 
lind , ^on vorne , von der Seite and*nach ^iner'OuvcIip 
ftgung gezeichne^ (S). Tab. LXII. Fig. i. «. 3". ie- 
cken einer Frau, das fehr weit, dünn und' leicht i% , 
im Zufammenhafng und in feinen einzelnen Staken ab» 
gebildet Beide Hüftbeine find mit den» Kreuzbein 
cVlpfith (Nach dein grpfsbn , VITinkel i:u 
den die rami^der Scfaaamftöcke der I^üfi^ieCno. bildeiH 
hinkte diefe Perfoo.) Fig. 4. Rechtes Hüftb^to, deflett 
Ligamentum^ facro ifchiadicum verknöchert ift. (S). Tai* 
LXIII. Männliches auf beiden Seiten und an der Scbaam- 
ftückvereinigurig ancylelirtes Becken , von ;70rn und 
hinten. Das Scbaamftäck des rechten Hüftbeins -fcheint 
gebrochen gewefen zu feyn, (S) Tabl LXIVr Becken 
üebit dem Anfang der Sdicukelksochen einer auf b^i* 
den Seiten hiakenden Frau, von vorn und <binteo». iaa 
frifchen Zufammenhange. (S). Tofr.XXF. Rel^hjtes 091! 
linkes Hüftbein, und obere Theil des rechten und üar 
ken Schenkelbeins, eben deüelben' Beckens nach det 
Maceration und Reinigung gezeichnet ; jedes Schenkel«' 
ftück ift von vorn, ^on hinten und von innen dargo* 
ftelit. Tab. LXVL Rechtes Hdftbem einer fl2iährige0 
hinkenden Perfon, das am Schaamftnck -^ebrochea ge« 
wefen. und in der Mitte feines Darmftücks, v6n aufsen 
nach innen zu, *eine Decke oder Vertiefung hat. Fig. I« 
Von aufsen. Fig. 2. Von innen. Fig 3.4. ObdresStucdk 
des rechten Schenkelbeins, deflen Hals fehr verdänoS 
itl, von \orn un^ hinten aogefehen; Fig. J. Ein äha- 
licbes Siuck'.eines Schenkelbeiiis < wahrfchei lilich ^von 
einem mönnllchjfij^örper). Fig. 6. 7. Gleichfam nach 
uaten zuVerfchoben . von vorn und hinten. (S). Taf>» 
LXVIJ. Fig. I. Linkes Hüftbein eines Mannes, deifen 
Pfanne ganz degenerirt iü. {War diefes Hüftbein etwa an 
der mit b. b. bezeichneten Stelle ehedem gebrochen?) 
Fi?. 2.3* Oberes Stuck des SchenkelbeifiSy das zu diefer 
Tita ^ Stelle 
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^enttirten Steile gehörte* Fig?x. Von voro, Fig. 9« 
T^n hinten. Fig. 4. 9- 6. Aehnliches link<^ HQAbein und 
degenerirces Scheolielbeia. (S). Tab. L,XVIIL Fig. i« 
Hüftbein mit einer neuen Pfanne» hinten auf dem Dstrui* 
ft&ck. Fig. 2* S- £1° wenig unter dem Hälfe gebrochen 
gewefenes geheiltes Schenkelbein , von vQrn und hin 
lea. (S). Fig. 4. Hüftbein, das zur Figur der S9- und 
do. Tafclgehörte. Tab, LX^X- Fig. Ir 2. Linkes Hüft- 
bein« deflen Pfanne am Rande mit Knochenauswüchfen 
ringsum fo befetzt ift • dafs fie den Kopf des Schenkel« 
beins TolUg umgehen , von rorn und hinten. Fig. 3. 
Aehnlicbes linkes Hüftbein , deiTen Pfanne dadurch 
weit tiefer als gewöhnlich erfcheint, Fig. 4. 5. An^e- 

{riffener Kopf und Hals des Schenkelbeins. ( S). Taft. 
,xk. Linkes Hüfthein « mit dem Kreuzbein ancylofirt, 
und an. der Pfanne mit Exoftofeii befetzt, -nebft dem 
dazu gehörigen » auf ähnliche Art degenerirten Kopf 
ondHals des Schenkelbeins, von vorn und hinten. (S). 
Tab LXXL Aehnlidie; linkes Hüft - und Schenkelbein. 

iS). Tab.LXKlL Linkes Hüftbein, deffen PfanM den 
[oof des Schenkelbeins ganz umfchliefst , von vom 
und Wnteu, (S). Tßb. LXXII u. LXXIV. Linkes Hüft- 
beittt de0en pritExoftofen befetzte Pfanne den Sehen* 
kelkopf ganz umfchliefst , fic ^t certo fenfu mobile , ^t 
mMU>i cvm ac^taMo concretum fit^ tarnen ex eo toUi 
Ufotfsö^. (Dies gilt doch nur vom trockenen Zuftan- 
de , nach der Maceration • denn im frifchen Zuftande 
And Kec, alleinal zwifchen der knöchernen Oberflüche 
der Pfanne und des Schenkelkopfs eine knorpli^ht- 
bätttige-Mafle, die beide Knochen zufammenhielt» fo 
4afa wirklich beide Knochen in fofeso zufammen ge- 
wachfen (concreta) waren. Fig. x. Von vorn. Fig. 2. 
Von oben.' Flg. 3* Von hinten. Fig. 4. Von der Seite, 
(8). Maq vergleiche überhaupt die Abbildungen dle- 
ftcTafeln von Nr. 65 bis 74 mit Sommerrings Scbilde- 
rnne der Gichtknochen in Bhuneobachs Medicinifcher 
BibUothek. Dritten Bandes 3tes Stück» Tob. LXXV. 
Zwey Beyfpieie von völliger VerwacVung (Ancylofis) 
des Hnken Pfanntagslenks t von vorn und hinten vor- 
geftellt. Tab. LX^VL Fifl;. k Drittes Bey/piel davon, 
liff* 2. S- 4- Oberflächen dieier drey verwachfeoen Pfiin- 
aengeletike t nach der DorchA'gung» om zu zeieen, 
dafs Hüftbein und Scbenkelbein zu einem einzigen Ivno- 
cheo völlig verwachfen find. (S). Tab. LXXlh Fig. 
I. Oberes Stück des rechten Schenkels, von einem 
soj^hrigen Manne » der von Jugend auf hinkte , von 
vom. Fig. s. Von hinten. Fig. 3* 4* Oberes Stück 
des Schenkelbeins» das gleich unter dem Hälfe gebro- 
chen wart TOS vorn und hinten. Figj}. 6. Aehnlicher 
Bnadi des Schenkels. (S). Tab. LXJLVJIL Fig. i. «, 
SAf fchiefer Bruch des Schenkelbeins» gleich unter 
dem Hälfe , geheilt, Fig. 3'. Durchffigte Oberfläche die- 
ies Stucks. Fig. 4* 5« 6. ?• Scheokelbein^ deflen Hala 
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durch einen Fall zerbrach, nicht heilte, fondem am 
Hälfe eine Hölung bildete , in welche eise Spitze des 
abgebroclieoen Kopfs fo pauste, dafs der Menfch fort- 
hinken konnte, von vorn, vou hinten und von innen. 
<S). Tab. LXXfX. Höftbein und Scbenkelbein det 
lijiken Seite, wo nach zerbrochenem Hälfe des Schea* 
kelbeins diefes fo degenerirte , dafs 3er Kopf in der 
Pfanne zorückblieb, und (ich der obere Theil des Sehen* 
kelbeins diefer fehr ungleichen Stelle anfchmiegte und 
mit ihr verwuchs, in vier Figuren dargeftellt (S). 
Tab. LXXX. Geheilter Bruch des Schenkelbcins, der 
fleh vom Hälfe bis zur Mitte deflelben erflreckte. Fig. 
j. Von vom. Fig. 2. Von hinten. Fig. 3. Oberfläche 
diefes Stücks nach derDuchfügung. Fig. ^ 5. Hyper» 
oftofls am Hälfe des Schenkelbeins» fo dafs fleh d^ 
Trochanter um einen Zoll über den Kopf erhebt 
(Sollte dies aber auch ein Bruch gewefen feynt) (S). 
Tab. LXXXI Geheilter Brueh des Halfea und derQe* 
gend unter der Mitte des Schenkelbeins ; derHals ifiganz 
unförmlich geworden. Fig. i. Von vorn. Fig. 3. Voa 
hinten. Fig. 3. Durchfchoittsflädie der geheilten Stel- 
le , nach der Durchfligung. (S). Tab. LXXXU. Qe- 
beilter Bruch der Mitte des Schenkelbeins; die drey 
zufammengewachfeoao Fragmente brachten eineKrda* 
mung dea Beins zuwege. Fig. i. Von vom. Fig. 2. Voa 
hinten. Fig. 3, Durchfligt (S). Tab. LXXXlll Ga^ 
beilter fchiefer Bruch der Mitte des Schenkelbeins, ws 
ebenfalls ein drittes Stück fleh wieder mit vereinigt 
hatte, von vom, von hinten und durdifigt. (S). 
Tab. LXXXIV. Fig. i. 2. $. aebeiiter Bruch in der 

. Mitte clea Schenkels , woran merkwflrdig ift» dafs an- 
geachtet die Knochenenden wm einen Zoll von eioaa- 
derftehea» fie dennoch durch dazwifchen befindlidit 
Knocheamafle (Callua) wieder vereinigt find, voa 
yorn , iroo hinten und durchfiigt; Fig. 4. 5. Geheilter 
fchiefer Brach des SchenkeU. (S). Tab. LXXM. 
Vier Schenkelbeine, deren eines unter der Mitte, das 
andre und dritte nah gegen das untere Ende, dss vierte 
dicht an den Knöcheln zerbrochen waren, und glück- 
lich heilten. (S>. Tab. LXXXVL Linkes Schenkel- 
bein, das am UQtern Ende gebrochen war, fleh foa- 

^ derbar umformte, und von dem durch Necrofis eia 
Stück abgiofif, von yorn, von hinten und durchfägt (S). 
Tab. 'LXXXVIl. Fig. i. 2. 3« Zoll grofte Squama, dis 
fleh von der Mitte des Schenkolbeins lo^egeben hatte 
und wieder anheilte. Fig. 4. 5. Ein andres Beyfpiei 
von Fractura fquamofa von vier Zoll Länge. Fig. 6. 
7. g. 9* Zwey Fragmente , die Cch von einem gebro- 
chenen Schenkel losgegeben hatten, der doch am Ba- 
de gut heilte. Fig. lo. 11. 12. Exoftofis am untern 
Theil des Schienbeins, ven vorn, von hinten iiad 
durchfägt. (S). 

{Der B4chh4^ fotgt,) . 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

LfipEN , b. Lucbtmano : ilf(i/(?uf» anafoffifVfMfi Acade^ 
miae Lugduno Batavae , defcriptae ab Eduar^o 
Sandifort etc. 

^Brfchtuft der Jim vorigtn Stückt ßbg^rochnBn AecenßoUn) 

Tab. LXXXVlfl. Exo(tofis,an der innem Seite des 
Schenkels nahe unter dem Trechanter. Fig* t. Von 
vom. Fig. 2. Von itfnen. Fig. 3. Von hinten. Fig. 4* 
DurchfögL Ftg 5. 6. Exoftofis am äufsera Rande un- 
fern des untern Endes. (S). Tab. LXXXIX. Rechtes 
Schenkeibein, deilen untere Hälfte gar dick» gleichfam 

fefch wollen and höckrig geworden. (S). Tab. KC: 
ig. I. 2. Verwachfung (Ancylofis) des rechten Knie-* 
gelenks desFeinars und derTibia, ron innen und von 
ttofsen/ Fig. 3. 4. Gteiche Ancyloiis des linkeq Kniees, 
von innen und «ufsen! (S). Tab. XCL Ancylofis d^s 
rechten Femurs und Tibia; von hinten und von vorn« 
Fig- 3- 4* Ancylofis des Scheokelbeias, des Schienbeins' 
und der Kniefcheibe, von hinten und von vi^rne. (S) 
Tab. CXII. Sehr fchräg' von oben an bib gegen dtfi 
VUttebini fchräg gefpalten gewefeaes und' geheiltes 
Schienbein. Fig. i. Von vorn, Flg. 2, Von hinten; 
Hg. 3- Von oben. Fig. 4, Tiefes KnochenffefchwOr am 
-iiaternTbeil des Schienbeins. (S). XCIIL Schienheia 
das' unten und Wadenbein das oben gebrochen war» 
und nun geheilt ifi;fo dafs eine mittlere Suhitanz beide' 
Knoclien zufammenhält. Fig, i. Von vorn. Fig. %. 
Von hinten. Flg. 3. Durchfagt. (S). Tai- XCIV. 
Fig. I. a^ Schienbein nnd Wadenbein» fo unter der 
Mitte brachen und deren jedes dardi ein losgebroche- 
nes, drittes Stück zufammenheilten ; ein merkwürdiges/ 
wenn gleich gar nicht 'feltenes, Specimea« Fig. 3. 4. 
Schienbein und Wadenbein « die unfern der Kndcber 
brachen und wieder zufamqienheilten. Fig-5'6. Tibia 
und Fibula mit dem Talus ancylofirt. (S). Tab. XCV. 
Tibia, Fibula« Talus und Calcaneus s^ncylofirt und 
krankhaft. Fig. I. Von vorn. Pig. 2. Von hinten. Flg. S- 
Von aufsen. Ffg. 4. Von innen. (S). Tab. XCVh Ne- 
crofis des Schienbeins voii vier Seiten abgebildet , es 
ift mit dem Tulus ancylofirt. (S). Tab. XCVIl Fig. 
I, Sequefter der Tibia bemusg^nommte , und befon- 
derst von, vorn und hinten, abgebildete Flf. 3. 4. Ein 
andres Beyfpiel eiqer abg^orbcnen (necronrten) Tibia 
uodFibala* Ton vom und-Unien^ (S). Tab. XCVIIL 
Ein drittes Beyfpiel einer pecrojRrten Tibia, die blofs 
die Diaphyfts betrift. Tab. XCIX. Verdorbenes Schul- 
tergelenk. Fig. I- Vo« vom. Fig. ^ Von hinten. Ei^. 3. 
Scnpuln attei» mit verdorbner Gelenl^äch^ Fig. 4. 
. JsUZ.119% VUrtmt BanA 
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Kopf d6s Humerus mit verdprbner Gelenkfläche. Fig. 

5. 6. An ^«t'Bafis lerfreflenerHackenfortfatz des Schul«* 
terblatts. (S). Tab. C. Fig. i bis 7. Hamerus , Radius 
und Ulna d^r rechten Seite nach einem Bruch des äu- 
fsern Coadylus und des EllenbOgenknorrens. f ig. g 
bis 13. Knochen des Ellenbogengelenks , das an einem 
Fungus gelitten hatte, der Kranke würde bey der unter 

- Albins und Sandiforts Aufficht verrichtetet Abnahme des 
Arms glücklich gerettet (S), Tab. CI. Fig. 3. Abbild^ng 
eines Arms mit einer tiefen Narbe nach der Heilung des- 
necrofirten Humerus , von dem der Seqiief^ßr ?ig. i. 2.- 
abgebildet ift. Fig, 4; 5. Sequeiler eines Humerus-der 
an Necrofis litt« von einem funfjähHgen Kinde. Fig. 

6. 7* 8- 9.. Kleine Fragmente die vom Humerus abgtn-. 
gen. (S). Tab. CIL Fünf mit Auswuchfen befetzt^ 
Oberarmbeine. .(S). Tab. CIIL Ancylofis des Radius' 
und der Ulna nach der blofsen Verrenkung des Radius/ 
in fechs Anflehten. (S). Tab. QIV. Abbildung im Ktel- 
den einer Frau 9 deren Bruft (Mamma) fo ungeheuer 
ausgedehnt war, däfs fie im Sitzen Jiis auf die Kiiiee 
reichte. Tab. CV. flerz mit den Lungen und dem 
Schlünde aus. einer Frau» in der Schlund nn^ Aortai 
durch ein Befchwür £0 angefrefien w^ren, <laft fielt al-' 
hMbBlul aus der Aorta durch denSchrM'd lä den M$-' 
gfen ergofs. Tab. CVI. Der kranke Thcil der Aorta 
aus dem vorigen Falle befpi^aer^. Fig. 2* Atteria fiA- 
cläiria e parte poßmoni Aartae oriehs. Fig. S|. Ldrmzt' 
Afpera Arteria ^ Pharynx und Oe/op/lEagiix einer Frau,* 
die am befch wdrlichen Schlingen litt; ein Gefchwür 
drang am Ende durch den Schlund in die Luftröhre. 
Fig. 4. Schlund 9 der über dem Mageii zufammengezo- 
gen, cftllos und uneben iit^ Eig; 5. SeHlund, der un- 
fern feiner Durchgangsftelle durch den ZwercKmüskel^ 
inwendig ein Gefchwür zeigt. Fig. 6. Concretion aus 
der Scbilddrfife eines Menfcben , der am Pelagf a litt. 
Tab. CViLArferiafvbctaviaßnißra, dife mit einem Stock 
aus. dem Bogen der Aorta entfpringt, auch die redi^ 
Subclavia entfpringt abgefondert aus der Aorta. Fig. 
3« 4. Stück eines dünnen Darms » . mit einem Anhang- 
(Diverticulo). Fig. s^ Abbildung im Kleinen der ge- 
öiFneten Bauchhöle einer Perfoti die am Hydrops ovarii . 
litt. Tab. CVlIl. Befondere Abbildung eben di^fes 
Ovariums, in natürlicher Gröfse, von vorn un>l Ihinten. 
Tab. CIX. Fig.x. Uterus aus eben derPerfon in natür- 
licher Gröfse , von vorn. Fig. 2. Von hinten. Fig. 3. 
Uterus, deiTen rechtes Ov^rium ^fchwoUen ift. (S). 
Tab. CA. Pig. I. Uterus einer alten Frau, an dem lieh 
hinten eine Gefchwulft findet. Fig. 2. Uterus mit ei- 
nem geftielten Gewächs. Fig. 3 4* 5. Runder harter 
Körjper aus dem Uterus einer Jungfer, anch durchfchnit- 
tea vörgeft^Ut. (S;. Tab.VU ». CAfl. fimiM ingtrf- 
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matb congenüa, UtAatiSp eines Erw»chieiien in Lebeas- 
gröfse» ein paar treffliche Bilder. EinTheil des dün- 
nen Darms war zufamuiengef allen, der andere unge- 
heuer ausgedehnt. (S). Tab. CXIIL Monftröfe Nieren» 
«US einem Manne» wo die Nierenbecken fehr ausge- 
dehnt find. Fig. 2. Harnblafe eines Mannes der an ei- 
ner/Ifchurie ftarb; in der Hole derBlafe ragt eine birn- 
förmige Gefchwulft hervor, und die Profiata ift fehr 
gefchwcnen. Tab. CXIV u. CXV. Allerhand foge- 
Qannte Steine aus dem menfchlichen Körper, z. fi. 
Flg. I. CalculiASi tacrymarum viis exfectus, Fig. 2. 3» 
Subungualis. Fig. 4 bis 9. Galieoftcin. Fig. 10 bis 16. 
Nierenftcine. Fig 17. bis 45. Harnblafcnftcine, wor- 
unter Flg. 39. CalcutuSf ovalisßicems (foUte er wirklich 
. Kiefclerde halten?) TcUf, CKVI u. CXVIL* Zwey an 
Bruft und Bauch zufam menge wachfene Mobrenkinder 
in LebensgröOse , confufis genitalibus. Tab. CXVIIL 
tt. CMX. Zwej an dem Bauch ziirammengewachfeue 
Machen. (S). Tat. CXX. Zwey fchöne am untern 
Theil der Bruft und obern Theil des Bauchs zufainoien- 
gewachfene Mädchen. Tab. CXXI. Ein fchönes zwey- 
köpfiges Mädchen , von vorn. Tab. CXXII. Fig. i* 
Von hinten. Fig. 2. Zweyköpfiges Kind ohne lllrn.. 

gr. S. ftimmt ausdrücklich über diefes fchon von vao 
oeveren doch weniger richtig abgebildete Kind Söm- 
nerringen bey , der es in feinen Abbildungen vonMis- 
geburten, Frankfurt I79if für unvellkoromen iweykö- 
£fig erklärte. Fig. 3. Reifes Kind ohne Hirn. Tab. 
CXXllI. Kind ohne Hirn , an delTen Köpf ein grofser 
Sack voll Waffer hing, von vorn und hinten. Tab. 
^ CXXIV. Sogenannte ß^f na bifida aus einem Kinde frifch« 
und auch Ikeletirt. (S> Tab. CXXV. Ein Kind, an 
deflen Bauch dici untern Theile eines andern Kindes 
hängen i welcher untere Theil auf der folgenden Tafet 
bcfonders vorgeßellt ift. Tab. CXXVI. Kindchen ohne 
Dlrn mit einem Nabelbruche, vqn v^rn und hinten. 
Tab. CXXVIL Reifes Kind,, an deffen Kopf auf der 
rechten Seite, eine den Kepf an Gröfse überfteigende 
Gefchwulft, gleit;hfam wie ein Kopikiflen fich befindet.. 
iUle diefe Mifsgeburten find mit Verftand und vorzüg- 
licher Kunft a^ebädet und haben mu wenig: ihi^ea 
^eichen^ 

WERmtSCS'TE SCHRITTEN' 

- Flensburg n. Leipzig ^ b. Körte: ^oliamn Gottfried 
Richters IHerarifcher Nachtafs. Beforgt von Karl 
Reikihard. 1795 LVI und 214 S. 8.. 
Johann Gottfried Rieh tex war zu Verkeaftadt, in der 
ffraffchaft Wernigerode , geborea, wo fein Vater Pre- 
diger^ war; ftudfrtezu 6öttingen und Halles gab einf- 
fe Jahre Dbterdcht am Pädagogium; erhielt hieraiuf 
die ConrectorfteUe an der Oberfchule zu Wernigerode,, 
die er im f. 17S9 wegen feines fchwachen Gefundheit 
niederlegte.. Er unterzog Seh nun der Bildung zwey er 
jübgen« Grafen in Wernigerode;, ftacb aber nach einer 
kurzen Verwaltung dte&s Amtes, an der Schwindfucht 
den 31. October 179a; Er wju ein Mann von Talenten, 
guter Beuj:theihu)g5ierafi; und gEoGsea» EiJki: in, CrfüU, 



Hing; feiner Pflichten. Von Techs AuffStzes, K^khe 
hier gefammelt erfcheinen, als ein Denkmal deszu früh 
verßorbnen Mannes, ift der erfte und vierte In perio- 
difchen Schriften , der zwey te einzeln gedruckt. ' £s 
ift der Freundfchaft für einen Verftorbenen zu ver- 
zeihen« wenn fie ihre Empfindungen für ein Urtheil 
hält, und in dieferRftckficht wollen wir nicht mit dem 
Herausg. rechten, dafs er diefe Auflatze einer noch 
gröfsern Bekauntroachung würdig hielt. Man bemerkt 
in ihnen einen gefunden Blick, der aber nur auf der 
Oberfläche bleibe; ein Talent, fich deutlich auszudrä- 
cken, aber. weder Energie noch fonft etw^s, das ^äi 
vorzügirche Fähigkeiten fchliefscn liefse. I. Üeier ri- 
nige Urfachen der gcwohnUcken Vemachtäfsigung unfrer 
Blutterfprache , und ein zu wenig gebtamchtes Miitetf dit 
Scftreiba/ri zu bilden (f« A. L. Z. 1793. Nr. 342.} IL 
Unter welchen Bedingungen wird die Erinnerung an 
ehemalige Verbindungen unfers I^bens angenehme Eriih 
nerungf Die Antwort ift: Wenn man fich bewuftt 
fey , feine Pflicht gethan zu haben. IIX. üeber die pfif 
chologifdie Frage; von welchen Urfachen diefo äufserß 
verfchiedctun Grade derTfieilnehmtitig an denSchickfaleit 
andrer abhängig fetfcn ? i) Die Natur hat den Menfchen 
den Trieb einer uneigennützigen Theilnahme an^ndem 
in einem ungleichen Maats ertheilt, (Diefer Satz be- 
durfte wohl keiner Ausführung.) 2) Die VorftelUiQgen' 
verfchiedneriMeufchen an dem Glück oder Unglück aar 
drer haben einen fehr verfchiednen Grad von Lebba^ 
ttgkeit» 3) Auch die Verfchiedei^eit des fubjectivea 
Zuftandes der Perfonen , von denen wir Theilnahoic; 
erwarten» kömmt dabey inAnfchlag, und die Einwir- 
kung felbftfüchtiger Leideufchafteo. ' Pie ganze Untes> 
f^chung, bey der es gar nicht bis za dem intereflaat^^ 
ften Punkt kommt, wie nämlich der fympathetiTche 
^rieb gebildet und gereinigt Werden uiüfTe, ift durch- 
gängig fehr flach und beweift ddcs , was wir oben voq 
den l^lenten des Vfs. gefagt haben. IV. flV hat 3^ 
Ytt/, fich, dem Studium und dem gelehrten Stande 2» 
widmen? (gedruckt in den Vorübungen zur Akadtmii 
für Jünglinge. IL Band.) Diefer Anflatz und der 
Ijetzte über ein Landprediger - Seminarium fcheinen uns 
die vorzügiichften in der ganzen Sammlung. V. IFet- 
ehe Vorzüge giebt die häusliche Erziehung inAhßeht der 
körperlichen und intetlectuellen Bildung ^ die dtr öj^entU' 
chen zu gebpechen fcheinen. Nur ein Bruchftück, wel- 
ches gröfstentheils wahre aber fehr bekannte Dinge 
enthält. Erziehung gelingt, unfers Bedünkens, am 
heften in einer Familie oder unjter den Augen eiaes 
Hauslehrers ; Unterricht am heften in ö^ntlichen Ao- 
ff^ken. Ueber den letzten Punkt hat QuiniiUan fäfl 
nichts zu lagen übrig gelalTcn. — DerHerausg. fchicJtt 
eine von ihm gehaltene Trauerrede auf Richters Tod 
voraus , in welcher fi.ch die oben angeführten biogra- 
phifchen Naciurichten befinden. Das vlerzeilige Gedicht 
in der Vorrede S* VIL ift nach der prächtigen Ankündi- 
gung (als Werk' eines Mannes, der uneiidlich mehr ifi 
als er feyn will, und deffen Namenfaft wider feinen Wil- 
len, unter den heften deutfchon SchrifEftelieru Acht) 
nichts anders als ein ^— ridiculus müs. Wie man doch 
fi^Q CreuA4^ fg conpromittiren hAnn t 
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Beide Sdiriftefi gehören zufammen, und man kann ktetere 
ak eine Binleitung zur erfle^n ansehen; da fie eigencHch Rechen- 
Ibhaft Von dem giebt , was der Vf. bey den Fmndamentit Th, Chr* 
beabOcbtigc habe, und man ohne fie fchv<rerlrch errathen würde, 
wsrum derVf.-dieZaW der degmatifchcn Compendien der Theo- 
logie mit einem neuen vermehrte, das weit kürzer als andere iir, 
und die Sätze mehr hinileUr» als ausTülirc» oder ihren Beweis aus 
dem neuen Teftament ent wickek. 

IJmer andern WifTenfchaften oder Vorbereitungen , wodurch 
tfe'cfcrÜlücheGkubenslehre, die, nach des Vf. kurzaa Vorilet- 
lang in der ktzcern Sciirifc, durch die neueften Bemühungen fo 
vkk, zumal negadre, Vorzüge gawonnen hat, doch dem SSiek 
^erVoUkommenheit immer nahet gebracht werden mufs» erklärt 
er doßKrhik für die , welche am meiftea noch vernacfaiäCügt und 
am wenigften in Anwendung^ auf die theologiCche Dogmacik be- 
trieben worden fey» Er meynt die fogenannce biblifche, welche 
dk Fragen t — was gehört zu der in der Bibel enthakfi«n Oßen^ 
hanMg^ und was nur zur Bibet? ift diefe Saxno^ung von Schrif- 
ten, die fehr zuf*lltg entftaiiden zu feyrt fcheint, eine fiebere 
«id die einzige Reltgionsquelie für aUe Forfcher zu allen Zeiten? 
im Ganzen oder in jedem ^rer Theiie ? ßnd die Schrifteft des 
A. Teft. auch fürChriften gefchriebcn, habeu fie für diefe über- 
all und was haben ße für ei« Ii>tereffe ? und dergleichen ähnliche 
in.Bezuf auf die chrifthche Do^rmatik ßehende Fragen -^ ßs> 
vnterCucht, dafs man darauf eiu feftes Gebäude aufzuführen im 
5cai>de fey;, .tmd welche hauptfächlkh vOrläuHg dk Frageii aus- 
üAchen muITe: was hat der Stifter des Clirifteothtims felbu ge* 
khrfe? was insbefondre in Beziehung auf dkfe feine Lehret) ge* 
thanjtiad erduldet? und was haben feine genaueften Scbükr^ 
dk im9 darüber Schrifcea hincerkffen , für LehrCatze aufgeltellt 
vnd (b modificirt, daf^^man daraus das Eeligiooslyüem eines je- 
^dea derklben eykenneo kann? 

Zur Beantwortung dkfer drey Fragen follten nun die oben 
genannten Fundamenta Tkevlogiae Chriß. einige Anleitung ge- 
ben, und dadurch zu einer künftigen noch freyern und ficherern 
ftrftemaiifchcn Behandlung der chriftlichen Dogmatik vorbereiten» 
Hr. D. Thiefe hat nämlich aus den Büchern des Neuen Tefta- 
ments — (denn ob und wkfern die chriftliche Dogmatik auch" 
rem atien Teil. Gebrauch machen dürfe . mui's Geh erft noch aus 
diefer kritifchen Vorarbeit ergeben; — -. alk Stellen zu&mmcn- 
geordnet» die eine dogmadfche Idee zu enthalten oder auszudrü- 
cken oder anzudeuten fcheinen , jedoch ohne alle Erliut«runß 
oder Paraphrafe, und zwar fo, dafs einem jeden, dei; m diefen 
Buchern redet, d9S ^eine bleibe, daher er dann in befondern 
AbCchnttten die hkher gehörige» AenfserungenJefir/eiÄy?, fo wie 
fie in jedem gvan?eliften hejonders vorJtoramcn ; hierauf die Ge- 
Ithiciitajefu überhaupt, ebenfalts nach iedem befonders; und 
alsdann dk Ausfprüche des Petrus, Johannes-, Jacobas, Judas, 
Matthaeus, Paulus, Marcus und Lucas, iene Lehren betreffend^ 
«IS den Schriften eines jeden derfelben, rtüt Cltation der SteHen, 
vorlegt. Alks dies nach einer blofs allgemeinen Materienord« 
Rung, -die ungefähr folgende Rubriken enthalt: f. Von Ge er,, 
namentlich :**von feiner Natur, von der gn tt liehen Vor fehurtg,. 
v«n dem Geitte Gottes. JI. Von Jcfu. und zwar: von feiner 
Naf>; von fernem Gefchäfte, fowohl überhaupt, als befonders 
vtm der Religion, namendich von der-ftelinioii Jefit, von der 
Kirche Jefu, der Taufe, dem Hinnnelretdi , item alten« und 
neuen Teftamenae, dcmGkuben, der Gefchichte Jefu in feinem 
aiedrigen und nachmaligen höhern Zuftande. W. Voii den En- 

§ela, den guten und bc>fen. IV. Von dem Menßrhen, und da- 
ey: von deffen BefchaiTcnheit ; de vtta hominum fRec weifs 
dififii Benennung hier nicht zm. übtrüetzen^;. vom Znfknde dj^ 



Menfchen n<di den Toäe überhaupt tmd insSefondare vom letc^ 
ten Gerkhte, dem Ende der Welt, der ewigen Seligkeit und 
Yerdamminfs« Um nur einigen Begri^ zu geben , wie hier ^e 
Ausfprüche des N. Teit aufeeftellt find , und unfre Erinnerun- 
gen im folgenden verfloudlich zu machen , fetzen wir zur Probe 
ein paar Abfchftitte ganz her, die Chrifli Ausfprüche Celblt, nach'' 
dem Matthaeus , enihahen , büs der Sectione quarta , de homim" 
2Nt;.* $. XIX. de naturaJtominUTH, i) Animam nemo r,ifi 
Deut interimere votefl', X, 20. 2) Animam deperditam nemo^ 
redimere potefi , aVI, 2tf. 3) Animus promtut eß,fed coro k- 
ßrma, XXVI, 4z. 4^ fhtid ex anima prodire folet. XV, Ip« 
5) F'ir honms e bono animo non niji bana^ et malus e mala am* 
mo non nifi mala profert, XII, 35. — J. XX. de ifita fiomi'- 
num, i) Homines arquirendis honif» non terrenis , fed coelefli* 
hus r'fiudere debent , VI» 19 — 21. 24. 34. 2) Integri fcelerUqite 
puri Deum ^idebunt, V, 8. 3) Panci falutem affequufitmr, VIT» 
IJ. 74. C^^» l<^* ^^11» '^'^ ^^ Dens condonabit hominihus 
Mieta, qnodfi rgnofcant alitt. Vi, l^ 15. (XVIII, 35O 

AU^dings enthalten diefe Fundamenta.Th. Chr. » wie der Vf. 
ganz rechr fagt» tmr eine Grundlage und Forarteit zu einem 
Compendxum; deren Nvtzen uiemand verkennen wird, wer cuc 
einigermaßen die fchädHchen Folgen kennt , die aus der Vermi* 
Cchung der Lehren Chrifti und feiner Apoftel mit den VorÜel* 
lungen entUanden find, welche man fich von jeher auf fo vcr- 
(Jchkdeue Art von diekn Lehren gemacht hat, und einfieht, dafs 
es ohne eine fokhe Scheidung unmÖglkh ift, fk auf ihre erile 
Einfalt zurück zu bringen. Eben fo nothwendig war e9, Chriß$ 
Aeufserungen von denAeuiserungen /eia^r<ScAM7^i und bey den 
letztem die des einen von den Vorftellungen des andern zu fon- 
dern » weil durch die yerfchiedne Denk -^ und Sprachart , dtirch 
dk Umftande unter welchen jeder redete oder fchiricb , und 
durch dk verfchiedne Anwendung , Erläutbrung, Einfchräukuui? 
und Ausdehnung emes und delTelben Satzes, die Lehren felbtt 
einen fehr verfchiednen Sinn und Otilügkeic bekommen mufi^ten.- 
liierinn hatHr.IXTh. eine btblifche Tkeokgie vtntzubereiten ge-« 
holfen , und feine Arbeit ift alles Dankes werth i al^er e& ifl dcr<> 
^dt^sn Vorarbeit durch dkfe Sammlung neuteftamentHcher Be- 
Weisheiten , nicht njur, wie er Celbtt bekennt^, -bey Weitem nicht 
gefchkÄen; fie bedarf auch felbft» bey der ehig ef ehr ihtkien Ah- 
ficht, die er erfiükn wollte, einer viel gcnauern Sichtung. ;Ei- 
nem jeden Sehr ifrfteiler lieht es fre>'. Geh auf einen beßimmtLii 
Zweck einrzufchränken; aber man kann alsdann mit Recht fo* 
dcrn, dafs er dk/m Zweck erfülle, dafs er nichts übergehe, was 
zu diefem Zweck erü vbrläußg unterfucht feyn nufs, wenigftens 
dafis, weno er auch diefe vorläufige Unterfuchungen nicht mit 
feinen Lefern anftelkn will, er fie doch vor fieh angefteilt und im« 
mer darauf Rückfifht genommen habe» rofnamlich dafs er nichtig 
^u Schulden kommen lafk , was feinem beflimmten Zweck oack», 
theilig fey, .Zur Grundlage einer wahrhaftig btblifchen oder 
chriftlkhen Theologie gehört nothwendig die ünterfuchung. eini- 
ger PraJimioärfragen ,. dergkkhen Hr. D. Th. ( S. 19. feiner obi- 
gen Zufchrift an feine Zqhörer) f«lbfl angegeben bat ufid die wir 
im Anfang uiiürer gegenwartigen Anzeige aus feiner Schrift er- 
wähnt haben. IVIochte er djefe hier immerhin i'ü>ergehen : fo 
konnte man doch erwarten., dafs er darauf bey. der Aushebimg 
uiid Zufammenilellung der biblifchen Satze Bezng nehmen wür- 
de; und fo hätte eine zkmiich Anzahl Saeze »üiTen weggekiFerii 
werden ,^ wo unflreitig Chriftu^ nach jüdifchen Meynunijen re- 
det, dk wiv nicht in die Zahl chrüUicher Lehren aufnehmen 
dürfen, wie der gan^c §. IXfl. : Diabolut fermovem ex komi» 
niim animis auferty Luc. VJII, 12. Solanas viyctam häbuit mu" 
UeremXlll, t6- Qonatus eß erihrare Simenem, ut frument^m. 
XXII, SU ' ^ ■ ■ 

• Dk IVfithode fellift» **Äfe bey^ diefcr Sammlung gebramch^ 
worden ift, hat, bey allem Gute», doch nicht nur manches Un- 
bequ«me,.' fon^em auch für die Erreicfiui^ der Abficht Nach- 
theiltge. Sk macht den Lefer mit ei*izelnenLehren Chrifti, aber 
nicht mft dem Geiflc 0dt:'r ganzen €3iafakter derfelben Bekannt t 
und, iitdern ^e ^e Ausfprüche Chr Uli über eine und dkkibc Sa- 
üaui ' - «he 
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ehe' nicht zufnmmcnftelh.ibndern (!e fa ^erftrcut lleierti wm • 
iia hsy jedem £va»geliften vorkommen , ze\gt fie nichp gleich» 
tAe f^s»d mit welehen Eiiifcfarankungen oder Erläuterungen er etl 
Ifag'gemeynt habe. Doch, >e(ie& lafst (ich damit ent{cfauldifen, 
i^ 4er Vf. nur Grundlage sur chriftlichen Lehre , nicht RefuU 
tat einzelner Sätze geben woUte, u^id dem tnderu iUangel itiCst 
ij^ abhelfen ,. wenn man die uämlichen Rubriken bey den ver- 
fc^iicdneiiEv-Ängeliften vergleicht. Wichtiger ift die Folge, d^fs, 
da die Ausfpr liehe des neuen Teftaments aufser ihrem Zufam^ 
metüunge hingeftellt ßnd . die Beftimmuugeix überfehen werden« 
X •hne welche & weder richtig verftaiiden noch richcig beurth^üt 
werden können > aUb IVIi^^erftändninV» Irrthümer und VVider^ 
(jfirache g^geu andere bibüfche Lehren unverro.eidlich enrftehen« 
Auch^geht durch die blofs» Zufammennellung hie und d< in den 
büblifcbefi BiAchern zerAreuter AusTpruche Qliri&i und feiner 
Schaler unter allgemeine Rubriken, die Kenutnifs der' flufen« 
weifen Ausbildung der chrifUichen Lehre vor und nach ChrifU 
Wei^f^ang au& der Welt , verloren , welche aUdann lyir zu erhai* 
tfji.fteht» wenn Chrifli Aeufserungen » fo viel möglich, in chro« 
nolo«ifcher Ordnunf gefteÜt werden « und die der Appfte) n^dt 
der Ordnung ihrer auf einahdelr folgenden Schriften« 

. Ind^fleti kommt den Vf. geeen . die meiften diefer ^inne^* 
runden das wieder zu Gute , dafs er nicht eine vollkommene 
Grundta($et zuin chriftUcheii 6yftem , fondern nur eine unentbehr* 
liehe Vorarbeit Hefern woUte. Und fo werden (Ich dann diefe 
Anmerkutrgen nur auf die Art einfchrän)ren miifleiia wie er fei« 
irei» nutt einmal eingefchränkcen Plan ausgeführt hat, wo die Kri- 
tik «m meiften zu erifinern Anden möchte. EfftKch hätten we- 
der wichtige Lehren , noch wichtige Stellen , wo fie vorkommen» 
fftüiTen weggelaffen werden; and doch ift beides gefchehen. Man 
vermifst hier die Lehr^ von V/^rgekung der Siinden , wovon nur 
ein Paar Steilen unter andern Rubriken verfbckt vorkommen 3 
lAid in den 1\eden Qhrifti ganz- dte Lehre von der Aufef ftehung 
der Todten , fo ^deutliche jund wiederholte Erklärungen Chriftus 
dariiber auch in dem S tieft mk den Sadduciern und bey dem^ 
/"ohf^nute ((iebt. Unter dea fo merkwürdigen Stellen zur Ent-r* 
ftheidung übe» die Fraf^e von der Gottheit Qhrifti fehlen nicht 
nur S. SIT Petri Zeugnttfe von fetiier Wurde Sfltttb. i6,'%6> ttnd 
^h. (K, 69» fimdem fbgtr Johannis Zeugmfs Kap» i. undChri^ 
eigene merkwürdige Crklarung Job, lo, 34. u. im folg.; fo wie' 
von fehler Met»0cbbett die bedeutende SceBe Luc. 2« &2. uf^d rbn 
^ Taufe Mare. i&. 

Die Stellen felbft würden Wel beffer gritckifch haben enge<» 
geVeti Werden kennen, als nachCaflellia^s und zum Theil nach 
Thalemanns CJeberietaung , die dbch gar zu leicht etwas in ihrem 
Shi^e ändiert ; wenigfiens ver-nrfacht diefe oft'Mifs^^erftand , wie 
man aus den folgenden Be^ijpieTen fehen wird ; und immer wäre 
es doch eineBequendicbkeit n|ehr gewefen« wenn derLefer nicht 
erft zu ratheo oder nachzufeilen gebraucht hätte, wie3 die Worte 
d^s neuen T^lUmenti (^U>ft lauteten. Denn wirklich ift diefies« 
oft nöthig; zumiil wenn Hr. Th. die WcMrte des Textes geändert ' 
oder fie nicht felbft engegeben , fondern nur im Allgemeinen ge. 
fagt hst • was man in dem Texte finden könne. Wer wird z. B 
/ S. 17. (. 18- verfteheiif war der Satz kei£ien folle: D'taboUs eß 
oMcior impröhwum • wobey Matth. 13 : 39. dtirt ift , oder S. 15, 
XHr !• yieUirif t^ßamemii cmffk Jtfiu ab inimieitfaif eomfreh^^ 
/«dr e/l, fö ant Mattb. ^6$ 54 — 96- genommen feyn foU, ohne 
diefe Stdlen felbft oackzu&lieiit und wer es nicht befler S. 13. 
u^er iM Utel: de reü^ftMie Je/k« enftact dafs hier fteht: Sum» 
jma exhartatiouis Je/m ad populum, Matth.IV» VI. 33. fX, 35., 
9Ju$qM diffjpmt^nim , X, ^«t gleich aus diefen Stellen hin zu fe- 
tzen^. /(t<r«»*f7r« ' nyyou yii^ n ßmo^i^ r«>» vf^NS«? wiewohl ja 
überhaupt damit noch nicht die fumma reiigiouh Qhriftianae an-; 
gegeben ift, da das Himmelreich in diefen Stellen anders nichts 
alft ae chrifiliche UdOfk» Mbft ift» dtrea HaupdqMt aum dvrch 



iUe dSefe Stellen iddft im mindeften kennen lernt Manche SteU 
len find fogar fo fchielend hingefetzt, dafs» wenn man die Stel- 
len nicht fchon näher kennt, non gar nicht wgr£i,'was man da« 
bey denken foll, oder zu gatiz falfchen Vorftellungen verleitof 
wird, wie z. 6. S. ig. $,X1X. de natura kaminun, der ateSatz; 
Antmam deperditam nimo r^ditnere poteß, Marth. 16, 26; oder 
S. 34 , UpC , 5 : Pater ßlio dedit vita, praeditum rffe , Joh. 5, 
2f. und 7. gar.: ßUut idem efi ac patet-^ Joh> 10, 3a 

Wie leicht hätte überhaupt der V^ iMeih Mifsverfiande 
vorbeugen und die Lefer iu den Sti^n^ fetzen können , bey deo 
iSu^eftellcen^ Sätzen des N. T» dae^ wirklich zu denken , was fie 
lagen follen , wenn er bey folchen , die iiicbt für fich gleich ver* 
ftdndlich find , Erklärungen , fo kurz als immer möt^lidi , beyg«* 
fugt hätte. Dazu bedurfte es gar keiner Faraphrafe und über« 
haupt kmoeti Weitläuftigkeit« fo wie Rec. nicht begreift, wie 
dies den Vf. zu weit wurde von feinem 3weck abgeführt babei| 
wie er (S, 24. feiner Zufchrifr) beforgt. Oft würden 'ein Paar 
Worte <Kler eine nur cttirte ParallelfteUe züreichen<f gen'tfen feyn;' 
und wvnaer deno auch einmal hätte umfchreiben müQen : fe wit 
}» dies immer belfer , als dunkle Sätze kinftellen , bey welchea . 
der Lefer gar nichts oder etwas ganz fremdes denkt) weflifftens 
hätten doch alle VVerte und jede Zufimmenfteliung müfien ver» 
mieden werden, die den Lefer leicht irre führen konnten/ Se 
Heben z. B. S« 16» unter der Rubrik de fidueia folgende Satze t 
1) InfatesJtfufidemhabent. Matth.^IIf, 5.9 em Satz, der 
die Lefer unvermeidlich verleitet an fiinder und deren GksM 
an Jefum zti denken, wovon doch d% g/ir die Rede nicht ifti 
denn hier wird die Idee von Kindern entfatc der /km^» eiftgefclMH 
ben , die , fo wenig wie Kap. io\ 42. Kinder, fondern Stehidee 
Chriftifind {fäe^femX)^ wie es der BuCammenbAiir diefes ins« 
fpriichs Marc. 9» 42. und Luc. 9^ 4t. « und felbÜ Chrifli eignet 
erklärende Zufetz o« 'Kt€>*^ovns eis ift4^ lehrt; wonach dann £• 
iTfcaiforwr hier nicht zv^n Pridieate gehdl^o , fi> dafii der ob»e 
Satz daraus entftehen konilte, Sondern zuvi' Subf^ct, weQ oe 
9nfWd^«r mit den fou^r-in Appoficion ftebeii. 2) Per fdnekm 
falus aegroth /»ntmf^it , Mätth^ XX. 2, ^ 22.. wo man. nach te 
aufanMnenfteUung diefes Sitzes mit de» befe|rten erften danken 
mufs, es fey toq eben dem Giatiben die Itcde wie^ia vorigM 
Satz ; i/L doch in dem^ einen vom Beyfett gogon Chrjfti Lehre , io 
dem andern aber vo« Vertranen mtf feine liiilfe gmdet wirdi 
fo wie in dem folgenden Satt 3) Fidam km he mi f M nAü nefi pafs» 
met , Gor. XVII, 29, wieder ein andrer Glaube » aamlich das 
Vertrauen auf Gottes Unttrftitliung bey Wundem , gemeynt ift 
Ehen fo hätte )a 8. ij. |.XXIV, 5- der Satz aus Matth, 22^30.:" 
kt^minef angelorum mere in eoeio iegmü, durch den einzigen 
Zufatz i\ a. eoetibet, ganz beftiaunt kdpnen erklärt Verden. Was 
feilen aber die Lefer bey folchea gana* ohne alle Erklärung !)iti« 
gefchriebnen Sätzen denken, wie der ift ans Alarc. QC» 4^ 50. 
S, 25,: Omues igne faüemdi fimtjet h^num tfl £di? wo noch daza 
zwey ganz heterogene Sätze, der eine von den Strafen der Ver. 
dämmten , d^ irfdre von der einem jeden Chriften nothwendi« 
gen Klugheit « yi Einen vcrfchnolzen werden« 

Re& weife fehr wobl. dafs diefe kleine Schrift zu akadenü« 
fchen Vorlefu/igen darüber gefchrieben ift. wo jer gar nipbt 
zweifelt. d;ifs der Vf. durch weitere und beftimmtere firklärui^ 
alle jene Mängel zu erfetzen und allem Mifeverftande vorziibeu« 
gen fuchen werde. Aber, fo fern diefe Bogen nicht Uofs als. 
Manufcript für feine Zuhörer ausgegeben, fondern auch alse^ 
Verfuch einer Grundlage zu einem rein chrifflichen ^yftem insPa« 
blicum gefchickt worden find, mufete doch auch für diefes Publi* 
cum gefor^ werden, wenn es daraus den bey diefer Schrift be- 
zweckten Nutzen ^ziekeh follte; wenigftens hätte Hr. D.Tfa. fein 
Verdienft, das er fich durch diefelbe erworben hex, erweitern 
und dadurch mehr vergröfeern können, als durch eine blofee' 
Samtnliuig der btblifchen Lehrfte^len und ihre ZufemmenicUcii« 
tong unter gewzffe^Riibrikeir. 
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TECHNOLOGIE.. 

Leipzig , b. Crufius ; Lehrbegriff der Mafchinentehre^ 
mit Rückficht auf den Bergbau , von g^o/i, Friedr* 
Ltmpet Profeffor der MÄthematik und Phyfik bey 
der kurfäcbfifchea Bergakademie. Erften Theils 
erße Abthdlung; oder der recbnifchen Mafchinen- 
lehre eräer Band. Mit vielen (XV; Kupfertafein. 
- I79S- 296 S. gr. g. 

\Jon dem ausführlichen LehrbegrifF der Marchinen- 
lehre, welchen Hr. L. dem Publicum verfprocheii 
hat. enthält diefer erfte Bancl. nur die zwey erften 
HaaptOiicke des^f^^n Haupttheils, und hiermit nur ei- 
nen Anfang der technifchen Mafchineolehre ; es fehlt 
ACq noch, asLCh dem vorgezeichn^ten Plan, zum eriten 
Haupitheii der technifchen Mafchinenlehre das dritte 
Hauptäück. Hiernächft follen Qoch 7 Haup tftücke ^ nach- 
folgen » wdche den zweytea Haupttheil ausmachen 
follen. £$ könnten alfo nach tiesRec. (Jebeirfchlag noch 
drey folche Bande« wie die'r gegenwärtige ift, bis zur 
\rollendang der technifchen Mafchinenlehre nachfolgen. 
Alsdann erft fchreitet Hr. L. zur niot/iematifchen Mafchi- 
nenlehre»^ d. 1. zum Vortrag der Thgorig des Mafchinen- 
wefens, wozu nur Ein Haupttheil beftimmt ift , wel- 
cher aber, nach Rec. Vermuthung, wieder in zwey 
foidie B4nde abgetheilt werden wird , fo dafs wohl 
gegen fechs folche Bände erwartet werden können, die 
dann im Ganzen allerdings ein vollftändiges und wohl- 
geordnetes ^etk hoffen laflen. 

Der gegenwärtige erfte Band enthält zuerft Vorer- 
innerungen, welcjie aufser einer Claflification hieher 
gehöriger Kenntuille und Lehren insbefondere von S. 
IX bis S. Sg. ein in R&ckficht auf das Studium der me- 
clmnifchen WiiTenfchaften wirklich voUftändiges Vei^ 
zeichnifs hieher gehöriger Schriften liefern , gröfstenr 
theils mit beygefügten Bemerkungen , was ihre Verfaf- 
for geleiftet haben. Nun folgt die technifche Mafchi« 
neulehre. Erftes H^uptftück: Von Mafchinen über- 
hcMft* Erßer Mfchn. Mficht und EintheÜung der Md- 
fckinen^ Die Ciaffificatioh nach dem Zweck der Ma- 
fchinen zieht Hi;. L. vor. Rec. ift hierina, W^s die 
technifche Mafchinenlehre betrifft, mit Hn. L. einerley 
Meynung; aber für die 9nathema^fche Mafchinenlehre 
itt. die Etnthßilung der Mafchinen nach ihrem 6ang, 
cachdein nämlich folcher durchaus gleichförmig oder 
nidit durchaus gleichförmig ift, wichtiger, daher Hr. 
Euler 9 der iipmef nur mit der mathematifchea zu thua 
hatte, fplche mit Recht zum Grund legte. 

l Haiqfifl, tter Abfckn. Von den zur Kennimys und 
Bewtheäung einer Mafehin^ nöthigpn Stuqhenf Di« ver* 
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fcWedenen Arten von Kraft und Widerftand werden 
gut erzählt. Auch werden befonders aus Prowj nouv. 
arcliit. ht/drauL kur?e Tafeln zur Beftimmung der Rei- 
bung druckender Mafien, auch der Steifigkeit der Seile 
beygefügt. GleicbTörmiger und ungleichförmiger Gang, 
Laft überhaupt und nutzbare Laft insbefondere werden 
richtig ausgezeichnet, und die Wichtigkeit diefer Ün- 
terfcheidung gezeigt. üeber die Nebeulaft bey Ma- 
fchinoa hätte fich freylich mehr fagen bflen, als hier 
gefchehen ift. II Hauptß. ifler Abfchn. Von demUtbd 
und der Hebetäde. Die. Haupteigenfchafiten des Hebels 
werden , wie es hier der Zweck erfodert , ohne allen 
Beweis blofs erzählt. // Hauptft. 2ter Akfchn. Von 
der Rolle , Scheibe und den Ftafchenzügen, Was man 
hier zu erwarten hall, wird alles »uf eine fehr fafslicb« 
Weife vorgetragen. U Haupt fi, iter4bf Von der fchui- 
fen Ebene , zwar deutlich , aber nicht fo voUftüdlg» 
dafs alle Fälle der Ausübung geradezu danach beur- 
theilt werden könnten. Rec. vermifst nämlich einige 
Bemerkungen über Fälle, wo man im Grunde mit der 
fchiefen Ebene zu thun hat, ohne dafs eine phyfifche 
fchiefe Ebene in die Augen fällt. // Hauptß. ^terAbf 
Von dem Keile. Der lyiathematiker möchte «ch freylich 
gern überall vom blofsen Empiriker auszeichnen , aber 
beym Keile ift diefe Bemühung umfonft. II Hauptß. 
5ter Abf Von der Schraube. U Hauptß. 6ter Abf Von 
dem Rad an der Axe. A. mit liegender Welle ; dahin 
werden hier gerechnet a) der Kreuzhafpet, b) der Hom- 
hafpel, c) die Mafchinehrader^ nämlich ») das Seilrarf, 
ß) dasHornrad, y) das Spillrad, «) dasUufrad, i) 
das Tretradi ^ die reijtikalen Waflerräder, und zwar 
««) das oberfchlächtige, ßß) das mittelfchlächti«, yy) 

m^' "^T'^^^^"^^-' aV ^^JP'i^ «) die v^ikdlen 
Wtndfiuget. B. mit ßehender Welle, dahin zählt Hr 

b: »)d/öfff««»^»Goprf, b) den Bergwerhsgöpet, c) 
die Erdmnde^ d) die TretfcheOe.^e) das ^unizonfala 
iTofl^ira* f)d g)dasS.ff. 

nenfche Wajferrad , h; die Kempelifclie DimpfmafchiZ. 
?.''"'J??^^ welcher beym Seguedfchen Walferrad auf 
die Mafchine verwendet wird, ift, fagt Hr. L. S. 163., 
ein Effect der Schwere und vieHeicht noch anderer mf 
das [Vager wirkender Krqfte. Was mag wohl Ha V 
vewnlalst haben, diefes melliicht beyzufetzcn, und 
nicht lieber z« fagen : ein Effect der Schwere und der 

Vti .a^^^H'i'^^''^ß ^Ji^^^n Schwungkraft? 
IJJi^tfi. jter Abf. Nähere Betrachtung des Kf^^ 
l^lpts. n Raup f. ^er Abf Nähere Beachtung des 
Hornhafpets. Alle feiae Theile werden nach ihrer 

-f r ^?"'^.*" S^*'*« e"a« angegeben, auch Koftea- 
uberfch age beygefugr, Äe freylich, nur für Frevberg 
unmittelbgr breudibar find, S. I87. fetzt Hr. L.\ wil 
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er auch fchon vorher gethan bat, das mechaoirche Mo- 
ment eines Ilafpelknechts rr s»o Pfund Leipz. , und $. 
-87. wird erioncrt, dafs nach Hn. EtUer dieks Moment 
nar sS Pf. Leipz.. beuageo folle , wekhea Hr. L. [als eine 
betrachtliche Abweichung von feiner Erfahrang 'anfleht. 
Aber Hr. L. hat überfeben , dafs bey der Umdrehung 
der Kurbel das niechanifche Moment des Hafpelkoechts 
aur in einer einzigen Steile wirklWh =r 90 ift« in allen 
übrigen., aber kleiner, fo dafs es im Mittel nurn |?^ 
90^ 57 Pf. aog^nommen werden darf« welches mit 
lio.£tf[^ri Angabe fehr genau zufammenftimmt. Wenn 
die Gefchvfindigkeit des Kurbclknies i Fufs ift, fo be- 
fiiionic Hr. L. die Kraft de$ Harpelknecbts zu 50 Pfund 
( Leipz.' Maa(s und Gewicht), und nun rechnet er für 
jeden Fufs, welchen mau in der Gefchwindigkeii zu- 
fetzt, 10 Pf. » welche man von der Lad (d. i. von den 
5P Pf.) abziehen mufs. Abpr das ift alles noch zu uu- 
btfäirarat. Ein Hafpelknecht kann z. B. Xehr wohl bey 
rinef Laft von 30 Pf. 4 Stunden lang mit einer mittlem 
uefchwindigkeit von 3 Fufs aushalten, aber er hält kei- 
ne 4 Stunden mit einer mittlem GefchVindigkeit von 
5' Fuften an der Kurbel aus , wenn er auch gar leine 
Mtzbare Laft zu wältigen hätte« Zuverläflig kommt 
loao einer richtigen Beftimmung viel näher. Wenn man 
dk% Rechnung völlig fo wie Hr. L. führt, dann abar 
noch binzufetzt^ dafs fich dabey die Gefchwindigkeit 
in.Fofien rr c gefetzt, die Zeit des Aushaltens wie 10 -* c 
verhalte. Der grOfste EfFea wurde hiernach, jjie Zeit 
des Aushaltens mit betrachtet, etwa für c =x 2^ Fufs 
herauskommen. Es wird hier zugleich gezeigt, dafs, 
wp bey einem Hafpel zwo Kurbeln gebraucht werden, 
folche am vörtbeilbafteften fo emgefetzt werden, dafs 
die Ebenen, in welchen ihre Kniee 'liegen, einander 
OBter einem Winkel von 45^ fchneiden, welches bey 
andern Arten von Bewegungskräften fich ai^ders .ver- 
hält. Von S. aio bis S. 215. wird von dem Schwuf%g' 
fade gehahdelt, das fSr das ganze Mafchinenwefen äii« 
fserft wichtig iÜ, und allerdings in einem Lehrbegriff 
der iVlafchineniehre umftändlich betrachtet zu werden 
verdient. Wenn inzwifchen Rec. bemerkt, dafs hier 
alles zia unbeftimmt i(t, und im Grunde nur ungefähr 
fo viel davon gefagt wird, als beynahe jeder Empiri* 
ker/ der nur einiges Talent zum Beobachten hat, fchon 
weifs, fo ift dtefes ein Vorwurf, der keineswegs das 
gegenAVärtige Werk insbefondere, fondern den Zußand 
der Wi^<sQ?<^i><^^' ^^ diefem Punkt überhaupt betrifft, 
«ind Hr. L. darf alio diefe Erinnerung nicht als einen 
Schritt zur Herabfetzung feines trefflichen Werks an- 
fehen. So wird z. B. überhaupt nur gefagt:. DieMalfe 
des Schwungrades füll nicht zu klein, aber auch nicht 
zu gTofs feyn. — Aber was ift denn nun Zicklein oder 
zu^grofs? Diefe Frage iil freyjich noch von keinem 
Schriftfteller bisher beantwortet worden , und ihre un- 
beßimiote Beantwortung kann alfo auch Hu. L. nicht 
zur Laft fallen. Nach ausfuhrlicher Befchreibung eini- 
er im Fre) berger Revier eingerichteten Hafp«ln folgt 
A üauptfi. 9ter Abf. Nahen Betrachtung der gemeinen 
Ucrfehinenriidef und RaähafptL 1 Cap. DasSeiirad und 
der. StfilratUu^fpeL II Cap. Das Avwrad und der Arm- 
radkßfpel. Iil Cap. Das Spülrad und der Späkad- 



i 



haJpeL IV. Cap. Dfis.Laufrx^d und der Laufradhafpel 
Sehr gut bearbeitet i Nur Sw 373. findet Hr. L. ohne 
Grund einen fehr beträchtlichen Unterfchicd feiner An- 
gabe '(in Anfebung des Effects eines Pferdes) and der 
von Dtlfagulicr. Daraus nämlich, dafs nach D. eio 
JVIenfch löo Pfund gefchwinder bergan trage, als eio 
Pferch 300 Pf. (welches ohnehin zu unbefiimmt gefpro-^ 
eben ift,) fchliefst Hr. L.: „Demnach könnte man für 
das Laufrad den Effect eines Pferdes noch nicht gani 
3mal fo grofs fetzen,, als den eines Menfchen.** Hr L 
hat hier augenfcheinlicb geirrt. Eigentlich würde die 
DeQigulierfchc Erfahrung, (wenn man fie ungeachtet 
Jhrer Uobedimmtbeit wollte gelten laHen,) nur folgen- 
de Fragen beantworten : Itenn man zur Vergröfserung 
der Kyaft beu einem Lnufrcid eimm Mtnfcken mit i Cent- 
nert ein Pferd aber mit 3 Centnern btiiden uMUte^ wie 
uiirdßch alsdann ihr Effect verhalten? Die Antwort wur- 
de feyn: das Varhältuifs ift noch etwas gröfser, als 
(i + 1,5) zti (3 + 9), oder etwas grofscr als 3,5 zu 11, 
wofetn das Gewicht des Meafehen ~ 1,5 Centner, und 
das eloes Pferdes zi 9 Ceotaer ift. Denn offenbar trägt 
ja jedes Gefchöpf /di'n pigenes Gewicht. Aber nun ift 
. überdaa der Fall, von dem D. redet, da nämlich ein 
Menfch und ein Pferd bis zum aufserften Grad Ihrer 
Kräfte befchwett werden , gan^ ond gnr von dem ver- 
fchieden, da beide Gefchöpfe leer gehen, und tetxterei 
pafst nur auf Laufräder.- Ueberdies ift es gegen alle 
Erfahrung, dafs ein mic einem Centner bdadener Menfch 
einem mit drey Ceotoern beladenen Pferde 2 Stnnden 
lang zu folgen im Stande wäre, und ebep diefesift 
wieder der Fall bey Laufräderu, 4b dafs auch felbft 
für den Fall einer folchen Beladung die Defagülferfcbe 
Erfahrung nicht einmal beym Laufrade anwendbar wä- 
re. Demnach widerfpricht die Defagulierfbbe Elrfsh- 
rung Un« L's Angaben auf keine Weife, und diefe wer- 
den vielmehr dadurch beftatiget. Das Vte Cap. ban- 
delt noch vom Tretrade und dem TretradhafpeL Durch- 
aus bleibt Hn L.. feinem Plane getreu , Fafslichkeit m 
Vortrage, Pünletlichkeic in den Angaben, gute Wahl 
in den zum Grund gelegten Erfahrungen , AnfOhruDg 
der paffenden Stellen aus den heften SchriftftellerD, 
gut gewählte Mittelftrafse zwifchen fchwieriger G^ 
drängtheit.nnd ermüdender Weitfchweifigkeit, meißer- 
haft gezeichnete und geftochene Kopfer, und felbft 
Druck und Papier fiimmen alle zur Empfehlung diefes 
Werks zufamuen« 

Leipzig, b. Vofs u. Comp.: Zeichen- ^Makr' uni 
Stickerbuch zur Selbilbelehruog für Damen, wel* 
che fich mit diefen Küoilen befchafcigen. Von ^9- 
hann Friedrich Netto , Zeicbenmeifter in Leipzig. 
1795- 38S.mit48Kupi*ertafeln. Querfül. (öKtblrJ 

Wenn gleich die ftrenge Krilik gegen manches, was 
die höhern Toderungen des guten Gefchmacks ' unbe- 
friedigt läiat» etwas einwenden könnte, fo ift doch, 
zumal in Betracht, dafs die höhern Claifen bildeader 
Könfte noch hierinn eioer grofsen Reinigung bedür- 
fen^ ehe mlin auf ihre Anwendung auf Scharzen, Hals- 

tttcharm Weften^ Brieftaschen und StrickJ^eotela A»<^- 

flebt 
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licht nehmen kaan, diefes Buch» in fo fern es iledigUch 
, für weibliche Uebungen in der SticKerey befiimmt ift, 
zu empfehlen. Es giebc auch Exemplare mit einem 
nicht biofs gemalten, fondern wirklich ausgeftickten 
jyiodelhücbe. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Druckort und Jahr : Lertera di Trancejco Pira'* 
nefi al Signore (3enerale D4 Giovanne Actoih — 71 
S. 4. con fornario ed eftratti di documenti i di cui 
OrigiDali efiftono nelle mani del Governo Suedefe. 
45 S. 4, 

' DJefer merkwürdige und docuraentirte Brief, der 
ein ganzffs Burh ausmacht, ilt» fö yielRec. durch gu- 
te Quellen erfahren hatte . in Rom am Ende des Fe- 
bruars d. J. gedruckt, una dem diplomatifchen Corps 
an allen europäiicheii Höfen von deiii Vf. deflelbigen, 
dem fchwedifchen Mmifter Franceßo Piran^fi ausge* 
theilt wordeq. Man mpfs zum voraus wilTen» dafsUr. 
P. von feinem Hof den Auftrag erhielt, fich der Schrif- 
ten des Baron Armf^lds y ehemaligen kön. fchwed. Mi* 
^nifters zu Neapel, zu verfichern, nachdem er als. Haupt 
der Verfchwörung jgegen den fchwedifchen Hof ent- 
deckt, und fo des Hochverratbs fchuldig geffunden und 
feiner Werden und Ehren entfetzt wurde. Hr. P. hatte 
fchon einige Zeit vorher gefucht, feinen Auttrag zu 
' vollziehen « ehe der bekannte Baron PaUnquift^ Com- 
mandant eines' fchwedifchen Linienfchiffs, nach Neapel 
abgefchickt wurde, den B. Jrmfeld gemäfs der dein 
dof von St. (lenaro äbergebenen Reqdifitorialien auf- 
zuheben, und nach Schweden zii transportiren. Um 
-dii*^ Papiere des Vi.Avmfelds zu erhalten, fchickte er ei- 
nen geM^iffen Bexiedict Morh der in feiner Gefandtfchafts- 
kanzley angeheilt war» mit einigen hiezu auseffehenen 
Perfonen nach Neapel , welche aber den beabilchteten 
Zweck, wahrfcheinlich wegen der Behutfamkeit, nicht 
erreichen konnten/ mit welcher B. JfwfeUf fich gegen 
ahe Muthmafsvngen verborgener Nachßellnngen zu 
Terwabren wufste. Als der B. Patmquifi^ zu Neapel 
aokada , konnte er mit feinen CommiiTorialien die Aus* 
lieferting des B. Armfelds nicht bewirken, weil derfel; 
be fich gegen die Verfolgung feines Hofs noch , ehe B. 
Pabnqwyi feine^ Creditive bey dem Neapolitaner Hofe 
flbergeb>n konnte, durch die Flucht ficher geileilt hat- 
te, wozii ihm befonders die Milady Munk^ feine Freun- 
din , vorzüglich behülflich war. Rec. hat nicht Ur- 
fach, in das Wefentliche der Streitigkeit der beiden 
Udfe fich eintulaflen , weil djeSache eines Theils zu 
delicat ift, audcrer Seits aber den lahalt diefes Briefs 
nicht betrifft. Doch glaubt er aogebeu zu dürfen, dafs 
es felbll den geübteüen Männern von dem diplemati- 
fchen Corps einiger Höfe in etwas jauffiel, dafs das Mi- 
niftcfrium von St. Genara die angefonnene Auslieferung 
des B. Armfelds geradezu abgefchlagea, und das fn den 
k. fchv\>ed. Requifit^rialien befindliche Wort fe faifity 
oder, wie es hiefs , qikt\le daigne dünner fes ordres en 
conßqiUnee , 4e fagon que la perßninc chargde (Lc Ba" 



' * " • * _ , 

ron Palmquiß) des miens baut fe faifir ifo fiarpn 
Avmfeldy ainfi que de tous jes papiers etc.* zu einem Ge* 
genftand der Beleidigung und des Anftofses gemacht 
habe; da fich vielmehr nach einer vielleicht eben fa 
gut gewählten Politik das Cabinet von St. Genaro be*- 
reitwillig hätte erzeigen können . den Requifitorialieü 
des fchwedifchen Hofes ein Genüge zu leiften,' dabe^ 
aber zu bedauren, dafr der Baron Armfetd d^r gefuch- 
ten Häbhaftwerdung vor Einlaagiing der Requlfitoria- 
liep durch feine Entweichung fchon entgangen fey*^ 
Hierdurch wören , wie man durchgehends glaubt , we- 
nigftens die directen Beleidigungen beider Höfe ver- 
mieden worden. Es mag wohl feyn, jflafs dieErfchei* 
9uog des, B. Palwquifl mit einem LiuienfchiflT in dem 
Hafen von Neapel d.em dortigen Hofe etwas auffiel* 
Durch die erleichterte Flucht des BaTonAtmfelds fcfai^ 
aber das dortige Minifterium fchon allerdings eibe'of* 
fenbare Genugthuung gegen diefe bewaffnete Requifi- 
tionsart genommen zu haben. 0x6. nachher übar das 
"^f Ott fe faifir gemachten Schwierigkeiten v^urden von 
dem fchwedifchen Hofe als ein neuer Grund ?ur ge->^ 
genfeitigen Beleidigung angefehed. So vi<sl man ^aos 
ofBciellen Berichten liort , hat dW rulBfche ]M[onBTchtn 
die Vermittelung der zwifchen den Höfen StoekhahA 
und Neapel über cüefe Sache nachher eatihifirdeoen 
Zwißigkeiten und lebhaften Aeufseruno^en zu Stand ge- 
bracht, und es fcheint, dafs die Politik des Petersbur- 
ger Hofs einen Schleyer über die ganze §ache gewor- 
fen habe: Die nunmehr erfcMenene Lettera di Ftan* 
cefco Piranefi ill daher nicht als ein Gegenlland beider 
Höfe, fondern vielmehr als eine Privatfache dear Brief- 
Aellers gegen deü neapolitanifcheo General und ikiinh- 
fier Actön anzufehen , indem fich If r. P. dur<^h keias 
der beygefügten Dpcumente iegitimirt hat, dbfs fein 
Hof ihm diefe Vertheidigungsärt aufgetragen hatte^ wel* 
ches aach in politifcher Räckficht gar nicht einmal zu 
erwarten ift. Man kann felbft aus der Courtoifie des 
Briefs abnehmen, dafs der fchwedifcfae Hof keinen 
Theil an der piranefifchen Auffc^erung genommen ha- 
be, weil der Brief an den Acton nicht ds Minifler, fob- 
dern als^G^n^ra/gefiellt ift, um die beiden Höfe nicht 
in eine neue Co}l»rion zu bringen. Die piratijsiifcbe ' 
Kriegserklärung gegen den General Acton gründet fich 
auf einen einzigen Hauptpunkt, näniUch dafs G. ^c^on ^ 
den Piranefi befchuldigt hahe, als hätte tr mit odtr oh- 
ne Auftrag Jdnes Hofs gedungene Meuchelmorder ab- 
' gefchickt, um den B. Arnn^tld entweder iodi odtr leben- 
dig Z!U li^em^ Das Factum , dafs Piranefi Leute i und 
infonderheit feinen Eanzleyofficialen Benedicf Mon\ 
nach Neapel gefchickt , hat ftine Ricluigkeit ; die Ati- 
ficht der Ermordung hingegen bleibt lediglich im Wi- 
derfprtich » da fowohl Facta gegen Facta , als Präfum- 
(ipcen gegen Präfumtionen fireiten. Wejpigftens aus , 
deip Verhör des Vieeuzo Mori^ eines Bruders des ob- 
gedachcenBenedtV^j, läfst fich nichts anders abnehmen, . 
als dafs letzterer zwar von Piranefi nach Neapel ge* 
fchickt worden, aber keineswegs um den^B. Armffldt 
fondern nur defien Schrifteni auf die Seite zu räumen. 
£s4»ufsten andere Ausfagen, . als die Rolle, die ein ge- 
. Xxx>2 wiffer 
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'WiflTejr Setala in diefer Gefcbichte fpielte, dem G. Jlcton 
jilaen flärkern Auffchlufs zu Befiärkung der Verraü- 
thung oder der Wahrheit gegeben habep» dafs es felbft 
auf die Hinvvcgräumung des B. jlnnfilds angefchen 
war. Aus den einfeitig angebrachten Docuinenten <)es 
Hn. P. ift tnan frcylichnicht imStandei durch di^sOun- 
kelc; in welches fich diefe Gefchichte verhüllt, ju bre- 
chen* und helle Wahrheit zu fehen. Die Schreibart 
diefer Lettera ift, im Ganzen genommen, fo beifsend 
utid beleidigend, dafs man nicht glauben follte, einen 
Minifter gegen Miniüer eines andern Hofs in feiner ei- 
genen Sache fprechen zu hören. Gleich der Eingang 
lautet fonderbar. Vai dormite (fchreibt er S. 3. ) trän- 
OttsUo. Signor GeneraUf fopra i voftri allori inanYttmi, e 
jul timone della nave^ d% cui fedete al governo^ e tutt* 
altro vi Jognate ßcuram^nte 9 che di riceve/^^ urra mia let" 
tera. Perehß Jon iocBfiretto di fcriverv^la ? C(ual linguag- 
gio^ q^al foff^olario ufero io con voi^ io conJagratQ ai 
fervigiö. d'un Principe ingiufiamente offefo dal Voftro? 
E QuaU fara Ü gaUteo; che adoprerb. Je ml mentre 
ch*io varlo te Svezia da voi provocat-i prepara i fuoi vaf- 
ceUi per portarvi a Napoli te fue ragiani Julia boeca elo- 
quente, de' Juoi cannoni? Bey diefer Uetlamation fcheint 
Hr. P. fleh zu viel auf die Theilnehm'jng feines Hofs 
zu keifen, ohne etwa der Ueberlegung auch ihren Werth 
ztt lafleo« dafs die grofsep Höfe fich insgemein um die 
Gefechte des Arriere • Corps nicht fo febr mehr beküm- 
mern» wenn die Hauptaroiee einmal den Standpunkt 
feiner Eeftimmung erreicht hatte. C(uando poi confide^ 
ro, heifst es weiter, che vi fiete giovato della vqflraflejfa 
potenza. 9 della voftra grahdezzß per difonorarmif vai 
nfinfpirai^no^P^^^^'^^^^*^^* ^^fpc^^o^ wuiribrezzo, ed 
\0rore. Alles diefes geht indeflfen die eignen Rechte der 
beiden in diefor Fehde hegriffeneq Streiter an. Hingegen 
ift fonderbar auffallend ,; dafs Hr, P. , als fchwedifchef 
Minifter auch die \arsy tertiixxxm Gegenftand feiner Mif- 
five macht. T^vera ( fahrt er S. 4. fort,) 5. Af. Sue- 
defefigurarß. t;he ü fucceffor^ liiCmrotoXU, ilfigUo 
diQultavo tu non fojfe degno di ricevere ifna rifpofta 
dal tribunaria deUa fanta Jede. Rec. kann fich 
umnöglich vorftellen . dafs Hr. P, , wenn man den In- 
halt feines Briefs dethjfrirt, zergliedert, und vergleicht, 
zu dlcfem allerdings beleidigenden Ausdruck gegen 
den König von Neapel von feinem Hof autorifirt war. 
Und nun foga« die ^at« hiexu: Non i quefl^ uninr 



JuUo* La florim^ le invefilture, i giuramenü, elefoUn' 
nitä dei tributi eiufiificano abbastanzn la convenienaci 
deir esprejfione. S'ora h ceßato il tubutv, non e finita 
il diritto. Quefta veritä prefto , tardi verra vendicata 
daWinvitta RtUgiotiet e dalla fomma ßiuflizia delt Qttu 
mo Ferdinando IV quamlo gl* impulfi del fuo cuore Ja- 
ranno finalmente piu liberi^ e tneno incatenate le fiie ret- 
te intenzioni;- qaando cioe Cautorita fovrana fiarä tvLito, 
nette mani del Principe^ e non piu in quelle del Minißro, 
della cui buona fede mi appvtlo cU gtoriofijfimo, e pa- 
zit:nt{ffimo Pio VI. Rec. übergeht die hefti^llen Aus- 
falle auf die Perfon des General ifcfon^; da Hr. P. ihm 
feine Herkunft durch eine fonderbare, den- Italienern 
aber vorzüglich eigene, Ironie vorwirft. Fortunata- 
mente nan e in mano voflru , o Signor Generale , il na- 
bilitare i cognomi , ni Vinfamarli. Vi chieggo percvk . 
umHmente üpermejfo di ridere dei fuperbivofiri dispre-. 
Zif di cui mi vendica abbaßai^za tagldria patema^ non 
giä nel catalogo dei barbieri lofcani^ ma neUa 
ßoria del{e beUe arti e dei gatantuomini^ Wer eben 
nicht Beruf hat, diefen voliiminöfen Brief voUkomaien 
zu lefen, wird diefe poHtifche Rhapfodie nicht aushal* 
•ten können, denn Hr. P. geht bald als Theolog, bald 
als Afcet , in die Mythologie , und vbn diefer in eine 
komifche Farce, manchmal auch zur Jurisprudenz, und 
von diefer fogar zur Belletriftik über; er ftreut überall 
feinen Weihrauch, preift die Herrlichkeit feines erhal- 
tenen Ordensbandes an, fucht fich aber nicht in dem . 
entfemtefita Betracht als Minißer zu zeigen. Doch 
noch ein paar Proben. S. 46. fagt er dem Miniiier 
Acton: So che Parte in Napoli di falßficare gU fcrittifi 
i Sotto i voftri benefici aM^mici perfeziowUa** und^mehr 
dergleichen; und der Schi ufs: ^cn ardite fchreibt er 
S. 71.) perßibf ve to cof^glio^ di venirmi innanzi colf 
argomemto de* Cortigianu ü grado, ta digmti, il rifpeh 
tOf e (Utre ßmiti poltronerie , ptrche io vi ngghiaccio con 
dueparole, Veriti, ^ Giustizia^ Dinnanziaqn^- 
ße JßfOriscano tutti i titpli deUa Terra e non viforza, 
legittimn che obbUghi a rispettare le umane convenienzc 
per tafciarß dijonorare. Dopo quefio viperfiuidere^, (9 
Jpero , che dir ei ta bwiß^ Je vi a/Jicuri^, che fono con 
tntta la ftima , e il rijpetto. Vielleicht ift diefe Fa^eii, 
einen Brief zu fchliefsen , fn der AJiniftersgefdudite 
des Igten JahrhQndert$ die eiazige. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHoa« Mi»STS. Bar«* b. Müller; Beytwtif für di€ Le* 
ctüre und dat Theater. Cven Heinriok Schutze ^ wie (ich der Vf. 
am' Eadc der Zueignungsfchrift nennt.) 1793. 84 S. 8- (5 ?r-) 
Uäne Erzä^ilungen « ein dramatifcher Vevfuch und ein Roman 
-in Briefen. All*s tief unter der Kritik. Man höre nur die Be- 
fchreibung »weycr Vfrliebtcn auf ehicm Balle, ffle hier jeder 



Sprung mit Leichtigkeit und Anmutk das Ganxt de^ Tanzet, et' 
hob; Sehne von ^ehne gefpannt die zitternden 
Neriren herUhrte^ wie brennendes Feuer betf jeder Berüh- 
rung das Innre der yerlielten durchfuhr, wie fioch beym tetztea 
Du» Bufen an Brufen kh^fte . . , Hr.. Schulze redet vom Fort- 
wandeln auf der SchriftucilertMihn, Ähßt omen t 
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KECHTSGELAHRTHEIT. 

^ Leivztg , b. Semmer : S^em des atlgemeinen pein- 
iiehen Rechts nik Anwendung auf die in Chmfachfen 

feUenden Gifitze^ fcefonders zum Gebrauche für aka- 
emitohe Voriefungeq von D. Carl Ckrißoph StübeU 
Lehrer der Rechte auf der Univerficat Wittenberg. 
Erßet Band. Einleitung in die peinliche Rechts- 
wlffenfchaft. 1793. 144 S. gr. S* 

Ohne den Fleifs and die Anlagen des Vf. zurerken- 
nen dürfen wie nichts deftoweniger das aufrich- 
tige Bekenntnifs ablegen , dafs fein Werk uns nicht 
befriedigt habe. Schon die Idee » die ganze Theorie 
des philofophifchen peinlichen Rechts und des poütiren 
zugleich in einem Werke verbinden zu wollen, gefällt 
uns ntcht, nnd eben fo wenig fcheint uns die Aiit- 
fuhmng völlig geglückt zu feyn. Um das Anfehn der 
Grüddliclikdt zu behaupten , hat der Vf. alle feine Un- 
terfuchungen zu weit ausgefpontien und fein Werk da- 
durch befonders zu einem Lehcbuche« wozu es der Ti- 
tel beftimmt» ganz unbrauchbar gemacht Sodann laf* 
feii fich auch gegen die Wahrheit und Beftimmthelt 
mancher feiner Sätze Einwendungen machen. So nimmt 
der Vf. z.B. ein Strafrecht nachdem reinen Naturrecht 
To möchten wir es lieber ausdrücken als naturliches 
ftiafrecht) an, weil jede Beleidigung mirzug^leich die 
' ortdauer des böfen Willens und fernere Beleidigungen 
Ton Seiten des Beleidigers^ drohe » und idi auch wegen 
blolser Drohnngen mir Genugthuung von dem andern 
zu verfchaffen berechtiget fey; Aber die blofse Con- 
jectur, dafii der, der mich einmal beleidigt hat, mich 
aiich wieder beleidigen werde, kann ichlecbterdinga 
für keine wirkliche beftimmte Drohung gehalten wer- 
den , die mich berechtigte , dem andern (chon im Vor- 
aus deshalb ein wirkliches Uebel zuzufügen, und fobald 
dies nicht ift, fällt auch alles übrige hinweg, n;vas der 
Vf. von dem Rechte, auch wegen blofser Drohungen 
Genugthuung und Erfatz zu fodern, fagt; wiewohl 
diefes ohifehio nur mit vielen Einfchrinknngen ange- 
nommen werden könnte. Auch glaubt der Vf. irrig, 
die Rephtmäfsigkeit derTodesftrafeim Staat hänge von 
diefem natürlichen Scrafrechte ab. Rec. wenigftens hat 
djis Recht der Todesftrafe immer im Vertruge gefunden, 
indem jeder Staatsbürger fich der Todesftrafe als der 
zweclmttfsigften Strafe in gewilTen Fällen felbft unter- 
warf nnd dazu berechtigt war, indem er ja fOr den nur 
bedingten und vermeidticheii V^räufferungsfall unbe- 
dingte Sicherheit^delTelbaa im Qanzen erbSt« So wie 
if. t. Z. 1799* Vkfter Band. 



der Vf* gern von der philofoplhifchen Seite prunlten 
will, eben fo hat er in dem hiftorifchen und iiterari- 
fchen Theil alles mit Citaten Überladen , be^ denen 

. doch Malblanks Gefchichte der Carolina fiark benutzt 
worden ift. Man kann feinen Luxus fchön aus deni ^ 
Umftande fchliefaen , dafs dtefer Theil nun von dem 

< Begriffe, der Gefchichte, den Quellen und Hülfsmittelh 
der peinlichen Reditswiflenfchafc handelt. Wirrathen 
daher dem Vf. , auf die Idee fein ^erk zum Lefarge- 
brauch zu beftimmen, ganz Verzicht ^u thun* und die 
Fortfetzung lieber durchgängig als Syllem zu bear- 
beiten. 

LsmiG; b.; Böhme: Etemenia lum crmimdis Sa^a- 
sMCf. 1795. 120 S. 4. 

Der ganze theoredfche Thelt diefes Bu^hs, i^nter 
deflen Vorrede fleh Hr. Pfotenhauer als VerfaflTer nennt, 
iil blöfs in tabellarircher Form nach Art der bekannten 
Schrötetifchen Tabelien gearbeitet, aber mit vielen, 
Vorzügen vor diefen. Schröter ftelltdie einzelnen Ve^ 
brechen ohne Ordnung auf, Hr. Pf. nach einer beftimm- 
ten und richtigen Claffification , Staatsverbrechen , un- 
mittelbare und mittelbare , Privatverbrechen- nach der 
bekannten fünffacbeti Rückficht , und Polizey Vergebun- 
gen. (Die rnifiräa/alj! hat er nicht unter den Privat ver- 
brechen, fondern unter einer befondern Claflfe vorge- 
tragen, weil fie fowoM unter die Staats - als niiter die 
Frivatverbrechta gehören können.) Auch in der Aus- 
führung hat er voUftindiger als Schröter und mit meh- 
rerer Beziehung ahf Kürfachfeii gearbeitet. Hin und 
vtltder haben wir einiges ta erinnern gefimden. So 
recJinet der Vf. die aus Fahrläftigkeit begangenen 
Verbrechen zu den Polizeyvergehungen und die Verbre- 
chen der beleidigten Majeftät unter die Staätsverbre-' 
dien, die mit Geu^ote begangen werden, da doch bef 
den melften^ darunter gehörigen Verbrechen, xc. B. 
Schmähungen , keine Gewaltthätigkeit vorkommt. So 
fcfaeint uns der Begriff der mittelbaren Staatsverbre- 
chen nicht genau genug beftimmt f fo ift das Kapitel 
vom der Imputation zu kurz gearbeitet und 6efonders 
' von den allgemeinen Milderungsgründen zu wenig ge-' 
fagt Der zweyte Theil , der den Procefs abhandelt, 
ift ausführlicher als der erfte, und mit beftändiget 
RidMicbt auf das Generale von 1733 und den durch 
die geheimen Inftructionen begründeten Gerichtsbrauch 
behandelt. Kurz, das Büchelchen ift zum allgemeinen 
Deberblick des Criminalrechts , befionders für Anfan- 
»^t. *«ieht bnmchbar nnd tfitsliciw ' ^ 

r ^ ÄRZ. 
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ARZNErGELAHRTHEtT. 
Li^mcOf b. Meyer: JiiJfenJatoritPin Lippificumf. gtnid 
modenno accemnMäahifth Auctocicate coUcgil me- 
d^ci rede^it ^o. Chtiflianus Fridericus ScHerf, Med. 
et Ckir. IX, See. Pcioc. Li^pp, Aul*. Confik et 
Med. etc. ParsßcMmkL 1794. 285 S. 8* ohne das 
Regifter. 

Den erflenThei>9 welcher die rohen and eFnflicheir 
ArzneyipiUel betrachtet», haben wir im Jahre 1792t bald 
«ach feroerErfcheinüng, mit gebührendem Lobe ange- 
zeigt^ . Diefer zwt^Cf welcher ein gleiches vefnliea^,. 
enthält ecft allgemeine, dann hefoodere pharmaceuti» 
£che Regeln zur Bereitung und Zufammenfetzur^ der 
Arzoey mittel» mii guter Benutzung der Foitfcbritte» 
welche die Chemie und Pharmaciein den neueren Zeir 
teo gemacht haben. Uoä fo mehr halte» wir es der 
Mühe wer A;, einige StelLea auszuzeichnen», um entwe- 
der zum. Lobe ». ader zum Tadel eins und das andere 
anzumerken. S. i wird angerathen«. das Laboratorium 
•ben imHaufe anzulegen» um viele li^achtheiLe zavef- 
meiden» w.elciie vom feuchten Dan0e derErd^e (ab vU- 
gihe) herrühren. Al^efn diefe Nachtheilö find wohl 
nicht erheblich» da man Dinget d'eneü Aufenthalt in 
fcHchter Luft fchadet, nicht nöthig hat» im Laborato- 
9^0 anf^ube wahren » imd übrigens die Lüge des Labo* 
satoriums am Hofe Wegen des^WaiTers, der Kühlan« 
fialt» u.a. ^o&e Bequemlichkeiten hat, auch die greisere 
Kühle ia dem unteren Theile des HauCes für die Defltl* 
lacionen. voi^theUhaft Jfi.. Sexpcsks altum ift wohl ein 
Schreib/- odeK Druckfehler : in einem fo niedrigen La* 
boratorio rauis der Rauchfang noch viel niedriger feya» 
nnd ein jeder Laborant ».der nicht befonders klein ifkf 
fich an deu.Kopf fiofsea: zu gefchweigen » dafs ein £b 
niedriges- Gemaeh zu dunkel und zu dumpfig Ml* &o 
llt auch S. XI. Itabulatae fialt tulHilatde^ S. XXI %- 
t/i(irgyirii itatt tithargyrä^ S. 97 abfynthmm ÜAtt 
nijjnthium S. 255 Brugins, flatt Bougies gedruckt«. 
S. iOC iSt noclt eine kleine wichtige Kegel beyzufü»* 
gen", nämlich, die: man muis bey ^der Zufkmmen- 
fügung der Deftillatioosgefäfse immer um die Stelle», in 
welcher der Hals der Vorlage- und d^r Retortenhals 
(pdet lielmfchoabel) ziHammenfiofsen.». ein Blatt trpck- 
n^s reines« Papier legen» und unxdiefes.,dasLutDm» da- 
mit nicht das.Lutum fich^ an, die Mündung der Vorlage 
anlege tind Verunreinigung des. Defiillats verurfache. 
S. 6, wird, die Lowitzifche Methode » entwäffertea E£ig 
zu erhalten.», etwas verändert empfohlen ». indem man 
' den Elfig»., welcher bey dex DefiUlation de^ defiiJlirten 
fliligs /Zuletzt fibergebt ». üb^r Kphlenfiaub. ahziehen 
foll. Aiich;Wird nach Lowitz angemerkt» dafs bey 
.der Defiillatiqn. des. Eifigs zuesft verjitfster. Effig- 
geiß übergehe. S. ix wird empfohlen deu. Mineral^ 
mo]\r auf dem. na/Ten. Wege zu bereiten^ (Diefes fchejnt 
nicht rathfam.zu £eyn », dena djer auf dem. naiIen.Wef e 
bereitete ift ein.XjemiTdLaus Q/ueckfilbes undSchwei^L 
und viel weniger wirkfam» als. der. gewöhnliche», dur^ 
blofse Vermengung ber.eitete.}, &• 5JS. wird, die Bereip 
tung d^9i ISßhnfaftextracts mit kaltem. Wafijßir richtig 
YÖrgefch^^ent^ wiA fif laaUeaAsothekeiLWWuniidbfift 



wäre» da dies Mittel fo wichtig ift & 72 wird als eine 
Probe der reinen ZdnnfeUe angegeben, dafs Efiig» mit 
ihr gekocht» und dann mit PmnzcBalkaK gefattigt, gar 
nichts fallen HaiTe: Freylich löfef derEflig vom reinen 
Zinne nur fehr wenfg auf, und lä&t aruch dies wenige 
an der Luft nach und nach faKen. Allein, dafs auch 
das reicifte Zino vom Efllg'gar nicht »ufgelöfet werde, 
mufs Rec. bezweifeln. E^s verfufste C^ckßlber wird 
S. S4 nach der beftejn» von Utnnbfiädt empCoiblnea, 
Methode zu bereiten vorgefchrieben » bey der man 
Queckfilbervitriol» metelHfches Queckfilber und Kodi- 
falz vermengt, und diesGemeog der Subh'matien über- 
giebt; auch iil richtig die Auskochung- mit Salmiak em- 
pfohl^a » um nämlich den etwa noch vorhandenenatzen- 
den Sublimat aufzulöfen. Zur Reinigung des metaSU' 
Jchen Qutckfilbevs ift nach gefchehener Defiillation noch 
empfohlen, fchwaches ScheidewaiTer zwölf Standen 
darüber flehen zu laiTen» wahrfcheinlidl^ umBlejr oder 
Wismutbtheile,*die fich etwa inöchtea mit vecflüchciget 
haben» auszuziehen. Wanim aber dabejr S.92 gcfagt 
werde» man feite nachher das Queckfilber fo lange mit 
Wafiec abwaCchen » bis das aufg/egoflene Waffer den 
Bleveffig nicht mehr trübe » fehea wir nicht ein. Bej 
der Bereitung der Vitriotnaphtha wild (nachCadet) em- 
pfohlea» auf den Rückfiand wieder Alkohol zu giefsen 
und fo von neuem Naphtha zu erhalten.. Wozu S. 96 
der Zufatz des Alauns bey der Reinigung desSähäers 
nützen foUe» weifii Rec. nicht abzugehen; er muis hin- 
gegen ichadea» iweil die' Schwefelföure den Salpeter 
zerfetzt. Wenn nach der S. 112 gegebenen Vorfchrift 
das Ft^iotül behandelt worden» fo ift derRückAandiD 
der Retorle entwäjTert und zugleich die flüchtigehr oder 
uavoUkommene ochWefeUeore au£{;etriebeB >rordea. 
Allein gereinigte Schwefeliaure ift der Rückfiand noch 
nicht», wenn das Vitriolöl unrein war» und» um diefe 
zu erhalten ». müfs der Rückftand noch bey ftarkereoi 
Feuer in eine zweyte ceiHe Voslage übergetrieben wer- 
dea Dem Kinderpidvet wJdeir die Säure» S. 11 8.» ^^'' 
de Rec fiatt der Süfsbolzwiurzel etwas Rhabarber zu 
üetzea». welche in kleinen Gabea deaKiudern vortreff- 
lich bekonHut.. S. I2j^ hättea die Blätter des rotken Fin- 
^«rAtt^x ebea fe wohl», als die beiden vorhergehenden 
giftigea Mittel ,. wie ein Gift amgezeicbnet werden M 
ten». Bßt EJJigfßlmiak. wird S« 149 aus effigfauremEallL 
und Salmiak zu bereiten voi^efchriebea» wobey müo 
wahrichelnlich (ebjea wie bey der Löwefchen Methode) 
denfelben. (cht concentirirt erhält.. Zur Bereitung der 
gereinigten SAlpetecÜLuze wird S*. 164 vorgefchrieben, 
diefelhe über Pflanzenalkali (4 PL über i' Unzen) ah- 
zuziehea». und das erft übergebende» (welches nämlich 
noch Salzfäure emhaltea kannO abzuiondern » bi$ das 
übergehende nicht mehr von der SilberauflöfuDgiiiSal- 
peterCiure gehrübtr wird.. Sollte aber diefe Bereitung 
beOer feyn». als die», da man. die Salpeterfjaure übet 
Salpeter abzieht^ Zwar hält das Pflanzenaikaii die 
Schwefelfäure £efl », weiche in der Salpeterfaujse eo.tha^ 
. ten. feyn kann» allein» wena des. Fflaazenalkali'is nicht 
, genug ift, £6 gebt doch etw^s^ Schwefelfäure, mit übet. 

uad we^a de&azaTifil iü,, fo wird auch Salpeter 
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fimre feft gebaften werrfeir; da bingisg^n hejm Salpe- 
ter die Schwefelfasre der .unreinen Salpeterlaure aus 
dem Salpeter »och Salpeterlaure austreibt, und die'Sad- 
]>eteH3tire felbft mit dem Salpeter nicht verbuaden» 
mUoMuchhej vieleip Salpeter nfcht yermlndert, fon- 
dem immer vermehrt wird. : Zur vollXoäimeDihui Rei- 
nigung yonSchwefelfaure ift denn doch die Schwererde 
äks befka Mittel „ am (0 mehr, da man fie ziipleich als 
Yrfifungsmhiel anwenden mufs^ und zur Keinigung 
TOn SalzCiore das Silber. Jenas Abfondern der zueift 
übergehenden Säure ift befchwerlich , weil man mebr- 
mab dfa Vorlage abnehmen mufs » um das übergegan- 
gene mit Silberaußöfung za prüfen; es ift nicht vor- 
^etlhaft f well man nrcht aUe genommene Süure dabey 
rejn erhält; uj\d.es t& oiifslich, denn es ift zu bezwei- 
feln 9 dafs abfolat alle Saizfliure zuerft übergehe und in 
der nachfbjgenden SaFpeterfaure keine übrig bleibe. 
SJeliochröthliche Fache, und die rothen Dämpfe (S. 161) 
'find Keine Charaktere der gereinigten Satpeterfdure ; 
fi.e fioden bey der unvolJ)iommenen Salpeterfaure im- 
mer fiatt» auch wenii fie Schwefelsaure enthält, wenn 
fie nur genug entwäffert Ht ; und hingegen ift die zur 
Refnigang von Salzfabre über Silber abgezogene meift 
helliÜBbig ,^w faft farbenlos u/id giebt keine rotbe' Däm- 
pfe. Die Bereitung der teintn Schwerefide wird S. 159 1 
nach Weftrurab gelehrt. Im zweyten Abfchuitte fol- 
gen gute , theils bekannte, theils .neue Vorfchriften 
verfchiedene Compoßca zu bereiten, die nicht lange 
aufzubewahren fiad,^:nd ex ^^»K|7orß oder doch oft frifch 
gemacht werden müifen. Solche Vorüchriften haben' 
ihren Nutzen « wenn n.ui' die . Apotheker nicht grofso* 
Vorrat foldief Mittel -macfaei;; fii erfparen dem Arzta 
HnReceptfchreibenZeit, und kommen denen zu ftatten, 
<)ie ntdlt recht verfteben, Compolita ricbdg zu ver^ 
Ichreib^n, deren es doch unter promoyirten und nfcht 
~ promo;v^irtea Aerztea leider viele giebt. Im Tetzrrn Ab- 
A^itto'fteben unter der Rubrik : Medicamina fraepa- 
rata et compoßia' vei minus ufitaUfi vel opinioni vtUgati 
Jadiftfeo» auch dre Naphtha Nitri, das Acetum aromati- 
^cum» der Regulus Antimonü medfcinaHs » ven deneo 
wenigftens Ree. nach feiner ^ Erfahrung wünlchea 
mufa-, dafs man Rh zu. den gebcäuchlicben und hochA 
wirkAimen aähko möge« 

.1 • • * 

Düsseldorf 9 b. TKnxert Chfifiophori Ludovici Hoß- 
mannt Seren^ Elector. Mogunt. Archiatri, Conli- 
Uarii intimi etc. de Senßbilitate et itriicdHlitate par- 
tium libellus lai/ne reddiius^ ^^794. g. 3^18. ohne 
das 24 S. lange Regifter. 

Es wurde zu fpäc feyn, über die ürfchrift (Mmßer 
^779) ^^ Urtheil zu fallen, da ihrWerth längft enl- 
JSbbieden ift.. Sie behauptet dtefen noch jetzt, wenn 
gfefch feit ihrer Erfcheinung in den Schriften von Fors- 
tanm't Browne-^ Simmeringt Blumenbach 9 Setäffen 
KetzgeKf Gallini, Girtatmer, Cloffii^, Hebenfireih, 'Keit 
and Gautievt. maiKhes neue und wichtige ift vorgetra- 
gen worden ; und der unbefangene Lefer wird immer 
^ ungemeine Gr&Uidlifihkcdt derüelhen-x daa (charJO^n* 



nige , überall auf Erfafmiiigev faßerfdev Katfoniremesi;. 
die trefißicbe Deutlichkeit and die mathematifche Me- 
thode an ihr fcbätzen , wenn er auch einigen Be* 
haaptungen derfelben , z. B. der , dafs die Venen reir^- 
barer feyen, a}& die Schlagadern, nicht beyftimmeni 
mag. Auch wurde für die meiften unferef Lefer eiue 
nmftändh'che Anzeige des Inhalts äberflüfilg £eyn. Wir 
bem^ken nur für einige derfelbea, dafs der Vf. die 
Reizbarkeit für abhängig von der Nervenkraft, und die 
ZnfammenziehuBgen der reizbaren Fafern ganz .für 
Wirkungen der Nerven halte ; auch die , wekhe von 
Berührungen der reizbaren Fafern durch fremde Körper 
entftehen, doch für Zurückwi/kungen der gereizten. 
Nerven, weil man keine Stelle reizbarer Fafern berüh- 
ren könne, ohne zugleich ein Ncrvenfadeben zu beruh* 
ren , das ßch dafelbft vertbeilt. Allerdings hat diefe 
Meynung viel für fich, und wenn gleich (ßQmiketrring$ 
tmd) Behrends Behauptung vom Mangel derNefvenim 
Herzen, und die raannichfalttgea BeweiCe von Reizbar* ' 
keit in den Polypen und In den Pflanzen dawider find, 
Ib möchte fle dennoch bey genauer Beleuchtung v mehr 
für, als wider fich haben, obwohl hier nicht Haum ift, 
eine fokfae Beleuchtung umftändiicb anzuftell^n» Die 
hrtdnifehe Ueberfetzung (der Ueberfetzei nennt fich un- 
ter der Zneigming an deo^ Vf. F.^ GaUJ) ift wph) gerar 
tben» und iäfst fich gut lefen, wird auch felbft dem Anfän- 
ger verftändlich feyn. Hingegen Druck und Papier^ 

hätte ein fokhes Buch belTer verdient. 

« 

l) Ljupzi«, U. Junfus: Des Herrn D. PeOier dt 
Q«e9i£/i/, befoideten Augenaj^tes von Toiilonfe 

^ und Montpellier» Sammlung uan AuJ[fützefk^unA 
Wahrnehmungen fowoht über die Fehkr der Augev^i . 
als der Theik, die fie umgeben, und die Mittet ßi ' 
zu heben f vrobey er nach einer genauen Befchreir 
bung des Auges eha neues Verfahren den Staar mit 
einem von ihm erfuxM]enen Inftrument herauszvh^ 

, ziehen bekannt macht, und den ai^eblich .guteia 
Erfolg bey ciem Niederdrücken d^s Staares beftrei- 
tet» Aus dem Franzöfifchen rn zwev Thetlen» Mik 
einem Kupfer. 178SU 8« i Alph. 7 Bog,. 

fl(} BREsrAu, b, Löwe: Wenzet Tmte iwwt Kraoidfew 
des H. R. R.Ritters, Prof. der Pathologie zuOifeiH 
Gefchickte desfahwarzen Staates f in welcher die 
Erfahrungen aller Zeiten enthalte» find. Erfter 
Theil. Ueberfetzt Ton George Philipp MogeUou 
1790. 3^2 S* 8- 

Das Werk des Herrn Petfier, efncs der wärrnftem 
Tertbeidiger derOovielfchen Metiborfe den Staar au opc- 
riren» autrh. in den Fällen, wo andere mit guten Grün*- 
den die Niederdrückitng der Linie mit der Scaaxnadei 
für beflev hieken, kann hier nicht beurthailt wer^ 
den, weil es bereit» vor Anfaifge der A. L. Z« 
erfchfen.. £9 verdiente rber allerdings dmrcb einev 
Ueberfetzung dentfcheo Augenäi^zten bekannt za wer- 
d'en, da ea bey vielen weniger wichtigea ^ * andU 
2um^ Theil' auch in den nachherigen Zelten veränder ten^ 
oder berichtigten^ oder aiuch b^weifeltea Theorieanv 
Yy y » «ine 
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«!ae'Meisge iroo Beoba'cfitaiigfii enthält, die zumTheil 
fdtea aoa wichtig find, und aufbewahrt zu werden, 
re^dieneo. Aber in beflere Hände hätte die Ueber- 
fettttttg fallen follen: denn ein.bey^der Sprachen kun- 
diger Ueberfeczer würde nicht fo viele Gaijicifoieo efn- 
Seiaifcbt, und den eigenen- PeriodenbaUs der deutfcben 
prache beflfer beobachtet haben ; Und ein der Sachen 
n^ehr kundiger Mann würde den w^itfchweifigeii Vorr 
trag des Vf. ins Kurse gezogen » und riele Sätze , dio 
«r als unbezwelfelt ge wi£i vorträgt , berichtiget haben. 
* Auch manche iiterarifche Angabe würde dann berichti« 
^ get worden feyn, z.B. die« dafs AVicenna , ein bo- 
ruhciter Zergliederer (?) • im Jahr io6 geftorben Itj^ 

Nr. 2. Allen den zahlreichen CoaapilaticMien des fet 
Trnka ^ber einzelne Krankheiten widerfuhr die unver- 
diente Ehr<s » dafs fie häufig geluiuft wurden, und meh- 
rere davon wurden fogar in unfere Sprache überfetztj. 
Bey der Unvollftändigkeic aller Arbeiten diefes Mannea 
in der bekannten Alanier. und bey der grofsen Un- 
gleichheit in der Compofition feiner Werke, indem er 
oft über ätffserft wichtige Gegenftände fehr unvoU- 
ftäpd^ , und auch nicht allemal in der heften Ordnung 
comptlirte , und dock oft in dem nämlichen Werke 
tiele uod zuweilen fehr lange Kiankeogefchicbten mit 
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aller unnöthlgen Weitfchweifigkek aus den Werken äi- 
lerer PraktUbar abdrucken liefs, hätte weder das et- 
fiere^^ noch das letztere geCdiehen follen. . Rec. hält 
auch diefe Uebecfetzung des Buches de ofnaurq^fttreioe 
Arbeit, die ohne Nachtbetl der Wundärzte, fürdiefie 
ür.AT. bcftimmt» hätte 



VERMISCHTE' SCHKIFTEtf. * 

Von felgeadea Bachern find neue -Auflagen «fditeaen; 

GöTTxif ojEN , b. Vandenhöck n« Rupredit i g^. fi. Ck. 
de Setchow etementa iuris getmanici privati hoiiem 
^^ ^fis fonübus dedmcp^ Ed. VIIL 1795. 656 S. g. 
(I ftchlr. 4 gr.) 

CöAi^iTZ, inCommiffion b.Hemiadorfu. Anton? Het 

gefmU tmf dem Thtran oder das neue Felfeabiir|. 
in komUch - poUtifch • (atyrifcher Roman, sie 
Aufl. nebft einem Titelkupfer. 1795. 33a S. (* 
(1 Rthlr.) 
Neu- Rü?riv\ b. Kühn: Neue VolkOieder oder Ued^ 
der Liebe, -der Freude und dea gefeiligen Lebens, 
aua den heften Dichtem d^a achtzehnten Jahrhuk- 
derta. ste Anfl« 1795. xCoS. $• (fi e^-) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



YntzezeeiSf Haltet ÜfttWitm eMpvmm in Jtrrtaui Nico» 
meiienfis ie Alt^amdri Magni Expeditione lihrot feptem. Sped- 
men primwm , quod pro funiniift in phüofophia honoribus rite ob« 
, tinendis die rii, Maji clolaccxcv publice defendet auctor Friäe^ 
ricüt Schmieder. Gymn, Luth* Hai. polle^a, 34 S. Speeimenfecun'" 
Am. 59^3. 8* Der Vf. , welcher eine ne<e Ausgabe def Arria- 
nus verfpirLclit , würdigt in der Vorrede die kritifchen Bemühun- 
f en 4er altern Herausi^eber , unter denen fich Jacob Gro^ov au»^ 
xeiohnet» ohne doch alles geleift^t ku haben, was er durch fei- 
tien kriiHchen Vorrath zu leiden im Stande war. Der Text 
wurde fchon i^rf£ ihn an vielen Stellen mehr gereinigt worden 
feyn, wenn er von -derjenigen Haqdfchrift; die er feibd immer 
if^d, 0p$mum n^nnc» einen confequeuteren Gebrauch geiaachc* 
liad nicht bald die Lefearun delfelben llatt ^leichgeltender dea 
gewöhnlichen Textes aufgenommen • bald wiederum feine vor* 
zügUchften leciionet nur in den Anmerkungen ftehen gebfTen hätte. 
Hr. S, glaubt alfo , man muffe bey einer neuen Rec. des Textes 
de« Cod. Optimum zum Grunde legen , - und zeigt in feinen beiden 
Probefchriften, welche Stellen des Gronovifchen Texteseine Ver- 
bcfferun^ aus den vorhandenen Hülfsmitreln erhalten können, 
wobey er zugleich eine namhafte 2«akl kritifcher Vermuthutigea 
beybringt. oey disfem doppelten Gefchäfte zeigt er einen richte 
gen Blick und eine genaue Kenntnifs der Sprache feines Schrift- 
fteUers. Seine Verbefjferungen find gröfstentheils wahrfcheinlich» 
einige gewifs ; obgleich nur> wenige jenen hervorftechenden blitzen* 
den Scharffinn verrarhen, auf den man vorzüglich Ktickficht 
summt, wenn man ftgt: CrittmT non fit, fed nafciinr* Üoch 
aeigt üch derfelbe in der Yerbefferung L.HI. tf. 12» wo ftect ort 



*A^ufime ßmatMem itonet mkC h ff »«^«rxtvy fdefett wM: 
dfU>ii<rm uoftii * wdehts ain Wahrfchetfllichheit mwämt, durch 
die Bemerkung« dafs die Sytbe ßtie"^ nichu anders ifi» als die 
Wiederhelung der letzten Sylbe in ^A^lufutr durch Verwandlunc 
des /i in /i« die in den Handfchriften der foatem Zeit Ib Mufserft 
gemein ift Vorzüglich glücklich ift der Vf. fti Encdeckung frem- 
der Einfchiebfel« wie im Prooemie. f. 3. ?r» {vxy^^cfoMii ttinus 
JTc ^ftiYxn nml • fue^or - «arfp (Utc : »n {• in mntcis — wa aiu 
nicht zweifelu kann , dafs Sit zu verwerfen fey. L> I. 4. 5« ift 
tov Wfoy weniffftens sweifelhalc Die Vermuthung, daft es Zu- 
fiitz eines Glouators fey, dünkt uns wahrCcheinlicber als die Ver- 
wandlung in Toy.TFofov , wsidie aack vorgeiUikgen wird. -* Weim 
▲rrian L,tUtp*j. dea Frisdsa des Amtlddas erwähnt« als ob «r 
mit dem Dariui tT^fciiloflen fey^ fo iß diefes freylich bedenklicbb 
und man billigt die Vermuthung , von den Worten v^oV ßtm^f* 
Ai(f7oy das letzte zu verwerfen, wenn o^naber bemerkt, difs 
n* 3« 4I derfelbe Irrthum noch oinmal wiederholt und alfo eins 
zweite Ampuution noth wendig wird, fo mindert (ich diaWalir- 
fchemlichkeit und man wird geneigt , lieber Mem Vf. fiilbft eine 
Uebereflung fchuld zu geben»^— Oiui;t richtig wird 5. 34 b^erkt^ 
da& L, If . 23. 7. die Worte tVc y4^ Aefiotros Wni^ dyti^r h ** 
ToTf iy^rrc nicht an ihrer Stdle ileheii« Aber foUten fie . nichtf 
weiter «Is ein Gioifem feyn ? oder hat^n fie vielleicht ehenulf 
im $;^9. geftanden fo dafist es htefs : suei Aijuirror ^r tifii tüft^f 
h t£ eoet iy4fff if^jSSror 2* iwißtif roS r.... Eine elegeSK 
VeHiefiCerang \tt auch L, Ilf. 4- x- ««( ^«/<e^y ro ^»9 sx^t xd 
#n»S^of mvrir, a ii -».- Di« Aiwieritttiigeo gehao bis zum fiioftefl 
Backe. 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 

Berlin ü« Stettin, b. Nicolai: Annale» der Gefetz- 
gebung und RechtigeWhrJatnkeit in den. pireufsifchen 
Siixaien4 herausgegeben von D. E. K Klein. — 
X 2. Band. 1794. 326 undXS. Tit., Vorr. und In- 
halt/ fammt finem 24 S. iiadcen Kegifier zu dem 
7^ bis 12 Bande. 

Unter den merkw&rdig^en SecbtslaHen zeichnet fich 
gleich der erfteS.53. ans« Ein 17 jähriges Mädchen 
ging am iweytenOftertage.r793in «fnpaar Wirthshäufer 
zum Tanze, tanzte, viel von g Uhr Abends bis gegen 4 Uhr 
Morgens« wo fie nach Haufe und ins Bette ging, auf 
dem Heimwege kam ihr aber der Gedanke , iie feilte 
Feuer anlegen. Um $ Uhr ftand fie wieder auf, ver- 
fah ihr Vieh, legte fich um 9 Uhr wieder zu Bette und 
fchlief bis x Uhr ganz ruhig« nur bisweilen foli fie 
aufgefchreckt und ihr der vorige Gedanke von Feuer- 
anlegen gekommen, feyn. fÜe Nacht darauf wachte 
fie öfters mit den nämlichen Gedanken auf,' war ua- 
rvi^ig» ohne zu wiffen worübej ? Es fehlte ihr aichts» 
fie afs, trank und arbeitete, wie gewöhnlich; auch: 
fo am Donqerftag. Gegen 4— *$ V^^ Abends fetzte fie 
in der Küche ihr ElTen bey « ohne anfänglich an etwas 
zu denken. AU fie aber^ wie fie erzählte, aus der. 
Küche herausgehen wollte, war es ihr, als könnte fie 
die.Thüre nicht finden, und fchlechterdingt nicht her- 
anskummen , wenn fie nicht Feuer anlegte. Sie liahm 
eine glühende Kohle, ging damit auf den Heuboden, 
legte fie mit Sorgfalt in das Heu , und ging vergnügt 
wieder an. ihr Gefcbäfte, ob fie wohl wufste, dafs ihr 
Wirth, über den fie nichts zu klagen hatte, dadurch 
unglücklich« und das Feueranlegea gefirafk würde. 
Eine halbe Stande dar^of ging derftauch auf, wurde 
aber gleich entdeckt und das Feuer unterdrückt Der 
Qrand hätte fehr gefährlich werden können , der Lage 
des Stalls nach, und wegen des Winds. — Anftatt der 
Ofdeotlichen 6 — lojährigen Strafe der Feftung 4>der 
des ZuchthaufeS/Ward fie aui^ zwey Jahre in letzteres 
verurtheilt. *^ &ec. glaubt» dafs oack den Inquifitiens- 
actcb nicht anders gd*prochen werden konnte; glaubt 
att)feii „dafs die ungewöhnliche Erhitzung, in Sie fie 
,«fich bey ihrem befcfariebenen, befcheinigten« übertrie- 
,^,benen Uauge zum Tanzen verfetzt, und die darauf 
f^verficherte Erkältung beyeinem fo jungen Mädchen 
„nachtheilig auf die Seeleurafte wirken könne.** Al- 
lein fo richtig die Gedankenlofigkeit mancher Leute; 
fo richtig es femer fft , dafs fpgar durch die Strafe 
eines Verbrechers ein ähnliches Verbrechen zwar nicht 
liervorgebracht « aber doch die erfteldee dazuge^ebea 
' A. L. Z. 1795. Vierter SomL 



werden kann u. dgl., fe Uelbtdoch das'ijdidg, dafs 
kein Menfch ohne Grund was wichtiges (und Feuer 
anlegen ifir was wichtiges) untemimmt. Das tft nichts 
nqgewöhnliches , dafs beTonders gemeine Leute öfters 
fich^ bereden, fie meynen« fie raüflen dies «der jenes 
thun,! Sie find fich fogar desSeweggrunds nicht detit-* 
lieh bewufst; aber, wenn keine Verrücktheit vorban- 
den ift, handelt auch tiie Seele des gemeinftea Men- 
fchen nicht ohne Motive , und wo nicht Re^igiofität^ 
' nicht irgend eine der Leidenfchaften inr Spiel ift, ift 
es doch ficher irgend eine Art eines IntereiTe. Manche 
Kindermörderin will die Schuljd auf den Teufel fcbie- 
bea, behauptet keinen Vor(atz gehabt zu haben, bleibt 
dabey , es fej ihr eben gewefen , fie muffe das Kind 
umbringen. Aber , ohne da& fie es geflieht , werden 
wir glauben , dafs Schande oderNahrungsforge die ge« 
heime Uriacbe war« wenn fie fich auch gleich deflen 
nicht deutlich bewufst war. Hier hingegen können 
wir zwar nicht geradezu eine fokbe Urfache angeben. 
Allein Rec. bekennt doch aufrichtig, dafs er mit der 
pfychologifchea Erfcheinung in gegenwärtigem Falle, 
da ein Menfch ganz oJme aUen Mtafs Feuer anlegt, 
nicht fertig werden kahn. Die Perfon war ganz ge>- 
ftind{ dafs der Tanz das Blut erhitzt, weib man, aber 
wenn die That unmittelbar nach dem Tanz gefchehea 
wäre « möchte man endlich noch dem Tanze Schuld 
beymeflfen. So vergingen hingegen drittbalb Tage , in 
welchen fich doch die Erhitzung fo ziemlich gelegt ha- 
ben kon^ite. Wenigflens , wenn ^tefe was wirkea 
follte , hätte fie es eher gleich dtun müfien. Aufser- 
dem findet&ec. noch manche Bedenkiichkeiten. xVDaa 
Weibsbild hat in der Schale nichts ^elerot> deswegen 
wollte fie der lutherifphe Prediger nicht zum Abend- 
mahl geben kUTen. Wenn nun dies kein ungerechter 
Mann war : fo mufs fie Gelegenheit jzom lernen gehabt 
haben; e^ fehlte «hr daher nur am WillÄ. Ein üp- 
iland , ^ier fchon einen Schatten auf fie wirft.^ 2) Nun 
wäre fie doch gern zum Abendmahl gegangen^ weil fie 
fich Ichämte, noch in ihrea Alter in die Schule zu ge-. 
heuv Was tbut fie^ um diefer vermeynten Schande 
los zu werden ? ~ Sie wh-d katholtfch. 3) Hierüber 
wird nun zw« angemerkt, dafs fie aus einem lehr un- 
wichtigen Grunde kathollfch geworden fey . Sollte 
nkin aber dus Weibsbild» welches bey diefer minder' 
wichtigen Sache zwar ohne vernünftigen Grund, aber 
dodi^aos heimlichem Hochmutfa gehandelt hatte, Feuer 
anlegen ohne allen Anlafs ? 4) Der Brodherr foll ihr 
»ach ihrer eigenen Ausfage keinen . noch auch fonft 
jemand • oder irgend etwas 5lazu Anla£s gegeben ha» 
beul WifB kömm^ es aber doch, dafs der Broi^iv 
gleich darauf verfallt 1^ daGi niemaiid aU <Ue Inquifitin 
2*^ das 
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, dair Feuer Angelegt haben könne ? Wie kömmt esi 
dffiimderD.Tap Frau und Gf/mtfe einfiimmig äursern 
Mdv/ecfidMrn, nittn^d als die Inqiuiitin könne das 
Feiler angelegt haben? Da alfo noch raehrGeßnde im 
Haufe war; da feruer, weil flaus und Hof nirgends 
als verfchloflea angegeben ßnd, noch di« Möglichkeit 
übrig blieb, dafs auch ein Fremder^ Feuer eingelegt 
haben könne \ wie kenunt e», dafs gerade alles nur auf 
die Inquifitiii verfällt?. Dj^r U.mQan(j, da{a.fie ein paar- ' 
naf halfig au fgeilanden und zur Thure hinausgegan- 
gen fey, ift bey einer Magd, die das £(fen bereitet, 
lehr unbedeutend. 5) Zwar bat in der Folge der Wirth 
keinen näbern Gruud von feinem und feiner Leute Ver- 
dacht abgegeben : indefs ift er rielleicht nicht darum 
, gefragt worden / und dann verliefen ja von derYer- 
haftnehmung nur bis zm Erkenstnifs auf InquÜition 
10 volte Tage. Wie viel Zeit hafte da die Inquifitin 
fleh zu befinuenl ihre Drenfkherrfchaft zu befänftigen? 
.Rec» weifa aas Erfahrung, dafs manche gutmüthige 
Leute in der erfien Hitze zw^ar Verbrechen angeben, 
aber, befonders wenn ihaen kein (bnderlfcher Schaden 
Widerfahren ift, und fie merken, dafs die Sache emft- 
lieber wird , bald dnrch Mitleiden bewogen , - dein An- 
geklagten wieder zu helfen Axchen. 6) Jetzt bleibt erft 

f noch die Frage übrig. Ob dSe Unterfdchung felbft mit 
aHem Fleifse nicht nur, fondern auch mit Scharfßun 
und Klii^bcit vorgenommen* worden fjy? und auch zu 
diefer Frag^ berechtigen Spttren. Der V^irth erzahlt 
c; B. Sw S^ dielnquinrin fey kurz vor dem Ausbruche 
des Feuers sweymal haftig aufgeftanden, vor dieThüre 
gegangen, aber fogleich wieder umgekehrt. Von die- 
fem Umftacde kömmt nichts in der Erzählung der In- 
quifitin vor, S. 69. fie will ihren gewöhnlichen Belchäfn- 
guDgen 'n{ichjg;egangen feyn. Da fie erft, nachdem die 
.Kohle in das Heu gelegt' War, daran gedacht htben 
will, dafs ihr Wirth unglücklich werden würde: fo 
würen die Fragen fo öberflürsig* lücht gewefen: ob (le 
ein paarmal haftig aufgeßanden ? etc. Warum ?* war- 
um fie nicht, da fie nun das Unglück ihres Wirths be: 
dacht , die Kohle wieder weggethan habe u. f. w. — - 
Doch vielleicht ift all dergleichen in den ProtocoUen 
<>rfchöpft. Zur völligen Ueberzeugung der Lefer aber, 
vi)n der Richtigkeit eitiir ganz ungewöhnlichen- pfy- 
chologifcbeu Erfcheinung, wie fie diefer Fall enthält, 
wöxc zu wÜDK?hen, dafs das Protocoll felbft in einem 
der folgenden Bande mifgetheilt würde. Hr. K. beruft 
itch zwar auch noch auf eisen ähnlichen Fall im 7. B. 
der Annalen S. 57. wo ein I2jähriges Mädchen fchon 
zwey Kinder-ermoi'det und Feuer angelegt gehabt hAre. 
Allein 6\^(q Verbreeherin gcftand , daTs (\^ Feuer ange- 
legt habe, um aus dem Dienfte zu kommen. Wahr- 
f<£einiich (denn in der Erzählung ift über den Grund 
keine Auskunft gegeben) hat fie die Kinder von 12 und 
15 Wochen umgebracht, um nicht damit bemüht zu 
feyn. Hier hingegen follen wir einen blofsen Phanta- 
fießreScb glauben? befonders da nach S. 65. das preu- 
fiäfche Gefinde leicht zum Feaeranlegen fich entfchfiefst, 
aus. trey lieh oft unbedeutenden Urfachen, aber hier 
. ohne aüe Urfacbe? IL Em f^cfaizehn jähriger. III. 
an isi^rlger BrandMfKerl \S^ Wieder eine Brand- 
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fiiftung eines isjahrigen Mädchens. Diefer FaU hzi 
ganz was ähnliches mit dem' erßen; auch diefeVerbre'. 
cherin wollte : es fey ihr gewefen ♦ als ^üge fie das 
Verbrechen begehen ; als wenn ein Schatten vor ihr 
ftände, der fie zür'Brandfiiftung nöthige. Nur iJLhier 
an Tag gekomibes, däfs fie ,rait ihrem Oienile unzu- 
frieden war. Mit Recht vermuthet daher der Hr. Re« 
fereot S. 144. , dafs dies die*'efgentllche VeranlalTung 
ihres verme^^ntlich unwiderftehlichen Gedankens war. 
Diefe Inquiutin kam auf g Jahre ins Zuthchsiis. Sie 
hatte aber auch einen Schaden von 333Rihlr., die 
obige aber nur von 72 GL verurfacht. V. Ein Hausbe- 

' iltzer weigerte fich, das verfteigerre Haus zu räumen; 
das Gericht füllte ihn arretiren; er wehrte fich mit ei- 
ner Axt, entkam aus der Stube, ward verfolgt« eia 
Gericbtsdiener holte ihn ein, diefen-hieb er aber mit 
feiner Axt in den Kopf, dafs er zu' Boden' fank , und 
4 Wochen darauf an der Wunde ilarb. Er leognlte 
die Abficht des Mords, und ward, w^eil man be) ibm 
tiur einen indirecten Vorfatz annahm , mit der Todes- 
firafe verfchont, hingegen auf Lebenslang zurFeüungs- 
arbeit verurtheilt. Das Gutachten ift mit viel Scharf- 
finn entworfen, und gleich betrachtungswOrdigwfind 
Hn. fldits Bemerkungen über die unterfchr^denen Gra- 
de des Voriatzes. Wahrfcheinlich wurde aber der Ver- 
brecher bey einem Gerichte von Gefchworenen als ein 
l'odtfchlä'ger den Kopf verloren haben. Rec. wörtfe 
fich amÜändDcher hierüber erklären, wenn es Zeit und 
Raum erlaubten. Doch' nur ein Paar Anmerkungen. 
Die Axt wird hier nicht als ein hifirumentum ptrft U. 
thalt anerkannt, weil es nicht ihre Beftimmuhg fey, 

''damit zu verwunden nnd zu ermorden. Sind nun frey- 
lich Lezj[/Vrj*undKoc/ij Definitionen von dergleichen In- 
ftrumeuten richtig, fo iil die Axt kein folches lollrument. 
Allein Wie kann die Abficht des Künillers oder Hand- 
werksmanns hier allein beftimmen? Auf diefe Art wäre 
keine Jagdflinte, keine Handbuchfe, kein Mefier u. f. W. 
Nur die Flinte des Soldaten , oder fein Seitengevr^br 
und die Kanonen wären an fich tudtliche Inilrumente, 
Dax diefe beftimmt der Arbeiter für Wunden und Mord. 
Wer fieht'aber nicht, dafs hieraus Ungereimtheiten ent* 
ftehen ? wer wird nicht , wenn er auf Mord und Tod 
gehet, lieber eine Axt als felbil einen Säbel wäBlen; 
wenigftens fie eben fo gcfchfckt zu feiner Abficht fin- 
den, befonders, w^enn er kein wirkliches Mordinßrn- 
facnt im Haufe bat? ^ Ferner: Ilr. K. macht 5 Grade 
der Schuld, i) Boshafter Vörfaiz : wend die böfe Wir- . 
kung als nothwendige Folge der Handlung deutlich ge- 
dacht und gewollt wurde, t) Vorfatzlich , aber nicht 
boshaft, wenn fie als nothwendige Folge nur wnisüt- 
ttch gedacht wurde. 3) Gefährlich, wenn fie als imjg- 

- liehe Folge deutlich gedacht wurde. 4) JVfuthwilligi 
wenn die Handlung ohne deutliches Bewufstfeyn dtt 
Folgen, doch mit Gleichgültigkeit gegen die Fplgen 
aller Art gewagt wurde. 5; Negativ bofer Wille, w^eJ- 
eher den Mangel des Entfehl ufies aufmerkfam zu feyOi 

* oder fich Fähigkeiten zu erwerben vorausfetzt. — Üe- 
ber diefe übrigens vortreffliche Stufenleiter nur einige 
Fragen: a) Sollte, wer fich einer Folge' als iMihwmÄig 
he Wulst ik, fie fich nur undeutUdi, de nken können r' 

• Sollte, 
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Sollte, wer fich die'böfe Folge erner Handlirog als 
nothwendig, obgleiclrundeutlfch, depltt. uöddiefelbe 
doch unteraimmt, voa bositafiem .Vo'ffatze frey feyn? 
kann uicht fchon der boshafte Vorfatz Abftufüngen ha-* 
hieo? b) Sollte, wer fich die böfe Folge als möglicfi 
deutlich denkt, cicbt fchon zum zweyren Grade fich 
qualiücireti? c) Sollte bey dem^ vierten Grade nicht 
noch ein Unterrchied zwifchen den gewohnlichen und 
ikogeWobnHcfaea Folgen, i^wifcben' yorauszufehenden 
und nicht - vorauszufebenden Folgen gemacht wer- 
den? — 



Von S. 245. an kommen noch zwey Criminalfalle, I. 
voa zwey getahrlichen Strafseoräuberinnen» H. von 
einem Todfchlage mit einer Sichel. /'. , ' ; \ . ^ 

. Unter den Nachrichten ynd AufTatzen ßeht billig . I> 
Qben an, Hacfaricht von der Einführung des allgemeinen 
preufsiCcbea Gefeczbuchsv unter dem Titel : Allgemeines 
l^ndrecht für die preufBifche Staaten. Bekanqtlich wAi^ 
die gefetzliche Kraft döfielbdn durch d'te Cabiuetsbe- 
tehle Vom ig, April und 5. Majr I7c;5.aat unbeftimmte 
Äeit füfpendirt worden.* Nun ift Krafr des hier voll- 



beygedruckten muft'erhafren Pablicationspatents 
▼otn 5, Febr. d. J. 1794- auf den i. Jun. eben d. J. def-, 
fen gefetzliche Wirkung feftgefetzt ^vorden. Die vo- 
jrig6 Ausgabe wurde revfdlrt, und därinn manches ab- 
jgeändert oder weggelaüen.^ Jedoch hat man für die 
Befitzer der erften Ansg^aba gefolgt , dafs die Zahl der 
^§. nicht geändert, die Abänderungen fiir iie befonders 
-abgedruckt, und ihnen onfentg^ldlich mitgetheilt wor- 
den find. In 4er Einleitung üad', die $^ 6. 7^ ^r I2, 
77 und 7g. ganz weggeblieben, wahricheinlich wegen 
des gegenwärtigen GeUls der Zeit. .Jedoch konnetf 
gegen Machtfpruche die neuen §$. 52gu.S29. fm I.Th. 
IX. Tit. dienen. Die betrachtlichfien Veränderungen 
find in der Mf tf rie von Officiersfchulden und yoif ^hen 
zur linken Hand. (Von diefer ganzen mufierhaften 
Gefetzgebung und den deri^ber erfchienenen Schriften 
find wir unfern Letern noch Rechenfchaft fchuldig^« zu 
der fich hoffentlich in nicht gar langer Zeit Mufse und 
Raum gewiijnen wird.) 3) Kurze. Anzeige von £. ^. 
IV. £. V, Majfow^s Handbucjb der Literatur, angehen- 
den Juftizbedienten gewidn»et. 4) Kur^e Auszüge^ aus 
den Criminalacten , welche wegen V^erheimlichung der 
Geburt und der Sckwangerfchaft, und befonders we- 
gen Kittdermords verhandelt , und der Criminaldepu« 
tation des Kaminergerichts zur AbfafTung eines rechtli- 
lAen ErkenntnilTes oder Gutachtens vorgelegt worden. 
Die Fälle find von den Jahren 1786. 1787 u. ^78«. ih- 
rer find 23. Unter den InquKlnnnen waren 4 lieder- 
liche Weibsbilder,, 2 (auch liederliche von ihren Män- 
aerd. verlaffene) .Ehefrauen^ i verlobte. Der Fälle , wo 
Scham und Furcht vor den Aehem angenommen wer- 
den können, find kaum 5. Noth- veranlafste zwey; 
bey fe^hs kann Uebereilung der Geburt und Unwifi^n- 
lieit der Schwangeffobaft angenommen werden; bey 
einem iftiiies zweifelhaft; bey acht blof^er Vorwand. 
Hr. K. ' yerfpricbt ^künftig mehr Äetntdxttmgrn- über 
t^ Fälle anzuftellen« welche wir mit Verlangen er- 



Warten. Diefe Auszüge wurden übrigens durch feine 
Verfetzung nach Halle \/nterbro<:hen. Wif wünfchcö 
mit fhrtS die Fortfetzung durch einen andern; 5) Ver- 
dienfte des vcrßotbeuen Qlogaulfchen Oberafmtsregfe- 
rÄngsrath^ Stahn. Der Mann hat fich durch Treue und 
Fleif^in feinen Dienfleh, ddrch Rechtfchafftnheit in dl» 
leb leinen Hanfdlungen bnd durch beträchtliche Stiftvn« 
gen i) zu heiterer Befoldung deir Lehrer zu Liegcist, 

2) zu einem Stipendiamf für eine'nattneni Stndirendeii,^ 

3) ^ur Unterftützung von vier armen Schülern , 4) für 
VVittwen und Waifen der bey der Amtsfegierung imi- 
g*ettelTt'cu OlTTciintenV un3"5ylE2?"dieTtrme'n in einem . 

• Dorfe, ferner 6) durch Beftimmung feiner Bibliothek 
zu einer. öfFentlifl^ep, und 7) durch ein Legat von loco 
itthlr. zu ihrer Aufoewahrung rühmlich tfusgezeicbnet. 
\Vo]il Ftthe die Afche dea v^rd^enten Manns! Schon 
haben zwey feiner Colleges das Legat uAter Nr, 4, 
nechgeahnit, und bald kan|p es- dahin kommen, dafs 
die JuftizoÄitriant^n zu Glogaü ihr* Wittwen undWai-. 
fen hihläüg;1ich verforgt feh^n! .Wie viel Staatsdiener 
an andern Orten haben diefen Troft ? 



SCHONE KÜNSTE. 

- Bert.iw li. Stsittiw', b.Nicolai:^ FfiVäricÄBf'Äck, oder 
Gefchichte eines ÜägluckUcHen. Aus delTeitea 
■•eigenhändigen Papieren gazogeji vorniVerfafiTer 
des Siegfried von Lindenbftrg.. 1793- • ^- B^ad^ 
iJ^Sr. 2.B. 349 S. Sr B. 366 S. 8. CS Kthlr. ) 

Drefer voh einem beliebten VR gefchriebcnc Roroaä 
ift einer vpn den wenfgen, welche fich unter vielen 
unfrer jetzigen Romane' rühmlich auszekrhneii« Dtr 
ffegenftand Ift gut gewählt und intereffirt den L^fer, " 
ohne mit ab^efchmackten Liebesgefchichtcn überfüllt 
zu feyn. Die Charaktere Änd dürcVgehends wohl ge- 
halten, der Stil ift fliefsend und der Ausdruck feia«- 
^inige Redensarten abgerechneL Bis zum Ende dea 
3teu Bandes findet Rec keine böfondre ürfadie« das 
Buch Gefchichte eines Unglücklichen zu benenneii. Fr* 
Brack . welcher gleich am Anfange d^s u Tfieite «ua 
feinem väterlichen Haufe entführt wird, lebt fünf Jahre 
unter- einer Bande Zigeuner, die'eine kleine Repuhlik 
ausmachen , deren ftrenge Lebensart und Gefet«;,e fehr 
unterhaltend gefchildert Werden. Brack entflieht die- 
fer Gefeilfchafc und Wird mit einem gebrochenen Beine 
von einen» mitleidigen Prediger an dterLandftrafse ge- 
funden, der den Entfchlufs fafst, den armen VerlaflTe- 
den in feinem Haufe erziehen zu laffen. fire^k wird 
durch feinen Wohltbäter zd einem J!>rauchbaren Manne 
gebildet, lernt bey einem andern Chirnfgie, oachdetn 
er durch die Ränke der Fr. Predigerin aus dem Haufe 
des erftern vertrieben worden ift, und ftüdirt hierauf 
Arztjeykuude in Leipzig. Öier wird -er disrdi Gellers 
zum Hofmeiftei^ eioem reichet Grafen vörgefthlagen; 
den er .während der Zeit des fie'benjährrgen Krieges 
nach Wien begleit;pn folh Auf feinem Wege Wird er ' 
u b crfalteu, gg ylu p i^en und zuol Soldaten in preufsifchea 
Sienften aogeworbeo. Si^ld er fich durch feiaeti Vor« 
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«efetsten wieder intfejlielt Vßtfetzt fiebt, eHt er oack 
Wien t wo . er aber bey dem Vater feiües Pflegbefohl- 
aea eine febr uogimnig« Aofaahoie fiodet Cbe £f, 
fich xieffea verfieht , wird er hier in ein Gefäagnift ab- 
geführt; uod obgleich die liebenswürdige Oeiwhlia 
4es Grafen nach ieiner Befreyung ^lle Mittel anwen- 
det I durch ihr zuvorfcoinmendea Befragen die orange- 
«ehmen Vorfalle wieder in Verg^fleoheit zu bringen, 
Ib läl^ fich Br^ docJi dujxh nidbs zurückhAltea » mit 



eJnemEnipfeUangsfchretben der (itafia tu einen Erem- 
den Hof zu gehn , wo wir ihn im 3tea Bande als an- 
([^fteliten Leibarzt Te^laflTen. Den edlen und upeigea- 
nfltzigen Charakter der Hauptperfoa weifs der YL im- 
«ler lAtereflänt zu erhalten. Einige Provincialifinea 
und die vielen franzödfcben Worter« die in dem Ba- 
che v.orkommeQ, hätti^n um to mehr ▼ermiedea wer-, 
den foUeo « da unfre befTern Sehr iftfteller für die Bei-« 
oigkezt der Sprache doppelte Sorge tragen muffen. 
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Kf^EINB SCHRIFTBR. 



ScBÖiVE KüisBT«. WUn^ k Albertit ElHträ, Tra^e^a 
it\ Conte Ghv, Anrhfahtme. 1795* 84^* 4- (^i^ ^«n Porträt 
des VfsO *^ ^^" ^'^ ^^^ dKoderne CÜektra nicht ohne Un- 
terhaltung C^Fielleicht auch nicht ohne Unterricht) darau« zu 
f^op^n • durchielen , wenn man ^h die Mühe jiehmei] will, He 
Zus utr Zug rait der Elekcra des Sophokles zu verj^leicben ; fa- 
dem , wie es fcheint, der Vf. eine Art von Kunilftück liefern 
und in^iiiem Be)'fpiele zeigen woUte, was herauskomnt» wenn 
tnMi etwas beffer oder anders machen will , als es ein gro<ser 
Melfter vorher gemacht hat. Seine £lektra s. &. bat nicht nothig; 
(wie das wohl beym Sophokles der Fall ifk,) ihr kinderlofes AI* 
rer zum' roraus zu bejaaimern. Waa nicht ift» kann noch wer« 
den-; ße bat einen Tiebhaber , einen begünAigten dazu, und die* 
Cer i'ft Aegifth^ä Sohn , H Imon CUttfto, Clytteneftra felbft läfsc 
es fich Cehr an^e!e(?eii feyn » aus den jungen Leuten ein Paar zu 
machen. Üas 1^ doch To'ilieffBiitteriich nicfitt Da Slektra die 
HaflTnung aufgiebt« die Morder des Agaaiemnan durcji die Hanfi 
ihres Bruders zu betrafen; fo verlangt fie vonClearch, dafs er* 
um ihr feine Zartlidikeit zu beweifen , binf ehn und feinen Vater 
todtfdblagen foU. Dieser lehnt den Auftrag ab» wofür ihn feine 
Geliebte» yerdientermafsen ausfchOt» und ibn voll Verdrufs und 
Aergar fiehen läfst, Clearqh , nach feiner VVei£s, Jiört rokig z% 
UjnI A^cht für fuA die Bemerkuifg : 

•^«- ' -^ chie to Jd€gfi9 
In petto femminil non ha mijura / 

Wie ganz anders . (um auch ein Wort im Kmße lu faffen,) 
wie groft» wie pathetifch erfeheim dagegen dieEIektradesGrie* 
cheti , in den Auftritten mit ihrer Schwerer Chryfotbemisl Ein 
Gelbhöpf* das, wenn 05 4es Morgens aus den Federn fchUipft^ 
(piaileirfci le piume, wie hier die Vertraute der Qektra fich 
aufdruckt,) halb wachend von Blut und Rache fchwärmt, das 
bald poltert, bald empfindelt , und luc recht weiTs was es will, 
das mit des' Prinzen Hoheit «inen Lieheshandel unterhalt, und 
ßch am Ende den Kopf ihres Schwiegervaters zum Uochzeitsi^e- 
ichenke au^bittct; fo ein Gefchöpf ift wirklich keine fchlccht ge- 
ratheue Parodie eines der ftärkften und Schreck h'chften Charak- 
tere welche die Bühne aufzuweifen hat. — Oreft tritt auf, und 
nun folgt dieErkcnnungsfcene, wobey nichti mehr xa bewundem 
ift als wie es mej^ch war. die Wahrheit, nach den grofsen 
MuÜern, die der V£ vor fich hatte, fo weit zu verfehlen. Ge* 
inalde von einfacherer Compofition und ruliigerm Charakter, wie 
die <$S<:. IHA. zwifchen Aegifth und Clytamneftra • werden ihm 
fchon eher gelingen. Das Horazifche Sitmite materiam ete. ift 
eine goldene Regd. Diefe Stürme wechfelnder Leideufchafcen, 
welche zu erregen and zu leiten vidleicht ein Genie nöthig ift, 
wie Addifon es bafchreibt, ergreifen und überwältijren jeden 
kleinem Geift ; und die Rührung» worinn uns die in ihren Tici- 
ka bewegte Natur verfetzt, vetwaadelt fich in die lädiebide 



6emüthsftifflmung« womit wir etwa ein vervfiplücktes Sc&atten- 
i^iel anfehen machten. Man vergleiche, (vtm euien Neuem nicht 
nach den Muftern der Alten aUeöi su betirtheüen, was vtdleicla 
unbillig feyn könnte,) die Schilderung« die-Ciytaroiieftra bey daa 
Vf* von Tantals Geichlecbte macht , mit der Gefchichte des des 
Göttern verhafsten Haufes in Göthe's Iphigenia , und man wiri 
diefen Satz durch ein lebhafte« Beyfptel beftatigt feheiu 



Was unferm Dichter vor andern am Herzen z« liegen fthebu 
10 dje poetiCche Gerechtigkeit Nachdem die That gofchebea Ü|^ 
(Uirzt Oreft in einer Art von Raferey , aber in einer utigemeia 
befapoenea Raferey, aufs Theater. JÖlektra eilt ikm eatfcigea. 

O mto Orefiei 

r Orefte. 

Pn^gt um entftof Det fiingne dellä Meit^ 

Roffeggian quefie veflu Poi ehe ree 

Non Jei» non *i tnacehiar di fuefio fangne^ 

Clearco» 
O Pairel Etitttal Orefiel o faUi dfreef ^ 

Orefte. 
Mortis Egifio fazio effere dovee 
U mio fnroYt potea non effer empioi 
iJh ohhliar di naturm i nodit mentre 
Di vendicar cercava la natura. 
Ma il Padri da quell* uma nfcir si truce 
Ja vidi — il vidi lo fleffo — orrida vifiaf 
Crondmnte fangue intomo a me tre volte 
Minacciöfo aggirarji , e in Juono orrenda 
Per tre voHe Vudii gridar Vendetta, 
E pur fe incontro a me non ti movevip 
Üecifm non t^avrei^ Madre crude/e, , 
Che a tawto non gtugne^a il mio furore. — 

Und Co nhil6fophirt er neck eine Weile fort, bis er erfchopft zjir 
Erde finkt. Ehe der Vorhang fallt, erhebt er ßch-noch emaitl 
und ruft die fürten auf. Sie erfcheinen nicht; aber Oreft ftj 
fein Ende to umftändlich und deutlich voraus, dafs man dön Vt. 
die Execucton aur Noth fcbeiUiea kann« 
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PHILOSOPHIE. (hxt In lieh felbfk hat , fo ift er ein freyci Wefcn. Soll 

der MenOch das hochfte Gefetz aus fleh felbft nehrnea» 
LEirzio, h. Barth: Neues Syftem einer phUofophi- fo mufs er felbft das hochfte Gut feyn können. Das 
ßhen Tiigendtehre aus der Natur der Meafchheit Vermögen der Vorftelluogen and Gefühle, als der grö* 
entvfrickelc. Insbefondereui Vorlefungenbeüimmt fsera Grunde der WiUenshandlungen ift die erkerinen- 
Ton §oh. Heinr. Abicht. 1790. XVI Vorr. u. lo- de und fühlende Geiftcskraft, welche vernünftige Gei- 
haltsanz.' 374 S. g. (M gr.) fteskraft genennt wird« in fo fem fie ▼ermag, ihre triel- 

DumfafTenden Vorfteilungen und Gefiihie aliurofaflend 
•r Vf. wollte ^lurch diefe Sittenlehre das eigene wiflan zu laflen und zum Bewufstfeyn zu geben. Wenn 
Sy.fteoi einer praktifcben Philofophie , welchea er diefe vernOnftige Geifteskraft das zureichende hochfte 
EumTheil in feiner Unterfuchung über den Willen. und Gefetz und die gröfste Triebfeder des Vfliiens aus fich 
'feiner Metaphyftk des Vergnügens darzulegen ang«- felbft bergiebt, Xo fteht unfre Willenskraft unter dem 
fangen hatte» näher entwickeln. Sie enthält die Re- . Einfluffe eigner Gefetze» und ift frey. In dem eriten 
fakate jener Unterfuchungen. Die Beurtheilung der in Kap. des erften Abfchnitts fucht nun der Vf. aus Entwi- 
jeüen Schriften entwickelten Gründe gehört nicht hie- ckelnn^ des Charakters der Vernunft das höcbße Sit- 
her , nnd fie ift fchon von einem andern Rec. (A. L« tengefetz abzulemo. Die Handlung der Vernunft ift 
Z. I7g9. in S. 873. 8770 angeftellt worden: wir ha- mch S. 19. öberhanpt das Schliefsen. Die Wirkung 
ben es hier nur mit der Unterfuchung zu thun , ob auf diefer Handlung ift —wie man fie nun benennen will -»- 
diefe Grftnde ein Syftem der Moral aufgeführt werden entweder ein aUgemdms Urtheil . oder die Vayflettung 
könne, und wie es hier ausgeführt worden. Der Vf. gints Ctefetzess o^er ein attgemeinert erweiterter Begr^ 
geht TOn der Geifteskraft aus, welch« er für das Wefen von E^nrokr, eine Vtelumfaffende Vorftellung vod l^twas» 
4er Menfchheit hält, Diefe Geifteskraft ift die Kraft welche fehr viel andre als Theiie in fich fchliefst; oder 
etwas zu thun und wirklich zu machen • nnd zu wif- «in hoher, fich weit erftreckender , ättgemeiner Grund; 
fen, dals ea'ift; oder die Krof«, die mit Bewi^fstfeyn oder ein Ideal: Ausdrücke, welche im Grunde für 
wrH. Sie wird Erkewitnifskraft genannt, in h fern idettttfdi gehalten wenden. Der Charakter der Ver- 
fie dasjenige, was fie hervorgebracht bat, wiflen kann ; nünftigkeit ift alfo abfolute Vollftändigkeit , oder Voll- 
Wilie aber. In fo fern fie überhaupt etwas thunkann^ kommenheit, gröfste Idealität, unendliche Erweite- 
Hieraus werden auf dem analytifchen Wege die mora- ruog, Qefetzlichkeit,- auch ganz zureichende Gründ- 
lifchen Begriffe abgeleitet, %. B : Der Wille ift eine üchkeit. Zu den Kantifchen Formeln der Imperative 
Kraft^ er handelt el(t» durch Urfachen ; aber er ift eine fetzt der^ Vf. S. 23. noch folgende : Handle in jedem 
Kraft mit Bewufstfeyn. Die vorgeftellten befUndigen Falle nur nach Vorftellmigen , mit welchen du dicb 
innerlicheq Urfachen der Haadlungen beifsen die 6e* felbftiitoilj/cfc^ro/^und hechß vortrefflich denken kannfL 
fetze der Kraft. Der Wille kann a'fo nach bewnisten Z. B» Sey wahibaftig. Mit diefer Vorftellung kann 
Gefetzen handeln. USoralifcke ßtUche oder Wilkusse- ich mich idealtfch grofs und vortre£Bich am Verftaode 
fttu find die vorgeftellten innerlichen beftändigen Ur«- denken. Diefe Formel ift eigentlich das Princjp diefes 
iechen einer Kraft. Alfo fteht (wirkt) die Geifteskraft ganzen Syftems. Ihr gemäfs beftimmt der Vf. auch 
unter (nach) moralifchen Gefetzen. Der Richtonga- die moralifche Triebfeder. Denn das Bewufstfeyn fei- 

Sund der Wiilenskrafe ift jederzeit eine Vorftrilung; nes Selbft oder das Anfchauen des Ichs ift nacn dem 
e Triebfeder derfelben ift immer ein Gefühl. Diefes Yf* das Princip aller Gefühle. Die Vorftellung des 
ift ein Hauptfatz in diefem Syftem, worauf diefe ganze eberfteo Sittengefetzes als des Richtungsgrundes unfera 
Willenstheorie beruhet. Die Begriffe von Zweck nnd Willens ift alfo mit dem höchften und mächtigiten In- 
8ttt werden daher ebenfalls darnach beftitomt. Z* B. tereffe als Triebfeder verbunden, dadurch, dafs fie die 
Ein Gut ofnficK ein umbedingtes Gut ift dasjenige, was befeligendften Qefuhie erzeugt. Eine unmittelbare Fol- 
snnSchft und umnictelbar ein angenehmes ttefühl rer- go diefer Theorie ift; dafs jede moralifch gute und böfe 
urfacht. Das hochfte Gut ift nur alsdann das wahre Handl^ng fich felbft durch das angenehme oder unaii- 
und redite, wenn es eine untrügliche Quelle der St- gen Arne Qeftlbl belohnt und beftraft, und dafs nichts 
ligkeit des böchften Zwecks an fich ift, und diefee ift an fich gut ift, als die Geifteskraft, die Seele mit ib- 
xugleicb auch die höchiSbe Triebfeder. Wenn der Menfdi ^reo BigenfdiäfkeQ. Es erb^ fcbon aus diel^m kur- 
fein hödiftesGefeU, feine hochfte Triebfeder, upd folg- zen Abriis, dala die Principien diefes Syftems Wder 
lieb auch feinen böchften Zweck an fich, i«fin gröfjMt Zergliedenuig der theoretifcheii Vernunft berubn« ans 
J. U Z. I79S. Vifirtmt Band. Aaaa wel 
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welcher aber txfe praktiTche. fondern nur theoretifcha 
Rcgeia und Gefetze abgeleitet werden könoeo. Wenn 
e^ Ä. B. wahr lit, was der Vf. behauptet, dafs durch 
dfe idealirchc vortrefBichfte Handlungsart der Vernunft 
das hbchfte angenehme Gefühl erzeugt wird , fo er- 
giebt ficb daraus die Verßandesregel von dem Cauf^- 
vcrhältnifs' beider, aber keio Imperativ. Uqd wenn 
claratis ei^ie Regel für das Handeln gebildet wird, fo 
beruht (Te zuletzt doch auf einem Naturgefetz des Wil* 
lei>6, nicht auf einem Gefetz der Freyheit. UeberhaupC 
ift auch in diefer Schrirc Natur uod Freyheit nicht lin- 
terfchiedoa, fondern die letzte gleichfam auf die erfte 
gepiVopft, woraus eJne Art von Coaiiiion beider, der 
Glückfeligkeit uod der nur verfeinerten geilligern 
Gliickfeligkeit entilauden ift. Durch diefe blofsc Zer- 
gliederung der VVilicn&kraft kann nie ein Princip der 
Sittlichkejt autgedellt werden, wenn man nicht fchou 
einen fiitlicheu Willen vorausfetzt' (wie auch der Vf. 
tbut^ iodem er den Willen in fo fern für fmlich er- 
klärt» als er*^ach eignen Gefetzen mit Bewufstfevn 
bandelt.) Aber dann kommt alles auf den BegtifTaer 
Sittlichkeit an, der, mit dem Willen fynthetifch ver- 
bunden, nicht durch jene Analyfe felbft erhalten wird. 
Wir übergehen die übrigen äedenklichkeken gegen die 
tbeoretifchen Grunde des Syftems^ in fo lern'fie fich 
auf des Vf* Theorie vom Willen und den GefUlen 
gründen, deren fieurtkeik»ng nicht htaher gehört« und 
theilen nur noch einiges ans des Vf. allgemeinen Sit« 
teolfehre mit, welche den zweyten Abfchnitt einniniait. 
Der Vf. will in demfelben die allgtm'einea Sittengefe- 
tze oder Cardtnaltugenden» wie er fie nennt, unter wel- 
chen alle hefondere fiefaen , nicht rfaapfddiftifch , fan*> 
dern aua einein Princip ableiten. . Das dazu gewählte 
Princip ift die Veffiämdigkeif, oder die teinen^ Vedb» 
desbegrifle, welches fo ategedruckr wird : „So vieler- 
ley Gefetze der Verßandeskraft fich der Gelft als ur- 
fprünglicb ihm zugehörig bekannt macht, und fo vie* 
lerley Vorftellungen von Grundeigenfchafcea er fleh 
von fich felbft (fo wie von andern Dingen) zu erken- 
^nen giebt ; fo vielorley Zwecke , die an ihm follen 
^wirklich idealifch gemacht werden , legt er auch fleh 
„felbft vor, alfe auch fö vielerley allgemeine Vorfchrif- 
';ten für den Willen, diele Zwecke oder Selbitgüier 
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WsissBKPELs, b. Seherin : LutkefUSf Jeu Hißcfria R0- 
formationis bvevitrr comprehenja. "Lib^ilus, lecdo- 
ni juventutts inferioris ordiois deftinatus, etcoa- 
fcriptus a ^oh. CUrifiopkoro ' FroebingiOf Conrect. 
Lycei, quod eft Hanoverae, Neoftad. £dtt. Te- 
cunda auctior emendattorque. Nene in Latioum 
fermonem converfus et jurentutis fcholafticse ufat 
eft dicatus. 1794. 383 S. g. ohne die Vorreden. 
Von dem deutfchen Original diefes Buchs, das oisn- 
che giite Eigenfchaften, aber auch feine Fefiler hat, 
brauchen wir nichts zu fagen, da es Ml 1786 fcboa 
zweymal gedruckt» und mehrmals öffentlich beurtheilt 
worden ift. Was aber diefe Ueberfetzung betrifTt: fo 
haben wir uns noch nicht überzeugen können, dafs Ar- 
beiten diefer Art für die ftudirende, Jugend, wekhe 
d«s achte Latein verftehen oder fcfareiben lernen will, 
fehr vortheilhaft feyn können. Die fteredfainkeit der 
nenern Sprachen hat fo viele eigene WenduogeD, oft 
im ganzen Periodeobau« in den Bildern , und fonft-fo 
viel Befouderes, dafs, wenn alles diefes üherietztwitd, 
daraus nothwendig eine fchiefe und zweydeutige Ge- 
flalt, weder völlig alt, noch recht neu, entliehen mofs. 
Löfet nan aber die deütfcheu oder franzöfifcheo Pe- 
rioden, Uebergänge und andere Zufarminedftellang;en 
oder Zuge in altröinifche auf: fo bleibt es nicht luebr 
eine Ueberfetzung. Wir geben gern 2u , dafs es joü^ 
gen Studierenden weit angenehmer f^yn müfTe, Bege^ 
benheiten neuerer Jahrhunderte oder des iUigea aus 
lateinifchen Buchern zu erfahren, als die Samditi- 
feilen Kriege, oder einen von den geringem P^ocelfen 
des ' alten Kooif. Und wir fetzen hinzo: 'fle werden 
fich'iaudi über die neuem Gegenftande aller WilTeB* 
fcliaftett uod Künfte richtiger and feiner im Lateloi- 
ichen auszudrücken angewohneb « ' als es gewöhtilidi 
von den allenneiften Sohrifcftellern in diefer Spntdie 
gefchteht, wenn ihnen bey Zeiten lateiniftrbe Bücher 
diefes Inhalts in die Hände gegeben werden. Sind die- 
fes aber Ueberfetzungen : fo wird man gar oft erft 
nachfinnen müiren , wie ea eigentlich in der Sprädie 
gelautet habe, aus*der fie gemacht find. Es müflcin la* 
ceinifch gedachte und eben fo gefchriebene Bücher feyfi: 
^in ihrer Idealität zu realiflren. Kurz, der Verftand und dafs es an folcben nicht gänzlich fehle, ift beksMt 
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„ift uns der flchere Grund der allgemeinen unter dem 
»jVeraunftgefetze ftehenden Sittengefetze." Diefer Sil- 
tengefetze werden hier elf gezählt, and ohne weitere Ab- 
leitung aus jenem Princip aafgeftellt; lie heifsx^n: 
Setbßikdtigkeitf Setbftgriifsf, Gnägfff Freyheit und Ufk- 
tigenniitzigkeü ^ Gjeifiesßiivke^^ Ueberitigfatmkeit , WaHr- 
haftlgkeit^ Gleichheit und Ucbe, Gründlichkeit^ Ordnimg 
nnd Anshildimgy &lbJlüoUkommenheü. Diq Betrach- 
tung über jede diefer Tugenden, über ihre ßeweg- 
'gxünde, Gegenftände, Folgen, UindernitTe und ent^e- 
genfteheaden Fehler ift fehr ausführlich, und enthalt, 
fo.wie die ganze Schrift, viele gute Gedanken und Be- 
merkungen. Aber die Aqlage und Vusrführung dea 
gfihzen S>ftems fcbeiat der' völligen R^^^M'e, zu vorgeeilt 
zu feyn; auch, die Sprache ift oft zu fehr vernachlü- 



Wir würden daher zu einem folchen Zwecke Sdud- 
zens von Afckemde Res fua aevo geflas der wenngleich 
in gutes Latein von Rtichatdtn überfetzten Archenhotr 
zijclien Gefchichte des iiebenjährigen Kriegs bey wei* * 
tem vorziehen; zumal da die letztere eben kein T0^ 
zügliches Mufter der hiftorfllben Schreibart ift. IKtft 
Meynung ift durch die vor uns liegende Üeberfetzosg 
von neuem beftätigt Worder, Ihr Vf. hat einige Ab- 
läge zur ediern Latioität; aber bey der Anlage iftes 
nur geblieben. Unlateinifche Ausdrücke, wie fiitätiaSi 
MOS equidem, könnten wir genug anfuhren. Ueb^r- 
banpt ift es eine giröfstentheils {keifen mit GermaoisiseÄ 
beladene, zuvveilen kaum recht verftändliche Arbeit. 
Man .höre nur z. B. S. 17.: ^^Päucitas tantummod9 ho- 
minumJuU (>ermüihlic1i im Original: „es gab nur cioe 

geringe Anzahl Menfchen,) qi^i ei e* Ä»/ «u «H/W»s«f * 
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fims » ätque eorum^ qui cibos Uli quotuUe^aebebant con- 
ditione et ßatu dolorem animis cdperent^ cum mifero t/h' 
haud minus male ejfet quani ilti, qui per totam vüam 
Jbmnü efi deditui , atque praeterca viva ipßus morte haud 
paucis hominibüs tt^mpus , pccuniant ac vet virtufem fur- 
tim abripei-eti** Oder S. 48: ,tllaud paucae fdtte tum 
ttntporis terrae faere repertae** etc.; ingleichen S. 138» 
„H«c UbeUus'eß unus e x praftantiffimis fcfiptis'' etc., 
und S. 140 : y.Quu quaefo hie inveniretur^ qui non 
plane ebßupejactus hanc viri ülius inauditam fovtitudi- 
nevd admiraretur;** und noch einmal S. 251. : »»Qua- 
re vobis fätite erit cogitatUf (doch wohl: ihr könnt al- 
£6 leicht denken ?) quanta Prottßantium effe tat.titia de- 
berttf (feyn inufste*) cum nunc ipfis Daum laudibus cele- 
brare'oc ventrari lingua vtrnacula Uceret,^\ Im alten 
L«ateiii mufste doch wohl diefe letztere Stelle irag:efahr 
fo heifsen: Facile ergo intetligitis, quanta fuerit Prote' 
ßimiium taetitia , quibur jam ^ vemacuta tingua divmas 
tciudes celcbrare liceret. 

'fiömirGEif, in d. Vandenhöck - u. RujrechtfchenBuch- 
bandl. : iiurze Gejchidite der EvangHifch^ Ltithert" 
fchen Kirche in Ungarn , vom Anfange der Refor- 
mation bis Leopold IL Nebß^ dem neueiten Reli- 
gionsgcfetze. 1794. 124 u. 12 S. gr. 8- 
Diefe Schrift foll ein Verfuch theils ti^ur Belehrung 
der Jugend, rhölh für die Prediger feyn,- die fich in defr 
Religiotisgefchichte ihres Vaterlatides wenig umgefehen 
haben. Eigentlich mufs zwar der Prediger weit mehr 
von dtefer Gefchichte wifleo» als die Jugend : und da- 
her Tcheint es , dafs einerley Bach nicht für beide be- 
ftiinmc]weirden könne. IndeiTen fteht es auch jfidgem 
Lefern frey» fich daraus nur gerade fo viel zu nehmen, 
aitihre Wißbegierde oder ihre FaiTuagskraft verlan- 
gcsQ« Der Vf. hat feine (lefchichte in folgende gut ge- 
wählte Zeiträtune äbgetheilt : I. Vom Anfange der Ke- 
filrmatton bis auf den Wiener Frieden und de^Ten Be- 
ftfltigung. J. 1517 bis x6o8. Ueber den Religionszu- 
ftliad von. Ungarn beym Eingange diefer Perlode bötte 
etwas mehr vorangefchickt werden follen. Die ung6- 
meiBe Verbreftuqg der Reformation in Ungarn » auch 
mitten unter allea Bedrückungen, bis zu dem Wiener 
Reiigionsfrieden wird zuerü befchrieben; fodann die 
innere Gefcbichte der Proteßanten dafelbft hinzuge- 
fetzt» welche hauptiächlich aus Nachrichten von. den 
beruhmteften Beförderern ihrer Religion, ihren Syno* 
den u. dgl. m. begeht. II. Vom Wiener bis zum Lin- 
zer Frieden und deffen Beftätigung. J. 1608—1647. 
AnfSuglich das goldne Zeitalter der Evangelifchen, 
die bereits den beträchtlichem Theil des Reichs auf 
ihrer Seite hatten ; doch wurde bald der Wiener Frie- 
de S^S^^ ^® gedeutet : und noch mehr fchadete ihx^a 
des Jefuiten Päzmäny Profelytenmacberey. Schon ver- 
loren fie auf 300 Kirchen. 0er Füril Pakofzi bewirk- 
te ihnen noch eine fießätigung ihrer Rechte zu Linz. 
Völlige Trennung der Proteftanten von einander; ihre 
zahlreichen Kirdben und Schulen; doch fammeltc (ich 
die Oeni^ne zu Prefsburg uutjer aHen Frey^ncLeh am 
fpateften, erft feit dem J. i6od. IlL Vom I-iüzer Frie 
itea, bis auf die OedeuN^ger Artikel. J. 1647 — i68x« 



Graufame Verfolguiig derProfeftanteo« befont 
der Anfuhrung von zwey wuthenden Prälai 
lepcbeny und Kollönich , und unter dem Vor 
ner Theilnehmung an^ der Empörung diefer Z 
garn. Durch die Artikel des Oedenburger 
vo^ J. 168I erhielten fie zwar dem Anfchein 
Milderung ihre$ Schickfals; aber unter föU 
Reiigionsfrieden züwidertaufended Claafela 
fchrankubgen » daä man immer darüber ftrei' 
fie in den dürftigiten Zvftftnd herabfctzea ko 
Von den Oedenbürgifchen Artikeln bis zur I 
Karls VI. J. 168I— 1731. Es erfolgte alfo 
drehung jener Artikel und neue Mifshandlung 
teftanten durch fchlaue KunAgriffe des kat 
Clerus, dem iie auch durcil die gedachte k 
Refolution Preis gegeben wurden. V. Vom J 
1790 oder bis auf die Artikel Leopolds II. t 
de deÜo fbethodifcher an der Jinterdrückung 
fammten evangelrfchen Religionsfreyheit g 
Blofs in den erßen 13 Jahren diefes Zeitraub 
ren dii^ Evangelifchen 136 Kirchen» und vo«i 
1773 nicht weniger als 675. Wenn fich. de 
katholifche Clerus jede Niederträchtigkeit un( 

fegen de erlaubte: fo waren die fonft gutj 
üriten KaWund feine berühmte Tochter Ular 
fia wider alle gefundeStaatsklugkeit gegen c 
tiachgfebig. Wie viel endlich die Evangelif 
Jtph lly und vory-üglich Leopold II durch die 
herlieltung des (^lefetzmäfsigen Religionsfrie 
danken haben, ht noch in frifcbem Andexiken. 
Spitze jeder Periode find die Quellen d^ G 
derfelben, auchbandfchriftliche« ^^annt; und 
folgt eine chronologifche Tabelle zur leitet 
ficht der merkwürdigften Veränderungen. • Zu 
gefetzten Abficbt i& dicCe Schrift allerdings ganz 
bar. Man mufs fie indeifen nur als den Auszug c 
fsccn Werks arifeben, das der Vf. jetzt noch 
gttt befindet herauszugeben; deflen reifere Bea 
und Bbkanotmachung wir aber allerdiiigs wün 

RiOA, b.Hartknoch: Jbhandlungendberdie 
te und AUcrthüyner, die Künße, IViffenJcha 
.Literatur Ajx^i^ , von Sir WiUiam ^ones 
dem Mitgliedern der 1734 zuCalculta in h 
rtdtteten gelehrten GtfMfckaß. . Aq6 deu 
fchen überfetzt, und mit Anmerkungen, a 
dien Erläuterungen und Zufätzen bereici 
D. Johann Friederich Kltukcr. Etiler Ba 
S. Zweyter Band.' 410 S. 1795. g. 

Da die AfvUic iiefearches^ aas denen die Abi 
gen genommen find, in der A. L. Z. angezeigt 
ift der Werth dcrfclben unfern Lefern bekan 
werden fich mit uns freuen, da&firfatir.K). dcf 
BeJ\fanntroachong derfelben unterzogen kat. \ 
giiöftigeres Schfckfal* haben äieRrfearches linfej 
fahren, als die ihnen in verfchiedencr RücJdi< 
una!rnTfchen Noticeset extraits des MSS de l 
theque du Ren.) Hr.Prof. Fick in Erlangen hat 
den Anfang gemacht» fie tut die Vofiifche Bi 
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loB^ in B«rfifi'u fibatr^tsai « :als 4U I(arxknoch]fche 
dftfl*elbt Unleroehinea dutch üa. Kl, ausführeq wollte. 
DieBiichhandluogeQFeffglicbenfichdahia, dals der letz« 
t€tn der Verlag Qberlaflen wurde. Oat fchoD fertige 
Manufcript der Ueberret^usg wurde an Ha. K. gefchickt, 
um es durchzufehen f in nothigep Stellen zu berichti- 
gen , und die erfedef liehen Anmerkungen und 24urätze 
zu machen. Es waren auch fchon 5 Bogen mit Anmer« 
langen xpn Hn. Fick abgedruckt, die der Verleger 
nicht zur Bllacalatur machen w#llte. Als Kenner der 
engUrckea* UQ^ ^<>^^ mehr der ori^ntalifcbep Literatur, 
ift Hr. K. Hn. Pick weit überlegen. Jener ift daher ge- 
nöthigt , in den am Ende angebängtei) Anmerkungen 
riete Fehler des Hn.* F. nicht allein in der Ueberfe- 
tzung, fondern auch in den hinz^ugefetzten Erläute- 
rungen zu verbeQern. Diefe Verbefferungen hören mit 
dem S^^ Bogen >uf ^ weil foweit der Abdruck der Fi- 
ckirchen Ueberfeuung vollendet war, al| Hr. K. in die 
Stelle des Hn. Pick trat. Allein die Fickifche, obgleich 
von Kleuker durchgefehene * Ueberfetznng geht durch 
12 Abhandlungen; und im frilen Bande ift nur die 
I3te oder letzte von Kleuker uberfetzt. Hr. Fick wird 
daher auf dem Titel das erften Bandes als Ueberfetzer 
genannt, hat aber an dem zweiten gar keinen Aatheil 
lehabt, * Die 19 ^lem erften Bande enchiUtetten Abhand- 
lungen find I) über dieHlndua; ^) die Araber; 8) Ta- 
taren ; 4) Perfer ; 5) SineTen ; 6) die Gottheiten Grie- 
chenlands , Italiens und Indiana ; 7) die Literatur von 
Aflen, fammtlich von Sir W. Jones, f) Ueber die Li- 
teratur der üindua , von Q. Kaut. 9 ) Die indifchen 
Ordalien von Ali Ibrahim Khan, mitg^theilt von W. 
Haftings. la) Din Abftammnng der Afganen von den 
luden, von Venflttart. 11) Nachricht von Nepal, von 
P GtuFeppe. 13) Ueber die Zeitrechnung der Hindua, 
ncbft 13) einer Zugaba zu diefer Ab}h.von Sir W*Jone^ 



Der zwayto Band enthält i;uerft Hn. Ks. 
zur S^lüntemng und richtigem Benrtheilung der im l 



Bd. abgedruckten Abhandlungen. $. 1^262^ .Schon 
aus der Seitenzahl Geht man, dals fie beträchtlich fiatf! 
Sie empfehlen lieh aber noch mehr durch ihren innera 
Werth , nämlich durch eine grofse Belefenheit in den 
zum Theil feltenen , zur aGatifchen Literatur gehöri- 
gen, Schriften, verbunden mit einer reifen Beurthet 
lungskraft. Die Meynunffen und Hypothefeu des H. 
Jones, werden geprüft, uua wo üe einer Berichtigung ' 
bedurften, berichtiget. Wenn z. E. Hr. Jones es für 
Wahrfcheinlich hält, dafs (ran der Urfitz dar Meqfchen 
gewefen, und von hieraus die Welt bevölkert fey, fo 
%eigt Hr, K. fehr ausführlich Zuf. LVI., was für ond 
wider diefe Hypothefe gelagt werden könne. Ho. Jo- 
nes Zweifel an der Aechtheit der in den alten Spra- 
4:hen ^end und Pehlwi noph vorhandenen , Schrifcea 
werden widerlegt Zuf. XLI. , und die Richtigkeit det 
Niebuhrifchen Abzeichnung der perfepolitaüifchen la^ 
fchriften aus der Erklärung, die Sy 1 vefter de Sacy 1793 
darnach gegeben, bewiefen'Zuf. L. Den Ltebhabera 
der indifchen Religionslehre wird esliebfeya, dafs 
oft Auszuge aus Paulinus Syftewkn Brähmanicm rjor* 
kommen, Uoch dies find nur wenige Proben aus dea 
Erläuterungen des Hn. K., die in die Abhandluagea fo 
innig verwebt find , dafs, wer diefia liefet, audl jene 
däbey zu Rathe ziehen mufs. AuImt den Zufatzea 
find noch im aten Bde folgende fiberfetzte Abhand- 
lungen: XI7t Bemerkungen fiber die Infel Uinzoaa 
oder Johanna, Da diefe fchon von Sprenfel fiberfeut 
find : fo hatten fie hier fo gut wegbleiben lönnen, ah 
die I^acbricbten von Tibet, die fich im i Th. der Be- 
Cearchea befinden. XV. Ueber daa indifche Srhach- 
fpiet. XVL Ueber das zweyte kanonifche Buch du 
Sinefea. Xm. Ueher daa Alterthmn dea Siaeiif hea 
Thierkreifes. XYIIL Entwarf ^iner Abhandlung über 
die indifchen (flaäizeai. XIX. Ueber die Spike Nardi 
Cfpka mutdi) def^ Alten, Auch diefe Abhandlnog^ 
hat Hr. K. mit einigen Anmerkungen uot^r ile^ fm 
begleitet. 
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RscHTtCEXjknaTnaiT. 'ifeMwiper, b. Ilahn: jiuUkumgwm 
Uli* LaUdltiite und aß» d&r Bfchi9 umlmndige Perforn^m einem Han^ 
du oder Vertrag mit Fcnrfiekt fthiiefsen könmen. Von C £. Mün* 
tey, D., Adv. u. Procurator bty (der) ^' kurf. Juftizktnzlex tu 
Zelle. Zweifler Theil VJ9^' »o 8. g, In dem erden' Theile hat 
der Vf. die allgemeinen. befBinflehung der Vertrage überhaupt 
SU befelf^enden. Yorfiehtfrefehi en die Hand gregeben; nun will 
er die befendern Cautelen der einaclnen Terträge aufzahlen. 
Mit den ReaJconrracten madrt er den Anfiitig, und geht in die* 
fem zweyten Theile daa de^fiinm, eernmodatnm und mnimoß 
durch. -^ Deutlichkeit, yöülbindicfcetC» auch fieflimmcheic der 
Begrifife und dee Ausdrucke kasui nun di^fen AufiStzen nicht 
akfprecheu» und Terzüf&dl ka» ei iUd, ^USUit. da6 der Jl a|p 



lezeic bey den verwickeltem Fällen die Zuziehuag elnaaKediii' 
verftandigen anrach. Nur hin und wieder flöfst man aaf kitiDe 
Unrichrigkeicen. die gerade in einem Werke der Are doppele gi- 
.fahrlich lind» und mancher durfte et nicht ohne Grund taddo» 
daCs der Vf. zu Tiele Caucelen angegeben hat., die danu den der 
Rechte nicht kundigen nothwendig verwirren und ganz unge* 
wifs machen miÜTen. CTeberhaupt hat fich Rec. bey dem Durdi- 
lefen diefer Schrift auf« neue überzeugt, daft eine 1 voUktMDinen 
sweckmafsige Ausarbeitung eines (blchen Werks htf unTsTsr 
deutfcheii Oefetzverfafliuig mit faft unüberwindlichen Schwierig- 
keiten umwunden ifl, und dafs bey den nicht zu vermeidend^ 
mannichfaltigen Mangeln die Frage von der Ketzbarkeit folcher 
Anieicaagea immer fehr probleauci£ch bleibt« 
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J)it\ts tagSt den 15. D^^c^mft^r 1795« 



if K Z N £ r G £ L il H R.T fi £ 2 r. Käh ähnlich. (BaiUie^s M<;y nung und Befchraibimg in 

. . felnuT AnatQmit des krankhaften Bai/IHS überC von Scwt« 

Leipzig , in der Weidmanaifchen Buchh. ; Wilimn menring S. 38 ftimmt damit überein. Rec. hält jedoch. 

CrmkJhanlCs und anderer neuere Beiträge zur Ge^ jene kaieähnliche Materie nicht für wahres Eiter ^ ob- 

Schichte und Befchreibung der einfaugenden Gefafse wohl diefe JLnoten oft in Gerchwüre übergehen y und 

oder Saugadern des fnenfchUchen Körpers, Mit dann mit Eiter gefüllt. werden.) Am Ende eine neue 

KnpFerA, Mit einigen Anmerkungen und einer ausfÜhrlicheAbhandiung von den Saugadern der Brüße. 

Oeberficht der Literatur der Saug;aderiehre ver- Er hat die kleinen Bläschen anzufüllen , in welche iich 

mehrt herausgegeben vonD^ Chriflian Friedrich die Schlagadern, welche die Milch abfondern, eod^ 

Ludwige d. A. W. tiad Naturgefch. off. Lehrer auf gen, und aus denen die Gänge entfpringeo, weiche die 

der Unit eriitdt Ijeipzig etc. 1794. 156 S. 4. Milch herausfuhren : indem er das Queckfilbdr in die 

-M ' letzteren Gänge getrieben.. IL Zufätze zu Paul 

Ih ben fo Ferdienftlich , als die Ueberfetzung der bei- JSafcagnis Gefchichte un4 Befckreiintng der Saugadern 

A-* den wichtigen Werke über die Saugad^rn von dtts menfcUichen Körpers. Nümlich Anmerkungen aus 

C>t»ttj7tank und iy^/cagtti, ift auch diefe Zugabe, wel- MafcagnCs grofsem Werke noch nachgeholt. Hier 

che der Fleiff des Hn. Prof. Ludmg uns geliefert kttt* kann Rec. S. 26 nicht vergehen, da er das Original 

Sie enthält folgende Stücke. I. Witiiam Crmkfiank's nicht vergleichen kann » wie ftäblerne Röhren , di«» 

2kifätze zu feiner Gejchiehte und Befchreibung der Saug' zuim Anfüllen, der Saugadern .mit Queckfitber die- 

^dem des menfddlchen Körpers ; aui der zweyteit Aus- nen, /dabey leicht- »ct^Iocä^ und zerriffen werden 

gäbe feines Werks. London 1790. RiehtigeUaterfchei- können t und daher gläferne,- die doch auch leich- 

duttg des Einfaugens unbelebter Körper ^ach bydrofta- tstzerbrechens yorzuztehea feyo foUen* Die Anaft«. 

tUchen Gefetzea« .und des Einfaugens belefoter Körper molfen der mittlera und grofsern Saugadern auf ddr 

vermöge der Lebenskraft. £ine karze Berührung d^r Qherfläche der Leber« welche Werner und Feuer ange-^ 

Frage:- wo die Galle bleibe» welche iq viel gcöfserer zeigt habea, hat Mafcngni niemals wahrnehmen köo-. 

Quantität abgefoudert wird, als diejenige beträgt« die nen: doch fagt Hr. Prof. L. in der beygefägten Note* 

mit dem Kothe abgeht; tla doch der Speifefafk weder dafs er felbft ein Präparat befitze, an weichem er mehr. 

gelb noch bitter ift» und mithin keine Galle zu entiul- und gröfsere Zeräftelungen fehe , als Mctfcagni gezeigt 

ten fcheittt« (Es kann gar wohl feyn • dafs die Enden habe. (Aber auch Anaftomofea unter den mittlem und 

dar PJTortaderäße etwas- aus den Därmen , vielleicht grobem Aeften ? Denn die find es , weiche Mafcagni 

Qalle» #der doch einen gewiifen StoiF aus der Galle täugnec.)' Den UnteMchiedf welchen Portal zwifchen 

aiaihügen, w^nn es 'gleich nicht wahrfcheiulich i^; den Drüfen der Luftcöhrenäfte und den lymphatifchen 

dafs fie Chylus aufnehmen« Man feke darüber das erfte Drüfen der Lungen angenommen hat « Mrill der Vi. nicht 

Capitel in UUdebrandts Buchi über die blinden Haemvr- gelten laffea. (Die lymphatiichen Drüfen jener Aefte 

rhoiden. Reverhorfl de fnotu büis drcuiari eiusfue mor- find zwar, eben folche, als die lymphatifchen Drüfea 

bis. (L,B, 1693) wäre hier mit anzuführen gewefen« in- der Lunge» eher die Schletmdrüfen {FoUculi mucoß) 

dem derfelbe aus feinen Beobachtungen über die ()uan- der Luftröhre find doch gar wohl zu uoterfcheide»» 

ütät der Galle bey Hunden gefchloflen « dafs ein Theil Diefe find es, wekhe bey derPüil*^ nituitofA fo reicb^ 

derfelben eingefogeii werden müfle« £s kann ind^iTen liehen und oft dem Eiter äuterft ähnlichen Schleim ge* 

auch wohl gefchehen , dafs ^ie Galle bey der Verdau- ben.) Bey der Erwähnung der Arzneyen* welche als 

uilg zerfetzt, und eii| Theil derfelben« ohne die gelbe Dampfe in die Luftröhre gebracht werden follen« S« 3g 

Farbe und die Bitterkeit der Galle zu haben« dem Chy* wären auch die Gasarten zu erwähnen » , welche durch 

lue beygeiiliCcht wird«) Er glaubt gegen Hatter und- ^qathmung heilfam werden können» and fo insbeiba- 

U^atfpr 9 dafs^ die gUuuMae €ongUmmitaß und amgh- dere das neulich von ßeddoes in England und nachS- 

\ batae llerven haben, nämlich, dals Nerven nicht blofs dem von Qtrtamner in Deutfchland empfohlene Stick« 

durch fie gehen« foadem fich auch in ihnen zeräfieln. Die gas» mit dem auch Rec« fchon einige Probea angeflellt 

Knoten mden Lungen feyen nicht Saitgaderdrüren^denn hatV tirelche ihn wenigftens von paltialtver Hetlfamkefl 

diefe befinden fiph fdir feiten iai derSubttanz '4^ Lim- deffelben auffallend übeeeeugt haben. In den Anftih- 

gen lelbftt fiBodeni kleine fcrofnUfe £tterge£chw9r rungeir der Zeagnifle rnn dem Dafeyn der Saugadera 

M (£itä^(pkw61fte) erft in d^m^lgewebe und nach« ai verfchiedenea ^^neanten Theilen dea ^rpers 

k0rittdenLofi«ellen der LwBßen felbft. Das Eiter darinn. S.3<fgg. ▼imiifst man bey den Namen der meirlea 

ill nicht jBüifig, wie gcmeiiiea^ter,londno]Üflmpdll#o S^ftfteller». die toiH Tf« senaam-iad« die^tate 

A^l^Z^Vm- Vmtn tbaid. Bbbh * llirer 
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ihrer Scbrifteir, obwohl de sieht dufchgä'agig' weg^e^ 
leflen find. Zuletzt ScblfifTe und Fol^ecungea». di#aus 
tiaev gena4jerea KenaraiA des Safigaae^fyftemts könn- 
ten gezogen werden, insbefondere auf Krankheiten des 
S&ugaderfyftemes und auf eine folche Anwendung det 
Arzney mittel « wobey diefelben diirch dieCe QefäXse- in. 
den Körper gebracht werden. Hier insbefondere TOm 
Gebrauche der Bäder. Freylich folliea wir in* manchen 
Krankheiten befonders die Saugadern des Felles mehr 
durch Bäder, ßähungea, Kataplasmea, Sa4ben, — zu 
nutzen fuchen, und nicht immer dem Magen zuamfibedi 
die Arzn^yen Lam Beilen des übrigen Körpefs aufzuneh- 
nen ! Der Vf. redet auch der ruffifchen Weire,i]ch warm zu 
kadea^ und dann icbnell im kaltenWaiTer oderSchnec wie* 
der kalt 2^u machen, das Wort. HI. Gefchirhte dtr tymp^ia" 
iifclun Gefcffe, von einem uagenannten Vf. ans dem üior- 
nalepirjefvire aliaflofiaragionatadeUamedicifiadi queflo 
ficolo. Venezia 1783- Tom. L Eine fehr Itfenswurdi» 
ge Abhandlung, mit eben fo vielScharißnn aIsQelehr« 
iViinkeit abgefafst : fie enthalt eioe allgemeine anatomi- 
lebe Bdfcfareibuug der Saugadero , mit einer phyfielo* 
fl^ichen Betrachtung ihrer Verrkhtungea verbunden» 
und zugleich eine Gefchichte der Entdeckung diefer 
Gefäße. Sie wü»de noch braucbbaner feya , weca iit 
icollkommener geordnet war«-. Bey den Spuren» Ten 
Kenntaifs der Milchfaftg^fäfse- (Vafa chutifita) In den 
« Schriften der Allen wäre noch Galens Nachricht yem 
Herofhüus^ {4$ vß pajy4. W. 19) anzuführen gewefen. 
Man könne aile Saugadern Ton disn Schamtheilen bis 
an den Hais anfüllen, ohae eine einzige Drüfe zu fül- 
len ; dadurch fey klar, dafs nicht aUe Saugadern duMh 
Drüfea gehen-, ehe iie fich in die Blutvenen ergiefsea*. 
Betrachtung derSaugadern uad ihrer Verfchiedeaheitea 
hßj Vögeln, Amphibien und Fifchea nach Uewjon,. 
fbntoaa'i BeobaclitCingeB über die Structur derKryüall- 
Itnfe^ Sie befteht nach diefea aus einer Menge dichter 
biegfamer durchiichtigisr gekrümmter parallel laufen- 
der Cy linder, welche durch krumme Cylindeü mit 
einander verbunden find , uad ihm die Anfange von 
Saugadera zu feyn fcbein«n^ (Diefen Beobachtungen^ 
kann .man nunmehr die von Reil (diff, de lentis, crifflal" 
Unat flructur» fibrofa. Hai. 1784)- und die von Toung 
(^hilaf% trunsuc^. 1793. P. H. P* 1^9) beyfigea, welche 
Fafern.in der Uaf(» beobachtet haben, die der letztere** 
fvir Mufkelfafem hält.) Diefe drey Theile de» 
Buche» bat Hr. L. durch literarifche uad phyfiologifch» 
Anmerkungea, bey denen es aber nöthig gewefem 
wär^,. fie von denen der Vffv za unterfcheiden^, nock 
nütdicber gemacht. S. gl fgg> aeichnetfidi vorzüglich. 
9\ue ansfuhrlf che Anmerkung» aus » welch« die Verfehle-^ 
danbeit der Reizbarkeit in den verfcbiedenen Theilea 
desKörpers betrifft Eine- und die^ andere Stelle den- 
fi^lbeO' möchte einer VerbeiTeruag bedürfen , z..B^ „Es. 
Ift bekannt,, wie die Harngänge btofs den Keiz det fpa» 
nifdien Fliegen empfindetti** da allerdings auch {mdete- 
Theilflhfür die* Schälke derfelben f«hr empfiädlidi find^ 
attdtdie Haragänge* auch nicht bhß dief^ Art von Sdiüv^^ 
fe empfinden^ fo dafs- diefe Stelle, man verftehe fie- 
wie man wolle« tiicht richtig zu« feyn fcheint.. lif«. 
Ckranologifshs^ V^^rzeiihmgi den S^krif^Mi^. w.vklt^ di^ 



Sdugaderlihre von 1564 his mmJ die neueßen Zeilen er- 
lautend haDcit. Mit diefem hafr Hrl L. den Liebhabera 
eher anatomtfchen Literatur einen fehr angenehmen 
Dienft erwiefea. Es fang;t fchon von^ 1599 mit dem 
Leonkenus an. 1364 entdeckte Eufladiius den ductus 
tlwxacicus. (Er (ah ihn in einem Pferde, kannte jedodi 
feine Beftimmung nicht, und hielt ihn für eine Vena 
thoracica. De vena fine-parh Antigr. 13.) CaJparAJcl- 
tius entdeckte die MilcbgefafTe 1626. (Schon 1622 am 
23 Jul. obwohl' erft 1627 nach feinexn Tode fein Buch 
de lacteis venis er fehlen.) (Bey dem Jahre 1639 fehlt 
AVcofc Tulpkts, welcher tm Virinteri639-*4c>dieMtlch- 

irefoflV im Menfchea zuerft demonfirirte. Man fehe 
i'ittwer» Biographie des Ttttphts in BaUingers med., 
§ournaL 13 St. S. 19 fgg.) goÄ. Fecquet entdeckte 
("^649) das vecrptacutum chijlL (Beym Ilarveu 1651 
wäre anzuführen gewefen, cafs derfeihe die Enldeckaog 
der Miicbgefäflie verwarf, um nicht von feiner Mey- 
nuag abzugehen , dafs die Venen des Pfortaderfyßemes 
den Chjliis einfügen.) 1649 und 1(^53 find die 
Rivalen, Olof Rudbeck und Viomas BßrfÄoKir aufge- 
führt, ohne jedoch, vielteicht als zu bekannt, dabey 
zu fagen , dafs diefe beiden , eder vielleicht nur der 
erßere-, die Entdecker der Saugadera, auiser denvor-. 
her fchon bekannten^ Mvkhfafrsirefäfsen , find. 1652 
ift ^olifffe geuannt, (welchen Gliffön in fetner ayra^omia 
liepaturilsig. i68l« ?• 3^9 ak feinen- Gewährsmann an- 
führt). Der Raum gemattet nicht, das ganze Verzeich- 
nifs durchzugehen: es ift gewifs äberaus brauchbar 
und weifet auf manche wenig bekannte* die Saugadern 
betreffende Stellen , welche in Schriften über andere 
Gegenftände enthalten find. Am Ende find awo Kupfer- 
tafeln beygefügt, i welche zur zweyten Ausgabe voa 
Cruikfhanks Saugaderlehre biazugekomrnen find. Auf 
der erderen fieht man unter andern abgebildiet, ein 
Stück von dem Netze einer Seefchildkröte , um die 
Lage der Gefiafsa in demfelben zu zeigen. DieSchlag- 
ader liegt in der Mitte, auf jeder Seite derfelbea liegen 
awo- Sangadern , dann auf jeder Sehe a^wo BluCv«nea, 
uad dann wiedev auf jed^r Seite zwo- Saugadern. Auf 
der zweyten Tafel ein.t»efonde£sgrofser(weiteF)Z)ac£ar 

JaNA , in der akad. Buc&lk. : D. 0. Gl BSdJercrs^ Jih 
fangs^fünde, der Geburtshülfe «it einer Vorrede, 
Anmerkungen und Zufötzea vonrH.ofr8tbD.5^if 
au^ dem Lateinifchea überfetz^ von O. H^ckfniuSf^ 

Fhyfikus in BoJCberg. 1.793, 4^oS. 8* 

Es ift nicht zu verwondexn , dafs in unftra. Bbt^ 
fetzungsltichtigen Zeiten^ wo man fogar .^uch die k* 
teinifi£en Compendia von irgend einige» Bedeutung 
verdeutfdit,. auch die Reibe an Röderer. gekommen ift.. 
Rödetiers^ Elcaienta find noch immer, eins dec vosiig- 
lacfaften Handbioher. übei die finthiadungskuaft». welr 
ohes waU: verdiente ins Dcntfche Überfetatxoi Wenden- 
Hjt. Hoff. Sb. g:ebraneht dtesBttch zucGmndlage leiacr 
Vnrlefungen ; y^a$ er in der Einleitung' inRficnfichtdes 
Ueb^rfetzers fagt^ ift lob^nsWealb; InAfl&buBg das 
<(Qm]{|iiiii^i»^, ic^tebese^. feiac^SdittkrQ diibex*^^^ 
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mwtg er üch iey diefeii rerantwoiten. Die Ue&erietzimg; 
ift oach der Ausgabe voo Wrisberg ton 1766 gemacht. 
Im Ganzen ^fst lie (ich gut lefen» hin nnd wieder rft 
iie doch , ein wenig zu ängftlich gemacht. So finden 
"wit iftsaocheMeynuBg:eff, die zu jenen Zeiten nen waren; 
auch noch fe in dec Ueberfetzung.' Dies hätte fsglich 
können geändert werden. Die Ännoerkungen von Hm 
S. betreffen dfe neuen Bereicherungen und Entdeckung 
{^en » welche feit jenen Zeiten gemacht find. Sie find 
imOanzen von keiner grofsen Erheblichkeit f denn bey 
den wichtigfien verweifet er allemal auf feine- Vorle^ 
ftiogea suglcicfa. Der fiärkfte Zufatz betrifft die Ope- 
ration der Synehendrotomie , welcher Hr. 5. fehr ge^ 
wogen ift. Rec. hat dfefe Operation rerfchiedentlich 
ao Cadaiv-ern gemacht, und flimmt vollkommen Hn. 5L 
bey, dafs der fchiefe und grofse DurchmeOer 6cs 
Beckens um* einen^Zoll und felbft darüber, durch die 
Schaamknochentrennung erweHert wird. Nun lehrt 
aber-tSe Erfahrung , dafs bey natürlichen Geburten der 
Ko^vf allezeit im ftchie5eu Durehmefler eintritt, und dafs 
man. bey der Anlegung der Zange und der Wendung 
den Kopf am leichteften im^ fchiefea DurchmefTer löfea 
kann^; folglich Mlea die Widerfpräche von felbft weg; 
weiche man io Anfehung der Erweiterung des Beckens 
g^eimacht bat Inzwifirhen find die Folgen diefer Opera^ 
tion doch allemai^ fehr bedenklich. Wir würden* daher 
aueh, in dem Falle, wo maa noch Jftaom genug hat; 
die- Zange anzulegen , nach dem Rath des Hti. 5. die 
Operation nicht 'machen , fondern durch behutfames 
ZüfammeBdrucke« der Zange die Frucht üichen her»- 
aaszübringen. Esift ftdsanderh^ift, wean xtoan eFWüg^ 
döfs die' mefften Frauen , welche diefe Operation über^ 
lebt haben , Zeitlebens fehr elend gewefen , efne Zer- 
röttsng der 6efundheit und mannichfaliige ZufaHe er*' 

Mtten* haben ; dicffa kann man* gewifs nicht immer den 
Operateurs zur Laft legen. Die Fälle, wo man die Ope«> 

. ration aicht machen darf, und das Verfahren, felbft, 

find kurz befchrieben. Das Regifler iSL iehji voUAän^ 

dig. und bequem eingerichtet. 

purstK. 

WiEK , b. Wappler ; ^oj^fh Franz. Edfen^ tfo% Qa^ 

3i$i^*s d.. Eöa. Acad. d. WxfT. zu Turin Correfpon- 
elften ; d^r Lian. G'efellfch. zu London ;. d. naturf; 
Get zuFaris; decFrovinciärgefellfch. d. fünfte u; 
WiflH zu Utrecht; der phyfif<ä-medic?.. Gefv zu Ba^ 
£sl; n. d-. Ackerbangef. zu Turin, Mitgliedes, Lehr- 
1lu€h der allgemeinen und medkinifcben, Chtmie, 
Zum. Gebrauche feiner VprlefuDgen. Erfte'r Theil 
i^7$3. .344S, ZweyterTheil; 1753. 24 jS. u. R^g. g* 

DencL VL dieie^Xehrbucfas^ welches gänzlich auf 
das neu^ Syfiem gegründet ift, mufa Rec. im Ganzen 
dieGereehtigkeis widarlabfealafftn» dafs fdbigea, bis 
auf die nicht gsnz zu billigende Anardnung^ der Mate^ 
rieo». mit gehQag^r Deutlichkeit t. mil philpfoBbifchei 
Aul^stklderHänptmömeote, und bafondeKSini^ fcbickr 
lieber Bezsehuttg auf den. befcmdeni Zweck, nämlich' 



, Im erften Theile haadelir die 6 erfien ABfchaftte die 
ehymifche Anflöfung, die ehymifchen Verwaodfcbafi*; 
ten , den Wärmefteff , den Lichtfioff , dia Atmafphärer 
und das Wa^er, at>. Die Bearbeitung diefer Gegen^ 
fiääde ift meillcrhaft; doch gehört fie - eigentlich weni- 
ger dem Vf. als dem unfterblichen LavQifier, aus deflen^ 
Traue etementaire- de Cfiimie das meifte entlehnt ift* Die 
übrigen Gegenftände find nach deo 3 Naturreschca ein- 
getheilt. Bey dem Vortrage der Qiemie kana es zwar 
nieht ganz vermieden werden, dafs nicht Anfangs yois 
Sachen die Rede feyn foUte ^ die erft di^rch fpäterhiuk 
Torkoromende gehörig erklärt werden könaen; dahec 
bey jeder Ordnung immer etwas Torausgefetzt werdea 
ttufs. Am zweckwidrigfiea fcheiat indeflea die, vom* 
Vf. befolgte, Eintheilung des Körpeiwelt nach den ^ 
Reichen der Natur; fo zweckmäf^g diefe übrigens für 
die Naturgefchi<thte ift. Eine grofse Anzahl chemifcher 
Subftäazen! gekört in alle 3.Reiche derNatuFr Es mufs- 
alfo von ihnen an 3 verfchiedenen Ortea gehandelt«, 
und der natürliche Zufammenbang derfelbea widerna^ . 
türlich getrennt werden. Diefer 'Lehro.rdn^ng zufol- 
ge , befchäfftigt ficb- nun der übrige Inhalt des erfien* 
Theils mit deur Mineralreiche, und g^htlder Vf. i-a gz 
Abtheiluagen , die Salze,, die Erden und ihre Verbin/- 
düngen, mit Säuren, die brennbaren Körper, und end: 
lieh die Metalle, durch. Schicklicher wäre es wohl- 
gewefen^ erft von dea Säuren uberl^aupt, und dani» 
VOA ihren Verbindungen , zu bandeln ; dadurch, warm- 
es verhindert worden, dafs nicht erft von den Neutral- 
und Mictelfalzen , welche die Schwefeliaure bildet^ 
und hinterher erfl von dieler felhfl,. geredet würde. -^ 
Des zweyte Theil ift dem PJOianzen- und Thierreiche 
.gewidmet. In 27 Abfcfaaittea,. welche fleh mit dem 
Pflanzenreiche befchä (Tilgen , werden das Verhalten der 
vegetabilifchen. Körper bey einer Hi^ze b|s zum fiedea- 
den Waffer,. das Verhalten derfelbeO' bey einer hohem 
Temperatur , die Phänomene d-er Gährung und Faul- 
aifs, betrachtet, und zuletzt wird van einigea phac- 
maceutifchea Zufammenfetzuagen gehaadelt» . Bey- 
dem Thierreiche werden die bekannten Beibtndl^eire 
l^hierifcher Körper , als Mlich, Blut,, Galle ^ Mageir- 
fiift u. f. w. einzeln abgehandelt;, dann folgen älfge- 
meine Betrachtungen über die nahern und enifernteräi 
Beftandtheihf,. und zuletzt über die Fäuloifs derfelben^ 
Als Anhang ift diefem Theile noch ein AbrÜs des phlo- 
giftifchen Syfiems, und eine Befchreibung des VTuKß- 
fchett Apparats,) beygefügfi, ond^ letztere mit einet* 

Kupfertafel begleitet. Als Beweis der AuFmerkföni- 

keit, mit welcher Rec* dtefes BUch durehgelefe« har„ 
£ngt:er nach, folgende Bemerkiingea hinzu. — V^iver-^ 
brennlichkeü auch iniftreu^fien Verftande, kann nicht;, 
wie es %. iSjS gefügt w:xrd ^' ah ein Gharakter der Sal.^ , 
ze angeuommea werden;, denn, ohne zu erwähneav. 
dafs Salpeter diejenigen Salze ,. welche durcfi die SävL* 
Ten des Pflanzenreichs» und die meiften^ welchedurcfti 
die Säuren des Thierreiche gebildet werdeai,. durchi 
die Einwirkung des Feuers zerftört werden „ and a-lfa« 
.verbrennen«, . fa konaea. ja auch, diejenigen Sial^e; welv. 
(ihe die unvollkommene SchweBellaüre mit AlK^alietii 
und Erd^n macAt^. d« 1^ alle äülflUff ,, übt: Wohll nochi 
JLkhh-;& ^ mehfi* 
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netar SauerftofF annehmen , ond dadurch zu ^vollkom- 
menen rchwefelfauren Salzen werden. Hieran hat der 
Vf. wohl tticht gedacht , wenn er fagt : die Salze-kön- 
nen aU folche nie weiter m<ehr in eine wahre Verbin- 
dung mit dem Oxygen treten ; ob er gleich §. 347 
felblt diereSaUe anführt, — Nitrum tabuhttm, §. 163* 
entiiält, da nach allen Vorrcbrifcen Schwefel hipzuge- 
fetztwird» mehr oder weniger Doppelfalz, und un- 
CerTcfaeidet fich auch dadurch von dem kryftalliiirten 
Salpeter. --* Wenn i* 246 beheuptet wird, dars das mit 
Schwefelfäure überuttigte Doppelfalz von der Salpe- 
ter^ und Salzfäore zerfetzt werden könne, fo ift diefes 
üngegründet. Im Gegentheil zerfetzt diefes Salz die 
falpeter und falzfauren Neutralfalze , und treibt über; 
haupt alle Säuren aust welcheder freyen Schwefelfäu- 
re weichen, - Nicht «ur die reine cauftifche Potafche» 
C. 251« fondern auch die kphlenfaiire • zerfetzt das 
(jlanberfaU. — So leipht ift es wahrlich nicht» als es 
der Vf« $ 3^^ befchreibt» die Kqhlenfoure von der na- 
tfirlidien milden Schwererde zu trennen. —«Nicht würf- 
lichtet §. 359» fondern fechsfeitige tafelartige Kryftal^ 
ien , bRder die falzfieiure Schwererde. — Irrig rechnet 
der Vf. f §. 367 » die fihwefetfaure Bütererde zitden Be- 
fiandtheilen des EgerwaiTers, Wie hönnte auch folche 
dann nebeir dem freyen Mineralalkali beliehen ? — ' Das 
Bitterfalz läfst nie » auch bey dem heftigften Feuer, fei- 
ne Säure fahren, §. 368. — Im §• 391 wird die Bey- 
mifchung des, sua htnzugefetzter Potafche entftehen- 
den Duplitatfalzes im Alaun mit Unrecht eine Verunrei- 
nigung deffelben genannt 'r denn ohne dtefe Bey mifchune 
erhalt man ja gar keinen regelmäßigen Alaun. - Data 
nicht foglelcli einNledcrfchlag erfclgt, wenn Poti^heii- 
lauge zn einer Aüflöfung des Alauns gegöffea wirdt 
rührt daher, dafs einTheil des Laugenfalzes verwandt 
werden muff , um die ungebundene Säure zu fdttigen ; 
nicht, wie Hr. v. §. $. 398 vermnthet, dafs die Ver- 
bindung der Alftunerde mit Koblenfaure im Waifer auf- 
lösbar fey. — Bey dein Golde ift die fo bequeme. Bei- 
nigüngsart deffelben, durch Fällen mit EifenvitrioU 
nicht angeführt, — Zur Wiederherftellung des Silbers 
aus Hörnfilber, f $2%, ü^d 4 Theile fixes Laugeofalz* 
zu viel. — Wenn det rotbe QneckfilberprMcipItat zu- 
weilen noch Salpetertture enthält, fo ift diefe doch kein 
Bbftfindthell deffelben, wie man nach ^, 543 glauben 
feilte. — Der §. 551 fchreibt, zur Bereitung des Mer- 
curius diikis , gleiche Theile, Mercutms JMimatüs nnd 
yil;^s Ton I>i«e VerbiltnUe ift picht daa richtig&e , in- 



5« 

dem 3 Theile v^on letztermzu 4Thei!en dea erßernhin. 
länglich find. — Del: Spirüus Libavii^ $-555* ift keine 
braune, fondern eine wafferhelle, ungefärbte, fehr 
fch were , - Flüffigkeit. Auch ift die fogcnannte Zinnbüt^ 
ter keine Fluffigkeit, welche heyra Erkalten crft feft 
würde , fondern fie fubümirt fich fogleich als eine fefte 
Subäanz während der Arbeit. Richtiger wäre es aack 
gewefen, den SpiriU$s Lt&evii beym Zinn, als hier 
bcym Queckfilber, abzuhandeln. — Vom Mercuria acdki* 
to^ pho^phorato uud folubüi H. ift weder hier beyn Ar- 
tikel Tom Qaeckiilber, noch an einem endern Orte» 
etwas gefage. Das falzfaure E\ftn. |$. 589, fchiefst 
ellesdings zu fchönen, und zwar fmaragdgrunen, Krv- 
ftallen an, wenn die Auflöfungdazu gelinde abgedua- 
ftet wird. — Wenn ron dem BUuviMol 5. 607 geftgj 
.wird, dafs er fich in igTheilen Waffer auflöfe, fokami 
diefes nur dann gelten, wenn die Säure prädominirt 
Wahrer Bleyvitriol ift im Weder unauflöslich. — Da& 
i- 633 <i«r Methode, die Spiesglanzhutter ansKochfalz, 
Spiesglanzkaik und verdünnter Schwefelfäure zu berei« 
ten , der Vorzug vor der altem Vorfcfarift , aus Mer- 
cur. fubUmat. und Spiesglanz, gebühre, unterfcbreibt 
Rcc. nicht. — Im $. 848 wird behauptet, dafs, weoa 
ipan eine Mifchung aus Kocbfalzfäure und Alcohol aber 
Braunftein deftillirt, und die znerfi übemgangeae 
Flüfsigkeit noch einmal über Pottafche rectifidrt, {nae 
einen wahren StUzather erhielte. Dies ift ungegr^dat 
Man erhält aus obiger Mifchung nie einen leichten Säte- 
äther , fondern biofs ein fchweres ge^ärzhaft riecbe» 
des OeL Aechter wahrer Salzäther» deflen Sxifteaz 
yon Einigen ganz irrig hat geiäugoer werden wofien« 
wird nur allein erhalten, wenn Spiriiui lAtwii mH 
Alcohol bearbeitet wird* — An etneni wahren Zncftir- 
i^^ f §• 849 zweifelt Reo. aus guten Gründen fehr. «^ 
Im j. 86s» b«ifst es, dafa die Terra JoKmU Tmari zuai 
medicinifchen Oebrauche auch nur mit gemeinen Eflige 
bereitet werde, wo die färbenden » extriwtiven Theila 
dabey. bleiben. Wo gefchieht diep ? nnd wenn^ es i^ 
gendwo gefchieht, folft es unrecht nnd zweck^idrtf; 
da man ana rohen Eilig fteta ein Gemifch püs fiiätterer« 
de nnd weinfteinfaurem Laugenfalze erhalten wird. — 
Die eßigfaure KaHerde ift kein an der Luft zerfliefsba- 
res Salz, wie es §. 869 halfst. — Im $. 1039 ^^ekt die 
phofphorfaur^ Soda mit Unrecht unter <ien Subibnxea, 
aus weichen man , mit Zulatz Ten Kohlenftanb , Phoi- 
phor deiiillireo könnef 
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r€f im TMe Jrfaphai. 1796. «S. «, (6 gr.) Ein Rofcnkreu- 
zet will hier Wie Frtymaurer zu femam Glauben bekehren. In 
ihfenl>een erführen fie das wahre Geheimrtifsni«; jeden unter, 
halte »an da mit dem, was er wnnfcbannd fc<>f«- I>«?Liebha. 
her der Weltweisheit rerkundige man. den endlichen AuffcWuie 
4er Tiefen der Weisheit. Mit den Verehrer der licerthumer 
ceda nutfi von denMyfterien ^er Alten; vonFreyheit und Gleich« 
hi^ait denen, die' darnach i^bian; mit dem Chemiker von 



de« Äteine der Wexfen u. f. w. Alles das fey tdAtM, Wer nicjit 

V'^a? ^^^ ^ ""'^ ^ .*'^?' ^**" ^r Zahl 7 + a fey . kenne den 
Getft der IMaurerey nicht. Um dtefe Zahl drehe fich dasm&e 
Gehennnifs. uiid sUe Symbolen, fie möchcea aas der heil. Sdirift 
oder TOn den Mythen dei" Alten enüehnt feyn, "Waren für d««y- 
be eine undurchdringliche Decke. Der A ze«a die Zihl 3, w«I. 
che der doppelte muldplicire ;, und fo geht der myOifche Oafian 
ks au Ende fort, EuiBündcr wlü d» aadcm deoWe^zefeeifc 
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NJTüRGESCBICßTE. 

• 

REGRUSBunp , in d. Montag* u. Weifsifchen Buchb. : 
Botanifches Tafchetibuch f&t die Anfänger diefer 
Wiff^njchaft und der Apothekerkanft auf das Sfakr 
1794. ( «58 S.) auf das Sfahr 1795. ( 2<g S.) Her- 
ausgegeben Ton David lieinrieh Hoppe f der Halli- 
fchen «aturforfchenden und der RegensburgiTcheo 
botanifchen Gefellfcbaft ordentlicheni Mitgliede. 

Mit Vergnügen wird jeder Freund der Botanik dfe 
redlichen und angelegentlichen Bemühungen des 
Hn« H. und. feiner GebüUen» die fie zur Auabreirung 
d^r Wiflenfchaft unternehmen , au$ diefem Tafcbenbu- 
che bemerken können« Die Aufllitze find faft durchaus 
.vofi^iner unnützen Kleinlichkeit entfernt, und auf die 
Hauptabficbt» beftimmte Kenntnifs der Arten zu beför- 
dern , berechnet Der Vortrag ift fibrrdeiti fo geroäfsigt 
undanftandig, dafs man wenigftens tou Rege»iborg 
aus nicht befürchten darf, botanikbc Zänkereyeii und 
Unarten verbreitet zu (eben. 

Jahr 1794. I. Vipm Pflanzeneinkgen und Trodt- 
men. Vom Hn. Hofapotkeker Conßantini im Rotiimiburg 
tm der Fulde. AustUbrliche » woblüberdachte» und 
doch mit gehöviger Kürze ««gezeigte Vorfchriften. 
D$s Beftreuen klebriger Pflanzen mit Sern. Lycopodii 
ift fehr gut, die Trocknung der Blumen und der Iris- 
•rteo wie das Erwärmen des Papiers fehr mühfam, aber 
der Abficht gemifs. Maculaturbegen zunSdift an der 
Pflanze dürften doch wohl befTer feyn , als Bogen von 
Schreibpapier , und das Einlegen der Löfchbogeh mit 
den Pflanzen iwifchen Lagen grofser Bücher belTer, 
als das Verfahren , das Löfchpapier aUotn anzuhMufen. 
IL: Anweifung zm Erlangung botanifdier Kenutmjfe. 
Die Art ficb diefe zu erwerben fey dreyfach; durch 
akademlfchen Unterricht» durch Umgang eines botani- 
fchen Freundes , und durch Bücher und eignen Fleifs 
allehi. Ueber alles ift Tiel Gutes und Wahres gefagt, 
doch glaubt Rec. , dafs mto nichts vollkommen befrie- 
digendes darüber angeben könne, ehe die v«rfcbiedr 
oeo Zwecke ^enau beftlmmt, und die möglichen Hülfs- 
mittel darnach angezeigt werden. Auch fehlt es noch 
an VSTerken , wekhe mit der forgfiUtigften Beherzignng 
der Bedftrf nifle » die man beyder gröfsem Anzahl vor- 
tfnsfetsen kann , das Wefentlichfte der Hauptfchrifteii 
concentrirten , odf r yollitändigere und deutUcbere Na<- 
titrregifter darfteilten » »Is die ]>isherigen allgemein ge- 
briuchlicbea gewefen find, poch, wir dürfen hoffen, 
Ol. BiUUyiungeu iAer einigf aus der Qßgeud IKMI R$^ 
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genshur g gefammelten, und in der Baierfchen Flora nicht 
befindlichen Pflanzen , vom Hn. Profejfor Schrank. Auf 
53 Arten werden angeführt» und mehr oder weniger 
mit Anmerkungen. verfehen. jv. Botanifche Qefcki^hte 
der weifsen Gin^tts (canella alba) von Otof Schwarz. 
Aus dem Magazin für dieNaturgefchicbte. V. Empfeh- 
lung einiger Pflanzen zur genauem Be/Hmmmi^. Arten 
von Potamogeton , Phy teoma , Alisma , Lychnis, Cam- 
phorosma. VI. Verzeichnifs der feUnen um Üavetberff 
tüildwachfenden Pflanzen. Van Hn. goachimi zu HavO- 
berg. mit Anzeige der gröfsern oder geringem Selten- 
heit an Ort und Stelle. Was Hr.Ä hier beyGeieffeq- 
heit erinnert, ift fehr richtig. VIL Ankündigung sf. 
nus Curfus botanifcher Spaziergämge von Hn. oirtif 
Verfaffer der Flora Umdmenfis und des Botanieal Mag^ 
Zine ( &US dtm Engl.). Die g Excurfionen fürs ganze '' 
Jahr , die zwey Guineen koften , udd deren manche 
nur etwa 6 Stunden dauern, hiben mehr das Aa- 
fehen einer Speculatioq , als dafs fie viel letzen be- 
zwecken foUten. VI». Von der wahren und fatkhm 
Q«^ oMorau Nach den Berichten des Hn. von RoAr 
von dem Kammerrath N. Tönder Lund (aus den Schrifl 
ten der Copenhagner natarforfchenden Gefellfcbaft) 
Die unächte ift Q. excella. Hr. H. hat Aumerkunffea 
beygeffigt, IX. Botamfche Excurfiou nach dem UtUer- 
fiftr^ (bey Salzburg), vom Hn. Funck. Ein Auszug 
aas einem, Briefe an den Herausgeber, lebendiges Qe 
fühl iälr Schönheiten der Natur ift in diefem Fragment 
eben fo unverkennbar, als eine geübte Bekanntfcbaft 
mit den Schätzen der deutlchen Flora. }i. Verzeichnifs 
einiger fckwer zu he/Hsmnenden Pflanzen. Dia Schwie- 
rigkeiten find fbhr gut bemerkt, und viele Pflanzen find 
auf die Art , wie es fehon von Roth verfocht wurde 
nach den Stellen angezeigt, wo fie im Syftem flehen 
follten. um gefunden zu werden. Auch die zufillieem 
Variationen, die befonders die Zahl betreffen find 
forgftltig aufgeführt worden, ftec glaubt, dafs Falle 
diefer Art eben fo, als die beftändigern Abweicbun- 
gen mfiflen behandelt, und In das Syftem eingetraffea 
werden , wenn fie auch nur bey einer und derfelben 
Specie . aber häufig und bey ganzen Individuen Tor- 
kommen. Hr. H meynt felbft, dafs man fich niir 
^vermuthlich- durch die bey mehserer Vergleithuni? 
gefundne häufigere Zahl werde helfen können *V[ 
4^ZUg aus der BefchreAung einer botanifchm Buit^ 
durch einen ThHl von Deutfchiaud. Von, Weiftcndorf 
nach WürtW Afchaffenburg^ Hanau» SfiSf 
VUjnz^^BMtandefUäTdf. Ilaanheim und HeidaU 

berg. Xn. Nachrtckiv&n einigen feUneu, um Salzb^ 
Cf/aaiaM(tf» lyaMMi, «^ H^ 

Cccc '^ ^^ 
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pm Taurch» oder gegen frfcb äußerfl g;eringen Frcfs 
voo I Ducaten fu« das Hundert » w«rden von Ho. F. 
eecfockoete Pflanzea» deren; Spepifitadoa h<ygefög^ 
ift, angeboten. Einige^find neu. Hr.U. macht dabey 
■och emige Bemerkungen , und freut fich mit Recht 
fiber den Eiter ^ die Thätigkeit nüd Elnficbt des Un. 
Funcke der ein Eleve der Reß:ettsburger botanifchen 
ßefellfchaft iih XIlI. Lebenshefchreibung des Ritters 
Kart wtn Linni. Faft* zn kurz, »etracbtungen über 
das Werentlichfte feiner GeiResproducte wliren hier noch 
«lehr aa thcer Stelle gewefeti » als die etwas fluchtig« 
Befchreibung feiner SchickfaLe. Bruftkügekhen , die 
der Königin bekamen^ halfen Uan^ ia feinem Vater« 
Icnde empor , nicht feiae Verdienße. Was hinterbes 
gefchah, war nau Folge. XIV^ Juszügf^ naj Briefen 
an deti üefausgebtr^ L Vom hin. Paflor Otto Qiefeke in 
]iraja». Ueber ungemein lange, über das Wades hin* 
Uufende» lieh wiminende Flagellett der Lyfimachiae vul- 
garis, bi den Aninerkungca de» Her^^usgebevs wird 
ttuch die Methode angezatgt. Reifer von Weide» und 
Pappeln., die Pqaft nicht blühen mögea, des Wimers 
im Zimmer, blt^ ki WaiTer geftellc, mit BUithe z\m 
bringen* U. Von Hn. Apotlieker Ebermetjer inBraun^ 
££hweig.. üeber das Trocknen der Pflanzen fürs Her- 
barium i Ur^E. liebt grofse WeiliMftigkeit dabey nicht» 
KI. Von Un.. G. F. S/Iärckiin den jung, r Jlpotheker in. 
IfießUnh^ Uebe^Pflaaz^ntfocknen» Aufbewahsen der 
Schwämme u..f. w. IV. Verzeichnis der in derOßgeni 
von Roftmliem-f vmn Mn^ B^wficiat Schmidt gefammeUetB 
pflanzen. Nebft botanifchan Bemeckungem 

J/ihs 17^5* L Bttrachtungen übtr einige FruhtingSr, 
pflanZ4fn^ Eine- etwas ausfuhrliche Anzeige ». um An*- 
^nger in den, angenehme» Tagen des Frühjahrs au£ 
die Gew^chfe aufmeikfäm zu^ machem» und ia weitere 
ähnliche Unterüicbiingen^ einzuweihen. U;i Nachttag 
zu dem Verfceichniße-und kurze Befchreibuiig dcrjeiügem 
tflanzen , wekfte iik Apottuiken leicht verwechselt werden 
binnen. Nachtrage zu 16 Arten ^ und Anführung voa 
g6 andesa, deren nocb nicht erwähnt war. llhJNacfb- 
träge zur Kegensbur gifchen Fbra , vom Hn. Prof. Du- 
va/. Auch ein Beweis der angelegentlichen Bemühun* 
gen der dortigen Botaniker» Viele hier bemeriue Pflam- 
z^n find aua der Qegpnd von Sctiönacb,, eihem.gräfl^ 
Seinsheimifchen» Gute. IV^ Nadiricfit von einigen felt-^ 
nenPflanzcnf, welche in der Gegend um Muggßndorfwadh- 
h,t, V.. Einige botanifch-pJtarmacetdifche NachricfUen.. 
.*- EtwaSs über einige merkwürdige ErJcJieinungen üir 
Fßanzenreiche ^ vom Sin. UniverfitcUsapothekex Martins i» 
Erlangen. Von d^r Reizbarkeit ». dem Schlafe*« den: 
Saiden, denLuftrerhältnifleaderGew&chfe u. dgl. den: 
Pflauzenphyfiologen bekannt, aber vielleicht mehrernt 
Lefern dieies. Tafchenbuchs angenehm und belehrende. 
Auch fchon darum, dafs das blofs fyftematifche oder 
rraktifche, durch eigentliche betrachtende Gelchichte 
der Natur unterbrochen wird •. hat diefec Auffatz hier 
einen. Wcrtb. anfragen. Wegen. Herbarien ,. Cryptc- 
eamiften und Aufbewahrung der Schwämme». Sujfpl£% 
numtum prim^ Florae Salisburgenf. enehaatum. O; Eranc^^ 
A%it. de Braune, cum\defcriptione Qtawxctjrumf fpecificO" 
»ji»* adi<:ctis^.aiinotiationllms Um^prif e^ürejcentiofit» ia- 



cique häbitationts » nee non mmexis denömmaiiön^ 
planUirum prouincialibuSm CoUectio p^vna^ Gebt bis zur 
O^tamlrie» Ausz\^ aus einem Briefe an den ilercmge- 
her 9 von Hn» Prof Trommsdorf in Erfurt. Die Anlage 
emes Gartens für einheimifcbe Gew&cbfe» auf Vena« 
laüung des Hn.. Coadjutors vonDaiberg, unter Befor- 
gung d(fs Hn. Ty. Naumburg , wird gemeldet. ErliegL 
in der Stadt felbd, vor der fiatthakerifchcn Wohnung. 
Botßnifche Narichttfß. Etgentlrch Bücheranzeigeo. Zu- 
letzt giebt noch Ilr» H. von feinem Uerbario viuo plan^ 
iarum feie darum ; und Hr. KoAMooj von- der botani* 
liehen uefelifchai^ zu Regenshurg Nachricht» 

LoNDOir, auFKofien des Vfs. n. in Commifllon b. 
Champantc u. Whitrow: An univerfal Süßem 0/ 
Nutural Hifiory^ including the Natural Hiflery oi 
Man; the Orang Outang; and whole tribeof Si- 
mia; all the known Quadrupeds, Birds» Fishei 
and AmphibioBS Animi>Is; Infects» Folypes, Zoo- 
phytes and Anii^alculae; Trees» Shrubs, Plants 
and Flowecs ;. Foillis , Minerals , Stones and Petre- 
£aciions. Forming a Maguificent-View of tbe three 
Kingdoms ef Nature, Divided rato diflkict parts^ 
the Characters feparately defcribed and fyftemati- 
cally axranged. Volume the firft* (^ne Jab^ 
zahl» 456 S. ff. 

London» wie obenr An hißoricat Mifceltany öf the 
Curiofibies. and Bjarities in Nature eiid Art. Com- 
prifing New and entertaintng Defcriptions of the 
moft. furpriCng Voloanos, Carerds, Cataracts, 
Whiripools^ VTajerfalls, Earthquakes^ Tundcr, 
Lightning, and other wonderfuli and flupendous 
Fhenomenadf Nature. Fomiinc^a rieb andcompre- 
heofii^e Vww of alt tbac is i|iterelttng and curions 
kl every P^n of the habi table World. Volims 
die fidk: Qbue Jahrzabl. 400 S. g» 



Die(e beiden Schriften kommen raonatlTch in Fprm 
eines Magazins heraus^ wovon das erfie StiTck den Titel: 

Magazine of Natuetat Hißortj. Coinpreheading tbe 
whole Sciepce of Animals». Plauts and Minerals; 
Bivided into- diftinct Parts ». the Qiaracters fepera- 
tely defcribed and rvAematlcally arranged by £ 
5iWyrM^D/r.R.H.sL 

und der blaue Umfchlag jedes Stucks die Auffcbrift: 

Magazine of Natmal lliftonj^ Number I — XV. of 
the Zoological Magazine and elegant Mufeum of 
the Guriolities and Rarities ia Nature u» f. w. by 

. ^E.Siblyi^ 

fuhrt.. Jedes Stück* enthält 'ffeben halbe Bogen Text 
und zwey Kupfer, die maa entweder fchwarz odef 
illuminirt (zum Thei^ mit Farben abgedruckt) habea 
kann. Im erften Falle i& der Preis eines jeden Stocks 
l , im anderir 2 Shillings engl. 

Die vier weittäuftigen und Ipraferifthen Trtef dfefes 
Werks» welche wir alle herfetzen mufsten, damit ntcbt 
etwa jemand riellefcht alle vier als verJchtedne Werke 
antehe und kommen lie/se^ kötmen fafi ü^tt eiaet^e- 

^ cenjüfl 



S7a 



No. 3s6r DECEMBER 179s 



m 



centbm difltoM. . Noch beßer Uni iUfttf den VH Hnd 
feinen, marktrcbreyerifthen Tea aus dea Dmfchlägea, 
den AidiüirdJguBg^ep feiner andern Werke, und den 
lieygelegten AvertilTementa kennen , worinn er eine 
Tön ibm-erfundneTtnc^um Solaris odetPabutum Vitae^ 
und eine Tinctura tunafis empfiehlt. Seine fiaimncli- 
cheo Schriften, die er felbd intereilänte und unver- 
gleichliche^Werke nennt 9 follen in) 4 Bänden Folgendes 
enthalten : 1} DmLebre von den Sternen und der^aßroto- 

ElfchenVotausJagung der Zukunft ^ mit Beyfpielen^be- 
gt«. i) Die Berechnung der Natwitatf in welchem 
Suche der Vf. die franzi^fifcbe Rerolutioa vier Jahre 
vor ihrem Ausbruche vorherfagte. 3.) Culpaper^s erwe> 
terUs brittifehes KräuterbiKhr nebft einer Abhandlung 
über den Einflufs der Planeten auf dea menfchUchen 
Korper. 4) Schläffel zur Arzneykunde und den gehei- 
men WiJfenfcHaftenp worinn voinjnaineralifchen, vege'ta- 
bilifchea und aniotaliCchenMagnetifmus gehandelt^ eine 
Mondtafel über die Crifis jeder Krankheit geliefert» 
und dem letzten Könige und der Königin von Franko 
reich die Nativicat geilellt wird. Sollte man glaubenr 
dafs dergleichen im Jahre 1795 noch in England ge- 
druc^kt^ zu 5 Guineen verkauft wurde, und^ wie der 
Vf* verficherc, reifsend abginge t 

Aus eben dem Umfchlage lernt man den Plan des 
"Werkes kennen» Es £oU ia 13 Bänden i) die Natur- 
f efcbichte des Menfchen ; 2) .die der menfcheniihnli- 
eben Tbiere, der Orangou^angs » Aßen, Paviene und 
Meerkatzen ; 3J die der vierfüfsigen Thjere ;, 4) der 
y^gelp 5) der Amphibien; 6) der Fifche> Mufcheln; 
7) der Infekten;.' g)der Polypen, Zoophyten etc. lie^ 
fern;. .9) von der Natur der.Baftarde; 10} von der 
Zeugung aller Dinge» der TUere, Aliherali'en und 
Pflanzen ; Li) von Bäumen, Pflanzen, Kräutern u. f, w« 
12) von den Mineralien; 13) von derNaturgefchichos 
der Erde ,. handeln ; alles mit präGhxigen», ungewöhn« 
liehen , fchonen , koftbaren etc. Kupfern. Hr. JSl biftefe 
dabey umErlaubnifs, dasPublicüra(;2u.benachrrchtfgea, 
dafsj dies Magazin nach einem ganz neuen und efgne» 
Pian angelegt fey, der triles bey weiten übertriflf, was 
von der Art bis jetzt herausgegeben 'ift; und dafs- et 
»vf eigne Unterfuefanng^, die er in alten öffentlichen 
Katuraüencabinetten m Europa ^ und wahrend feinek 
Reiilsa aflgeftellt Habe, gegrirndet fey^ 

Der erfteBand des Naturfyftems , den wir vor in» 
kabea, emhälr, wie der Plan es verfpricht, die Natur» 
gefchicfate des Menfchen. Den Anfang macht LinnC^V 
Commentar zu feinem Kennzeichen : Nofce te ipfum, 
wörtHeh aus Kerr's euglifcher Ueberferzung des 6me^ 
linlfcl» Litindifchen Syftems abgedruckt, ohne dals 
Linqe'oder Kerr genannt find. Hierauf fofgt die Lit»- 
Beifche, und dann die Gmelinifche Claffification der 
Meaftrhenracenv In der Abhandlung von der äufeem 
Bildung des Menfehen In- den verfchiedenen Altern^ 
Kefert dann- der Vf, efn weftläufiiges VerzeicHnifs von 
'Menfehen , die- ein fehr hohes Alter errekhtea ( das 
Btefte im ganzen Buche), spricht Ten dea- Urfechea 
des hohen Alters, (wobey dteKtäfted^pP^aaetea and 
Conflellatiimea nicht tergjeflisn wej:den,) uHd giebt ei^ 



nen Auszug-tfus Or. I^usfir Bemtrkimgn ilerfiber. la 
der Lehre vom Weibe erzählt uns der Vf., dafs de^ 
erfte Menfch ein Hermaphrodit uad ganz durchficbtig^ 
die Rippe Adams aber, woraus das Weib gebildet wor- 
den, nichts anders ffls die weibliehen Zeugongstheile 
gewefen feyen. Hierauf wieder etwas vcw der Bit« 
düng, Farbe und den Sitten der Menfehen, wobey 
fehr weitläufige Auszüge aus Reifebefchreibungen. 
und andern die Völkerkunde betreffenden Schriften« 
Diefe nehmen den gröfstenTheil dlefes Bandes ein. Ue- 
ber die Zeugung der Menfehen trägt der Vf. eine neue 
Uypothefe vor^ Da nämlich durch die Fanopifchea 
RöhreA vor derSchwangerfehafl keine Oelfnungen ent- 
deckt werden können, dnrch welche derSaäme. oder 
die Aura feminalis bis zu den Ovarien hindurch drin- 
gen könne, fo nimmt Hr. 5. an, derSaame, oder we'- 
nigftens' ein Theil deiTelben werde beym frochtbareo 
fieyfchlaf von deki vrelea Gefäfsen der Mutterfcheide 
elngefogeir, deren: Ranzefn, fo wie die Zahfgkett de$' 
Saamens zur Befördern ng^ drefes Einfaugens beytragen. 
So kotntne der reizende Theil des Saamens ins Blttt, 
und durch den Kreislauf deflelben zn den Eyerftöcken, 
in welchen ^denn eins oder 'mehrere der reifen Eyerche» 
befruchtet werden, nnd dann (durch wekhen Weg 
fegt Hr. S. nicht ^ in die Qebärmn^tter, wo fie an eir 
nem feinen Faden befeftigt, herabhangen. Dies g»- 
ifchehe etx^a den f^chsf^tn Tage nach der.Empfäugnifs. 
Auch fft hfe^ ein frtchies Eychen abgebildet-, wdches 
in Rachflrow^sVlixfexna rnLondotr aufbewahrt, und vo& 
'einrerFrauensperfbn genon»nen feyn fol), ^9 am techs- 
len Tage nach ihrer Vereinigung mit eia^m Manoe 
ftarb. Die momrtltchen Rerntgungea folle» aach dce 
Vf. Meynilng dazu dienen , die Gefähe 4et Mottev- 
fcheide m dem Einfaugen des Saamens zuzabereke». 
Zur Widerlegung d^s Vorurtheils, vis hätte die Eia- 
bikfung der Mutter EinSufs auf die Kldnag des Kio- 
d^s,. erzählt der Vf. eine Gefcfaicbte, die^ wtaa fie 
hinlänglich bewiefen wäre, Aufmerkfamkeit verdientem 
Eine Negerin in Vfrginlen, welche ibrMann hi Verddebt 
des Ehebruchs mit dem Beikter der KotOnie hatten ge- 
bar das erftemal em fchwffrzes Kind, das sweyteaial 
ZwilHnge (eiaea Knaben , fchwars mit ftumpfer Nafe 
and kranfea Haarei»^ und ßm Mädchen*, eine Mulattin 
9Stit blauen Augen und glatten Haaren) ^ zum drittea- 
mal kam fie mit Drillingen aieder, von denen zwoy 
Mulatten, das dritteKind aber eia vollkommner Neger 
war.. Weiterbin findet ma0 noch drey merkwürdige . 
Beyfpiele t i) von eioem' 1759 i* einem kleinen Dorfe 
in Sdmerfetstkre geborneä Mädchen,., deren Haare auf 
der rechten Seite fchwäref auf der linken rothgelb wa- 
ren ;t 2> voo efnep» inr London voa einer Mohrin ge^ 
bornen und von einem Engländer erzeugten Mejbfaheaw 
deflen eine ganze Seite fchwarz mit kraufen Haarea,. 
die andre Weife uad glatthaarig war,, und welcher 
fleh vor wettig Jahrea öffentlich fehea l^efs; 3) voa 
Mn 3i^hn Clark f dem Sohne eines iUrikaaecs and ei- 
ner EaglänfderiilF, . der auch hi Lpaadoa Iebt„ ood 
defle» ebete.Uäiiftef bisizum Jfabslr.:Wei&..wfe felqe 
Mutter, die untere Hälfte fchwaiz wie' 'der Vater 
Cceci^ ifh 
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Ift, Rcc. criiiöert fleh , das zwejte diefer BeyfpieM 
irgend anderswo fcbon geleftn zu haben, — Nachdeitt 
der Vf« die Ansbiidung^ des Kindes in Mutterleibe, die Ge-» 
^urt u. f. f. befchrieben deoMannern ein heifses und trock« , 
nes, den Weibern ein kaltes und feuchtes Tenipe.rainent 
zugefchrieben und" nicht vergefTeq hat, auf den Einftufa 
der Hiiümelskräfre und des Mondes aufraerkfam zu ma- 
chen, fucht er die gewöhnlichen Meynungen vom Nu- 
tzen der monatlichen Reinigui.jea zu widerlegen, und 
zu beweifea, dafs, wie fjchon Mofes lehrt, das Leben 
im Blute fey , redet auf die fonderbarite Weife ron 
der vis medkatrix natwrcke^ und der unmerkbareti Aus- 
dünnung, und fchiiefst mit einer Abhaualung über dea 
Urfprung und das V^ern^ögen der Sprache, wobey er 
die hebräifche als die Urfprache annimmt. 

Von den zwey Kupfern, welche jedem Stücke 
heygefttgt find, ift jedeamti eins der Gefchichte de^ 
Menfcben gewidmet, diefe find maleriich fcbön ge- 
xeichnec und fchön geftocfaen • ^ her den gefärbten Men- 
fchen aber fo dunkel illiuninirt, dafs aller Unterfchi^d 
. von Licht und Schatten« und die ganze Wirkung der 
fchönen Zeichnung verloren geht. Auch find die Zeich- 
nunc^en gewifs nicht nach der Natur , fond«>rn nach Be- 
fchreibungen und der Einbildungskraft des Malers, 
vielleicht manchmal mit Bey hülfe von Abbildungen jn 
andern Werken verfertigt , wovon die nackte Hotten- 
tottin zum Beweife dienen kann, bey welcher die 
Schamlefzen bis zur Mitte det Schenkels herafabingeo. 
Diefe Kupfer ftellen einen Mailki und Weib im Thier* 
kreife , mit Bezeichnung der Stellen dea Köfpera vor, 
worauf dieCe Qeilirne Einflufs l^ibeB foUen ; die unfieht» 
bare Perfpjiration (ein nackter Mann mit Wellen umge- 
•ben) , zwo Tafeln mit JBmbryouen von der EmOfÜng- 
aifs bis zum vierten Monate der Schwangerfchart, das 
QeCchiLft der Ernährung oder vielmehr Belebung der 
Frucht in der Gebärmutter, vermuthlich aus einem alten 
anatomifchen Werke entlehnt, und verfchiedne Nationen, 
andern Kupfer, welche Thitre und Pflanze» ab« 
find gr5fstentheils aus andern Bdchem, £4iiarda» 
dtf Merianio^ entlehnt, und nicht fo fchon. ^ 

Das mjceUmu ift vielleicht ganz ans andern Wer. 
ken zufammengeKhrieben , uMd enthält folgendes Al- 
lerley : Von den Verßandeskrüften der Thiere. Bc- 
fchreibung der BaduinenJ Nachricht r^n den Minera* 
lien inCornwalUs. Künftliche weifae £y er auszubrütenl 
defchichte der Uefen. Befchreibung von Hiants Ca^ 
feway'in Irland. Von heifsen Quellen. Kunft, Schön- 
heit zu erlangen. Natur und Eigenfchgften des Hagels, 
Beyfpiete außerordentlicher Gröfse. Gefchicbte voq 
Irland. Von Xf*^^° v^ Stuonncn. Vom Färben dea 
Leders. Urfprung imd Fortgang der Freymanrerey. 
Erfindung jder docken. Kunft dffentliph zu reden, 
Einrichtung von Lockteidi^n Vtenl zu fangen. Erzie« 
hungsart in verfdiiedenen LiMem. Gefchicbte dea 
Generals Ptttnam« Von Erdbeben. VerwfiftangeQ durch 
Heufchreckea. .Natörlidie Urfadien 4or Liebe zum La* 
ben. - Belihreibang voa-fintaLbuuL Bofchrdbutt dea 



Kraken. Befondre Eigenfchaften des Sakuks. Hlerk* 
würdige Benverkuagen über Hunger und Dürft. Be- 
fchreibung von Madagaslur ti. f. w, 

SCHONE KÜNSTE. 

Barslau u. Leipzig , b. Korn: NovtUen von Dar$ 
Coro., 1795. 216 S. kl. K. (16 gl«.) 

Das gi£(chaiack7ol1e Aeufsere diefes mit lateinifcber 
Schrift gedruckten Werkchcns entfpricht Vollkommen 
der aagenebmen Uoterhaltua^ . die fein Inhalt dem 
Lefer darbietet. Feiubett des Ausdrucks , welche diefe 
Novellen faft durchgehends charakterifirt, fympethi» 
fitt mit der llnnreichen Erfindung und der guten durch 
unerwartete Scenen und Wendungen hindurch gefabr« 
ten Ausarbeitung. Es find der Novellen drey. Der 
Framofe in Dagidd -- eine treue DarfteUung des 
lelcbclTonigen unbeftändigen Charakters der ehemalig 
gen Franz^ufen. DU Rgifeinach Spaniern — - eine durch 
feitfame Verwicklungen überaus anziehende Erzäblong 
und die Wahrnehmung am Morgen. Wir dürfen durch 
den Verrath dea Iitnalts dem Lefer fein VergnSgea 
nicht rauben. Sollte auch manche Uebcrrafchung dem 
Lefer auf Koften dtt Wahrfcheinlichkeit gegeben feyj^ 
fo hat fich doch der Vf. aotf alle Art bemmit, den Kno- 
ten fo rerfterkt als mtoirch zu halten. Diefes geliogr 
ihm befonders durch clie finnreiche Ideo, die vermu- 
thungep. der wahren Entwickluilg fo irorzuberehen, 
dfafa man immer wieder davon abgeleitet winL Wir 
wfinfchen unferm Bichter Vergniaud in dem Dachftäb- 
chen heitre Mufse zur Fortfetzung und anhaltende Ba- 
gierde , feinen gefiUligen Cabinetftdckea immer me^ 
Vollkommanheit zu g^en. 

B^RUMt b. Himburg't Meine Gefehkhte, eh ich g^- 
bohren wurde. Eine anftändige PoiTe yom Mana 
im grauen Rocke. 1793. 3S4S. g, 

. Der Blnnn im grauen Rocke producirt fich mit di% 
fem originellen Buche auf eine ttöchfi fond^ubare Weife, 
Bald möchte man ihn um feiner platten S&i^^tu um 
feiner faden Epifoden willen .ausfchelren>lhd bald 
ihm für die Art feiner DarfteUung» für die Wahl feiner 
Ausdrucke bey Gegenftänden, die nur wenige mit An- 
ftand zu behandeln wifien » Lebiprüche^ ertheilea. Der 
Vf. hatte unftreitig die gute Abficb^^J^ch die 6e- 
fchichte idealifcher Begebenheiten eines jBndes, vom 
erften Augenblicke leiner Entfiehu^g an bis zu feiner 
völligen Geburttreife, manchen Lefer- und manche Lo* 
ferin aufmerkfam darauf zu machen , wie Wel die Ael- 
tern durch ihr Verhalten zur Grindntig der mehr öder 
minder glücklichen Anlagen ihres Eiades beytragsD 
können. Allein die Mittel, ^eren er fich zur Erlaa- 
gung feines Endzwecks bedient, fcheinen nidit fo 
glücklich gewählt zu feyn , dafs der durch den Titel 
angetockte LeCer das Buch mit vUllgnr Zuffiedetthait 
ana der Hand legen könnte. 
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BnrsiJL 

HAL1.E, im Vetl. d. Waifenh. Buchh.: SiiftemcUifches 
Handbuch der gt^fatnmten Chemie^ von trudr. Alhr. 
Carl Gren, d. A. Q. u. W. W. Dpctor, ord. öffentl. 
Lehrer auifd. Friedr. ünfü^erf. zu Halle, i^er kön* 
preufs. Acad. d. Wiflenfch. zu Berlin, der kurL 
Maynz. Akad. d. WiiT. zu Erfurt , d. köa. preufs. 
Soc. d, WilT. u. Künfte zu Frankfurt a. d. O., a. 
d. naturf. Gefellfch. zu Halle und Jena Mitgl. Er- 
fier TheiL Zweigte ^ g"«»« umgearbeitete Auflage» 
2794- 5^ S« Zweyter Theii. Die botanifcbe und 
zoologifcbe Chetaie. 1794. 63g S. Dritter TheiU 
Die Erdharze« Die kohligten Subllanzen des Mine-^ 
ralreichs. Die Metalle. Anhang von Prieftley*s fo- 

fenanntem dephlogiÜifirten Salpetergas » und der 
trontiOnerde. X795. 760 S. g. 

Von einem Werke , wie das gegenwärtige , welches 
bereits in feiner erften Geftalt die feinem Werthe 
angemeiTi^ne gute Aufnahme fand, könnte die blofse 
Ankändigung einer zweyten Auflage hioreichend feyn ; 
da fchon der Name feines Urhebers zu derVorausfe- 
tzuag berechtiget, dafs felblger keinen Fleifs gefpart 
haben werde , diefer neuen Auflage mittelft zweckmä- 
ßigen Berichtigungen, Abänderungen, Vermehrungen, 
den Stempel einer noch grofsern Vollkommenheit auf- 
zudrücken. Dicfe gute Erwartung hat der Vf. peftens 
befriediget. Es unterfcheidet Geh daher diefe Ausgabe 
von der erftcrn fehr wefenilich. Der Vf. hat fich näm- 
lich nicht damit begnügt, blofs die neuern Entdeckun- 
gen yonThatfaGheneinzttfchalten,^und die literarifchen 
Nachweifungen nachzutragen , fondern , waa das vor- 
zöglichfteift, er hat auch, ftatt der bey jener erftern 
befolgten Theorie vom Brennftoff . gegenwärtig das 
antiphlogiftifche SyftÄn zum Grunde gelegt. Diefe 
feitdem ftatt gefundene fehr beträchtliche Umänderung 
in dem theoretifchen Theile der Chemie hat den Vf. zu 
einer faft ganz neuen Umarbeitung veranlafst; fo dafs- 
wir nun an der gegenwärtigen Ausgabe diefes Hand- 
buchs ein LehrhuchJ>efitzen , welches fich nicht aHein 
in Röckficht feiner, dem jetzigen Umfange diefer Wif- 
fenfchaft atigemeiTenen , Vollfländigkeit , fondern auch 
durch die gute Ordnung des Vortrags , aufs vortheil- 
haftefte auszeichnet. — Im Ganzen hat der Vf. den 
TOrigen Plan beybehalten , ausgenommen , dafs er die 
Unterfiichung der Körper desThier- undPflanzenre;ch^ 
aus dem erften Theile herausgelaflen, und. dagegen deb 
ganzen zweyten Theii dazu gewidmet hat. Der vier- 
te Band , "Welcher noch zu erwarten ift, wird laut ei- 
ner den dritten Theii begleitenden Anzeige , die dl9- 



mlfch« Nomenclatur und Syaonymie , die Stufenleitern 
der einfachen Wablverwaadtfdiaftea« uoä das vollftäa- 
dige Regiller enthalten. 

Rostock u. LEtPzio, b. Stifler; Beytrage gUr Phnßk 
und Chemie, von H. F..Ui^, d, A. u. W. W. D. 
ord Pr©£: d. Naturgefch, , Chem. u. Botanik , d. 
kön. Soc. zu Göttiagen correfp. , d. Natarf. Ge- 
felircb. z. Jena JEhreamitgl. , der phyf.' Privatge- 
fellfch. z. Göttiagen ord. Mitgl. Erßes Smik. Ue- 
her einige Grundtekre» der Phjßk und Chemie. 17,5. 
l<4 S. g. "^ 

Nach der vom Hn. Prof, L. im Vorbericht gegebenett 
Erklärung folien diefe Beyträge Abhandlongen aber 
wichtige Gegenftfinde derPhyfik und — BouSiik? (Ml 
wohl nach Mafsgabe des Titels Cbtme heifsen,) det 
Prüfung der Gelehrten vorlegen, und jedes Stflck ein 
Ganzes ausmachen ; (daher auch das gegenwärtige noch 
fein befonderes Titelblatt hat.) Et enthält diefes Stuck 
zwey Abhandlungen. I. Uebt^ die Grundtekren der 
Phm. In dtefem Auffatre fuAt der Vf. auf die Noth- 
wendlgkeit aufmerkfam ui machen, die von unferer 
Sinnlichkeit abhingeaden, reinen Erfahrungen von 
demjenigen abzufondern , was der Veeftand hinzuthut 
und das rem philofophifche befonders zu betrachten. 
Er macht vornemlich den Chemiften den Vorwurf dafs 
fie die philofophifche ünterfuchung ihrer Grundfttze 
und Behauptungen zu fehr vernachläffigt, und dadurch 
nicht feiten zu Streitigkeiten, von denen die WilTen- 
fchaft keinen Vortheil hat, die Veranlaffung gegeben. 
Ueberhaupt habe man auf die von Kant, in feinio fke- 
taphijfifchen Anfangsgründen der NaturwUfenfchaft, vor- 
gezeichnete Abfonderung des rein philofophifchen noch 
nicht gehörig geachtet Der Zweck der gegenwärri- ' 
gen Abhandlung fey daher, mehrere Aufmerkfamkeit 
auf das zu erregen, was aus Kants Werke in der Phv 
fik und Chemie mit Nutzen angewendet werden könnte. ' 
-Die Gegenftande , über welche Hr. L. fich verbrei- 
tet. find insbefondere; ündurchdrioglichkeit der Ma- 
terie, Raum, und Bewegung; nach Mafsgabe voaKantt 
Dynamik über die Grundkrüfte, welche der MateriTJu- ' 
gefchneben werden muffen, in fo fern.fie einen Raum 
?'£• L r-^^K*"^"'««» über die vorzfigUchften Ver- 
fchiedenheiten der ftarren, /feilen, im Gegenfatz der 
flüffigen) Korper, in fo fern fle biofs auf die Stärke dea 
Zufammenbangs beruhen. IL üeber die Aufidfune. die 
Verwandtschaft und KryflalUfaHon der Snf' Äe 
verfchiedenen Arten der Auflöfung Atzt Hr. 1. folgen. 
dÄgeftaltans einander: i) die vollkommneAuflöfimff- 
wenn ein völlig fliefeender KörpeMntfteht, der eile 
honzontele Oberfläche aoiiifaiot.. z. B. die aUs&iiS« 

der. 
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der Stize la ^a(l«r und Wemgcill. 5 } Die onTvoTT- 
koiBotefie AuflöfiMag^ E>iertB-. hat iwefct deofclben Grad 
dar Fhiffigkeit, deadasAufioTmigiiDitlel vorher tn/ite'r 
fTe ift Bieht y&iUg fiu/Tig, fcodern nähert /ich den ftar- 
ren Körpera^ Die Meogev wehrhr d«« AafldfungsiniC» 
tel von dem' oüfzuföfenaeo Körper aufuJouBt, fft mibe» 
fiiimnt. Die Auilöfungeii^ de^Gumni uod des Zuckers^ 
in WaAer, des SchwtS^h ia Oelen» de» SIetaite i» 
Queckfilher^ gehören hieher. 3.) Wenn zwey ffiefsea- 
de Körper » von wekhen der eine fpecififch fchwerev 
ift, ala der atideve, fich elaaader mufiöfeow Diefe Art 
der Auflöfung* uater&heidet fidv von den vorigen vor- 
züglich daricm-« dafs vräbreDd derselben Wärme entfte- 
het, da hing^cn^ dievorrgen Rfilte hervorbringen. Die 
Verbindvng deS'.Weingeifte^ mit dem' Wafler»» der Sa^^ 
ren mit dem Waifer, des fetten Oele mit den ätberi- 
fchen, gehören Uehev. — Zur Erklärung der Au&ö- 
fiing reiche die aJIgemeioe Aaziefanng nicht hin r nran 
mMße alfo-zu befoadem Anziehungskräften zur Wahl- 
anziehufig feine Zuüueht nehmen^ Aber auch mit dir- 
£er allein lade ficb wiederum archt viel ausrichten.. «- 
Da- ein grofser Theil der Cbemiften» befonders die An-- 
häuger.der antiphiogifti-£chen Theorie, deA WärmeftolT 
als die einzige Ui^fach ^iier Flöfligkeit, mitbin aller Auf- 
löfupg^ anfleht, fo iafet-fich der Vf. in eine genaue Un- 
terfuchttag der Gruadlehren diefes Syftems von der 
Auflöfung ein*, — . ' Sp wie aber die Erfahrung nns ge- 
zwungen habe ^ uhter dem Namen der Wahlanziehung 
mehrese^ Anziehungskräfte zu behaupten, fb zwinge 
ile uns ebenfalls, mehrere Zurückftofsungskräfte anzi»- 
nehmen ^ die der Vi» unter d«m Namen Wahtatrtkei' 
h4i>g begreife — ^ Die eigentliche chemifche Vcfbindung 
wcidba ven der Aofiöfusfg darin» ab»^ dafs nicht nur die 
Form des einen Körpers verändert wird , fondem dafs 
a^ch mehrere Eigecfchaften der Beftandtheile verloren 
gehen, oder nicht mehr merklich £nd, nad neue dafür 
entliehen. -^ Auch bey der chemifchen Verbindung 
könne man mit den Wahlanziehungen allein nicht aus- 
kommen^ mao mnfTe Wahtzertl^eihmgen und eine 
Durchdringung der Körper anuehrae»t die von der me- 
cbanifehen ganz verfchieden iÜ , ^und daher die chemi- 
fche genannt werden kann« Daflelhe gelte auch von 
der chemifchen Scheidung. — Ti\efei Wirkungen der 
Wahhinziehungen und Wahlzertheilungen bringen dann 
die Erscheinungen der Verwandtfchafi hervor* Man 
hat zwar gefueh^ > Gefetze für die chemifche Verwandt- 
fchaft zu finden, das heifsr, ein Mittel zu erfahren, wie 
m^n aue anctem, als directen, Verfnchen über die Wahl- 
anziehnngen lelbft» ailf die Reihe der VerwaudtTchaf- 
ten fchüe&en- könne» Diefes befreye aber 'nicht von 
der Obliegenheit 9. directe Verfucbe über jeden mogli* 
cbenFail'der VerwandtfehaftanzufteHen^ denn a'priori 
lailPenüch keine üeferze für die Verwandtfebaft finden» 
und man mufs fotche* erillich fud>en, wenn 'die Fälle 
der Veffwandtfchaf» felbft durcbVerfucbe erforfcht find» 
— ^ Dst die gaase Chenüe auf die Beftändigkeit det £r- 
fcheinnngeo' beruhet, £a dürfe man woht verfucheo, 
einzelne AbweieiuHigen onter die allgemeine Regel zu 
braigefl J lyitr diefca felbft nur mit Hülfe einer Hypo 
thefe gefchdben können» Da die von Bergmanm und 



Rtru;a» verfucEten "Erklärungen cliefef Anomaßen noch 
Schwierigkeiten übrig lalTeo , fo hat der Vf. t\x derea 
Prüf«agj eigede Verfnche angeftelU. — Folgendes Gc- 
fetz: diejenigen Körper haben au einander die gröfste 
, Verwandtfchaft , welche» zu glekhen Theslen mit ein- 
ander 'Verbunden> eine gefattigce Mifchung ausmachen, 
ficheint dem Vf. als Grundlage zu einer möglichen Theo- 
rier der Verwandtfchafi dienen zu können. Mit diefem 
Satze vergleicht er nun die Angaben Bergtaanns und 
Kirwans über die Menge, welct^ jede Säure voq ver- 
ichiedetten Stofifen aufnimmt*. ~ Für die einfache Ter- 
^andtfchaft habe nMm fich bemihet, Tafeln zu entwer- 
fen: für die doppelte fey noch wenig gefchehea. Der 
Vf. hat daher Verfuche hierüber ani^eftclh. wozu er 
Voroehmlidi die Scheidung der Verbindungen der vi- 
triolgefäuerten Salze , mit den falpetergefäuerlen Sal- 
zen, gewählt hat. — Am Ende noch einiges über die 
Kryttalltfation. Sie beftehe in der Verbindung gleich- 
artiger Theile zu einer regdmafsigen Geftah. Regel- 
mäfsig nennt Hr. L. den Kerper» welcher durch eine 
Ebene in zwey ähnliche und gleiche Hälfien kann ge- 
theih werden. Nach diefer Definition fey alfo auch 
einer Kugel» fo fern der Fall einer vollkommen gebil- 
deten 19 der Natur vorkommen follte, der Nsme eines 
Kryfialls beyzulegeq. Man könne mit grofser Wahr- 
fcheinlichkeie vorausfetzen , dafs die.Theile der feftea 
Körper ^ wenn an ihnen auch durchaus keine Kryfiall- 
^geftalt wahrgenommen wird , aus Krvßalieu beüehea; 
die nur zu dicht zufammengedrangt und , um ficfaxbar 
zu werden. — Bey den vom V£ angeßellten Vcrfu- 
chen find dem Re& über die Refultace derfelben hie 
und da noch einige Zweifel übrig geblieben» die fich 
zum Theil auf feine Bekanntfchaft mit den SNchwierig- 
keiten gründen, verfchtedenartige Salze vermittalft der 
Kryftallifation zu londera. Auch an einer genaueren 
Beilimmtheit in den Angaben hat es der Vf. fehlen laf* 
fcn. Wenn er z. B. S. 75, die Stärke feiner Vitriol- 
faure prüft, und fagt, dafs eine, halbe Unze derfel- 
ben 6| Lotb Alkali zur Sättigung erfodere. fo läfst er 
denLefer in Ungewifsheit , von welcher Gattung und 
in, welchem Zuftande letzteres fey , ob es in trockaer, 
(was aber bey deflen ünverhältnifsinäfsiger Menge von 
6^ Loth gegen i Leth der Säure nicht der Fall feyn 
kann,) oder in aufgelöiler Geftalt» angewendet wor- 
den u* dgU 



VEROIISCBTE SCHRIFTEN^ 

DKEsoEif, in d, Walther. Hofbuchh.: Minerahgifckei 

chenufche und akkipnifltfcha Briefe ^ von rnje^ 

und andern Gelehrten an den ehemaligen kurjachj. 

Btrgrath 3. f. Henket. Eyfier ThciL i794- 357 ^• 

Zwtijter ThiÜ. 384 S. g- 

Wer der Herausgeber diefer nachgelaffenen Brkfe 

. fey* und warum iblche, wenn fie je zum Druck oe- 

fkimmt gtweien^ erft jetzt, und alfo ein halbes Janr* 

hundert zu fpät, ans Licht treren. daron erfahrt Ati 

Lefer, in Ermangelung eines Vorberichcs, '^'^f*"'^^ 
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betes. Obgleich antet äen BneiftelletU ttuibtei«, itL 
ihrer 2^it nicht ünberiihmte, Namea lieh fihdea, fi> ifl 
doch der 9q$ diefen ihrep Briefta zb ^itbendc Gtwmilt 
für wüTenfchaftlicbe KeöutDiße im danzen bar kärs- 
l|cb ;: zumal da der Heräusg. keine Auswriil zu trefleo 
gefucht« foodern einen Haufen Dinge» die jetzt keinen 
Menfchen interelSren können» mit hat aMrucken laf- 
fen. Hätte &tr Sammler mit diefen Briefen zugleich 
die Antwcnrtfchreit>en des zu feiner Zeit verdienftvol* 
lenHenMs mitgetbeilt, fb hätte der Lefer doch wenig- 
ftens eine Tolffiäzidige Correfpondenz vor fich, und 
könnte deflen Gutachten und Urtheile über die. an ihn 
ergangenen Nachrichten und Anfragen erfehen. Aliein 
▼on H. felbfl: kohimen nur ein Paar einzelne Briefe vor» 
worunter ein lateinifcher ad den Cardinal Mbani in 
Rom ift. Einen Nutzen kann indeflefti di^fe Sammlung 
decb gewähren, nämllcb^den febr befchrünkten Zo* 
ijtand der cheipifchen, mineralogifchen und übrigen da- 
mit verwandten KehntnifTe, in dem zweiten Viertel 
diefes Jahrhunderts« mit dem gegenwärtigen Umfange 
deffelben zu vergleichen , um unlerm Zeitalter zu den 
giüciclichern Fottfchricten hierinn Giück zu wunfchen.' 
-— Von den, am meitten lieh auszelehnenden Briefftel« 
lern will Rec. einige nennen. Eächfirönty Vf. einiger. 
Pieren • als : de aeßu mi^vino ; de acu magnetico ; de 
fcorbutoi über die SchwimmkunH', tbeilt mineralogi- 
ibbe und bergmäntiifche Notizen üb^r Schlefien , und- 
Nachrichten Von feiner im DIenfie einer ForHin Radzi» 
yil in Polen etablirten Spiegelfabrik etc. mfr. Aus fol- 
gender Stelle in feinen Briefen S. 44. : ,,Zudi wenig- 
^ften würde es beiTer heraufkommen, AUjUft.€t^'3 der 

„Hr. Hofr. Stahl infonderheit von feinem PI1I0-. 

yygiftoi^ der gelehrten Welt fi^rx -jroXkTJ^ ^vrccciccc vor-' 
^gefchwÄtzt hat," gehet hervor, dafs 5*aBfi.TheorJe' 
vom Pblogifton damals doch fchon nicht fo allgemein: 
aen Beyfall gefunden haben mag. Bromel in Stock- 
holm giebt auf mehrere voA H. ihm vorgelegte Fragen, 
beibnders über fchwedifche Kiefe, befriedigende Aus- 
kunft. Man (lebt, mit welchem Fleifse H. von allen 
Orten Diata zu feiner Pjrritologie zu fammeln bemüht 
gewefen OL Ueidenreichf der eine Zeitlang rulBfchar 
Bergmeifter gewefen, theilt, aufser ander weitigen Nach- 
richten aus Rufsland , eine Relation an das Befgcolle- 



LßitiKS , b. Kcunmer ; Der Genius auj der (dtademf' 
Sehen Laufbahn. Ein Lefebuch für Schulen und 
Untverfitäten. 179$. XVI und. 247 S. 

Diefer Genius auf der akademifcken Lstufhakn ^ wel- 
cher auf dem innern Titel (bey welchem man es fich 
fchon eher erlauben darf, das täufchende Zeichen ein- 
zuziebii) der weife Rathgeber zum Studiren heifsCv, ift 
ein trockner und weitfchweifiger Nomenclator, der ei- 
nige; zwar nützliche, aber fcbon oft und zum Tbeil 
weit belTer gefiigte Dinge mit einer lVIeng6 von unnü- 
tzem, wenigßens nicht in diefes Buch gehörigem Kra- 
me , vermifcht hat.' VTer erwartet zum Beyfpiele in 
einem Handbuche diefer Art, welches dem Studjrenden 
mit Rath an die Hand zu gehn verfpricht, einii aus- 
führliche Abhandlung über den Uuterfchied einer Aka- 
demie und ' einer Univerfität , wie hier S. 4t ff. gelie- , 
fert wird ? oder die Befchreibung der Innern Organt- 
fatiott einer Univerfität und die I^ftimmung der Wür- 
den und Titel auf derfelbeä (ob z. B. der Rector 
Magnificus oder Magnificentifiimus- beifse; ob der Ma- 
gifter den Rang vor dem Doctor habe) ? . Wer fucht 
hier eine umftändliche Anweifung zum Difputiren, und ^ 
eodiich gar eine Gefchichte der Univerfität Leipzig ? 
Der Vf. majg; geglaubt haben , feinem Vortrage durch 
zahlreiche Olvifionen und Subdivifionen das Anfebn 
der Gründlichkeit zu geben; aber die Wahrheit ift» dafs 
- er nicht einmal logifch richtig denkt. So giebt ^r z. B, 
.S. 8.'auf die Frage: Was iß Kenntnifs? die Antwort: 
Kehntnifs nennen wir eine Meitge Begriffe und VorfieU- 
tüngen von Dingen; aber eine Keihe fptcher durch die 
Sinnen ohne grofse Beyhätfe der Vernunft erlangten 
Kenntnijfe keifst Kunde^ S. 9. Gelehrfamkeit iß im All- 
gemeinen (in abßracte) cds Object oder Gegenftand in Be- 
ziehung auf fich felbfl betrachtet (alfo objective) der In- 
begriff aller IViffenfcliaften und wiffenswerthen Kennt- 
nijfe oder aller TViffenfchaften felbfl und heilst als Lehr- 
Vortrag betrachtet (?) die wiffenfchaftUehe ifnterweifung. ^ 
S. 12. IVennftudiren keifst 9 feine Geifleskräfie mit Wtjp' 
fenfchafthn befchiftigen, fo mufs j^der» deirjludiren witi 
oder foU. gute Geifleskräfte in hohem, Grade befitzen. 
Wie folgt das? und bat denn der Vf. nicht fei bft ftu- 
dirt? — Den Mangel der Deutlichkeit aus allzugrofser 



'^L.k..'''KaVTk' n"; tJ^k" Kürze hat er-fich übrigens nicht zu Schulden kommen 

pnm in ^f^^'^^^^ ,ff ^?« *'^'"f w'^R^ln^rj^^^ ^^^«^ ^^"^"i daher er in der Einleitung die drey 
mit; womit eine ähnliche bergmannliche Rel^ton von — ». _ " tt j 



jtnderfon verbunden ilL Auch eine vom letztem be- 
obachtete Krebsbegattung findet man hier befchrieben. 
Von einem D. Korium in Oberfchlefien kommen nicht 
ganz unwichtige Nachrichten über Berg- und Hütten- 
wefen zu Wiielitzka , Olkusz und Tarnowitz vor. — 
Bey den , den gröfsten Theil dieflirr Sammlung ausma- 
chenden Briefen alchipniftifchcn Inhalts hat Rec. nicht 
Luft, fich zu. verweilen. Traurig ift es nur, den da- 
maligen thöricfaten- Gl^iubeo an das Phantom der AI* 
chymie noch jetzt fein Unwefan -treiben, und noch tag^ 
.lieh Menfchen aus allen Ständen von dein Fxade einer 
gefunden Philofophie abfpringen, und jenem unfeli- 
gen Irrlichte nacheilen zu feben. — Def 2te Theil 
fchliefst mit dem Bucbllaben M, und läfst alfo leicht 
noch ein Paar Bände erwarten» 



Haupttbeile feines Planes dreymal-mit denfelben oder 
doch nur wenig geänderten Worten angiebt; und da 
er auf der 27 und ^g. S. befürchtet, feine Eintheiinng 
möchte den Lefern doch noch nicht hinlänglich be- 
kannt oder; wieder entfallen feyn , fo wiederholt er 
diefelbe noch zweymal. Diefes Verfahren, das dner 
vorfetziichen Piusraacherey fehr ähnlich fidht , hat er 
auch bey andern Gelegenheiten häufig beobachtet. 

Berlin, b* Schöne: Beytrage zur Darftettung des En-' 
thüßasmust von Hagemeißer. 1795. 204 S. 8» 

. Unter diefem etwas räthfelhaften Titel libfert der Vf. 

dem Publicum eine Sammlung von fechs Aufiatzen, von 

denen die meißen mehrUebungsftöcke in der draipati- 

fchen Schreibarti «]s ausgeführte Dramen fcheinen kön- 

Dddda ^ nen. 
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IKIS. Dfl9 erfte, dsr Prüfßein belkelt, foU lehren, dpf« 
ein Eünftler, der aus Begierde nach Ruhm eine zittlU 
che Liebe vernichten^ und den (iegenftand derffslbea 
elend machen könne, kein Künftler aus Leidenfcha^ 
fondern aus Ziererey fey. Wir zweifeln, dafs diefer 
^Prüfftein das ächte Gold der Wahrheit zeigen wer- 
de , wenn der Fall nicht fp grell und fchneidend iil, 
wie hier ; fo wie wir uns au^h nicht fiberreden kön- 
nen, dafs folgender, wenn fcbon der Göttin der Knif- 
fte felbft beygelegter Au^fpruch ein gältiges Gefets für 
den Künftler feyn dürfe: „Etwas ganz Vollkommenes 
ohne Mängel und Gebrechen hervorbringen zu woileo, 
biefse der Natur felbft entgegenarbeiten, die uns durch 
fie, wie durch kleine Ruhepunkte und Uebergänge^ 
von einer Schönheit zur andern leiten will/* Dafs 
übrigens diefes Stück» wie der Vf. felbft fagt, bey der 
Attffilhrung kein fonderliches Glück g:emacht hat , ift 
nicht zu verwundem. Die Handlung flöfst gar kein In- 
tereibein. Alcmäon, der lieber ein edles Weib als ein 
Gemälde aufopfert, ift uns verächtlich; und das Un* 
glück, dem das Weib durch feinen Mangel an Edel* 
muth ausgefetzt wird, ift zu wenig in die Augen fal- 
lend , um eine lebhafte llieilnahme rege zu machen, 
II. Jias Gelübde , zur DarfteUung des Mittelalters. Die- 
fes Stück hat uns in diefer Sammlung vorzüglich ge- 
fallen. Die Handlung wird gut angefponnen, und das 
IntereiTe des Zufchauers in einer Reihe vonScenen leb- 
haft gereizt. Der Vf. hat fich der fiberfpannten , ge«> 
fchmacklofen Sprache, welche in unfern Ritterdrameo 
zu herrfchen pflegt , gänzlich enthalten , und ein Bey- 
fpiel gegeben, wie man die DarfteUung des Ritter- und 
Mönchswefens mit der Natur und dem guten Gefchraa- 
cke vereinigen könne. Die Charaktere von Theodor 
und Wilib^ld find gut angelegt und gehalten; aber 
Adelberts Charakter ift allzu unbeftimmf gezeichnet, 
um die Kataftrophe vollkommen zu rechtfertigen. Ue- 
berhaupt encfpricht der Ausgang den erregten Erwar- 
tungen nicht, und das Gewebe war weitläuftiger an 
gelegt, und mehrere Fäden angefponnen, als bey der 
Auflöfung entwickelt werden* HL THe Uhren, Die 
bekannte Anekdote aus dem Leben Carl V. Der Vf. 
läfst die Bemerkung, dafs man zwey - Menfchenköpfe 
noch weniger, als zwey Uhren in Uebe|reinftimmung 
fetzen könne , durch einen proteftantrfcnen Eiufiedler 
machen, den Carls Intoleranz in eine Einöde getrieben 
hatte. Eine kleine Probe aus feiner Unterredung mit 
dem Kaifer in dem Klofter St. Jufti wird zeigen , da(^ 
die Denkungsart des letztern hier nicht auf das glück- 
lichft« dargeftellt ift. Der Eiafiedler hat feine Gefchich« 
te erzählt ; .Carl antwortet : 

„Bitter, bitter 1 wer wies Euch den Weg au meinem G«. 

wilTen? 

Ein/. Neun Jahre find bereits vcrfloflen, feitdem^ ich. gefichert 
vor aller Verfolgung, unter den friedlichen Bewohnern dia- 
fer Wildnils häufe. Was wollt Ihr nuii von mir? Mir 
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vkileicht aeigen, dM<St falfcher KeligionSeifer fich oft noch aii 
den verfcbarrten Gebeinen feiner Widerlicher verseift? 

Cart. (geriihrt.T' Wie fehr betrü^ft Du dichl — Hab ich dick 
aas der Welt verftofsen , fo will ich dich auch wieder m^ 
fiihren ; fey mein Gefellfchäfter ! 

£/«/• Ihr vergeftt , dafs ich in den Faften Fleifch efle imd Got« 
tes Wort in meiner Mutterfprache gelefen liabe. 

CarU Keine Vorwitrfe mehr! Haltet Euch des Velrgangenea 
wegen an meinen Beichtvater. Was kann der Blinde dafür, 
dab man ihn auf Irrwege leitet u. C w. 

IV. Minos aus Creta, oder Enthufiaamua aus Liebe. 
Minoa belag^ert IVIegara ; Scylla, die Tochter des Kö- 
nigs« fafst eine unhefiegliche Liebe zu ihm, und fchnei- 
det, auf den Rath ihrer Amme« ihrem Vater die pur- 
purne Locke ab , an welcher das SchicXfal der Stadt 
hängt. Nach diefer Handlung ift der Eidfchwur» Mi- 
nos Bett nicht zu befieigen« wenn Megara nicht unver- 
fehrt erhalten wird« etwas paradox, er bringt aber die 
Entwicklung hervor* Die Stadt wird auf Veranfialteo 
des Königes felbft« angezündet« und hierdQrch das 
Verbrechen £einer Tochter fruchtlos gemacht. Die letz- 
te Scene ift von einer grofsen tragifchen Kraft. V. Der 
Tod des Paufstnias. Üier ift alles « befonders der Pa- 
triotbmns der IVIutter des Pauianias, übertrieben. Die' 
Alten bewunderten es« dafs diefe Spartanerin den er- 
ften Stein herbeytnig, um.den Tempel zuzumauern, in 
welchem ihr Sohn fterben foUte, Dem Neuem ift das 
nicht genug. Die Mutter des Paufanias entdeckt feine 
Verratherey« zeigt fie den Ephoren an» und verfcbef!^ 
diefen, durch eine fchlaue (an einer Mutter verabfchea- 
ungswwrdige) Lift unwiderlegliche Be weife von der 
Gewifsheit dea Verraths. Bey diefem Verfahren ift es 
höchft feltfam« dafs fie die Ephoren« als fie feinen Tod 
befchliefsen« unerhiMiche Barbaren nannte. VI. Eine 
Parallele des alten und neuen Patriotismtu ^ enthalt« ab 
Zugabe zu dem letzten Stücke« einige richtige Bemef' 
kungen mit einigen Sophtfmen vermifcht. — DerDrucI^ 
diefes Buchs ift auf eine unverantwortliche Weife ver* 
nachlaifigt , und man findet Druckfehler « wie Zeloten 
ft. Heloten (auf einer Seite zweymal,) Belafhifches Orß- ': 
kd SL delphtfches u. dgl. m. 



Von folgenden BücUern find neue Auflagen erfchienen: 

Bu€KEBUBG« b. Grimme : GefundheitstuUcchismus zum 
Gebrauche in den Schulen und beym Itduslichen Un- 
terrichte^ von D. fi. Ch. Fauft. 1795. iii S. g. m. 
Holzfchnitten« 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Auszug aus dem Rec- 
gardfchen Lehrbuchet worinn ein kurzgefafster Ua- 
terrieht in den gemelnnutzigften WiflTenfchafcen ge- 
geben wird. Zum Gebrauch für niedere Schuleo. 
5te Aufl, Herausgegeben von f. C. A. Grashof 
1795. 93 S. «. (4 gr.) 



( 



m» 



585 - Nupaero 33ö. - 5Sö 

ALLGEMEINE LITER ATüRrZEITüNG 

Freytags^ den li. December iTgs^ 



GESCHICHTE. dem fo viel Vergnügen ap derfelbcn gefunden habe. 

dafs er feine altern Betrachtungen über diefelbe weiter 
Pkag, in der Buchdruckerey der Normalfchule: Hi- fortgefctrt, fie zu einer umftändlichen Erzählung er- 
ßoria Retigionis et Ecciefiae Chfiftianae^ iuüis Umi- weitert« und diefe, von einigen Kennern aufgemuntert» 
tibus circuinfcripta. praecipue in ufam VenerabiUa zum Gebrauche der. Landgeiftlicfaen , welche fich die 
Cieri'y curam anisiarum ruri eicercentis. Studio P. grofseu Werke nicht anfchaßen können, ans Licht ge- 
Cosmtte Schmaifns » Ord. Eremit. S. Auguftini , in diellt habe. Er verfpricht darinn eine gemafsigte Frey- 
Vnirerfitate Pragenfi S. Theolog. Doctoris et Senio- heit nnd Befcheidenheit zu beobachten, welche keiner 
ris, quondam ProfeiToris Caefa reo - Regit , Publki Religionsgefellfchaft ganz mifsfallea könne. Bey de» 
etOrdinarii. TofnusL cum approbatione C. R.Cen- Glauben feiner Kirche will er keinen Dogwatiktsr^ fon- 
fufae. 1792. 16 Bingen ingr. g. -^' Tomus U. Perio- dern einen Gefchichtfctireiber abgeben ; quw praetendafg^f 
dus I , a nativttate Jefu Chriili , usque ad Conftant« fagt er , (S. 6 Praef.) quod omnes ei finguli huius doctri- 
M. feu ad annum 312. 1792. igi Bog. — *- Tomus nae articvli, fcclefiae vetuti dogmata^ aprincipio ubique 
IIL PeriodusII, a Gonitantiiio M. fmjper. usque et'femper fuerint propofiti. Das ift nun etwas unlatei- 
ad Carolilm M. feu ab a. 313 usque ad a. tob. 179^^« nifch, und daher auch undeutlich; doch fchliefsen wir 
I Alph. — , Toifiuj IF: Periodus III, a Carolo IVL aus der vorhergehenden Proteftation: Der Vf. wöUe, 
Imper. feu ab a. goo usque ad defectionem Martini nicht behaupten^ dafs- alle Lehren des R.kath, Glaubens ^ 
Lutheri, feu ad a. 1520. 1793- I Alph. 11 Bog. — immer als folche irorgetragen worden wären, üebrf- 
. Tomus V* Periodus IV, a defectipne Martini Lu- gens verfichert er, fein Buch mit grofserGemüthsruhe 
tharl, feu ab a. 1520 usque ad a. 1792, Pars I. de^gerchrieben,und keine anderfeLeidenfchaft,flrlsilß^fefidif 
ftatu politico chriftiani orbis, etil, d^^ebus ad uiKi 5<:/ufitfr9 empfunden zuhaben, wenn er nicht feiten 
coetum Rom. CathoMcum pertinen^ibuf^ 1793. Sduiften der Söhne las, die gegen ihre Mutter ftfitten. 
I Alph. 78^ ~ TofHfM FI. Periodus IV. Par^III, Treylich würde auch diefe fc&merzhafte Empfin- 

gt IV de alits Chriftianis coetibus , et Incredulis^ düng (ich bey onferm guten Seh. fehr vermindert, oder 
Cum Indice Auterum et Rermo totius HiftOri>e, Vielmehr g;ar in Erftaunen Aber die liebe Mutterkirche 
1793* 3^^ ^ff' verwandelt haben , wenn er fich durch die GefcBIchte» 

i^elche weder Vater noch Mutter kennt, hätte belehren 

Indem wir immer noch darauf warteten , die Kirchen« laflen , wie wenig fie fchon drey bis vierhundert Jahre 
gefchicht« des Herrn Rotfko Afleffors der K. K. Reli- nach ihrer Geburt üch mehr ähnlldi fah ; wie defpotifch 
giosscommi|fioo( zu Prag, diefes mit eben fo viel Ein- fie nachmals den gröfsten Theil ihrer Söhne behandelt; 
ficht als Freymüthigkeit angefiingeheWerk, fortgefetzt und dadurch fie zu einer bekannten Revolution, ge- 
zn fehen , erhalten wir eben daher gegenwärtiges aus- reizt hat. UnterdeiTen mfiffen wir ihm doch das Zeug- 
führlichere Handbuch, welches wohl'unt#r andern auch nifs geben , dafs er ziemlich gelaffen , zwar nicht im 
dazu beftimmt feyn könnte^ den Eindruck zu vermin- Geifte eines^ Rot^fto, auch nicht einmal eines Dannmat/er^ 
dern , den Hn. IL Schriften diefes Inhalts^ gemacht ha- fondem vielmehr immer zu fehr in Ruckficht auf feine 
ben. Denn es wird T. I» S. g3 von feiner Einleitung Kirche; aber doch empfänglich genug, för manche in 
in die KircheugefchichU gefagt, dafs er zwar eine zwey-^ feiper Kirche neue Wahrheiten , bis auf gewilfe Grau- 
te gereinigte (exnurgattm) Ausgabe derfelben veranftalr zen hin , gefchrieben hat. Nur bisweilen vergifst er 
tet habe; d^isaber qoch manches darinn fliehen geblie- es, dafs er nicht dogmdttfiren wollte, und — polemi- 
ben fey» was von dam gemeinen Urtheil der Katholi- iirtfogar, fchimpft auch wohl etwas mitunter. So 
Ichen nicht gebilligt werde ; und von fetiier Gcf/c/Mc/te^ widerlegt er T. V, S. 303-S05 achtzehn Sätze dea 
des CoßnitZfT Coualiim; fie fey unglücklicher Weife Teufelsbanners Gafsner nicht ohne Heftigkeit, nud an 
(ineMmcatt) vomProf.SfflC&zuOlmüa; in die böhmifche einem andern Orte (ib. S.46g fq.) bricht fein Eifer wi- 
SprAcne überfetzt worden , weil durch die darinn em- der die Verächter der Canönifation in folgende Worte 
pfbhiene tlnfdrald HuffeuSf und gebrauchten harten aus; ^fSanctorum numerus (frendeat, per me Ucet. 
AusdrOckja wider die Coftnitzer Synode, dfe heimlichen 'auisquis votet!) praefenti periodo inEcckfia Catho- 
.fiufliten auf deip Lande und in Städten noch bartnicki- Uca non defecit lUos Jolum commembr^f qui faftis 
ger gemacht worden wären. Als die eigentliche Ver- 5(iiictoniffi/ofefiiif Ecciefiae t feu poHus Rom. Pontif. cm- 
anliffliHig feines Buchs giebt Hr. Seh. diefe an , da(s er dicio, poftrigorSfum phtHum annofum in congregotio^ 
TOr mehrern Jahren ^die Stelle des kranken Profeffora r^ibus Vrbis inflitutum examen adfcriptifuerunt. De hoc 
torKirchengefchichtehabevertreteaniaflmi «ad feit« fypdMm^» fiill^tefti^ am^robafo exa/^ 

A. U & 1794. J^ürter Sfiii4 £ee« ^mur 



5t7 



ALLa LIT&aATea ^ Z£ITUNQ 



5S& 



ntM^, pet me licet ^ nugeni^r iiüicra9ü, qüiä^ulä 
4$ugarmH if^cer$biro habent , ^^cadiinnenty ft^id- 
fuid eß domi iadunt^rum; fgp> qui JfaÜo decem anno- 
tum Rowae fui , et complurium , imo praecipuomm S* 
Omgregationis' Rümun CanfuUorum fmnitiaritate gaudi- 
ioMf id experimento didicif eontra canonifationem San- 
€tonMn tanta opponip qutie nequidem in cerebro- eorum, 
qui illam rifui exponunt 9 unquam practica fcientia nafci 
voteranf**^ Schön aus diefem zuverfichtlichen Urtbeil 
Kana man fchliefsen, dafs die .Kritik des Vf. ebes nickt 
febr tief eindringt. Zwar deckt er die Armfeligkehen 
der Söliolafttker nicht übei auf; (T. IV, S. igS ff) mi^*" 
billigt die Reifen nach Ronf» um Tollkommenen AhUifs 
Zf gewinnen; (I.e. Si48i ff.) gefteht, dafs die Inquifi- 
tion unausftehlich geworden fejr, und dafs man fie io 
«inigen Ländern mit Recht aufgehoben habe; (eb. S« 
5131) tadelt befonders frey AenTöfmiJchsn hidicem libror. 
prohibit. T. V, 8.463 f.) u.dergUm. Hingegen fiicht 
er auch, dais stsjv^rigf Bifsttium Petri zu Rom blofs ge- 
gen die Proteßanten zu vertbeidigen (T. II, S. Ii6 f.); 
und Weifs nicht einmal , dafs die gelehnefien feiner 
61aubensgeno(r(^n in Frankreich daffelbc längft aufge- 
geben haben. Eben fo wankend und unvollftaudig find 
die [TnteFfucbungen mit welchen er (T. III. S. 5f.) das 
iumrölifche Kreuzesgeficht Conßantins zu behaupten ge- 
dejickt. Die VTendung, mit der er cler ftebenfachen 
^Ztlhl detSacramente aufzuhelfen meynt. (T.IV, $.483) 
ift Ihtn am Ende doch verüoglückt : ^^Qucmquam Septem. 
Sttcyamtnta nota Juerint in Rcdefia; non tarnen nota 
fuit haec propofitio : feptem fünf Ecclefiae Sacr. nee pbsr 
ra, ^nec pnuciura. 'Horum colkciio in concreto prima vir 
'ce legitur apud Hi$gon. tk 5. Victore iL I. de caiHm* \Sacr. . 
V 12. etc. tt apud alios Sckolafticos. — Ex hoc tamin 
heutiquttm /nfuituerf quaedam ex his Sacramtntis fori 
inventiömfn Sckolaflicorum ; Jed Jolum « i^d detcrminar 
tum Sacrumentorum numtrwm EccUfia tardius pvopofiU' 
rit credendam.^ Ob der Vf. ein glücklicherer Apologet 
Gregors VII fey , abändere feiner Vorganger und Nach- 
folger kann man T. IV, S. 205 f. ^5 f. phn« viele 
IMühe finden. Die Proreftanten« fchreibt er nnt^r aa^ 
dern, (S. 207) niqw)s nonnulH e recentioribus fti- 
idioribus Catholicis (der Hr. P. follte doch auch 
altblütig in derüefthirhte feyn,) exfcribere non vertn- 
tut, vergaffen, dafs Grgor bona jide gegen Heinrich 
IV zu einer Zeit gehandelt habe , da all^ Katholiken 
glaubten, j)- Principem in haereßn^ ad i^m Simonia 
/iiam referebaiur, protapfum^ ipjo facto exUuctorari ; 
^) pyincipem uno anno in emommunicatione haerrnttm^ 
e^ninifirationem Princip4itus repetete nonpoffe. Doch 
will der Vf. nicht behaupten , dafs dtefe leine Unter- 
nehmungen ihm in merittm canönifationis zugerechnet 
werden köuucen. Man lieht, Gregor hetbe weiter nichts 
getban , als dais er fich nach. den Meyniingen feiner Zeit 
lichtete« und wie man neulich fagte» aus irrigen Pra* 
tniffen fehl" richtige Confequenzeo zog. Der tinfcbuldi- 
digö iVIann I 

Dafs der Vf. die jetzt grofsentheils^ tiblichen vier 
JPiftriöden in der Kirchengefchichte aa^enumluen habe* 
EÄigen die Aüffch]'iftk:a Jefner h nd^« Auf den erften 
ai Seiten i^eht eta ufib.e4ettt«nd«r Auswg^ dar iCra^litl- 



i 



Tched Kfrchenhniorie TOfin. fm ganzen übrigen Reft 
«les^rfien Baodes M «tne Einleitung in die chriftliche , 
Kircbengefchichte enthalten , welche Ech <nit dem B«^ 
grilT, der Nutzbarkeit, der Meth>)de und den Schrift- *" 
ftellemdlefer Qefchichte, fowobl d'en allgemeinen, als 
ihrer befond^rn Theile , befchafFiifft; lieber die Reg:e.la 
von den Zeugien der hijl;orifchen \\ ahrheit, vT. I S. 25 f) 
ift zwar manches. Brauch bore ge&gi; aber einiges ift 
auch gar zu feicht, z.B. S. 33« f^Prodigia non idto 
praecife negari debent% qnia poß ^pnfi thrum ctetatem 
patrata referuntur, Nam huiu%modi prodigia recen- 
Jent S'uftinus Jf.» Irenaeus^ lertitlUanuSf 
— — Jiieronymus, Jugufiinus; qiiomm itmniuni 
Jcieyktiam^ dexteriiatem et finceritatew at- 
tererBt vix^non effrontis jeSt animit** Den An- 
fang jeder Periode macht ein Abrifs des poticifchenZa- 
ftandes c^erfelbcn ; der aber für die dritte Periode ina 
vierten Bande fahr unverhäUniismä&ig bis auf 126 S. 
ausgedehnt worden i^ Dagegen find manche wichtige 
Gegenftände der eigentlichen Kirchengefchichte « "wie 
det ManickkismuSt die Bekehrungen des heilv Bonifa- 
ciuSf u..a. m. deito kürzer abgefertigt worden. Die Un- 
terabthellungen der Perioden find zu fehr rervi^l£al- 
tigt; man findet ihrer gegen fethszehn^ nach der alten 
Weife. Uieberall ift viel Fieifs and Belefenheit fichc- 
bar; doch fehlt die Anzeige der Quellet nicht feiten, 
vro man, i^eam meißeo erwartet« Aus denfelben fcheint 
auch darVf« oft weniger, als aus nenern auiführlidien 
. Werken j gefchöpft zu ha^ea. Diefi^m fchreiben wir 
nicht ^enig fehlerhafte, oder weit genauer im beftim- 
mende'$tf^Ien zu; vie11ei<ht ift liupb nt^breresaos dem 
Gedacbfnifle fai(di hlogeworfen lArorden. Sq fteht 
T. I, S;24'9« 9,FHd. fVühelmus Et^d. ßrandenbmg. ti- . 
tulmn Rigis B(4rußiaä tonfenti^mte Carolo: VI g^'*" 
JBey dem Streit über das Paßha (T. il, S. 2djf) ift der 
HauptbegriiF verfehlt. Reales unter den Schdlaftikern 
foUen nach T.IV, p. 1&4 gewefen fey», gm magis re- 
bus 9 und NoHctHalfi, g«f eombinationi nomhmm tnien- 
derunL Die zehn Hauptverfolgungen^ finden hier auch 
noch ihren Platz. (T. II, S. soi) Pitri»^ ftatJt Ptierids; 
Caliß^s fiatt unfers'6eorg.Cdiixtttf; Cöngreffus Embdeh" 
fiS9 ttattdes Emfer^fchenr u* d[;K m. gehören ^beafaUs 
hieher. Endlich ift auch cHe Schreibart £ehr uoüKei- 
nifch, oft ganz barbariPph. WiVs'Wenn-, z. B. QAfore 
fiir effe gefetzt w>rd l inglieiGhen rtßduUo für Eni' 
fcliUeJsnng;. jpiritus tolerantime, inerran^^ magna Jpi- 
■;fituä unctio, u%f,w* 

CAtfBaiDG^, mit akadem; Schriften: Maured JUaith 
fet ^enuUeddini ßii Togri - BardH* fem retmn 
Jegyptiacarum annaies ab.winoChrifti yji uimte ad 
annfim 1453. E codice MS» biblioihecae Acade- 
miae Caotabrigieniis textum Arabicnm prunus edi- 
dii» Latine vertu notisque iliuüravit ^. D. Carlyie 
A. M. Coli, iregjn. nuper löcius. i't^st, 4 (Der afS> 
hifche Text betragt' 132 & die lateiniiche Ueb^a- 
'. l^iznng, die Seite für Seite dem Originale epripridit, 

eben fo'vielet und die Anmerkungen 29 S.) 

' Die Uni verfitat Cambridge hat lieb umf die Geiehrbat 

luit m% Wftbres Vcrdienä erworben» dtb fie diefier- 

. . aus- 
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•iHJgahc Uifelts ßiirli^B befördert Irtf. Hr.' Cartijte hht 
üch darloD als leihen Kenner der drabifbheo Sprarho ge- 
zeigt, \vn dem loao iich öctch viele Erweiterungen der 
Orientdiifchea Literatur verfprechen kann, wenn fein 
Schkkfffi» das ihn, ah diefes Werk gedruckt Wurde, 



in der 73 Note eine kiirz* und fo viel ^Tr e&felifeh 
neue' Methode die Jahre nach der Flucht auf did chrxft- 
Hchfe Zeitrechnung zu. reduciren, gegeben. Möchte 
fich doch einer von ühfem Orjeritäliften entfchliefsen/ 
den Text wieder abdrucken zu laifen, die Ueberfctzunj 



aufs Land geführt hatte, den grofsen und vielen zu berichtigen, wenigÜens lesbitrer zu machen, un 



Schätzen in den Bibliotheken der englifchenUniverfitä- 

teo wieder näher bringen foIJte. An die Ausgabe die- 

fes arabifchen SchriftOellers machte er fich , weil er 

glaubte, dafs noch keiner, der die neu^ere Gefchicfate 

"VonAegypten Äbg<*handeU hatte, gedruckt wäre/ Hlet- 

innirrx er fich aber, wleil nicbt allein Reiske Merais 

Gefchicbtc der Regenten V©n Aeg) pten \ on J. C. 868 bia 

1618 aus dem Arabifthen ins Deutfche öberfetzt hat, 

welche Ut'bfrfrtznng in dem 'Biifchiyig\J^,htfi Magäsiin 

für die neue iliftorit and Geographie abgedruckt ift, 

fqndem auch ein anderer Amor Scheikh Sehern g^.»rfrfin 

Mohaimned b^n . /ihtifivt f der die Üefchidite Aegyptens 

bis ßa das J; 1658 fortgeführt hat, durch Hn, Silveflre 

de Sacy i« dem ITbeU dti^r Notic'es etExiraits desMSS' 

de Ui bibtiothi'qne du RoL Paris 17^:8 bekannr gewordto 

ilL Eine \tergleichui)g 

nen Autor erli vom J ^ , _ _ ^ 

piJrt) init dem voti Hn. Cartuh abgedruckten öberlaflen ift tin Kapitel über die Gefcbidite' Griechenlands tiiid 



^ie Notfen, mit iwiderh verftiehrt, ti^iü die Ver^lfei- 
chung mit Marai^ Abulfeda, und andern den Sfo^h^V* 
geben würde., in einen gröGserii UnUittf zu bringen} 

' • • • 

KüRKBeftt; 9. AvtnotiT^ b. Mönatkn. Kufsl^rs Bre^ 
viariüm jtrchaeotogiae 'Graeco - Bamanae in ufum 
Jchoiarum. 1795; viil u. 103 S. 8. 

Der ungenannte VecfaiTei: diefes Handbodis Bat fQr 
gut gefunden, wahrfcheinlich um die in d^n gewöhn« 
liehen Handbüchern der Alterthümer an fidi (bhonhear- 
fcfa^Adb Verwirrung und Dunkelh^t, fo viel an lUn 
liige , zu verinehi-en , den Üuterricht Über die griechi- 
fchen und rOmiichen Alterthümer zu vereinigen, od^- 
eigentlich oüs La^nherti Boßi Jniiquitati^s graeds und 
i2g des iVlarai (denn Sacy hat fei- Burmanni Jntiqq, Romanis ein neues Compendium Üet- 
. 1517 au et\*'as Weitläüftig excer- ' vorgehen lallen. Das was ihm ei^enthümlicä engehüit. 



^Virir denen, die dib Gefchichte Acgyptcns bearbeiten 
"wollen/ Uns fcheint nach einer oberflächlichen VergUi- 
cbiing Maral zu Anfange weftläuftiger , nachher aber 
'Oder ifa den neuem Zeiten viel kürzer zu fevn als Je- 



Ronis, in w'elchenl , ohne alle Anzeige der Periodent 
nur einige Worte gleichfam. verlöhren und, die föt den 
gelehrten und ungelehi-ten Docenten gleich tinn^tz ilni! ; 
und ein Abrifs der Geographie (eigentlich nurderLflh- 



maleddin. Die Ausgabe dief^s Buches ift alfo als wah- 'derkunde) der ganzen,- den Alten' bekannten W^ft. 



T€r Gewinn für die Gefchichte anzufeheof nicht zu ge- 
denken« d^^fs durch, den Abdrück des* ^Helnals , und 
die hinzugefetzten Noten das Werk eini^ bedeutenden 
Vorzag erhalten hat. Der lateinifchen Spräche ift der 
Ueberfetzer leider nicht fo mächdg, als. feinT grofter 
Landsmann Ed. Pococke war. £s kommen daher nicht 



Hierauf folgt ein Kapitel über die Götter» >S^eldies, mit 
Beyfeitefetzuag alier. aUgernftinefl Ideen^öbefr die grie- 
chifche und römifche Religion , die doch felbft nicht 
einmal von Le Bos gänzlich vernachläßigt worden find« 
nichts w^ittr . als ein trocknes , und , was noch weit 
fchiiuiroer ift, ein höchfi fehlerhaftes Verzeicbnifs der 



tf Hein Härten^ fonder« fogar ofFefnbare Sprachfehler v«r. r griechiichen und. römifcfaen ^ifttbeheo edtMil.^ Pe^ 



Z. E. eadem finis , fi^s facta » fofris exwiffe , fedebat 
mniUSf ibi^fe coftverteränt ftatt übuc. Die Verfe (denn 
die Stelled' aus arabifchen Qicbtero werden gem^inir- 
lick in Verfe übertragen) gelingen itun befter als Prole. 
Er fehreibt Kahifttt^i ^ätLait K^tm, und der S. fi er- 
mähnte JiifiUle%s ift Siculus. Da §ber den Regeuten 
Hakem in Üeutfchland TieLgefchrieben ift, fo werden 
die Liebhaber der arabifchen Literatur Ibn Chalikans 
L^ben diefes Mannes das von Adler edirt.nnd von 
Lorsbftch aufs neue überfetzt. und comnfeotirt ift, mit 
dem. was Jemaleddin von ihm erzählt, vergleichen^ 
Die Conjectur des Un. Lorsbach , der unter den \rdn 

Hakem Terbptenea Speifen eu^X^ mit einem • nicht 
jnit einem ^ Sleloehien lefeö wollte , (f. Archiv für die 



ütoj/vncc helfst hier Dionjjfius 9 die Aifr» hetko, SUehms 
heifsc Stlenus; die Syrinx ift zu den Diis m^fcttUs ge- 
; rechnet ; nywphae Afotdoe follen wuhrfcbeinlidii ^cksifi' 
i£c feyn; Uten itatt Air«/; Thipkys ftatt T^hyst j/m- 
phicHan ftact jlntphictyon. Von den Helden des itojäxd-^ 
■ fchen Kriegs wird fb gefprochen, ab ob fte itfsgefammt 
als Heroen eine göttliche A^erehruog genoHeä hätten. 
In den folgenden Kapiteln folgt der Vf. dein LeBtiS^ 
felbft mit ßeybehaltung feiner Wort* , die Äer Oft feh- 
lerhaft und iinnlos e^^cerpirt find« Wenn jener gleidl 
im Anfet)ge des Kapitels d^ Lacis faeris tagu Diis Ji^ce 
cuUutn Jiium praefiite^mnt in lodsfacris^ '^Aetrmt m- 
fjL^jTiM iß agri^ ti^aif Lnci, fo beifac es tAetz Gtaaci 
- Diis fnisctüt^m praefirtrrtmt in Tements^Lücis^ ntüL^ 
' btisf^criu Im XV 11 Cap. fchreibt Boss Ludi Aywy$Q 
' dicti. Exercit'ia eorum crant SfojMQ^ /J/s-xc^-etc^ anfer Vf* 



mergenl. Literat. S.23) wird durch Jemaleddias Text ', hingegen; L%hH groicomm ervmt tTps/töc» iumw; etc. 



fceftätigety und das Wort von ün. C richtig mafa^ 
uberl^tzt , und aus Abdollatiph erläutert, , Ih- den An- 
merkungen werden oft Stellen aus ungedruckien arabi- 
fchen Schriftftellern angeführt, und Äei^eifedeT riennr- 
* aifs ihres Vf. in den verwandten orientah'fc^en und 
neuem lebenden Sprachen, in der üefchichte, arahi- 
fchen Profodie und Mathematik gegeben. & iiat z. £* 



Noch arger iit die Verunitakung in. ei^m diirauf ft*- 
gvmien Kapiref r'w« es bey L:*fi''i>Äfst: iMCtH f^ 
tx-rcitatio quaedam — quo tuctat&res bini - täter aicerum 
Hmni äfjKere ßitäebat. Hier: llothf' Uüta bivL iütar 
eUterum humj Oejictre fiadebat. Ihfs i n einem 'Handbuche 
"V^n diefer Art an eine forg&iti|^e Untericheidang der 
Orte und Zeiten, obae weiche ^Xenataüa deaAlter-^ 
£ e e e a ükaa» " 
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Attilis imm^r .rerworcen bleibt «• t^itht gedacht Cey« wird 
mas fleh leichl von felbft denken ; die Verwirrui(g ift 
vielcnebr fo weit getrieben f t|U nur Immer mqglich 
war. Man fehe z« B. daa Kapitel de civib^s. In der That 
kätkfd wir kaum geglaubt«, dafs he^ der grofsen Aus- 
br«itupg belTere Ideen über den Vortrag der AUerthii- 
m^Xt noch eia (olgbe^ üandbugh gef^iehei^ werben 

Hakkotsr f (auf Koften des Herausgebers) in Comm. 
der Hellwingfchen Buchh. ; LandtagsabJchUde und 
andere die Verfaffkng des Fürftenthums Lütkeburg 
betreffende Urkunden. Erftet TheU^ ' Herausgegeben 
Ton Andreas Ludolph ^jacotn • der LüneburgUcken 
Landfchaft Syndicus, 1794. 370 S. gr. S. 

biere angefapgene Sammlung der wichtigften Con- 
ftltutionsurkunden des Fürftentkums Lüneburg ift aber- 
mals^ eine fchüne Probe , wie unbefcbolten die Publid- 
tat in den hannÖTerfchen Landen blAhet. Frey von 
der Schwäche , die auf die Verfaflung fich beziehenden 
Landesgefetze in ftetem Dunkel zu laflen , oder gar zu 
.verheisnlichen« . werden fle ylelmehr hier durch den 
ruhmvoUea Eifer der Landesregierung und die patri»- 
tifchen Gefinnongen der Landftinde öffentlich zur 
Kenntnifs des Publicums gebracht» und nicht blofs dem 
Manne, welchem es Pflicht ift^ die Rechte und Verfaf- 
fnng des Landes zu kennen , fondern auch dem hifto- 
.fifcheo Forfchert zm yöUtgen Unterfuchun^ uberlaf* 



fen« Dafs diefe Semmlung gerade yon Ho. Hofrath 
Sacobi veranftaltet ift, giebt derfetben noch einen ht- 
londern Werth. Ihm ftanden die landPchaftlichen Ar- 
Mve offen i er hatte die Originale, fo viel deren vor- 
handen Hnd, vor Augen; er konnte damit die Abfchrif- 
ten« oder die hin und wieder zerftreut befiqdUchea 
Abdrücke, genau vergleichen, und dadurch jedem eia- 
^Inen Stücke gleichfam das Siegel archivalifcberAecbt- 
heit aufdrucken. Einen Auszug leiden Schriften diefer 
Act nicht In allem enthält diefer Theil 46 vollfiändi- 
ge Urkunden. Die erfte ift v. J. 1353 und den Bef(chlaiii 
macht der Laodtagsabfchied v. 21 Aug. i$99- Ks umr 
fsffen alfo diefe Fundameotalgefetze einen Zeitraum, 
von drittehalb hundert Jahren» und es liegt dannn der 
Stoff zur erften Gründune und weitern Ausbildung der 
Staatsverfaffung diefer Provioz« Den Gebrauch der 
Sammlung h^t übrigens der Herausgab, durch die, eiafer 
jeden Ui'kunde vorgefetzte fummarifche InhaltsattzH|St 
zu erleichtern gefucht nnd durch die hinzugefügten h{- 
fiorifcfaen und literarifchen Anmerkungen; idgleidtea 1 
durch die kritifche ErUuternng unverftandlicher, oder 
obfoleter Worte einen neuen Beweis feiner aasgezeich- 
neten Kenntniffe abgelegt. Am Ei|3e der Vorre4e gieht 
derfelbe Hoffnung zu einem Werke über dU tandjchaft- 
liehe VeffaJJumg des Färßenthums Lgnelmrg. In fo fem 
er die Herausgabe deifclben von dem Beyfalie des 
, Publicums abhängig macht , durften wir daffelbc, fo 
wie den zweyten Theil der gegenwärtigen Suamlnsgi 
bald zm erwafttn haben. 



'* 



K L E I N is Schriften: 



TauxiscHTB SeHAimit. JVrüfftAx, b- Gerlach : Standrtde am 
Sargt de t verewigten Herrn Chrifltieh Ehregott.GeUftHs QhMrfurUd. 
Sächf. Bergraths und Oberhütfen Verwalters,, auch Lehrers der 
metallurgifchen Chemie bejr der Churfilrftl. Bergakademie allhif r, 
gehalcea von Jtex. fVHh. Kühttr Cburfürfll. Sächf. Oberberg« 
afl(ts • Secrctar und Öü^ntlich. Lehret der Bergrechte bey der 
hiefigen Bergakademia^ l^ S. 4. Der Werth des Mannes, fagt 
Hr. X. , de0en Andenken diefe Rede i^ewidmet ift , ift das , was 
ihr felbft Werüi giebt, und den Drück der felben, welcher höhern 
Orts, und von der geftmmten Berg - und Hüttenknappfchaft veran- 
lagt wurde, «ntfchuldigt. Die Rednerkunfte fch weigen,we die Spra- 
che desUerzenslaut, und gleichfam eineQudle der Kunft felbft wird t 
Diefef verdienilvoUeMann, war imj. 17x3 d. 11 Aug. in Meynichen 
einem Stadechen ohnweitFreyberg geboren , wo fein Tater awey- 
Ur Prediger war. Seine Matter war eine gebome Schütz. Er 
gieiig nadi vollendeten Univerlitütsftudien etwa im J. 1735 mit 
aehftren fiichfifichen Gelehrten nach Petersburg , wo er bald als 
Adiunct b^ der KaiferL Akad. d. W. angeftellt wurde. Er ge- 
noCi dafelbft vorzügUch des 'grofsen Eulers Freundfchaft und 
fiengin diefer Zeit erft an* fich mit Chemie und Phyfik.zu be- 
fchäftigen. Im J. 174^—47 harn er nach Deutfchland aurück, 
wandte fich nach Freyberg und fetzte feine gelehrten Befchäfti- 
gungen fort; erhielt bald eine churfUrftliche Fenfion undgabprt* 

laO^i U4t^<Ai in to MtaUur^chtn Ghffai^ Im J. tisi 



. de er GoannilSonirath mie fSefteff Befoldung und mm fieng es aRi 
feine Tbätig/eit i|nd KenntnilTe fiirFre^berg zu benutaen. Ton 
diefer Stelle ftieg er höher und erhielt im J. i7tfS« •!« die Bei;^* 
akademie gegründet wurde , die Stellt eines ProrefSprs der metä- 
lurgifchen Chemie. Alle beym Schmela • und Aaulgatnirwefen in 

• Freyberg angeftellte Perfonen, einige an Alter demTerftorbtnca 
nahe kpmmende ausgenommen » find feine Schüler , fo wie ^cf 
auch der Fall bey dem gröfiiten The3 d^r übrigen Beamten up4 
O^ctanten der fämmtlichen Churfurft], Bergämter ift. In ftiofm 
7^ Jahre • als er die Nachricht von der v. Bomfch^rt Amalga«!- 
tion der Erze erhielt, war er fogleidi damit befehtfuge, di^feYir- 
fache nachzumachen, und er war es, der trotz dec imgiücUich 
ausgefallenen "^rfuche über das kalte Amalgamireii der Erze in. 
Ungarn ^^"'^o^b diefen Gedanken nicht eingab, ihn wirküdi 
realifirte und fo als Erfinder der kalten Amalgareation angefchcn 

' werden mufs. Es ift bekannt, wie dttrch v. Charpentiers Osiil 
diefe Arbeit imOrofsen ausgeführt wurde, und mit welehem preis- 
würdigen Eifer für die gute Sache der folche Anftalten ratarÜck 

'pflegende Churfurft felbft fie beförderte.' Er endigte fcia 
thätiget Leben am ig May 1795. „Er war nicht verheyratfaet; 
»»nicht Vater von Kindern ; aber er war VVtter feiner Tenrin4- 
„ten : er war Vater der Armen und ein wahrer Vater feiaer Ua<^ 
»»tergebenen» die Cwicm Andcitkftt Aoch «aache Thrinc tsto 
i,werdtR.** 
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ERDBESCÜREIBUI^Q, 

^ Hadle , ia der Reogerifcbeo Baebb. : A^swM der ht- 

ftenausl'iMtdifdien gtografhifchen und ßatiftifchtfn 

üachrichUn zur Aufklärung dtrV^öUcer- uiid Läa- 

derkuiidc^, von U. C. Sfren^Hf Viesttv Bim4. 

1795- «648..«. 

An ReichhaUigkek fteht dMet Band TeiAen VoreSo- 
gern nicht nach, und alle Liebhaber der Gaogr«- 
phle mülTen die ununterbrochene Fortferzung diefet 
Werks w^üafchen. 1. B^fchreibung der faröifcken Infetn^ 
Aus dea^Dünirchen. Bisher Cchöprie man diefe nur atu 
Debea, der i(rjo fchrieh. Schlegel verfertigte eine g^ 
aauer^ I79S» aus welcher mit Zuziehung -anderer Qualf 
len die gegenwärtige eotiianden i&, S. i-^4g. Man 
ipufs Cidk über den Flelfs der Infulsner» deren t)ichc 
einmal S^oo find» verwundern, die jähtlich 1 16420 
Paar wollene Strumpfo nach Dänoeioark.;^3Cpor(irtep. 
IL Atex. JMrympUs NaOtncht van dm fiiduc^n und 
natürUchen iLtrkwikdigkeiien von Sutmh und dm benadii' 
hartm I^feln. Sie ift/chon 1771 Engliich hereusge- 
kon^eii». und betriff eine von Europ^eiin weiiig be- 
fud^e G«r«d* Von dem Perleofange, denVagd- 
Q^Si^B, Corallgewächreo und äagobaum u^f werden 
Calir bell^rfode Nachrichten gegeben. IIL Stavorinus 
B^m^^iu^S^^ ^^ die Infel §ebüa , und ihre Bewohner 
liflHl aus einem hoUändifchett Ortginale, das 1793 ge- 
druckt ift t und eine Reife, von 1770 enthält , genom. 
■Mir* EiA fplpher Beytrag zur Kunde eines fo entfern* 
teaLl4t4#S ift immer willkommen, wenn er auch nicht 
lauste Mattigkeiten enthalt. 17. IV. GoUfonsBim^kwih 
gen iker des fftmifchm Admwcds BarthoL de Fönte Sße- 
weife fif^ dem pmern Gegenden des nordwefiUckm Amte- 
tiksk, Die die Wahrfcbetnlichkeie der nordwefUichen 
Durchfahrt behaupten , berufen fleh haupt(achüi:h ituf 
da Fontes Seereife, die 1(40 voo dem peruanifchen Ha- 
fen Tallao in das Innere von Neu - AJbion untemom- 
fBen t itber erft iyog bekannt geworden i& Nachdesu 
dfer A<iiPinil unter dem $3^ N. B. den Archipelagua von 
Sc LKsarna^» den fpätere Saefahrer die Kdoigin Ch^ir- 
lotta Ipfel nennen , erreicht hatte ; fchiffta ef . noch %6o 
SaemaiUn weiter, bis er den FluCi Los Rajres arreicbft, 
Alt er diefen hianufTegelte , kam er zu einem Sef; den 
it Bella q^imte. Er liefs feine $cU0a io einem Hafen» 
derConeffat Uafs, und fnhr injeinen Elufs hipaia, dar 
Eio faiHientlafaa benannt wurde. Er fchiflfta in dam 
Fiafle ibar g Fttla« nad^iNiretdaa einen Seeg dm m 
da Fwtr sannter Bej der wmtern Fprt&tznng ftintr 
Raifa galaafCa er zn einem indifchen Dprfe , wn er ar- 
fnkr, dab ain Schiff, walahaa. tan Bofton ui^Mth 

' J. L. Z, ivoft. FiBTtev ütmd. 



ckuogen gefegelt wäre, nicht weit davon vor Anker 
Lige. H. Goldfoii vergleicht de Fontes Reife mit den 
xseueßen Entdeckungen , und fucht daraas die Qewifs- 
heit derfelben zu b^weifen. Wenn in der Note S. 149, 
der von Fönte erwähnte Fl ufs Los Reyes für den ^t- 
kalten wird, den die fpanifchen Berichte zur Granaa 
ihrer Entdeckungen machen , fo ift diefes ein Irtiram, 
Dean die Granze reicht ni'dit weiter als bis an den 
43<^ N. ß.» wo die von Cofianzo gezeichnete und in 
dem I /Bande des Repoiitar. für die nauafte Gapgraph, 
von Bruiis uqd igimmermann befiodlicbe Karte de !a$ 
Reyes bar. Jener von Fönte erwähnte Flus Ins Bevas 
liegt aber über ss^^" N. B. nordwärts. V. Uph^^ deeEim^ 
wohner dßr Hatbinfet dieefeits des Ganges oder die £s- 
d«er, welche im Innern tfon Dect^n oder in f^ifo 5a/Ma 
StOisfen lebm. Die Nachrichten find aualEEduard Wm/^^ - 
(der in dem letzten Kriege mitTippo Saheb bey ainam 
engl! rchen Corps, das die Maratten nnterftätzta, aln 
Lieutenant diente,) Erzählung der militärifcbaa Oper 
ratkmen gegen den Sultan gezogfep ,. und beziehen Adl 
auf den Dii&ict der Halbinfel, welcher ßdwärts vom 
Fluls Killoa 16^ 3n^ N.B, anfängt, und fleh bis an daa 
Cap Camorin erfireckt. Die Producta werden zwar 
picht auf eine fdentifilcba An belchrieban, jedach man- 
ches von ihrer Befcbaffenheft .und ibpsm Gebrai^cfaa bar« 
gebracht , isA einen aufmerkfamen Beobachter verrätju 
Die Unfchädlichkeir der Schlangen ,' Cobra de Capeila, 
foll daher kommen, dafs man ihnen einen gewiflen 
Stein unter der 2^unge genommen hat S. 106. Diefer 
Stein wird wohl die (Hiftblafe jin den Wurzeln der 
Zähnie feyp , wviche nach Wol£i Nachricht die Schlaa» 
genbefehwörer w£ Zeilan den Schlangen wagoiehmanf 
und fie dadurch unfdiädlich machen. Dia Sitten der 
Indier im Innern des Landes erhalten hier manche 
Aufklärung. Die in Chitdedrug gewöhnliche WafT^* 
ubr S. »g- iftf wenn wir uns nicht irren, auch von 
den dänifchen Miflionaren beifchrieben. VI. Hr. Spreur 
gel hat einen VerfUch zur Statißik von Ifimd gemacht, 
wobey die neueiten Schriften eines Yt>ung\ Lord Shef<> 
field, Clarendon; Beaufort and anderer benutzt fmd. 
Dir abjg^handelten Gegenftäiide find Qröfse. Bevöl- 
kerung. Lainwaodmamifacrur, Viehzucht, Qetreidd* 
J>att, rinimcwafen etp. Wir find auf die Fortfetzung 
lahr begierig, und wfinfchen von den den Kathnlifchea 
{peuarlicli erdieiltea Befreyungen, und den F^gen, 
dia fia nach fich gezogen haben , durch den icharj 
fffan V& belehr zn warden. 

Lnnnnn» b^ Strehaoi u. Cadell: Travrb in Portugal 
ihnmgk ihe Prorintes of Entre Domo e lÜUnhp, 
Bmtai Mmmimui nnd Atenttfo, Ia tha 
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of 1789 and 179a hy Sames Murphy . 1795. 311 S. 
4. aebft ^4 Kupfertafelo. 

** 'Dc^ Vf/, efn BanincffteT , dorchreHete in dem ange- 
fOhrten Zeitraum einen grofsen Theil yön Portugal« 
kauptfächlich in der Abßtbt, um die Ueberbleibfcl al- 
ter Baukunft und die merkwärdfgften Gebfiade neuerer 
Zeiten zu unterfuchen. Ihre Befcbreibuuf^cn füllen 
auch den gröfsten Theil diefes Werks, und die merk- 
' wördigfien find durch gute Knpfer erläutert. Weil 
*d}efeKu'nßnachrfcbten aber nur wenige Lefer erwarten 
konnten , oder fchwerlich zu einem Bande in Quart- 
format hitireichtent fo entlehnt er aus portugielifchen 
SchrlftUellern , was er darlnn über die Gefchichre der 
hier befchriebeoen Städte, Kirchen und KlöAer fand» 
uud die berühmten Perfonen gewidmete Monumente 

• geben ihm VeranlalTudg fich ausführlich über ihre Ge- 
fchicbte zu verbreiten. So fiadjn fich hier, den meiften 
Lefem'gewifs unerwartet, Lebensbefchreibungen ver- 

. icbiieden^r'portu^iefifchen Könige , Heinrichs des See- 
fahrers', der Ignez de Calho • und rerfchiedener Mel- 
den, die fich in den ofliadifchen Kriegen auszeichne- 
ten. Wo ihm' AlterthQmer oder lateinifche Infchriften 
«nfltiefsen, find fie ebenfalls in Knpfer abgebildet; 
'^ohne !mnier auf ihren innern Werth zu fehen.; Wir 

• iiaben fo^or unter den mitgetheilten Infrhriften einige 
f neuere gefunden. *-• Sehr viel hat nun freylich Hr. iMT. 

• itnfefe bisherige Kenntnifs von Portugal nicht erwei- 
'tert,'weil genaue Acrgabeii geographifcher und äatißi- 
ifcberGegenitande, oder richtige Darßellung unbekann- 
»ter, -von andern Reifenden überfehener, Merkwürdig- 

'''keiten, nicht zum Zweck feiner Reife zu'gebören fchei- 
'^«en; oder, Weil nnfer Vf. , wenn er beyläufig diefe 
'Mnerien berührt, feine Nachrichten über Bevölkerung, 
'Handel, die Effakünfte der Geiftlichen , aus dem be- 
kannten Almanae de Lisboa gewöhnlich zu entlehnen 
. pflegt. Doch ftöfst man hin und wieder auf einzelne 
^te Bemerkungen , und der Vf. hat an mehrern Stel- 
len feines Werks hewiefen , wie viel Unbekanntes uns 
'.«tifmerkfaaae Beobachter von diefem Land^ erzählen 
'Jiönnen; Dnd wahrfcheinlich haben wir eine folcheBe- 
. lebrung näcbftcns von einer andern Hand zu erwarten. 

• • • 

Uafer Vf. landete in den» Hafen Opprto, den er 
snr im Allgemeinen fchildert. Die Einfabtc ift wegen 
, einer Sandbank fehr gefahrlich. Er und fein« Beglei- 
ter wurden fehr genau unterfucht, ob fie auch Tobak 
oder Seife bey fich hätten , welche auch in ganz klei- 
'neh Quantitäten einzuführen verboten find. Die Por- 
tvgieieii halten ea für «atebiend, etwas auf den Rücken 
tsU tragen ,* dtfher dies nur von Sklaven oder zur Ar- 
l»€it verdammten Verbrechern gefchiehr. In OporfD 
izähU man auf goop Gallizier, die hier als Tagelöhner 
;iind Hansbediente fich fehr fchlecbt behelfen , für ehr- 
'iJch gehalten werden, und gewöhnlich mit dem, waia 
'fie erworben, in ihreHeiaifth zuxiickkehreti, wodüliji 
Beträchtliche Somnien aufser Landes gehen; ;JßCi>%m' 
Jira verweilte der Vf. zu kurze Zeit , um von dielem» 
. durcbüeine Universität beiuhpi^eD'OrBs,/' etwas -mifzu- 
' 'zeichnen. , i)ef\o ausijuhrlif^h^r. ift ;er bey der Abtey 
'B^taib^t 45f™ ^fS^^^^i^^:Xil^tf )^^{>^^^ WilPriii- 
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zen, deren Gefchichte hi«r nadi 4#m GefdU^itfcbrei- 
ber diefes Elofiers. de Seu^a erzähh wird. Esiftctn 
herrliches Ueberbieibfel gothifcher Bauart, . und hat 
12000 Crufaden Einkünfte. Bey Marniha, gerade 19 
Meilen von Liflabon , befitzt ein Englönd«« Namess 
Stephens, die einzige Glasmanufactnr im ganzM tooig- 
reiche, die dalTcIbe und die Nebenländer gaixz mitGias- 
waaren verforgt • da fremde» Glas fo hoch tmpofiift 
ift, dafs die Einfuhr beynahe verboten fchetnt. Die 
Befchreibung des Klofters Alroba^a, entbftit nichts voa 
der dortigen Einrichtung, weil die Schickfale der hier 
begrabenen ignez de Caftro den Vf zu' fehr befcksfti- 
gen, und er fogar diefe durch Scenen aus eiaem per- 
tugiefifcheoTrauerfpiel erläutert. Btutems wortreiche 

• Erklärnog der niyßifchen Infcbrift eines »Iren goldenen 
Kelchs in eben dieCem Klofter hat uns noch weniger un- 
terrichtet. Von Liflabon handelt der Vf. ausfuhrUdi 
genug; aber wie wenig leint man daraus dfefe Haupt- 
fiadt kennen I Er gfebt uns freylirh ihren Grundri6, 
fb wie er, im Staatskalender von 1783 vor uns liegt 

• Abbildungen einiger dortigen Tracht<»a, fiebäude und 
Infchrifcea ; aber ftatt einer belehrenden Topographie, 
mäflen wir uns mit der Gefchichte des Urfprungs tue- 
fer Stade, und ihrer Eroberang' im zwölften JahrboS- 
dert durch die Chriften, mit Auszügen aus demOforios 
und ans den Documentos arabigos übet die Verja|unf 

' der Jttden aus Portugal , der Erklärang der arabi^heo 
Infchriftv «üf ein^ grafsen j)ey Diu eroberten KioCde 
und fihnliiG||# anfamraengeraillta Nackricfafen behaffeo. 
die den Reifebericht unaöthiger Weife anfchwelled. 
Indeffen verweilt er doch bey deü vornehmilen Kit 
eben, am meißen bey denen, die Joha^in V. band} 
laflen. In derPatriarchalkirche befinden fich ndteran 
dem Kofibarkeiten 9 vortrefflich gearbeitete ülbenie 
-Leuchter und ein 12 Fiifs hohes filbernes Crnnfix;W^ 
von die Arbeit allein soo,ooo Crufaden gekoSet hat 
Die Einkünfte diefer Kirche und des Patriarchats find 
hier auch nach einer Berechnung von 1747 angegeben. 
Der Patriarch felbft erhält jährlich 30,000 Pf St., dl 
TOD 5600 ihm aus dem königlichen Schatz bezahlt wtt 
den. Zur Erhaltung der Kirche und der vielen dabey 
angeftellten geiftlichen und weltlichen Perfonen find 
}{50,ooo Crufaden beflimmt, cfazu die übrige portugis- 
fifche Geiftltchkeit jährlich 200,000 Crufaden aufbria* 
gen muls. Die jährlichen Autgaben find nach den 
kleinflen Artikeln fpectfidrt, und haben fich, wie 
neue Berechnungen zeigen-, feitdeni in den vomcto* 
' flen Artikeln nicht verändert. Jede;r von den Prind- 
.palen liat io,coo Crufaden Gehalt,, und fiber 13^ 
Crufaden werden jährlich tur Wachs berechnet. Die 
rKircbe & Rochus, welche Johann 'V. den Jefoitso 
.«fcbenkte, hat eine Johann dem Täufer gewidmete £*• 
. p«lle, deren Koftbarkeit alle ähnliche in Europa ober- 
«trift«. Gold-, Snber, Lapis Lazuit und ubermüftit 
tibraa rerfchwefadet ; fie Jiat aber aoth twey MilL Gra* 
riade». gekofiet. . Die. nene KirÜiev welche d^^ftttJ^ 
'.KoniginMaria erbauen lafteii; tftidat gröftte vtfdpracl- 
'.ttgfie Gebäude, das in Dffbben' feit drttEvdbcieoiit^ 
geführt uorden ; es: fotten daau f£k»f Jttül.' Craftaeo 
.rutvandt Styxu < lii»CiM» latid«4tr W^'to deia G»^ 
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des'^ berfifamten tüditchen Heide» Johann de Caftro» 
deiTeo Biio^aphie hier gleichfalls etflgefchahet wird, 
cio« SaafkreetlnfcSrifc; fie ift hierlgaaz iaJEüjifei: ge- 
ftodien, fo wie ffe von ihm felhft ohne JEenntni/s die* 
^er Sprache und Schrift v4>n dem Original copirt v^'ard, 
£r faadte Mna Abfchpft, dem in diefet Sprache fehr 
erfahrnen Hq. Wilkins zu» deiTen Bemerkungen dar- 
i&ber ebenfalls beygefugt find , der aber wegen der hin 
innd wieder ausgelöfchten Stellen , und der unvermeid- 
lichen Schreibfehler hur wenige Steilen entzilFern 
konnte. Mafra und Setubal werden fehr kurz abge- 
•fettigt. Wegen der merkwi>rdigen rdmifchen Ueber« 
bleibfei in Evora , von denen die voiuiehoiften in I£u- 
pfer gellochen findt ift er bey diefer Stadt , womit er 
: die gahie Helfe befchlofs. ausführlicher. Von den dor- 
.tigeq. Monumenten, der ro^mifchen Baukunft verdient 
des Sertorius Tempel der Diana, jetzt eine Fletfchbank, 

'vorzügliche Aufmerkfaknkeit. , 

- - ^ • _ ... 

TJbjvzig , b. Weygaod f Handbuch für Reifende aus 
^atkn Ständen. Zweyte vermehrte, verbefferte 
und berichtigte Auflage. i7f3. 599 S. g, * 

Die erfte Auflage diefes Handbuchs erfchien I784f 

•snd iieht diefer Zfveytcn ha allen den Nachrichten und 

Beobachtu^g^en lehr wejt nach^ Velche der Vf. (Hr. 

RathRdcÄajii, zu Gotha), nachher auf, eigenen Reifen 

.gefammelt hat. Einige Abfchnitte» wie z. B.' der fie^ 

tente, und achte rßnd daher fo umgearbeitet und ver- 

'beÜTert« dafs man fie nicht wieder erkennt? 'Jener ent- 

'Bält eine Notiz von 102 Städten» und diefer von igi 

Reiferouten durch einen grofsen 'Theil von £uropa. 

iKfs'ficfarbeideAbfchnitte gera(fe auf diefe Zahl ein- 

fcbräokeiir ift. kein, Vorwurf » well der Vf. dasGemein- 

sutzlichft^ aQS^hoben und nipht ib, wie ein gewiiTer 

anderer Wegweifer, ciie Stadt Braunfchweig ausgelaf- 

fen hat, um Meadia ausführlich zu befchreiben. 

Diefes Handbuch, von welchem Hr. R. auch eine 
wohlgerathene franzpfifche Deberfetzung geliefert hat, 
giebt nicht blofs eine'natzliche Vorbereitung oder Be- 
gleitung fnr Reifende, fondern auch -eine lehrreiche 
Erinnerung, an zurückgelegte Reffen ab. Letzteres war 
der Geflchtspunkt, aus dem Rec. einen ^ofsen Theil 
.deffelben fleh zu eigen gemacht hat. Das Lehrgeld ift 
xwar alsdenn fchon gegeben» ihdefs wird fchwerlich 
auch die vollftändigfte Anleitung folcbes ganz erfpa- 
' reo helfen. Für die mannichfaltigen Lagen und Ver- 
^Mltnifie der Reifenden laden fleh keine beftimmte Re- 
- gein angeben, und es wäre daher eine unbillige Kriuk, 
di* Luckenv welche man nach individuellen Erfah- 
rangen in diefem Han^buche findet, als Mäuigel äuzu- 
rechnen. 

Vorzüg^Hch kann. in diefer Hinfleht der mufterfaaft 
liearbetrete erßi Abfchnitt von allgemeinen Regeln und 
JietrachtungeH'^er'RxifenundRHfende nie ganz be- 
friedigen. — - Dafs z. B.- nach S. i. die Deutfchen und 
JEngländer am meiften reifen, ift aötQdfch,..aber.ebeÄ 
iö gewifs , dafs während d,em jetzigen Kriege bey bei- 
den Nationen das Reifen v«rbältnifsmaTs;g zu fehr ab' 

genommen und dagegen uaier den^ neutralen Nordt- 



fchen hfiufiger geworden Ift. Reir«, deri793 das21ahl- 
verhältnifs der Reifenden in Wien« Mailand und in 
der Schweiz genau beobachtete, fand in Lanfiinne üa- 
ter 166 Fremden allein 20. RüiTen , und zu Genf trat er 
im September 1793 allein 10 Dänen und fooft faft gar 
keinen Reifenden. -^ Zu S. S. ktonte man noch nie 
wefentliche Regel hinzuf^tzen, wie man forgfMtig ves- 
bergen iHüHe , dafs. man ein Reifejournal abCafst. Mit 
Recht fürchten fleh wichtige Gefchäftsmänner vor den 
Befuchen indifcreter Schriftfteller; und Hr. R. konnte 
die Mittheilung gewilTer ftatiftifcher Notizen nur da- 
durch erhalten, dafs er dem Befltter einige Blatter aus 
feinem Reifejournal zu lefen gab , ym ihn zu überzeu- 
gen, dafs es nicht\zunächfl für den Druck beftirnnt 
fey. -^ In Anfehung derReifegefahrten hat fich Hr.R. 
'S. 4. etwas zu kurz gefafst, indem vorzüglich vor der 
Gefellfchafc unbekannter franzöfifchen Ensigrirten hätte 
gewarnt werden follen, welche fleh in allen StMdteii 
'den uoerfahrueu Reifenden aufdrängen. — Bejj der 
•Kleidung wird S. 7. die Trauer nicht empfohlen, 'wel- 
che, was auch Pezzl in feinen Skizzen davon fagen 
mag, immer die bequemfte und wohlfeilfte Tracht 
bleibt. Die jetzt in das entgegengefetzte EKfrem aus- 
artende Nachtäfsigkeit in tier Kleidung ift übrigens ein 
gefirfarlidier Prüfilein für junge Reifende, und es ge- 
hört ein geübter und feiner Tact dazu, um richtig tix 
beurth^^en, wie. weit man .fleh derfelben überladen 
darf. * Wenn man in Frankfuh jedeGefeiUilia^t in Bän- 
derlcl^Uien befuchen darf ^ fo würde man in d?m nur 
.4 Meilen ireit daron entfernten Maims mit denfelb^ 
fcharf angefehen werden^ Befler- 2^ ,rvie.l„ als zjii. we- 
nig. — Aeufserft wichtig ift S. ip. die Regt|i Wegen forg- 
fältiger Erkundigung nach den Eigenheiten dcrVifltation 
in jedem Lande. In Wieii i^erden^bekannrlich die Bä» 
eher auf derMauth zurückbehalten, um' fie nacH dem 
Katalog der verbotenen Schriften zu nnterflichen. Wer 
nun mit Marginalien feine JSucher verfleht öder fonft 
feitene und wenig bekannte Pruckfchriften bey fich 
führt , mufs andere Mafsregeln treffen. Rec. war in 
dem. Fall ^, zu Wj^n den drittenTheil des Recueü vi^m 
Grafen ifcrzbefg auf der Mauth 24 Stunden zu laflen. 
— - 'Die 'S. 14^ als Empfehlung^fchreiben erwähnten Crc- 
dttbriefe nützen gewöhnlich nur, wenn man Geld dat- 
»uf nimmt; nur bey fo grolsen Häufenf, wie es 2ii 
Hamburg ufid Frankfurt giebt, wird auch aufs^rdefti 
davon Notiz genommen. 

Der zwegte Abfchnitt enthält eine ßatyUfche^Uebetr 
ficht der grofsern curopäijchen Staaten^ bey* Weichet 
.die Schrifieu von Büfching^ Schlonevr Gdtt^er^] Fabri. 
Rsndet und Cronie, aber noch nicht die von Sprengel 
und Lüder benutzt worden. Bey einer dritten Auflage 
\rird vielleicht ein Tbeil vöa Nordamerika hier einen 
Tiatz verdienen. Im dritten und vierten, Abfchnitt vpXi 
üJüneen, vom GeldcourSj vomSlaafs und öewichUf ift ^w^^ 
Krufet aber ncMih.niditG4isikari^.ziiRatfa«>geaogen,*uiid 
hat fleh überdem darinn manches- feltdem verändert. 
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Sehr wichtig ift der fünfte Abfcbnift vom Ptfflwe^ 
Jen. Für die Schweiz hat Hr. D. Ebet darinn ein claf- 

Jifches Werk geliefert, d'och auch darinn konnten alle 

F f f f a V,.... 
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VorfichCsreg:«!» nichl erTchfipft werden. Zu Brunnen» 
im CftB^OD Schweiz, erfuhr Re^* eine ganz neue Prel- 
l^rey ; die dortigen Schiffleute richten, die Preife und 
die Zahl nach de;* Art,* i^t# man dort ankommt, uud 
lalTen z. B, den Reiter die Ueberfahrt über den See 
theurer bezablep als den Fufsgänger, der vielleicht 
bis Scbweiat mit vier Pferden gefahren irar. 

Die Mi^ceUaneen im feckstin Ahfdutdtt bätten viel- 
leicht fuglicber unter Nr. III u. IV.':$ogebracht werdea 
köniieo. Der Ruf MVÜTer Städte« wegen vorzügltT 
eher Waaremlrtikel S« 238 --241. beruht auch bisw^ei- 
len auf zufällige« Umfillnden uder gar auf geographi^ 
f^ien IrthümerQ ; fo kommeq die Im Elfafs fogenann- 
tea lUainz^r Schinken Oimmtlich aus Weflpbalen. Bie 
Hegeln S. 243 *-247t für Reifende zu Pferde find fehr 
detaillif^ Eben fo wäre vielleicht dieX.tteratur ftatt 
eines eigenen (neunten) Artikels zwedunä&iger her 
jedem Lande vereinzelt worden, um fo mehr, da fich 
diefes mit jeder Melle verändert, «r- Die V^rjcknften 
des f^bntfn Abfchnitt? über die Erhaltung der Gefund- 
beit find von eineqi ungenannten Arzte aufgefetzt, 
.Die beygelegte Peft- und Reifekarte durch die am mel- 
ftea bereiften neun europäifchen Staaten ift fehr brauchi* 
^ uod auf Koften des Verlegers neu g^ftodi^ WMden, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

Von fölgendeaBAchera fiofd oeueAnlageo^ffchieaen« 

« 

ISAnnEBOf h. Weigel n« Scheider: Schute des Ver- 
gmigens fiu^ Ueinif Kinder $ in drey Claflen abge- 
heilt von $. P. Vqü. die Aufl. 1793. ig4S. |. 



Kbm^ex , b. Köfel ; Lekrreidie thierkalirnngin für 
Kinder. Herausgegeben von W, Bxhm. ^teAuft. 
17^3. z.B. 1408. 2. B. 236 S. g. 

' BBAfiiv« b. Haude u. Spener: Der Bürgerfireunir^ 
ein Lefebuch für Kinder in Bürgerfchulen , voa 
5. Ludcwig, 2te Anfl. 1790. 339 S. g. ( 6 gr. ) 

Bbalin , b, Maurer : lieben und Tod Kaifer Heinrich 
des Vierten. Schaufpiel von Qutms Fre^ierm von 
Sodpn, N^e Aufl. 1790. 140 S. i. 

Frankfoht a. M«, b. Fleifcber: Newetfe Gtmmiom 
frafgmfä et ttnUenne pratUpu^ V^^S- N. JMefün^cr. 
Mouv. £dtt. 1793- 437 ä- >• (16 gr.) 

» 

Von folgenden Büchern find FortfetzontcB erfchiencni 

JL,BiPziG, hl d. Schflferfchen Buehh« : SopAirodsrd^ 
Einfiedkr am Qmfer See 9 vt» Ckr, 4* fijduf* 
3- Tb, 1795. 219 S. S« 

Lebioo • in d. MeyeHchen Bndih. % Neue i^tmMe 
Bibliothek, zum Gebrauch fiir allf ClaiTea der U- 
fer. 4tes St, 1795. 237 S. g. 

IjEtfzia • b. Crufitts i Unterhaünngen mit Geft <n te 
Ärorffn/hindm emf jeden 1mg &$ Qaknt^ VOnH 
Ä Chr. Forfief. luTh. t79S* tgoS* g» 

.^OjtNn^RO« b. Bielim u. Lbifzig, in Comm. h.fUr 
tÜketiJfreAH/ehe Mrklirwng der efißiUifcHen Tiüe 
zier Erbauung und Bekhrung für Freunde eie^ 
vem^kkftigenChr^en^kumf ß»f e^nStemden, 2,11 
tpi. XS B, g, 

QtfEDumimG, h. Einftt UnievtudHmgen flk dieSk- 
gend emfaUe Tage im Sfaßnre, von L^C A* W^ 
gand. 9te$ u. yts Vierteljahr, 179g. g» 
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PäsAeeeix. SMemlg^ b. KiMi: Gefckkkte meiner Sehn* 
Im, von Friir. Eberkmrdt von JHochow, auf Eeckaii €tc. Nebft 
:vler Beyto^n.' I795- 96$. gr,«. (t gf') — Obgleich Hr, v. 
Rochew die Gefchichte feiner Schulen nur lehr kurz, ohne 
*Euhnu«digke}t und Scbnmck erzählt — denn fie ift-auf twty 
Bogen enthiittn ^- fo find doch anch diefe allgemeinen An« 
nben ür die Gefchichte der Yolksfichulen von Werth , und 
.fie find em fcKitsberes Denkmal, weichet der Sdfcer Jener 
Schukn dar preufnfchen Regierung, die ihn kräftig unter- 
fttttate, deai würdigen Cantor Bnms, der feine Ideen aus- 
führte und den ubriffen Lehrern feiner Schulen , den Gemeinen 
fclbft» die Emprangnehkett fitr die angebouie belfere Eraiekuag 
ihrer Kinder hatten, und endlich, ohne es an wollen und zu 
beablkhtigen , fidi felbft bey den Zettgenoilen und der Nach- 
welt gefiiftet hat* Man wird itberrafche» wenn nun nach alleai 
ikm, was diete Mann wirfchA austefuhn und gcleübt hat, 
«uleut das Bekenatiaft haft, «ia wenig eg dach Wbft iai Garn. 



zen mit dem, was gefchehen ift, imd unter den ÜmftÜndea Tklt 
gefchehen können, zufrieden ift. und welch* ein hohes Ideal der 
rernünfti^^en Erziehung er fieh gelteckt hat i auch das befresi- 
det, wenn man am ScUufle lieft, dafs die durf h Hn. f» Re> 
chow*8 Bemühungen fo verftandig geworduen Einwohaer voa 
Reckan , ob de gleich die von feiner Gemahlin geftiftete Indu- 
ftriefchule gern angenommen , dennoch (Ich weu[€äm , die 2iin 
Stricken in der Schule nochigen Materialien für me tjpAhea her- 
zugeben, und dadurch den um fie fo verdienten Vater uadLfta* 
rer zu dem Urtheile berechtigen: nDiefes beweift ^ daA dUi&el- 
terrf'Cund wollte Gottt die Aeltern nur allein) das Lernen nütz- 
licher Arbeit noch nicht für 5ck»//arfte halten, fondern blo& das 
lUrJagem äät Anmendiggelfmten. O Papageyenthum! wie Uth 
ge wird dein Kerinent auf Erden noch daueHi!" Die Berit- 
ten verdienten w merkwürdige Urkunden aar Gefthicbte w 
V» Rachewfchen Sdiulen.auCbehalten xu wecden« 
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OERONOMIK ob fie gleich bisher unzulänglich befundeo wordeo» 

möchten doch» wenn fie ganz nach den heutigen Be- 

LsiPZiOt b. Junius: Die Hausmutter in allen ihren dürfdinea getroffen würden» die hefte Erieichcerung 

Gefchäften Erfter ßand^ Dritte und vermehrte einer wirJ^lich täglich mehr überhandnehmenden Noth 

Auflage. i7j)i. XVI und 780 S« Zweyter Band, gewahren. 

XVI und 892 S. gr. (• (sRthlr. g gr.X Die Vorrchrifcen zum Einfchlachten in die Wirth- 

Ifchafc find fehr gut und vollftändtg; aber dafs nach 

diefer dritten Ausgabe eipes mit allgemeinem Bey- S. 50g. auf das Pöckelfleifch Salzwafler nachgegoflen 

Tall aufgenommenen Werks ift in Abficht auf den L werden foll» möchte es leicht um feinen Wohlgefchmack 

Th. die gute Abänderung getroffen worden« dafs, um bringen. Diefes wird fich hingegen Jahr und Tag er- 

dea Raums zn fchonen, und jg^leichen Preis zu haken, halten , wenn dem Qrifch eingelegten Fleifche gutes 

die in deü vorigen Ausgaben befindlichen Schilderun- SaU und nicht zu viel Salpeter zugegeben , und denn 

gen theils lob , theils tadelswürdiger Hausmütter, mei- das Fafs zugefpundet wird. So erhält 4lie Sicherung 

nens ganz weggelaffen, und da'gegen aus den feit der f or dem Zugang der Luft« weqn man das Fafs^ dabe^ 
erften Ausgabe erfchienanen neuern Schriften mehreres , wöchentlich umkehrt, dasFleifch ganz unverletzt» wenn 

für Küche und Haushaltung aufgenommen wordea ift. auch fich >etwas von feiner eigenthümlichen ^al^Iake 

Die Behauptung in der Anweifung zu Mehlfpeifen verzehren tollte. S. 631. war uns die Bereitung der 

fürs Gefinde« Th. I. S. 66 u. g4. : ««Gerften- und Ha- Leberwurft für die Herrfchaf^ vermittelft des Reibeifen^ 

«fbi»anehl findet nicht in guten und Mittellandem« fon- neu: unfehlbar aber können von gargekochter Leber 

ttä^tn Al\e^n in fcktecbten St^tti«* kßX ia Anfehung Würfle nie fodelicat und gefchmeidig\^erden« als wenn 

des <efftercii « im befteo Lande bin umkifeieder die Er- die Leber roh tpit der gargfekpchten Lunge klein go> 

fahrung geeen fich. Man zieht Gerftenmehl der ange- hackt« und dann erftere nur in der Wurft gekocht wird* 

priefenen Mifchung von feinem Roggen - un(i Mittel- indem die Leber van jedem Thiere Kraft und Wohlge- 

mehl vom Weizen zu Klöfen,. Nudeln u. f. f. .vor; fchmack verliert, wenn fie über den erften Grad der 

weil dieGerfte«. wenn fie beym Mahlen recht behau- Gare noch im Kochen erhalten wird. Zu den felbft 

delt 9 und « technifch zu ipeden « gefpitzt und gefpelzt auf üppigen Tafeln beliebten Schwartennrürften , wor- 

worden ift « in den erften zwey bis drey Gängen unter man die Frankfurttfchen bisher immer värgezo- 

durc^ den Beutel ein Mehl giebt« das nicht nur weifser, gen « ob fie gleich in jeder Wirthfchaft leicht nachza^ 

fchmackhafiter und dabey fittigender ift« als Mifchung machen wären^« hätte der Vf, immer auch eine Anwei- 

vom Roggen- und geringen Weizenmehl« fondern auch fung geben ' 



wohlfeiler« und deshalb in jeder mittelmäfsigen Wirth* Der Artikel über die Anpflanzung des Holunder- 

fchaft vortheilhafter ift« indem Gerftenfchrot jährlich baums. wurde noch lehrreicher feynr wenn der Vf. über 

zur Fütterung und Mäftung erfoderlich; der gebeutelte die Fruohtbenutzung deflelben imGrofsen etwas gefagt 

Schrot aber dem Rindvieh ficherer' als ungebeureltes hätte : diefe ift in Waldgegenden fehr bedeutend , wo 

Gefchröte anzumengen , und zugleich auch noch für der niedre Holzpreis« Holundermufs zum medicinifchen 

Schweine eine gute Maftung ift. Der reiche Bauör im Gebrauch mit geringen Koften zu kochen ; verftattet. 

g>ttten Lande, vieler Reichsprovinzen fetzt fich mehr Die erft zerftoflenen Beeren werden durch einen leine- 

aus Wohlgefchmack « als nachhaltenderer Sättigung neu Sack geprefst: vott den daridn bleibenden Tre- 

halber« Klöfe« Brey» Nudeln u. f. f. rouGerftenmehle ftern werden nach ihrer Abtrck:knung vermittelft des 

vor ; und kehret, wenn ja einmal die Gerfte durch naf- Drefchens und «fer Worffchaufel die Kerne abgefondert« 

fes Lager auf dem Acker in der Aerndte zu Kocbfpei- von welchen m«n ein fchönea « zugleich alle frtfche 

fen untauglich worden ift » fo bald er kann , zu ihrem Flelfchwunden bey Menfchen und Thieren heiläides 

Gebraucb Bxx fänen Tifch zurück ; er mag nu» mit dem Oei gewinnt; die Oelkuchen von ihnen" aber werden 

Gelinde auS einer Schüifel efien» oder für fich und die geftofsen« den Schafes unter die Salzlecke gemengt; 

Seinigen befondern Tifch halten. Leider ift mit. dem und find ein ganz bewährtes Präfervativ für Wafierf^- 

Vf»f o. S6i. ««über erhöhende Veränderung der Gefin- le fowohl« als für Podien und Raute, 

«»dekoft in guten Ländern« laut zu klagen, das Ende S. gfg- foU.te es ia der Anweifung zu Aufbewah- 

^der Gefindenoth nicht abzufehen; und die Bezwin- ^g der weifsen Rüben« ftatt: »»man fchneidet daa 

i^'Tung der Ueppigkeit und des Luxus beym Gefinde» »«Kraut mit einer kleinen Scheibe von .der Rübe hin^ 

Mdurch Chriftenthum nad religiöfe Anftalten,. fo ge- MWeg,** wohlheifsen: ohne eine Sckeibe; da auS itnen 

«yOdiwiade nicht zu erwarten : *« PoUzeyaAftilte& aber» FaU FiiünUs und Mider «averm^dJUGh ift^ imd nur 

> J^ Lf Z. ff9S. Vürtif Band. deBB hu 
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dir in Ihtet XroB# imrff letzten Rfiben, wenn fie dtbcy gen find genftn den ikMgften QntndfetzM der Vege- 
10 Au$nHi£iftaUb^ zerbrochen WiMrdeo, beltker bleibea« tatfon «ageacRen, uml mit einigen mnlier^aften An- 

flrft Dill in kleine Ttonchen gelegt, des Salzwafler ko* 



cbend durcha 2Uinfexrloch det obern Bodens eingego(- 
fen, fo cfaft ea dielen von anfien AitJ>edeck(« das Loch 
fo Ikoge-^lfe* gefaflen. bis na<;h einigen Ta^en die nd- 
fhi^e Qährung vollendet iß : fodano werden die Za« 
ffjio Ml gefchtegen, und die Füfler in den Keller ge- 
ich'arft. Kelut man denn das Fafs wöchentlich einmal 
^fli ; ' fo halten fie fich über Jahr und Tag. Alles grü- 
n^'Laub hingegen, das n&an Gurken beylegt, befor- 
dert FäulniCh 

P^TmtvD, h. de» Herausgeber: Kurte fraktifchiAn- 
wHfiing «um Forßwejmf oder Grundfätze über die 

' TOrtheilbafcefte Einricbtuag der Forfthausbaltung 

•nd-dber die AnsinitteluD? des Werths yom Forft« 

gründe; befonders auf die GrafTchaft Lippe aage- 

I ' wendet 9 rerfaflTet von einem Forßmaooe und ber 

Migv^^t'en von Qäorg Ferdinand Führer, Fürftl. 

' 'Li^ifcfaen' Kainnier^th(e}« nebft einer Vorrede 
r^m Kdttig!. Kurfürftl. Oberförller Kuntze zu £r- 

* w». -iTss-iil Bo^. ohne Vorn gv * 

per Zweck dieff r kleinen • an natzlichen Baiehrmi» 

Jen aeiff^ldgeop S<&rift« welchen ikr Vf. der Vofte- 
eiWbtig und deutlich gegeben hat»' bcfteht ia derFeft- 
Regung Jblcber Qrundfilcze^ welche in der Forftwfutlw 
fch^t anj^ttwenden fißd , um allen mdglicfaen Nouen 
tm Jüf^hßgn wßd okme ibermiiifsigm Kofiena/ufwand zu 
erlangen. ^ Demnach enthält die Schrift i) Befchrei« 
hung .der 'Mittel, wodurch die Forften in einen toU- 
lind gteichwö^biigen Beftand zu/eczen find; 2)Anwei- 
fungen über die Behandlung der Forften nach ihrem 
Beftandeuberlif^pt, und besonders na<;h den Unter- 
fchiede nvrifchen den Baum- und Schlagholzbetriebe; 
9) 'fi^eln, die in der natürlichen und künlUicfaen B^ 
iamung, in. dem B^tri^be der Uaye, in de^ Pflanzung 
einiger Ifolzarten , und in der Anlage der £ichelkain- 
pe und Pflanzfchulen zu beobachten find; 4) eine Aus- 
eiuanderfetzung dei^ Gründe, warum , zu welcher Zeit» 
nnd auf welche Art die jungen Stangenholzorter in den 
zu Baumholze befttiumten Revieren von 'den unter- 
drückten und zurückgebliebenen Scämnien zu reinigen 
find, nebSt den Mitteln gegen fchädliche Vorfalle; 5) 
Bemerkungen über die nothwendige Keuntoils der in- 
dividueUen.£igenfchaftea der Foriien, um dtefe rich- 
tig fchatzen und beiljn)men zu können« wie fie am mia- 
träglic)iften zu benutzen feyen; nnd endlit.h 6) Belehr 
rungen über die firforfchung nöd Beiiimmung de^ 
Wextbs von dem Beltande eines Foritgruodes« die durch 
hinzugefügte tabellarifcbe Befchreibun^en und Berech- 
nungen erläutert werden« Zuletzt noch eine angebaug« 
te Abhandlung des Hn« FolJt£Bilia non Donop über den 

£utzen ^^t Ai^fbtfnilng des Baumfaulzea in Klafiem^ 
itt der AnweMung auf de&i- Stamme. r 

Otefe Oegenüande find in gedrängtet Kürze » mit 
vieler X|ar^ IM^Mibkf jdie nng^ ben e nBeftins a i m a* 



den, dafs diefe weaigec 3ogcn als ein kernhsfter. mit. 
eignen aus Theorie und Krfahrahg gefchöpftea Bett^tt- . 

Eungsgrüuden bereicherter, Anszu^ aus den letuern 
ettachtac werden kann. Gleichwohl darf fichdet Vf. 
fo Wenig als andere neuere Lehrer gedachter WtfTea- 
fchafi einen allgemeioen Beyfall verbrechen; deun es 
find noch immer Gierenden in Deutfchland, wo das 
Forftwefen ats i»ine Inralidbnanftalt betrachtet und fol- 
eben Perfbnen aovertraiu wird, die man in MTl!ti^ 
oder Hofdien<len nicht mehr brauchbar findet, welche 
dann, fo wie einige andere Eorfthediente, entweder zu 
ftolz, oder zu träge find, ihren angewöhuteu Schlen- 
drian gegen heifere Beleborungen zu v'ertanfchen. Diefe 
werden z. B. der Befatoptong (S. 19.)« ^^^^ ^^^ ^v'>>~ 
holzbetrieb, nemlich ein* fotche Abholznng^ welche 
den Nachv^ucbs' durch die natürliche Befamong rer- 
fchaiftv den Vorzug vordem Schlagholzbetriebe, wo* 
bey das Angenmerk 9uf den Nach wach« aus deuScäm- 
men und Wurzeln gerichtet fft, verdiene, dreift wider- 
fprechen; obgleich, oich den evIdentieÄett -BeKeifea. 
jene- Forftbehandlung als allgemeine Regel , diefe aber 
blofs ala eine Ausnahme-, die in einzelnen Fillen Statt . 
finden mag^ zu betrachten ift. Eben fo wenig werto 
fie mit andern LehrHitzen , ungeachtet die yrtfctifcbr 
Richtigkeit idnr&lben aniser Zweifel ift ^ estivaifhodca 
feyn^; z. B^ ;iifir dem Verfahren in Erziehung der Ci- 
dienpflanzheifter, $• 3a ; mit dem zeiHgm Wegfchaf- 
fen der abfiändigen , kranken und gipfeldfirreo btäm- 
tte« §• SS ; mit der für unumginglicH nütfaig erkUrtca 
Beobachtung einer sn/iwcifiefi/käagf ndeis Ordmm^ wd 
Folge in den Gehauen und Schlagen ; mit dem f sdel 
des PUnigrhatuns iind der zerllreueten Anpflaozuug 
unter oderzwffchen alten BiU^men fowohl, als des Te^ 
mifchten Anpilanzens der Laub- nnd Nadelhölzer. -* 
Da der Vf. feinen Unterricht hauptfachlidi auf die 6c- 
neraire^^el der Voll- und Gleichwüchfigkeit der For^ea 
gegrüudet hat; fowar esnöthig, diefe theils gegen die 
Bedenklichkeiten einiger Ferftmüoner zu reirhtfertigeo, 
theils die Modificatiouen , die dabey ftatt finden, »> 
beilimmen; welches $. 36. mit vieler Gründlichkeit gf- 
fchehen ift. Die letzte Holße der Schrift ifl der wich- 
tigen« mit vielen Schwierigkeiten verbundenen, LehM 
von der Ausmittelung der VerhohniiTe des Zuwachfes 
und des Ertrages eines Forftgrundes , fowöhi im voH- 
komraeoeo als unvollkommenen Znftaode, und feines 
hiernach zu berechnenden Werths gewidmet. Nach 
Anführung erheblicher Zweifel gegen die Zuvertüllig- 
keit der hierinn bisher befolgten Methoden,* auch felbft 
der neuelten Regeln : «.dafs das Aher des als haobär 
»»anzunebmenden Holzes den Dtrifor in die verfcbie- 
»»demlich nach den Regeln der höheren^ Forftwifleü- 
»ifchaf^ ausgemittelten Beftinde abgebe « '* hält er es 
Ar dn^ einnige Abrfge und einzige mögliche Mittel tu 
«jener fieberen Ausmittehing, dai's zuförderft fewoU 
4ie Zunahme derBttume in je' m AUer umd Stärke d^ 

Mbe«)- ftb ntich der jedesmal erfoderlicbe Baum, den 

*« 'die 



«^ 



t»^ 340. Dfif;£MBeR 1 79S* 



«96 



^tteo . riclitig feobaclHec , uod dflo» diuncli aoatogi« 
Iche flereehooo^a die' Menge des Holzeev' de« 
fiach ttod OQch bey der Zunahme der iroUwftdifigeB 
yingeo Hdzbeftande Terdräogt wird, und desjeni- 
frn ; ^as zuletzt hev der ginzikken Abkolzuag noch 
erialgco kaao, beftioBiiit werde« Hiefnach, «od 
Bach 4e]D Unierfchiede dee Laub • und Nadel holzea, 
•«eil de^gtttett, mitteUiitfsigeii oad fdilecbten Bodeoa 
fiod die folgeadea ti Tabetleo abgeAftt , ood deofet- 
bentiödiige KrlHuterungea hfanugefBgt, welche frejr^ 
Beb p zu ihrer vdlli^en Berichitgong mid Beßütigung, 
jioch for^fetzter Beobachtaugen und Erfahrungen be* 
dlürfen • Bber doch firhon jerzt Tor den bidierigea B#- 
fechnongaarten einen nicht geringen Vorzug haben. - 

• • • • r 

Zun Belcblixfle nur noch etaige wenige Anmef- 
taagen. Auf Holzblöfsen von gutem Boden , welche 
den Hut- und Trllcgerecbtiglieiten unterworfen find, 
follte man die zum AbkiSipfea beftimmte Haiuebüche 
sehr, ah die tidxe und Rorhbiche (S, 29.) aupilan- 
xen, zur Befchnczung der jungen Samenlohdea des Läub- 
kolzes fowohl , als * des Nadelholzes gegen Froft und 
Saintfenhil?ze 4iw fehneUer wnii^renden und denraüchft 
wegturäumenden Birken dazwifchen-Anffiela <S..$i'.5« 
nnd zur Befriedigu^ig der beilieten Plätze des um üe 
ke^ezogeneo Grabena mit dtn Aufwurf derStecbpalme 
(tti* o^n^Rifu) wegen ihres fperrigten Wucbfes und 
ibfermach nach der Te^dorrung 4es Statnmea noch 
lange ibrtdiU9ei&der laagett and ^eiiea4tefliiela^: be* 
pflbazefi« 



FHiLOlOSIE. 

BsauLi»n. Lsimo» b. Nicolai ; Hsm vtfiißas^.mM 
voUßämdige MäHtifcke taSeiniJche GitammaHkf zum 
6ebrauch der Schulen uitd Gymnajjen. Erfter TheH, 
die eigentliche Sprachlehre enthaltend ; (lau^ eines 
tweyten Titels) von.if. F. Bemkatfii, Lehrer am 
Triearlchsweiderfchen (jjmnafio zu Berlin. 1793. 
. 197 S. 8* 

^ann werden doch unfere Vorredner aufboren, eni- 
treder dor<& den höhern Ton der Selbfigefalligkeit» 
•der di^rch za tiefe Verbeugungen den Recenfenten e» 
kleines Lächeln abzunothigen 9 Die unbefangene KH- 
fiklilst iich ja doch weder durch das Eine, noch durch 
das andere irre machen. Auch Hr. B. fprlchc von tie- 
fem Bewafstfey n feiner Unvollkommeuheit » und gieht 
gewifs in feiner Befcbetdenheit zu weit. Faft möchten 
wir behaupten, dafir er in Hinfichr auf lateinifcbe Lehr- 
Kage der zweyten und dritten KlaiTe, die er befondel's 
in Auge gehabt zu haben verficherr, zu gut gearbeitet 
wenigflens zu viele pMlofopbifche KunftMörter^^« 
braucht habe; Schwerlich möchten wohl 'JüogKoge 
diefes Alters die Auseinanderfetzang der verfchiedenen 
Conjanctionen S. 144-9 oder Stellen verftehen', wlie S« 
#7: „Es giebt Handlungen, welche fich auf einen au- 
iser* der activen Subftanz befindlichea GegenlUnd be 
xieheaktoMn, obgleidi diefes nicht alkmnl gefcbielit ; 



dle£r Verben haben ih^pnMAtef fmnfltfre gcaaanii» 
Allein ancsr.dto manaichfiildgm Gegeaftanden , raf 
welche * fich der BegtilF eines, tmnfitireQ . VerbufP^ be- 
zieiien kann , kaaa auch der haadelade Qegeaftan4 
feyn ; in diefem Falle wird diffch ein Pronomen pec- 
ibnale derfeibea Ferfon, weiche die tbfttige Subftant 
fodert, derpaffiTeOegraftaadbeftimmt^ und maoaennt 
ein foldiea Verkam reciprocam.^ Au<:h ift es BeTcbel- 
4enheir, wenn Hr. & feine Aiti^lt ala Uüfudem zu der . 
MätkifAeA Giammutik (doch die Beziehung tuf dide 
QraAimatik fcheint ftberiumpt rilehr ElnlbU des Vede- 
gers zu feynO betradicet wiflcn will. Wht find tmI* 
mehr überzeugt, dafs, wenn man fich mit den Matarilh 
lieo der Sprachlehre aus einer gewöhnlichen Grammar 
Hk » fey es die Mftrkifcbe oder etae aadere • bekaaiif: 

feraacht hat , Hn. Bs. Arb^c fich als PhitofopUe der 
pracbe mit Nutzea werde gebranchea lafiea. Uebet- 
haupi glauben wir in dem Vf. einen fleifsigen Schüler 
des wfifdigea Wolf au fiaden, nur d/ifs er vietlejcht 
den Sinn deflelben ztfweifen nicht reicht gefabt haben 
mag. So Tagt Hr. B. 5. 149: „loterjectionen findAua- 
dröcke (befler Töne» Laute) der Empfindung als Em- 
pfindung. Diefe Wörter haben die meiden Spmchlehr 
rer, und mir vfelem (lieber mit allem) Rechtenidit zu 
den ftedetheilen -gezfihlt, ungeachtet fie der Graduier 
ganzen Sprache find.«' — Dies ift wohl eiq kleiner 
^Mifeverftand; fie find Grundlage der Spräche» aber 
^nicht der Grammatik» 'find Grundlage nicht jeder Spra- 
che» fcndern der erften Sprache der Urwelt. Wir hat- 
1 ten^lfo g«wüa£cht» dafii Hr. B. fi^ S. si. unter den Re« [ 
' detheildn aicfat'nirt c^affificfrt» lieber entweder* gleich*' 
vorn- oder am Ende bfofat hiftortfeh davon gehandelt 
hätte, > Selbft die Entfchuldigung der eingefälichenen 
Druckfiehkr hatte Hr. B. niclit nöthig gehabt: das Buch 
itk im Ganzen cOrreert gedruckt Vielleicht errathen 
Wfr detinöch dnige wenige Stellen» wo Hr. B. mit fei- 
nem Setzer nicht ganz zufrieden feyn dürfte. So fcheint 
S. 147. in der Mitte bey dem Verbo Committo etwas 
ausgefallen zu feyn. ~ S. 15. ibhreiben die Römer 
von der Rechten zur Dnken. — S. 70. HodOgetik — 
einigemal DIminutIo (beiTer DEmlnuHo). S. I55. ilh 
fractms in verneinender Bedeutung u« f. w. 

IjEirziG » b. Sommer: A%ctores gracci minores. To- 
mus t. XVI u. 156 S. Vm u. 147 S. Tomus II. 
VI u. 22^ S. VI. u. 144 S. 1796. gr. g. (I Rthlr. 
^2gr.) 

Jeder Band fOhrt noch twtj befondere Titel» als gt- 
nauere InfaahBanzei^cr. Der erfie enthält: fLitanici 
Lesbii Fra^menUt ; e variis fcrrptoribus coUegitt emenda" 
Vit 9 iUußravü et pratmiffa amimeniatione dr Hclianici 
* Ofiätif f vÄa rt fcriptis in Uniüerfum, edidit Prid, GuiL 
Sturz (f. A. L. Z. 1788- J^p yfi)* uod Demetrii Cydohä 
üjjfi^cutum drls conienin^dä motte'; geaece et tatine y fe^ 
€enjuit, tmendavitf explicavH Cbriflian. Theoph.. Kuinoet 
(f. A.'L;^. 17^7. L 366.) Im zweyten Bande befin- 
den fich Antonini Liberatis Transformationum conge- 
fies; cum notis Guilietmi Xtjlandriy Ahr. Berkelii, Tno- 
mat Munektri et üenarici Vcrhcykit. Accejferuni Aefopi 
Ggggd fabfike 
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fAvU$ aUquot. qnae tg JlefopiBnm edltidrUbus haud fa- 
äwtuTf et BabrU nommuUae; cuirtmt Ludov. Htnricus 
Teucberus; desgleichen Midiaetis^ PfetU Synopfis Le- 
gwHt verfibus jambis et poUticiSf cum tatina iHterpreta- 
tione et notis Francifci Bosqueti fetectisque obfei-yationi- 
bus Bomelii Sicbeniu efPundoHus eäidit. Lud. Henr. Teu- 
citerui (T. A« L. Z. 1791. II« 368 )• Man fiebt* dafs 
fleh der Verleger wiederum des beliebten Kimßgriffei 
bedient hat , alte Waare durch eine neue Firma an den 
Mann zu.bringen. Ein Glück für den auf Folche Art 
getäufchten Käufer, wenn die Waare blofs alt , nicht 
ungleich auch verlegen und unbrauchbar ift. Wir wol- 
len nicht entfcheident ob dies hier der Fall fey. Viel- 
leicht find Käufer gutmütbig genug, zu dem gehahvol* 
len Sturzifchen Tractat die Arbeiten der Herren Rum- 
^of( und Tencher als Zugabe mitzunehmen. Doch dem 
fey wie ihm wolle ; wir haben hier blofa von der nenen 
Ausgabe des Antaninus Überaus ein Wort zu fagen, da 
;die drey übrigen Schriften in diefen Blättern bereiu 
angezeigt und beurtheilt worden find. Wer jetzo aber 
•och hoffen wollte, Hn. T.» fanft oder ftreng, von fei- 
nem impetu edendi zurück zu halten; der hoffte viel. 
Hr. T. wird fortfahren ^ Brauchbares und Unbrauchba- 
res abdrucken zu laflen, je nachdeoi er zo diefem oder 
jenem tinen gutwilligen Verleger findet. Vergebens 
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eriaaert man ihn , das Belle des philotogircbm Publi- 
cums wenigftens in fo fern zu beherzigen « dafs durÄ 
jiie von ihm veranftaUeten Abdrücke nur fekene V(tt* 
ke, und diefe völlig entbehrlich gemacht werden. Hr^ 
T. hört auf keine Erinnerung. — Dafs er bey der uns 
Vorliegeaden Ausgabe des A. manche Noten von Miuh 
cker und Verheyk, die ihm unbedeutend fchienen, weg- 
gelaflen hat« möchte hingehen : fiewareut wie wir ge- 
funden haben, entbehrlich, und betrafen zum Theil nur 
die XylandriCche Ueberfetzung , die hier billig ausge- 
ürhluiTen worden ift. Auch wollen wir es ihm Danlc 
wiflen» dafs er uns diesmal mit Noten von feiner |> 
brik verfchont, und dafür manche lehrreiche Bemer* 
kung von Berkel» de^ Verheyk ib feiten Gerechtigkeit 
widerfahren liefe« beygebracht hat. Aber die Wiede^ 
holung der Fabeln von Babrims war unnütz und zweck» 
lo$,*da der Erlangifche Abdruck vonTyrwhitts fchäts- 
barem Werkchen fo leicht zu haben ift. Zweckmätii- 

Ser wäre es gewefen , wenn uns Hr. T.dafär die Ver- 
eykifche Vorrede zum Antoninus gelfe£ert hätte , oh- 
ne welche dem Lafer • fo manche ZurudLweirung auf 
die gebrauchten Hülfsmittel in den Anmerkungen dun- 
kel bleibt. Allein Hr. T. hat es einmal in der Art, 
uns keinen Abdruck volUtiB4JK und eluu Veift&nma- 
luag zu geben* 
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Mjltsbkatik. rtneitg, b. Frstittti : Pm^I <f#tt' JhtAe 
Fffictfco BoaretU^ fmOa trtßziane delP MgtiQ. 17^3. 40 9. gr. 
4.. Die ytranltfrimg zu dier«r Schrift hatu ein unlangit in Rom 
erfchiencner.Verftich eines Ungetianiittn (uacer deoi Tttai : Tri* 
Jectio angmli ope JolUf #irciici oc r^guhe refoluia oe Jem^mflrmta) 
gegeben. Die Uuricbrigkeit der Demonftmtiun des leutern wird 
gezeigt; zu gleicher Zeit aber bemüht ficb der Vf. felbft, eiii 
Verfahren anzugeben , wie man da« Problem hUH TermicteUt des 
Zirkels und der geraden Linie anflöfen könne. Nach fa vielen 
mifslungenen Verfucben diefer Are kann die Ankündigung eines 
neuen unmöglich viel Zuverficht erwecken. Dies hat der Vf. 
wohl ein^efehen; er fucht iich daher vor allerg Dingen ge^en 
den Verdacht zu fiebern » als ob er mit den Gründen • die ich 
gegen eine folche Auflöfun^ machen laflen, unbekannt wäre« 
Dennoch aber ift es ihm nicht beffer gegangen , als feinen Vor* 
gängerh , und feine Methode ift nicht wenii^er man|^haft , als 
alle, die man bisher verfucht hat. Sic ift übrigens zieadich ein* 
fach» und man. könnte fie alfo da mit Nuuen anwenden, wo* 
keine ^rofse Schärfe erfodert wird , wenn man für diele Fälle 
nicht langft bequemere Mittel hätte. Der Beweis» den Hr. B. 
fuhrt t ift ermüdend weitläuftig, imd, wie man denke» kann» 
doch am Ende nicht richtig. In der That hat er auch feine Fi- 
gur mit fo vielen Ltinen und Zirkeln durchfchnitten luid umga- 
ben» dafs fchon der blofse Anblick e^was zurückfdireckt» und es 
kein Wunder ift, dafs er Geh zuleut felbft darinn verwickele 
bat. Unterfucht man ' das Verfahren analytifch , fo findet fich 
dafs es nur in dem einzigen Falle richtig ift, wo der zu thei- 
leade Winkel :=: 90^ ift — ein Fall^ den man laogft 



BBWufiit kae. In aHei andern FStten giebt dies Terfidtfea deo 
Winkel xu grofli: fo Smd Rec «• B. das DrittheQ von io« nack 
diefer Methode =Z )o* 25'» alfo noch Utife nidht fo geoau , ab 
nach eiiufefi andern ähnlichen Methoden. ]Q^ wundert um» 
dal^ Hr. Q. » dem es nicht ^n KetintfiilFen in der MatWtAacak tu 
fehlen lehetni^ feine Methode nicht durch eine folche Reduiaof' 

Seprüft hat. Er würde (ich dann nickt nur die angezeigte 
chrift. fondern auch folgende beide» die noch dazu gehören, er- 
<|part haben: 

yenedigf l) Prineipi di analiß gtomeirica necegar^ o per ac* 
ctgnerfi a fihglert i dme PrMemi delia dufticazione M ca&a c 
deüa trifoziom/f dtW awgoh per mezZ0 della rette e dft cerchu, 
o per dimoflname Cimpo/ßkUitä. Lettera däir Ah, Fr, Born, fl 
/im £ccf//. ü Sig.Bemardo Memmo etc. 1^93. 32 S. g. — Hiet 
vertheidigt er fich nicht blofs gegen die Einwürfe • die man g^ 
gen die Möglichkeit einer AuBöfung auf dem von ihm eingefchk- 

fenen Wege erhoben hatte» fondern er fucht auch zu zeigen« 
afs Geh das eben fo berüchtigte Problem von der Verdoppelung 
des Würfels gleichfalls durch den Zirkel und die gerade Linie 
auASfen lafle. Allein was er hier beweift, ift nur, dafs es eine 
folche Linie C^ie Seite des doppelten Würfels) im Zirkel gebe, 
and welche eS fey — was Ungft bekannt war ; — die Schwi^ 
ri^eit, fie durch Hülle des Zirkels undLmeals wirklich zu ver- 
zeichnen » bleibt aber noch übrig. 

2) SuppUmenio aUa Lettera deX JbaU fr. Bo&r. etc. 10 5. 
f., worin einip Worte in dem vorhergehenden Briefe ashet er- 
klärt« und eioige Punkte weiter ausgeführt werdea. 
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PHILOLOGIE. 

l) BcmLiK, b. Myllus: VoUfiändige Darßettung und 
Bturtheilung der denJtJchen Sprache in Lnthers Bi- 
hetiäberfetasumg. von D. Wilh. Abrah. TfUer. Er- 
fter Theif. 1^94. 297 S. g. — Zweyter Thcil, (mit 
. dem Zixfatze auf dem Titel : mAucIi befond^rs des 
Crebraachs ürniverwandter Wörter/*) 1795. 32g S. 
l zuifemmeo x Rebln 16 gr. ) 

*lt) Bravuschitkio» in der Scbulbachb. : Nßchiragmnd 
Berichtigwngm zum ausübenden TheUe der Campt- 
Jdhen l^eisfekriß Hier die Reinigung und Berti- 
dierun^ der, dentfchen Sprache. 1794. d3a S. g. 

Zw^y SchriAe«, die tiu rioer iMgen Bekanoddiaft 
der VB* mit dan G^^nftändeu, voo deaea fie 
iumdela » entftandea fiod « und diefen Stempel deatlich 
nst fich tregea. £s Ift zu wfiorcbesi , dtfs fie die rege 
gewordene Hetgiiog der deutfch redenden Vulkerfduf» 
ten , euf Q enauigkeit und . fteigeode Verbeflerung ihrer 
Sptnche zu aciilen, immer mehr beleben mögen« Wenn 
an bey der Natur dieler fexicallfch eingerichteten Schrif- 
tan nicht möglich ift« iq der A» L. Z. eine ins Einzel- 
ne gehende rrdAmg derfelben anzuftellep p ib wird 
doch eine Darlegung des reichen Inhalts dazu diesen, 
den Fieifif fichtlMir zu machen» der daranf gewendet 
Ut» und wie fdur es alfo diefe Bemerkungen und Vor- 
Uddägie veniienen, um auch prafcttfch benutzt zu werden. 

Nr. i) Der Eialhirs, den Luther befonders durch 
die Ueberfttzung der Bibel auf die jetzige Befchaffen- 
|i«it der deutrchin Sprache gehabt hat» ift neuerer Zeit 
nllgemein und dankbar anerkannt worden, «indefs 
beben wir in unferm jetzt gewöhnlichea deutfchen Bi- 
belteste nicht mehr genau ^nd Wort ^or Wort Luthers 
UeberTetzung , fondmi die Auflagen und Drucke der 
Bibel aller Orten haben allmihlich die veralteten Wör- 
ter mit TerftAndlichen Tertaufcht. Hr. T. giebt alfo 
«mn hier fia nntefffochondes Verzei^niis aller Wörter 
und Redensarten der Seht - lutherirchen Bibelaberfe- 
tznng, in fo fem fie etwas Bferkwtrdiges an fich haben. 

Der erfie Theil enthält irter Abfchnitie. I Abfchn. 
Ifehrtre und rerfchieden^ Wörter verzetchnUTe enthal- 
tend, j] Cranz beybehaltane oder deutTch • gebildete 
laieinifche Wörter; z. B. Bf/cfto/, wofAr man anftnga 
Epijdtof fikrieb ; äfimfen, wofibr es fonft nuch bey Lu- 
themkdMmiJheifSrtt fii wie henedigen (. beuedeyen; tj- 
Un m u t Bodierfiinndaog • wie nodi im " 



Fori f. Hafen, a Blaoe. la« 6^ 0. — 9) Stnfeche Wör* 
cor ür zuTammengefeMti z« B. htiiluu f. ontblölsen« 
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3 Mof. 10. 6. Ihrfoüt eure Häupter nicht btöfien; foÄ- 
ren (. verfahren ; ^ord^r» f. befördern ; ßHfsigen f. be- 

' fleiftigcn; Pf. 62. 5, Sie vleifsigen fich der Lügen; ßim- 
men f. beftimmeo; fimme das Lohn, i MoT. 30, 2g. 
fchwätziff f. gefcbwätzig — 3) Zufammengcfetzte Wör- 
ter für ihre einfachen Urfpningswörter ; z. B. antragen 
f. tragen. Hiob 14. 22. Weä er das FUiJeh antrigt. 
müfs er Schmerzen haben. Beßehen f. ftehen bleiben, 
Luc. g, 44. Vnd alfo beflundjr der BbUgang. ApoAg; 
ISf 4. Da fie aber darkamen gen Serujalemf f. k«nen. 
— 4) Veraltete oder in der guten Schreibart nicht mehr ^ 
gebräudüiche Wörter; Fteifs ankehren f. anwenden; 
fahren f. gehen; fiüire »u deintn Fdtem. i Mof. 1% 
15., und Luc 2. 29, noch fibrig in Ä^oÄ^aikr* für Wohl- 
ergehen; ftrafen f. tadeln; därßig f. kühn, beherzt. 
Hiob Ig; 9. Die DürfUgen werden ihn erhajcheu. Eh- 
renhold f. Herold ; Wegfahrt f. K^fe. — Nun folgen 
fcharffinnige Bemerkungen Über diele Claflen von Wör-* 
tern, von denen der Vf. viele wieder in GapggatetiX 
wunfcht, als : befrieden, harfen, (fo wie man Agt trom- 
peten) ohten, verbriefen u- a. Lebhaft wüufcht Hr. T.. 
dafs alle unfre Scbrifcfteller von Anlehn und Einflufa 
fich bemühen möchten, das Wort FraW^mWifr. in dar 
Bedeutung, wo es das ganze weibliche Gefdilecht oder 
eine einzelne Perfon bezeichnet, aus der Sprache *ze 
verbannen. Es fey ; fagt er , ab wolle mau die Hot 
Fräuleins, die in den Vorzimmern der Grofseo die Auf- 
Wartung haben , Varkammerfi, Antichambres , nennen. 
(Rec. erinnel^ dafs die Griechen ein ähnliches Wort ha- 
ben, wo auch bisweilen das coitffnenx pro contento ihAt i 
Asvo^, tectus faeifst nemlicfa bey den Dichtem zuwfeUan 
auch nxor. ) Auch die Partikel fo ßr das Relativum 
t^^kher wönfcht Hr. T. ganz entfernt^ und in beide 
Wunfche ihmmt ftec. vollkommen ein. — H Abfcha 
Den Wort- und Rede- Bau betreffend, i) Befondcre 
Wortformen; z. B. Ehrgeizigieit, Gebäu, eindächtiff £. 
eingedenk; Uhrhaftigl lehrfthig; hviglich u. Cw. 
Für das Imperfectum that fetzt Luther fall immer ihät; 
dem und dann, das und dafs, vor und für, wieder und 
under unterfcheidet er noch gar nicht. ~ a) Redefor- 

men. Weglaflung der Grfchlechtsendung an den Adje- 

^^Z}^^' • ^^ ^'"^ ^^*^ Nicbtwiederholune des 
rterfchiedeneo Qefchlechtszeiehens : feinen Mundund (fei- 
nej Zimge. — g) Redarten, Iblche Eigenheiten näm- 
7^^'^ ??^ ^^^"^ Grammatik find; z. B. Ifis euer 
£?f* !M' *•*' ^«^ ~ S.>. II, i Viel TijranZ. 
{«fcjJf'f^* *f^'''«' ^äieErde fitzen. - III Abfchn. 
Vetictuedenheitett der Lesart in der letzten Ausgabe Lu- 
thers und den fpäten Ausgaben, worunter doch einige 
?riditlge Variameu find; z. B. 2 Cor. 3. \%. heifst^s 
*^jwern «ewöhnttchen Ausgaben: «b vomQHfiedes 
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Herrn; in Luthers Tetzter Ausg. aber: ats vom H^wf, 
d^rder Geiftift. — , IT ABfcha. EntbäTt den AbdVucR 
eher Hleinen Sehrift dfes Correctors tu der Lafdrcheir 
Druckerey zu Wittenberg, Otrifloffel IVaWiers, worinn 
er Rechenfchafr grebt vcni den Geletzen , die er in Ab- 
ficht auf die Orthographie befolge bat. Der ehr^rche 
Mann klagt , was man jetzt noch buchfiäblich wieder* 
bolen kson : , Jn der deudfchen Sprache fchreibet ein 
jeder die wartec mit buchüaben ^ wie es >ai eInfeMet 
und* in fhin Kömmt, das, wenn hundert Brieue vnd 
gleich mehr mit einerley wörtef gefchrteben worden, 
fa würde doch keiner mit den Buchftaben vbereinftim- 
men, d^s einer mifBuctulaben gefchrieben wt>rde, wm 
der ander. Derhalb iit die Sprache auch fo vnuerftend- 
Ifch, dunckei und ver.vi^rren» ja gantz verdrieCsrich 
vnd unfuftig zu lefen/« < 

Iin zweijten Baude beobachtet Hr. T. wieder eme 
ähnliche Ovdnung. I Abfch. Verfchiedcue Wörterver- 
rcicfinilTe enthaltend. Reindeutfche WöTfer, als Ue- 
berfetzung der auständiTthcn; Uandjchrift, Sänfte. 
SingineififT, VierfUffl u. f. w. Yerzeichnifs anderer 
zweckmäfsig gebrauchten Wörter. Unter den Wartfor- 
men verfchiedener Art wunfcht Hr. T. mit Adelung, 
d^s die Gefchlechtsänderung zween , zwo , zweif , wie 
ße Luther beobachtet, immer allgemeiner möge aufge* 
geben, und das einzige zwerj bcybebalten werden. Merk- 
würdig fft es, daf«^ Luther fchon ganz genau den Arti- 
kel den und das demonfirativ e Fürwort dicncfnunterfchei- 
det ; z. B. Arnos ^ i. „Wehe den Stolzen zu Zion und 
denen^ die fich auf den Berg Samaria verlaflen.** xTin. 
4» 3* uDen Gläubigen und denen ^ die die Wahrheit er- 
kennen. ** — In Behandlung der eignen Namen iÄ fich 
Luther nicht gleich ; z. B. in den mehrften Fällen fetzt 
er den Namen Ckrißus nach der lateinlfchen Declina- 
fion; indefs bat er doch ermgemal Cftrißi und viermal 
bebak er auch im Genitiv Chriflus bey; Rom. g, 9. Wer 
Chrifius Geilt nicht hat. (Diefer letzte Gebrauch iü alfo 
keine fo grofse Neuerung, wie manche glauben; indefs 
erklärt fich Hr. 7. mit Adelung für die lateinifohe De- 
clination, indem Evangeliums u. dgl. unangenehmer 
kfinge, als der lateinifche Genitir. — So ftreng Reo» 
fonft unferm' Adelung folgt, fo glaubt er doch » dafs 
ieibft Adelungs Antorität nicht im Stande feyn wird» 
in drefem Punkte den Geilt der Z^it und der Gewöhn- 
hritt die doch am Ende der oberfte Gerichtshof in Sprach- 
fachen bleibt, entgegen zu wirken. Man wird Ccher 
immer allgemeiuer die lateinifchen Namen -auf deutfche 
Art decrinireir, eb es gleich nicht zu läugnen iil, dafs. 
dies oft Uebelklang, oft auch Zweydeutigkeit veran- 
lafst; Jed ufiis tt/rannusl) — Verzeich nilTe der regel- 
mäfstgen Wörter mit beitimmtea Anfangs- oder £nd- 
fylben ; als ent, zer^ bar^ Jam u. t w. ; oder auch Klaf- 
fen von befondern Redarten, die Lurhern eigen find, 
-^ alles mit fehr fcharffiunigen Bemeckungeo von Hn. 
T. durchwebt. Eben das gilt von dem (Iten Abfcbnitte^ 
welcher eta langes, rafonuirendes Verreichniis der in Lu- . 
Ibers Ueberfetzung vorkommenden Stfnontpnerh enihalt» 

Nr. 2. iß nun ganz der Abficbt gewidmet, die Nr. 
I. nur zum TheH und bej Gelegenheit der Bearthej- 



lung des Sprachgebrauchs Luthers ' zu erreichen facht, 
unfre deutfche Sprache nSmIieh mit padfrndeü Au^rft- 
cken ZU' bereichern. Veribindfge Beurtl^eiler, die über 
das AuCTaliende neuer Verfuche hinweg zu fehen wif* 
fen, haben längft dem Bemühen des Hn. C, nafre 
Sprache der Einmifchviag fremder Wörter zu entladen, 
Gerechtigkeit widerfahren JjITen; und aus diefemNadi- 
trage erheUt es deutlich, wie bereit Hr. C lA, feine 
Vorfchläge , die ja ausdrücklich von ihm nur zur Prü« 
fung aufgeftellc find , nach gründfichem Tadel zurück 
ui nehmen oder zu findern. Hr. Hoff. Efcheoburg 
hatte die zaerft von Campe bekannt gemachte Wörter- 
fammlung genau durchgegangen, und eine forgßiltige 
Heurtheilung be7 jedem "Worte hinzugefügt» Diefes 
bewog Hn. C. nun zauächft, gegenwärtigen Nachtrag 
herauszugeben , worinn er Efchenburgs Anmerkmigen 
mit einem £. bezeichnet anfuhrt , und ihnen entweder 
beyfUramt, oder feine Gegengründe anfuhrt; zogleidi 
aber auch die fernere Ausbeute an neuen oder in un- 
verdientt Vergefienheit gerathenen alten Wörtern mit 
ausitellt; daher hat er auch die fchon ehemals vorg^ 
fchlagenen, hier nur von neuem beurtlieilten, zunUn- 
terfchied mit lateinifchen Lettern drucken lailen. Nun 
kommt es darauf an , dafs vorzüglich anfre Scbriftftel* 
1er, dann aber anch das übrige PubKcum, dtefe Vor- 
fchläge öfters lefet», darüber fprechen, Ire dadurch prü- 
fen, und endlich zumTheil in den Sprachgebrauch ein- 
führen. Denn Gegenwände diefer Art gehören recht 
eigentnch für die gemischte Gefellfchaft und deren Un« 
terhalrung , indem fie offenbar ein Gemeingut der Na- 
tion find. Zur Probe der Behandlung diene der, ge- 
wifs vielen Lefern intereflante, Artikel fimmmifät, da 
gerade über die Geltung diefes Worts jetzt die Mey- 
nungen gethetlt find: „Ueber den Gebrauch diefes 
Worts hat fich Herder felbfl zu Anfange des dritten 
Theih feiner Briefe erklart. Er glaubt in jenem ge- 
meiufchaftliche Bezeichnung der Menfchenrecbte und 
Meufchenpflichten zu finden, und daran war ihm ge- 
legen. Durch die zwey vorgefchlagenen Worte Menfeh- 
heü und Menfchlkhkeit wäre das wohl nicht ganz e^ 
fehöpfc worden; es fcheint aber, dafs nicht jedernaon 
fkch jenes beides bey dem lateinifchen W^orte fogleidi 
denken werde. Eber alfo : Ueber Menfehenrecbte oad 
Menfchenpilichten. £. (Sa weit Efchenburg; nun fährt 
Cfort:) Nicht blbfs Menfcbenrechte und Menfcheo* 
pflichten, A^ndera auch zugleich die Begriffe M^n/cA- 
luü, MenfchUchkeü . Blenjchenwurde und Menßhenliebe 
wollte Hr. Herder mit dem Werte Humanität auf ein- 
mal bezeicbnen. kh follte glauben, dafs 4Jer Titel: 
Ueber Menfchheitsreckte und MenJdüieitSffiidjten. dies al- 
les ziemlich umfafst haben, würde. Hr. £. fchlägt in 
der Folge das von mir aus dem Logau aüsgezogeae 
MenJdtentJium dazu. vor; und diefer Gedanke fcheint 
ipir der nähern Prüfung fehr würdig zu feyn** u. f. w. 
Endlich fchliefst Hr. C. : „Die Begriffe, die Herder mit 
dem Worte Humanität entwickelt, find von der Art, 
dafs fie allen Deutfchen ohne Unterfchied, auch den 
gemeinflen und niedrigflen, recht fehr zu ^»runfcheo «Tü- 
ren ; die Wörter Humanität und human aber konae« 

nie volkmätsfg gemacht werden; wir müilen alfo aotp- 
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wendTg m» zu einem von beiden entfcUiefsen, . entwe- 
der diefe zur Ausbildno^ undVcredeluag der Meofcbev 
ib höchft nothwtndignen Begriffe uarerm deutfcheo- Vol- 
ke iumier und ewig vorzuenthalten, oder darauf xa 
detaken,. wie wir fie ümen, je eher je lieber, durchr ei- 
lte d^atfcbe Bezeirhnuog M&lich uHicheB wollen.'' Die- 
fes entweder — oder ift hier, nach Rcc, Meynung, wohl 
zu fcharf misgedräckt;. das* Volk verlieht gar manches 
«oslandifebe Wort ▼ollkooimen» dahingegen ihm der 
deutliche Begriff vieler ächtdeiafcfaen Wörter unbelMant 
ift r t. B. Proccfs und Tugend. — Wie komMts wohl, 
dafs Hr. G. nicht den Adelungifchen, fo befriedigenden, 
Grundfätzen über den* Gebraueh des ^f folgtt Cainpe 
icbreibr hti^ einerlei, und dechfetf^ Jeyn. 

Lbifzio, b, Crufiiis: Kleine iatemifche Grammatik 
rtit leichten Lertionen für Anfanger, "von Chri- 
• ßian Gottlob Bruder t Padoe zu Beachte und Wed- 
dingen im Hochftift Hildesheim. 1795. 060 &. 8* 
(8ßr.) 

Aufgefodcrt durch den Wunfch vieler Lehrer giebt 
«OS Hr. B. aus- Ma%p mit allgemeinem Beyfall au%e- 
Bommenen gröfsern Grammatik nun einen Auszug, mit 
dem er fich nicht weniger Dank verdienen wird. Rich- 
tiges Gefühl des für den erften Untesnchi BrauchbareB, 
Fafslichkeit, Beftimmtheit, Ordnung — ajles ift der Ab- 
ficht eines folcben Buches angemefTen. Nach Ha. l^s 
Verfchlage, den lateinifchen Superlativ nicht immer 
auch im Deuifcben als Superlativ, z. B. Maximtes auch 
eft dureh ßhr grofs — ferner die Pafliva nicht immer 
anf Eine Aniimor ich werde geliebt, fondern auch, wtan 
Uebt wich — Perjuadeor (wofür doch Rec. dn anderes 
Wort gewÄnfcht hätte, fa wie er S. 196. anüa^t q^i 
ferfnadetur lieber eni perfnad. gefetzt hab^n würde) 
ich taj[e mich überreden — Tegor ich hin bt deckt — über^ 
fetzen zu laßen,, fcbeioen Kleinigkeifea ru feyv; aber 
dem Lehrer dvr höhern Klaffen wfrd in der That da-* 
durch vorgearbeitet ^ und die Jugend vw* dem Fehler 
ru wörtlicher üeberfetzung frühzeitfg abgezogen. Vor- 
züglich wolteB wir auf das fedifte Kapi<el S; 75. auf- 
■cierkfam machen , worinn eiorge Hülfsmixtel, die Be- 
deutung vieler Wörter leichter zwUSiiiden und zu mer- 
ken, angegeben werden. Die den fyntactifchea Regeln 
untergelegten Beyfpiele, einige wenige ausgenommen, 
lind nicht, wie in der ^öfsern Grammatik, blofs aus 
»ömifchcnSchTiftftcllern eailehnt,.fie beftehen vielmehr 
^ gröfstenrheils aus kurzf» Salzen, die der Faffungskraft 
öer Jüngern Jahre angemeffen, ^hrreich und angenebia 
find. Die beygefugten Lecthonen enthalten in vier Bu- 
eherne Naturgefchfchte, Gefpräche, Erzählungen und 
Fabeln. Auch hier wird man die Abftufang tb richtig 
getroffc» finden , dafi» die er&em Kapitel eines jede» 
Abfcbnittes , die der Lehrer nach Hn. Es Abficht nach 
einander durchnehmen foll , ganz leicht fmd, die £qU 
gendea aach und nadi zu imm^r fiärkerer Speife wer- 
den , und doch noch immer der Jugend afngeureile0 
Meibeov 



«ori, Societ.. Jefi»,. nova HMdiodo adorutff. 1794* 

Eman; Alvarez gehirt aillerdiags untf r die verdieilit- 
rotlen Männer des feebzehnten Jahrhunderts , die dem 
lateinifchen Sprachunterricht eine beffere Form zu ge- 
ben anfingen ; dafs aber »ocbr am Ende dea acfatzehntea 
fein Schild auf einer Grammatik ausgehängt ift, ob« 
gleich in derfelben nur einige Verfus memoriales vo» 
ihm bey behalten* fmd , Jäfst fich .vielleicht nur dadurch' 
erklären-, dafa jede ReMgionapartey , jedes Land feine 
eigene^ oft fogär jede Provinz eine nach ihr benannte 
Sprachlehre hat, und d^s viele Lehrer, %umal die äl* 
t^n,- das Varartheil dea Aofehens und den alten Lei- 
fien A) feft halten, als ob iie mit dem Namen die Sache 
zu verlielren fürchteten. . Weniger begreift Rec. , war- 
um ein- Lehrbuch nur för die Infima beftitnmt feyn f^U, 
das doch in die feineren Subtilitäten der Syntax eingeht, 
und invdem^'blafs dte Profodie und' die fogenannten Fi- 
gttzae grammatieae abGditlieb weggelaffeu find. Mit 
defto mehrerem Rechte behauptet die auf dem Titet 
angegebene neue Methode ihre Stelle, in fo fern fie auf 
die verfaergehendefr Ausgaben diefer Grammatik ihre 
Beziehung hat. Eine vom Rec. e&emab' (A. L. Z. 1786« 
Supplem. S. 3iS.) beurtheilte fthien noch ganz auf die 
Märftificfae geinvpft zu feyn; der jetzige Bearbeiter hat 
-feine Bekanntfchaf^ erweitert, und die neuern proteftad- 
tifehen Sprachlehrer benutzt. Dafs er fie nicht gerade 
nennt, wolle» wir indefs eben fo wenig rügen*, ^l^s die 
Provinzialismen , da der AbHTatz des Buchea doch nur 
auf jene Gegend berechnet 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wien u. Piug, in der v. Schönfeldireheii Bnchfr. $ 
Lelirbnchfür Liverey:- Bediente etc. 17^4! 2^4 Sr 8^ 

Inder erften Abtheiluug ertheilt der Vf. dem Bedien- 
ten Unterricht über die fittliche Auffuhrung , und zwar 
in 12 Hauptöücken, von der Religion , der Treue im 
Dienfte, vomi}mgange, der Dankbarkeit, der Spiel- 
fucbt etc. Die zweytTe Abtheilung handelt die Ge- 
fchafte des Dieners ab, und zwar in allelz möglicheii 
Verhäkniffen in der Stadt und auf dem Lande, zu Haufe 
und auf Reifen , in gefunden und kranken Tagen, etc^ 

Rec. bat nicht kicbt ein Bi»ch iur eine Volkskraffe 
gelefen, welches in einer fi> guten und fafalichcn Spra- 
che gel^hrieben wäre, ^Is diefes, und das in bündiger 
Kürze fo deulliehen und detäillirten Unterricht, er- 
theilte. Ret. wünfcht daher recht febr, dafs es von 
recht vielen Bedienten fieifsig gelefen , beherzigt und 
befolgt werden möge t 



AiTöSBoBG, k. Rreger? hßüniionef Ungme tatinae 
^ro ififima Graiajiiaticea ad normam Bnannelis AU 



JUm. 



Küja«BER'Ov b. Schneider u.Wefgel: Tafchenbuch für 
dankende TAanner, tmigute'Bwrgerr auf alte Tage 
des^ahrts. 1794. la&Sw 13. . -- ^ - 

„Es ift vielTeicht gegenwärtig mehr als jemals noihtg,'^ 

fagt der Herausg^ in der Vorrede, njeße Grundfätze der 

„LebensweishiU- %n haben ^ über fich und icine Beftin»- 

ühhh 2 i^iBunsf 
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fttanngetntihgtt nachzudenkea» und fleh vor herrfchea- 
nden Täi^chungen in Aofehuiig de0ea , w^s wgh^ ^^ 
.«gut iftf zu bucen/< Dazu hat er dano 365 Kraft - und 
llbclitrprüche aiis altes und neuen Büchern gefaRinitlt, 
anda^ff|0<iif9fider Andachten und Betrachtung<i0 auf alle 
Tage im Jahre nach Tag und Datum geordnet. Dafs bey 
einem folchen Heere vonVor(ißhrifteo dar Lebensweisheit 
nicht alle gut feyn wurden» wa^o felbft der Sammler 
mit dem gebildeten Gefchmacke und nach der fchärf* 
firä Prüfung gewählt hätte, werden die Lefer von felbft 
erwarten. Dais abrigens auch unter dar Menge halb- 
wahrer, fchiefer, pnetifch utfd pretids ausgedruckter 
Sätze, mandie rtditig gedachte und ^tt^«(agte Spräche 
vorkommen« ift nicht zu längiieu. 

Beai^iy f h. Petit 11. Sehöne : Monß^/duiß fiir 4en 

gejäteten Birgerfimnd. Vf9i* 8* 
Die fieben Hefte diefer Monathsfchrift, w«ldie Ilec. 
zu 6^fidU9 ffekooweo find« epdnMlM nidtt Mel gf* 



wählte Materien » als z. B. tob Volkafefien und gefeU- 
fehaftlicheo V^erfnagungea -^ übf r das Reifen der jua- 
gen Profeffioni^n — wie der Bürger feine Prediger 
benrtheilen foll — von Ahndungen etc» — Sollen Bür- 

Serffthne ftudieren? — von derAbfcbaiTuag des blauen 
lontags etc. etc. Allein dafs die Ausführung eben h 
gut fey, kann Rec. nicht fagen, indem die mcifteo die« 
fer Aiiflatze - obgleich nidt ganz von alUD lehrrei- 
chen Gedanken enrblafst -r- dodi fehr oberj^cfatich 
und viel zu declamacorifch* find» um die beftimmte Kisf- 
fe von Lefern gehörig beiehren zu können. E|^ Ware- 
fehr zu wünfchen» disfa unfere Schriftfteller« Welche, 
ftlr Kinder und den gemeinen Bürger fchreiben woliea, 
vorher ein wenig über die^FaffuogskrafC dt^fer Leiet». 
und über das Wefen des Unterrichtes nachdächten ; fis 
werden (ich leicht fiberzeugen köna^ • dafs keine Mi 
von Schriften mehr fielUmmtheit und NüchtenMt 
im Vortrage Ifdvni, als gerade Vflka-niid Gttdar- 
ftbriftMr 
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GoTTKsaBzaiiaTffKir. C^pimg^mf b. XMetrich: Uittt tmt 
Ferheferumg der herrfckeifäfn Prtdigtme^h^ie, Ali Aiakündigung 
silier neuen keoiel* Prsmie für die befte von wnein der hier kii 
Göetitifei» ftudirenden T^eqlogen in der ynirerfiu^skircbe iübr« 
Uch XU balteude Predigt. Von Dr. Ckflph, Fr^ jimmim^ O. Leh* 
rer ITXii. Unjrerftütspred, h. JDirect. des Prediaerfieaunsrium. 
%J9$f ^ A 4- ^^^ dieAiJcttndiaung der auf dem Tite) epeege^ 
bencn Vettolifiuig war gevidi das amvewählKe Tbeau diefcs 
kriti^honiileufchea Progrsmau dai «ngemeflenite. Möge aupä 
diefe Anftdi zur bscbwikäiaen VerbefTerung. der öffendic))^ 
&eligtuii9voru-äge t^iter der Aufstellt eihee fo tAacigexy Leferers 
vieles beytragent — Weder das itrenge Einrcbärfen aller fym» 
beli(cfc*kirchiichen Begri/jte ven Re]igien> nojch die rcfche Efit- 
lenrang de« gefunii^cen* Dogmetih aus der KaozeH^redlamkeit 
-^ weder das Heribleffett der Xanxelredncr zu den aUcüglichften 
Torfälleo » nocb das Ausfiängerchüd von Predigten nacb dem al- 
lerneuften QgfAmMc^ an Ofiai4Gi»Ken der krnifcheu Pbik>rophie •— 
weder das 9ebauptan neeh das Bezwetfehi des Wuiiderbaren m 
Jeftt Gefeilte lilir inswiflehen das Zurücktreten fo vieler' ron 
den öfeoMicben GeUMrerehrungett ▼enam4ert» (Stra^efetze 
könnten izs Hinzutrciefi wcnigAens nicht zwedunäiiig machen t) 
Der Yf. giete dagegen dem Lahrer und Diener der Kirche Win- 
ke, 6ch aaich 4em üahten BegrilF von Kirche ,,als ei^era ethi- 
'fehen Gemeinwefen i^nicr einer meralifch - göttÜichea Gefetzge- 
bung^ zu betragen , und' ant den Grundfiiuen einer vernünfti- 
gen und ».eheuäMWegen" gattlichen Re^gions- und Gotceslehre 
die £rlakru»gsbcv^e der Gefisbichie Utu und der Süfmng des 
ChrinenthiMns in bafttniger Harmonie darsufteUen. — In Be« 
ftimunung dar Msterialie»' au haaiietifthen Religionsvorträgen 
kommt gewffr freies snf BeftiaHMing 4es UnUrfclMU twiftk^ 
Tkeotogit wnd BdMmdfht^ •» . i» f». <«"> «ur diefe für jeder, 
mann . Jene für Urfenieufang 4es Relikt^psgelehrun nöthig ift. 
Der VI ftbreibt i^ ?• : .»Nach iMUier JEiniiche ift fUiigiau tds 
.fVifenft^ft betraehsst» #ie Lehje von dem aM»nhfthen Fer- 
»haluii^ des HenAhen cu GoU» 1^^ &. Lehre yon deps 
»moralifchäi TarhilMnfii 6attca rar Wek, befanders au den 



oManfchsn. giymalagis und flpradifelranBia r a citfer tj gsn Ib- 
.,ftn Üneerfchiad.«' — aßUghn ^UjfnfmftM^ w«ia 2lö daa 
if as in Euttbeikinf 4er iheoiogirehen Dogüacik flNift ^k fpkpjf^ ', 
4fiihr9piU9gUt und Thaotogia wäre» was flun Thfpl^M im im- 
grfeMnki^ßem Shm V^ nennen gewohnt ift» Tlir dir/e Re|ig«a 
iiber ift dann diffit The e l ag i e unentbehrüeha Verausfiemng. Dn 
moralifche 7eriia)nuft gegen ihtt kann nur a)sdsnn klar ww^ 
dap, wenn cum veesM was Gottgafendia rae«U(chcn (i^»gtüo4» 
Ufh gegeigt tft. > Tertri^ diefmt Rehgion auilitfen alifo immer auf. 
diiU Theolme ficfa grundefi und deutlich hesiehen« Rec aber; 
gefteht, aul diefe Are die linie noch nicht gezogen zu fehen, ia' 
wie fern Religion Mft fl/ifftrfchaft für den Geehrten, und ia 
wiefern alfidann Religion -- a)t Nichtwiffenfchaft? *^ für i^kr- 
mann in der iHIF»>tlicheQ Gottesrevehrtmg nochvendfg fer« Und 
4ies alleüi ift dach ^r Gafichtspunkt des PreWtpis: oh Religiös 
oder <- T)ieologie |tt ötPentlxchem Unterrichte zu lehren fejr? 
Nach des Vf. Definitionen von Religion und ITieolegie müft;e' 
4ie Antwort fejrn: Beides^ Und doch bliebe nnbeftiiiinit t ia 
wiefern beides? o4sr; wie viel gebore von bet4en iof Geldirte. 
Wie viel zi|r aligemeinen ttn4 doch gründU^en Belehrung? Dies 
bliebe noch mehr uubeftinunt » wenn man 4^a Erklärung S. S. 
», nicht au leugnen dafo man al/e ßttekrfamkfit » o^^r was g]ei<:M>e- 
•»deutend (?> ift » alU GefcfuchUf • in fo fem fie nicht zur EfVai" 
.»terung und Verfinnlichun^ der^ Religionswahrjieicen 4iefM;' 
»,aus dem öffentlichen Religmnsunterrichte verweifen müde»** 
wni^jch ftrenge verftehan foUte. Die Aufgabe fettift» weiche 
gelöft werden foll» fetzt tlfo uoftreicig eine andere Bedeutung 
des Worts f Religion oder Jitiigiomttekre voraus, in wekher dis 
unterfcheidende nidit von dem Inhalt fowohl als von dar Fona* 
hdrgenommen ift. Diefe Aufsehe fragt:. Wie nnccifcheidet fick 
ete grünäiich pafutätw FkriMg über die nporalifchmi wochfelfci-« 



MJ 
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eigen Verhältniffe zwtfehen Gott und Menfchen von dem ^Wdbr- 
eeat/ Einige Dau, diefen Unterfchied zu beuünipioff, finden fich 
im K. theMOg. Journal II St. S. 1169 ^6U nach der tnhaksrei- 
äen (Niethaaunerfchen) Schrift: überReligion abVKflMchsft- 
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KittwocUst (f«M 23. December 179$* 



STAJtTSWISSENSCHAFTEN. 

V 

QiESSEN , b. Hey er : Verjnch eines Syfteffis der Came- 

rntwijU'enfchaftßny von Friedrich Ludwig Walther^ 

ProfelTor der Philofophie auf der Unirerfität zu 

Giefseo. i. Th. 1793. i Älph. 2j Bog. 2. Th. 

' 3^795-^ I Alph. 14 Bog. 8. ( 2 RthlrJ ' 

Es ifl: allemal ein acbtungswertbes Verdienft eines 
neuen wtiTenfchaftlichen Syftema» wenn der Le- 
fer nicht durch labyrinthifche Krämntungen unter einer 
* feltfamen Vermifchung unerwarteter Gegenftände um« 
her 9 fondern auf fchnurgeraden , aus einem Haupt- 
punkte fortlaufenden Gängen auf Standplätze geführt 
wird , von welchen er-das Ganze und feine damit ver- 
bundene Theile überfehen kann. Auf diefes Verdienft 
hat das angezeigte Werk gegründete Anfprüche. — 
In der Einleitung ift'aus dem Yorangefchickten Grund- 
fatze: „dafs da^ Vermögen, nämlich die Summe der 
Mittel uufers Auskommens , als ein Vel-fiärkungsmittel 
zur Vermehrung unferer äufsern Vollkommenheit zu 
betrachten fey, und dafs deßen währer Werth blofs auf 
einem' Ternünftigen Gebrauche deßelben beruhe,'* ift 
der BegriiF der Klugheitslehre (Politik) als Inbegriff 
der Grund (atze einer folchen Verwaltung des Vermö- 
gens ; aus der Anwendung deiTelben auf die Benutzung 
und Verwaltung der Gliicksgüter der allgemeine Begriff 
der Oekonomie ; hieraus ihre Abthetlung in die reine 
und angewandte Oekonomie » in fofern fich jene mit der 
beften Benutzung, Unterhaltung und Vermehrung des 
Vermögens überhaupt, ohne Rückficht auf gewilfe Ge- 
werbe, und diefe hingegen fich mit diefem oder jenem 
Gewerbe des bürgerlichen Lebens infonderheit befchäf- 
tiget ; und aus diefer letztern ^der Begriff der Bergbau- 
• iundi , der Landwijfenjdvaft und der Forfiwiffeufchafit 
als Fundamentalgewerbe» fehr klar und richtrg ent-, 
wickelt worden. 

Der erfte Theil enthält» diefer Eintheilung zufol- 
" ge, die reine Oekonomie, die Bergbaukunde und die 
Landwiffenfchaft ; der zweyte aber » die Forftwiffen- 
fchaft allein. So vielen Beyfall auch diefe Anordnung 
verdient;, fo kann doch Recv in Hinficht auf den Be- 
griff eine^ Syftemt der.Kumeralwiffenfchaften und def- 
fen Zwepk.« näpalich hinlängliche Unterweifung ihrer 
Lehrlinge in den dahin gehörigen Hauptgrundiatzen -^ 
Z,u dberen Erlernung ihnen in der Einleitung fo heilfa- 
me Regeln e[[theilt werden — einen Zweifel ^n Voll-/ 
fiändigJ^eit iicht unterdrücken. Er trägt ihn um fb 
freyer vor, aa der Vf, !q feinem kurzen, und fehr be<- 
fcheidnen Vorbericbte jeden Foricher nach Wahrheit 
a^ttiv Prüfen und zum Bekanntmadien feiner Bedenk- 

J. L. Z. X79S, Viefrtn Band. 



Uchkciten aufgefodert hat Sollten aämfich die Grund- 
fätze der allgciueinen, oder reinen Oekonomie nidit 
auch auf die dem Oberhaupte des Staats üöerlaiTene 
Verwaltung des allgemeinen Staatsvermögens angewen- 
det, und nach feiner wefenriichen Beftimmüng, aäith 
lieh Unterhaltung, Vermehrung undSicherfteHungdes 
äufsern und innem Wohlfiandes des Staats näher te- 
fiiramt werden ? Hleriun liegt der Begriff der harne-, 
ratwiffenfchaft in der engfien Bedeutung , der etgentif« 
chcn Kamcraliftik, oder des Kamm«rwefens. Da nun 
das Staatsvermögen nicht blofs in den Erwerbungen 
aus dem Bergbaue, aus ganzen Landgütern , oder fcn- 
ftjgen Grundfiücken und aus den Waldungen , fondern 
auch aus dem Ertrage gewiffer Hoheitsrecbte (Regalien) 
z.B. Münze, Zölle, Poften etq, , inglekhen der Steuern 
und Abgaben befteht; fo uniXs ja der kameraliflifche 
Lehrling in einem Stjfteme der KameratwUfenfckaftem 
nothwendig über die in der Verwaltung diefer Theile 
zu beobachtenden Regeln gleichfalls Unterricht empfan- 
gen. Unmöglich kann es ihm überiaffen werden , fick 
folche aus den allgemeinen GrundfKtzen der reinen Oe- 
konomie zu abilrahircn. Allein der VL eitfaeilt dar- 
über gar keine Belehrung und erklärt fogar bey dem 
Bergba^e ($.1.) ausdrücklich; er betrachte diefea 
nicht als ein Regale. Und doch folgt aus feinem eige- 
nen ( §. 7. der reinen Oekonomie angeführten) richti- 
gen Grundfatze „d^fs die Hauptwiffenfchaften des Ka- 
„merallehrgebäudes folche feyn, welche die Grundßtzc 
„der reinen Oekonomie auf beJUmmte WinkJ^haftsarten 
anzuwenden teÄr«i" unmittelbar, da(s ebaö diefes auch 
von der Wirthfcbaft des Regenten mit dem Staa&ver- 
mögen gelten muffe. Man mu(s daher wünfchen, dafs 
der Vf. diefem Mangel in ei^em dritten Theile feines 
Werks abhelfe. Bis dahin gebührt diefem eigentlich 
der Titel: Sißem der reinen umt auf Fundamentaler- 
werbskünße angewendeten Oekonomie. aber nicht der 
Kameralwiffenfohaft. 

Aber bey der Prüfung ies Werths , den man ei- 
nem Syftem zuzugeftehen hat, mufs man nicht blofs 
auf feine Form , fondern auch auf richtige Beffimmunr 
einzelner Begriffe und der Folgerurtgen daraus , aud 
fodann auf Ebenmals und zweckmjjfsige Uebereinftim- 
mung der einzelnen Theile zum Qaazen fehen, und 
auch darauf wird alfo noch unfre Prüfung gehen muffen. 
« In der Lehre von der reinen Oekonomie hat der Vf 
fich dkrch richtige Erklärung der Begriffe von dieier 
fowohl, als der angewandten Oekonomie, von Vermö- 
gen, von deflen Fond, Erwerb und Ertrage, von der 
Erwerbskunde und von der auf den Ertrag gerichteten 
allgemeinen Haushaltungskunde den Weg zu den ftl- 
genden ebea fa ri€litige|s Regela von Einrichtung d^ 
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'£rats Qtfd den Bererlmiingvn Stier den Befiand, Fond« 
Erwerk nod üie Beitutzang; des Vetmö^t ns gebohnf. 
Unter diefeu Hegeln vernrifsr Rec. jedoch tn Ritck.ßcht 
ftuf das ßuchhalten oder Rechnuogswefen bey §. 40. 
•In paar recht 'nützliche, nämlich: i) dafs man den 
Zeitpunkt anzeichne, öa^gevrifSe Poften der Einnah- 
me und Ausgabe faltig, alfo zu erheben oder zu bezah- 
len, find, 2> dsLÜ ma» uneer der Summe jeder Einnah- 
me- und Ausgaberubrik den Unterfchied gegen den Be- 
frag im yo#]geff Jahre bemerke. Uebrigens vrerden 
kierr&wehl der Emtheilungsgrund als dieBegrrffe der 
drey Haupttheile der angewandten Oekonomie, des 
Bergbaues» der Land- und Forilwirthfchaft und der 
ihnen ünte)r^eordnetes Kunft-, Ilandlungs- und GeM- 
wktfafchftfc, gehörig erläutert. 

Der Unterricht über die BergbankunJe iß auf nicht 
TOlle zwey Bogen eingefcbränkt, und daher bey wei- 
tem ntcht fe befriedigend, als der darauf folgende Vor- 
frage der Land- undForftwifTenfchafc. Es wird hier 
blofsTom niedern Bergbau, oder der erften einfachen 
QewinniHig der Fofiilien , vom Huetenwefen und was 
dazu gehört aber gar nicht gehandelt. Dies fcheint 
mit der Erklärung der Bergbaukunde ($. T.)» »»dafs fie 
»«die Regeln enthatte , wie Bergwerke btfiens zu benw- 
ntzen^ zu unterhalten und ihr Ertrag auf eine wirth- 
Mfchafcliche Art zu vermehren fey,»' nicht wohl über- 
•insuftimmen: weil es gerade auf dem Hüttenhaue 
kauptlechlick beruhet, die Bergwerke befiens zu nutzen 
mni ihren Ertrag zu vergröfsem^ Jene hier vorgetra- 
gene niedere Bergbaukunde ift in die aUgemetae und 
leibndere abgetheih, und in AUkbt der Erftern das 
Augenmerk aof Erklärungen der bergmännifchen Ter- 
minologie und auf Feäfetzuttg allgemeinerRegehi über 
die Werkzeuge, Qebeude, die verfchiedenen Asten des 
Grubenbaues und die bergwirthfcfaaftliche Haushaltung 
ferichtet. Unter der^ befondern niederft Bergbaukunde 
wild SieKenotnifs der fowohl bergmSnnifch , als auch 
durch Tagwerk za geyrinnenden nutzbaren Foffilien 
'verftanden, und hiezu ein Verzeichnifs der dahin ge 
körigen Salze, brennbaren MineraHen, Metalle» Steine 
snd Efdarten mit Inbegriff fies Torfs geliefert. 

Di^ Belehrungen über die LandwiiTenfcbaft fülfea 
die nach übrigea Drey viertel des iftenTheils» Sie iil 
nach dem Vf. der Thei> der angewandten Oekonomie, 
welches die Regeln (nicht nach der gewöhnlichen Er- 
klärung, zur Gewinnung nutzbarer Naturaiien über- 
haupt» Coadern) zur Bemitzung, Unterhaltung und Ver- 
teflerung der Landgüter enthalte» — Um daher feineir 
Lehci^tten mehr Beftimmtheit zu geben, hat der Vf. 
ein. idealifches ,. $, 1$. nach feinen Zubehörungen be- 
jthriebenes Landgut zum Grunde gelegt Der ganze 
Vortrag ift unter die beiden Rubriken : allgemeine und 
iefondere Laadwirthfchaft , vertheih. Die erftere be- 
Irift den Fond dea kmdwirthfcfaaftliehen Gewerbes» 
aämlichr die Landguter überhaupt, die zum Betriebe 
deifelbea erfoderlidten Ferfonen , Werkzeuge, Gebaut 
de uaddie landwipthfchaftHcheEIaushaltung, nach'deo 
verfchied^nea Benutzungsarten ganzer Landgüter uud 
nach dem wirthfUiaftlicl^n Rechnungswefen ;, die letz- 
tere hiogegea das £gecMUi Vcrfahzett m 4fiX B^i^nUiing 
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der einzelnen ZubebörungeD- eines Landgutes. Die 
Art, wie alle diefe Gegenuäude von dem Vf. behandelt 
find , woMen wir d«rch einige Bemerkungen kenntUcSi 
machen. Ueberali» fowohl in den Erklärungen als in 
den Regeln herrfcht Kürze mit Ordnung und Deudick- 
keit verbunden. Um fo mehr wünfcht man aber auch, 
dafs lieh nicht manche Lücken fänden. So war es z. 
B. in der fo richtigen Angabe und Befchreibung der 
Gebäude eines Landguts, nach ihren wefentlicben Er- 
foderniflen, geuHfs nothwendig, in dem Falle eines 
neuen Baues die Lage des Wohnhaufes nicht blofs fo 
zu bcftimmes, dafs derWirth aus feinem Wohnzimmer 
in den Hof Jehen könne ($. 18.), fondern dafs er, fo 
viel immer möglich» den ganzen innern Bezirk feiner 
wirthfchaftlichen Gebäude vor Augen habe; feiner die 
Gröfse der Oberfläche der Malzdarre eben fo, wie§.s5. 
bey den Backöfen gefchehen , nach der Quantität das 
zu 2, höchftens 3 Zoll aufzufchüttendeo Malzes, z.B. 
in dem Falle einer Höhe von 3 Zoll für einen berlini- 
fchen Scheffel Malz 16 Quadratfchub, folglich für ei- 
nen Wifpel 3S4 Quadratfchub Flächenraum fefizufetzen. 
B^7 §• S3* häcre beinerkt werden können , dafs es am 
zweckmäfsigften fey, die Määeüälle ^oinächft an der 
Brannte weinbrennerey anzulegen, um den Braonte- 
Weinfchlamm vermitteln Rinnen aus dem Brenahaufe* 
bequem in die Tröge jener Ställe zu leiten. Bey §.43* 
hätte die dichte Verwahrung des Bodens über den Scha- 
fen gegen die Verunreinigung ihrer Wolle durch das 
Herabfallen aUerley Unraths van dem" auf dem Bodeo 
liegenden Futter empfohlen ; und befonders die ^it 
Einrichtung der Kornböden • Jbey §. 35. etwas näher 
angegeben werden feilen» lieber die Verfertigung der 
Nutzuagsanfchläge werden , nach ihren verCchiedeaen 
Gegenfiände», zwar mit allgcmeiae» aber richtige aod 
brauchbare» Vorfchriften ertheilt. Hiernach^ handelt 
der Vf. vott den verfehiedenen Nutzuxigsarten ganzer 
Landgüter» durch die Adminißration » durch Erbpadit, 
durch Zeitpacht '(und zwar von diefer am aasfubrlich- 
fien mit Vordchtsregel'n bey ächliefsung der Coatracte 
und bey derUebergabe und Zurückgabe» bey welchen 
letztem es nicht überflüfsig gewefeu feyn würde, Hin- 
zens Unterricht von Pachtabnabmen und Uebergaben, 
Gotha 1782. 8« anzuführen;) durch die Quotenpacht;, 
durch die Halbpacht und durch die eigene Bewirthfcbaf- 
tung.. Für die am voniländigilen behandelte Lehre 
von dem befundern wirthfchai'tlicbea Verfahren ia der 
Benutzung der einzelnen Theile eines Landguts^ find 
aus der grofsen Menge landwiribfchaftlichec Lehrbu- 
cher nur die ficheriten und zweckmäfsigften Grundfä- 
tze mit bedachtfamer Prüfung gewählt, und in richti- 
ger Ordnung zufamiaengefteLIc worden.. Doch muß 
Rec. gedehea, dals'ihm zur aligemeinea Beßimmuag 
der verfchiedenen Ackerfyfteme ihre f §. 172.) ange- 
gebene Elntheilung in drey ClaiTen nicht hiniäoglicH 
fcheint: weil fo wenig die Wecbfelfplge des Ackc^ 
baues auf vier Feldern, als die holäeiniifhe undmeKr 
lenburgffche Koppelwfrthfchaft in eine von jenen Claf- 
fcn bequem pafst. Auch kann er die §•. lö*- ü*^ ^^ 
bey der AnfüUung der Felder mit neuen Kahrungslt^»; 
feu oftmals vockommendea Ausdrücke : ieg(^tt'Oi und 
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Eegattimgf ffatf dangen udd Vingung\ nicht bitligren« 
da jene «weydeutjg find. Hingegen enthir]r der Vor- 
trag ttberfiefruchtungs- oder Dtogungsmittel viel lehr- 
reiche Wahrheiten , und die Urtheile über die Abfchaf- 
fiing der Bracht '($. 514*) und über die Stallfirtterung 
(€• 398«) zeigen einen unpartheyifchen Denker, der die 
TJchtige Mittelftrafse iu treffen weifs/ Der Buchwei- 
zen, oder das Heidekorn (Polygtmum fagQ'pijrumlAnn,) 
wäre weit fchicklicher unter den Getrerdearten als ui^- 
tet den Handelsgewächfea (§. 325.) abzuführen, und 
bey den Cichorien (§. 305*) zu bemerken gewefen, 
dafs das Cichorienpulver nicht blois als ein Surrogat 
~ des Kaffees » fondern auch und faft noch häufiger als 
ein Färbematerial genutzt wird. Die erfte Anlage ei- 
ner Cichorieofabrik im Herzogchume Braunfcbwefg 
machte ein Major von Hfine (nicht Ueaie). Für ganr 
wahr kann die Behauptung (§. 487.) nicht wohl gel- 
ten» dafs man. Wider den Mehl- und Hontgthau noch 
kein Mittel kenne : denn Erfahrungen haben gelehrt, 
dafs die Pflanzen von dem, ihre ernfaugenden und aus> 
dünftenden GeHifse verßopfendea , und daher fcbädH- 
chen, klebrigten Safte diefer Thaue durch einen bald 
hernach erfolgenden ilarken Regen gereinigt werden, 
und dafs daher» wenn Regeif mangelt, eben diefes 
durch häufiges Befprengen der niedem Bäume und der 
Kücheogewächfe mit Waffer, bey jenen vermittelft ei- 
ner Handfprütze und bey diefen mit der Braufe der 
Giefskanne bewirkt werden könne. Bey allen diefeo 
Xleinen Mängeln bleibt aber doch die Grtrndlichkek, 
Deutlichkeit und Brauchbarkeit der ganzen Abhandlung 
über die Maupttbeile der Landwirthfcbaft : Ackerbau, 
'Wiefewachs» Hütungen, Gartenbau und' Viehzucht ui>- 
verkennbar. 

Faft mit zu vieler Ausführlichkeit — in Vergleir 
chmig gegen die Bergbaukunde und die vielea Zwerge 
der LandwilTenfchaft — auch inKückßcht auf dieGrän- 
zen eines Syflems — ift dii? ForflwiJJenfchaft im zwey- 
ten Theile vorgetragen. Inzwjfchen hat fie ireylich 
mn fe viel mehr an VoilHändigkeit und Brauchharkett 
gewonnen. Nadi einer Einleitung, welche die zur 
£rlernung diefer Wiffenfchaft erfodertiche Methode, 
Grund- und Vorhereitungswiffenfchafxen, Hülfsmrttel 
und Bücherkenntaifs darftelit, wird die Forilmffen- 
fchaft in die allgemeine und befondere abgetheiir. Jene . 
handelt von den Waldungen , als dem Foml der Forft- 
wirthfchaft, von ihren nutzbaren Gegeuftänden, voo 
den Forftbedienfe», von den. zu jener Wirthrchaft ge- 
hörigen Gebäuden, Forft- undjagdgeräthichaften, uad 
vom^orfthanshatt, d. k Gründung,. Benutzung, Un- 
terbaltuns und Verbefferuug des Forßetats , dem Rech- 
QUDgs-f Kaflen- undRcgiftraturwefen, Die befondere- 
breitet fich in vier Abiheilungen über die vier Haupt- 
gegenümde der Forftwirrhfchafr, Holzwirthichaft, theils 
überhaupt, iheiis. von jeder Holzart iafonderhek ;. den 
Waldbodea oach feinen Haupt- und Nebennutzungen ; 
die nutzbare Forftgerechtfame tincf die Nutzung wilder 
Thiere, in Hinficht auf Jagd, Vogelfimg;, WaMfifche- 
^rey und Waldinfekten aus. Zuletzt noch 5 Anhänge^ 
nämlich eine Dryas, oder Fhra und eine Fauna oeco^ 
fißmica Gemnaniok^ «ia KeakegifteiA eia Verzeicbniia 



der Rfftrpen- and rofektemrertfTger, md ein 
nifs der Vertilger der Hamfier, Mäjife, Ratten und 
Maulwürfe. Auch bey diefem zweyten Theile müflett 
wir die richtige und wohlgeordnete Behandlung loben; -' 
doch wollen wir auch hier wieder ein paar Anmerkun- 
gen über einzelne Sachen hinzufugen. Die Notbwen- 
digkeit der AbfchafFung derForftaccidenzien überhaupt,, 
und des dahin gehörigen Anweifungsgeldes hat der 
Vf. (§. löl u. 126.) fo gründlich erwiefcn, dafs dage- 
gen keine weitere Einrede Statt haben kann. Auch 
konnte die fehicklichfte Zeit des Holzfällens (Wadel- 
zeit) nicht richtiger befiimmt -wtrden^ als es §. 133 o. / 
134. überhaupt, und in der Folge bey den einzelnen' 
Holzarten befonders gefchehen ift. Wie viel eine be- 
dachtfame Sordrung des Holzes vor und nach demFäN 
len deiTelben zur beflern Benutzung der Forften» zur 
Befriedigung der mancheiley Holzbedürfnifle, auch 
zur Verhütung der Holzdiebereyen beytrage, zeige 
der §. t^,; er verdient Beherzigung von manchen 
Kameralillen und Forßbedienten. Dahin gehören 
auch die eben fo wahren als bilUgen Gedanken über 
das Hauen der Brrkenreifer zum Befenbidden im §«- 
191. Einen einleuchtenden Werth der Anwendbar* 
kejt und Nützlichkeit haben die fämmlUchen, fowobl 
allgemeinen als fpeciellen Regeln, welche die ForS- 
cnltur durch natürliche und künßliche Befamungen und 
Pflanzungen betreffen. Dagegen ift z. B. die Behaup- 
tung ($. 400w), dafs die Hn/je, Steehpatitte (Ilex aqui- 
folimn} em-gunes Nutzholz liefere, von eisieta blolsea 
Sieudengewächre ohne holzartigen Stamm wohl nicht 
für richtig anzunehmen. Auch ift es wohl kein Ver- 
hältnifs, dai3 für die Waldfifcherey 66 ^., hingegen 
für dieTeichfifcherey in der Landwirthfcbaft nur 2.$$» 
beßimmt worden flnd. DleFifcberey m den unter dem 
Bezirke eines Waldes mit begriffenen Fl nifen, Teichen,. 
Seen etc. ift ja weder fo beträchtlich, noch fo ergiebig, 
als in den GewäfTem, welche (ich aufserhaib deflelben ^ 
zwifcfaen Getreidefeldern und Wrefen befinden. Hie- 
zu kommt noch» dafs auch die innerhalb derWaldun-^ 
gen belegenen Teiche gewöhnlich nicht derForftwirth^ 
fchftfc zugeeignet, fondern als Zubehörungen der Land- 
wirthfcbaft betrachtet und deshalb zugleich mit den 
Landgütern verpachtet oder adminiftrirt werden. Auch 
fcheint die Ausdehnung verichied euer Artikel bis in die 
kleinfte Eiozelnhert, und dre Einmifchuog mancher - 
moraliichen Reflexionen — fo gegründet und heilfan» 
fie auch hnmer ieyn mögen •— mit dem Plane de» 
Werks nicht wohl übereinzuftimmea» 
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IPatroaillen » $tt€ihrejen Udatfr Parriueea vom Fufii* 
Volke 9 HintertulteQ und Arrierg^rden , xiebft ciuigen 
Pflichtea des Soldaten vor; fo, d^fs diefe wenigen Bo- 
gen den leichten Tmppea von Regimeatswege|i in 
die Häqd^ gebracht zu wetiw Teidienle?. 

Pa«i9, b. Barrois: V Ingenieur RtpiibUeain, öu EU- 
mens de Geometrie - Pratique , de ta Fortification de 
campagne^ fuivis SanUrts ditails mifitaires. A l*ufa- 
ge des Republicains arm^s» Ouvrage prifent^ ä ia 
Coi^vention Natioaale, qui en a d^ctM la mention 
honorable inför^e au Bulletin de la S6aace du ig 
Prairial , par ^ean Briche. Im 4* J^br der Repu- 
blik. i6gS. 8* xnitgKupf. (i Rthlr.) 

Der Vf. eröffnet feinen republikanifchen {age^ie^r mit 
einer Anvreifung zur Abdeckung d<er Figuren auf deai 
Felde, fo wie aucl^ zur Bere^h^ung der Körper, wel- 
che in der Feldbefeftigung vt>rkonioien , in fofern mtn 
auf die aus - und eingehenden Winkel keine Rückficht 
nimmt. In der Feldbefeftigung erklärt er die Theile 
elftes Profils, zeigt c)ie Aufteilung der Arbeiter * und 
was in eine/ gewiffen Zeit gefertigel werden kann* 
Daun giebt er zwey TaFeln von Profilen , die von ei- 
ner Höhe von 6 Fula bis auf 2Q Fufa fi^igen^ Die 
Bruftwehren von 9 Fufa Höhe und $ bi« 8 Fufs Dicke, 
be'ftiiQpat er zu Redouten, Linien und kleinen Forta. 
Sollen die Werke einige Zeit den Kanonen widerfte» 
hfißf (b macht e^ fie iq ¥^£B hoch und (Uck^ Bf^St- 



wehren, die 17 bis 14 Fofs liodi und dick find, W 
üimmt er zu Bellwerksfchanzen, Retrancbemeots'ulxd 
rerfcfaanzten Lagern unter Feftungen. Die noch ho- 
hem Profile zu Vorwerken bey Feftungen, zu Aiifsea- 
werken und grofsen Bollwerksfchanzea , die auch im 
Frieden unterhalten werden. Die Defenslinie foll hej 
Verfcfaanzungen nicht grölser als %o bis 90 Klaftern 
feyn; ja man dürfe*bey den Flinten nur bey einer Di- 
fianz, von 60 bis 70 Klaftern auf eine gewiite Wirkung 
rechnen. Wenn die Seiten einer Flefche über ig Klaf- 
tern lang find, nennt er das Werk einen Redan« Die 
.letztern feyen gut zur Bedeckung eines Lagers, einer 
Brücke u. f. w. Bey gefchloflenen Schanzen , wo die 
Truppen im innern lagern foUen, rechnet der Vf. 24 
bia 36 Quadracfufs auf den Mann, daraus beftianiit er 
di^ Gröfse der Redouten. Die Bollwerksfckanzeo wer- 
den in Anfehung des Perpendikels nach Vaubans Bb* 
eier gezeichnet. Der Vf^ giebt ihnen 60 bis 120 Klaf- 
ter zur Mufsern Polygon. Die Bruftwehren werden 
von der kieinften bis zur gröfsten 10 bis 16 Fufs hoch 
und dick ; der Graben 10 bis 1 2 Fufs tief. Die Lehre 
von den Flatterminen , von Vertheidigüng der Häufer, 
Kirchen f Kirchhöfe und Dörfer ift aus Gaudi genom- 
men» 2uletzt hat der Vf. ein Kapitel , das Recognofd- 
ren der Ortlagen betreffend, angehängt, das er von 
hinein Ingenier erhalten hat. Der Ämter ift ihm aber 
unbiekanni gdilieben. Wer die Kriegskunft nicht 
fiudirc hat , dem find es lee^e Wpfte , ynd wer fie jb|r 
dirt bat, brajucht ea niicht. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



A»zKE»öBtAHaTHEiT, ParUs CaUfihitme, k l*ufagfi dei 
kahitaus de la campagne , für Us dangers auxquelt ifiur /ante et 
leur viet fönt expofes et für tes moyens de les ft^evenir et d*y r*- 
mrdier, Par M, Cotte ^ Pregre de ]*Ora.toire, cur^ de Moiitmo- 
rciuy. 1792. 39 S. 13. — Dicfea Noth* und Hülf»bücH«in ift 
zwar Cchonvor ein paar Jahren fajerausgekommen • verdient aber 
(einer Gemeifinützigkeit wegen nachgeholt zu werden. Der Vf. ,. 
der bereits durch mehrere beträchtjich« meceorologifche Werke 
bekannt ift » und deffen Wittcruugsbeobachtunjjen feit mehrern 
Jahren, theils in den Schriften der ehemaligen Academit dm 
fcienceSf theilfi in Rozier Journtfl de Phyßque eingerückt find, 
giebt hier feinen Pfarrkindern eine kurze un<f deutliche Anwei- 
fting, wie fi« Geh bey mancherley VorfäJJen , wo Leben uodGe- 
fundheit oft auf dem Spiel flehen, zu verhalten haben. Das 
Werkchen ift in Frag und Antwort, und in Lectionen tbge- 
theilt, und enthält in den erften drey Lectionen Verhaltunjsrc- 

Scln beym Gewitter; hiezu ward der Vf. vorzi'w^lich veranJafst, 
a zwey Kinder , die wahrend eines heftigen Gewitters unter 
einem Ba^me Schutz fuchten, vom Blitze erfchlagen wurden. 
In der vierten I-ection unterrichtet er die Landleute , wie ße fich 
bey ftarker Erhitzung zu verhalten haben; er erklärt ihnen 
deutlich die Folgen des plötzlichen (Jebergangg von der Warme 
zur Kälte, fo wie dieMit^l, felbiger rorzubeugen. In der 5teu 



Lection ift die Rede von dem EmAufs der fchidltchefi Lufa^- 
^len auf die Gefundheit der Menfchen, Der Yf. fprkfat von dem 
verfchiedenen Arten der mephitifchen Ausdünibuigep und ihrea 
EinAufs auf die Geftuidheit : Ausdiinftung der Kranken , Kohleo* 
dampfj Kirchen, worinn Todte begraben find; bey einer jeden Art 
daa wirkfamfte Mittel, (ich dagegen xu verwahren» In der fechs^ 
teu Lection handelt der Vf. mit vieler Deutlichkeit, von der her 
ften Weife, Ertrunkne wieder ins Leben zorückturufen; voo 
den Mittein gegen den Bifs giftiger Thieres wie maufidh nach 
dem GenuCs giftiger oder v^er dächtiger Pflanzen zu verhaken 
habe ; zuletzt , einige allgemeine wirkfame Mittd gegen Verwun-r 
düngen fchneidender Werkzeuge , vorzüglich fescher, denen die 
Landleute vor andern ausgefetzt find. Wir haben diefe kleine 
Schrift mit Vergnügen gelefen , und wenn auch hie und da 
die Frage fowohl , alj die Antwort , etwas zu gelehrt fcheiflea 
dürfte, Co kann das Ganze deck immer vielen Nutsen ftifte». 
Noch merken wir hier an, dafii der Vf. bereits vor einigen Jah- 
ren einen ähnlichen Katechismus herausgegeben, worion er die 
vornehmften bey Ackerbau vorkommenden Arbeiten erklärt, fi» 
wie er zugleich mehreire Vorurtheile der Landleute» die oft lu 
mancherley unangenehmen Auftritten Veranlaflfung gehen, aus fli- 
türlichcn ÜrCachen ^eutUdi m wuchen (uoku 
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PETSIK. 

Stdtmaut, b. Mctzler: Bey trage zw theoretifchen 

' »nd praktischen EieUriciiätslehre , von M. G. C. 

Bohna^erger f Pläcret in Altbarg he j Calw. Vier- 

, its Stock. Mit I Kupftrtofd. 1795. 183 S. gr. g. 

(X2 gr.) ^. 

Hr. B. fahrt auch %n diefem Stücke unverdroffen fort» 
zu Pridftley's Gefchicfatc der Elektricitat erläu- 
ternde; lind berichtigende Anmerkung^en zu liefern, und 
feine Bbvreichendeo Meynung«n theils aus der beflera 
Theorie von zwey befondern el^ktrlfchen Materien, 
thieil» aber auch aus wirklich angefteUten VerAichen zu 
befiätigen. Die bejr weitem gröfsere M^nge feiner Krir 
tikeo betreffen aber auch diesmal mehr, die £0 anfserft 
' Tefuachlafsigte und kaum icfaülerhafte Ueberfetzung 
des Prieftleyfchen Werkes , als das Origiaal felbft. la 
y der Vorrede erw^nt der Vf. eines Einwands» weichen 
ihm Jemand gegen den Verfuch gemacht hatte , de« er 
im vorigen Stücke als entfcheidend fßT daa Dafeya 
zweyer befopdera elektrifchen Flöfligkeiten befchrieb* 
und giebt» um allen Zweifel zu heben, hier einen an- 
dern an, der die Sache noch klärer ,vor Augen ftelU. 
£a wird nämlich hier nicht blofe ein Staaniolblatt» wel- _ 
dies zwiiclien den beiden Knöpfen einer Verftftrkungs- 
flafche beindlich ift» von weklien der eine zur inaern, 
und der andere zur äaCiern Belegung gehört» gebraucht, 
föadem es find auch noch befondere» leichtbewegliche 
Pendel zu beiden Sriten deflelben angebracht. Wir 
ehren die grofse Sorgfalt des Vt , mäflen aber beken- 
nen, dais fie uns hier Biberflüfsig fcheint, denn der bell- 
I fehende Naturlceimer bedarf folcher Umftändlichkeiten 
nicht» und der von Vorurtheilen eingenommene GegneJ^ 
fi;idet immer noch Stoff zum Widerfpruch» man mag 
auch vernehmen was man will. Die Schrift felbit fängt . 
mm mit einer Vorerinnerung an , worinn Hr. B. noch 
etwas wegen einiger Stellen in der Prieftleyfchen Ge- 
fehichte, die er im vorigen Stöcke beleucncet hatte» 
nachholt, und wozu ihm die Kuhniche Ueberfetzung 
• von Pearts Verfuch über die OrfteiFe der Natur und 
ihre Geletze, Anlals gab. Es find nämlich di^e Stel- 
len hier nicht nur vpUftändiger» als es von Prieftley 
gefcheheii ifi, aus den philofephifehen Transactionen 
ausgezogen» fondem auch richtiger überfetzt. S. 189. 
der Prieftleyifcben Ueberfetzung wird» al^eicfa jiu- 
Iserft uaverltändlich» ebe Flafche befqhrieben» die man 
an. die Lnftpumpe fchrauben und. die Luft dadurch in 
Ihr nach Gefallen verdünnen kann. Hiebey äufsert der 
Vf. feine Gedanken über die Gute einer Gl^swalze, 
worinn man die Luft verdöuAt bat» nach weiter. aU 
J^ U Z. 179s. Vierttr Band. 
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im yorigen Stficke. Er «eynt, diefe VttiOoomg fi» 
deswegen gut. weil das /e «n ione«Thene §51 
eichter in eben dem Mafte »bgeftoftea werden fcISat 
te ,n welchem es fleh durch d«s Reiben ,m Si 
an der aursero aafetzet «« wäre alfn mVk» -« »"»»«■ 
fchadlich. fondern vfeHefchTlL bSzSS Sil« Au 
metallene A« durd. den CTuSer^SchS t 
wenn man den Cylinder felfcft ,n leiner l^S^fiUSl 
m« Sfanmol belegte und diefen mit der Axr"rbÄ 
Hierbey bemerkt aber Rec. daft; i) bey fehr dö"n« 
Cyhndern fich das von aufsen angelegte +E ear S 

mit dem innern -Eneutralifiren könSTrwiewöWHr 
f ". J^r^^Durchgang der dektrifctn J£ä 
darcbs Glas, glauben will), und fonach de« &mmS 
wenig + E zukemmen wörde. i\ Daf« ^--- Ti 
kd-e wirkücbe Vereinigung der Wderley'lSeln er- 
folge, doch das äufsere +E fo ron den ^!« v 
feftgehalten würde, daft dem Sammler VeS wj 
nig davon zu Theil wird. DerVf. wünfdu d-fif Pfc^" 
fiker, die den Apparat dazn hätten VeÄ- k- -^" 
adJellen^möchteSj f^inBecZTinJS^^Zl^^^Z 
fwhe fchon angefteJlt «nd gefunden. Sf^^l^' 
miftige Verdünnung, d^ Luft nützlich Fev Hi^fi. l^ 

l^c nämlich; ^.ft das + E auf der lÄ Flä. J* 
w« angezogen, aber gleichwohl nicht fofeftlÄr« 

wird, daft b*y« fortgefetzten ReibeToiät^fofi!; 
üeberfluft von tE an der «ufsem FUi^ V,?f^LT<^ 
we«leo könne, daft der Sammler refÄ SÄ« 
fehen werde. Dagegen weift man aber lorlT^f. l 
ganz luftlcereo GUfwn. wie zB h. JJ? u ' ?*^i ^^ 
Speeren Conductor^dW^eVdSi aSS^m^*' 
galn zum elektrifcheo Dianenbaum, dS^ÄJS": 
Relbv wenig oder keine Elektridtäl W^oSÄ 
fondem bloft im Finftern hierdurch die ft.J-!?! f o ^ 
fqheioung des Nordlicht. e^tTnT" u^^ZTd^;, 
Erfchainuog nichts anders, als da« RefuhifbeÄ 
ger ZerfetzuBgen und iählineer Wi^AlZJ - oeitandir 

der beiderley elektrifc£n pfüffiSi» «"'^""l*" 
Priefileyfchei üeberfetzuV wefderdTe wJ!Lf' 
lur See. mit den Wirbelfäulen aS d*« T o !. -^n " 
ralWe geOeHt, wobey der V? b«.er£ ^^t " ?** 
mal einen Wirbelwind beobadite? habe i« w 'k?*^' 
chen und Bleichleinwand in dS SSh!' 7? P"*^"^' 
pnz nahe dabev nicht der"mj;deS WiÄre TJ 
fpurt worden. S. 25«. heifst es imPr - tl !^ vi 

^8*-,f«i««^,d«Spiefse SÄ;::'^neM?; 
dteSteUe beleuchtet, da Seneca ftw \^f^ r . V^ * 

püa: e. zeigten fichhsmnE da^.'Ä'&r k*"^^ 
X« brennen.^ S, .56. heifst TiJ'^r.f'^^^^^X 
wwrdig, daf» ungeachtet der eifeme PfahfT hu Tbr 
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den Blitz nicht fo getchv^md ableitet«» (bsdem 6ufs 
ntfii den Blitz nahe am Pfahle 2 bis 3 Ruthen über dem^ 
Pflaftert obgleich daitelbe daipali vom Regen fehr nafs 
i^«r, vertheilt fah/* wobey der Vf. richtig bemerkt, 
dafs eben deswegen, weil das Pflafter nafs war, die 
Sacte nichts merkwürdiges [gehabt liabe ; denn unter 
dem Pflafier fey wabrfcheinlich die Erde trocken ge* 
wefen, und man müfle deshalb in Städten fo viel mög- 
lich zu verhüten fuchen , dafs die Ableitung nicht an 
die.Strafse und den Erdbaden geführt werde, und wo 
folches nicht wohl zu vermeiden wäre, man fich hüten 
xV>#ffe, während eines Donderwetters, bey welchem 
es ßark geregm^t habe, der Ableituugsflange allzunabe 
zfa kommen. S. ^^J^. imTr. iü. voiTeiner überzogenen 
Flafche die Rede, die aus ganz dünnem Glafe, worinn 
viele Luftblafen waren, befiand, und welche ßch nicht 
elektrifch machen laden wollte, wenn man fiedendes 
Wafler hineingofs. Hier folhe die elektrifche Materie 
fo gut, wie durch Metall, gehn, und dieUrfache hier- 
i^n wird in der von der Hitze bewirkten Erweiterung 
dfcr Poren, gefucht. — Unfer Vf. wirft hiebey zuerit 
. die Frage auf: ob es denn wirklich fo erwiefen fey, 
dafs die elektrirehe Materie durch die Sybßanz des Me- 
talls hindurch, und nicht vielmehr auf deflen Oberflä- 
che fortgehe? Rec. antwortet hierauf, dafs diefea 
sdcb feinen befonders darüber angeftellten Verfuchen« 
allerdings der Fall fey. Eis wurde nämlich ein ftarker 
MbiTmgdrat fo weit erhitzt, dafsGummilac daraut zer- 
ftfhmolz, wenn man ihn damit beftrich; nun wurde 
auch ^erlaflenes Gummi] ac in eine Glasröhre gebracht 
und der zuvor überzogene Orat dahineingefteckt , dafs 
aKo feine Oberfläche aufs genauefte ringsum mitGum« 
milac und Glas umgeben war« In diefem Zußande 
Wurde er nun zwifchen den pofitlven und negativea 
Cönductor einer El^ktrifirmafchine gebracht, wo dann 
die Funken eben fo leicht und lebhaft darchgingeo» 
ats bey einf^m unüberzogenen. - Ja wir haben durch ei- 
nen biofsen Ueberzug mit Oeifarbe, den blechernen 
ConcJuctor einer Mafchine fo merklich vervollkomm* 
net, dafs er ilärkere Funken als vorher gab, indem 
fitrh jetzt an feiner Oberfläche bey weitem nicht fo viel 
AbloituDgspunkte in die ihn umgebende Luft befan- 
den, als vorher. UDfer Vf.^glaubt die Urfache, dafs 
fich jene Flafche nicht habe laden laHTen, darinrt zu fin-. 
den, dafs das "eingegoflfene heifse WaiTer durch feinen 
Dämpf die eingeladene Materie fogleich wieder in die 
Luft«geführt habe ; aber auch diefe Meynung wider- 
fpri^ht den von uns angebellten Verfucheo; wir fan- 
. den ein Glas, das aber nicht fo dünn, wie das oben- 
erwähnte war, bey eingegoiTenem heifsen WafTer ftar- 
ker geladen, ats bey kaltem, und wir find ganz der 
l^eynuDg, dafs diefcs einer Erweiterung der Poren 
und einem damit verbundenen leichtern Eindringen der 
elektrifchen Materie in diefelben, zuzufchreiben .fey; 
denn auch die belegten und nicht mitWaJfer zumTheii 
gefüllten Flafchen nehmen bey hinlänglicher Dicke eine 
weit ftärkere Ladung an , wenn man fie etwas erhitzt. 
Auch ilt ja längit bekannt, dafs fehr ftark erhitztes 
Glas in Abßcbt der Leitungsfahigheit , dem Metalle- 
gleich -wird. An einer andern SteUe fagt der Vf» : «tdie 



daftche Elektridtfit drfagt nie in flte Subtaitz der 
Körper ein , und Dimlnt ihren Weg bfefo^auf der Obe»> 
fluche derfelbeo ; die eoncentrirte Elektricirät abc& 
nimmt ihren Weg nie auf der Oberfliiche der Körper» 
wenn es nämlich metallifche , oder gleich gut leitende 
find, fondern allezeit durch ihre Subitenz hindurch. 
Dies foll in einem der fblgendea Stucke durch Verfuche 
bewiefen werden. Man fleht, dafs diefes im wefent« 
liehen ganz mit dem übereinkommt, was wir oben ge- 
gen den Vf. bemerkt haben ; übrigens ift die Diftinctioa 
zwifchen einfacher und concentrirter Elektricität ganz 
überflüfsig/ indem jede, auch noch fo'einßi^Khtf; Elek» 
tricität infofern immer als eine eoncentrirte* anzufaheo 
ift, als fie nie ohne Spannung eine elektrifche Erfchei- 
nung hervorzubrigen vermag. S. 148* kritifirt der Vf. 
Hn.'GütUf der zum Ueberfchlag Lappen, ftattjdea 
WachstafFets Katzenpelz nimmt » wie wir glaoben , et« 
M^'as'zu hart; denn eben deshalb weil der/Katzeopelz, 
wie unfer Vf. richtig bemerkt, beym Heiben ^am Gfafe 
negativ wird , thut er als Ueberfchla^lappen die näm- 
lichen Dienfte , wie das amalgamirteReibkttflen, ohne 
dabey die Hlr den Sammler beftiminte Materie wieder 
zurückzufahren, welches dasKüflen thun wurde, wenn 
man es, um den Ueberfchlag zu erfparen, nahe mtn 
Sammler felbft anbringen wollte. Am Ende bringt Hr. 
B. wieder etwas zur Beluftigung bey. Er befchreibt 
nUmlich verfchiedene Qerfithfchaften und bildet fie auf 
der Kupfertafel ab> wo man verfchiedene Münzen io 
befondre, dafür befiimmte Oeffiaungen legen kaaa» 
welche ftch dann bey Entladung einer VerftiMtuag»- 
flafche durch einen Lichtfchein ficktbar michen lafleo^ 



SrvTTQAAnT, b. Metzler i 'BeJtkreHmng einer fehr iiwk* 
faimenEMttrifir* Mafchine und einiger neuen eUttri- 
fchen Vtrfwhe^ 2jweyte Fortfetzung; mit Verbef- 
fcrungen und Zu fetzen zu dep beiden erften Stö- 
cken , von M. GQtttieb Chriflooh BohnenbergeT^ 
Pfarrer in Altburg bey Calw. Mit 4Kupfertafelau 
1786* Dritte Portfitzung; Befchreibung einiger 
Elektrifir - Mafchiaen und elektrifcher Verfüclie» 
mit VerbefTerungen und Zuiatzen zur 2ten Fortfa- 
tzuog, nebft einem Anhang, die Verbefieniag der 
dephlogtftifirten Luft aus Braunftein und Salpeter, 
und ihre Prüfung betreffend. Mit 5. Kupfertafelo. 

178«. gr. 8. 
Man hat fchon inehrmals an dem Vf. das Verdienft 

erkannt, dafs feine Schriften den Vorzug einer grofsen 

Deutlichkeit, die von ihm angegebnen Inftrument« 

aber aufser ihrer Bequemlichkeit auch den Vorzug einer 

grofsen Wohlfeilheit habeu. FVeylich fällt da nicht al* 

lesfo.gut Ins Auge, als bey gröfserm Aufwand , allein 

der Freund der WiiTenfchaft lieht auch mehr auf das 

Innere, als auf das Aeufsere. Die hier befchriebene 

Mafchine ift im W^fentlichen die Trommelmafchinc^ 

welcbe Hr. L^garionsrath Lichtenberg in des iften Baa» 

des 1 item Stück feines Magazins für das neuefte aus der 

Phyiik zuerft befchrreben und abgebildet hat. Unfer 

Vf. ift auf diefe Einrichtung durch Mafchinen des Hn. 

Walkiers von St. Amand geleitet werden. Um iie aber 

woklleUer zu machen , bat er jQiatt dea Tafita Wollen- 
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seag^ gfewlblt, wfo ctteA^' «tV f>ey der Ucht«iibergi* 
fk^eo gefcfaebea ift. £r giebt ihr nicht blofs oben, foii4 
pern auch uaren» ein Reibez^eug von Katzenfell und 
liringt deshalb wie bey den Scheibenmarchinen , auch 
doppelte jS^minelfpitzen an, wodurch fleh feine Ma« 
fchine ' ob der Lichtenbergtfchen , bey welcher diefe 
Vorrichtung nur einfach ift, ^twas unterfcfaeidet. Die 
Batterie hat er auch fogleich auf dem Geftelle felbft mit 
»^gebracht. 'DieFlafchen nimmt er. von gleicher Weite 
fmd grünem Glas und zieht den Stanniol ttey ihrer Be- 
legung mit Kbobfauchfaft auf.# Statt der Brate oder 
Blechrohren. gebrauch^ er hölzerpe» mit Stanniol über- 
zogene Stäbe, die mittelft zweyer Pappfcbeiben feftge* 
ftellt^i^erden. Oben verfchliefst er' die Flafchen nicht 
durch eine Art vonPechaufgufs, wodurch er unler an- 
dern das Zerfpringen bey Üarker Ladung 'zu verhüten 
glaubt. Uebrigens befchreibt di?r W.^ nicht blofs die 
Verfertigung eines- jeden einzelnen Stucks fehr genau, 
fbnderu giebt auch folche. Vorrichtungen für die gan^e 
Mafchinc an, wodurch man fowohl die pofitive, als 
aei^ativ^eElektricität erhalten kaom. Den Uebetzug der 
gläfernen Ifolirßiulen mit aufgelöstem Siegellack haben 
wir nie gut gefunden» die Feuchtigkeit* die hier im- 
mernoch, beym heften trocknen, zurOckbleibt, bringt 
eine merkliche Leitung zuwege. . Die angehängten 
Verfuche dienen mehr zur BeluKigung als zur AuHiel- 
lüng. der WiiTenfchaft« z. B. durch Entladung einer 
Tlafche eine leuchtende Schrift darftellen ; durch eine 
Mifcbung von inüammabler und dephlogiftifirter Luft 
einen heftigen Knall mittelß des elektrifchen Funkens 
hervorbrio^raTdas. WaHer leuchtend machen ; Se|fe^- 
blafen entzünden; Thürme zerfchlagen; leuchtende 
Glasröhren mit abgefetzten Funken. .. Koch brillanter 
harte der Vf. den Verfuch einrichten* Können, Wenn er 
kleiQe.Stanniolfcfaeibchen fchlaUgenformig auf der äu- 
isern Fläche der Glasröhre in geringi*n. Eutfernuugen 
befelHgt, nnd das Ganze wieder in eine zweyte wei- 
ters Röhre gebracht hütte, die man denn oben und 
unten mit metallenen Kappen verfchliefst. Der Vf. hat 

£" sen Verfuch noch weiter fortgefetzt, wodurch man 
s Wetterleuchten in den Wolken fehr gut nachah- 
men kann. Auch mit mehrejrn. verbundenen und ge- 
jßirbren Glasröhren befchreibt der Vf. artige Verfuche. 
AUe diefe Vorrichtungen giebt er fo deiitlicti an , dafs 
Üe jeder in mecbanifchen Arbeiten etwas Geübte leicht 
verfertigen kann ; nur im letzten Verfuche vergifst der 
Vf. auf einmal fein Sparfamkeitsfyftem und redet von- 
Bombardirungen , Vulkanen » Donderwerrcrn u. dgl. 
wo man halbe Dutzende von guten ElektrißrmafchineUy 
die mit ganzen Dutzenden Flafchen verfehen wären, 
anfcbaßen foll; fetzt .aber doch wohlbedachtig hinzu: 
Wer Haus und Hof, Geld und Gut genug hat! -— Im 
dritten Stücke theilc der Vf. zuerft eine kurze, mit eig- 
ner Menge guter Bemerkungen durch webte, Gefchichte 
der Elektrüirmafchinen mit, wo aber vornehmlich .nur 
die Materie, Form und Gröfse der nichtleiteadeo Kör- 
per, deren man (ich von Zeit zu Zeit zur Hervorbrin« 
gudg der Elektrici tat bedient hat, cler Gegeniland fei- 
ner (Jnterfuchung gevrefen ift.' Im zweyrenAbfcbaitte 
befchreibt er zwey Elektrifirmafchineo, jede mit. einem 



Cyliiider, von welcfifen derdaVtnt WoneOKrag", der 
andere aber aus. Glas heftehlt« Dief(? unterfchaideil fidi ^ 
von allen bisherigen fowohl durch das Reibzeug, als 
durch die Art wie der Condactor angebracht iß. Die 
Retbzeuge find nämlich nicht Mofs auf der ^ufserA« 
fondern auch auf der inwendigen Seite des Cylindera 
angebracht, fo dafs auf foldie Weife die Reibung eben 
fo, wie bey den Scheibenmafcfainen , gefcheben kann. 
Man mufs aber^hier Sorge tragen» dafs der aufgefpannte 
Zeug von dem einen ReibküiTea weder mehr noch we- 
niger; als von dem andeiTif gedrfickt werde« Dar 
Conductor ift ungefähr fo at^ebradit , wie man hinm 
Arme anbringen mufste, wenn man die Trommel ans 
ihrem Geftelle heben utid fie fo umfaifen wollte , dhfa 
ihre Axe mit 4er Länge its Lrfbes parallel wäre ; was^ 
nun in einer foichen verfidfung die Finger an den Hän*, 
den wären» das fin^i hier die Sammelfpitzen an dta 
beiden übergebognen Armen deaConductora» Bey die*- 
fer Anordnung, die öbrigeas aus der Figur etwas deut- 
licher zu erfehen ift» finden wir doch keine Vorric^^ 
tung, wodurch die von den> ionern ReibkufTen her- 
vorgebrachte Elektricität den Spitzfn des Conductocs 
mitgetheilt werden könnte ; wabrfcheinljch rechnet der 
Vf. darauf, dafs« die Porofitat des Zeuges eine folche 
Vorrichtung entbehrlich mache. Uebrigens läfist fich 
bey diefer Mafchine eine Ifolirung der innem Reibzeu- 
ge» welche hinreichend lind wirkfam genug wäre« 
nach des Vf. eignen Bemerkung , nicht wehl anbrin* 
gen. , Bey der andern Mafchine» wo derCylinde* von 
Glas ift, befinden fich blofs zwey Reib^euge am'ober- 
ften und unterften Theil; iw hmcm ttber find hier 
keine angebracht. Weiterhin find Wieder einige Ver- 
fuche,zur Beluftigupg befchrieben , als : einen elektri- 
fchen Springbrui^nelQ mit einem Blasbrag vorzurichten ; 
^m V^^achslicht^ am . elektrifchen F^nken• anzuzünden ; 
einen /Tempel zu erleuchten und zu zerfpringen;' 'mit- 
telft eines Luftb^Mons Blitz und Donner in der Lufk 
hervorzubringen; Wafier zu erleuchten; Siegellack in 
feine Fäden zu fpinnen; den Funken durch eine Flam- ^ 
me fchlagen zu laffen. Am Ende befchreibt der V£ 
a,uch noch einen Rerolutionszahler, um beym Laden 
der Batterien die Zahl der Umläufe leicht wiAV^. zu 
können; die Mafchine ift auch aV gebildet. Im Anhang: 
von Entbindung der dephlogißifirten Luft aus Braun- 
Hein und Salpeter und ihrer Vefhältnifsmäfsigen Gute. 
Aus 4 Unzen Braunftein erhielt er ^30 Cubikzoll Luft ' 
I St. aus 2 ünz.. Salpeter 851 Cubikzoll in i| Su 
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Die erftere Luft zeigte im Eudiometer eine grofsere 
Güte j als die letztere. ' .. 
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; 1) LEirzio, b. Brthkppt: Plttffik für Kinder r znm 
Gebrauche der Aehern und Erzieher» oder nöthi- 
ge GrundbegijfFe aus der vorlfegenden Welt, über 
•.. . iSott »..die Natur und uns felbft mit Nutzen nach- 
denken zu lernen. Von Chrißian Schulz. 1793« 

3*^* ST 

i) Ebend. : THatogen fiir Kinder und Zöglinge y über 

die Natur zur Aufklärung ihres Verftandes und 
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ifitfeähinglhm Keitini. VkmCkri/Kan Schutz. 
Erftes BändcheD. 179s. 160 S. Zweytes Händ- 
chen. 1794. 162 S. g. 
' Beide Schriften haben ung^efübr einerlef Inliklt und 
cinerley Werth , die letztere verliert dur/ch ihre Form 
noch gegen die erftere, indem die Dialogen fehr fchlecht 
geratben find. Aus einigen Rubriken wird man fich 
leicht einen Begriff machen können, was für Gegen- 
ftände hier abgehandelt find. Nr. i« Erftes Kap. Von 
den Eigenschaften Gottes. 2t9s Kap. Vom Wekaü ; ein 
andres, von der JtmßSpttäre; von Thieren; von Pfian* 
ten; vcm Elementen; von der ekktyifchen Materie; und 
die meiften von der Natur des. Menfchen, Nr. 2* Er- 
ftes Qefprach. Ueber das Dafeyn Gottes und feine vor- 
Zügliehftan Eigenfcfiaftem ; 2tes über die^ Betrachtung 
des Weitaus; ein andres« über die feurigen Lufterfclvei- 
nungBU ; über die Verßhiedenheit jier ihiere in jedem 
Klima; über verfchied^ne Producta des Pflanzenreichs; 
ifbet die Stufenfolge m der Natur und die daraus ent- 
flehende Harmonie ueuhVerkettung der Wtfen; -- und 
lin zwey ten Bändchen : Von dem hohen U'erthe des /ii(* 
ten Nachdenkens über Qegenßänäe der Natur ; von dem 
unbegreiflichen und une^orfchUchen Umfange der Na^ 
tur ; von den verfckiedenen Eindrücken der Sinne und 
den daraus entßihenden Vergnip$ngen und Lebensge^ 
nüjfen ; von dem etemeniartfchen^toße u. f. w. In pb]r- 
fikalifchen Sachen, verräth der Vf. meiftens eine grofse 
Unwiffenheit 9 ond ea ift eben b mb^eiflicb ak w« 



verzeihlich» wie er vieles hat fcinlbhrelbea können, 
da man fich heutigestages die Hulfsmitter zu ein^ 
richtigen Kenntnifs diefer Sachen leicht verfchaffea 
k^nn. Man fehe nur feine Erklärungen iron der Be- 
wegung der Erde (Nr. i. S. 16.), von deoi Nutzen der 
Berge S. 22. ; von der jnathematti eben EintbeUung der 
Erde in Kiim&te S. 25. ; von der Warme der uotera 
Luftgegenden S. 30. ; von dem Orte der Eot&ehaog 
des Donnei^s und Blitzes S. 31.; der Morien uad 
Abenddämmerung b. 32. ; des Regens , ebend. ; befoa- 
ders aber des Hagels S. 35-; die Irtyifche S. 37.; voa 
der Wirkungsart der Elcktricitat ' S. 110 ff.; von 
Schwimmen S. 11 2« („Nimmt ein Körper, heifst es, ipi 
p, WaiTer mehr Raum ein , als das Waflfer , das er aus 
„feiner Stelle vertreibt, fo fteigt er im felbigen in die. 
,,Höhe und wir fagen aladann von ihm : er fchwimme.^' 
*— Sollte man glauben , dafa ein Menfch bey gefun(}eai 
/Verbände fo etwas fcbreiben könnet); von der Wir- 
kung der VergrofserungsgMfer und vom Sehen uie^ 
haupt S. 285 ^* — Aehnliche Bele^^e laflfen fich soi 
Nr. 2. anführen, -— Beflere Kenntmffe teigt der V£ 
in. der Naturgefchichte ; geringere in der Pbi|ofopiiie, 
und es ift eben kein Bewela einer vorzuglichen Beiir- 
iheiiungakrafta dafa er Fraget, wie die vom Sitz der 
$eele, von der Einwirkung der Seele, als einer eiafii* 
eben SnbiUnz auf den Körpcff ««- lOs 4ß$ Forum ä6 
Kinder gebracht hil» 
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AAz^BTosUmamsiv. Peag , gedr, mit Elfenwangers 
Schriften : Abhandlung von derfogenttnnten Umbeugung dtr Ge* 
hührmutter 9 Ton Jek. MeiUftk, der Arzneyk. D. und Gebartehel- 
Icr in Pra;. 175^. 97^ t* "^ ^' ^' ^^^^* ^^^^^ kleine Schrift 
ds Prograiaüi zum Anfang feiner Vorlefuugen über die Entbin- 
dufigsknait am Inftitute xn Praa drucken. Sie ift in Form einer 
Vorlefung eingerichtet. Der Fall» welchen er darinn befchreibc 
und felbu zubehandeln hatte» war von den meiden ähnlichen« 
welche* Ton Geburtshelfern befchrieben find, darinn rerfchieden» 
^fs die Gebähnnutter nidic gerade nach hinten in der Richtung 
des UeiaeeDtu'clMBeflers, fondem vollkenunen im Cchiefen Durch« 
mefl'er herabffetrieben war. Hierdurch Teranlafst , beurtheilt er 
die Falle » wuche bisher beobachtet find» iiber haupt genommen» 
mil Gründlichkeit und Scherffino. Rec. fiimoit r<(llig mit deas 
Vf. überein » dafs es nicht leicht megiich (ey die Umbeugung der 
•Gebährnuitter mit der Umkehriuig, der Senkung, demGebdhrmuc» 
•erbtiich oder dem' Terfall zu rerwechfeln » wenn man auf die 
Eennzeicben und Zufalle gehörige Rü^kficht nimmt. Dagegen 
macht er mehr darauf aufäerkfiam » dafs buir diefe Krankheit 
nicht fiir einen cingeMemniten Brudi halte » und daron die Zu- 
fälle ableite. Dies ift um fo leichter möglich » wenn eine unzei- 
the Schamhafltgkeit Iowehl von Sgieen da« Arstes als der PerCon 
bmzukpnust. Durch die Umbengung der Gebärmutter wird der 
Maftdarm zuCimmengeprefist, und es entliehen dadureh alle Sfm* 
ptome der Einklemmang. Hr. lU. beftimmc die Arten der Um- 
beuEung eben&tfs genauer» uni g)autt» ds£i auui vier Fälle an- 



nehmen inüne» nämlich die FomSrtsUugmngt die Mück w t k^ de u* 
([t*ng » die reckte und /inke Seitnbeugmmg, Diefe Eintfae&tuie 
ift nicht blo(s theoretifch , fondem für die Behandlung und ^ti 
Verfahren wichtig. In Anfehung der Uriachen diefer Xrankkil 
weicht er ebenfalls von der meiftens angenommenen Me)'naq| 
darinn ab» daft er fie nur für Gelegenheitsurfachen Jialt, iafh 

Sen glaubt» dafs die Umbeugung der Gebährmutter und die Scfaiaüi 
tehung des Deventerr, wo nämlich die Axe dier Gebährttuttei 
nicht in die Axe des Becl^ens fällt » eine und diefelbe Krankbeil 
fey . nur mit dem UnCerfchiede» dafs die Umbeugung tot d«^ 
Hälfte derSchwangerfchaft» und die Schiefidehung nach der Hälfte 
eintritt. Er nimmt daher auch» wie bey der Schiefftehuitg» zwtjr 
Hauptarten an, die vollkümmne und die nnvollkontmne. Die letxte 
Art wird zuweilen noch durch die Natur gehoben, die erfte aber 
erfodert untungängUch die Hülfe der Kunft. Wenn die Na|iir 
nicht c^eftört wird, fo reponirt Geh oft die Gebarmuuer voa felllft; 
dies ift ohne Zweifel auch zum Theil mit die Urfache, da^ rir 
fo äufserft wenige Beobachtuiigeu einer vorwärts, oder nach der 
Seite umgebogenen Gebärmutter aufgezeichnet finden* Manck- 
mal geht auch die Frucht des&IIs ab. Wahrfchcinlich behält 
dabey die Gebärmutter die fchiefe I^ge » wenn die Kunft nicht 
XU Hülfe kommt. Die Befchreibung der Krankheit undLejchea- 
Yection, nebft der Behandlung» ift gründlich angegeben, und 
überall die Parallele gezogen » wodurch die Meyvuiif des T£ 
Ton der Entftehung der Umbeuguag. beftstigc wir4 
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GQTTESGELjIHRTHMXT. 

tjBxfZK0 , b. Cnißus : Gejchichte des Gtaulfens an Un- 
fierbiicKkeU , Anferßehung, Gericht nnd Vergeltung, 
TÖn Chfift. WiÜu Flügge. ( Tb. 1794. 454 S. IITb. 
1795. 408 S, 8* 

Der Vf. nach dem Titel def zweytenTheils jetzt Re- 
petent bey der theologifchen Faculcät in Göttin- 
Een, hat fich einen fehr weit anafehenden Plan entwor- 
»n. Der I. Theil enthält» oder vielmehr verfpricht «— 
Gefchicbte des Glaubens der Juden iiber die auf dem 
Titel angezeigte Probleme der menfchlidien Verannft. 
Im 11 Thejl werden darüber diie Skandinavier , Caledo- 
oier». aUdann ^cobe und nncuktvierte Völker'* aufge« 
fährt ; hierauf feigen Parfen » Araber und Moslemin» 
Iddier, Ein dritter Theil (oll die Gefchtebte chriftlicher 
Ideen, ein vierter die Ideen der Aegyptier^ Griechen^ 
Römer darftellen; ein fünfter follte die Vorftellungen 
der Araber» Parier, der Hindu*a » der Anhänger des 
Oalai Lamaetc, enthalten. Dieren hat der Vf. aber -r? 
cnnente rata — fchon in dem IL Theile Platz verfchaiftt 
weil man ^un dem erften Theile diefes Verfuchs die zu 
pygrofse Weitläi^gkeit und WeicTcbweifigkeit fchon ge- 
p^tadelt hat/* 

VITenigftens wird alfo hier die Gefchicbte dieler 
Oogmenkette etfcböpft werden? erfchöpft^nifJit durch 
Aufzählung jedes PriFateinfalls *-t wer möchte dies er- 
warten oder fodern ? aber — durch rollftändige Aus- 
wahl des wichtigen und allgemeineren* durch genaue 
£rforfchung deflen', was wirklich geltendes Dogma 
war, durch geordnete Entwicklung der bey jeder Na 
tion auf einander, folgenden Vorftellungsarten , durch 
Entdeckung derUrfacben von diefem Wecbfel derMey- 
nungen ? Und würde in diefen Punkten das Thema ti| 
der Tbat erfchöpft « fo würde man für einen fo weiten 
Umfang dem Vt auch gerne einen fünften und , wäre 
es nöthig , einen fechften Band offen laflTen. Aber er« 
fchöpfen qnd erft einen Verfuch machen ^ dies freyltch 
fft nicht zugleich möglich. Und ift der Scfariftftelier 
fo ganz, als der Vf. von fich in feinen Vorreden ver; 
fiebert, überzeugt, wie fehr feine Arbeit noch Verfuch 
fey , und wie ^die Kräfte und Fähigkeiten dem Jing«* 
geling mar den guten Willen gelaflen haben , diefen Ver- 
^fucb vollkommener zu machen ; '* df nn mufs unftrei- 
^ ein fotdier Verfuch weder in fünf Theilen,^ noch in 
Einem, gedruckt erfcheinen. Doch, wer von fich auf 
der andern Seite verfichern kann^ dafs er affef » was 
muck nur entfernt zti feinem Plane gehörte , gefammeU 
üiul benutzt, dafs er fich Über manches einen neuen Weg 
gebahnt habe « .darf allerdings . waa er i^ feinea V^r 
ä. UZ. I79S. Vierter Band. 



reden ßls. Verfuch entfchujdigt, auf dem Titel als 
fchichte geradezu ankündigen. 

Aber fey es mit diefem ilolzea Geben und überbe- 

icheidenen Zurücknehmen wie es wolle, Rec. bedauert, 

bekennen zu mülTen , dafs von den Erwartungen , zu 

welchen ihn die Auffchrift Gefghichte nebft dem ansger 

dehnten Plane berechtigte , auch nachden^ er fchon bey 

. jenen Krümmungen und Wendungen des Selbftgefühla 

in den Eingängen vieles davon zum voraus abgelafleai 

hatte , doch in der Ausführung felbft noch fehr yieles -«« 

^wir wollen nicht gerne lägen : faft alles — ' unertülU 

geblieben ift. Denn was die Gefchicbte jener Dogmen 

unter den Hebräern und Juden betriiFt, hat der Vf* 

aufser einem fehr unordentlichen Zufammentragen von 

Stellen, welche er fchon in andi^rn gelehrten Abhandr 

lungen fleifsiger Vormänner über diefes Thema fand^ 

iicher nichts eigenthümliches • als feine rednenfchen 

und doch wenig fegenden Reflexionen , - in denen e\% 

Prunk von Phrafeologie immer die Hoffnung auf Befrie:, 

digung anfpannt, höi£ft leiten aber ibr mehr, als etwas 

triviales gewährt. Vorzüglich ftark ift der Vf. in Pri? . 

teritionsfbrmeln. Was er jetzt nicht fagen wolle ttn4 ' 

wie weit nur er jetzt gehen a^Ue , fiigt er dem Lefec 

fo oft und mit fo vieler Emphafe, dafs man endlidh 

wenigftens aus Ungeduld ihm d^a Können aufs Wort 

glauben möchte. 

Von. diefem für den Mangel an Inhalt recht eigent- 
lich erfundenen l^ren Rednerpomp ift die ganze Schrift 
ein dicker Beleg. Unfer Urtheil vom ungeordneten^ 
blofs zufammengeftoppelten , pft unrichtig , meift nicht 
pragmatifch behandelten, Inhalt mag ein kritilcher 
Ueberblick des Plans und eine Beurtheilung einzelner 
Abfchnitte rechtfertigen, da auch diefe Schrift in man^ 
eben Recenfionen das Scfaickfal fo vfeler anderer fich* 
etwas vornehm gebährdender Bücher, deren Prüfung, 
eibige Muhe erfodern würde , gehabt' hat : mit ober> 
fiächlichen Lobpreifnngeti entläflen .zu werden! 

In jedem Zeitalter einer Nation hängen die Dogmen 
von den Erwartungen des Menfehen nach dem Tode f^ 
unzertrennlich aneinander« dafs immer eine Frage aus 
der Beantwortung der andern fliefst und z, B. der Glan* 
be gewifier Menfehen über Körperauferftebung oder 
Seelenwanderung joder fchattenartige, weder belohnen» 
de noch beftrafende Fortdauer niu:h dem Tode nicht 
entwickelt werden kann , wenn nicht eben diefer Men« 
fchen Lehrmey nungen von Urfprung und Befchaffen«- 
heit.der Menfchengeifter, von Gott als Weltriditer unci 
von Ünfterblicbkeit überiiaupt dem Lefer zugleich i^fch 
iai Qedächttuffe fmd. ^ Jeder pragmatifche Gefchich(- 
£^reiber diefer Dogmen kann deswegen^ wenn er fd* 
b« ^Hatetie t,um Yoraa^ fttierfi^i^. wqiöglich einen aur 
" \M\ dem 
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dern Plan WkhlMi uU die ganze Kette detfelben/ wie 
üe bey irgend elcier Parthey zq einer beftiinintieu Zeit 
Wfrklidi auaeiminder fioilen, und deswegen foun^nichc 
anders zufacomen gebildet waren, mfammenhängeod 
darzulegen. Der Vf. hingegen hat eine Zerilücklungs- 
methode gewählt » welche nicht nur eine Quelle unzah« 
liger Wiederholungen werden mufste, foorJrrn auch 
durchans^uHe äcfatpragmtiHfrbe Darstellung derUrfachen 
md des Zufamroenhaags diefer Dogmen zerreifst und 
ttsinöglich vbacht. hr feinen vielen Abfchnitten will er 
)e()es Glied aus jener Dpgtuenkecte durch alle Zeitalter 
der judifchen^ Nation einzeln durchführen. Warum es 
jetzt fOj fpäterhin anders mödificirt War, davon liegt 
tlfo der Grund, gefetzt auch, dafs ihn der Vf. etnfah, 
ünmersin den andern Abfchnitten zerllreut. Entweder 
mufs daher die gleichzeiUge Vorft^lluagsart über die 
Übrigen unzertrennlichen Dogmen in jedem Abfchuiit 
Aus den'öbrigen wiederholt, oder es mufs die wahre 
t)arftellung des' jedesmaligen Ideengangs vernachläfsigt 
wecrfen. Bald ift jenes, bald dies geschehen, die zu« 
ftmmtenhän'gende Darfteilung des Ganzen diefer zu einer 
beftimmten Zeit aufeinander wirkenden Lehrmeynun- 
gen aber ift nirgends, gerade weil fie überall feyn müfste. 

Aber nicht genug, dafs der Vf. diefe durchgängige 
Zweckwidrigkeit in der Qrundanlage ftines ganzen 
Werks nicht achtete, weil ohne Zweifel das Zufam- 
itoentragen von allerley Stellen aus andern Collectionen 
unter folche Fächer« wie Präexiilenz der Seelen » Ur* 
Irrung ^nd Begriff (der Vf. will fagen : des Begriffs) 
^f'on Unfterblichkeit, Glaube der Juden an Unfterblich« 
keit u. f. f. leichter ift » als das Studium jedes Zeitalters 
einer Partey nachdem Omfiang undZufammenhaagfeir 
oer Dogmen unter fich und mit andern Urfachen.' £r 
ift fogar fähig • den Glauben der Juden an ein IVeltgC'^ 
ticht im fieben^en , und. dann erfl im achten Abfchnitt« 
den DtfpruDg der Idee von Vergeltung befchreiben zu 
wollen. Er ift fähig, Grfchichte de> Glaubens der Ju- 
den an Auferftehuug S. 201—206 und dann erft in be- 
sonderen Abtheilungen Gefchichte des Gl. d. J. an Aufer- 
"ftehuDg im Alten Teifament — in den Zeiten nachdem 
Exil. — u. i\ f. zu befchreiben, wie wenn vom Gl. der J. an 
Auferftehuüg überhaupt irgend Gefchichte möglich wäre. 

Aber crlafTea ^ir diefen Coilectaneen allen zwcck- 
mäfstgen Plan, aile'pragmatifcheErlauterun? des jedes- 
maligen Gauzen jener Dogmen aus ihrem Zuiaramenhang 
und andern mitwirkenden Zeitumitandeu, welche iich, 
ik^hn nur die Daca^gut zufammeogeordnet werden, ohne 
'^iele Worte geben läfst. Laden wir dem Vf überall 
deito mehr die Mine, alles aus derWur/.e] erläutert zu 
haben. ^ Wer nur immer hübfch aufmerkfam horcht, 
dem ,,eXornirt** wenigfte^is der Vf. , was er felbftniiht 
deutlich weifs» Und im zwey ten Theil hat er „fchon 
,',aucli nichts dawider, und will darüber kein Wort ver- 
t;lieren, wenn man diefe Gefchichte mehr als Material 
;,ti^ümmh$r^g betrachten will.»» . • 

Auch dies! Nur dafs nicht noch eine tiefere B&> 
fcheidenheit unter diefem Namen ftecke; etwa diefe, dafs 
alles MaterialieniammluBg^ fey, wo mau allerley Ge« 
fiimmeites mitunter antrifft, wenn man es Andersaus 
all dem fchwaokeadeti tmd leeren Geredt darüber noch' 
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benua faüimlen möchte, was man andefswo ohne die- 
fe Zubufse gefammek finde. — Wenige Aufmerkfani- 
keit acf ekizelae Abfohoitie wird zur Entfcheidung hin* 
reichen. ^ 

Der erße hiflorifche Abfchnitt, welcher Ausführnag 
feines Thema Farffricht, iß 5.4^^74. Gefchichte des 
Glaubens der Juden an Präexiftenz der Seelen. Nach 
vier Seiten Einleitung , in welcher ober Eptgencfe und 
Evolution anticipirt wird/ was iif der Gefchichte diefer 
Hypothefeo künftig an feinem Orte wäre, folgt eine 
Seite voll Worte darüber, dafs der Ifraelite vor dem 
EyiI btofs bey dem Gedanken ftehen geblieben fey : die 
Seele iil, wie atles, von Gott. Und doch zeigt felbft 
• der Mythus der SchöpRingdea Menfchen, dafs man die 
'Seele fftf£ mehr Wichtigkeit von der Gottheit ableitete, 
als alles andere. Die einzige hebr. Stelle, welche zur 
Frage : war dem Hebräer die Seele etwas , ehe fein Kör- 
per ward? näher gehorte, (Predig. Sal. 12, 7) hat hier, 
hat in der vorhergehenden Skizze einer Gefchichte der 
Idee eines Geiftes S. 37 keinen Platz gefunden. Sie 
fagt : der GelLtbauch kehrt zurück -zu d^rmGoft» day ihn 
gegeben hat; der Vf. aber: die Seele ift und bleibt (den 
Hebräern) ein Hauch , der wieder in die Luft veräie^t. 
Wenn der Leib in der Erde vermodert. Die Wahrheit ift; 
dafs keine einzige Stelle zeigt ^ die Seele fey je dem He- 
bräer etwas wieder blofs in die Luft Verftie^ndes^ewe- 
fen. Die erften etwas deutlichen Stellen zeugen Glarültea 
an. ein fchatteoartiges Fortdauern der Seele eine« Ju- 
den in dem Scheol. — Beweisftellen% welche die 
fjpätern Juden in ihren frühem heil. Schriften (von Pri- 
exifienz der Seelen) finden, übergehen urir^ mernt d^ 
Vf.S. 50 biUigt da fie ganz mit Unrecht dafCirgebraacfat 
iivurden. Mufs der Dograengefchicfatfchreitier denn 
aber nicht alle Hauptquellen einer Lehrmeynnng aozütt« 

fen ? Ge wifs würde den fpiteren Juden Präext itenz. det 
eele nicht fo entfchieden gewefen feyn, wenn fie die- 
felbe nirgends imf A. T. zu finden gemeynt hätten. Si« 
nahmen überhaupt von der exotifchen Philofophie im 
Exil und fpäterhin nur das an , was fie nach jenen Fin- 
gerzeigen nun im A. T. felbft zu entdecken nicht zwei- 
felten. — Der Vf. kommt S. 40 auf die erße angebliche 
Stelle der Präexiüenzlehfe ( B. d. Weish. g, 19. 20. 

ceyoc&ög mv rih^nj siq (tü^/jlx otfiiüci/roi/y und macht diefe al- 
lerdings zu einer blafs angeblichen Bewelsftelle, indem 
er -sf/vj^. %\x'Xfiv ay. überfetzt: und /tcUte eine gute Seele, 
da doch überfetzt werden mufs: und erhielt., oder 
wahrfcheiolicher: und hatte erhalten. Die letzten Wor- 
te der Stelle feilen den Siun habeu: auch in ipateren 
Jahren fuchte ich Fehirritte zu vermeiden, und füetfi«« 
Körper rein und unbeflukt zu erJialten. Nur über den 
kleinen Umllaad, obtV,c^^/J; tu; (ra;/u(tdiefes bedeutenifcu»» 
fif , geht er -mit dem'Ausfpruch weg^ dafs es nach dem 
Zufammenhang dielen Sinn haben iuüße* - Sogleich 
iii er hierauf be-j Philo. Denn auch diefe grofseLüdie 
bringt fein alles zerftuckelnder Plan mit fich, d«fs in 
diefer Gefchichte des Glauben^ dtt ^uden die Schriften 
der Jünger Jefu immer übergangen werden, fo fehr 
auch jüdi(che Meynnngen auf fie, und fie aur jädifche 
Hfte^mtngeti gewürkt haben, und fo gewüs diefe Schrif- 
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ten weotgftöns ak hiftorirche t^uellen voo manchen«; nachgerdhlagen, fo hätte er in einen Verzeichnifs ^er 



daraaligen 'LehnneyDucgen der Juden felbft sengen. 
WenigÜens neb^n Philo 6rvrartet man die EfTener und 
Therapeuten. Aber an diefe denkt der Vf. erft, nach- 
dem er von S. 52 bis 58 auf Rabbinen und Cabbaliften 
»bgefTh Weift, alsdann S. 59 abermals auf Philo zurück* 
gegangen war, und dann fogleich wieder aus den Rab- 
binen bis S<^72 gar vietes angebracht harte. Hier erft find 
von EflTenern foeyläufig vier Zeiten^ bloa dafs fich der 
Vf. Gelegenheit macht, eine Citation anzubringen. Und 
Welche? Er fetzt : Jofeph. de hello Jud. II, 7 de Effe* 
ms-^ L. IV. Porphyr, deabllineniia, c. 13. Hauptilelten 
fblien in einer fo bändereichen Gefchichte nicht blos ci- 
tirt feyn. Am ^entgiten aber fo, wie hier. Denn 
was foll dies'^ Efftnis , L- IV. ? Wer vvoUta eine <ol- 
t:heCitarion nachfcblagen ? Schrieb Jofephas irgend de 
Eilenis einen eigenen Auffatz? — Doch wir^gehen mit 
dem Vf. zu PJ^ilo zurück. Von diefera giebt erS. 57 
'abermals über die Uauptfache Note k^ nurCitatiouen. 
Die Stelle, welche er (Note m) einzig herfetzt, be- 
leuchtet die Praeexiftenz der Seele nicht, wohl aber 
Nieder die Ueberfctze^streue des Vfs. Denn die Worte 
2a vav e^ociperov sitcpeiro^ yj/vx^Q rtvx yf^x^ werden im 
v' T^xt überfetzt : fchenkte ihm Lebenskraft und einen 
Vefßändigen- Nous. 

So kurz, fo wenig -genau 'behandelt der Vf. 4lit 
fiatiptc^uellen. Aber mit einemmal ilrömt eine Fülle 
Von KenntniiTen aus «da er auf die Rabbinen , Thal- 
tnudiften fowohl als- CabbaHften ,. kommt* Viele Stei- 
Veki werden fiberfetzt- in den Text eingeftochfen und 
dann unten die rabbinifchen Büchertitel mit Seitenzah- 
len und allem «ufgefnhrt! Hier ift alfo gewifs die Stür* 
kede» V£i.? Zwar '^ freyUch traurig» dafs er voa 
• Philo mit einemmal a«if die Jpäteften Rabbinen Jierab»- 
fpringf , und dafs^er. ftlhft au» den /päteren Zeitaltern 
des Rabbinismus alles untereinander n^ifcht» ohne ir- 
gend Gegenden und Schulen' zu unterfcheiden. Es ift 
traurig, dafs er fünfmal ein BuchEmek AaramefeoA ci- 
tirt, welches niemand auffinden wird, bis man auf 
den Gedanken kommt : oh et das ButchEmak hamme^ec 
feyn mochte. Es ift traurig, dafs die altern Rabbinen 
mm wenigften» dafs die Karäer gar nicht vorkommen. 
"Aber genug; die Materialien fammlung ift hier doch, 
gerade in einem Fach, das jetzt wenige durchfuchen, 
.ergiebig. — --» In der That^ wir wollten mit Dank 
annahmen, was uns der Vf. vorgearbeitet haben möch- 
te • wenn nur Er , wenn nur nicht Eifenmenger im U, 
T/ieUe. feines entdeckten Sudentliums fn>^ I Rapitel es 
'wäre, welcher das rabbinifche alles derBeihe nach her- 
gab. Rec. beruft fich auf den Augeofchein, welchen 
jeder nehi^ien kann. Er beruft fich, wenn gleich Eifen- 
menger Torfichtig vom Vf. nicht citirt wird,- aufden Vf. 
felbft, wenn er S.S3 ausruft: allein Uns ekelt derglei- 
chen Unfinn mehr äbzufchteibtn; an einer Stelle, wo im 
ibüche felbft erft eine Seite von den Rabbinen handelt, 
. jK>ch alf(» in das zum Druck gekommene Mf. äuiserft 
wenig abgeTcItfieben war ; wo^er Vf. trotz feines Ekels 
erft n^di ungefähr 20 Seiten, zwey Drittheile üts gan- 
zen Abfchnftts, mit rabbinifchen ^xcerpten chaotif^h 
füllen woUte. ^ Uat der Vf. diefe Stellen wenigftehs 



febrauchten Schriften die JLusgaben»- die er vor. fich 
atte, anzeigen müflen. 

Das Cabbaliftifche gab meiß>Si«ddW In^rod. ad Hi- 
ftor. Philof. Ebraeor. , welche der Vf. wenigftens za 
nennen fich nicht.gefchämt hat. . Nur gab es Budde nicht 
fo , dafs Ilr« F. dabey nictit auch noch einige Aufmerke 
famkeit nöthig gehabt hätte» Nur etd Bey fpiel. ii^ck* 
dem er aus Budde S. 335 fgg. ein kabbaliilifches Syftem« 
welches'Heiär. Morus, nicht hlofs ««erwähnt^* wieder 
Vf;S.S4 ^^ vieldeutig firh ausdrückt, fondern ab- 
Tichtlich widerlegt, einSyftem» welches auf die Er- 
klärung der Materie aus einfcMimmirnden Geiflern ("eine 
Erklärung, die Hr, F. fcbarfßnnig findet) fich endigt» 
ins Kurze gezogen hane, ift er felbft fo fehr einge» 
fchlumraert, dafs er Budde's Hin weifung (S. 328) ?uf 
Wächters Spinozismus aus dem Judenthum als Gta- 
tion eines Gegners von Heinr. Morus verfteht. Daher 
fagt S. 55 die Note : „Äfori*x Sätze fuchl J. G. Wächter 
„in feinem SpinozismtK aus dem Judenthum Kap. 17« 
6. 223 zu widerlegen.*' Kapitel und Seitenzahl > audh^ 
der Ablativus:. Spinozismo ift ganz 'richtig aus Budde. 
Nur find jene Satze nicht. Morus Sätze 9 fondern Sätze, 
die hloTu&felbß widerlegt, Sätze, in deren Widerlegung 
-Wächter mit M. übereinfiimmt^ 

Nicht beller wird Eifenmenger gehraucht. Der VL 
erzählt S.52, dafs Philo Seele (er fagt v^a; alfp Geift) 
und Lebenskraft trenne. . Uumdglich konnten die Rab- 
hinen, fährt der Vf. fort, dabey liehen bleiben.— Man 
erwartet alfo « was die Rabbiisen bald nach Philo an 
.defien Behauptungen mehr beftimmt babe^, .Und F. 
.verfosgt deoJLefer fogleich imt einer aüsf(^rlichen rab- 
nifchen Stelle. Diefe ift alfo wohl aus den älteften 
chaldäifchen Paraphrafen ? aus der Mif hnaj^ ? Wenig- 
ftens aus ein^r der ält^ft^ . rabbinifchen Schriften von 
uiigewfffem Zeitalter? Alles dies nichf. Eswirdftatt- 
lieh citirt: Emek hammeteoh foL 3. wl.4. —eine Schrift,^ 
von welcher, (wenn man weifSj dafshammelec zu le- 
fen fey) bekannt iß, dafs Jie ein deutfcher Jude im An- 
fang des t;orijfeii Jahrhunderts gefchriehen hat. Und die- 
ser ift ein Gewährsmann rabb. Meynungen, den er/o- 
gUieli nach Philo auffuhren kann !* ift ihm ein Gewührs- 
'U^ann rabbinifcher Aleynungen , da er doch unter die 
Cabbalißenf vpn denen Hr. F. befönders handelt» gehört, 
(f. IVolf BibliotL robb. p. 917. nr. 1712.) Aber frey lieh — 
die Stelle ift bey Eifenmenger 1. c. p. i. , weicherleider 
die. Rabbinen der thalmudiftifchen und kabbalifiUchea 
Partey nicht unterfchied , fogleich die erße. So ift diA 
zweytefiüggefche Citation auch bey Eifenmenger die 
zweyte, nur dafs niemand , ohne diefen Schlüfiel, ef- 
raihen wird ; w ös das Lat, in derfelben (Lot. fot 129. 
wL 4.) bedeuten folle. „Im grofsen ^attu^ Kfi&<;m etg. 
fährt Flügge fort — weil Eifenmenger auf eben der ~ 
Seite npch fo fort fährt. — Nun, ruft zwar Hr. F — 
„aber uns ekelte dergleichen Unfinn mehr abzufchrei- 
ben." In derThat aber gieht er logleich mit dem alten 
verachteren EHenmangecS. 3 feinen Weg'weiter, daüi 
nath den Rabbinen die Seelen feit dem babylönifchea 
Tl urrobau von 70 Teinfeln abitamraen foUen. Diele 70 
T^i^^l namlith hat nur Eifenmeoger; die Rabbinen: 

1^1 1 1 4 " Tn ün. 
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70 anreine Geifter, Ffirften, Qöteerder Völker, Kräfte, 
höcbftens, Schedirn. Teufel m Plural kennt nur ein £i- 
fenmengerifcber Chrift. — Gieicbfani im Vorbeygchen 
will Hr. F. bemerkt haben, dafs bey folchen eben- 
tbeuerlicben Beftimmungen auch Widerrprüche mit un- 
ter laufen , welche fich die Rabbinen gegen einander 
verzeihea« Zu wundern wäre dies nicht. Läuft ja 
bey Ha, F. fogleich die Behauptung mitunter : dies war 
der erfte Weg , den die Juden einfchlugen, um fich den 
Urfprung der Seelen zu erklären; da doch der itfie 
Weg, den fie einfdilugen , nach ihm felblt und nach 
allen diefen Stellen diefer war: der früheren Seelen 
Urfphing voa Gott abzuleiten, und da -^ was das 
fchlimmSe ift - alle diefe Stellen von den 70 Teufeln 

S\r nicht von Präexiftcnz der Seelen handeln , fondern 
rade den 70 geiftigen Völkerfürften das Hervorbrin- 
gen der Seelen der Völker erfi nach der babylonifchea 
Verwirrung zufchreiben. So gewifs alles dies beyHn« 
F. mitunter gelaufen ift» fo wenig treffend findgerada 
feine fcharffinoigen Fragen S. 53 an die Rabbinen, wel- 
che, zum Wunder, in diefem Punkt ganz confequent 
find, we9n man nur nicht ihre verfchiedene Sekten 
felbft untereihander mengt« «^ Hr. F, wendet fich hier- 
auf einige Seiten durch zu den Cabbaliften. Diefe phi- 
lofophirenden Rubbinen find unßreidg in einer Dogmen- 
gefchichte merkwürdiger» als Rabbaniten tfus dem 
zweyten Jahrtaofend. Allein der Vf. erklärt S. 56. 
„Em Sijjlem aus den Schriften der CabbaUflen Jelbfl und 
ihrer Verehrer aUfzuftellen , dazu habe ich nicht Zeit 
genug und weän ich fie auch hätte» möchte ichfie nicht 
auf eine fo fchlechteArt rerlieren.*« Die Wahrheit ift: 
Buddens hat aUein das oben angedeutete , von Morus 
verworfene cabbaliftifche Syfiem von der Seele ange^ 
fShrt, welches nicht einnral unter den Cabbaliften. al« 
du herrfchende Mcrkgnat ift} Du ein Dogmenge- 



fchichtfchreiber durchaus an vielet unwahre feine Zeit 
wenden mufs, hätte Hr. F. wenigfteas eines der cab- 
baliftifchen Syfterae Über die Seele aus ihnen felbft 
darfiellen follen. Dagegen fpricht er von ihnen , als 
wenn fie alle hierüber -^ ein Syftem hätten. 

Bequemer kehrt, er S. 56 wieder um zu den Thal« 
mudiften, das hetfst, zu dem vertrauten MateriaUen- 
Jammler^ Eifenmenger, Dafs die Seelen Funken Gottes 
neifsen. war fchon$.53 angebracht (näth Eifenm. S.9) 
nnr dafs Hr. F. Kraftfprache fie zu Strahlenfünken 60t* 
tes erhöht. S. 56 geht nun mit Eifenmenger S. il fg, 
parallel fort. Nur bey S. 13 mufs abermals ein fchlum« 
mernder Seelenzuftand eingetreten feyn, da S. 57 Hr. , 
F. fehr nachdrücklich fragt : Wie die Juden mit diefer 
Art der Präexiftenzlehre , mit diefem bimmlifchen B^ 
hältnifs, das Syftem per tradncem (das die angefülir- 
ten Rabbii^n gar nicht luben !) oder die Idee, dafs alte 
Seelen in der Seele des erften Menfchen lyräextftirten --r 
vereinigen könnten , dazu fehe Ich keineMögUchkett.'* 
Wir antworten; vicfea^r Eifenmenger Toan^ S» 15 und 
uniiere Citation wäre gewifs uberflü&ig, wenn dies nicht 
gerade die ferne rabbinifche Stelle aber diefen Punkt bej 
£. gewefen wäre, welche zwar Hr, F. S-Sg auch ab« 
fchreibt, aber (aus Ekel ?) nicht, was zur Beantwortung^ ' 
feiner Frage in ihr lag, daraus entwickelt. Die ganze Verr 
einigung beider Ideen ift diefe : Zuerft foUen die Seelen 
der Ifraeli ten im himmUJchen Quph gewefen feyn, a Isdann 
wurden fie mit Adams Seele vereint (zufammeng»* 
zwirnt , überfetzt Eifenmenger S* 14 ganz treffend) hif 
Adam die erfta Sfinde begteng; nach diefer wurden 
alle Ifraeli tiichen Seelen von derSeinigeii getrennt und 
fo find fie jetzt in alner niedem Region des Bimmets^ 
bis Gott jede in ihren Körper verfetzt. Die Seelei der 
Nichtjoden find ohnehin unrein. -- 

(Der Brfekkft folgt,} 



KLEINE SCHRIFTEN» 



.ütAraaUATYlt. Meytanit b. Galtaszit Saggh fu le ftim» 
ie* Terrtni di Gmjeppe Lncini del Collegto d^e^^ Inf e^eri dt ML» 
lano. 1793. 48 S. 9, Um feinen Gegcnftand fo voUßändi?» als es 
tuf fo wcotgen Seit/tn mÖRlicb war , abzuhandeln , fani^ der Vf. 
im erfleniCapiul mit der Gefchichte delfelben an; und da es hier- 
über, wietnsn denken kann, an bellimmftn Nachrichten fehlt, 
und ihm nichts als Muthmafsungen übrig blieben : fo wird es ihm 
Ji^femand verargen, dafs er den Urfprung der Kunfl LänäereifeH 
zn vfruicff« und zm iaxiren gleich nach Endtehung der bürger- 
f liehen Gefellfchaft fet»L Er gedenkt darauf «wt wenigen Wor- 
ten der Meflungen , die auf Veranftaltung des Sefoftris in Aegy- 
pieh , des Lykurgs in Sparta , und des ^omulus in Italien ge- 
niacht worden find. Imwifchen , meynt er doch , fey die Kunft 
damals noch ziemlich roh gewefen , und eril jetzt habe fie fich 
bis zu dem Grade verrollkommnet , dafs fie auf einen Platz untett 
itn hohem f^^Jf etifchaf ten Anfyruch machen könnte. — Im zwey^ 
fem Kapttwt wird von mn Inftrumenten zur AusmefTung der Fei* 
der gehandelt t aber gleichfalls nur fehr kurz und unvelllU'ndig ; 
da hier kdne Zeidwi^fCA be/gtliigt find « fo bleiben die Befckrei- 



bunge» für die meiften undeutlich. «^ DriHet Kapjtet ^ wie man 
die Fruchtbarkeit des Bodens beftimmen könne. £r fchlägt hier« 
zu eine Art von cbemifcher UnterOichung des Erdreichs vor; — 
hiernachft folle man die Farbe des Bodens, feinen Geruch, Schwe- 
re . Zähigkeit etc. in Acht nehmen , und fclbfl von den benack« 
karten Landbeb^uem dahin gehörige Erkundigungen einziehen.— 
Ftertes Kapitel 9 von dev Lage der Ländereyen, in phyfiCcber, 
politifcher, ökonomifcher Riickficht. Im Yorbeygehen wird be- 
merke, dafs die Phyfiker vermittelft derEIektricitai einen ktinft« 
liehen Ilagel hervorbringen können. So weit ift es noch nicht, 
wenn es gleich keinem Zweifel mehr unterworfen ift, dafe Elek- 
tridtat bey dem Ua^el im Spiele ift. Fiärftes Kapitel, was man 
von dem VVerth eines Landgutes abzurechnen habe (delle dedm^ 
zioni). Es können Gebäude odet^Graben und Kanäle dabey zu 
unterhalten feyn ; die Bebaoung erfoderc vielleicht viel Gerath- 
fchafteo , die wegen Abnutzung von Zeit zu Zeit neu «ogefcluiSt 
werden müOen ; u. dergl. nu Zum Befohlufle ein Brief über, die 
Nothwendigkeit einer forgfaltigen ^Priifung derjenigen Ferfefteoii 
die man zum Laod-Mefloi und Tixiren auftettu 
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vir es bis jetzt, om alles ucicnrey iiiwi a^cccmwicw- ipreiwcu wu»u » i^""* ^*'^» •"'.«5* *"■ u*c i^muec^ang 
unredit zu» Voraus ^ zu erfiicken, för ndtfiwendig iS. 230, daft die S^ddnetev die Klt^^ der eigpifUqhm 
hlelceo. Die übdceii Exccrplen aus Eifeomeqigers 11 TJh, Orthodoxen tmsgfma^Jft , die Pbarifäer , zu denen aueh 
IC I S ai ff hat Hr. F. ebei^, fo folgfam S. 4x8 ff. abge- dieEffener gehören r den Fr(fug0i^ gejpiett haben., 
i^hriehen Wenn er S. 42Ä im. Verbey geben IM: Im lU Theile find die Abfchnittc über Nördliche 
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GOTTESGELAHKTBEIT. wohl noch niemand. Niy IJr. K declamirt fo darüber : 

fvjofephüs wendet alle Beredfamkelt an und fdcht alle 

Lmtzig h Crufius: Gefchickte des Glaubens an Ün- inÖgUcheQfündeauf^Hinen.diefen Schritt, (ehe^ilen 

aerblicldiiit, Auferftehung, Gericht mdVergeUung, Römern fich zu ergeben, als fich zu morden) anaehn}- 

von Ckrifl. WiUu FUigge. etc. lieh znm^dien.Erfprf^htamderF^^^ 

^ » .r X 'WoznfoUt^etauchfei^eMeynungverlteUen?'* IndefsHr. 

(ÄtfcWHfr der imßorigw Stücke abg^irochnen B^cenfion, ) jp ^^^ j^j PüUe feines Herzens ober die Stdle fchwatzt, 

erklärt er deto.tfnrichugec. das phariräirdieSy^^ 

Hr. F. macht S. 59 noch eiomardcn Sprung zu Philo wielches er daraus ableiten will/ WeU Jofephus fagt: 
zurück «ad denn fogleich wieder S. 60 zii^R. Salo- im Hades gipyfwv >/*ov tcpöcridsvS^xi den bpfen Seelen — 
non Jarchl los >ttft« Jahrhundert he^ab. Wir aber find Xo folgert der Vf. ganz ernftlich S. 236 :, die Pharifä^ 
^ müde noch «weiter die Befphaffenheit dicfer Mmte- dachte« fish die Seele als pateriell und Körpern Ähn- 
WiJ^^rniLifufiir fo vollftähdig zu dociimentiren , als lieh ; wir hlttenf fie fonft von Banden der Qeftraften 

' eigpifli ' 
i. denen 1 
haben*^ 
'Schrieben' Wenn er 9. 422» m»i. ▼viu^^rgcM^» «^«* . •• ***■ »« ***w.%. ..«^ ^.^ «.-^.«^m...«^ ».«vir Nordi 
ievm Eifeömenger findöt man einige Gefchichtchc^n der VprfteUungsarten die heften; denn Hn F, fchöpft ^_ 
Ar? aiiseefaoben ; fo ift zu. lefcn : Bejr Eifcnmenger fin- unterrichtete^ und fclbftdenkenden Vorgängern» E^ 

^^ ows^^ ^ ^ ,^ ji.r _^_^_ Ay^r^'hm.ittm mit >IIm «nf/l Iashar«>r. woil er nirht mABV Ta tranr. inj Uoeild- 

r ficb feine« 

kU'dat rtWMiiMäwo -»«eiean^i,; weit»» ni. *••«»• •!«««»• «.«:««••• v«<«. -»*.j-— .. r^f^'f» C« auch Wer 

i«a_«aQ aufbriact, Eifeimaaget gib dtj» roeifte, fidi.felbft; *. B. S. 93- «."W Wee yfn. einem grafsea 

^ttoairiiBddrt* (Lu abrige Pocock ad Portam'MoJ. Refervoir nach 4xxa Tode , das alle ^-^ ohne auf ihr« 

IndDafhwdc refiinect.. fuf «reiche gelegenheitlich UbenswM«! Rückficht zu, nehmen «ufoehine ,./i,«^ 

^WW verwiefen Wird. •»«» % *«»<«» <W«'«r» K«**, aU.i« QUuben der Skanr 

" Vfir ^««o Mifsbrauch wenigfteos ift in Hn; Fs Ma. dinavier an Nfflheim.'«- Und doch zeigte Hr. F, (oacji 

teriaHMfJmSiSe eefoSr daß »«»«ch niemand ße Andern) im ITh. S, ^70 <f. felbft. data da, Scheol d? 

^ifeSe?«eSernfiebi.'ucte^^ ohne «Ite Hebräer lange ^ben fo wemg auf Lphn oder Slrafeeta: 

Aotfenblltk* durch ftUcheCitatiDne» floh zu verrtthe« gerichtet war. (Hfob 3, I7r Denn nicht» ift.unrichti. 

m!d ftatt Fichte FMe , ftatt Kleucker KhnAer aufeu- ger , als wenn pr dort S. 166 da» Wahre mit einent mal, 

i^ Druckfehler, welche, fö häuHg. wie fi« hier dadurch abgethan ai haben mejnt, daf» er hinfchreibt j 

ÄmSÄfchondieBrauchbarkeit der Schrift Nach allen Wendungen, f l^'SJepl dfer Hebräer 

«Ap ^««lindern Würden. Allein nicht immer können nichts «1» Verfinnlichung de» Zufttfudes. de» Hidttfems- 

IrSrSSef fefn Wenn man S. 6? liefst : Wagenfeil nach dem Tode. Oder follen Nicktfeyn und; fort wir; 

fthrt auiderG«»wrat?i/«»««B«cft*5otoan.foiftdien5- ken bey- den Hebiiem. eütgegeogefttzte Begriffe gere^ 

ikXoe Vorbeflerune : Wagenfeil führt ztt dem (mifchni- £en feyn ? .... 

&)BÄtoJftd^G«^.»»."ch für «inen : Der VII AbCjhnkt über die Meywngen W«^ 

Schreibfehler zu^ark. Eben fo. wenn 8.09« n Dogma •nadHawrUr (fwd diefe verfchieden ?) Yplker über die. 
der «tte»Kgri«*irchen) Theologep und Philofophen Natur d^rmeirfchhch,^ Seelen und über Fortdauer nach». 
ausTamblich undHlewikle» belegt wird etc. dem Tode,, ift von Ho. Hofr. MtmerS. Extracte an»; 

Sollenwir auch noch von den Talenten de» Vf. zum Reifebefchreibungen, welche etfft, wenn die Geaealon 
PrtematlfirenBeyfpiele anführen f Zum Ueberflufi eini- «e der Priefterreligion diefer Völkerlchaften , abgefo». 
M Im tttraeften Er gebraucht S. 232 eine Stelle au» dert von der einheiinifchen Volkwehgion, entdeckt 
liner Rede, welche SoS^h»i.d» B. a»d. tt, 8 als feine werden kann .geordnet werdeir können und aUdanrt, 
eSe«Red;Mfeine^ol1at«, da ^Tfich «ntereinan- ooch wf vfllft«ndiger a^fgefucht we^^ 
aS- felbft morden wollten, auffeetefchnet hat Daft VUl Abfchmtt nimmt Hr. F. die t*hnaeynungen der 
JofepSw. da er diefe» fluch fcbrieb. nochwuftte. Was ofc«iTarfen geradezu aus Zendav«fta. und fogär bloÖ 
.•^«Tll In der Noth «efprochen habe, und daf» etfo aus der deutfcheo üeberfetzung , welche et, audi w6 
£dirt? wie er W« eJa&. ß*«^^^^ *•«% «t apUu zweifelt 8,241. «cht «|t,d«n ^rajjzAfifd^ 
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vereleiclit. Im IX Abfchö. fiber die DogmM der Mti- 
femm yen der ZukiitjflPi ' Lettin iHe' terfthierfen« 
tiitttytn iritW, trifr es fcyn mfiftte, dufHch^«g% g^ 
fondert. Was fich leicht genug finden liefs. ift aus 
Beck (S. 270 ^und Pocock. Das Arabifche felbft miifs 
ohnehin dem Vf. fehr fremde fcy n , da er S. 393 von 
eitoer WngfchaU Wtze und dem B«cÄ Küab fpricht und 
S. 313 ^*r Afotfcffff».!»» Siagttl«*) febwibc EBceqite 
über den GIaqben der Hindu's, Tibetaner, Sinefen, Sia- 
mei!en etc. befcüliefien diefen Thcil. 

Lexi^zra, b. Barth: Em, tVirf> Cair* RdJJriwuÄflwt 
' Ilng. Arab. in Acad. Lipf. Prof. Scholia ^ Ferttf 
lefi. Pars 1. contiöens 6eneßn et Exodu» cum 
luappis geogrcphicis, ediiio fecunda emendatior. 
1795. XL u. C40 S. gr. g. ^ ir . i? 

Rec. freut ficb herzfich , dafs diefe , nach Verterf 
^on 6 Jahren nöthig gewordene, neue Auagate, die 
Furcht , es könnte die Ausführlichkeit dfcefea Werkes 
der Gemeinnützigkeit deffclben Icfcade», Widerleg«, 
und dem gcJehrten Vf. Gelegenheit gegebon hat, dia- 
fcs nutzliche Buch durch verfchiedene Verbeflerimgen 
Äoch brauchbarer zu macfcen. Schon das Veia^ichnift 
^t Bücher, welche bey diefer Ausgabe gebraucht 
^i^itti^ Vk ein Beweis, dafs Hr. R. fich mehrerer 
Hülfsorittel bcdtent hat, als in der erften. Denn hier 
Vermifst man 2. B. nicht mehr Schultenß Origines hebt. 
SAroederi Obftrv. fitect. ad Orig. kehr, und ebMdeflel- 
%en Syntox , auch nicht Stofrs Obfertr. adtmatogiam et 
^t^tin hebt, pettinentes. Es ift auch in einzel- 
flen Stellen der Gebrauch ahdrer neuer Bücher r weil- 
te ^ur, Erl^hiteirung des PeutatittcK etwa« bey tr». 
reu kennen , fkhibur , und da diefes Werk nicht Wofs 
hf Anfänger, föfidern atfch för diejenigen Gelehrten 
Ipeftimmt Ifk, welchen nicht die mannichfaltigen Hälfa- 
^nte\ zur Auslegung des A. T. m Gebote «eben: fo 
fcbörie e5 allerdings In Hn. R. Plan, feine Lefer mit 
Äen Meynungeä der Neuern fogar dann bekannt zu 
rtacheö, wenn er auch nicht hoffen konnte , dafii fit 
jeder befcfaeidene Ausleger für annehmungswürdig ha», 
tea wfirde. Diefs fcbeint 2. B. "der Fall Gen. 4, i zu 
feyn,' wo nicht nur aus verfcbledenen neoera BUchero 
von detn ürfpruoj^e und der Abficht der Erzählung 
^om etilen , aus Mifsgunft begangenen, Menfchcnroor- 
^ »änche brauchbare Erläuterung beygebracht, fon- 
dem' auth die kühne Behauptung hinzugefetzt wird» 
dafs die V. I erwähnte VeronlaiTung,, dem Kain diefen 
J?artien zu geben» erft in neuem Zeiten i^ow dem Auf- 
teichner diefer Erzählung erdacht, Kain aber von de» 
Forfcher der alten Gcfcbichte deswegen fo genannt 
Worden fey, weil er geAvIfle Aecker zu i/;^t»*n ange- 
fiingen habe. Aber dafs der Aufzeichner diefer Erzah- 
Jung den Namen pp nicht erdichtet , fondern aus einer 
eJiten Tradition geWufst habe ^ läfst fich fchon daraus 
fthliefsen , V^eii er die Eva ^n^Sp fag«o 'äfst, «ad doch 
^en Namen pp bey behält, der nicht von TOp» fondero 
ipon **^^) welches in .der etAen Sprache foyiel/ wie 
fl^ bernaeb» g^eifle« tiab«a. mafty «taildtep tft. 



Üefh 5/1 wir^iebr ridittg bemerkt. da6 In dea atteti 
eent&li^en Uir vadk wtedtr eia Ntate weggolailen 
Wesdai,, dafaaber <tte&a eioe VeraallAlinK geweftn 
-ley , denen , welche in der chronologifch - geneatogi- 
l<cnen Tafel wirkfich genennt wurden , eine grofsere 
Reibe von Lebess jähren zuzueignen, ift gar nidit wahr- 
fchelnlich. Gefetzt Gen. 5, 3 würde ftatt Adams Sohn 
. fein .fnkel gefetzt ; Jtt Adam 235 SaÄr afc waf^goig/a 
tr den Ems. Nach Enos Geburt aber'leSte AdiUh noch 
695 Sa/ar^ Die Worte aber; in welchen Adams ganr 
sea Alter angegeben wird, würden "uti verändert ^ItU 
.h€D^ IM da Hr. R. aus der^^ahl der Jahre, in wel- 
chen die Patriarchen Kinder bekommen . hahea« lehr 
gründlich beweist , dafs die« hier erwähnten, Qafare 
keine Monate feyn können : fo läfst lieh wohl das hohe 
Aiter der erften Menichen nicht »blängaen « ^ae dea 
alten Denkmülern alle Glaubwürdigkeit abzufprecben* 
Gen. 10, 21 räumt Hr. R. mit Recht dem QA die ange- 
wöhaltche fiedeatnng | ceptA nicht mehr ein » und hilt 

dafür, dafs sun hier uad Gen. 4, 26 für >V Aebe. lUe. 

aber glaubt vielmehr , dafs «|^i ih beideil Stellen dfa 

* alte Adjectivum^ oder Snbfimttumm fey» Toa wekhem die 
ConjugeMo Püal diefes Verhi abftammtr ud dafs es 
progenitum oder progemem tedente, NVl f^ber in bei- 
den alten DenkmUent Jlott rv\n» odet n*^ ftehe, und 
alfo die Stelle des l^erfrr fybßontwi vetlrete. Gm. la, 
31 nnfs alfo überfettt werden : Semo fangar erat pro- 
genUsGen. 4, a6 aber: Setko fuoqm erat pregenifs ßUü 

in welcher Stelle *lh^ <b gebraaebt Wird , wie ppoge- 
nies Liv. 45, 41 ex aiaraa progeme t i herhn . Ami wo 
Hr. R. nichts entfeheltfet , f Ahn et aaaanbr die Mey* 
nuagen der neaeffen Aasleger an^ t. B. &fk2S« Bey 
Gen^ 49 billigt er Kemfidks kfibae BehMiftaag,' dtfa 
der Segea Jacobs erft zu Davids Zeiten gedicbtet wer- 
den fey, fo einleuchtend auch Hr. JStcMdr» geacagtl 
dafs Mofes fogar das^ste fi. Mofls; die letztea 
ausgenommen , fchon gefaanaelt habe. 

AtTfisBCRG, b. Riegers Söhnen: V. Dammki Sehemm^ 
Benedictint Banthends, SS. Theologiae et^S. Ca- 
nonura Profeflbris emerhr, Anatjffis Opernm SS. 
Patrum et Scriptorttnr EtcUfioJßcornm. Tbmus 
XVII continens t/otumen Stcundum Operwm S. Awh 
hroßi^ MediolanenfisEptfcopi, cum duplici ladice, 
uno Operum , altere Herum meraorabillilm. Sape- 
riorum permifTu et approbatione. J793. 1 Aipb. 
161 Bog. gr. «• 

So fiark auch diefer Band eines bekannten Werks 
iß ; fo wenig läfst fich von demfelben fagcn. Hr. S. 
«xcerpirt noch immerund fchreibt ab, was fich nur von 
Schriften der Kirchenväter findet. Wie er es im ver- 
bergehenden Theil mit den fo fetchten exegetifchep 
Schriften des Ambrqßns gemacht hatte: fo verfährt er 
hier mit den zum Theiie etwas heflem oder erträglichem 
dograatifchea , meraiifcben uad vermifchCen Ahbaad- 
luagea deffelbea, auch mit feinen Briefen. /Ohne alle 
Igena^iere Wahl, oder beurtheileadeAaleitang, wird 
das MittelmMf^e aad AlkägUche, jede allegcwabeade 

und 
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des ehe^fenScifides imdKlofterlebens, u. ^}*^ ^bett 
ibjB^ohl ausgerogen uc«! wörtlich co^itt^ als dif felpi^rn 
Ivmchbaren Erörtefungeii und Steflen. Die Am und 
wieder vorgcfcteten Moniia find fehr unbedeutcwf: 
und^ gerade das merkwürdigfte Buch diefes Bifdiöfo: 
ife üjficiis mimfironOH, hat eme folche EiBleitttti^ roö 
XO Zeilen, worinn mcht mehr gcfagt wtrd^ als dafs er 
IWnemClenia io demfelben fchriftltche Lehren der Hei- 
Bgkeit ertheth habe, wie et fie voihcr »tlndflch vor- 
getragen hatte. 

Hamburg^ 1k Hofmann: Tshrand f?<m Bamt$veU 
miifih€ Geographie. Aus dem HoHändifchen über- 
fetzt und miteinigen Aninerfcungen verfeheri vmi 
Ri*dohk Säjsi/trfc , hochdeutschem Prediger bey der 
erange). hi&ertfchen Gemeine zu Amfterdj^m. 
ZweyterTheitmit einer LanJcharte. 1754. 429S. 8- 

' I)a wir daaOrigiaal icHpa (A. L. 2L 1793. IL 8S) «»- 
iceaemt habe» , fo erwähnen wir hier nur, da(s ua£er 
dama^ geöulserte Wunfeh von eben dem Gelehrten, d^r 
^n eriUÄTheü überfetit hatte, ai^h den zweyten zu 
«halten, nun erfüllt ift.. Die Güte der üeberfetwog 
▼erbürgt der Name des Vf., der mfcfner Lage den Sinn 
eines holländifchcn Buches nicht wohl verfehlen kann. 

«eine Anmeikung«. die. 7«» r^L^Äl 

fchetdenheit ftiMg^ nennf , docli ntcttr fn ge/j«&t^^n^ 

»hl find , verdienen den Dank derLefer. Man findet 

in derfelbeo nicht Wofs Belefenbeit wdörieferfemkaif, 

fondero auch eine liberale Dehkungsart. der doch an 

.^■em OttÄ voft vii?kÄ eötg:a^en gw^eitet^wird^ ßr 

^Mttgnet CS *- B. aubi, dat die arften %»frf^**fhiii 

tmä^bt find . ihn fcheint auch nkhtr die Rede Stephan! 

^o Ifleiüerftück der Beredfamkch *tt kt^J *o<»«'ö 

^ findet äarinn Fehler fi^woW da$ Gedachtmffei ^ 
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NATURGESCHICHTE. 

Ei«E«At:irii.'fiÄixE, b- ?*auey Jpe^Zoofoge, f^et 

^ compendiöfe Bibliothek des Wittens wurdigftep aus 

der Thicrffefchichte «od allgemeinen Naiurkuade- 

rj^g .HeffL,li6S. Heft IL IIL 15^4 S. 8- (10 gr-) 

Derfclbe unter dem Titel : 
CtmpenäiöfeBibUotkck der gemeinniUzigfienKenntnifi 
m alle Stände. XXL Abtbeilung. 

Der Vf. welcher fich B-n uaterfchreibt , theiit ia 
dem erßen Hefte den Entwurf mit, nach welchem er 
<Jie Zoologie abzuhandeln gedenkt. In dem errten 
-Hefte Vollen von der aUgemeinen Naturgefchichte, von 
tien Thieren überhaupt, und der aUgemeinen Gefchich- 
te der Säugthicre nur aUgemeine Begriffe entwickelt 
werded, um demjenigen Lefer, <»«J^ "«^ ^^* T^^^^f 
Kenntniffe in. der Naturgefchich« hat, vorläufig d,e 
nöihigfteoVxjrkenntniiTe zu yerfchaffen; über einzelne 
merkwürdige Gegenftände foHen aber ausführlichere 
Nachtmge.in den folgenden Hefren. geUefrrt werden. 
Die Stogthie« wird der Vf. tMk dem Linneifchen Sy- 
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Md^ Baie^ui, iS^ ^DIAiIHeirttadl 
.Lanrentj, die Fifch^ nachBU>ch» die Inf/scten in Rück- 
'fickt^der Qrdowigen nach Lijoiai^, der Gattungen nach 
Fabricius, Hedwig, Sc^ib^ und eignci;^ Beobachtungen» 
die Würmer nach Blymenba«:hs Orctnungen abhandeln. 
Die deutfcheip 4<^ ,T4|f den ^ alle, von den ausÜndl- 
fcfaen aber nur 4ie merkwfirdigilen befclirieben. 

Der PJan ift gi;^ a^seiagt, und grnistentheils gilt 
ansgeführt. Neues. kaim i|^ wird man hier nicht er- 
warten; und es kann aUo d^m Vf. nicht zum Vorwürfe 
E reichen» 49i3 er die Scfajiften eines Leske, Bork- 
yfena, Becfaftein« u» a. genutzt, oft wörtlich abge- 
(idiriebei» hat. Das erfte Heft enthält aulser e|ner, doch 
^fkir ein Lefebucb, felbft nach des Vf. Plane, etwas zu . 
magern allgemeineoNsturgefchichte, und silgemeinen 
Gelchichte der Tbiere nnd Säugthiere, die ^iden er- 
fien Ordnungen dieCer Klafife; das 2te nnd 3te Heft 
Öinen Qrig^nalatf^tz: ütber die^ßrzmg^Mig der Thiere 
befo^ders der Säi^hiere , worma der Vfi eine neuct, 
auf e^ne Beobachtungen iinä Zergliederungen gegrün- 
dete Theorie auEftellt, die Prüfung verdient Er be- 
hauptet nämlich die Gram&fchen Bläschen ftunden durch 
Uelafse mit. der MutterCcbeid^ in Verbindung, welche 
die Saamenfeucht^k^^c 4^i$ vielleicht ^ch, zu^i l^eil 
ins Blut überginge, und dies alterirte, eidfögen,' und 
fo die Befruchtung bewirkten. Ferner enthalten diefe 
Hefte ante» dem- Tftet t i#ttrtti»ge-^Miett^ Auflatz uBer 
die natürlichen Ordnungen und Gattungen der Säugthiere 
'nach Bprkha.ufen ^nd Linke und endlich die Gefdiichte 
4et Ferae* * ^ / 

-•' j)HAi,ti, h. Qebaüer : Indifche Zaolö^ie^ in;we!<*er 
zu fipden find : L Befchreibungen einiger teltenea 
• in Kupfer voi^geftellten Thiere; IL Bemerkungen 
über den Umfong und die Befcbaffcnheit des ilfm-, 
■aelsftriches , des Bodens , und der Meere von in« 
dien; letztlich IIL auch eine iudifche Fauna, oder 
ein fo -viel möglich vollftandigesVerzeichnifs aller 
Thierarten von Indien. Ausgefertiget tooSohann 
RtinMd Forfier, d. Rechte, Med. und Phil. Doct, 
der Medic» und Philof* ordentl. öfF* Lehrer — zn 
Halle etc. Zwey te fehr vermehrte Auflage — Zoa- 
iogia Indkd fillena u. i. w, Curis §* R. Fotfler edi* 
tio fecunda multo auetior. 1795. 42 u. 3g S. und 
tS illura, Kiipf. in Folio. (10 ftdilr.) 

fi) Eb^kbas. : Faunuta Indiie^ hd eft Catalogns Anima^ 
lium India Ofientalis quae faactenus Naturae Curio^ 
fis innotuerunt ; conclnnatus a g^oanne Laitioim Clu- 
rurgo DartfordiaeCantii» et Hug&ne Davids, Paft«* 
re in Aber ProvinciaeCaerAarvon. Secundis Curia 
editus, conrecti>s et auctus a ^. R,Forßer etc. 
I7$S- S8 S* ia Fol. 

Der Zufatz ; Kwetfte Aufiage auf de» *ntel der In- 
difcheo Zoologie, ift eine Unwahrbfit, denn nur der 
Titel ift neu gedruckt, und dem alten Abdr|ick din 
Famnida Indica beygeUgf^ , Wir fehen alfo gair nicht 
eiij , wie i^r. F. m -der Vorrede zu dtefer letztern den 
Verleger ^rühmen könne, dafs er tliefebefoaders.an die 
Befuzer der er^ea Auflage, d/ex Zoologe verkaufe^ 

tUnnmaia Noch 
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'6eleturte; wie Hr. F. hofft und Tlrünfdit, deswegen dies 
-ISueh kaafen't und' feinen AnJkaiif denQrofsen'uadRei- 
chefn diefer EHe empfehlen follen i et ßc ve ei f actis 
prob(ntt Je fUfn'Jolum in tUt^ris veriM^ ei in ntoribus et 
virtutis aimote prqfeciJJK dum vprfutiet frGibitg,ti proi- 
mia jgÄrarr, äUaborani. \ . / . - 

^ u!e Fanwdekindka wirr ddr^» von R^c. Yoi einücer 

2^it angezeigten 9 Qaartau^gahe* de^ Originals, Hn. 

'y^nmnt^s indfow^oojb^^, beygefägc. Hier waren die 

Säugthiere nlichl'^nnattfaSy&ekii und xalt feinen e'ngU 

-fchen Benednunefta, die Tü^el nach Letham, dif übrt- 

!^d Thiese nach Lintia -und Fabricius, angegeben. Hn 
.'orfter liefert ftati deifen das \rerzetchnifs der Säug^ 
•iUere und Vögel nach dem BlumenUichlfchen« (in üüci- 
ficht der' Naifien der t]l^dnub^e^; und diefer Ordnun- 
'^B feIbft'etwas-vef'Sndertefn)S^eme; mit Linneifcheii 
"Ramien « .und ktit' dita vier «rlten KlaflRen mehrere voii 
Xiflitbam und'Oi^vleS Übergangene * Artw hinsugefügt 
fiey4en tofecten nöd Wf^ipern haben wir l(eif e gu- 
ttue beiiierkt ' . / ' 

l^fliYafa.b^Cnifinsi Leitfaden f^y dem natHffiißorl' 
^fQh04 Ünterrkht09 «lach fiedifi^lits gemeinnütziger 



Katargefchlthte - 'tf«i In • und Ausfandes Ar Qytf. 
saften und Schulen. 1793. 1468. g. (6gr.) 

Der Vf. (laut der Vorred« Hr. ff, C. G. Bichter Let 
rcr am G)rraniJniAi zu Gotha,) fagt in der Vorrede dau 
das Bedürfnifs eines Hülfsmittels bevm Unterrichte in 
der Naturgefchichte, welches die Aufmerkfamkeii d$i 
Schülers anfpannte. und dasDictiren entbehrfich mach. 
.te« den Gedanken in ihm erzeugt bal^e, nacblln.Becb- 
£^n$ Naturgcfchj^jbte ^iuen Leitfaden zu tcrVertigc^ 
in demfelben blofs die Kennzeichen der Gattungen uad 
Arten anzugeben» und außerdem durch Winke tlte 
• Aufmerkfamk^it auf daii Uebrigebinzukiten. Die /A- 
licht des Vf. ik gut» und fehr zweckmaisfg ausgeluhrt^ 
Jo dfifa diefes Buch felbft mit Nutzeq zu einem Haad- 
buche ^ akademifche Voriefungen gebraucht werdea 
k&nnte, Es wdrde noch brauchbarer feyq, we^a die 
Kunft Wörter darixm aqfgefuhrt und crkl«« wi'ren» da 
fie m unentbehrlichfteft find, Rec. hoffe. daÄ d?rV£ 
hieüiuf Rückfitht ndimen Werde, wenn er, wie es aa 
wünfchep ift, fortAhrt. die beiden übrigen Reiche lif 
ähnliche Art zu bearbeiten; der vorliegende Band ent- 
hält nämlich das Thierreich alMa« Wichet WUis cilr 
Titel bütte wui$t^ £9ll«d. « 
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^KLEINB SCHRITTEN« 



• 1 CncwcKTTT.. fitt^, b. Etdngar: ^^mentarhach /«> ^en 
S^^^^^^^'^J^^^ ^" ^^ O^^^kmndf, von /. Oe. Jmg. 
O^atHU, FMf. 4m .&r«Hurf, ni Godw. 1795. f ^ S. Hr. G. gib 
rer zirey Jahren am Lelwbaoh fttrdan erften Sdivluncenicht in 
^er Ocfcluchukanda heraus. waÜ er «t>er durch eigne Erfohrung 
und durch die Be w^ungen cinficbureller 3chulinät)|ier überzeugt 
wurde, dafsdiee^ Weine Buch für 4en ganz erfteii Unter rieht 
ücU noch mchtpaftt. da et manches «nthäk, das für Kinder von 
Tri?? ^«* J«^'''" «<*f8<S?ffJ^nter^«1iat. z,B. die Gefchichte der 
VöiMrwaiiderimg, dap Mongole» etc. ; fo «iitlbhloff er Geh. nicht 
SU einem Auszug, foo^ern z^r kürzern Umarbeitung, die man- 
Chcs belTer and fAfslichtt ausdruckt aJrda« rorige Lehrbuch, und 
vorzuglich d»e ÄeutfcheGefthichte «wectoüftiger enthält. Ohne 
. «»tdem Vf, rechten zu wollen, ob es nicht höchft fchädlich fey. 
TOit Kindern von d, Jahaen «ufinttmenhtngende Gefchichte zu be- 
tölr**' ^^^^ ^^ denn mcht gerede die wJditige Ereijjnifs der 
Volkcrwandefunir . wodjircb ganz Europa eine neue Gewalt be- 
kam . für denG«ft de« mngenSchüJers fehr in tereffant gedacht 
werden könne; halten ijir ons blofs an das, was Hr G. uns^ zu 
geben fiir gut gafonden hat,^und bezeugen nach unfeiw Einficht, 
^dafs Äcfe Einleitung unter der Hand eines gefchickten Lehrers 
Viel Gutes ft|ftei. kd«ie. Diefer ift aber fchle^hterdings noth- 
wend«. wed nicAt einFaceum erzählt, fondern nur darauf hin- 
f ewiefen wu-d. Hieajit könnte die Rec, zu Ende fey n, da aber 
von dem Unterricht der Jugend die Rede ift, bey dem anfserft 
vieles auf Beftunmthcit der Begri/Te und richtigen Vortrag, jedes 
Gedanken ankoh;mt. fo wird man uns noch einige ßemerl^ungcn 
erkubcn, die nicht S^nz aum Voriheü des Vi. aus£aüen. i. 4 
heifstes: ,Je naher die Menfchen bey fammäii wohnten, dcfto 
leichter genethen fie mit einander in Streit, Schon Kain war ein 
Mörder fem« Bruders. Es traten jetzt Itfenfchen auf, die durch 
kdrperlidie St^ke^ und durch Verbindufig mit andern, ihre 



MitgefdiBpfe zur KneehtHebaft iwanien, XMhManAdiaiaal 
Eva verloren ihre Unfchuld," 'Wir wollfnakht.rofi dem TririiUa 
der'Bcoiarkung reden»' daia Leute leichcer in Streic gcratbco» 
wenn ße nahelbeylampen wohnen, keinen Beweii fbdern, dfb 
et SU Adams Zeiten fchon KneditCchaft gab t aber wie kommt derti 
die verlorne Unfchuld Adams in diefan ZuCunmenhang? DeoÜi- 
fpruog der Schriftfprache von Stufe auStnfe kennt Ilr, G, fo si- 
rerlä&g , dafs er ohne Zweifel Augenzeuge gewefen feyn muts» 
„Erft bildete pian dieGeiUlt djt§ Tfcuetes von Tbon nach: diel 
war ßildhauerey« Sodann, formte min* es W die Wtn4 
jib; nun hatte man halb erhobene Arbeit. Hteratf krisdte 
maii den blofsen Uiprifs auf die Wand- Der Umcift ^« 
de mic Ocker überzogen. 80 entftund Mahlcrey etc.* 
S.^ ,»jDie Gefellfchaften befianden anfangs blo(s aus Familien. 
Familien verwandelten fich alimählich in Völkerfchaften. 2ucrft 
nahmen alle FämiJienhaupter an den Angelegenheiteb geaiein- 
fchafdich Anrheil. Diea war Volksregierung oder Demokrane." 
Sie irren £ch Hr, Prof. , ruft hier der Schuler, das ift j* Arifia* 
kratie, wo bipfs der Vorfteher der Familie zu fprechen hat» 
Nicht weniger fchief finden wir die Stelle vom Mahomed & li 
•icr fan4 fo viele Anhänger, dafs er darüber von feinem Geburts» 
ort flüchten mufte.*' Und hiftovifche Unrichtigkeiten fallen in 
leinem blofsen Umrifle mehr als gewöhnliclr auf. Z. B. S. s. ^ 
dec Köaig Saul abgpfetzt wurde. Dafs S. 35 Jacob und feint 
Nachfolger^m England die katholifche Religion unterdrücken woll- 
ten. .Dafs S. 36 Peter Petersburg (St. Petersburg) htfuete. thb 
S.- 45 die Deutfchen laft den Schweitzern einerley XJHptung Ju- 
ben. Dafs S. 44] zu Bayern unter Karls des Gt, Regierung auch 
Oefterreich ob der Ena gehörte. Warum deiui nur ob der Ens? 
Dafs er S^ 50 unter den gro(henHei^ogthümem der mittlem Zeit 
Lothringen ausläfst und Thüringen hinzufetat. Dais erS. 43 Lu- 
thers Reformation nicht in dem gefaoqgea liebte vortragtr 
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^ .Afon^as't« den 2%. Decemb^r 1795«' 
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GOTtES^GELJHRTHElT Ueberfeuüng Kap. 12, ii: m rf^r Folg-jr foÄitf yi^r (dfe 

Züchtigung; denen^ die fie ßU Lehrerinnen (Lehrerin) 

"Leipzig, b. Schwickcrt: Neuer Verfuch üher den annehmen^ wbhlthätige fruchte der Tugend t weder 

Brief an die Hebräer^ in Kritiken über die Morusfche Deutfch (denn man Tagt \isrohl, einem elueTbat' lohnen, 

üeberfetzung y als Beytage zn derfeiben. von U^ilh. aber nie tetit der Deutfche das, womit gelohnt wird» 

FrieJr, HezeL Fürftl. H^nfchea üeh. Regier. Ratb im Accufati^), noch eine Nachbildung oder Ausdruck 

und Profeflbr zu (jiefaea» 1795. 6 Bogen in gr. g. der Worte; toiq tt avr^c ysyv^vxd^voiqy fo wie maa' 

D hingegen nicht fieht, wie Hr. Q. bey ^ i, 14 behau- 

ie Ueberfetzuttg « welche der Tel. Morus von dem p^en kann : der Geift der deutfchen Sprache erlaube 

Briefe an die Hebräer gemacht hat, ift mit einem hier, wo M. die im Text yorkommende Frage audi 

fo allgemeinen gerechten Beyfall, wenigftens in vieler, frageweife ausgedruckt hatte, keine Frage, die zu den 

Abficht, für, eip Mutter einer guten üeberfetzung des Eigenbeiien des orientalifchen Stils gehöre, 
neuen Teftaments anerkannt worden, dafs eine Kritik 

dcrfelbco von einem geübten Ausleger, der das Feh- Doch, wie gefagt, dab^ woH«n wir nicht verwel- 
lerhaftc wegfeüt. und fie der Vollkommenheit näher ^^^^ fondern, da Hr. H^ laut lies Titels , einn neuen 
bringt, fehr wohlthätig feyn kann. Dicfe hat Hr. Geh. Verfneh ober den Brief an die Hebräer geliefert hat, 
R. R. Uezä verfucht. anfänglich durch eine Kritik ein- ««fcn» «'cht als Kritik von M. üeberfetning, fonderh 
zelner Stellen, nachher aber, um nicht zu weitläuftig* ^«' »cli betrachten, om flbefhaupt zu fehen, wie weit * 
zö werden, vqn Kap. 7, 4. an. durch eine eigne üeber- o«<ß:«^ßhr dadurch die EfnUcht in den Sinn diefes Brie6 ' 
fetzttug und mit einigen kurzen Gloflen oder Scholien, gewonnen habe. In derThat hat Hr.H. manches uen«*^ 
die den Sinn njehr verdeutlichen, ohne weiter diefe und zum Theil beffer gefagt, als feine Vorgiager; nicht 
üeb«(rfct?iungzurfditferti:?ea, oderfie mltder vonMo- nur dem TeKt angemeifener fiberietzt, fondero Äuch^ 
rus zu vergleichen, welches jedem Lefer fclbft übcrlaf- wirklich manchen Sinn einzelner Meilen verfucHt, der 
fen Ift, I« Würdigung diefer Kritik will Hec. — der riirhtiger Ift. aU die verfckiedenen Erklärungen andn- 
übrigens gern gefteht. dafs fle meiftena gegründet, ob- ^^^ Ausleger. Angenehm war es Rec. , S. 19. mit ihm ' 
gleich nicht immer bedeutend fey — nicht eine Ver- «»f einerley Wege zufammen zu treffen, da er die be- ' 
gleichung zwifchen beiden üeberfetzungen anftcllea, k»aöte Citation Hebr. a, 13 aas dem Jefaias; Ey» i^cro* 
und den fei. Morus vertheldigen, wo er gar wohl könn- f^ti vaTnu^m ix xir<^^ womit fich die Ausleger fo ge- 
te vertheidigt werden; und eben fo wenig an diefer quält haben, gar nicht für einea Beweis hält, fondera 
Kritik weltläu'ftig rügen , dafs Hr. H. fich in feinen ^^^^^ ^»«^ d«o Anfang jener Stelle, ans welcher Paulo», 
Örundßitzen voü einer vollkommenen Deberfetzung gleichij^m als nach einem et cetera, erft hernach die be- 
oder der Anwendung diefer Grundfätzo nicht immer weifenden Worte : ii^ «y« u. f. w. anfuhrt. So gie'Jt ' 
gleich bleibe, fondern die üeberfetzung von Morus als «' auch Kap* 3, 3 die Worte: Kot^' oW vXetovu syjt 
zu frey oder nicht genug den Wortcq de% Textes nach- '^^f^V^ ^« o^'^''-* x«r«(rx6vöw«c olvtov, nicht: der Stifter des ' 
gebildet tadle, und fich doch bisweilen eben diefes Feh- Haufes ift vornehmer, als das Haus, fondern ; „je grö- 
lers fchuldig mache. Wie oft erinnert er mit grofsem ^«^r die Ehre ift, die dem Haufe des erftern (Cbriftf) 
Rechte, dafs in einer üeberfetzung der Bibel die An- derjenige angedeihen liefs, der denfelben (d. 1. derRe- 
fpielung auf morgenländifche Bilder, Ideen und Mey- l'g^of des Mefiras, oder vielmehr, dächte Rec., der 
nungen nicht muffe übergangea werden , und nennt es cbriftlichen Kirche) feine Einrichtung gab,«' fo dafs r/- 
döch bey Hebr. S, 14. eine Ueberfetzerfünde, dafs ß^v ^X^tu nt oIku ttehe znfx^tt rapsxstv tu otHtOf wie das 
man „den Teufel, die perfonifidrte Macht der rohen hebraifche Jipn nUD- Eben fo richtig zieht er v. 4,. 
Sinnlichkeit und des Lafters in die rein feyn füllende «'* J^'f» ^- *• ^^vrx^ r. ow»«, auf beide Häufer, das 
deutfche Sprache fiberfchleppe; •• ungeachtet der Text «»ofaifche und meflianifche, dafs es für i/n^repuc, wie 
ausdrücklich den, der des Todes Macht hat, durch das hebräifche ^fiTI, gefetzt fey. Hingegen (ijieint er 
das rar i^i r. A«/3oXey. erklärt, welches Hr. H. In einer uns zu freygebig in Annehmut\g neuer Bedeutungen der 
üeberfetzung ganz wegla&t und überfetzt: um durch Wörter zu feyn, die er, aller gegebnen Muhe, fie zu 
den Tod , der (bisher) herrfchenden Mncht des Laßers Cf) beweifen, ungeachtet, fchwerlich aufser Zweifel fet- 
eds derQiuüe des Eiendesil) ein Ende zumacfien, und zen wird. Wie wird «r es z. B. darthun, dafs^cA zur 
diejenigen davon zu befreijen. welche ihr ganzes Leben Buchten Gottes fetzen nur und eigentlich bedeute: Got« 
fündurchderßtben( Sinnlichkeit} unterworfen; immer nur tcs mächtiges Werkzeug in VölUbeckung feines Willens 
Slend (?) SM ffirchten^hatten. Und eben fa fft feiaeneue ^ feyuf Wenn ftuck^dis BM Tbii d«a .M^difteo Miaifter * 
J. L, Si. 179s. Vierter Bcmtk ^nuu (fif^ft- 
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(6rofii*Wefir)^hergciioinii)eii fty« aMg; die Ihall« 
cs€!} Srellen Pbil. 9. 9— -it und iKpr. 15, 25. sr6 deu- 
teodoch aufetvas ganz, anderes, das Hr. ff. oben S. Ig. 
felWt anerJErennt Eben fo fcheidts damit, weon er S. 
9 ff. in Ku(9^oc nicht den Betriff des Uerrfchers » fon- 
dero des Lihrers fucht; oder wenn ei' bey Kap. 3« zo 
Mk So^xv iysiu vom Reiche des Meffins erklärt, .und es 



akbt tniMr du Harte i« gewlflim EikUnüieM zi Oli- 
leo; woreawfr, aurser den fchon erwäboten, nurnodi 
ein Paar Be^fpiele anführen wollen, worinn er ron al^ 
len andern Anslefern abg^eht, Hebr, 5, i will er nicht 
zugeben « dafs nm^i^ctrut das Haupt • « und furpiorot^mif 
iwMLw^ das Nebenprädikat (befTer vielleicht, jenes 
das vetbum ngtnst dierea das rectum) fey, vielmehr 



iaberfetzt: vielen das Glück des Bürgerrechu im Reiche' mjafle man annehmen, da(s das Verbum äoitum ftatt 



des Meffias ertheiten.' (\recs 9. lieht docb gewirs ioS» 
ganz an^ersj das r$\iwrAi ,v. 10, welches offenbar 
m\t6t-^9^, uyetv elndrley 1% giebt er felbft: zum hoch- 
fien Ziel des GIdcks und der Ehre bringen/ Eben fo 
wenig kann Rec. zugeben . dafs Kap. 3, 6 iayrsp riyy 
itocppJinoLV Vi, ro Kocy^jy.ctJt rrfg iKitiioQ ßeßxixv hxtaoxo^usv 
zu überfetsen fey: „wenn wir anders der Quelle Uitfret 
Hoffnungen mit Zuverdcht und Freudigkeit unerfchdt- 
terlich treu bleiben , ** wo Hr. H. diefe ganz neue Be- 
deutung von Ar/c* die er felbft in dem SchleuGiner* 
fcben Lexicon V6rmifst, fo beweifet: tkri^ ift oft die 
Hoffnung ewiger Slückfeligkeit (allerdings, und fo 
Iblite es auch liier, gerade wie bey Kap, lo, 13 von 
der Hoffnung, die das Chriftenthum giebt, b^ybebalten 
f^yn) ; diefe ift aber an Treae und Standhafrigkeit ii^ 
Chriftenthum, als an die Bedii^ung gebunden; alfo 
fieht hier das Bedingte fteti der BsdmgiMigf , jene Hoff- 
t»uttg ftatt Treae und Standhafrigkeit. (Wozu brau- 
eben Wir fo weit auszuholen f warum fie in mehrere 
hier erwähnte Stellen Kap. 6,18. ?# 19 etc. einfcbte- 
ken, wo immer doch jene erfte Bedeutung fchon den be» 
ften Sinn giebt , je von gedachter Bedingung nicht einmal 
die Rede feyn ka^n ? und müfste es dann nichf eher 
heifsen i i. ^«fp^r/f 4lfß ihriix ßsß* nar*'?) «-* Im Qe> 
genthcül läitgnet Hr. lU bisweilen Bedeuüi^nge« ab, die 
vollkommen erweislich find; als, dafs Cap» 3, la der 
Abfall von dem lebendigen Goft, nicht könne Abfall 
BUffi Jud^ntbum feyn, denn die jüdifche Religion habe 
ja den müiren GoU gelehrt; es muffe alfo Qott für Rr- 
Ugion ßeho (wie doch- in keiner einzigen der hier zum 
Beweis citirten Stellen nothwendig ift.) Und doch mufs 
er felbH bekennen, dafs v. 13. «/Aapr/«* die offenbar 
mit dem Abfall einerley fey. Ruckkehr zum Judenthum 
feyt wie freylich im ganzen Briefe; und konnten die 
heiligen Schriftfteller « wie Joh. i, 17 das Chriäenthum 
die wahre,, rechte Lehre {iXif^&My) im Qegenfatz gegen 
die Mofaifcbe nennen, obgleich die durch Mofen geof- 
fenbarten Lehren auch wahre Lehren waren» und Pau- 
lu6 Gal. 4, 9 die Rückkehr zum Judenrt&um mit ihrem 
Zuftand vergleichen, wo fie gedient hätten ro/« ujf 
(f^vcBi i<Ti QsQigi warum fojlte er nicht Rückfall zum Ju- 
denthum vom Chriftenihum haben einen Abfall von dem 
waknn QqU nennen k&nnen , wie der ildb durcbs Chri- 
fienthi^m zu erkennen gegeben hatte? ) Auch mufs er 
fich nicht erinnert haben , dafs aU' i beym Xenophon 



des Participii HM^ifetfitvog^ und umgekehrt das'ftirtici* 
pium ftatt des lofinirivi» und fo wieder ftatt des Verbi. 
iiniti ivvdtTdi ftehe ; dies ergebe fich von felbft , fobald 
man fich nur frage: wasderApoftet hier eigenclich fe- 
gen wolle oder vielmehr mäffe« Allein i) hat Hr. fi. 
diefe ganze fprachwidriee Katachrefe nicht bewiefen« 
und wird fie nie beweilen können , denn feine enge« 
brachten Beyfpiele beweifen nur, was niemand täug- 
net, dafs oft aas Partfdpium ftatt des Infinitivi gefetzt 
werde, aber keineswegs, dafs, in einer folchen Verbin- 
dung, das Verbum finltum ftatt des Infinitivi oder*'PSaf<» 
ticipii, und umgekehrt ftefaen könne. 2) Eben fo we^* 
nig bat er bewiefen, dafs der Apofiel das mniffe fiigeo 
wollen, was er ihm bey legt, und was er nicht einmal, 
deutlich angiebt. Vielmehr enthält v. l. der Hauptfatz 
zweyerleyi a) jeder Uohepriefter, der aus den Menfchea 
(nämlich von Gott) ausgehoben ift (^ iy9f($xmv Xecft^ 
ßxvpfiivof)^ wird beftellt, (es verftehtfich: von Gott^, 
h) der Menfchen wegen (vvsp ay&pMm^ die Opfer etc.. 
clarzubringen für die Sünden (derielben). Daher mufs 
er (w:e Paulus in umgekehrter Ordnung lagt,) a) (das « 
beziehe fich, wie das ^fOQipefu» t/rsa otfiafrtotv engen- ' 
fchetnlidi lehrt, auf den 2ten Theii des Hauptfatzes *' 
oder ^uf b« ^MrMr^^en^ v. % und ji b) {dtes geht sof 
den erften Theil des Hauptfatzes), er mufs von Gott' 
beftellt feyn v. 4. Diefe zwey Eigenfchaften werden 
daher auch (}hrilte bey gelegt; die v. 4. im 5 und 6ten 
Vers, und die v. 2 und $ im yten und folgenden Ver- ' 
fen. 3) Eine andere Härte erlaubt fich Hr. iL dadurch« 
dafs er aus dem Anfang des erften Verfes die Worte . 
i^ iv^f. Kxfißotvofuyo^ hinter den erften Vers rückt, wo- 
bey er wieder in eine neue Härte füllt, indem er diele 
Worte, die offenbar heifsen: der aus den Menfchen aus- 
gehoben wird, (weil er für Menfchen opfern foU,) von 
Jeiner Nachfichtigkcit gegen Fehlende und von Sumd- 
haftigkeit erklärt; und mufs d^ker 4) eben folcheEici- 
fchiebiel von zwar und aber zu Hülfe nehmen, wieder 
an Monis felbft mifsbilligt. Man vergleiche nur fol- 
gende Hezeliche Ueberfetzung mit dem Texte, und ur- 
theiie felbft: ^wir wollen die im Texte des Apoftelsge- \ 
machten Abänderungen durch Curfivfchrift auszeichnen) ' 
„Jeder andere hohe Prieüer, deßen Beßimmung iß durch ' 
„Opfer etc. feine Mitmeofchen mit Gott zu verlohnen, 
„tonn, d(i er auch aus der Zakljier Meiifchen genowimtn ' 
„^, zwar auch nachfichtigi -* feyn ; abtr (src/ um avrtkc 



und andern gewifs^ fragweife für nonne? vorkomme, . „üeifst ja: da er ja felbft) er üldoch felbft fündhaft^* 



wenn er, felbft >^ider die klare Stelle 4 Mof. 14,4 laug- 
net, dafs Hebr« 3, 16 «U' i nicht frage weife ftehen 
könne^ wo doch ia> ganzen Zufammenhange lauter 

Fragen find. • . 

Ueberhanpt fcheint Hn H. bey den wirklich vie- 
len £igenfcha£ten epes giUeoiLusl^ers« die er befiut, 



u^f. w. — Eben fo hart köizunc uns leih neuer Ver- 
fuch bey Erklärung der Stelle Kap, 6« l. X. vor, wo er' 
will, man folle j) ßxicru^^^y i^^ccx^^ zufammennebmen, * 
und es verftehetf von dem Unterricht 6et/ der Taufe (al- ' 
fo anftatt ip roic ßscTn^ßMig ?) fl) »her es nicht'mit K«r«. 
/}«A^ ^efuKioyt Wie furmroiw uad vi%aft zufemmen«- 

hä^gen;^ 
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men.iiod gleichnamig einfchi.ebeo; .Leftt;««, die fcfaM 
b^y der T. vorgetragea vrerden ( wo denn alfp IhUer-. 
ficht (ßiixxn) wieder ftatt der Lßhren ftefaen inüftte,. 
worüber man dieTäafiiogfeuiiterricbtetes) s) ^-in^svMOßi 
vfi/jwv foU "^onitäaxn «bhängen, wießÄirr/a/t»y, (wo 
airo d99 regiereode Wort, ilatt dafs es yorae ftehea 
' Zollte 9 von Paulo Zwilchen beide regierte Wörter eio*- 
gefchoben w&re). 4) Die folgenden Wörter, oivwMtm^ 
und »pijMiroj; follea gleichvvohji wieder, wie fi$r^ un4 
ytir^ vCm axrxßxkh -dreft^k* fibhingen , uöd deswegen 5) 
augenommen werden • dafs die zwifcben diefeo und je-^. 
jien Wörtern liegende , ßaru M* hjcs iiriS» ;^«^(vy ei- 
geotUcb am Ende'v* 2; gedacht werden oMlfst^a. Wie 
viele 'Harten auf eimnal werden da dem Apoftei auf- 
gebürdet ! ' \. • 

• . « 

H.AIXE ; im Curlifchen Verlage ; Primae Ihuae Ency^' 
^iop&iitißc tkdoiogkae^ in urum praiplectionum ducrae 
M S^mfMte Murfima , S. Theo!« Prof. publico ordina-^ 
ria 6t Gymnafii regti illuftri; Reformati Ephoro» 
TomuspofiefiorM. 1794. |Ä Bog. S» 1 

Der erftei'e Theil war fchod 1764 ebendafelbft und 
deflen eJhio fecundat auctiay ^t emendtUior (i Alph. ^' 
Bog.) herausgekommen ; wir mvlSen ihn aber zugleich 
mitnehmen', weil der zwcyteTheH nur 2i»/äfedr enthält, 
nämlich : einen nenen Abfchnitc dg inßitntione fchalafti^] 
ea et acadcmiatt Jlufätze der merkwürdigften Schriften 
oder ihrier neuern Ausgaben, die erft feit jener xwey- 
ten Aufllage des eiHen TtaelU inrfchtenen find, und ein 
YoHftändiges Regiftcf der in beideisTb«ilen «ilräliDten 
Srhnftftelier nnd ihrer Schriften, welches aHein die 

Uälfte des zii^eyten Bandes, einnimmt. 

• , • . . .. . ■ * 

; Der vor eijieiir. Jj^hre zu Halle verßorl^enf Verfaf- 
fer, nicht, (wie der Ti|el^4iefes:ft^(^ß. mancbeiliiiiöch-. 
te glauben machen,) Profeflbr'an der Hallifchen Uni- 
versität, fondern einer der Auf feher und ProfelTorea des 
dortigen reformirten Gymnaüums, ein in mehrern Wif* 
fenfchaften fehr gelehrter und felbft an literarifchea 
Kenntniflen reicher Manp , hatte diefe» Buch zum Be* 
hof feiner Vorlefuogen aufgefetzt, die er« als Binlei^ 
taog.in alle einem Theologen nöthige Wiirenfcbaftea, 
XU bäheo pflegte, von der er felbft die mit der Thep- 
logie nicht näher zufammenhangenden, z. B. Mathema- 
tik, nicht ansfc^lofs ; wobey er, wie der Inhalt diefes 
Buchs zeigt, von jeder diefer Win*enfchafteo eine kur* 
ze Befchreibung geben , ihren Nutzen darfteilen , über 
ihr Studium gute Rathfchlage ertbeilen, (welches doch 
hier nur fparfam gefcheben id und vörnehqilich die 
bellen Bücher bey jeder anzeigen wollte. Bey einem 
h grofsen Umf/ng diefes -Buchs , and bey der wirklich 
fchwereo Wahl, den Erwartungen eines jeden Genüge 
zu leiften, mufs man /ich nicht wundern, wenn man 
manche« felbft .wichtige , Bucher vermifst, und z. B. . 
unter den Kirchenvätern,, die. die griechi^cheKirche ai« 
len apdern vorzieht, den Gregorius von Nyffa und Cy- 
rillus von Alexandrien nicht neben dem Baiiiius, Gre- 
gor. Naz. und Chryfoftomus, fo wie unter den zur Kennt* 
ttiCi der cbriftlichen Attertbumer gehöiigeQ Schriftfiel- 



leco w#d«r. 4eh BCactoiie :Meliid^ ShmflifiSbidit/ «^ 
Weo0m8ii hin witdcFum anl Jto Ipecjlette Bflcher 9 v^»- 
der Lage des Paradiefea» dep La&ide Gofeo imd Qphir« 
den allenfalls mat|btemat«fcbeii GegeolUiideii in der 
Bibel, UAter den matoMsatifcbeii Schrii^en und derglei« 
eben ftöfsti --r Wenn man manche fchlechtere Bü<her 
i^it unterlaufen » LamKem Sgnopfit hiß. facrme H. T. 
neben einem Wa)cb und Semlerv und bey der pbUofb- 
pbifdhea Moriil zwifchea «iliem £|>echardi^ Platnec umi 
Kant, einen. Prediger Ulrich mit feiner moralifcbenEncr-: 
klop^ie fieAenfidit; ->- oder hie «nd da manches nicht 
genau angegeben findet; z. B» desTheiU« S. ^ll. nicht 
genauntisn P. Racine Abrege de tkifl^ eceUf^ als eiaea 
Jlusfüug aus dem Fleury , der nur aus 9 Theilen hefte*» 
he, und die deatfche^ U^erfetznng äe$ Fleury felbft» 
ohne zu bemerken, dafis fie nicht vollftändig fey, no(^h . 
die Fortfetzung/die doch in der hi^r angegebnen Aus- 
gabe des franzofifchen Originida mit enthalten ift • in 
Ach fchliefse^ — Doch dengleicbcn Mängel oder FLo* 
cken hat Rec. nur feigen gefandeni und mufs gefteheu» 
dafs ihm- kejn encyklopädifdirs; Compendium bekannt, 
fey, welches die beftenBücher, Hauptbücher w;enig^en^ 
in allen den hier aufgeführten W^üTenfdiaften aPafam»Hen 
fo zsufchHiäfsig^ voUft^dig' itiid' gtenau angebe, als die- 
fes. .Es fs^fst die. nützlichen Hauptbuch^ nicht nor in 
allen 'i'heilen. der Theologie» «fondern au^ .die 'zum 
Studium der gviechifchenv teteinircben, morgenländi- 
fchen» auchdeq wichtigften a.bendländifcben Sprachen,, 
der Civil , Liierär ^ undi^aturgefchichte, der Redekdnft 
und P^refte, det Kircbengefchicfate* der Mathematik^ 
der,Philofopibie# Kirchenvedhtsgelahrtheic und die f<K_ 
wohl z«r Padagi^gik und dem Sdtulunletricht als zn9 
Gefdiichie dsr Schulen nUd Dniverfitilten gefadrigett. 
Schriften in fich. , 

SCB'ÖfiEKtfHSTK 

OwRnBAOtt, h. W«^ ViErei« t Sfffalm und Cleberg 
tmf dem Landet von Sophie, Wittwe vtt» to ÜMhe, 
1791. 544 S« 8- 

] ^ : / 

Aiich unter dem Titel:. Rofatiens Briefci Vie^* 
ter Banidf ^ - ' 

Von einer fo fcharfßnnigen Menfchenbeobacbterin,' 
als die Vfn., erhalt der L^fer immer wieder neue Schu- 
tze praktifcher Weisheit, und reife Früchti» des Kach^ 
denkens über MeDirbenwobl. Auch diefer neue Binid 
Jft eine Reihe rooralircher Erzählyngen, Bemerkungen 
und Ermahnungen, die nur in fo fern ein Ganzes aus- 
machen, als (ie fich alle auf die Scbickfale und auf die 
Verbindungen eiiwr glückliches Familie, wie auf einen ^ 
Mittelpunku beziehen, deren ländlicher und dennoch' 
thä'iger, ftnler und dennoch froher Aufenthalt, deren 
Einrichtungen, Anftalten, Befchäftigungen ,'^ gemeinnü« 
t«ige Unterniehnlufgidn und GefeUüchaflcen hier zur Nach- 
ahmung aufgeftellc werden. Wenn nun hier gleich er- 
dichtere , wenn gleich durchgängig lautej: edeldenken- 
de Perfonen von der Art, wie die wirkliche Welt we- 
nige hat, erTcheinen: fo find fie doch, mit folcher Tau- 

f^nnn a fchnng 
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Miing S€fchiliHt\ -däfsiBan icnnier nicht üBter poett« 
fchen GefchÖpfen « fondero unter wahren Menfchen sa 
feyn gl'aubt.' Unfchuklsvtdlle Familien und Kindarfbe- 
nen» einpfifidrame Situationen, Z^ü^e der Wohlthätig;- 
kei? , Handlungfsn einer ungebeuchalten Freundfchaft, 
Aufmunterungen zur Gelaflhnheit bey Krankheiten ui|d 
TodesfäUen • Mufter von Ausübungen aller Pflichten, 
die das Hausweren erfodert, Vorfchläge zu beflerer Er 
tiehung def^ Kinder, befonders der Mädchen « AuflFode- 
rungen • die Schönheiten der Natur zu emofinden und 
2u getüefsen, Ideale von Betreibung der Landwirth- 
fchaft und von Ausbildung des I^ndvolka, Schilde- 
rungen landlicher Fefte u. t w. machen den mannich- 
falcigen und lehrreichen Inhalt dt efer Briefe aus , wo- 
zu noch liie und da Auszöge aus alt^rley nützlichen Schrif- 
ten kommen. Zunächil bemüht fich die würdige Vfn.| 
ihrem Qefchlechte, Tomehmtich Müttern, h«ilfanie Leb-* 
ren zu geben; allein auch Manner können an Cleberg^s 
Beyfpiele lernei|i in allen gerellfchafTlicfaeii Verhait- 
niiTen, Wohlfahrt« Zufriedenheit und Vergnügen ihrer 
Zieitgenoffen fowohl, als künftiger GeneiiMtioneii » »u 
befordern« . 

BEHLf if u^ XiSmio, b, Nicolai: Dt/hetrügiiche SckBin^ 
oder: Man mufs nicht glauben ^ was man ficht. 
' Eine alte fpanifche Qefchichte zur Warnung für 
alle diejenigen » die Ihiren Augen und ihrem Veff- 
ftande trauen wollen. 1795, Saj S. g. nttt Kupf. 
^ Unbegreiflich fehlen es. dem liec. » der bey Durchle- 
fun^ diefes ab^efchmackren Federproducts oft feinem 
-Augen nicht traute , wie der ungenannte Vf. trotz der 
Warnung auf dem Titel feinem Verftande trauen fcona- 
re i trls er den Entfchlufs fafste , die Welt mit fisinem 
Buche T^ befchenken. Ohne Stellen »«ssuheben, wel- 
che von der fchlechten Schreibart, dem Mangel an Ge- 
fühl des Schicl^Uctien und def |inglaubl|cben Seichtig« 



keit des Vf. lewürrf ablegen "iWrdan; kann Ret. dm 
Schreiber den Ehrentitel eines wahren Schrifti^ellers 
in dem Verftande, worinn ihn Necker in feiner Küöft; 
fchlecht zu fchr^en , zuerß in Vorfchlag gebracht hat, 
aus Qerechtigkeitsliebe nicht vorenthalten. — Hot« 
den Verfuchen, durch fchöneu Druck und beygefifgte 
Kupfer wenigftens das Auge der Lefer zu gewinnen» 
ift der letzte nicht allzuwohl gerathen. Dean derGaa- 
danilofsi welchen ein übellauniger Liebhaber feinett 
fchlafenden Diener mit dem Fufse tn die Ribben zer- 
fetzt« Arheint eben nicht die intereif^ntefte Attitüde fiir 
eineil M^ler zu feyn. 

LEiPzro, h. BaunigSrttter: Gefchitkte des jungen Orä- 
' fiin Fernando von Srndoza^ Mit Knprern. (ohne 
Druckjahr.) 262 S. g. 

Def Inhalt diefer Qefchichte t welche IQr eine wahre^ 
Begebenh^t iUtr Wohl gelten kann, leicluiet fich durch 
kein befonderea Interefle aua. Eiferfucht» Dolch yad 
Zufammenkünfte in der MefTe pflegen die IngreJien* 
aen jeder fpanifchea Erzähluag zu feyn. Hätte das 
Buch fein Dafeyn der Erfindung des Vf. zn ^^ih^ 
fcen» fo würde der Charakter der Gräfin (pecHieirer- 
qiu^liqh mehr idealifch belui^delt wordea feyn« ato 
jetzt , da diefe Heldin des 3tüciU durch eine gräozea* 
lofe Eiferfucht dU rortheilbafreftea J£iqdrü^e ihrei 
guten Eigenfchafteii wieder aualöfcbt. .Was. aber den 
Lefer wieder in die Rom^nei^elt zuriackführt, ift 4i<S 
fqnderbare £rfcl|einuag des ScbuUengela, der deit&i: 
fen aller Orten bewiKht, upc) fich aoa Ende in feiDe« 
Qriidef ^cnv^delt^ Uehrigens ift die Scbrexbaft a«- 
genehm j . ttlioweiiii der Vf. fugt, d^fa djyrch deutfcke 
Ueberfetzüng viel rerioreii gehet b Ift diefes befom 
ders von den Stellen ßUublich , wo Naivetat der fpa« 
nifchen Sjprache das erträgfich^madlta WMinderii^- 
frigeo Tehr unfein Miagen mu&fei 
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KIliEINB SCHEIFTEN; 



NAtunoBtcRi^Bra. Leipzigs in der MüHerfchen Bachh. . 
Johann Heinrieh Sigismund L^ger, (weiland Her^o^l. Sachfon- 
Wetmärfchen Hilcten Verwalters zu nmenau etc. » Beytrag zu eir 
. n€r mineraioßifcheu Ge/chickte der Hochflifter Paderborn und 
Hüdetheim, in Briefen an den HarauH^eber derfelben Ernß Lud- 
wig Zintgraf, Hochfurfili. HeHiCchen Bergneifter der Graffcbafc 
Hanau - Müna^enWg. 1789-, 45 6. gr. g. JJiejjs klein« Schrift 
ift von dem Wufte mineralof^fcher Bücher, welche feie 5 Jahren 
ir^s Publicum find » rerfchlunf^en , und deshalb ift die Anzeige 
davon bis ieut verab^'umt worden. -^ So i^uc unteiricheet in- 
deflen auch der verflorbene Vf. dicfer ^3 Briefe gewefen ift; 
(& kann man ihnen doch kein grofses Interefle beymeflen , weil 
theils die oberwähnten Gegenden dem Gebirgsforfcher nicht f;e- 
nug Mannichfaltigkei^ zu gewähren fcheincn, theüs auch der Vf. 
vielleicht manches aus Eile iiberfehen hat, da er diefe Briefe 
bey Gelegenbek eioer Gafcbälureile liciiriel!» velckethm van deai 



üürflbifchof zu Füderborn aufgetragen war. Am ausfulirlichft^n 
fanden wir faft : die technifchen Nachrichten von d«n Sahkutter 
und SaJztcjrtendorfer Salzwerken , wi« auch voa dem Ofierwälder 
Steinkohlenwerke. — An die Ksctftenz da« Chriffuprafet vem M» 
tenberge bey O/p, am Stahlher^e im NaHauifcheu und zu PVie^ 
Jen im IVefterwMe^ welche im istcn Briefe verfichert wir4 
kann Rcc. nicht glauben; da einmal die wenigen aufseren l^ena- 
zeichen, welche der Vf. da bey angiebt, nicht auf den Chr>'f<> 

Eras paffen, auch in der Befchreibung des Wefterwalds von Hn. 
\echer nichts davon vorkommt, und endlich Rec felbil den 
Scahlberg im Naffauiichen befahren , von . einem foJcheo FoflH 
aber weder etwas gefehen noch gehört hat. . 

In der Vorrede hat Hr. Zintgrof kürzlich die vorzüglichflea 
Lebensumftandc des verftorbencn -L. erzählt, woraus «rhcIU, 
dafsdas Publicum diefen chäfigen und gefchkkteo Mann im Sjuea 
Jal^e feines Alters« m fhüi Tcrioren hau 



6 



)SSk 



,.K am er o .547. 



«M 



•f 



f * 



^ •^ 



.^ ß . ♦ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



<^immmmm^> 



« 



Dienstags, den 29. Decemher 179S* 



i> I Mi ij ii*<b 



K^^CHT5GJ£LiHRTlrEIT. '" 

fiEKi.iv u« Stettin, b« Nicolai: Annalen derGefeiZr 

febung und Rechts gelehr Jcm^ii in dca preufiifchcn 
caateoy herausgegeben von-— Kkw— XUIBand. 
356 S. u. XH S. Tit. Vof r. lu lob. gr. g. 

AuCsec den Emfcheidung^n der \Gefetzcomxiiiffian 
S* I— 51 q. S. 3^2— 342) «od der Juri^dicdons- 
cofDoiUEba (S. 343— 3S6) find wiedejr merkwQrdige 
Reclicsrälle(S.Si— 256) 1) Todtfchfag, 2) Zweymali- 
^ Brandftiftttng. 3) Heimliche Niederkunft« 4>Pre7- 
Ui*. Ikandftiftuog einer sajährigen Dienftmagd. 

S) V ^heimlichte Schwangerfcbaft und Geburt. 6) 
Brandftifitung eines la^jährigen Dtenftmädchens. 7) 
Zweymalige Vergiftung aus Eigennutz, g) Dringen- 
der Verdacht der Vergiftung durch ei«en EnkeK Hr. 
K. hat hin und wieder Bemerkungen angehängt. 'Der 
erfte Fall ift der. auSUtendfte , da ein Menfch ohne Ab- 
fleht und Uifache wenigft^ns die eine Sraadftiftung 
TCtübt hat. Rec. mufs darüber wieder auf feine Be- 
ni^nngen . in N. 333. «tträekweilen. > Wir wönfchea 
nocmnals, dals Hn K. von folch^a Fällen dech immer 
mtfSx da» fn^ulfitioasprotoeolt^ roiltheUen möge, --r An 
dem wirkUdi häufigen Brandftiäen dec« Dieoämägde 
ül Jchlechte Erziehung allein Schuld, vorzüglich t dafs 
man in den Schulen meillens fo ganz veriaumr, das mo« 
ralifche Gefühl der Kinder zu wecken. S. 214 u. f. be^ 
^ettm Hr* 'K. ^ dafs er nun weatgfteas über die Unzu« 
lifsigkeit harter Tpdesftrafen zweifelhaft fey« Ob aber 
ia 'Fraiiiuelch d^e Guillotine nkht fo häufig gebraucht 
worden Wäre » wenn fie nicht den Menfchen auf eine 
fo {fftc/!it« Art ums Leben brächte, zweifeln wir. Einem 
Eobespierre wäre gewifs keine Todesart zu graufam 
»ewefeji , um ihn vom Morden abzuhalten. Auch mit 
Laternen, Piquen und Guillotinen trieb die Mode ein 
eraufames Spiel. 

Unter den Aufßitzen oad Nachrichten (S. 257—326) 
Ibhea I) Jtt&izvtfiutionsrecefs der Üniverfitat Halle 
▼om 3g Jua. .1790. d) Ueber die Befetzung der Cii^i- 
nalgerichte allda. Dafs als Bey fitzer zum Crimiaalge- 
dchte , we)diea aus dem Prorector i Syndicus und 
Actttariuafaefteht, nicht notbwendig felbft ia Capital- 
fällen Profeflbren genommen werden müdien , fondera 
auch Eechtscaadidateo genommen werden köanen. 

3) Veroedauag wegen j|infendung der Teftamente. 

4) Zulbnd dler Geföngnifie ia Halle und Giebicheafiein. 

5) Uejber die Brodigalidtts- Erklärungen, vorzfiglich 
dagegen, dafs nach aeueorpreuflifchea Rechten derje- 
nige* welcher mit einem andern einen Contract.ab- 
fchliefit, zur Zeit, da er weiis» da£i derleibe wegen 

A. L.Z. t795* VUfiet Batii. 



Verfc|»wendaog bereits geridttlich angeklagt xi^rjea, 
kein Recht erwerben könne, wenn auch gleich die 
Prodigalitäts • Erklärung und deren Bekanntmachung 
erft nachher erfolge. Von Ho* Juilizcominiflar StsngBr 
in Unruhftatt in Sudpreufieo. Die Einwendungen findf 
gelehrt aber etwas einfeidg. Vermuthlich bedeutet dto 
WliTeafchafk eines Contrahenien von der ProdigaUtäta- 
Iclage gegen den Mitcyntrahenten ^twas mehr, als ^ine 
blofse Vviäenfchaft. Man fetzt wohl voraus, dafs 
Bosheit und Betrug mit unterlaufe; der Handel 
felbft ift . vielleicht an fich verfcfawenderifch , und da 
kömmt das bürgerliche Gefetz billig zu Hälfe bey einem 
durch die That materiellen, dafs wir fo fagen, nur noch 
nicht in forma,, erklärten Verfch Wender. Ift dies nidit 
der Fall, fo ift freylich das Gefetz unbillig und inconfe* 
quent^ — 6) Nachricht von der neuen preuffifchen Civil-' 
procefsorduung unter dem Titel i . Allgemeine Gerichta- 
Ordnung für die ' preuffifchen Staaten. Erfter The?!. 
Prozefsordnung. Berlin 1795. bey Decker. — Hr. if. 
ftellt eine Vergleichung der preuflifchen ailt dergemel-' 
yent und diefer neued preuflifchen mit der alten, Pro- 
cefsorduung an. Sie fallt durchaus und 'das mit- Recht 
zumVortheile der erften aus. Ueberhaupt'ift iSefer 
AufTatz fehr lefeaswerth befoaders für Ausländer , die 
fichgaiia eiaea deutlichem Begriff voa dem pretff- 
fifc^ea Rechtiverfabren machen können. Rec, der kern 
Preufle» fondern an die gewdfinliclie Procefsordaui^ 
gebunden ift, kann aus efgener Erfahrung die vielen 
herrlichen Folgen bezeugen, die es mit iich hringr^ 
wenn der Richter fich a'hgelegen feyn läfst, 4ae 
Factum und den Streitpunkt durch Fragea , die er 
von Amtswegen an die Parteyen thut^ feftzuftel- 
len. Wie fchon bemerkt , weift ihn zwar feiae Pro- 
cefsorduung nicht dazu an; allein iiö verbietet et 
doch nicht , und dann mufs kein Mittel , das nicht an 
fich moralifch böfe ift, dem Richter verboten feyn* 
Wahrheit und Recht ans Ltdit zu bringen; dies ift^er 
Endzweck feines Amts. Mit dem arguwtenio tit.ff. de 
Interr. in 3ure fäc. hätte er fich auch zu verantwörceo 
getraut. Freylicfa^ wo einePartey fchon Advocatenah 
der Hand hatte, mufste er es gemeiniglich beym Schlen- 
drian laflen. Daher hat er fchon öfters und laut ge- 
wünfcht, dafs man wenigftehs diefen Theil der preüf-' 
fifcfaea Procefsordiluog auch anderwtrts annebmea 
AÖchte. 

Udirigens wiederholt Rec. einen Wuafdk , dea <er 
weg^ diefer Annalen' fchon einigeraal geaufsert hat. « 
Durdi kleinem Druck und ibrgfältigere Schonung des 
lUums könnte mandier Bogen, vielletcbc mauchec 
Band, erfpart werden, und das wfi'nfchte Rec. 'do^h 
^im fo melur/dadas'VTerkfo braucbiiar ift, und (Jr^Her 
000* * jüge- 
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tMgemelntre Veri).r<»itonj VerHicni, w«s bejr hotiem 
Thib docS irolnei^ fchWeter virdt ' ' 

Zeizo, NAUMBune, b. Heiafe: Nfii^ peitdiche und 
btitg'tticlu KeditsfälU ^ oebftxiiugeq knr/.en Ajuf- 
fatzco über verfthiedene rechtliche Geg'euftande, 
roa-mi^ G gJg U fi k af t^ ftfolUifclyr R^dUsgäLbtrU». 
Erfier Band. 1794. XVIu. 288 S. 8^ 

p . Wir erkennen zwar als entfcbieded an, Wie v^f- 
iOglicB oüülich die L^ctijre von Recht$f311cn , för die 
prätirche Bildung des Rechtsgelehrten, und biernächfk 
auch' für Bereicberunr^ der Seeleuk'unde werden kann: 
^Ilein daroir fie diefeni Zweck fo fehr als möglich ent- 
jjprechcn. i(t Auswahl der Fälle felbft und gut6r Vor- 
trag derfelben, fchlecbterdings erFoderlich. Beide fin- 
den wir in der vor uns liegenden Saoimiüng nicht ini- 
tt)er itt dem 6rad» in vrcl ehern wir Ce wunfchen tnQr- 
(cD. — Sog^oich der erße Kecbtsfatlt der hier erz&hlt 
^ird, Übterfuchung eia^s doppelten Ehebruchs » hat 
<iinen fo getv'öhulicbeo Gang, dafs wir fchlechcerdinga 
picht finden könoeOt was lehrreiches in ibm liege. 
Sonderbar genug lautet auch die ganze Erxähluog, alt 
iJh die Scbuld des Angeklagten entfchieden v^ät^^ un4 
am Ende erfahrt man, dafs er losgefprocben w^lrdea 
mußte. Solche Einfcb'aUungea eigner Ideen in die Dat* 
ftellung^der Sacbe fanden wir in mebrern Nuniaiern. — • 
Sticht werkwürdiger als jener ift die Gefcbichte (III.) 
eiber VeruotiriigtiDg zwifchen Bettlern, wobey einer 
\6dtlich yerwundet wurde, und die Frage über die 

]ränzen der» Selbftrertheidigung zur Erörterung kam. 

He Ünteriuchung; dieJes Falls wurde entweder nicht 
lehr achtfatn geführt, oder ihreRefuItate Biid hier fehr 
^nvoUftändig dargelegt, — Unrer der Rubrik (VI) : po- 
..g^gründeter VerrlaJftt wegen SiodoinjrercY» erbölt maa 
' *igeiitllch nur die Erzählung eineir Klätlchercy , wel- 
^ ciier man ungleich mehrern Wer'lh beylcgte, als fie 
bey Nichtigen Grundsätzen über Anzeigen hätte finden 
.follenl — Die Gefchichte einer des Kindermords ver« 
däcbtjgen Wcibspcrfon (VIII), gehört unter die mit fall 
gleichen Verficiltniireofcfaon'unzahligenial vorgekorome- 
Dcu FiilJe, Und der letzte 'Rechtsfall (IX) «berfchrie- 
ficn: Giebt es ein relatives Unvermögen zuniEheHand? 
beruht hücbft wahrfcbeinlich au^ einer blotsen Spiegel- 
(echtercy zweyer Eheleute, welche ficb, um die Schei- 
dung zu erlangen, darüber yereimVten, dafs der Ehe- 
raaua für unvermögend gehen feilte. Im Gang der 
- Sache kommen feltfame Sprünge und Un reget mäfsig- 
keiten vor: unü Ae ill alfo auch von diefer Seite fo 
weni^merkwürdig als von der erflern. Die übrigen 
drey Kecbtsfalle, die wir hier noch finden, eine ge- 

5 echte Nüthwebre (IVj, hoher Verdacht wegen vorge- 
allener Giftin ifcherey (V) und das fowohl in Anfehyng 
l*einer rechtlichen Folgen, eis auch an Heb fehr merk- 
- Würdige Lebensende Johann Heioricb Rumpfs (VII), ha- 
ben etwas mehr InterefTe als die übrigen. Vorzügiicli 
gtebtder letztere An! afs, mehrere Sätze derSuceilious- 
lehre pr^kktifch anzuwenden.. •*• Wir mufsten uns fehr 
irfen, wenn nkht Ejfenhart das Muiler wäre, welches 
^ie Vf. in i&ren £lec£tserzählttngen vor Aug^n nahmen. 



- ÜBgerechset » dafs fie diffelbe Bie&t etooMil erreicklefl» 
n WlrdeY fle ftucH ge^tCi BefKMIgeficter IBf dae )«<- 
ftkcM «9Wt>hh als ^bHofephifcbe PtobMcum «Aeite% 
wenn fie in Hn. Kkin*s Manier ihre Gegfoftände be- 
bandelten. -^ Aufser jenen rechtlichen Gefchichcei^ ent- 
hilf tdie SaiaitBliMig at ihrer Spitze einen Auflferz : £nit- 
ge Gedanken 4ä>rr die Fehkt und die mogtieke VerbeJ^ 
fvng der ptHßifehtii Scfifeibwt^ Aeufser it ' ubei Aachlidi 
und unvollendet. * Von dem Beruf des \(£ ebeo jibtr 
diefen Gegenftand tu fchreiben , mögen einige Proben 
feines StyU zeugen : «.Der Name eines Reformatora ill 
bey dem grofsen Haiifvn nicht weniger mifsempfeUetid, 
^i§ der Stempel der ftrafeodeojuftiz auf der Stirn eines 
Gebrandmarkten, udd ein Mann ron fogenaqnteo alten 
Schlage fühlt gewifs alle Nuancen von'Abfcbeu gegen 
einen Mcofchen, an dem er etwas von Neuerung, wte*j 
auch wirklich Verbeflerung, wittert."« ^ „Manche nie 
^tyliften, feibJd einige unfrer erften Klaffiker» haben 
ganz die Sprache gew^i/fer Empfindungen in ihrer Qe^» 
M alt und iHaAgeln gänztick an det einiger andern. Selbft 
Meif&ner hai iirtr nicht fttten das durch fein Beyfpiet be- 
flätigt etc.** — „Ick kiinn Sie verfTthern , dals ich oft 
an efnem folchen Eingänge irgend einer kleinen Schrift 
mich eine hM^Sti^tidt gewürgt kdbe^ da Ich dasfibiige 
in einer Viertelftunde machte/* -— Bedarf es wefteret 
Zeugntft t 

BBi^i^ti«» b. Nenck: tfpirtofmm jtr friüUijkhe ^ur 
rißen m den greuffifchm Stuatßn.. Erde Lieferung. 
1793* M S. Zweyte Liefetwg. i^g^ 15a & 
Dritte Lieferung^ 175^. 14a $. Vierte Lieferant; 
nebft etnem Regifter lu rilen ^r Uefenaq^en. 

, 1794- Äao S. «• : 

Der Herausgeber diefes Repertoriimit, Hr. HMlb' 
cal und .JufttzcommifTariüs 5ireii|[4 in Berlin, ^rWirM 
fich durch daifelbe um die Gefetzkunde feines VAt^rlaD 
des ein onftreitiges Verdienit, da befonderstiie gnntie 
Anlage feines Werkes von der Art ift, dafs foidiea 
auch noch nach der Sanctioniruttg dtr aflgeaeinea 
{>reuififchen Land rechts braucüber blefbt. Die Artikel 
der vorlieg eisden vier Lieferungen fibad folgende: 
l) Supplemente zur Procef^oVdaung; 3) Aussäge ats 
Verorduungcn, welche das Hypotbekenwefen xnm Ge- 
genitande haben; 3) Auszüge ans Depofitaiverordnui- 
gen; 4) Auszüge aus Stempel verordnikngen; 5) An% 
Züge aus den erheblichften Verordnungen in Vonmind- 
fcba^tsfachen ; 6) VerzeichntiTe befonderer Criteidifc 
Verordnungen über einzelne Veriirofien ; <^) AlisftGgie 
aus den il^s Abfcbofs und Abfahitswbfen betrefFendee 
Verorduungen; g) RecfatKatze nndimentbehrliell»e No- 
tizen für praktifche JurilUn und andet^ Gefchüf^Bmüe- 
ner; endlich 9) einzelne Recfatsfalle. — Der letzte AIP* 
likei hat Rec. am trenigfien btfriedrgt; die- efulhtaii 
ftcchrsfalte empfehlen (ich )iveder durdi Vrichfigkelt 
der Gegenflä'nde, noch dürcb'dfe Art der Behendkio^ 
und AusfühfURg. Die Tliatfsühen find- mit eiH^ öbel:- 
triebenen Weitfchweifigkeit andk *t)bne gehdilge Of4* 
nung und mit häuügen Vi^iederfaolüngen vorgetregen; 
"ilir intefeflanrett Rec£tserörierangen ebef wer nichc ete- 
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Aal^bff dfl. -^ Ofifle «fa ;£emiies und ToHftändiges 
Segifler warite dat W^rk, befonders 4em jprakt^rchM 

Jurjftien wenig brauchbar geweftn fejo, wril das AttP^ 
liehen (b vieler einzelner, in allen vier Lieferungen 
xcrfireuter » djefefben GegenftSnde berreffender Verord« 
niragen za langweilig und miherol) gewefto wihre. «-^. 
Fortgefctzt foll dicsRepertoriam werden, «her künftig 
Kiit deB' von dem Vf. utrd dein Ho. Hofrath Eifenberg 
W&rgten bctjträgen iifUfKenntnifs der^ßitzvcffajjfnng 
%fid juriflifchen Literatur r einfr Fortfetzung der' ' 
wtnjQhen Ücijträge, verbunden fcy», uttdjnn diefea wer- 
kle ein Ganzes ausmachen. Ret. /rc6t fich darüber fehr ; 
aberenvünfchi zugleitb; dafsdoch aucb mdereSraateä 
den preuflifchen in dem fo rübuilicben, als wo^iltbäti- 
^en Eifer fiir Cultur der vaterländsfchea Gefctzverfaf»' 
fang endlich eiiUnal ernfilich nadiahmen möchten. 

J^citzio, b, Weidmann: Rrpertormm des teuifcfien 

' Staats ' und Lehnreckts ebeitials VQn einer Gefell* 

fchafcoingenannter Gelehrten mit einer Vorrede des 

. Herrn Bnder^^ heraufgegeben nunroehro aber mit 
ZufdUefi und neuen Artikeln weit^über die Hälfte 
Termehrt utfd durcbmus verbeQerc von O. Carl 

. Frifdfich UaberU». Vierhir tt^eit. VSi. 1795- 
«98 S. 4» 

Diefer newTh^tl diefes fchitzbaren und lehrreichen 
Werks fteht dem vorhergehenden weder an Reichhal- 
tigkeit, nl^cb Qriihdilchkeit nach. Aus dendreyBudi- 
ftabenP. Q. und R. find 207 Artikel faß durchaus 
zweekmärsig, richtig und gut bearbeitet. JDie Herren 
Mitarbeiter, die diesmal Beyträge lieferten, und wie- 
der ton Tl&tefUMTti S^iMtsUtf^ Eifenti^ri^ und dartn 
Hr. Abtff^Jr, trptt deWhierdleArtikclr Ri?Kgtoi>^ Rr- 
tigioiiseiä und KäigfönsfrieSe find , und der für den 
'r-JchftA Band unter andern die Artikel: Symhot4fih$ 
BücfieTt und geißlieher Vorbtktdt bearbeiten wird. 
t9bch dn Band» welcher f&r die MtchaeÜsmeiTe 1796 
Terfprocben ift , foll da^ ganze Werk zwar befchlf efsen ; 
aber ein SvpMementbaua dodk noch nachfolgen^ Dies 
ift nun freylich bey der mangelhaften BefchafFenhdt 
der beiden. crfteren 'ITiefle niclw zu vermeiden, indef- 
len abet doch zu Wönfchen, dafs der Hr. Herau^eber 
nut auf die wcfcntlichften Verbcflerungen und Zu/atte 
fich befchränkenr, ' und neue Artikel ganz weglaffen 
möge. Das Werlt Wird fonft zu bändereich und koft- 
bar; das Nachfchlagtn zu beschwerlich und manchen 
wird CS abfchrecken, ein fchon fehr tbeuresWerk Rth 
NÄniüßhaffea , deffen Ende, beyHtnzufögung immer 
' neuer Artikel udd neuer Zufatze zu Zufatzei) nicht tlh 
'*?ufehen ift. Mit jedem Jahrzehend bedarf zwar ein 
Buch der Art immer einer neuen ReTÜlon; allein dazu 
ttülTen theils die neuen Au Oageu benutzt werden, theils 
wird fich nach fo langen Zwifchenräun^en jedeAr gerne 
Wieder *einenSuppiementbafid 'kaufen, -^, Von eiaigeo 
vSeiten her ift UnH. wSgelod^n wi^dleH» dem Supple- 
mentbande ein «llgemeineB R'egifter be^zu(^gen » und 
dtefes entweder nach alphabetffcher Ordnung , oder 
nactf eibem zW^cküxät^lgeü Syftelbie einzurichten,^ allein 
iUc. kann jBcli eben to wenig wie der Ür, Herausgeber 



^oti dem Ifiitzea« «odii weobmr Amrrcn der Not)^ 
Wendigkeft eines foiohen Regi&f s ttenragen. ^chea 
an fich ift es ftaderbar, fiber ein alplübetifch geordn««- 
tes Werk ein Regifter 211 verlangen : tt«ch aufiallender 
aber wkd diefes Anfinilefl ,' wenn man die infeereOekc^- 
nomie ges-ade diefea BaAs fenaner kennt, nnd eryägr» 
dafs die beftändigei» Naehweiftüigett von einem Artikel 
aum andern toUenda gar dn Regifter gana eotbefarMck 
madieB. -^ Dafs Hr. K. KrOnf« mehrere Artikel aas dem 
«dritlee Bande diefesRepettortume, atss Xaad&fii^ Land- 
aand,Landftandfchafk, Landeamatrikd<ttflter Landtafiel^ 
Landtag, Land vogtey, Ländertheilung; Ländervera»«^ 
gung , . Lande^angel4;enhfcitt Laackaiiltefter • ALandea* 
befchwerden, Landesgjpundgefetz« Landesherr» Lan- 
deshoheit, Landesfiegel » Landesvcrinfsernngf X^a«- 
desverfaflung , Ländesvorftaad, Laagheim, XlangU- 
fcbe Guter, in den neueftett Bitoden feiner Encyklo- 

?iädie, ohne es einmal ansdriickllchaaznfihreflif wört- 
fch hat abdrucken laflen , darüber befchweran fich Hn 
H. und ffine VeHaghshaädtung mit vollem Rechte. 
Wenn lir.Krüniz fich allenfalls daranf beruft: er habe 
jene Artikel nicht zwe'ckmfifsiger abzufaflen gewufst; 
fo eutfchuldin;t ihn das gar nicht, denn apf diefe Weiffn 
kunz/te jeder Büchmacher feine Plagiate nnd Nachdruck 
rechtfertigen, — » 

Bey einem Werke von felchem. Umfang jede Ut^- 
beßimintbcit, jedea kleine Verfeben rügen zu wollen, 
würde ungerecht feyn« Um indeflen dem würdig^ 
Hn. Herausgeber zu zeigen-, dafs wir auch diefenl^a^l 
wieder mit aller Aufmerkfamkeit durchgelefen haben* 
und um vielleicht zu einigen Verbefferungeo für dea 
SuppleoMitband .Winke zu geben , wo)iett wie di^je- 
nigea jäemerkungen hieber fetzen, die unl am ia^Uiea 
auffielen, ^^ Itf dem Artikel — Paragium «>-» we |p 
dem $. s« von dein Verhältuifa der paragirten tu Am 
regierenden Herrn die Rade ift , wird zwar gate f idh 
iig feftgefetz^ dafs dea erfteren nie der Inbegriff der l^m- 
deshoheit zukommt, fondera fie ib diefer Hinficht der Bte: 
giening der letztern uqterworfen find : aber die wicbtiflia 
Beftinimung ift doch vcfgeflR^n, dafs man, in Erman- 
gelung befenderer Hausverträge , oder eines befondem 
Herkommens, allezeit von dem Gründfiatz auageK^b 
mufs: den Paragirten fteben alle Ilecht4 za, deren 
Ausübung zur Benutzung des Deputats erfoderiich ift« 
ond die Principien der Regalität können daher nicht 
fo gegen fie, wie gegen blofse Privath in Anwendung 
gebracht werdeA. — Von den - Pcmbns Cortae — wird 
f. a. diefes Artikels gefagt , die HauptbeftimuEtang det^ 
feiben l>y, bey entitehenden Lehnftreitigkeiten ent- 
weder der Gefallen unter einander, oder des Lehns* 
herrn mit leinen Varallen , Mntir dem Vorfitze dii^^ 
ein ürthel zu (iqden und dadurch den Streit zu fchlicfi- 
ten , und doch ift gleich nachher in dem §.. 4. ganz 
richtig beim^ki , daft in Streitigkeiten zwifcheu Lehn- 
herrn und Vafallep Jener da^ Pjrafidium nicht fßhreä 
dürfe, weil er fonft Richter ii| fetner eigenen ^acha 
feyn würde. ^ .Dir PeitrmMiedgericIUsbafrkeit wifid 
all deüoirt i fie fej diejenige , wekhe die Befilzet ada- 
Uchtf Gütet gewöhnlicher^eif^ Aber ihre UniUfthcmen 
auaauuben haben« Dals diefer Begriff darch den Bey- 
Ox>w>*^ fatt — 
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tod dar» ^er Ausdrock -- Unterthanea — uuCchieklich 
Ift , wtrd wohl leicht jedetn • auch ohne weitete Aua- 
!!lhii)Dg« 04iffaUen. Was ferner hier vott dem Urfpruog 
und der BefchafiieAheit diefer Art der GerichfsbarJ^ei( 
«ogefilhFt wird« ift eben steht lehr eflbböpfirad, und 
Vorzüglich ibuft te. Rec fich wundern , dafs das treff- 
liche Werk: GefiJiichU .cUr ßimdifehm GmcktShoitkeU 
Hn'tBi^n, weder bennczt, noch angefilhrt wurde. — 
Wenn in dem Aitit«l*r. Pjfmnlwmg — behiiiiptet wird, 
•dafa die Klage ans der Pfandtn^aconftitutton volier 
'Schwieriglceiten « und ei daher iiiiaier rathfaaaer fef, 
um ein i>lorsea Mandat n^cfazuTuchen * als aus der Con- 
(Htntiea felhft zu klagen ; fb ift diea offeqbar unrich- 
tig, wie man ana Uoßkers ftecbtsfälkn Tbl. IL No. 3. 
und aus Dane ReidUgericbtsprocels (. 877 l<^^bc erfehen 
kann. Eben fo düffta aa fach wohl Tchw^ r rertheidi- 
gen laflen, wenn in den Artikel -• Plßnwqteniiarms - 
•gvTagc wird : ein Gebndter, der eine allgemeine Voll- 
macht habe« heiiaePlenipotentiar, und es fQbrten da- 
her 6efiindten fowohl TOm erfien als sweyffen Rang 
"diefeo Namen. — Indem Artikel— PoUzmf— ift weder 
der Bagrifff noch die VTerfchiedenheitder Polizey- inoo 
Regterongsr und Jaftit^facfaen» noch dieFrage» in wie- 
fern Poiiieyfacben eine richterliche Unterfuchung cn- 
InfTeo^ richtig bcHUmint. Zu Reo. groTser Verwunde* 
' rung ift dabey ScheidemafUets allgemeines Staatsrecht 
vfaft duf€haas zum Qninde gelegt. -^ Bey der Lehre von 
. iler *— Pfüvendim -— wird die Frage : ob der Kaifer 
^vimdem Kammergertcht die abfchriftliche Eiofeodung 
id«r ecgangenen Acten und Protocolle verlangen kön- 
'ne? in dem $. g» i^mlUmdlich unterAicfat, der hierher 
fgehdfigea V^ordnung der neneAen Wahlcapitulation 
' Att 16« <v g. aber gar nicfatgedacht. Dies mufrte noth- 
i^Mndig-Rec, in der Vermothung« die eraudhfichonbef 
-^lea Anaetge des dritten Bandes irufserte , dafs nämlich 
der Hr. Herausgeber die einzelnen Artikel vor dem Ab« 
' druck nicht iergfiiltig genug durchgehe » um fo mehr 
Hfeäftärken , als noch viele ändert Auffdtze unverkenn- 
bare Sporen an (ich tragen, dafs fie fchon vor gerau- 
«merZeir.müflen ausgearbeitet worden feyn. Auf diefe 
<1/feife wird.datfn freylich für den Snpplementband eine 
'nur zu reiche Nachlefe übrig bleiben: — Oafsdie Inder 
goldenen BuUe angeordnete Primogenitur ichon ganz 
•'unfere heutige Primogenitur Erbfolgeordnung fey» wie 
in diefem Artikel $.3. behauptet wird • kannRec. nicht 
• glauben , und dafii in dem §• 9- # wo von der weib- 
lichen Primogenicurfblge die Rede ift , des merkwürdi- 
gen SayA - Hachenburgüchen Rechtsfalls , und der bey 
Gelegenheit defleibon erfcbienenen Schriften gar nicht 
gedacht wird^ (i^int ihm jm^erzeihlicb^ — Unter dem 



Artikel «- PfWmotOßißfJkfMtkiV -^ wird in« dem f* 9. 
von denjenigen Promotorialfchreiben» welche die kam- 
mergerichrlichen Vtfitationen zuerlaflen befugt find« ge- 
haaoelt, aber das, was bey der jangften Vifitation 
deshalb vorgegangen , und was von B^inann gefam- 
melthaty nicht benutzt. — Dafs in neueren Zeiten in 
jeder kammergerichtlichen Audienz die vorh^ndeoen 
tJrrheile und Befchmle publicrrt wurden, Vf^p unter 
dettt Artikel — Publicatüm'^ $. 2. behauptet wird, ift 
dem Gerichtsbrauche nicht gemäfs. — Wenn der Hr. 
Herausgeberden volfftändlgen Abdruck des Artikels«— 
(lifMJtemiontm — aus der erften Ausgabe damit rechtfer- 
tigt, da^b er eine nrrmr/bte,- alfo nicht vitmndeHe 
Ausgabe zu lie£em verf^urodien habe; fo fcheint Rec 
das nicht hinreichend. Denn nach feiner Einficbt kann 
man, das Wegfehneiden foldier Albernheiten nicht -* 
Mindern — nennen. «— Unter dem Artikel -^ R^crfx — 
wird in dem %• 3. von den bey dem Kammergericht üb- 
lichen ReceiTen gehandelt, der vorzüglich hierher ^ge- 
hörige gemeine Befcheid vom 13 May 1795 aber nicht 
angeführt. — Eben fo ift in dem Artikel — Reuhsge- 
tiditt — > in dem 4. 7. , wo von dem Recufiren kam- 
mergeriditlicher Mitglieder die Rede ift, von demene- 
ften dahin gehörigen Gefetzgebung kein Gebrauch ge- 
macht— Bey der Lehre von — ier KtichstiUerfciafi -~ 
wird in dem $. 99. die Frage von der AJbzngsfreyfaeit 
der Reicharitter berührt , aber der vorzüglich dahin ge^ 
hörigen BadmmumiS^hBn Schriften keine Erwähnung ge- 
than. — In dem Artikel <^ Reichißadt ~ hätte billig 
In dem $. 10.« welcher die innere Regternngsver£i& 
fung der Eeichsftidte betrifft, das Verhiltnifa der Mt- 
gfftrate zu den ftfiddfchen Gemeinheiten genauer bo- 
ftimmt werden fallen» wo^u JUalbUnkx Abhandlnngea 
aua dam reichsftftdtifchen Staatsrechte treffliche Materia^ 
lien liefern. -* Mit dem Artikel — Retorfion — endlich 
ift Rec. weder in Anfehung des gegebenen Begrifft, 
noch in Anfehung der Ausführung zufrieden« kann fich 
aber , des Raums wegen , nicht weiter darauf einlaf*: 
fen. -^ Nur das mu(s er noch bemerken , dafs ihm in 
Anfehung der Ausdehnung nicht immer da^ richtige 
Verhältnifs unter den verfchiedenen Artikeln beobach- 
tet z|i leyn fcheint. So find z. B. die Ardkel 2 P&lz- 
graf , Regalien , Reftitutio , RevUlon fehr unvoUftan- 
dig; diejenigen hingegen; Paar, Perpetuirlicbe Wahl- 
.capitulation , Poftwefen , Recipirte fremde Rechte^ in 
Deutfchland, Reicbsritterfchaft über aHes Verhältoifs 
weitlauftig ; ab ganz vorzüglich gründlich und mufter- 
haft aber verdienen die; Prefsfreyheit, Recht der Na- 
tur, Religion und die dazu gebogen aui^ezeichnet 
u werden* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ox«oif öMtf a. fierda , b. Oattigbe 4. X S AwMtmmg atr 
Sufsern PJenfekenntuift. Ten /. C. Pfön/ScaUmeffttr dargoDi«!. 
RittenkadeMie za Berlin. Mit KupferR. t79S. itaS. S' (16^.) 
Der Vf. Cchrieb diefo Bo^Sa" »^ I^eidaden z^t üufiMrn KeimtDÜSi der 
Pferde, für die, welche auif 4er Ritter Aka4«aiie ni BerUa «intar 
feioer Atüeiuing reiten lernen. — achrifcen diete Art and sa üe 



Um Gebrauche kimien aieht laiMf vM neocaeethalten: Ten 
^ der afedioda, dar Kürte und DeucUcbkeit des Vertrage» 
d>er rerdtenc aegeowartig« kleine Scshrift allea leb. daher w« 
fie auch Aoftagero vor rielee andern empfehlen können. Die 
beiden zu dider Aaieinnv gehangen Kupfer «od aicaüich gut ge- 
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GESCHICHTE. 

^ Haliix , b. Hemmerde u. Schwetfchke : Johann Chri- 

fioph Kraufe^ der W. W. Magilters, u. ofFentl. 

«rdend* Lehrers auf der K. Pr. Friedrichs - Uoiver- 

ütäc zu Halle» Gejchichte dir wichtigften Be^tibenr 

ketten dei heutigen Europa. Ein Handbudli für 

u Schulmfoner , Erzieher^ Studirendei und andere 

Liebhaber der Gefchichte ai^s allen Ständen. Drit" 

ter Band^ Gefchichie des Mittelalters bis zum An- 

hnge der groTsen Kreuzzuge/iypi. 456 S. g. — • 

Vierten Bandes Erße AbtheitunjgM Gerchichte de$ 

Mittelalters bis zum Anfange der grofsen Kreuz- 

7 zöge. 1793. 461 S, — Vierten Bandes Zw^tße Ab- 
theiPung. Gefchichte des MittelaUers während der 
grofsien Kreuzztige. 1795, 401 S. - Fünfter Bandt 
welcher die Gefchichte der Welthändel über Ita- 
lien vom J» 1494 bis 1530 der damaligen erften 
Entdeckungen und Eroberungen der Europäer in 
America. AHa und Africa» und der damit zufam- 

' mönhä'n^eiideninnernStaatsvetäi^deningeo in Süd- 
Europa enthält. 179s. 434 S. f Eben diefer Band 
auch unter der Auffchrift : Gejchidite des heutigen 
Europa in dcnneueßen Zeiten. Erßeif Band,) 

Nunmehr kommt diefes Werk der Ansfuhrnng feinet 
ELntwurfs immer näher. Die Gefchichte des Mit- 
tdalter^ fotlte darinn nur Einleitung und Vorbereitung 
zur Kenntoifs der neuem eurapäiCchen Gefchichte ab 
gebep. Allein der Vf. hatte zu jener Co riel gefammelr, 
und fovrohl feine Lefer als feine Zuhörer hatten fo 
deutlich zu erkennen gegeben, eine umfiändlichere Er- 
zählung derfelben werde ihnen angenehm feyn, daia 
daraus nach und nach ein eigenes, mit der zweyten 
Abtheilung des vierten Bandes noch nicht geendigtes 
W4rk erwachfen ift. Unterdeflen hat der Vf. für den 
Anfang der ueuern Gefchichte im fünften Bande einen 
befondern Titel drucken laiTen, damit diejenigen», de- 
nen die Gefchichte des Mittelalters minder wichtig vor* 
k5mmt , oder die fie nicht fo ausführlich befchrieben 
lefen wollen, (kh blofs an das Hauptwerklialten können«, 

Im^ drittenBande befchliefst et zuvt>rderft das Erfie 
Buch der Gefchichte des 'Mittelalters f ind^m er die im 
Sten Kap. angefangene Schilderung einzelner Menfchen 
mid Begebenheiten fortfetzt. Don Pelaip^ Kart der 
Grofse %md Ecb$rt eröffnen diefea Band. Unter dem 
Namen des erfterv wird der Urfprung der jetzigen fpa- 
«ifchea Mon^chlfe unterfucht, und das Merki^rdigfte 
der fpanifcben Gefdiichte bis auf Karla d. Gr. erzählt; 
im Leben diefes Fürften wird geteigt, wie die Fran- 
ken die erfte chriftliche Macht geworden find; wie^die 

J. U Z^ r795i Vierter Bond. 



Länder femer MoMrckie eine ändere Geftalt geww- 
nen; Cultur und W.ffenfchaften aber einen groffeo Be- 
förderer an ihm gefunden haben; endlich bey dem 
dritten, wie au^» den angelfachf. Reichen eine Monar- 

f'LlZV'^'rf- /-S* U'^^unde^W^aAm«,, v<,« 
J. 759 beym Cafin ift ihm mit Recht verdäcbtie- wir 
tragen keio Bedenken, fie ganz zu verwerfen, -ftirlr 
d. Gr. Üben und Zeitalter find vorzüglich gut gefch«- 
dert S. 83-1^. ^Dafs aber (a«:h S.3..) ..feinSach- 
„feakneg , wie die üntemehmuBgen der Franzofep im 
„fiebenjahrigen Kriege, be weife, wie fchwer, wie faft 
„uoiBOghch es für Fremde fey. Weftphalen «ad Nie- 
„derfachfen zu bezwingen," davon können wir den 
Parallehsmus nicht finden. Hr. K. ghubt öbriirenr- 
(S. 3.,) KaW.niöchte anfängKch dabe? an letaef dt 
gemeinen Nationalkneg gedacht; fondern nur die ftrel- 
tigen Lander zu behaupten . und chrifilich zu machen 

Vt^\ ^^A°'' ,f""° ,^'1„Staat.klu6heit d« Pa JS 
^dnansl der^ihn nach Möf^s Bemerkung, unver' 
merkt leitete, habe ihn weiter gefiUirt uL fXJL 
gdoch nach £g^/iardx Au«lrqckfn?5£ ei^J^^h, 
Häf» zwrifthen Franken «nd Sachfe» loj^^l^ 
Hauptunternehmea loageganceo ai feja; zumal S 
diefe jenen fcben ehemals Taibut.gezahlthMtea *Lk 
würd^ ift aUerdings die Stelle. Ld aiÄn^t' 
benutzt^ die der Vf. aus den unter LmtpraHdsW«^^ 
ftehenden Leben der PSbfte anführt. wSSfgT^^ 
lieh einem Mönche von Corvttj oder Utrsfetä Ä««nd« 

it:'cf j ."i ^u" ^**"""* ^ entfcbeidend für die 
Stiftung des'Bisthums Osnabriick, fchon im föLfteJ 
Jahr, von Äarf, Regierung, und nach dem Rathe dea 
Pabfte« .vor. Doch indem er hinzufetzt: „Wie wäS 
diefe. aber, q^e die dem Rhein und der Ort-nzTIm. 
Munfterfchen und P,derbqrnifcben näher wohn^d« 
Weftphalinger zugleich bezwungen z» habeM «.äT 
lieh gewefen? .. fo foH diefes xwWneFoÄ JJS 
der gedachten Stelle mrKarU ausgebreiJe^rSlm^ 
gen feyn ; im Grunde aber liegt d^inn eine ftarfSE^ 
Wendung gegen die fo zeiti|e ErrichSoe ii« »2^ 

^\ ^'n, " '? «'^kannt.^d.fs Äaril?! sS?en^ 
den erften Jahren bey weitem nicht bis Osnab^kb^ 

em Btsthum angelegt- haben ? Die Befatzungen . wil- 
?if ^l VJ- "?^" Q'"*^ '«<' Wefer feS wL 

?ÄlSJfK"''?TV-: °'« flbrigef MerkÄdt! 

i*«^' 7nÄK^?*K^°i*' %*"e) «*« friinfefchfi 
Reuiu . und üeberß^t der eötftwidenen Veranden«. 

^pir» ~^' '^ *""* ^ *^^ K»ifertfmm, 
*'^^ deflea 
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defllen Kircheohändel, Kriege u. dgL m. TorkommeD. 
— • D^$ ii»€yte Bnck^ vod der Zerfrumrajsrupg der frän* 
kiffch^n .Monarchie bb zum Ende des erften Kreuszugg, 
iangc zwar fcbon S. 174. an; es fchliefst aber diefer 
,Band dur folgende fiebeq Kapitel 10 /Ich. I. Uemerkun" 
gen über ddutfdia Staaten : Clerifey, PfeudpirKior, NjBi- 
tioot Kriegswefen, die Deutfchen ubd übrigen Fran- 
ken, J^ng^wJ* Spanien i etrübifihe Staaten und Grie* 
xhen. Neu ift die Bemerkung des Vf. CS. I83- Anm. h.)- 
dab DRch der Chronik« welche Luitprands Kamen 
führte (Opr* p. 366. ed, Antwerp.) zu den unächten 
Pecretaleb liLdörus Setabvitanus , nicht Hijpatenßs, den 
Namen habe hergeben mü{Ten, Weil jenem dariun C0I-. 
tectio Concilicvum quae dicitnr IJidori Pecca- 
i or i r v<i Sie rcatoris in Chrmtico , qvio cognnmento 
m^atus ^ß Ifidorus fuper Ifidori nomen^ bey gelegt wer- 
da. Wenn er» fetze er hinzu » auf^liefe Aucrortt^c 
zechoen dürfte: fo wäre er geneigt anzunehitren , dafs 
4er grafste Theildes jetzt bekannten Pfeudo* Ifidorus 
eine Fracht des Geißes fey , welcher in den toletant- 
fcht;n Cuociiieo lebt» und dafs nach dem Umfturze des 
weilgothifchen Reichs, das Ungeheuer in anderer Ge* 
üalt und gröfserer Corpfileuz wieder ans Licht gebracht 
werden fey; allein er re^^hne nicht Tiel auf dlefesChro- 
oikon. Frey lieh iit die angeführte Stelle etwas dunkel 
vnd verworren ; £e fpricht nicht ron päbßl.^Decrcta- 
len, fondern* von Coactiieh; der Vf. kömite zwar beide 
vermengt haben ; allein da er bochftens er(b nach der 
lAxtte des loten jabrh, 9 n&ithin zu dper Zeit fchrieb, 
als der unächte Ißdor |ich fcbos in der Kyrche feilte- 
{etzt hatte: fo kanxi er tiichr viel zur Aufklärung der 
^fchichtr derfelbeü dienen. UnterdefTen machr er 
doch feine fpanifche Abkunft wahrfcheinlicher, die man 
io den neuelten Zeiten dem ZeitgenoHcn Hincmar nicht 
bat g]auban wolieu. If. Kap. Nachriciiten von den 
Hwnannerni Stavitn^ Bulgaren^ Chazarcn^ Petfchene- 
fftn^ Madfcharen. (Ungarn.) S. 207 — 203. III. Kap. 
Untergang der Karolinger in Deutfchland, Italien und 
Frankreich. J5. 264—^315, IV. Kap. Gefchichte Deutfch- 
• iands und Italiens im Zeitalter der /äcAji/c/iifn und erften 
jrtZi/cÄ^n Regenten. 6.316-^414. Die bekannte Stelle 
W'itiekinds:, qui primus libera poteftate r,egfiavit in Sa- 
xOHia» foll (nach S.'s^o.) fo vJelbeifsen: Heinrich fey 
/cfererile aus feinem Volke gewefen, der zur königli- 
che» Würde getoogt fey, und damit wird Wittckinds 
Dedicatioa: in qua ipfe Dowinus pvimus regnavit. in- 
gl^icben der AnnaUfiaSaxo ad A. 919. zur Betätigung 
verglichen« Allein fchon an fich können jene Worte 
fialcbes nicht bedeuten; und WitteHind giebt ja felbft 
ihre Erklärung, (L. I. p. 635.) dieSachfen wären dem 
Herzoge Heinrich behülftich gewefen , feine Würde und 
Regierung wider Wille/i des deutfchen Königs zu be- 
haupten« Von diefem wichtigen Umdaade wird we- 
der in der Dedication noch beym ^»1». Saxd etwas ge- 
dacht Otto dem Gr. läfst der Vf. S. 545 f. volle Ge- 
rachtigkeit wiederfahrett ; follte ifuch vielleicht noch 
hin und wieder ein kleiner Schatten nöthig gewefen 
feyn, um das viele Licht zu mildem. Wir geben zu« 
dafs Otto nicht feiten ein edleres Herz gezeigt habe, 
al&Kari d. Gr. ; möchiea aber darum nicht den AbSlbd- 



zwifcben ihnen beiden fmendUch nemicti. Audi rührt 
wohl di« unbillig Barte BeurtheifuHg'» die^Otlü in 
unfern Zeiten erfahren hat , nicht gröfsenthetls dave» 
her, wie der Vf. glaubt, dafs er denClerus fo fehr be* 
reicherte. Ueber feine und anderer Kaifer italienifche 
Üt|ternetimf3ögen uhb^ilen wir wie der ^yf., dafs fie 
unleugbare Rechte auszuführen verfucht haben, und 
fagen mit dem alten Dichter: Careat fucetJJUms optOf 
Quisquis ex eventu facta fiofanda pidat l Darum wür- 
den^wir aber nicht gerade denen, welche anderer Mey- 
nuqgfind» lacherliche Grundfätze beymeflep: Auf{al- 
lend ift es auch beym erften Anblicke, dafs er (S.373-) 
Kom der Wohllhai , wn Deutfchen behcrrfcht zu werden^ 
fehr bedürftig nennt; da doch diefeBeherrfchung Rom 
fp viel Blut gekofiet hat. Allein die greulichen Zer- 
rüttungen diefer Hauptftadt fünfzig Jahre < lang- vor 
O^fo, machten wenigftens eine gefetzroafsige nnd.ver- 
ftändije Regierung derfelben fehr wünfchenswertb; 
was ne dadurch gewonnen habe, dafs fle ihren Ponti- 
fex zum Oberherrn bekommen hat, liegt am Tage. 
Gibbon^ hgt der Vf. (S. 375. Anm. i.) verrauthct im 
päbftiithen Weibe rregiment des zehnten Jahrhunderts»* 
deuUrfprung der Fabet von dner Pabftrn Johanna; er 
hätte diefe Vermuthung fchon vor drittehalb hundert 
Jahren bey ünferm Avehtinus finden können ; ond an* 
dere mehr haben 'fie auch vor Gibbon vorgetragen. 
Gegen diefe Kapitel find/die drey übrigen in . diefem 
Bande« welche /raniq/t/c/i^, fpattifcbCf fcandinavifckt 
iind etiglifche ßegebcnheiren in fich begreifen (S; 415 
bis 449.) » verhalcoifsmäfsT^ zu kmrz gerathen. ' '^ 

. Des vierten Bandes erße Abtheitung enthalt den Reft 
des zweyten Bucht infünf andern Kapiteln. «VlII. Kap. 
Gefcbichre der nördlichen deutfchen Wenden 9 van Böh^ 
ntcnn Pohlen und Schießen, und von Rußland, Da der 
Vf. bey jeder Nation alif Sitten, Gefetze, und jede an- 
dere Art von Cultür derfelben vorzüglich aufmerkfam 
ifk: fo zeigt er auch hier (S. 28 fgO wie roh die Böh- 
men, obgleich die gebildersfte unter den flavifchenNa« 
tionen » gewefen find. Die meifteu Schandthateh der 
flavifchen Grofsen fielen aufGaftmahlen vor. DerMen- 
frhenhaudel, mit vielen AbfcheuHchk exten begleiter, 
dauerte unter d^n Böhmen noch im J. 107^« da fie 
lüngft Chrirten wareil, fort. Eine Art Köpffcheib? 
zum Enthaupten, welche in Böhmen und andern Lan- 
dern noch um 1^00 üblich war, macht dem neuern Er- 
finder, der Guitbtinet feinen armfeligen Ruhm ftreitig. 

IX. Kap. Gefchichte von Ungarn ^ Siebenbürgew^ Cromr 
tien^ etc. S. 133 fg. In der ungrifchen Gefchichte fehl* 
ten dem Vf. Hauptbücher, Wie Schwandtners Scriptt. 
Rer. Ungnric. die wichtigen- Schriften von Koilarf 
u. a. m. Daher ift auch eiitrfges In feiner Erzählung 
inangelhaft geblieben, ^. B. S. 145. 150. DieFabrication 
der beröchtigten Bulle Silrtfiefs Ift nie, wie er beh'ati- 
pte, den Jefuiten bcygelegt worden; der Franziicaner 
Levakowitz hzt ^le ailelü gefchmiedet. Vergebens 
■fucht der Vf. die Belege dazu in Prau. AnnatL Ungar, 
iic ftehen beym Schwarz 9 nnd befonders beym Koller, 

X. Kap." Byzantinifche und Normannifche Gefchichte S. 
176 fg: Die Nachricht t S.1S4. ^^ Conßant. Porphyr 
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wog* Wevk fxm^ dn SituUsvefwaUun^ , im J. 1751 diucii 
Reizen herausgegeben wordeo fey,' ift fo zu verbellern i 
Sein WerX vand^n Cermonun des conßantinop^HofS' 
ift Tom gedach(eQ Jahre an durch Leichen und, Reisken 
aas Licht geftcfllt worden«. Dafs der Vf. den Inhalt 
dieies Weris kennt, fiebt manS. 7^2 fg. doch ftimmea 
i^rir nicht mit ihm, „dafs dos Byzabtinifche Hofceremo- 
niel um nichts lächerjicher oder ehrwürdiger fey , als 
das Grofsbritaanifche.'* Kap.^Xi« Zur Gefchichte der, 
geiflti€hdnlBHonarchi& des Pabfies SJ237fg:^ Gregors VII. 
tielbhichce ift S. ;27^ fg. Tcbr gut bearbeitet; weder der 
dttÄchgäpgige^Aokliger, noch der gefliflenjUche Apo- 
loget» leuchtet. hier hervor; und'^och bleibt iin Gan- 
zen der Begriff von ihm flehen y den>iän &ch aus fei- 
nen Handlingen und Schreiben län^ft gemacht hat« 
Unter andern zeigt der Vf. S. 30^ fg^ » dafs fich Gregor 
dorch nithts tiefere Verachtung bey der Nachwelt zu- 
ezogen habe» als durch feiq Betragen gegen die Sach- 
en. Mit Recht wird aiicU S. 31a fg. behauptet, „dafs 
nicht ^nm.^l in der Iiildebrandif(Jien Hierarchie ein 
Damm gegen die willkübtliche weltliche Gewak vor- 
banden, fey; foiidern dafs iie vielmehr der Menfchheit 
neue und unerträgliche Feffeln anlege.»* Von S. 345 an, 
geht der Vf. aiff den Urfprung der kathoHfcfaen Kirchs 
und der pübftlichen. Monarchie zurück. Hier finden 
ficti viele richtige und feine BemeiJLun^n ; aber auck 
fcjtiwa<;he HypoAcfen, erkünftelteVergleichungen u; dgU 
.m. So- wird S. 353 fg. die älteffe kadiölifche Kirche 
niit einem geheimen Orden « lyid die ein^^elneh Qemd^ 
uen^ derfelbci?. mit^dan X(Og<^i der Freymäürer vergli- 
chen; wo vieles übertrieben ift, und den Verfichbtun- 
gen der älteften Lehrer widerfprichc. Dafs dir conftan- 
tiMp. JPatriarcÄ, oach S. 365. durch den angemafsten 
Titel efiScopns oecwnunicus ^ nach dem Oberbisthum in 
^r ganzen römifchcn IFtU gefirebf kqbe\ ift ganz un- 
richtig ; nie hat jener Name diefe Bedeiitang gehabt ; 
-^atum fie ihm aber Gregor d. Gr. angedichtet habe, 
ift bekannt. Die Benedictiner können nicht, wie S. 
sog. vorgegeben wird, ani Ende des jjt^n Jahili. ent- 
Jftan'dea feyn. da wurde ja erft ihr Stifter geboren. 
BleAbfchnittet nach welchen S. 372%. die Gefliehte 
der I^lacht der. römifchen Bifchofe befchfieben wird, 
find gut gewählt; aber bervSts von der Eutfernung 
Confiantins aus Rom , konnte der erfte bejekhnet wer- 
den. Der Vf. nennt *war die Unternehmungen der al- 
tern römifchen Bifchofe planlos; gefteht aber doqh S* 
•376 %• ^^^^ ^^^ fchon feit dem Anfange! des 5ten Jahrb. 
nach einem feftfn Gruadfatze gehandelt haben. XII. 
Kap. Einleitung in die Gefchichte der Kreuzzuge über- 
haupt, und Gefchichte des erflen grofsim Kreuzzügs 
insbefondere. 

Die Periode der Kreuzzüge^ vom Anfange des 
zwölften Jahrhunderts bis zum Ende des dreyzehnteOt 
wird nunmehr in der zweyten Abtheilungy des vierten 
BandeSn «her nur nach den erften drey dazu gehörigen 
Kapiteln , .denen noch zehn folgen werden, befchrie* 
ben. I, Kap. Ivurzc'Darßellung AesFotigangs der Hie- 
rarchie und der Monchereij; des ürfprungs und der Be- 
fchatfenheitdesFfttd()(/ji;lemj und dwcDimftmannfchaft: 



des Rktermfins: äesBärjgifftandesi SIüt LMdipsHobHt 
und des Vmvtrfitaiswtfens. Wenn es det Vf. S. s6» 
fonderbar findet, dafs fich die römifcfae Rechtsgelehr^ 
famkeit von VMogna her, fogar* i^iter kaiferlicher Aii- 
roritöt, zum- Nachtheil 'der fogenatinten barbarifchen 
Q^fetze verbreitet hat: fo erinnerte ei fick nicht, wie- 
wohl Friedrich I die römifchen Eechtslehrer von jen^r' 
berühmten Schule zur UnterftützuHg des kaiferiichen 
Anfe&ens zu benutzen gewnfst hat Die Urfachen der 
allgemeinen Verbreitung des Lebowefens ;werden S« 
59 %• /^hr genau erörtert G^en die neuem zu ftreor 
gen Beunheiler delTelbea iK^ird es ans feinen ächtei| 
Grund /ätzen vertheidtgt. Auch 'die übrigen Gegenftän-. 
de cnefes Rap. z. B. vom -Birgerftande , find l,elirreicli 
entwickelt. Bey den Univerfit&tenfpheint den Mutfe- 
raafsungen etwas zu viel Platz eingeräumt, und nicht 
Rqckfichr genug auf Pan'r, ihr etftes Mufter, genom- 
men zu feyn. II. Kap. Engtand » IVaUis . Schottland^ 
Irland^ vom J. Iö66-*- 1367. S. iSS^^- Wilhelm der 
Eroberer, meynt der Vf. S. ipo.iiabe in derRegietvng 
und im Charakter ungemein viel A^hnlichkett niitOUa 
dem Grpfsm , beide aber würden fehr ungleich' beutn 
theilt. Uns kommt ihre Aehnlichkeit nur mäfsig vor; 
der Vf. fährt auch felbft S.197. Züge von Wilhelm an» 
welche ' diefös bewteifen. ni. Kap. Franzöfifche (zr- 
fchichtCf Voito t2tenjahrh. bis zum Ende 'des helLLud- 
wig", 1^70. S. 31^ fg. Durcbgehends ift auch über diß 
innere VerfaiTung viel Licht ertheilt worden. 

Während düls den Vf. diefe Gefchichte des Mittel- 
alters etwifi^ la;nge aufhielt, fertigte er wenigftens ioa^ 
füfiften Blinde denAnfäng der iledefd- eiiropttil^benGe-' 
fchichte aus. Von dete ^rJtenTheü derfelben, welcher 
die Begebenheiten feit der Entdeckung^ von Ameticir, 
bis zur einftweilrgen Beruhigung Euro^pens^ im Anfin- 
ge der zweyteÄ Hälfi^e des fechszdhtiten Jahrhunderts 
erzählt, und wie aus der allgemi^eh.Uebetficht zu er- 
fehen ift, aus neunzehn Kapiteln beftehen foll, find 
hier erft fieben bearbeitet. . I. Kri^szug Karts Vlll K. 
von Frankr. nach ItalieH, 1494 und deifen nächfte Fol- 
gen; S. i6fg. Die Triebfedern find hier vorzüglich |u>t 
auseinander gefetzt. VonFüflgen wird d.as Mal de N»- 
fles zuletzt angegeben. IL Ludwigs XU Erkge über - 
^jklaUjind und Neapel 9 ^^ damit zufämmeohängende BV 
gebenheiten bis zuAi BändniiTe von CambrjEiy / 149S--» 
1508* S.sd fg. III. Gefchichte des Bü^niffes zu-Cam- 
bratf^ und der daVaus 'entftandenen Staatshilndel , bis 
zum Tode Ludwigs XIL 1508 — 1515- S. 83 %• D^?» ' 
Vf. ift e^ (S. 132.) iinwahrfcheinlich , dafs Lwiw» XII 
eine Muaze mit der Umfchtift: Perdtxm Bab^lonis no- 
men, habe prägen lallen; 'es mülste denn, wenn ßein 
Neapel geprägt worden , eia Kus^gciS Ferdinands jge- 
wefen leyn, ihm defio mehr Feinde zu machen.** Al- 
iein dieier Zweifei ohne weitere Gründe kann wohl 
gegen die allgemein anerkannte Aechtheit der Münze 
nicht hinreichen. IV. Franzi erobert Mailand^ und 
fchliefsi Friede mit den Schweitem^ Ferdinands d.KathoU 
und Maximilians I Tod; (X519) Ende des Kriegs mit 
Venedig. S. 145 fg. V. America entdeckt; neuer Weg 
nach Ofiindien; Folgen von beiden; innere Gefclischte 
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der mdliche» Hälfte' r<fh Eurtfpa. S. 16?^ fg. Der Vf. 
tlriigt Bedenken, den Amerigo Vefipucci der gewöbDljch 
als ein Ldgner yorgeftellt wird, aus xinvellQänci ^ea 
Acten zu verurtheilen. (S. igo.) Neuere Verrbeidigun 
gen deffelben, die in Italien erfchieneu jßpd, fcheint 
er zwar nicht gelefen zv haben; doch hat er eini/res 
für ihn ausgezeichnet« das (ich hören läfst Die Er- 
g findung der Reichstireife ift in feinen Augen (S. 236.) 
oiebr werth fürDeutfchland, als w«nn es Americd ent- 
deckt 9 und in Befitz genommen, oder das Monopol 
des indifchen Handels erlangt hütte. Denn „erftlich 
tiQd urfprünglich find fie eiae Reichsanftalt» von der 

Sefetzgebenden Gewalt angeordnet, gewifle allgemeine 
^eichsangelegenheiten , nach einer Torgerchriebenen 
Ordnung xu beforgen; vorzfigüch fiir die.VQÜftreckung 
und Handhabung der Gefetze» für Erhaltung der öf- 
fentlichen Ruhe und Sicherheit, für gute Policey u. 
dgt m. zu wachen. Sie find aber auch groiae frey wil.-' 
lige Vereine tut Beförderung einet gemeinfamen Be- 
tten und altgemeiner Angelegenheiten« Jenes liefs 
Verdien&e um das Reich erwerben; diefei machte fie 
ßihig, ihre. eigne Wohlfahrt zu vermehren.** Freylich 
an Fähigkeiten und Anlagen friilt <a hier nicht ! VI* 
' < Tirkifche ütbetmacht. S. 2S3 fg- . VII. tbirl V und 
Frans I Kriege und andere damit zufammenhängende 
Begebenheiten t von xsig bis 1530. S. 301 fg. Die 
' Charakterzeichnuttg Karls V ift zieniiidi flfichrig, uo vqII- 
ftändig und etnfeitig gerathell. In drey Perioden nach 
einander, fagt der Vfl beynahe einerley : i) Eben fo we 
mg lehrte man ihn, HefrS^n$TjMitmJchaften zu feyn, 
'Wckhes mit derjEunft, fich zu verbergen» gär nicht 
ftreitet/ 2} Er mnfs zii den teide^fchaftUMen Fürjlt^ 
feiner Zeit gerechnet werden* 8) Utt^ndlii»! mehr» als 
man auf den erften Anblick glaubt , haien feine Leiden^ 
fchaften ihn heherrfcht. hm metften befremdete un« 
sdieie zuverßchtUch hingeworfen« Nachricht. EinFOrfi, 
der mit feiner UibUchen Schwefier einen Sohn erzeugt, 
den Don Quan tPAufiria mit der JMarta von Ungarn. 
Nun fetzl zwar der Vf. in der Anmerkung hinzu : „P. 
fßnyle JXctionn, (das ich eben nicht zur Hand habe) 
yfhat diefe Greuelanekdoia ; auch Anulot de ia Uouf 
,Jbjtf, Menü hiß. L p. 195. 196. befondera auch nach 
\firanUme Wemoires - Vies des Cnpitaines itrongerSt 
,j: PkiUppe II Roi^SEfpagne . am Ende — Strada de 
,jkello Belg. Dec.J. C. ip. in fine,** Aber hejBayte^n^ 
'Art. Charles- Quint, fteht kein Wort davon; und wenn 
er auch diefe Anekdote aufgejagt h£tt6: was wäre 
durch fein Anfehen bewiefen ? Hat fie Ametot^ wel- 
ches wir dem Vf. glauben wollen ; fo wird er ihn doch 
nicht als Zeugen anfehen? Strnd^ fagt gerade dasGe- 
gentheil : Don Quem £ey von Karin mit Barbara BUm- 
" hergmn erzeugt w«rd^| --luid bekanntlich lA diefes 



die gewöhnliche alle JBrzIhlung. Am Ende wird aT- 
fO/ alles auf Brantonie ankommen: ' und da braucht 
wohl nicht erft gefragt zu werden« ob ^ine folche Ab* 
fcheulkhkeit auf daa einzige Zeugnifs eines Franzofen 
von keinem hohen Range unter den Gerchicbrfcbrei- 
bern, in der Gefchichte emes den Fr^nzofen fo ^er- 
hafsten Forden ^ und im Wtderfpruche gegen die alte 
febr wabrfrhein.liche Nachricht , als wahr angenömnien 
Werden dürfe. Auch hat Bayü eben diefem Branttmi 
in Karls Gefchichte ein nicht geringes Verfehen vorge- 
worfen. (1. c. Remiirque T«) ' 

Hr. K. hat gewUa fQr vielerley Lefer ein fehr 
unterrichtendes und angenehmes Buch gefchrieben. 
IVlan fieht infonderheit an feinem Beyfpiel . wie viel 
Neues und Anziehendes ein Mann mit fcharffinaigem 
Forfchungsgeifte begabt, felbft über die am häufi^eil 
befchriebienen Gefchichten zu fagen im Stande ift. 
Härte er mehr Zeitkauf die Verarbeitung der trefflichen 
von ihm gefammelten Materialien wenaeo wollen oder 
können : fo würden Methode und Schreibart noch vid 
gewonnen haben. Die ViTahl , die Stellung » die glei- 
che . Behandlung der zu erzählenden Be^beabeiten« 
die Weglaflirag mancher Auawiichfe» und dag^egtä 
die etwaa reidüichere AnfQhrung der von ihna fich^ 
barlich , Ib oft es in feiner Gewalt ftand • ftberaos gvt 
genutzten Quellen find eitrige Hauptieilen» welche eiae 
Vervellkommnung wdnfchen laflen. Audh ift der V£ 
zwar oft fo voll von leinen GegenftSnden , dafa er zd^ 
gleich die Lefer zur lebbafie&en TfaettnehmuBg äft 
denCalben binreifaen mOcfat«. Nur wjihlt er dazu sieb 
feiten zu gezwungene « ungewöhnliche AusdreckA 
witzig und fcheizhafk, oder kraftvoll fe^n ibllesnleBil- 
der u. dgl. m. waa. die edle hiftorifche Sditeihsit 
nicht verträgt. 80 fchreibt er Ttu V. S. 55 fe. vooi 
Cdfar Eorgia: »»Diefer arpifelige Wicht hatte fich je> 
neu grofsen Mann» deffen Namen er führt, — wi^ 
denn aufser .grofsen Namen unter den Prindpi, Mo- 
bili» und aufser groben Trümmern nichts von der 
Herrlichkeit der ehrenvollen Vorzeiten dort za Lande 
<-*- fo wie vom. Chrifienthum aufser den biblifcfaea 
und andern heiligen Namen, befonders bey Harren- 
fchiebern und Bdtt^iten r wenig mehr übrig war, -^ 
zum Mufter erwählt u. f. w. ingleichen S. 5g. von 
Maximilian I, Er vergeudetet was er empfing, fo beth 
her , -» er tankte an den Quellen det Donau zu Eu- 
ren des grofsen Stroms — * — und wie gern hätte er 
damals auch die Quellen dea Rheins und anderer AI- 
penilnfle betanzt u. f* w.. Ohne Zweifel wird Hr. K. 
bay einer neuen Ausgabe iein Buch mit väterlicher 
Strenge umarbeiten, und dadurch feinen läng;ft gefi* 
ebenen hiftorifchen BLuhm nodi feftcf gifinden^ 
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PAEDXGOGJK. 

WfiitzBiTRQ, in der Rlennerfcheu Btichfa. : Magazin 
zur Beförderung des Schulwefens im katkoUfchen 
Teutfchlande. Herausgegeben von Michael Feder, 
Doct. u. Prof. der Thcol. an der üni verfität Würz- 
bürg. I.Baotl. r— 4- Heft. 1791 und 0«. Zwey- 
ter Band, i — 4te8 Heft. 1792 u. 9i. Jeder Heft. 
6 B«gen. 

Diefes Magazia Ift den Vorileliem des SchulwrefenSp 
den Schullehrern und den lefenden Aeitern ge- 
widmet und hat die Abßcht, intereflante ^ die Erzie- 
hung und Belehrung der Jagend betreffende Waihrhei- 
ten und Schriften zu Terbreiten. Map findet darinn 
Ortginataufnitzei Auszüge und aus andern Schriften 
Mtlehnte Stucke» Recenfiooen einiger licerarifchea 
Prodocte des kathöfifchenDeutlbhUndes. Nachrichfl^n» 
landesherrliche Verordnungen , kulrze Lebensbefchrcä- 
bungen verdienter Männer und Lieder mit beygefägten 
Melodien. Alle Vierteljahre foll ein Heft erfcheinen, 
der^n rter einen Band ausmachen.' 

Unter den OriginalaufDteen find einige popullre 

iLureden an L4mdgianeiaai t ^ wek^ dem Rec febr 

tßtreckmäTsIg zu feyn fcheiueo; z. B. tleher den Werih 

<j^ mdefk ScknUehrers. (Bd.I. 8t.i.) Desgleichen 

(Bd.L Scd.) ü^er das Studirenlaffen der Kinder, 

WorinA den Landleuten die falfche Meyaung benom- 

mea wird, dafs es vtrdii^nfttidl und für die Familie 

wohltliitig fey, einen Sohn ftndiren zu laiTen ; beide 

vom Kerai^sgeber. Eine ähnliche Anrede an die Schult- 

beUsem und Oemeindedeputirt^ii des Amtes Amftetn, 

bey der Vorftellung des erften Amtsphyfikus D. Tho- 

mann; gdialten vom Amtskeller Hoai zuArnftein (d. 

31. März I79i)i macht nicht, nur dem Hn. Doctor» 

fondem auch der färftlich WOrzburgifchen Regierung 

und felbft deni Redner Ehre. Das vierte Stück des 

zwey ten Bandes enthält eine ^handlung «Aer di> Uamdr 

werksvünfte und WanderUdtre, /Sr dm Gtsumhs - upd 

tiahrungsßand p deren Vf. die Mifsbräudie, <lie mit 

den verordneten Wanderjthren getrieben w^en^ rügt» 

Mittel , fie far den Qewerbsftaod und fBr denr Staat 

BitzUcher zu machen , anglebt , die Anlegung einer 

aewerbsfchule in VorftUag bringt und der Meynoag 

ift, dals felbft die Jpgend des Bauecnftandea mk Vof- 

dieil zur Qewerhsrchule ktone^ nngchaifien werde«. 

INe Gedanken eines Ungenannten (Bd. 2. St a.) 0bm 

4m Ah eimr jwngn Standesperjam 4k Gs/cMcUy« i(#- 

fHiders die timijcheitnd dmUfihe, beMMngm. gdiM 

dichr tief. Rec: ift der Meyming, dab man die ff»«ii^ 

fdut land deutfche, fo wie jede andere Qefchixjtte uml 
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jede Wiflenfchaft einer jungen Standesperlbn nicht an- 
ders beybringen kaon» als jeder andern jungen Perfon. 

Ein Theil diefes Magazins ift poJemifch. Weil 
nämlich im Journal von und für Franken (1791. Bd. <}. 
Heft ü. Nr. 5. ) der Nichtbefiand der Induftriefckulön 
im Würzbtti^ifchen als ausgenracht war abgenommen 
worden; fo wird hier nicht nur im iften St. des iften 
Bds.. von der Entftehung der lodufiriejrchttlen imHoqh^ 
ftift Würzburg, von dem gegenwärtigen wirklichen Be- 
ftande und fchon merklichen Nutzen derfelben durdi 
den Hn. Hofr. und Prof. 5ffi|gr(prt Nachricht gegeben, 
fondern die Behauptung des allgemeinen fowohl als h)- 
cälen Vortheils derfelben wird auch im 3 ten St. forc^ 
fetzt. -^ Und da ein Ungenannter im Joum. v. u. * f. Er. 
den Würzburgifchen Schulendirector jl. ^ OnymOt 
verTchied^ner Fehler^ befchuldiget ; fo legt dielbr im 
4ten Hefte^ des iten Bfindes über feine Amtsi^^uiig 
öffentlich Rechenfehaft ab« welche Schrift wirklich 
Multeir einer befcheidenen und gründlichen Venmtwqr-. 
tung ift. Man findet auch darinn manchen Beweis von 
der dermaltgf n iehr guten Eimrlcluimg' das Wiritergi- 
fchen Gymnafilims. ^ , / 

Die angezeigten Schriften find melireqtheils dog- 
«latijGchen und afeedfidien bbalta. Unter jenen zeich- 
nen tiA ; PtttMMpdmm» ainftt. JCf teea ifak fiunen Sob- 
neu aber die erften Grundwabiliettiea dar dmftiichen 
Religion von Seb. HutfdtßUe; nmd unter dieien: 4;.e-. 
ben und Sitten der heil. Jungfrau Maria etc. Salzb/ 
179 1 aus. Ueberhaupt kann dieleä Magazin, wenn ee 
fleifsig gelefen wird, zu B^fbrclerung dbs Schulwefens 
im iLäthollfcheh' Deutichlande allerdings bey tragi 



Hamnovch , b. Hahns : JhiMipmg fitr die Lehrer i% 
den Bnrgerfdnden, von Hory^g, Schanmb. Ü|)p. 
Conf. Ratbe und 8i:9erint»ndenteo. 1795. 210 S. 
gr. «. 

0|efe Schrift wurde dnrdb eilae holländifche Preis- 
fieäge veraniaüK, und erhielt auch wirklich den Pi%ia, 
den fie vollkommen verdient. Der Vf. feizt die Be- * 
ftlmninng der Bürgerfchulen darinn , dafs die Schüler 
in Stand gefetzt werden, ihren Verfiand zu btauchen, 
ihfüsStittea zu bilden, fivji immer nützlich zu befchäf- 
tigeo und Uirea Lebens rechr froh zu werden. Zur 
Uebutig des Verllandes ( welchen der Vf. fafufig mit 
der Vernunft verwechfelt ). erfodert er ecftlich gewitte 
Vorübungen , als Buchftabenkenntnifs , Syliabiran, Le- 
li^tt. Schreiben, Rechnen; (dieVorzl^e des Syllabl- 
raiis vnr dem Bucbfiabiren find vielleiät nirgends fil 
deudicb auseinandergefetzt wmrihn als hier) dann Ra- 
ligioBskeautttiffe» dio von^dea Vorfchriftea des Wohl* 
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TerhaYtens »ussfeheo, foHeo; dartuF Kfaturlehre icitNa- 

fef|;^fchicbte ; Technologie; Erdbefchreibung; eddlich 
gtr, WO müglicli, einige vorläufige Keontnirs OfU- 
landijcher Spi^acheH, für die Handwerker und Könftler« 
che fleh in ihren Wandeniogs jähren im Auslande bil- 
den W9{len. In dem Abfobnitte'über die Bildung der 
guiep Sitten ift nach einer unbelliinintern Art zu reden 
auch dJcBüdung des Herzens, oder die Erziehung zur 
'{SitAichkeiryiDit kcgrifTen worden.' Ib dem folgenden 
werden Mittel angegeben« die Kinder fowohl in der 
Schule auf eine nützliche Weife zu befchäftigen, als ib- 
Den uberheppt 'fhatigkeit zur Gewohnheit zu machen. 
^An diefen Abfchnitc fchliefst fich noch eine ganz kurze 
Betrachtung über die Mittel» die Jugend zu einem fro- 
hen Leben anzuführen, an, und der Vf. erklärt es 
fSr eine von den Hauptabficbteii des ganzen jugendli- 
chen Unterrichts (die er vermuthlich auf die doppelte 
.Seftimmung des vernünftigßnalicben Menfchen grün* 
det), dafs raa;^ die Menkhen die Wiffenfchaft leh- 
' fe f ihres Lebens froh zu werden« Die ganze Schrift 
»eugt von der praktiCchen Einficht dea Vf. in das £r- 
atehungswefeii , und von der Gabe Ideen auf eioe 
leichte und allgemein Terftand liehe Weift zu entwi- 
ckeln und «auf eine anziehende und gefchmackvoUe 
An'^ V orzu tragen» 

« 

5CH0NE K&N5TE 

i 

l) n^tf b. Qra II : Sara ^on Uriz oder das Rminge- 
Jpwft, Eine Runde aus der Verweh. X793.4aSS. t* 

• it> WEissftKPfViS u« Lniru«, b.S«vtrin; Rudq^vm 
Forfleck* BmeS^ge tms der Vorwät. Von — jtf. 
i ~ 1793- 96 S- «• 

3) Lrm?iTRC. b. Hflttfier: Robert von Herfiingen. ^ 

• '• Eine Gejchichte aus dem mittUrn Zeitalter. 1793. 

336^. 8. , 

"^ 4) HAJ9NOVEA, b. Ritfcfaer: I^ Scfdofs St. VaUerjf. 
ein Gefpenßjrmährchen aus den Zeiten Ricfuards 
LüwenJurz. ^s dem.Eqglifchtn.^ 1793-, 79 S, g. 

5) WEiSSSHFjBLa'ii. LfiiRio , h. Seherin : Die Kreuz- 
fahrerinneu oder Dedo von Eghfßein und Blanka 
von Ueldenfeh* Vou der VerfaiTerin der Fumitie 
Watberg. 1794. 30S. g. - 

€) LEIPZIG f b. GräAT: Konrad Toxa von Toxkeiiii^ 
4er unglückticke Ritter des Blutfchwerds, Eine Ge* 
fchsehte aus den Zeiten des Faußrechts. 1 7^3* 41 2 S. $• 

• 7) Prag, b. Calve: Ritter von HajAburgr und Adela 

00h Lachfeld. Eine huhmifche Familien gefchichte 
aus den hnffitifchen Zeiten. Aus bohmifchen Ori- 
' ginalarkunden. 1793. 201 S. g. 

Rec. iäh vor Jahren einen alten ehrlichen Organiften 
die Kinder I welche er im Clavierrplelen unterrichtetö, 
oft dadurch ergetzen« dafs er ße felbft durch Würfel 
eogUfcbe Tante componiren liefs. Ungefähr 32 et»- 
4eine. Takte derfelben. Toüart lagen ^um Grunde, und 
At Würfel beftimmten nach den Zahlen ^ die, jene 



Takte bezeichneten , in welcher Ordntng fie xn llehea 
kommen feilten. Bey der zahlreichen Menge vou^tr- 
bindungenr» die unter zwey und dreylsig Nummeni 
möglich find, entftanden auf jenen VTege eine grofse 
Anzahl Ton Tänzen. Von welchem (^iße? urtheitc 
man leicht felbft. — Wie dort die Kinder mit Tänzen, 
fo verfahren fchrifcftellerifche Knaben jetzt mit den 
RitterromauUn. "Gute oder fcblechtdeukende Ritter, 
edle Dirnen, Turniere, Fehden und dabey Mord und 
Todfchlag, Pfaffen und ihre BetrQgereyen', Gefpenfter, 
nebenher zur Verzierung Knappen, Rüden undHumjpen, 
und wie der alte Plunder weiter beif&t, werden, wie 
es daa Schickfal fügt, zufammengewürfelt. Immer 
bleiben es diefelben VtTefen, diefelben Seinen, einer- 
ley Aufdruck und Sprache: nur dafs in einer Gefchidite 
.def Tod, in -einer andern die Hochzeit ein gedeihli- 
ches Ende fchafft ; in Jener Turniere die Scenc offnen, 
die in diefer am SchlufTe zu ftehen komiäen u» dgL 
Ob dabey auch nur den. eingefdirinlueften Fodemngta 
■ des guten Gefchmacks ein Genüge gefcbehe? ob vör- 
züglieh ^as Gemiiche durch einen befiimmten Zweck, 
der das einzelne unter einander verbindet, xu einen 
regelmäfsigen Ganzen fich eriiehet — Diea^find Fra- 
gen , die an das Gehirn von Schriftftellem jener Art 
. nicht kommen. ^ 

Die TOT una liegenden Romtoe gehören fimmtlidi 
in die jetzt gefchilderte Cltfle. Vorzüglich ähnlidi 
find fich Nr. i. 9« 3. deren Vf. die resbraucfatefien 
Ideen, Bilder, Schilderungen nnd Scenen nicht bloTs 
abenthenerlich foadem im höchfteo Grad Ungereimt 
•zufammenAelleir, fo dafa das Gaue nidit blofs un- 
fchmackhaft, fondezn wicklich widerlich. und Ekel «r- 
reg^d wird. Alle drey bemühen ficb fo nndeutfdk, 
'«Is möglich, zu (cbreiben , und glauben ihrem Zwecl^e 
▼öl^ig ztt entfprechen» wenn fie eineMen^e xufamcien- 
geraffter akdeutfcber Wörter, die fie zum Tbeil erft 
erklären möireit, in ihren Vortrag ftreuen , unbeküm- 
mert, ob nicht neee4>e^ verbindliche Ausdrucke eben 
fo viel würden geleifte^ haben. An./fonerm Wert^ 
find diefe drey Prodncte ^^Hoander -völlig gleich, nur 
die Kürze kann eins vor den andern erträglicii machen; ' 
in welcher Rückficht denn bilirg Nn 2. der Vorzug 
.gebührt. Eine Probte, die unter diefen Verhältsiflfen 
für alle gehen darf, können wir uns um ihrer Origi- 
nalität willen nicht rerfagen : Nr. 3. S. 13« aua einem 
Gefpräcb, das eine Gefelifcfaaft Ritter bey vollen Hum- 
pen hält: „Dornek! ich gelob' euchs, auf den Ksm- 
t^dungstag (Maria Verkündigung) wittl fie euer Weib, 
„fo fie gefu\idet. He, da foU eins gezecht und bauket- 
„tirt werden, dafs es eine Art haben foU. Und heb* iA 
,,aro Hange int Eichenwalde dickmais (oft) einen Eber 
^tgefehn. den will ich, /o ir ukht ausreifst t tödten 
^zur hochzeitlichen Speife. Scho^ morgen anf der 
„Hetze alle feH. £r iü gröfsei^, denn die Uebrigen, 
^kft einen mit feinen Augen dn, als/(9yefi ea die pn- 
„Ten Flammen, und feine F6,nger find gewifslich ib 
^,lang, ala mein Dolch« Schont des Ebera« wenn S^ 
„nicht deti alten Rudolf die Kochzettluft verfalzeh 
„wollt! *• Diefer merkwürdige Eber komiAt hier nkht 
das einzigemal v6r, fonder« fpiek feine Rolle weiter] 
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ßey T^r. 4. 4'iflgt tv& i\e Vermul^lniiig auf, daHi 
tfas Schlofs St Vällery durch die Burg von Otran^ 
feiöeEptßehuDg erhielt. Allein das dürftige Genfc d^ 
Nacbahiner^ bleibt in jeder Rückficht« und zum Glücke 
derer, die damit aus Beruf bckaanc werden müiTep^aiieh 
' in Anfebung' feicer Er6ndung weit hinter feinem Vor- 
gänger zurück. Die Üeberfetzung ift ha vielen Stellen 
nachläfsig» und oft ündeutfch. So z. B. S. 04. „Fitz- 
»,,williani erhielt Erlaubni fs, auf kurze Zeit zu dem Ba- 
t^vron zu gehn, und am Ende des fünften Tags fahea 
,,^ das Gebäude vor fich liegen**« — S. 64. «Der i<fr- 
kommt! von St. Vallery. 

In Nr. 5. pellt es fehr kraus und bunt durch ein- 
ander, und <iiÄ Vfn., deren frühere ArJieiten wir nicht 
kennen , wcifs fich am Ende nicht beffer zu helfen, ab 
'dafs lie die beiden auf de« Titei geöannten Perfoneo, 
denen fie die erften Rollen gab, der grofaen Aözahl 
nachfchickt. die üra ihrer willen oder fontt ira Laufe 
der G^lth'ichfe'ihr Leten einhüraeli irfuftfcn. Zugleich 
iäfst fiejetibcl! Zü üfiilnnig^iclier Beruhiguog, die mei- 
Äen ihrer Freunde und Bekannten, als' Kreuzfahrer, in 
einer Eiufiedcley heyNazareth zufammentrefFen. Gott 
fegne die Kreuzfahrerinnen, ruft die Vfn. am SchltilTe 
ihrer Erzählung aus,, und herzlich ftiuüDön wir in die- 
fen Scljeidegrufs ein , aachdert wir mit dteferi Ü6ge- 
Teimthciicn leider ! einjei;halben'täg verlieren mufsten ! 

Deni. armen Könrad Toxa, Nr. 6.^ d*n dasScbicfc- 
Tal, mdn weifs nicht Warum? fo unbarmherzig ver- 
folgt , wollen wir zwar gern unfer Miclciden fchen- 
ken \ allehü fnterefltrenkdncm wi^ uns uomöglidi für 
ihn, da es dem V4. auf allen 413 Seiten nicht gefallen 
liat, uns fdifen Heide« nähef* keotiea ^ lenfc»» .als 
dafs er bald mir» bald ohneUrfache darein XcbWg^ mor- 
-efet/ferfgt itod brennt. • Eine gr^fse Aozöhl Ritt-er ibut 
fnr'oder gegen ihn daiTelba," und oft verliert fich Kc>n- 
rad fo nnter ihnen , dafs man nur erft durch den Titel 
des Romans fich feiner wieder erinnert. l,eichen giebt 
es in ungeheurer Menge, fo dafs man nicht feiten ver- 
-fucht wird, das Buch für ein Todtenregilier zu halten, 
Welchem der gelehrte Küßer die Lebcnsumllapde der 
Verllorbenen beygefugt hat. 

Bevnahe ("ollte man glauben, .dafs die Gefchichtö, 
die Nr/7. enihölt, wirklich wahr und ans eln^r Fami 
Jienchronik zufainmertgefchrieben fey: fo langweilig 
iftfie. Nicht, weil Gefpeniter, Vehnagerichte , Aebie 
und Pfaffen wirklich aus ihr verbannt find, oder, WeM 
man aus Bechern und nicht aus Hdmpen trinkt, — mit 
einem Wort, nicht darum, v^cil flc in einer andemMa- 
nier und Sprache als die roeiaeu Ritterromape ^efchrie-. 
benift, fondern, weil.der Vf;nur die all taglichlten 'Cha- 
raktere, die geroeinÄea Empfindungen, die verbrauch- 
tefien Situationen kennt, und iie eben fo alltäglich 
fchildert. Der Sprac)^ hat er, wenn er gleich die alt- 
deutfchen Brocken nicht einmifcht, darum nicht min- 
der Gewalt angethan. Gegenfatze, wie S. 4. feiner 
Zttgfeic/i geliebten, aIj gel'chätztei> Gattin : — Redefu- 
gungen, wie S. 6. : %%weg€n üirem turniomafsigentStan' 
de*' tt. f. w. kommen o& von .S. 32. läfsl der Vf. den 
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iuHön gerathen. Was hdtit datf 

I) Leipzig, b. Weygand: Barbara BUnAirg t __, 

gebucht Mätrejß Kaifcr Karls des Fünften, Eine 
riginalgefcbickteinzweyTheilca. 1790. IThoi, 
356 S. U Th. 440 S. S- 

{^}* Ebendaf. , b. Jacobäer: Fron Stgbrüte und ihre 
Jkfime Tochter. Eine Gefchicbte aus. den Zeiten 
Karls des Fünften. I Th. 179a, 2^ S. II ^ 
304 S. g. 

3) Ebendaf., b. Haultinn: Margarethe, Gräfin vom 
Hennegäu. Eine wafire Gefchicbte aus der mitt- 
lem Zeit, (ohne J&hrzabl.) 391 & $# 

/ Nr. li und 2. gehören zu der Klaffe der hiftorifchea 
Romane , und der erllre ^u der unfchuldigern AbiheK 
4ung dicfer Zwitterproducte, .t^'elche die Z^itomftände 
ihrer £rz»1hlung nur anpaflen, und die wahre Gefchicb- 
te uur benutzen, ohne iie ix^ ihrem Wefentiicfaen' zu 
verunilalcen. 

Die Abdämmung des beruhnten Joluinfl von Da* 

fterrcich, die in At^ehung feiner ttotter tääyfetbaft 
hlieb , hat die QruOtflagezu dief«m Rounnm geiieferi^ 
der (ich um die intrigue di«ht, dafs Barbarfe JUomherg, 
(welche einige Oefchichtfchreiber dafdr aQSgeben}^die 
Reife der Geliebten nnd der Mutter aa der Stelle der 
Gräfin Diane von Flandern fpielt, ohne «a felbft An- 
fangs auch nur zu ahndan. Ihr hier erzähltes ]Leben ift 
überhaupt ein Gewebd von Abentbenern» bey denen 
frey lich die Wabrfcheinlicbkeif fehr oft wenig gefchoot 
'Ht^ird, ftlbäds nicht, wo es nnr kleine Veränderun- 
gen beciurft hätte, ufn ihr zu .0itfrQ>redieiY. Oft cntftehc 
diefer Mangel an \Vahrfchemlidbkeit aü^ einer gewif- 
'fen Inconf^quenz, die in dein Glavakter der Heldin 
herrfcht, in deflen Zeiohnong'wir Ine und da Zufam- 
menftiromuog und Haltung vermifsten. Auch die Zi- 
geunerin, die der Barbara an jdlan Weltenden begeg- 
net, und in ihre Schickfale einen nur fehr zufalligen 
ElnfiufshAt, ia^'wDhl wefteVJ^ichts; ab 'eitie Verzie- 
rung des Gcto<ildes ; dd^ wir ihm Gefchmaeke der Z«it 
zu verdanken haben. — r DfcCiVoitrag und Ton der.Er- 
zehlung ift übrigens beffer, ^Is iu-vielen Arbeiten di#- 
fer Art , und die handlungsreiche Gefchichtl[? gewährt 
daher in der That eine nntcM-b altende Lectjlre.' ' Aber 
auch ein weit fchIcchtrerSchriftfteller, als. der Vf., folg- 
te lieh der Sprachfehler fchä'men, die man hier fiiidef. 
S. lg. gleich feurip: in der Freundfchaft, als in der Lie- 
be — 2:r. 76. Bte GrtiÜA von Flandern und der Kaifer 
waren einander fehr geheim^ — S. 91. als ich zu den- 
ken ikgunntfy-^VL-. i*. :^\ « '•^licti^die Feder, die S. 68. „tu 
die Flammen des Schwefelpfufils .getaucht wirdt** und S. 
399. M4ie2» hAßtkhfln Jkfann, den man an einem trüben 
Wintertag fehen konnte, — wünfchten wir zur Ehre 
des guten Gefchmacks, weggeßrich^n. 

Der Romcn Nr. 2, hat, wie die raeiften ähnlichen 
Werke, fein Intereffe allein der wahren Gefchicbte, die 
ll^m zum Grunde liegt» zu danken, und vielleicht wür- 
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df tf.ntiA ißm on0n ftafMi, vom ihr der Vf. noch 
mit grdfserer Treue gefolgt wäre. Wir finden wenig- 
fteos nicht» der» die verfuchten Abttnderungen etwas 
ttr EHiöftiinfe der Widtwg thun köneen : die einzige 
Epifode mit Torben. ausgenomoien, der hier, als Dy* 
wdpeos Liebhabei und Verlobter • enger in ihr Leben 
Terflochcen wird , als die hiftorirche Tradition angtebt, 
, wodurch die -g^nze Wendung der für fie und ihn un*. 
glücklichen Kacaftröphe allerdio^ an dichterifcher Wahr- 
'beft gewinqt; upd das Ganze fieh beiTer rundet. An 
Unwehrfchelnticllkeiten ift auch diefe Gefchichte reich« 
und 4er Grund aller Begebenheiten liegt zuletzt in der 
«wohlgemeynten Veraaftakung etner alten Zigeunerim, 
dte'Stgbritten und Dyweken durch eine WeiiTagung 
den Gedanken in den Kopf fetzt, über drey Königrei- 
-che zu herrfchen» und Ce zu diefem Ende von Aralter- 
dam pach Bergen fchickt, wohin ihnen die Alte auch, 
.nach einiger Zeil, an ihrem Stabe folgt. — Sprache 
und Stil bat der Vf. nur in fernen Vorgangem , nicht 
in der Natur ftudirt. Auch hier erAhrt man nicht, fon- 
dern man erhalt Kunde; man neidet Hau zu beneiden» 
nimmt nidit wahr, fondern gewahret u. f. w. Der Vor- 
trag wechMt zwtfchen Dialog und Erzählung ab ! oft 
aber ift 4«r erftre Co gedrängt« oft wieder fo weit 
ansgef^iMM » «Ann fidi weder in einem noch in dem 
andern TWHe durch' feines Fortfehreiten der Empfindun- 
gen und Ideen auszuzeichnen, dsfs man die Erzihlnnf 
nm fo lieber an ihre Stelle wflnlcht , ab auch der Vf. 
wirklich mehr Ihrer MeiOer ift. Wo er im Gefpriiche 
lebhaft feyn will» ▼erfallt er faft immer in den Redner- 
ftll , und wisd aflTectirt und unwihr. Wer erträgt wohl 
Btelhm ^ie folgende f & 112: .»EntgeMn wallen wer- 
den Euch die HefzM der hürg^t der Stad^ wenn flir 
* mitten unter ihnen Übt , und Eure Gnade den Frendi^^ 
ügen, den Abftand kaum fOhlenläfst, der zwifcheü 
**Euch und Ihne» ift* Ihr werdet mir doch verftatten, 
iitföädig«rHerr, Euer Begleiter zu feyn, damit rchTheil 
l^nehmen kann« an dem frohen Jauchzen, das von vio- 
^M taufcnd Zangen lo die Luft Ertönen wird? — 

Die Antage der Gefchichte Nr. }. ift nicht ganz ver- 
werflich, und weder fo alltäglicb, noch Ib zahlreich 
mit Unwahrfdieinlichkeken dnrchwebt, ab die ge- 
wöhnlichen Romane» di« ans Mhera Zainen datirt wer- 
tIenV Auch in der Oarftellnng ift mehr haben und 
GefBhl, ata deren Statt man in jenen gewöhnlich 
mir Ahenthenerlidikeiten findet. Dennoch zeugt 
tttcb Tieles, daia dm Vf. Gafchmack nicht gan go- 



reinigt id. Sonft kdnnte er fich nicht fo elende Wen- 
dungen erlauben, wie S. ^o., wo er etne g^nz gehei- 
me Zufammenkunft zwifchen Margrethen und Burk- 
hard vonAvenes erzählt und binzufetzt: „Was Burk- 
„hard gethan, gedacht, .und wie ihm zu Muthe gewc 
„fen Teyn mag? das kann niemand wifTen, als wer ia 
„dem ^nlicheu Falle einft war.*« — Und woher erfuhr 
denn der Vf. das übriee? — er würde; ferner feine 
Helden nicht folchen Unfinn fagen lafTcn , wie S. 95. : 
„Fefthalcen will ich fie, wie der Adler feinen Raub feft- 
„hält : der Weg zu ihrer Flucht gehe durch meine Brufii 
•--.er würde endlich nicht, wie S. 316, 225. gefchieht; 
den heiligen Vater bey einer öfFentltchen Audienz die 
Goldgöldcn gerade vor die Füfse fchütten laiTen, durch 
welche feine Indulgenz erkauft werden foIL Ueber- 
haupt ift die Befchreibnng diefer Audienz wegen jh- 
rar Abweichung ron dtas gewöhnlichen Ccrmnaiep 
merkwürdig. 

Lbifzio , in der Sommerfchen Bnehhandl. : SiHem' 
gemäUe unfers ZeiudUrs. ErftesBänddieii. 1795. 
136 S. 8- 

Der Vf., der (ich her der Vorrede iht^titd Kippd 
unterschreibt, fcheinl den guten Willen geliebt zn na- 
hen, Starkens häusliche (zemiflde zu copiren. Man- 
che gut angebrachte moralifche Anwendnnfen zeigen, 
data er die Abficht, nülzUch zu werden, nkhc aus 
den Angen liefs, als er feine Erzählungen ftbriebw 
Dagegen ift die Schreibart oft fchleppend nndl vemadi- 
läffigt, und die eingelUialtecen Proben ^imi franadfi^ 
Icbnr Poefie zeigen eben nicbt die hefte AnswnbL 

Utmio« b. Meyer; ISniarnigirmtfife. 17)$. iU 
S. in g. 

Diefe dramatifchen Scenen , Rhapfodiean r Odfehidl-; 
ten und Gedichte machen auf eine ausfährltclie Beur- 
theilung keinen fonderlichen Anfpruch. Bey den La* 
fer von Gefchmack wird die Schwülftigkeit der Gleich- 
niflTe , das Uebertriebne in den Erzählungen , die ün- 
wahrfcheinlichkeit der Darfteilung in den Schnufpie- 
len keinen Wohlgefallen, nodi viel weniger den Wunfch 
erregen, den verfprochnen zweyten Theil zu fehen. 
Rec. will übrigens nicht in Abrede feyfi, dafs nicht 
hie und da anch ebras Gutes zu finden fey. So hat 
ihm z. B. das Erziehungsfyftem , welches in der rifrer- 
Cchen Einwilligung rnn S. 156. an rorkommt, fekr 
remünftig gefiäienen» 
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L0mgh€in ,r A# F. Er i' eyerabto^er* i.^ 2 B'. T , .54S 

I^nge, J. H. Abhaiidl. ü^. dr l^atliclikeU & fogenanttt. Kop^ 

^Iwinhlcbafi. II , 393«. 
«. «^ «« — Beraftrkunif. üb. d. CogtaantiU Xoppd u. Dr^* 

/ÜalderwhrUirebaft. 11. 393P 
— ^ . ^*i F. <^ fredigt, üb. «lle Sbmi ^u. Fefhagf d, Jahre». :»B. 

^ -Ul^ 2^2. 
^ -^ N. B. AviUVr Briefe üV. DiMiemairk. Norweeen , Sehles- 

Wig Uk HolOeito.' 1/ 433- 
lAmg9nk&tmg Grl^, v.y natargefetnnifig« UnCirAiciif d« fondet- 

baren phyfifdK Niohis» il» 9t* 
LAmger^ J. & S. Beyciv s. e; mineraleg. Gefth. d^ Hockftiftet 

Paderborn, tt. Hildesheim. IV« 655» 
Lattgiäorf, H Oshf Lehrbt d. Uydeaidiii^ I, sof^ 
X^a iiooltr » 8. V., KofalU »• Cleberg. IV, iU* 
^' .^ ^ -*>RQfiiliene Briefe. 4.B1 IV/ dji«* 
Z^otAüm • J. ec H. Antfer Faunula Indiety ed. Fwfkk. Ifr d^dt 
l^tfreeu Pitee# ^ 2 Tk. III. 15^ 
Ji^awätz^ H.' W. zweyter Nachtrag: x. cl j. etil»» BKaden t 

Handbuc^Ba. (Abth. III» 23?^ 
Eeben .• AbenCheuer ow Heldented Paul Rodoicfai: I ^ »ef^ 
•^ .«». d.» d. Gcbt Dumouriez, ron ihm felbft. x«»3 Tb, 7» 

326, 
«»r i^ k. Thiice» d. Fihiw v. iFUmuiif. v^^r^^; t Tb. IV« 

145r 

LebeAagefchithte #. HufgermeiA»r Efektrg in Zürfdi. HI «»^5vjl 
I^ebensKeii^n «v d. wirkSüelmi Weh. 3B. III, 352. 
XeroMitre, L. les crtmee de Afpt nrembvef idae äüQht» eomitiM d€ 

.1-, .^ — — Verbrechen r. uebcn Mitg^liedefH d^ ▼bntaalig^- 

VTohl&ir«« Uv SieherbeifiAuelkhatfis. lY. ^ 
LuhnJorf-t L. Bar. r., Belcoiir uw Antonie. 1/2 B. l, 157. 
^ --^ «^. Gr. t.» üft. toglieidieAeB^etfdk In. «6e»^ !f.Fe^ 

getihmi^* 1/ 59*= ' - 
X^efir M. Lefebuch f. d. Juli^eAtf. fj^ i&t» 
Lehrbodtf f. Liveresr .< Bedfeme. IV , di 4«^ 
Lehre, d. chriitlfche, im Zulkdimenhange. Il^ 2((S» 
l;ahreii/ drr dr AofeltkreuiSer e. d: i^n: 17 Jahrb. Ift, ^S6s 
Xtimer , J. Ph. d'e aotipiie Dei', tgtutt in ]^ioribtte XI Genei 

€%fU* triboltar primU bemimbiMr. IV^ tfd. 
«^ i*« — — illuflmtio Hietdi. X 
Letfi^w iE' 1« W- ^9^-^ K elUbrrac 

3d5' 
I.niMMi«teilter, »if^qrMr« Mflevr ir. ScJiakmtetrtahl oJch 

jRififtefif cechikologifcb. Nanmelbbiehce. !^ dSd. 
JLem^,. J. F. Lefairbegrid^ d. Mafcbifenlehre m. lUkklichf gtf 

drBe^ibeab r BfrX j£^, fV/ 529^ ^ 

— — — — teehnifc^ Mafcbinenlekre. x J, IT» \29* 
Jj»a^ Jk iMter XHfiii^o^ degM e^ok*! .preft e pu&Ücati de Uli 

enonimo fol fogho d^inleliifenza dcHa gatetti generale di 

lettennira, che (1 Aeape in hmlifio • ehe b» coi^fo i» whH^ 

M Mite cietn d'AlemjBntr IV r 43 V 
Ifnritfr A. G. X^ üb. d. Vedildteir d. Mccalle« iTenir.iie ii^ d^ 

fhiogüt Luft dl WkhvQf d» F^Ufit toiicIpKiS irerd«i* 



qnee in prioriOtte Ar ireHCfc 
mbtte. IV. lfd. 

XVH. ajf If, 1^^ 

IC M Viiiaink Jendixae; F, 



' II 

Lent. X G. Verfud) er. TDÜAifid/ AiWt r. X^Mmlkii* d. Hb«. 

. ralteD..9Tb( IX» 3a7' a^TK 11^« 405. 
I^^zheims Jugend, i. 2B. Ill, 7*- 
XeeiOfan^ Forft tr. Jagdkelendev f. ijf^, H. 4r# 
Lequinio güerre de la Vendde et de Cbouarte. H, 4^^ 
ler^Mch fc dentf^he^ Kinder c«» JLeTen lernen« IV , 3dbb 
*-* «*-« .-** f.. Iw^nderr d. vedttodigtr ik heiler weide» weiliw, 

.**.—•*-, moralifchee, f, Kinder / iB« III, «fp. 
X^e«»» K* G. Briefe m. JE^kreim Lt^mg* I » 5091 

K. G. Leben G. E, Lefßngf, 2Th. I, 4IK * / 

«» --^ -«- G. £» Brief vr^kfei m. ^/efm« 1 , 71. 

,•»- — — — d# Matrone r« £phe(ua» Mi* itfp« 

Letter« eUl G. Gorani. II, 6i5« 

<^ — di MamMli cencemsitCie IVailBa deir ec^i cavgte colie 

Ij^raoentefi de un IdvopijOer diriaca el Frmikm }l» 511* . 
Lettre addrelT^e k rauteur dee obferrttioae für lea afiliiree du 

l»twii, F. idiilofoph. Unter(\ick; d Ketof tu d. Eifenfcbaft. d« 

gem. Wadteae. 11/ Ad» - 
ZJhauii, Soph. oraik>nee et declametionei« td. MfUk^^ f-^3 VoU 

^V , ^g7. / 

Liderich d. Brfte» Gr. r. Flandern. iTh. fr 6$* 
LieheHdei», die. IV.'49^. 
JUe^mUfwi, G. d, 6«nd d. Bergmünne, e. Quelle <k Seecent^^ 

>ilr «2. 
Lieder gefelligee Freode^ fll« dtd^ 
Liederbuch ^Kinder. HI, I? 2^ 
Liedt rrerte z. hennöittrifckr KatJeebiteadT II . 355% > 
Xilienblafier. II, #43/ 
JJnduer» J. ^., chrHUich. Kelig. Unterricht naeh AnletCd. fip: 

teoMAnue Lutherir If , 266.^ 
tink» H. F. Beytrage-«. Phylik u. C)ienüe.r 1 8c. IV # S)9o 
dUnrntti» a Fleire l^pponitta, ed^^milA. IIl, $19. 
JLJskws 9 Leb d. fehlechcen Schriftfteller. 11 •• 4og# 
lLMI# T. Opera*/ ed. Cr^vien l-*tfT. II, 550. 
Lfefii/,r.a.PadiMrdm.Gefcbifihte/überrtr.O/IM^. dB f, 37. 
?— — ^ .-*- — -^ römi&b« Gelch. , "ber£ v, Crr^fe. 5^^ B» 

n, 438. 
t^Hhan, F. Gr A. erüe Gnuidlinieii> d. gemein, in DeUUchr 

knd gehenden Priratrechta. 1 Th. IV g 313. 
Xoreiuf, J. G. d. moraJi(cb^ Witfenfchaften. 1. 2 Tb. i, du. 
*.•■-- .^ Lefch» f. d» Jagend d. Purger n. Ändwerker« 

4». t. 2 Abch. Iv d2i. 
Löfck» L. F. Einleit: in d. CeaMraJrechnimgswcfen. I» ddd«' 
Lofßuf» X. F. Idr d. XaeechAnienenk H,- 2dd. 
LoYell . WiUiem. i B." IV , 941. 
läwenthta»' F. A^ Fkr. r.r ^Cch.. d^ B^itfrfcb. t^nisXmu ^rtc 

folgekriegs nach d. Tode Hers. Geoi^a d^ Reichen. (. 2h 

Tk III , 20«. 
LucUi» G. Saggio fo le ftfme de l'erreni. iV, djy^ 
Lucius t ti, F. Geflingb. f. chräU. Soldaten, lll, 26i, 
XMdeke Predigt z. Augsburg i. J..i7iJ4. gehalten. IV, gfr 
Ludewig 9 S*. & ]iiii]^erfreahd. IV » 6oo. 
Ludwige Ch. S. d. Fattkilie Hohenftamm/ i B. I, 21Ö. 
Ludwig XVl. AnHunft i. Reich d. Schätfcn-. Uf , 40. 
Xamper , G. hiftoria tfaeolog« cric. de vita ec fcripde' Sd^. Vw 

, tram. 7—roT. II, ^. iiT. lll, 513. 
#. jLnjd^iiM cherfaliCche Zauber' u. Geiftermahrcbert. 2Th«' 1f 2d% 
LMikerg t). ^lb Xatechifmas d.>chriftl. Lehre f. d. Stadt ^ Schuler 

1^ Hildburffheufen eingerichtet If, 2d5^ 
*J^ «- *- -*^ oiitzliche Beleh'rtiriigetivib. '«^idmgeWdhrbleic«d« 

». Sührilt. II?, 46^.^ ' , 

-» ~ -* — t. & Schlütfeln ^ m^ A«tierkang# r. JVirfing^ 

m, 4d7« , • - . - 

i^«» J. A. Teleln t. Recbtfehreibung. II, 1^. 
L^idtrrt N. Ch. BteichahoAv v^w t. bieg/ap&^ Vctftfcb w IM^ 

^Ihtch^ Jll, «32« 

• • • üf ; ^ • * • . 

Mßott» ^* 6. £; Gniaidrifft d.* Logik» t» 497-. 

iUchtri» hütu opntoate.vatttflrgiuBeMi«redr;nj^4A^ ifr ^^^^ 
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.1 . J48. 

.B. i— $gt. .1, J73. 

— — -**t;Frean4«^. gut. Oefid^OMii^kt if. a H. IV, i#i. 

— — — .• fieu«t,^f. SchuUehrcr, ^v*, Rupert, u» Sekiicktk^rft. 3 

^. 18t. I. 57f.*>Se; III, OS- - - :. 

«- — — r* AcriMiirüfdig.siitiiefi'^(«ifeM'chmbuogen. ,fi B. {» 

A7«lmo«, 8. a. Kattgorien-d. ArSAolelefVin, ^37. 

537. ' ' 

iirdHiHc^» !• Ve«th€klig. il.;Fnnx* R«roli»ci«m CT, 48?« 

ilfollct iu,Pan üb. 4« Gftfthimi, .^ifekdie Evcop^it beiraliMi.; III, 

Jlfi^^pbarfcy.K.'G. D. neuausgwrbeUieM. BiiCWÜrfe f . VoUcspfC- 

bieten. i<^5^Tli. I, 59^ 
Altfngehäorf, K.£. Hausbea^rf c.d^Odrcb^di#lt. W<lt. 1 T^. 

IV,» 171- 
*ili<m«cr« , . K. Geograph!« ^d. ^Griechen i;^« .f^iÖmer. , 4VTh. lil* 

— , — — — Mifctllaii««n,^meift^lQinfK.vIiifaalli. III. 2i|. 
M0tA9ÜU^. pb)rC «h«n« «Auftaue s. JBrwdtorurig d. Anm^.« 

.wiiTefifch. u. Oekeiionue • iiberf. . v. Titius* , li It- 593* 
Marchand , J. Anweifung %, Rti^u&lt JI •48« 
Marcus ri*m«iius..iB.vIIl',>7t- - ' 
Margarc the t. Gräfin -t. HMnegap» IV, - Äl8» • 

Marie Anioineica.r- OeOprreich, rUlugisn «V. iFnpkmdL 

' • in;,ai. • . o^ » ^ 

MorHwaoi Marianeni BegebeiÜMiten». l« 2 Tb. : i* 8^« 
Jlfa«Meii4?l neue flioril.,^ErBäl4ttiigeii. J ?•• !• *^- * ' . * 
Marförius Vindoboiienfts 8u;0. F. Faaqmno ^ali^uig^iMi inir 
btpC.u 2. l.,.lo3. .... • . . ' 

ATortii«/ . J. N. Unterricht iu d. nacürlicb. Magie . ^lungCArbeitfl 

* ' t.Aaf^ntkaU ^B. IV, , 3»5- 

w.u^:-^, £. W; Vfranderui^gen durch Thimngeir .«..Fmikcm 

IVt 3*9- 
MateriJiH^ »• VoHfchrifren. jB..ni,,3?3. ^ 

-^ — *— *. Bean<worc. d* künftig, Prciafrtjjif i 8mj n. Kin- 

* <iJer mit in G^ÜchJ r.ehmeit? II> ^3o> 
O. .— .— «^-Gefcb. . d, «auerukiriegs iu Hauken. 1—3 Lief 

-H . ?9^. 

Mblrone»-dte, unruhige. Tll, 2g9* 

Matthiii, Clu F. griechtfjche«i«lrtucb. II. 136. 

Utauhifont, F..ßri|tfe. iß. HI. 1.98. ^ . .j. . »r ._• . 

Manchart , J. £>. allgem. Repertofium f. einpi;»fche PTycb^lqgid. 

• - 1. jB. H, 137« 

Maui^d JUatafat JtmaMdini mi Togri- ßaHH I. rerum Aeg)'p- 
tUcat-afinalef ab anno^Obritti 9^1. ^ßl- adjumum 1453 • 

ed. Cfrlyte. *V, 58«. ^ . . ,, y *^ 
Möy«^, J. 4. Bcichueden a.«^Krankcnbctre. I, Si^. 

— — neue Beicbweden a. Xranktnbett^. 4, W 

tf Abendandacbtea. i. Bürgerbofp^^al ^. ^eypt gehalteir. 

tf^Ga^predtgt. *. Beften 4..v..^rFr|Uitofen-ir«rheette<l 

u«gl«ikli«h.:8tädt -Speyer in vt«?^^s4nen;^^ifti4tÄi 

ÄK^r, .P. a Anftiip*f. d. IV|j»4fio»iilc.u^ Al«ehr«..i;.,'JM- 

I»»s I35»-" 

Medtnif . W. I*. Bemerkung, üb. d. Alpetivirtlilchalt. IV, 1 29. 
. ^ . ^ üb< 'd. Bteywirkm\i9^eche d. einceln^/.Rtfieba» 

ffKnde 1. Reichafrledeneunterbmldhinge«, Ifl, 79* 
laeditatiDoen üb. rtriduedoe Aecktsi&aterieB.r. A Gr.-lMßirhtck. 

Meiäi^t^, J. N. nourelle gcfWMiw fraofoifiGL «c ialienoef IV. 

6oo* 
Meitr9tt9 . J.IL L;:Ab&fiiiitt» «.^daiirfbli. a. tvrdifctOhCi Sdriflh 
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:MHmm»'C ttbb wahre,. uiMehige<.tf.r l^rcbe 4)Ufk!inifig. Q. 

450* . • ' - 

Mdiifm» h^>4' genannt. ;UmlMeigui)g d., GetMimatten iT» 

631. 
JMeliinaii«. J. D.,Riolett. in d«. Sdilegwig. Hollftein. Dama- 

JXeich'»8iel u« ScKleufenredit. 1 Th.'i;i, 900. ' 
: Memoire et.Re^eil pour, ff )rr.iSr k rhift<Mr« d^ Comte de Leos. 

^•ffoirea »ft. ot.peUt. litr ja .RepabM^ne.^e V9Qilb. i. x9' 

''V,.377- . . 

Memoria di jMwrabpm (vlx ortncipi e^ulla <diAefenta :de Uonllto 
.,in due Specie di di#bete,co»fronti^a cqila^j^jtiwil« MI 
.Fr«*.. II. 447. ^ 

< — -^ — . per- feririre, alla vita di . Leopolde IF , ff. 
JPXemffrikm^ ,^F. ▲• 7. , Uofkebalo. III • 1 11. " 
Menrcbenfrcvind, d..,Ff«na:Fairb9ni. |.^2Tk.>IIt Sili 
Menfcblieit.^d., im J^egligee. I,.3io. 
-'— — — • die, in bffondtro Zügeu.ri. ^B.Jlf» 31. 
MertoH , F. E. C Sammlung auteipi^enfr Aktcnftücke. ilft ITT* 
'.Mts llia«*, die; r.Xuaiat «Tb. II, itfr. '«► 

.^leibode, d. tieuelte u. leichteite, gute Brif.fe üpbfübpa ■..ler- 
nen.. III, 36. . 
^Jlfm/W, J- G.'neuifS Mufeumf. Küuffier. Iv2 8r. I,'7tf. 
^MefffTpfF* A. ▲•JSejrtr. z.'^Geri^.d.^giifittrfriade« 11^^91^ 

— — 7« F. A.jA. Tencamen Monographiae Meloee. U». dO« 
..— — , F. J«;L.;DartteUiiiig. e.\iu(lico.:J, jgo. . ' - 

— — • B. sv^ Uhren tt.>ein Geld.Jm.§a«fc.^lI«. 144. 
. JCriM » •. «^J- ^' lüMBing. lil dee nye Je(t geddp—ttf» 

. Skrtiter, yed J. ^(Miaifi^. i^^D. ( , 396b 
.<—.*- /-r /— — Jitterar.,^iff»ireebW. ttftiimgi ,yon ilp^f 

lTb.,I. »29* 
.— -— «V— tr-.r-*. »^"ftvittit kleinei^Sekfifieii. aLiel I»^ii8* 
3 Lief, in , 144. 
AßddUfomU röm. GeOibkbt», übcrC t. ^Wi^el. i<-*4B.,IU,,4lf. 
ßfyrfih» ^ G ^Verfi^whmi macht Schuld. II, H^ 
MUUiM^s, .h ^veriorn^M Paradiei, ikberIL Vi ^JBüfd^k i. iTh, 1^ 
.: . ,• 1549.- ■•.-':! 
Miniaturgemaide. IV .. 68o. 

JMirofrfvmV Jugehdftfchkhte ; ilberC r.,RiA»g0w. l» 374* 
..— .^ 'm.Xeben U. SelbfigefUndnifle. I, 743. ... 

MiraheUi, F. de Zee Maye planu. III • 669. 
WfcelUnemX d..*GfCBh^ d, ^iarOMiili« Ao^ochm. Be|«eiitk. 

in, 276. -r-^ 

Mtiteittfchaibiiide, diew 11» tfi. 

5foiNar • jj. d..BU^LeDpol4o II. nMckGrui^Tattu^d«; Bibel ge- 

.«eicbfiei. lil, sijN 
«— -^ —' Sundrede b. d. Sarge d.'.Fratt JFTe>'ia T.-PodflMoiczky. 

ai|»8l9. 
..— ▼. d. IVrdckafit/GMft üb. d. Htraes d. -MMifefaeii. 

„ >ni; st9» ■ . * - , 

Menatsdchrifc, I. d.ia;e6ttot Btimeritaad. Pr->iL tT^tßS. 

— — — — liußtxifche, f. 1793. 7-ri2St. f. J794. 1— : 

^•,i795-,i-6Sr. JV* 35j. 

.— — — — t neue« di|atfibe«.iF0o^<9eMaa, 'Jan. — Mars. It 

sod. 

üfcmcii. C. fyßemau L^Tf . V. d. gebraucblickft^oiii&cb. «.an- 

Cimmeogefeut Araneymitiifiii. Ilt « 496. ' 
^ /Ifontof gticV , M.: Gedanlioa . «. Mey«fingi(.ikU aUeri^y .'Gegen- 
Itapde. sB.. ri, 54^ I -. 

M^ief^re^ J. autlieiit.49acbnd^T.*8.*l?teifeeriithnien auf Bu^ 

, lam. IV , 47. . , ' 

Jlfe4r4V, J. ,TAg«b.'wihi«ftd>KJl«f4ntkalVi iw'Fnaibftkb'i. h 

1792. f. t'Tb. IT, 483* 
Moril in Fabeln« m,^^fX 
Motelli. J. dtfIJa SoIenniUcO ibmpo nosiaM fi^iilSMa ftafib li 
Veneiiani.'!, 1^3. -•-•-. 

Morg^tißtn» C, de Pl^onla B p fwbl ica eoauatncat t»^ , III^ 

'329. 
, Moi^^ tt. Abendgebete f-^^CindiBr.- |lf • 287. 
Morgen, u. AbexM^ankeiK e», |ung.^ Ff ■ m n a ii p m a in, IH.'di 
MwitzMi. Ph; . Anieit., a. Brieli&-Mben £ d. gaaieine. 
•••' ^II».^^^ • * • • * ^ i./ . . . 
— — -* — ;d.*BCiie:Ccd|i8i U« 246 
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Jlforiez* K. Vh. mytbolo^, Almiiiich f. Bamer. TT, 3g. 
Moerlüt 7. S. Scholia phliolof . et crit. ad felecti faeri Coilois 

•ed, PFUdfrr, I» 594. 
Morus, S. F. N. > AnweifuDgr wie m. Gott alsGeifi vvrfi«llen kön- 
ne, übarf. r. Jndreü, II, 592. ' 

— — -r- — dälertat, tiieolog. et pliilob^cae. t VoL H, 

6«9- 

— — — — Acmafea in «pift. Pauli ad Galat« et Ephef- 

fV, 20p. - '^ 

— — — — — Do^matik« IT, 5S5. 

'— -^ "- — — % Erklär, d. beid, Briefe Pauli a. ^ Coriii- 
thcr. IV. 309. 

— — —,— — Erklärung d- Briefs RiuK an d, Römer u. 

d. Briefs Judae. IV , 10p. 

— — — — — icleiae Schriften theolvg« u, philolog. Inhalts. 

1. 2B, If, 591. '41, 

'*^. — T "" "" kurzer Iniegriir d. (jbriftlich.Gofctesgel^ru 
heit f, Religioiiaieiirer, liberf. v. Meynatz, H, 535. 

— — — — — praelcctionea in Evang. Lucae ; ed Donai. 

IV, "»09. 

-^ "^. — -^ — praelectionea in epift. Pauli ad Homan; ed, 

• Holzapf et. IV, 209- / 

-" -^ — — — praelectienea injacebi et Petri epifiolaa, ed. 
D^nat, IV, 30S^ 

— — '^,.— ' — recitationes in «rangel. J«anhis , ed. O/im. 

dorJF. I. 2 P, iV f 209. 
jyiofcati Farmacopoea ad ufo de Poveri. 11 , 4^3. 
Mofer, 0. F. Leichen 11I Abdankutig$redeii, 2 Tb. 11« 25^, 
.*- ^ — ^ —, Tafchenb, f. deutfciie Schttlmeifter« 5^9 Jahrg. 

— — . F. C. V. , neues patrior. Arcfair f. Deutfchland. i. 2 B. 

— — , H. C. üb. Feld u. Gartenprodukte. 2 B. III , les« 
MiOaenpforttt , G. Seenen a« d« GelUu d. ak. Nerdifch. Völker. 

iTh. III, 43S. 
MiäUr* A. L. Exempalbuch z. FanOs Gefundheitskatechilinua* 

^I* 374.. 

— — — ^, K.« Sittengenalde* I, 209. 

— ^ — — f X«. Verifuch iifl^ d. VerfchanzungekunU auf Winter- 

poil^rangei^. III, 368. 
-.- f, V. u. G. F. Hofwtanns Aulcit f. Nxchtärzte u. 

Landchirui-g^^ wie n. ficlv vor d. Ruhr bewahren u. ohne 

'Arzt ficher heilen könne. II, 175. III, 529. 
Mumhard^ H. G. de p^aecip. /peciebua quibui debitoris debito- 

res convenfri poffunc T, 367. 
Mnnnoz, Don Juan Baft..^ GeCch. d. neuen Welt, überf. v. 

Sprengel, i Th. IV, 103. « 

Munter , C E. Anlegt, wi« Landleute u. d. Rechte unkundige 

Pecfoneo e. Handel m. Vorficht fchlieflen können./ 2 Th- 

IV, 559* 
Murphy » J. Travel« in Portugal. IV , 594. 
Mmnr» Gh. Th. de, collect, ainpliülma Scripcor» de Klinodiis ,S. 

R. Imp. Getm. I • 743. . ^ <> 

Murjinna , 3. encycjopedia theolo(^« 2 Th. IV • 6$^ 
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Sammüngar, hiftoriflia. 1 D. JI, 3<7* . , . -. ,-, 

Sammlung auaerlefen^r Beicht u. Communionan«?achten. lu 253» 
^ .^ — d. intere^nteften kleinen Brziehungafchriften. i o. 

« ^ JL — ^ d. griechifch. proiilifch. Schriftftener, 

3 Th. 5 R. II , 1 27/ 

.^ ^ ^ d. tntereffanc kleinen Eftiehung*fchriften. i ß. ^>^l* 
,mm. ^: — . d. neueft. U«^berfetiu»g d. röm* Profaiker. II Th, 

iB. I, 27g 12 Th. tf B. i, 37- • w^ . 

-« — — d. rorzuglifchll nc^ien Religionatorträg'«. 1 B.JV,3o3. 
^ — -^ kbiner Kupferftiche u. Vignetten, i H. lÜ , f 4p» 
^ ^ ^ merkwürdig. Rechuif^Üe Al d« Gebiete d» peinltch, 

iLedtta» iV, I5g- • ' « 

•» •«r'-^. neue, geograph. bÜIor. RacifiiCch. Schriften- 15»« 

•SV**' Bu^ 



i6 



6iminltfnc v« Gedidit. «• profalfiefa^Aufiätx. L'Od>ct«di in Stamat" 

büdier« I, i6i. 
^«siH/ore» S* auifeum «f]atoa.'.Ac»4* Lug4» Batar« i^ 2 Toi« 

Saea ▼» Uritz, od. d. Euinjcfpciiß. IV» SJS» 

Sartoran» G. VciXuch e. jßefciu d« deui(^h. Bauaroknegs. 9^ 

Sd»pagrt, F. B. No'fole^a, «d« DatiiH. 3 Th. I« 4tl# 

Scarpa, A. labuUa #ieMcologicae^ IV^ aig?. 

Scffian a. d« Feen weit. tTh'. Ii, 549/ 

— ««--<«- lettc Tag«n Morien Antoinattent Koa. r« FranlE^ 

reich. 11, 473. 
•^ — rr- K. angenehm, u. nuuluch. Unterhaltung. II, 2J3. 
Sdiarmhorfl^ G. miltcäriCch. Tafchenbucfc. UI, 374« 
Schmer, G. H.;Pred'^ üb« d. Evangelien d^ Spun u. f=*eauge 

d. ganzen Jahrea. 3 Th> H» 23Q. 
fefcriM« I. £. Nachricht y, d- üderkwurdigkeiL d- Behdl- 

gerjifc^. Bibliothek a. Breslau. ^St. I, 68i* 
Schtiler, J. H. Sen4fchrcib. a. d. EicCer Zimmermant- H, (?^f. 
S^^V^^tiOnus, Hof .u. Suata, d. ß.efidena(ladi Wien auf 1794« 

l^* 337- 



'Sthmidi, £. O. iSieoret prikt. Coamieneer üb. feinea Taters 
^ Lehrb. r, gerichdi^. Klagen u.Sinreden. 3« 4 B. V 2|l* 

5B. If. 549. ^ » 

Sehmieäer d. gutherzige Sohn« II« af* 
-—-*—• F. notar. criticar. in Arriaiil Nicomadl de Alesaodc^ 

AL aspeditiona Ubnä TU. t. 3 5pec. iV, 5i3* 
Schmitt, A. Tafchenb. f. A«men. IV, 341« 
Schmiz, J. A. Predigt« f. auigeklärt«i Lefer. l. 3 p. IQ» 13^. 
Schrader , J. G. F. Befchreih, d. Medianifmus e^.ai^ fut&gen Te- 

Ufcops ohnweit Kiel, l , (06. 
•^ — — • M. Ar Sertum Hanno veranum. l Vol. 1 Faic. IV. 234. 
— — — — SpicilegiuAi florae germanicae. f P, 1 , 47a. 
Schräm» D. aualyfif operMm SS, Patrcitn. i7T. IV, 644* ' 
Schrank , F. v. ^fluid , Abhandlutiif. e. Priratgefellfck. r* Natar* 

^ forfch. u. Oekenomeii in DeutCchland. x B. II , 4. 
Schreiben e. Vaterlandshcbenden Bürgers a. d. Hiidesheim. u^ 

d- vorhabende Wahl e< Adiuncti a. Landf/ndicac d, Rif« 

terfchaft u. 8(ädte. Hl, 64U 
S^hrelbepult, d- geöfnete. 4. 5 Jahr. IV. 40a 
«9clrrci6^r'd. Verroh wöruHR geg. Venedig. HI, 119. 
Schreibtafel z. tagl^ich. Gebrauch f. Damen 17^5. II, 480. 



^ ^ *- -*« K, K. , f. d. KÖnigrei/ph Böheioi auf rj94» IT» \ Schreib u. Lefefchdlv, d, kleine. II, tfig. 



Schrift, d. göttliche heilige, d. A. u« N. Teft*. erläutert V* 

Bräun» 7B. I, g«. 
ikhrifceo, d., a. Johannes j iiberf. v« Laug4^ iTh. Iir, ^7« 
•^ — •*-, geegraphifche. ifTh. III, i$9. 15. i7Th. IV, 40«. 
•* ^ — , /amintUcbe^ d. N. Tcft., überC r. «$tp/a. i. 2Th. 

IH , 177. 
pchriftkäftchen, dat. IT, 63S- 
Sjchrat/rkh, I. M. Lefeb. d. allgem. Weltgeich, z. «rlt. UnHr- 

ridnd. Jugend. HI, 49^. 
Sehröder,, F. L. d. Blatt hat fich gewendet. II, 63. 
^ — . ^ *- d. Blinde u. d. Taube, in, tf. 
— — — — d. Diener zweyer Herren« 111 , tf. 

«- — Inkle u. Yarlko. lU , tf, 

.. -^ — _ Sammlung r. Schaulpieiea. 46* lU, di. 
Schröer, W. Kleinigkeiten. I, llSl. * 
^ckröflera firie£(Urer. U, 16. 
...SrAjil»4in , L. englische Blätter. 1793. 3 H. I, ixg. 
Frankreich. H, 4^4« Schuderoff » J. Briefe üb. moral. Erziehung. I, 59g, 

^ — . — , kurze karakterift., u. Anekdoten V. d. jetzigen re* ^ •» ^ . luoral. religiöfe Beden üb. bibliiche Texte« ül^ 

gier. Herzog z. Wirtcmberg.II ,351' i • 26U , 

Schilderungen od. Reifen e. Kosmopoliten. iVi 253* B^ulgebete, nebft Vor u. Nachfragen üb. d« Haapiftücke d« 

Schildwache, T^d u. Teufel. )IY, 33. klein, luther; Kaüechifiuus. i , 4g8. 

Schiller» F. allgem. Sammlung hiflor. Memoires« 3 Abch. 4—7 Schulmeiftergefpräche üb. (JAterthanenpiage u. Aufldärang. I. 

B; I, 59- W6. • 

Schilling, J. G. üb. d. Zweck «. d. M-;thode b. Lefao d. röm. Schultens , H. A.'lBIne 5kiz^e v. Jiink. IH, %%$. 

u. grieckifch. Klaffiker. x Abfchn, IV» 7* "Schultes hift. (latift. Befchreib.'d. gefürftet. GrafTchafi Henae- 
Sfihinck, J. G. d. Aelt.» Hartherzigkeit u. Reue« UI, 47. *>««^* *Th. i. 2Abth. U, jp. 

Schlegel, I. Ch. T. neue medic^ Literatur. 4 B. 461. \l, 300. Schulz, Ch- Dialogen f Kinder. l.sB^ IV, (3^ 

Sf^eukfrt, J. C- Almanach i d. Gifch. d. Menfchheit aufs J. «^ .^ «^ Physik f. Kinder. IV, K30, 

179^. IV, f39« .«.--. üb. Gott u« d. Natur. H» 97. 

-^ «^ «« *- hiftor. ^enealog. Tafchenb. auf rjgj^ IV, 139. Schützet h G. Anleit. z« ebenen Dreyeckmefskunft. H, «37. 

-. — — — Rudolf V. Hfebaburg. 4 Th. III, 20S. ^ — • »• Beytoig f. AJ^ektüre u. d« Theater. IV, 53s. ~ 
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Mierhm^ ,L C, F. DechifrirCphluffel. 1 , 3 1. ^ 

Scherer, A- N. VerCucb •• popH'*«"- Chemfe. IV . 405. 
Schßrf,.J. C F. Beytr. 1. Archiir d. medizin« Polizey. 4B. I.^t 

Sgmanl. 6 B. i^ 2 Samml . 1 , 377- ^ ., . ^ 
«. — _*.:- Briefe üb. d« G.efundKeltsvaffer z. Meuiberg. t 

H. I. 131. ,_ 

,»» -^ ^ *-*- difpeniatorium Lippiacyi»« 2 P. IV, 53^« 
S^ierrer, G. C. Predigt, üb. freye Texte. I, 614« 
Schervimkif Erzählung, f, d. Juifvnd. IV» 8P.. 
Scheteligp J. A. G. ikoj)ographifiche Bibliothek. I St. III, S"« 
Scheyer, 3, G. prakt. Ökonom, WaHerbaukuofl« i Th« IV, 3tl« 

3 Th. IV , 295. 
Schickfal, d., pd. Willu Tille. IT, 241. 
SchickCale u. Abemheuer berühmter Seefahrer u. Freyi>euter. IT» 

4,15. 
Schilderung d. Lebens u. Karakters Maria Autoinette Kon. v. 



Schieitwein t J. A. d« Ungerechtigkeit d. Trennung y. Haufe 

Oefterreich. l . 423« 

^. .^ -^ — ' -.«• können eurapüifche Machte d. Ntederlän- 
dem wid. d. Haus Oefterreich Beyftand leiAeo? I, 423. 
Sjctdeufsner d, J, Gedichte, i, \6U 
Schlez , J. J. Briefn^utter f. d. gemeine Leben. III , 3(1. 
«... -I- Gefch. d. Dorfleins Traubenheim. II • 4g« 
Sphlofo ^ d. ; St. Vallery. IV, 675* 
SchTois Wartburg. IH , 3^8> 
SMozer» A. h» praeparatio pd hiftotiam» ad. Teueher. 111, 

231, 

Schmalfus, C hiftoria relig. et ecdeGae chrift. a— d Th. IV, 

58^. 
Schmerler, J. A. Beichtreden« t. 9 Th. l, 6yx. 
Scbmid, C. C. B. Verfuch e. MoraJphilofophie. II, 395« 
Mimirfl, J. A. d. Weg z. Tugend. III, 333. 
'^ ^^— , K. C. L. exsgeL Bey trüige «• d« Schrift, d. neuea Biia« 

des. 4-^ Verf« I , ^9%, 
--> «^ «*• A« W« itaL fraoa^gagL u. dentfeheGeij^cht. H, 35* 



53!|. 
^ — -, J. H. A. Predigt« s. Beförder« chriftUch. Gefinauageü» 

I» 734« 
Sehulzii, E. A« cpmpendSum archaeologiae« i. a LiU II, 2«^ 
Schütz» F. W. r.,.A. Natudehret. U, 9g« 
Schwanke u. Launen. I. 39g. 
Schweickhard , Qh. h* Magazin f« QebMrtshdfSer. 18« 1 Sc U, 

426; ' . - • . 

— — — — — . ««• medecio. gerichtl. Beobachtungen. 1-^3 

Th. lU , 580' 
Schwerdling , J. pract. Anwendung fX\et unter d. Regier. Leo- 
polds }\. in geilUieh. Sachesiergingenea Verordmisgea« 

HI. 635- 
Schwtfter Antosie ▼. Laaniy. 1. 3 Th« II» (43» 

Scwd$ri, F. M. v. Urlprung d. aniteckeod, Kraakkeie. uübefondrt 

4. Blattern. II, 3e3. 

^ -p- ^ f^ yofCehlägo B. AwsroeHmg 4 Kiadtfrbbitota. 1» 

3^7- 
Stemmers 8. TH VtäW poenitemialef. H. 37^, 

-« ^ -« XT F4tai gstdiiaki. A> M«^ 

JfMfel 



■• s 



■» * 
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Siiäeiip^ Ch. S. S. hiitcerlalfene Schriften. 1» 723. 
^fiifjr, o. F. ^urzc<3«f€fa. d. geoffanb«re. Religion« Ifi/5i.' t; 
* Sflcho» • i* H. Co* elemwita }ur. Oermao. prtv, hodkrni. lY« 

Sfiidfchreibeo d. Ab. jimdrH üb. 4. X^UeraturweApa kl Wien* 

in. 573. ., . 

— ^ — -^ -^ e. deutCcb. PitK«ot^n €&. Kophs AiGeadeutmtaQ^ 

ceffion iti FimiItenfideicommi(ren. U soj« 
Stn§eMt Lu A^ v^. Zorn n. r« d» Onade. IV« 444. » . ^ ... .. 
^ ' — — pbyiiiulU Ustarfuchungea, überC r. Bmkkopf. 4 Tb*. 

IV^444 . ^ .: . t_ 
SuJMherfr , i\, K, r, Verfach e. Oeftfa. d. teut^b« &ekhs in 

I7Jahrh. I— 4B. IV. 360. 
S^g^A'th^ M* T. A. XJebeff«nB. u. Erklar. d. ^ew^bnlii^. £p;«. 

ü«iii u. Eraifgelien. 2. 3H. I, 604. 
Seyffert» J. C. nocb e« fair W«iie. üb« i^b' AbbaadU üb. d^ 

Afcendentenfuccefiion in FamiHAA^deicommifTefi. l^^sou» 
^itHg^ K. iiiitw. ^itc^M^y of che Cuiiofitie« «nd Earities iu. 

Nature and Art. i VoJ. IV» f7a« "*. 
-« <^ «— . maeaun« of «amral Iliftory. i-ri^N. IV, 572. 

— — •— univerfal Syftem of natural hiftory. 1 YoU IV« 57<* 
^irb«ifte#f. JL C. Materialiea z. Närubetgi Gefoh. 1.2& U 49-- 

3B. iVk 3i44 
Siegling^ J. B* «ui«^« VovCiikige 4. Baubolcqiangel abzyheuen« . 

IV, 263. . -- 

^^«MiMf; J« G» £rkläf« üb. d« in d« Veitheidig. ^d, O^non. <}Qffanr.. 
erzähle. Vorgang u. d. Amtmann FÜkkKpr näbere Erörte- 
. , ruug deflelben* HI « ^42. ^ 

^Skrftorpi, C. U. v.« üb. einifo d. Fichteswäldcni Cchädlicbe. 
"* IfUfkienarten. IV» 71^. 

i^/cft/^r 9 J. V. d: deutfche OhflgÄjrtnet. 2-- 5 St. I, 543* 
y SUberfchiag» J. C F. veritfinftmäfige u. nllgeoL Rtcbenkunlt 
fV ,297. 
&'i^^ » J. F* Gcatiilaiionifchrift an 1^92^ u. HUmer. HI , Ml. 
Simons 9 J. Ch. voIlQänd. Ökonom. Unterricht r« ftrantweiubren« 

. f^n. If« 17s. 
Simmonr , 8. F. Samml. d« noueft. Beoibachtung. englifcb« Aerate 
I f. d. iaht 1790. II , 20p« 

Simplici^s ▼. Einfaltaf infel « d. weltbcrufene. J » aog» 
Sinclair ilatißical Account of Scoiland. 5— «3 Vol. lli, 509. 
Sinnlkhkek ift nicht JLiebe. U» 769* - 

Sittenbuch • chriAlich. > f. d. Burger. u. Laadmana« s* Oebr« d« 

£aiholi|E«o eingerichtet. III, 591. 
Sittengemäldc uiiiera Zeitalters. iB. lV»»68o. 
Sitten «1. Launen d. Orofeen, . IV » 151« . 
[ Skizzt, eine, üb. d. fransofifche Frryheit. IT, 55^*' 
Skrifter af 9Iatui3)iAorie-Sel«kabet. 3H. k 2ii. I.430» 
-P — .det Konge). I>anske JLandiuiutboldninga SeJskabs. 4 D. 

f , 58o.' 
SmiA, L- Verfucb ••> ToUftäodig^ Lehrgebäudes d« Natur u, B^ 
aimm. d. Xbicns u. d. Pflicht, d« MeoCch. geg. d. Thiere. 

1 * tfo5- 
S^tH, J. P. L. Bcmerkui«. üb. d. Privateraiefa. junger Laut« 
i. vd. gebildet. Ständen. I» 609. 

^ ^^ Ch. W. Ckreßomatbia Lmana. III > 6^%. 

— — — --, Kritik d. Volksmoral f. Prediger. 1 , 5?7- , 
Soden, J. Gr. r. , d. rafende Rottiid. II» 349* 

^ -I. — .. — fimft Jrr.-¥. Gl«i«faen. W/ 34^ 

^ ^ ^ ^ Geia d. pe^fllMTb. Gcfeug^b. Dtutfcbkadi« 1. 2 

Th* II . 47- 
•.-. — -* Jgne« d« Cattro^n^ 349. 

*-«.—* Leben u. Tod Kaifer HeioridisiT. TV. &00. 

— — — — Sckau/^tele. ff, B Hi 349« 
' sSMtm't %i L. Eeligioiisvortriife. IV» 167. 

^ SimtHagp^TL G. üb. d. VaieruDfer. 1 , 511. 
«- ^ — * — üb. Menfcbenleben » Chriftenlb« u. Vmaßng* 1 
B. iTk.ni. i6. --^ • 

Soohie • od. d. Einfiedler am Genferfeo ; t. Rfetm. l Tk. II, 

519- 2Th. IV, doo. 
€iivihmdi$ Electra» ed. SekegUt.lXi riu 
S^pnron, den MilicairMke» I« dgo. 
^fstdiug. h h Bfgim— ng d. Meolciiem Ilf « 1^ 



SpaWngt G. L. oratio funeturVi^e B«(frA7|ifio. IT, 3S> - ^ 
^zierfahrten um, d. Gegenden um Wien« Ifl^ 493. 
^e^eliedfierefen f a^. ^Abentkeuer e* -Fantaften. t ^4. XK.' 1^ 

209. 
<9pii/f » Ch. 11. der Alre U^'borail u. Nirgends.' l T, U\ I7d» « 
Spiitugarb t C.4^. latein. Lefeb. f. Anftinger. IV«' 93« (•:... 
j|»re«g«/« M. C. Auswahl d. beft. ausrandHdu Geograph« ti« Qf^ 

tiCL Nachricht, x, Völker u. (üaderkunde. 4 Tb. IV« 

5W. . . -. 

.— • , M. C. uh. Ilioero^s' Weltkarte r. J. X%3tp. JV« .1«)«. 

Opruchbuch, neues, t d. Schulen d. Fur&L Nailautirch« Linde. 

II. 255., ' V 

— ^^ . K. Beitrüge u Gefck. ^. Afi«diein« 1 B. i Sc Ilt. 

57:- 

6taatska]«nder , M«kl en bürg- Schwerin Ccher« auf x7955lV, 337* 
Spdlh<Jef^ f J. N. üb. d. tödliche VV'irkuugsart 4* BUtzes. iJU 

51p. 
iStaHge, Th.^F. Amicritaca in IOC60 ^uosd« 'P£rimorum^ a P. IT* 

162. ^ , ' ' 

Stanke, G^ W. C Gemalte «• d. bäusUcb. I^ebea« i, 1 SammL 

in, 216. - " . • 

«SSiarA , G. C. de fuoma appellabüi in deferendis ad fumma tnii^ 

peHi tribunelja provocationibus rit^ aeftimaiidai I« 340. 
SjMtler'^ B. Unüttn d, franzöüfch. Freyheitsphtlofophie.'l» 49S* 
StiUidUn» C. F, Gefch. u. Gei|t d. Scepticifmu^ l. 2 B. I, ^5t 
S^dmoMn • C Gcf«.h. d. XJrfytuttgs», Fortgangs u. d. Beendigoiig ^ 

d. Amerikan. Krieges« über f. v. Aemwir. I R. I, 91. 
Stelzer, Ch. L. CrundTätze d. peiuUcb. Rechts, a Th. 1^%1'f; • 
Stengel Repenorlum f. prakt. Juriften iii d. Preufe. SuuKttU 

i— >4luef. jy» ^6a » ■ 

Stemherg , J. Or.' v. , Bemerkung, üb. Rufeland. I « 9« 
«SlsegbMi , '* W. neuer Tafcbeukalender & Gelchäfisnanaer ««# 

1795. iV, 397- 
Siell 9 M. rationis medendi in nofocomio pract. Viodoboo« 4*7 

P. ed.'Eyerel. 1, 753. . . ^ * 

**-•*—- Rattttngsmiitel iu plötzlich. Anfallen. I, . Ijtl. 
Stollberg, F. L. Gr. v«» Reife in DeutfchU d. Schweitz, Italien 

.- u. Sidlien. i— 4B. I, 457. « 

S4relm<, G^ G. Realwörcerbuih f. KameralUt. ö. Oekonomen« 7 

B. /* 671. 
Strieder » F. W* Grundlage z. e. IleHifch. Gelehrt Gefthidkle. 

9 B. Ill , 65. 
S$rohel , G. 7«h. Leben« Schlriften vu Lebren Tbl Miäuitrs* I| 

370. • 
<Str6/cr>t«>lI. C. Verfuch e. iBerichug. d. Ideen v« d. Vaterlosda*' 

Ji^c IV, 229-. 
ötruvet J. iuierpreta'tlonum in SopiiocUm pt-opoütarua. I Part» 

Siübei , C. C. SyOem d, allgem, peinlich. Rechts, IV >' 537* 
^tündeck, A. hiftor. jurift. Abhandl. üb« d« SteuerveriaiT. ia 

deutich Reichsündeii. 1 , 2^9. , ' ^ 
Stundfir^. d. Kwigkeitgelebr. iTh. IT, 139* • 

Stuem, M. C. C» «Predigt, üb. d. Soiincagserangelien ; berausge^ 
geb. V. If^ljrath. 1—4 Th I, 224. ; 

Stuve, J. kleine Schriften gemeinnützig» Inhalts« uu. 2 Tb. III, 

185- 
Snckow . G. A. Diagnofe d. Pflaucengattangen« 11, 124. . 
Snkm, P. F. Gcich. Dännematks. Norwegens, Schleswig« ik 

HolReins. III« 2oa > < 

». » — Hiüorie af Dafimark, 6. ZK I » 4^% , , * 

SüUys u. Colbertn Leben. II, iio. \ ^ . 

Sulzer 9 J* G. nrevis notitia ^Üum omnium ed. Tenchfr,^ lU^ 
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^ — — «^ deCcriptio artium et derctplinartinv OI«^!. ^^ 
Suppleflienu alle leiiera dell F.A/sr^ a. B. Memmo lulla pria-. 

dpi di analiu geometrica. IV» 60S. 
Bupplic promandato de abolendo, ex^protocollo comit. fic diel». 

cooctufiin (btuum in Sachen Canon. Gognue wid. d« 

FüAen z« Htldesheim« IIT, ^41. 

SmHt,* O. Icones- ptantar. incogniur. in India oocideiitiB. i 
Fafc i Sect. l»l il 25. ^ ^ , . ^ ^ / 

•^ — • ->» Tal om Nutufil«Hiftorieiii upbof och FnpMftQr. % 
Swtrige. U. 34t. ,t ^: 



IS 



r. 



KkÜm» C. Com4. U fiCQ» iBeribtif et popolit GeiBtii!«« » ci» Vtb«f i* «ofMlitAraa« Biirgemcht d. Ssdiren in StebenbufMi 

£«nim, I, ^40. «Ol ibfen Gnu»a a» Boden. 17, 305; 

Tfg«*hr 1; iwcli Kftrisrali« 1. J. 175^3. III, 57^. «. ^ a. Letidicen d. Pborphors in «tmofphär« Stick ««tf« r* 

Tmdl'BoBbrt, dfli. IV ; 503, Jdbmr u. /»Ätfr- iV ,25- 

Taiteibuch, boMnifchet/ - . . . .. « ^ 



wiMegierig. ^Mtzierganfcm in 4« — -* tf. 8cu4iuiii d. Kannt. - PhiloTophte. I, 297. '• 
^slglifch. Anlagen nm Leipzig gewidmet. II, 7^1, — « -« i. NauomUurtkcer d« in Stebonbufgen befindlidu 



— — — — f* denkende Münner. IV. 614. 
.*. .^ ^ «^ ^ Gartenfreimde r. B«d(^ tuf 1795. 11. 233« 

— -*•-- — f. Reifende durch Deucfchland aufs J. 1795 » »• 

fidt. III , 533. 

•••*—,-' Leipxiger, x. Koczep u« Teii^ugao f. Fitiita» 
simmeraur 1795. III , 35a 

•- — — — liflichea, f. alle Stände auf 1795- I. 502. 

•^ "" — n *• ^«ftnigen Vergnügen t 1791. U, idfi fc 

"T -^ — * — «. Nut«, o, Vergnttgen auf 1795. I».!^« 
Tpfehcnkalender . beriir.erf auf 1796. IV 9 42«« 
*•"--* -^« helrediHier, f. 1794 u. 1795- IH. d2d« 
Toiibenbnch , nutzlicba u. roUOandigei. \\l , 107. - 
THUr, W. A« aeuea Magazin f. Pirediger. 2II. 2 Sc 3B. iBlb 
III. SO. 
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tionan» IV, 205. 

— — d. Verbll d« Vaterlindelitbe In Dedtfchkiid. IV / Ijfw 
-»•*»' d. Grundficae d« Frefheic u^ INoickbeiL If ,. 527« 

— ^ d. körperliche u« rnonl. Enkh. d« &indtr bevdedfr G%^ 

tdAmkktk III, sr. 

— — d. Lieb«. III, 311. 

** — d. Miual gef. d« Uebeflttadathfamgdae SdUbaocdi. I. 

557- 
•* — d. aioifarchiftiio R«giefvngfferat II, ^1% 

— '— d. Nibelumt^n ^«<- 'V, 103. 

— — d. noltc Wicbcigfceic d. Ho. w. Or^ikmft& in Richficft« 

auf d. franx« Rerolucion« 1 , 2d5« 
"» -^ d. ricbtiga Beurfheüttog einig, widrigen Zeitufliftiodew 
III, 4f5« 

— — Brhalittiif Mmdtch. Rohe in DentMiend. Ug 534. 



-^ — -* mDftdnd« Oaraellang u. Beortheiluaf d* deutftft«^ — — Olikit u. Uogt&ck d. Menfckh it. 111, 40ir 



6pr«d» in Luthen Bibefüberfofsung. 1. 2 Tb. IV. dep« 
IVii^eV , B. prakt« Arxncf kuuA f. angdieade Aenca . ttberi n 

MidtMlis^ rV, I5d« * 

Tefhmeiitoni Komm grtcce ed« Kopp^. I, 34f. 
TeufeTsproben . d; li«bcn« II , 066- 
TeutftfaJandaNafiinal- Kalender f. 1794.11!. HS« 
l^flin, P. Götilke Monumenter. II, 4^2. 
Tbeaceir, neuea» f. Privat u. Kindergefeilfdiaften« iB« ilf d^d. 
Thmi, D. Tal em de Brifter Ibm vaiie «t Tätt Fädem«aUud 

uti rppede Xrig mdfie kkne et ctlkikligt Anxäi iuftdde 
^ FÜtiÄrer. I, «7. 

TbeAlrmedia ttf Medicine or a Tranalatien of the Etemtacn 

Medicinae^Brmionia. !• 2 Vol. IV, 73. 
Theophraflua Gradmann. i. 2 Th. IV . 359« 
Thieme, M. X T. erfie Nahrung f, d« gefund. MeflldMnt^r* 

iUad. II. itfg« 
Tki€ti9manmp H. G. juriJHfch« Handbndi f« Unfindirte. 1^5 Hi^ 

III. in, 

Vki^ phyC medic. Beobachtung, an Terfthledfi, Orten ht dpa« 

nien. überf. r.Tifchtr. i. 2 Th. III, %i, 
Tkitfs^ h 0.chriftlfch.Con}niiinionbtith f. Aufgeklärtere« I, 3f« 
*" — -* fttndaaienuthcologiaechrill. cribdogmeticae. IVf 

S25. 

— — * -— Predigtentwürfe üb. d. an Sonn u. Fefttag. gewöhn« 

lirb« Abfchnitre a. d.Briefi d« ApofieL jjahrg« II« 200. 4 
Jehfg. IV . 302. 

— — — üb. d. Studium d. Dogflierik. IV. 525« 
Tkw9h€9gj C. P. üb. d. japanifche Nation « überf. ir. GrdninSi 

IV. 5"« ^ ^ ' 

Thifm^ h r. W. Verfnch e. hiftor. Wir. DätÜM. d, jud. Lehre 

^. e. Fertdan^r nach d. Tode. Ili. 545« 
TiDo. 1, 65. . 

Tigot» W.' nette a^dicn Hausfpothfke. 2« 3Th. I. g. 
KtiUi, X IX nützliche Samml* T« Aufiaizen u. Wahrnehmung« 
üb. d. Witterung auf d. J. 1784— i79l* 3^i«B. lU, j049. 

3?fle/# Nittti* n. Völkerrecht. H, 175. 

TtthUr d. Auferftehungsltbre in to Predigten. I. 75^ ' • 

Tode, J. Ord. Rtttepcfch^ib^n. i. 2 Tb- II. r47. 

TWttff^. J« Vy« Rede e. d. Einwohner v« Sud|«tllil<ni 1% 

2d3. .- 

Ttmfy . J- J* letechyamn« o xdrair j. T , 3f f , 
Toumier. d«^ x. Nordhaufen. ii> d3« 

Tremhttjf, J. üb. Kart Botmet, W , 64.S* . •. «^ ^ * 

Trdkt e. Krzau/itz, W. Gefch, d. fchwcrx. Steareg. 1 Th. uberf« 

F. MogflU. IV. 542*- ^.. r 

SVeeifnfdeff, J. B# Journal d. Fhamtacie f. Aerste.n. Uhemi^:, 

ften« 2B. iSt. 11, 601. 
SWVen. O.Ol Introductio in eem nnmaham Mihummedau«!. 

■um. UI, 5^1. 



«^ «-• gttU allgeflb Aufklärung u« G«ifte»treyh«ft» I, Idöb 

— — ratrtotifmue u. deiTen Grenzen. IV. 229- 

-* — Beugten eil Wifienfchafe x. Beftifflni. d. Iiihd« 4 R^-^ 

fionen. III« #59' 
Üdolphoa Gehetmniffe. i Th. IV . 249U 
maieif/friir, F. W. Frb. t. , Verfoch. e« Einleil. in d. LehM J.^ 

deutCch« Saacarecht« ▼. Steuern n. Abgeben Reichillin* 

difch« Unterthaiien. I, 113. 
Ulrich Holzer, ButKümeifter v. Wien. III, 4d3. - 
Vngern 9« G. & paer Wone an m. deutfch. Xandeüente. If, 4^5. 
Unterhaltungen e. LendftihnllelNrere m. f. Rindern auf Spa^eier- 

gingen. iB. I. 190b 
^ ^ ^ ^^ frankifche. s. Nutsen «. Veflgnigen. 48« O; . 

' 585* 

— — — — , landliche« IH, 47«. 

— .... .^ «« cägliche. t irtle 4 Jalnreneiten. 1— dUb IV9 

20d. ' ^ r 

.«•«.«— TermifdiC Inhalte s. Nutzen n« Vergnügen, b 

B. U. 55f- 
Untarricht durch' welche Mittel rerungluckte n, todtfcbeinende 

Perlbnen gerettet v^arden können. KI, 49^. 

— — — f . e« )ungea Fraut^neinriaer . d. Rüche o. HauAelfc, 

lelbft beforgen will. I B. II 1, 512. 

— — — f. llausmüiter, d. Zucht u. Wartung d. Federrieha« 

n« d« Ziegen euf e. Tortheilhalte Art einzurichten. -Ui, 

5o7« 
Unlerftichung üb. d. deutfch. Nationalkefekicr in Bexielk enf «. 
Frege \ warum giebt et keii» deutfch. NattenaltheeMr ? iV; 

497- 
Uff^rmmm^ P. MmU. Rplfcopalue Wirceburg. fub Mecropaii 

Mogunc. chronoL et dipiomat. aliuftraaia. III « 55% 

— — . .. ^ — Gemunie fiicra in provinciae ecdeii4iL ee 

dieecerce dißribute. iT. lil, d57 
Üßerig P, Repertorium d* medicin. Litererur 4 Ji 1792. 11. 390. 
Uikaft til en Hüktne em Rongi« Södermintondi Rafeaenie. f 

dt.ii.ai^. 

Vademecna. mefilifi^eir f. Soldaten. III. 151. 

— — — . Poft n. Reife — IV • 79. 

Faktt M. Iconea planurum Cponte i}i(tentiuffl in jn^wh^Dm»- 

niieet Nonregtae. dVol. ttf-i9 Cisrc. Ii 124* - "** * 
ykrgast £, R. Gr. 7., vermikhte Biätter. 4 Th. Ilf . $ou 
fS»</einiejprr de Academia V«neta Ui. 43>« 
*» «*" — * de Ood^ Mpto Sjtirar Jarenalia. HI. 421»-. 
-* ^* -^ de CJllmeniniJ9 in Arithmecfajcam Qitffi(ia.^III. 42I« 
^ --* — Nachricht r» Conrad Sams Leben ii, SU»;iteA. IT« 



-T^-TT- Kaehticbt ir. Matt, fiaitku« Lebeä ifc fchnßen. I. 

^ ^ «^ Vlianilfi bcM jk 1« litter« «Mneotili ntritl. m» 

Te'ilcixetitldmf • ttl , 1» ^ • - - . - 

Vtkh^ V. 4r biUiodiK« Iflgvlhiti. 4^dAlph. i,r ^f« 

renütrhi, C H. 6« 4« i^erij«« pii||N««srAa0 ec homiDttm tnifliis 

inferendae omimb J « tgo^ ^ . ^ , 

TtficKttii« n.. müM, U' Leben c« Lei|»u«cff ti. Jepeiiferf.. 

Teriwfiaelungfen d. Kolleg, d. Aence 4. Aiiadeltfaiiu l B. 1 Hk 

ytmntih u« Mc^efcliwaridei'ey. H « i4l< ^ , ^ a^ 

' VcfordAioir a. QiufpM2b«icffifeb. OboliBteregienuig «• 9^ 

Terfcliworfitfi « die« II j 66g« , , ^ ^ 
Verfiandesübuiig dufdi d. RedMakaftfi. HI , Sit* ^ ^ ^_ - 
Teffiick e. AfüeiL s. Anlcgting c< Omccim ia cngUfclu Geßbiittab 

II 1^ 
» ^ ^' Lebentbeticlifftik d. feldttarlUi« 6r« r. SHkndQrg* 

^4Tli. t»49o« ^ .... \«. 
— . — t. neuen AliftHüifelh defchidlte« IT, 33f. ^^-*.^t. 
-^ -* «. BeWeHe«« daff d. KeifeHn r. Euflfland d. weftffMIifclk 

Frieden weder taranctren kdnoe noch dürfe. II j SSS* 
-*■ — «iniger Unter hakungsftundeo* III , 59« 
— -^ üb. d. anwendbar. Grundiatee b« CuJturproztfien« |I# SS* 
Verfttche r. Düettanten in d. EKcbcfcutiiL Ii 48o>> , _. 

' Veriheidignng d« Pacriotitmue d« 7 TCMmigli Fravioteiir i Tiv 

I* 57* 
Vertheidigung Ludwigs XVf- l,#ö- . ,^ 

.^ — «« — u» fihrentetnuiff d. Canon. Gojffaar Wid. d.Dom* 
dechint r. W^Uhs, d.;5cholifter if, Schulz ii« d. Ritter« 
fehaftlich. Deputirten tf« JUredM, III • 641« 
Verwafldelung« die. II, 62^« . - - ^ - 

Verseichnidb d. Oeilalerifch. Minenhenfiittmlulig s« tieipitg. t. 

•« ... «..'a» wtchdgft. Beeilen i« d« 1« u. N. Teft. |I ^ 6lU 
Vetter» K. AisguAe. III, 5- ^ • 

Viei lt. du Gen. Dumoutic«- 1—3 T. I, 297. 
VieHkalert F. M. Entwurf d. SchjuJeritebungskunde. uT» g% 
... •. ^ ^ phtlofoph. Gcfch. d« Menfchbeit 11. d. TÖ'ker« 
K Bb IV 172» 

FUtmwme AbkandL d.VntertBe d. Meo(chheicv; d« Litceritur betn 

^ . ut. d. Vcrhältntfii d. Krligioii z. Moral u. s. BuäU^ 

1 , 364. 
FmW, L. da, Trattato delle Pitton. I, 5^p« 
^r^U#Aenei«» dcucfcfa, m« Anmerkungen. 1. 2B. T, 576L • 
— -» Aeneii« craveit v. B/iimaii«K> aüai^efahr« r. Sckäbtr* $ 

B. I, 161. 
Fi$ke€k» J« C C d« Hauptmomente d. Abetnhold. Elettemeffpki- ^ 

l0fophic. IV, ?93* 
FUcomH^ £. Q. Lettera fu di un aniica «rgenrerli nuovattcntt 

fiiroperta in A4>ffla I« 35p« 
Vifmrghi e. dringend. Won tkn d. h« rom. Heicb« s« Skbeniag^ 

€ künfitg. Friedena IIV, 407« . 
Fogtt, O^F. G. d. Katechismus Lueheri. II, 265« 
.^ ^ ^ Benkmahl d. Freiuidfehafc d. verewigt« I'« 

fVittmer erricbeee, If , 575* 
^ .. .. — ^ Zergliederung d. Kacechifmus Lulheru 11« ^6S* 
«. — .« S» G. ttb. d. X^uUen u. Oebraucb dt .8tebiid«r. 1 B. ,1» 

361. 
^•gtp N.' UnferkaltYing. üb. d. Torx&glicha. Bpocben d. alt. 
Gefch« in Bexieb. euf d. neaern Begebenkeicen. U« 3Pb 

▼oiage iiutoür de ma Ohambre. II , 44S< . ^. ^ „ 
yott, J. P. Schule d. Vergnügens f. kleine Kinder. IV» S99» 
Fhlkmar, F. N. Philofophie d. JJebe. III, 22p. 
Volkskaküder, neuer, auf 17514 III, 653- auf 17^5, UI, S74« 
Volkslieder d. Deutfchen f. d. Jugesd. I , iöl* 
— — —, neue» lY» 544* 
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rotäedmg, J. Ch. prakt X^brb^' 1. QiUoiv e. 'ridttie. Aus- 

. di^dia. Ill, gl.' 
Feimar f. nehammen u. Mütter «nf d» Lande. III • VIS» 
To» d. Srricbtiuig e. Büfgerfdiale in Hallt. tV, 63. 
^^— J^Obliegenliaie d. Ltodearegenteo d. Druck d* g e a efa fc 

Mannes z. erlcickieni. II» 192«) 
•* -^ der Peft II , 3pf . 

-r— richtig. Anf^hlagen d. Landgüter. HI, S9I* . .. 
•r-^d. ficdtdi. firaiebung d> Jugend/ A. d.' HoUind. ubtcf; f( 

Jacobi, III, tu - .... 

Toifcfungen, patriei., äk d. bedenkliche Lage d. eitropimiRlf; 

Staaten« I # 74« 
Torfckiag s« ew Oadti&fa» GetraideMnsin. I^» 3^7*,^ , 
Fo/i; C. D. GeM. d. dcoarte auf d. «nglifch. Throne, i Tfa« I • 737« 
«^-- H. Luife, e. landlich. Gedicht. II, 500. - 
TolEens, Karl, e. 6m&Cen Brländers kleine Reifen. tV » ISU 
Veragc dans lea departevents de It Frai^ce» 24—34^ ^* ^7* 
F^ptsf Openi« iB« II, 430« 

w. ■^ 

ff^ftil#r. F. Oaeftelhtiiges bttidtMiBr Menldipn. I»'ii^_ ^ 
If^mdterhßft^ A. J, L. v. Morgenbiicke io d. Leipdfer Omß 

' # 3W- -- 

— —— — — VeiiglddMnde Züge xwtfich. AieegrMfc 

ReifmMf. Ill» fti. 
fVädflrom , C. B. Eflsy on Colonifazion« i. 2 P. III» 3e<* 
WagemoMU götting. Mageain f. Induaric n. Ameapftcflit %9» 

3.4H. 3B* I« 2 H. Ir 99^ 
IVügfur, F. U Lehren d. WeUheit u. Tugend, m, 200. 

— — . j. F. Symbelae ad Pindari Argpnauties. I • 39* 
V^akrbeit u. Dicbtung. 179}. 2Q. I7ji^ 1— 3Q* l^^« ^'^ 
Wabrheisnn ohn» Schininke. I, 22. . 
fFahrmamu» T. kleine Leiebibliotkek. 3 B. II, S3t<. ^ ^ ^ 
fFiüf« • J. A, Samni]. klein, akad. Schrift üb. Gtgenllinde 4. 

gerichtlicb. Arsneygelakrckek. iB. i* 2St. l, 123* S-«C. 

lli 36g. , _ 

IV^a/d, S. O. d. chriftL Lehre im Ztt&moMnbMige. 10 • St4> 
W«ldbruder, d., im Eichthale. III, 287. , 
ff^aldiu, L 9. d. Hemrche Mineralienkabinett.' S--iSt. UF. 2S7* 
fValUs, 3 L. italiäniiche Sprachkfare. lU, 5Sp. 

— ^ , J. G. Rechenbuch« II, 6^8. 

Walter v. Sudion. III , d97» ,-, . 

H^aliker, F. L. Syften d. CaveralwiiTenfchaften« 1. aTh. iV». 

di7. i ^* 

Wenderongen, malerifcke, durch &Mhfen». v^Süfetterdir vu, 

FeiOu iH. III, 4(2. 

fVefwieks Reifen, r. Ch. ^mir)^. 11, 163* 

Was fehlt denn eigentltdi d. Franzofen? IT, 4g5* 

— >— fnrj^te Folgen kann d. franz. Revolution haben i IL 534* 

FTüfee* J. W. d. Berliner KuuflgSnoer. Il , 222. 

PVehnertt J. C M. meklenburg. gemeinnütz. Bialter, l» 2 B* ~ 

II, 100^ ' . 

H^MfUitf h G. A. Verfiich e. anslübrlich. Abhandl. v.AbBUge» 

geide. I . dg9* ^ ^ ._..«, 

JVeigtmd^ L, C A, Unterhaltung. I. d. Jngend. 2. sVtli IV« 

600. 
Weihnachcsgefchenk f funge Zeichner u« M^er. lUt fCl. 
^» ^ . — -. — f. gQte Kinder. III , lo2. ' ,- . 

tVe&ardss M. A. Entwurf e. einfachen. Arxneykunß, od.£r« 

läuteritiig d. Brownifck* Arzneylehre. IV, 7). 

ffr^s^iig^jß G. gründlich. Unterricht r. d. fogenannt Haut»' 
mannifch. Bteiche. II, 543- . A •• * 

Weinwirth, d. vollkommene, u. Wemkellermeifter. IT# 4^4* 

tVtiJs^ J. Anlek. z. Lefenlemeo. III« 469^ 

— ^^ Gh. 8« üb. Predigergravität.'! , 71a 

ff^eige » G. E. Muleum f. d. (ächf. Gefchicbte. I F. i, 9 8c 3 
B. iSt. IV. 33- 

fVtifsenlMnm, J. F. Bemerkung, üb. d. Gewoiknkmt koke Bein- 
kleider z. tragen. II • 487« , ' . «. 

Wfldien Gebrauch kann man in onferm Zeitalter ▼. d. Symb^ 
Büdiera d. Intkcr. Xiiche fliKhair iV, 4S7. 
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• • » • • • 

- IV-endtU H. 0. kur£o Nathrichc v. ficbuepfeothtl. In, g^7. '. 
fV^rdematm^ J. C.X7. neuer Verfuch s. Theodicee. |Tlt f, 553- 

i^ •* -^ r- ^ .— Verfuch 9, Gcfch. 4« Jilfiniilif iib. 

SchickCil u. menfchJl. Freyh^tt. I4 55). 
pyefitnrMer • £«. ilatift. Befichreib. d. Laadcarichls Dachau. L- 

ir#}lyM, O. C. SL FMicu JivCrfU Soon-u» Fedugt L Jah-. 

ref. I. 3B. IV, 3SO. . 

W^lit^ff^ i h F. ITerfucb «. Btr«r, z. 4. Sfrachbereklierufic. f» 

d. deutfiche Chemi«.^If • 405* 
^ ^ — ^ pfa>'<ifcal.di€iii.4bhaiidiiin«tn. jB^ aü. K» 14^ 
WeyhntoliUkörbchen f. d. Jugend« 1II> 402. 
iPFibite; J. Johanu r. Gaunc II. iiS- 
If^tking Kam d* Rlunngegiend. r. Kaj^mresdi bis ArnhcMi* 

— ^ — topomph. Karte d. RheHV^e^f od r, d, lajarnndiii^ 

bis Blktcesdori IV. I5i. ' ' 

fVichmafins J. O. Bctrachtunif. vb. d. Verröhnungslchre. II, ijt 
«. ^ — , J. £. Ideen z. Dfagnoftik. i B. II. 129- 

— -p- ,— ^ C. A* ißs wahr, d^s gewaltCpme BjiirolifUpncfl 

durch gchriftfteller befördert weräen? I. 73' 
^ ^ ^ «^ -L Katechifmus d. Schaafitttchc. lM , 4<(4- . ^ 
fHd§nmann, h F. Bandb. d. oryktognott. ThttU d. iitntf«lö«M. 

^ ^ ^ 'Z. -^ üb. d. UmwsndluQff e £rd n. Stetnart in 

d. andere. U, riS. . « . - . « 

PTiegUb , h Ch, natüriicbc Maigic« fortgeC r. ^c/c^cM. 9 B. 

Ptnetantis Obeton« Ted F. Stouä, f. 39^^^ ,. ^ « i. .• * 
Wia ^len Geh Seelforgesi a. Predif er b. burgetlicn. Rerohitio» 

nen Verbaltcn? iV, IV. 159- . . . ' ^ 

VfnUtnow . C. L. Üdkaft til en Lerebog m Botaniken ovitrfat 

4lir. SuffM/^ H. 1*7. . ^ -. • ,,.^1. 

fjradmnßen, tl. R. v.. NÄUJahtagrfchenk f. Forft u. Jagdliibha.. 

ber'adf 1794 u. »795- IV, 273. 
William Thooibotough. iv ^Th.^i^^^K a. ^ r u j ar^«.» 
ffUmfen, F. E. d- Regierung d. Vorficht b. d. I-eiden d. Ve»- 

, früis%y7. oUrb/^iL BafdireH,. d. Univerftiar Altdorf. H 

Wilike üb. Preuffens aufleres m. inneres Staatainter^lT«. l, 74. 
ffinkltti, M. O. Natur u, Religion. 7 B- }^ • *?<\-, , awu 
tg^nterfeia . M. A. r. Anfacgsgr. d. Mathematvk. 2 T. 2 Ab .h, 

flrirz/j/j!^ittor. Darftall. urfcftndilcb. Ver^nung. welch« 
d. Oafch. d. Kirchen u-SchuIweCens in Zurch bwreÄn. u 

PTming, J. R f. G«aM»k«ii üb. K«o«el»wtfag«. I", 3«. 

mlZ'enl'r! L.''!: üb. a. «ch« 5.b.»««af a.»<Khbuche.. 

Hoch oder Saamenwaldung. iTh. Wl. .47^. 
/FJ^waim, Th, Gefcbichte Jefanach Matthaeus. I. W 
Woch^iiblate, neuea Wittenbefgifch^. ajrf *793jw «794. "I.•^10• 
^ , Wjttenbefgirches« auf i784— »7>«* 17-24». »«# 

Pf'oM^Tz. prakt. Kateehi&don üb. d. L«|i%r:,^.^^j/"' ^"• 
fF<iW>reUr/«.. H. Ab. d. Aafeaicjiüj« ^ ^""^u^J.I'- 
^a//, J. polit. Offohichc« d. Bichafeldoa» i. a B-U. «7- 



f¥oifrQ»M\ F. W. Plagen tt. WtotglÜ^i/dMiU. l; Mt. ' 

Wo;fmar. IV. U«- ' ' ' " 

ßf^tUß^m . J. G. d. Bücher d. Wiindarano^ d» Thicrt. U^* tfi. 
0^<irbt . !• O d. Aiidai¥k«(i d. «vangeh ReK^oaai^hcer ta Mia« 

buCQfeh. Kreife. IV. 4^1. 
.— . «» ~ — PeTclC d« Uersegth. Sagfto« IV. 4i(ri* 
Worte, nftiige» d. Erinnerung an d. liaba Afenfcfaheit. ni» 3^^ 
Wtoeibuch. äfthttifchea^ üb. d. bildend. Küntte« nMh ^^a40- 

iet u. Levif^t kric ^arbekec 7. ii^ifäemrtteh» a-^4ll.^ 

111* 3i1- 
fVmndemann . i- C GmndfKue'k. vemaial^ Denken iib. d. fte^ 

Ijgion. I. 231- 

ff^iinfik^ Ch. £• koHMrieg. Unierhaltanf. £. junge Freunde 4«' 

Katuretktnntitifa* aß. II. iio. T 

Würdigung u. Vereduug d* regelmäCaigen Gärten. IV» Sf» 

ff^ti^dtmein , Su A. Bibliocbeca Moguniina. I. 4«^. 

fVUrmt i. F. Gefch. d« neuen Planeten Uramaa«' I. €zS* 

— — ^ — iuttoria nevi ptenetne Urani I» #15« 



T. 



• • * 



r«rar» Sendmental foumey through France and Ica^. H* 41^- 
Yciftng, M. Antienc Gaelic poema. W » 345« , •.* . .• - 

.— ^^ A. d. fraozeßlche Revolution« e. wamendea Beyipifi«. 

*« -. 1. Keifen dutch Frankreidi u. e. ThoU r, Italien i, d. . 



Jahr. i7$7— »790. H . 48?. ^ «,.,«► ^ 

TskTMid V. HawuitvM bibliüche Geofrapimu 2 Tb. IV. d4S 



iacchifU , M. della Melena« o /I0 del noibc narn d^Fpocrarie. 

I» 112. * ' , . 

«. ^ — , .«. fu}]A natura delle acquc« in coi Xe tnacera nole 

canapi« I. iii* 
Zoifffie, J. Ch.franzefifches Lefebuch. III^ 334- 
Zang^t , C G r,, Bey trage *. deurfch. Rechte. iTb. III, 324. ' 
.^ — » _ üb. !d. Laut^ b. Gewitter. II . 343. 
Zauu^» j. TJi. corpas jur. publ. Salisburgenfia. i. 335. 
.^ —^ — . — üb. anonym. Schriften. II » 27j^ 
Ztüey, Ch. F. theoret. prakt Rechenkuoft. II, 126. 
Z$rrener, H. G. d. deutfche Schulfreund« 3— *9B. UI« lai. ff. 

2B. N. AuS. III. 455. 

Ziwfatp C. 8. V. , ab. -d. alte Aitterwefen. I« 352« 

Zi^evLntT, d. wahrCaffende, auf 1795« v. Spiefs, 11, 229. 

Ziegler, F. W Eulalia Meinau. Ut,%26. ^ * 

-, — ^ — R^che L Weiberraub. HI, 32d. 

ZtriNfiennaini Befcbaeib. d. Sudt Breslau. III • ixe. 

_ ^ ^..B. A. W. ftatift. hiftor. Arcbir. i& III. 45J. 

ZmkntmgH» C d. Auierftehui« Jefa, II. 143. 

Züge, a. d. Leben Unglücklich. Menfchen. i. 2B. III« 447. 

-*— biftor. karakcanO.» s. Belerder. g^fchafüieh. Veifnii^ 

gena. III. loa. 
ZMIaiil; F. iftb* d. dcbkffiufii» überf. v. Domeiir. fll. p|. 
Zuidiauer* 4 « im häuüiliehen Leben, x B. IV. 25s« 
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mcrTcwürdigfien Sachen. 



A 

»*bgdibeii Verhaltnift derfelb. in rcrftliieden. Ländern. T, jo2. 
Abzugsfreyheit rrtterfchiftlichc.^ l.69^,ßSf7» 

Abiugsrecht in DeutfcWand. • I, 690» 692^ €93. 

Accdemit yenett« Ilt, 425. 

Accentu#ti6n d. ffriecfa. Spradie II, 570. <eq. 

Accommodationsbegriir« d, Kirchenvater. iV, xi9« 

Aepfelarten , die zum Cider dienlich find. U» 35S* 

Aerzte Alte , io wiefern das Studium deiildb. vortheil- 

haftfey* . 11, 3»5- 

Aefiheeik wie fie behandelt werden psülfe.. I» 538. 

A«#f bib). Bedeutung d. Worts. ^ 349. ITT, 63^. 

Ulhinus Bemh. Siegfr. tiograph« Nachridit« IV , 50?. 

Aücgarie d. fcbonenXunß. . * 11. 478, 

Alpen wirihfchaft. IV, 139— U'^ 

Alldorf Gefcbichte L Untverfitat. II, 324. 

Alter ob es mit fchimpflichen Strafen cu belaccn« III, 487. 

Amaigamatipnsmethode z. Aedelfors. II, 301. 

Amerilia 3 Karten a. Gerchichtt der EntdcckitnC 4ief. 

Wcltthcüa. IV, 204* 

Ampbictyonen ihr polit« Zweck« av, 489. 

Anatomie Gefcbichte derfelb. auf d. Univerlicat Leiden. IV« 506. 
Anian Beflimmung der Lage diefer Strafse. - I^ 562* 

Anonymität d. Scfarifcfieller in polir. Rückficht. * II, 279, 

Anredef armen d. DeuUichen « Vorfchlag fie auf Da 1^ Sie 

einzufchränken. IV« ipi, 192* 

Anthologie griecbifche ii6. der«*« Bearbekuof. i, 353, fe^ 

•7.7- — Nachlefe zu d«»f«ib, Jli, 5^8* 

Antiken neu entdeckte zu Rom. |, 35^ 

Antoninus, Marc. Aurel. Vergleichung mit Frfedridi U. IT, 508* 
Apokalypfe Plan diefcs Buchs. ' \\i^ 339. 

' — — — ob Johannes Verfafler derfelb. fey. HJ, 340 

Apothekerordhung f. d. öüerreich. L«mbardie. • U, 3gg. 

Arbeitsfchulen. IV, 64« 

Arme )i|rift. Beftimmung dieles Begrilb. . I7, 30». 

Arzneyen Eintheil. derf. in ftheniiche^ u. afihcaifcbe wird 

. getadelt. ; jy\ ijrg, 

Apilepiades üb. ihn u. feine Fhilofophle. • ' . Jl/ 285. 

Aftronomie , rerürbiedene Bemerkungen. II, 457« 

Athanienfer Bemerkung, üb. ihren phyfifch. maral. u. po« 

lit. Zuftand. ly, 468, feq. 

Atomen iieh Demokricus u. Epicurs« II , ag5, 

Audigredi .ein. Nachricht, r. ihm. 111 ,., 233; 

Auflöfting f Kdiyar.^ Arten u. firklarun« derfcJb. . IV , 57«. 
A«P*Ä««Jriiide. II, 3^1, 

8. ■ ' 



lUckQeine fchwimmende« 

Bäiem/ Nachricht. IT. d. Landgericht Dachau. 



— — Landshutfcher Erbfolgekrieg. 

*^ — Veraufserung ein. Güter ipii N 



IV, 238. 

i. 341* 
III, 210. 
Nürnberg ilt unyecht- 
mafsftg. UI, 211, 

BaUicMs Martin ein. LebenanmlUnde. III, 42a« 

ga^rn in Deutfchland. ihrZufiand zu Anfange d. l5 J.' IT, 594. 
wnholz* IMictel es £efter>u. dauethafser zu machen. 1 , 677, 
^faolasEange] Mittel dagegen. IV /2tfX. ' 

Baiuna, ftcgela r. d. Sdmadeln u. Köpfen deHcib. in, 59^ 



Einführung. 
Bekehr ungfgeichichten einige. ^ 

Bergen Uertegth. Ilattft. Nadiriche. 
•Bergmchl aus.d. Nachbarfchaft v. Santo Fimra« 
Befetzen Bedeutung dieC Ausdrucks. 
Beltimmung A Menfchen worin fie keftehe . 



Baumkutt Ferrythifcher m. Cbrifiifcher. Ht, 47s. 

Btden was es für Abgaben gewefen. .HT • 19^ 

Beerdigen eitle Furcht lebendig beerdiget zu werden. HT» ^5C. 
Beichte ob fie abzufchaffen <ey. I^, 43T* 

Beichte allgemeine. Gründe für u.Bedeniüichkf geg. üire 

r^ 503. 

II(; 38' 

' 1 . 4^1- 

IV, 238. 

i; 231. 

^, ^ .. ^ m, 3S3- 

Bewufstfeyn ob es Fundament d. Philofophie Ikynkanne. IV, 359. 
Bibel, iib. Auszüge aus derfelb. ^ ^H, laf« 

Bienen Bemerkung, üb. rerfchiedene Arten.^ ' H*' t34« 

Bigorre Befchreik. dief. Graffck. inGascogua. . H, 628. 

Btldniffe Bamaüungen derfdb. ' W, l^U 

Bitterkalk Güte delTeih. XV. 451« 

^BliTtterfchwämm« ihre Aktbeilung. L 471 

Blattern, jßrunde f. d. Ausrottung d. Blattern u. Mittel 

dazu. T, I« 

*-«—•— Schwierigkeiten , welche Ihrer AusrgttliDg ent« 

gegenllehen. If , 904«' 

.. — , — Gefcbichte ihrer ertlen Ausbreitung. HT, 577. 

Bleichen durch d^klogiftifirte Salzfäure, Verbeflerone 

•deffelb. 11, 543- TTI, 16:2 IV, 145. 

Blinde Vorfchlag e. Schrift für Blinde. SV, 117. 

Blindheit, Schärfe andrer Sinnen in der Blindheit. IV # li6. 
Blitz Reuungsgefch. a. r. Blitz getroffenen. T; 192 

Böhmen Nachricht, v. d. Zufiaada diefes Xönigreidtf. ITTt 137. 

Adel. " IIT, f3f. 

— — — Nahrungszufiand. ITT; 139; 

— — — Schul wefen. • Wj 140. 
B^aiiet ein. biograj»h. Nachricht. Ilt, 6i4. 
Borkenkäfer Mittel ^egeii deiTen Veilieerun?. IV, 31^ 
Baunik Liuracgefchichte derfelb. in Dännemark« IT» 117^ 
Brandüifcung merkwürdige Criminalgefchicbte ein. IV, 54j|;^ 
Branteweiu Schädlichkeit deffelb. I, 58a, 

— -^ — Mittel demfelbk d. brandigten Gcfthmack u. 

Geruch zu nehmen. IV» a35^ 

Breslau Rhediaerifcta BibFiothek. % 6%4>» 

Brijkfw's 5chi<£(ale in Indien. ^ T*ri93* 

Browne Gouverneur r. Lieliand ein. LAanstmilandei 1, 133^ 
BraiMiat Syüem d-AraneykunÜ. ''^> Zi» ^* 

_ w. ^ prskt. Brauchbaikeit delTelb. wird Wweifek. IV , 83« 



Buchdrackeray im Bamberg Gefcbichtf derielb. 
— -^ «- «-in Mainz Gefchicht derf« 
•» — — . — in Neapel Gefcbichte derf. 

^ ^ in Wirzburg Gafehichte der£; 

Buc)iwä]4er BewirthCchaftung derfelb. 
Bulam. Anlegung d. en^i. Cnk>nie dafelbft, 
V. Sulow Gefcbichte feiner Dienftentlaffiiog* 
Süjching ein. Charäktexiüga. 



HI,..57l. 

IT , 7d. 
III, 358. 
{II , 569* 
III, 480. 

w> 135. 

I^ 35y.. 



Calagualawtüftat ehem. Unterftidiiliif jterWb. 
CameralwlfleAlchaft Befchatfsulieit dieCStudi- 
▼atfitateo« 
f 



_ in,59a. 
n. 49 

T. Gana* 



^1 



-dl 



r. Cannflcin ein. LebenfOfiiftfiniltf« ^ fIT, 3i0« 

Carabof i>acurhi\^or. Befchreib. dtiTelb« IIIj 410* 

fteCfnrh Theorie deCielb. Il» iStf* 

Cfliegorreen, Vergleichang d. Kintifchen u. ArillottL D«r. 

ßellang derfe)b. Ilf • 53^ 

Carbtrinil. Ruft. Kaif. ihre Abkuvfr. T, 447, ^59- 

Ghmkrer d. Menrc)>«> läfet fich in dreyfiicher Kiickfjcfat 

betrtckf« IH » 377. 

Cfiemie Nothwendifkeit e. VerbelTening ikrer Termtno' 

logie u, VorfichMge d^zu. . 11 . 4,05 

GBerbottrff Befefltgong des Uafent.- * f # 3«7- 

Ct>iDf einig« Nachrichc v« d. Linde ü. Bewobneni. III • 506* 
Qiioerinde f. t iebertind«. 

'€hriiUnthum Einflodi deflelb* auf d. iBen(i:lil. GeilL IT # igS« 
Civilrertrag. * II»4J|, 

*Cole9ptefe £intheiluiig derf. u. Bemetkuug üb. einteloe ' 

Arteo. •' • Ili« 412, 414« 

' Coiloi eTJlerbois ScKiindthaten dedelb« • IV « f 4* 

Ckilonteeo, wiefie aozalegen. lU, 307. 

''CoBipygtiie engL OAindifche OfficiAiiCen derMb. I« 14« 

Conclrxlien e. neiws Gvfchlecht« • h 430« 

' Cojifoiidation d. Feldgitterr Vortbcile u* Veilahfcn dc- 

beyp IV, nu 

-Corday» Charlotte Unheil über ihre Tha& 11^ tfl# 

CriminalfäUe f wie nützlidi aireckmaftigo ttmmL^imL 

find. « / lily 155* 

-Cttipa Begriff der felb* Ul, 484. 
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f , 34t, 

!• 657. 

n. 565. 

II , 572' 

iVr 457- 
n. 474, 

p. 497. 
iii, 159« 

IV. 49S* 



;Dachaii ein. NachrickC r« d. LandgericbCr 
Pänemark Oooiroi(ßon d« JUndwefene« 
^ — — — Finansen« 
't)aWd ein. Nackrichp n d. Maler« 
Declanatian d. Griechen« 
'DrcreUlcn Ifidora ihre fpanifche Abkunft. 
'Dcacartca übci feine Philoropkie. 
l>efonnas Züge ■• ChatakferiAik dietea Minnei« 
'DeiSau Keithans'darelMi u. defleii Verzierungen. 
.Deucfcben können kein Kationahheater beben« 
i.» ^ —. Schilderung ihrea komifchen u« W^fchea 

•Tbeatera« ^ ^ , IV, 5oO, 5of. 

P^tfchlaiid Bemerkung, t. Reicbs^elchichle: i, 474. feq« 

... — ... lifothwendigkeicbtiUndigerReichsroldaten. lU, 407« 
Diagnoftik d. Krankheiten WichtigkefC diefer Witfenfck. K 129« 
"locare Fabnlam , wif ee keifte , , ^ .^ ^ IJJ' ^^* 

rfluttk 9 Uncerfebied derfelb. r« d. theoi* Manu III « 51« 
rmeogefckichte d. Erwartungen d. Menfcben nfcli d« 
Tode wie (ie abgefafat werden müfie« IV i d54« 

Dolui in^irectus Merkmale delTelb. Ulf 4^4' 

goroänengiiter beüe Art ibfer Benutznng« Ilf 54- 

uelle f Gefcbfchte , Verflnlaffongen u. Abftrbalning der- 

filb, ^ I.3^2*'«l' 

Stmoiiries Auszugaiia fein. Lebentbefdireib« 1, 29g, 3o5f 3l3f 32'« 
*. -» ^ Züge SU feiner Charakteriftik. lg 310« Mf 58« 

•» ^ — Bemerkung, fib. fein Miniaerittoi« If3iS* 

te — .- feine militärifchen Operationen. If 3^»- 

jb*- .^ «-Betragen gegen l>udwig XVI. II. 47«» 

«i» •» .jto Verbindung mit den Uaufe Qrleanif II, 655* 

Sid)tfeM# Gefcfiicbce diefea Landei. H» ^Sf« 

Eigenbebft-igkeit in WeAphalen. ^ II, II 2. 

Eiffentllttn fchriftfiellefifcb. Arbeiten ifl wiefefn ei ref- 

■ ihifaerlicb« , . ^ ^. « *V i^?.' '77. ^«4- 

Einbödüngskreft d« Mutter ob fie fiinflufii auf d. Büdung 

d. Kindee habe ein« Erfahrungen dagegen« IV « 574« 

Bektricitiic Wirkuntf def felb. in Krankheit. Ill f 89« 

«4 ^ ^ Terfchiedene Bemerkung, derüb. ■ IV, «45. 

^ ^ ^ ä. elekfriiUie Materie dtingt oicte aufCh die . 

. SubOiiB d. Mctalkf IVi 617« 



Clektrifirmarcbinen Befchröib« eini^. neuen. IV« 

Emiflarius Caudii Befchreib. deCfilb. 
EmpHndlichktftc gereizte Stufenfolge derfelb« 
Empörung» wa*-fie fey. 
England rerfchiedene &eifebemerkuogen. I » 

— — — Unternehmung d. efrikanifchen Sociecät. 
Ephidrofia Bemerkung über diele Krankheit. 
Erbkrankheiten« Begriff u, Erkhirung derfelb. 
Erbrechen chronifcbet Diagnof« deiSeib.. 

Erdarten einlache, «b fie ficb in einander iimwmdeln. 

Erde gnin«. chesu Unterfueb. • derf. 

Erklärung Begriff derfelb. 

Eriengen Stiftung d« Unirerfitit« ^ IV « 

Ertrunkene Rettimgegefchichte einetr 

— — . _ l«etcbenöffnung eingf* 

Ersiehung Begriff. !# 59ff' H'- 

— — — moralifobe« Ir 
Bfcher Job. Kasp. ein. biogriph. Nacbridtten. 
EiCgfaure Verftarkung dertelben. 

SuUn Katurgefehichte derfelb. .1« 

b« Reichfkanaergericbc I, 

r. 



tfj8f tfSo. 

• I . ^2? . 

IV. 44F' 

II, 187* 
Sog , (eq. 

III, 308- 
II. 15 J. 

ni. 41. 
. II, 360. 

*V. 233. 
wir 539- 
4do, 461. 

If 19'» 
U, 38y. 

113 f 4'S« 
598f 759. 
111.56». 
IVf443. 

454f 455. 

13?/ IS9- 



Felder Eintbeilung derfelb. iß nach allgem. (arrundfitzen 

nicht wofhl meglieb« IT, 413« 

Fetiichmue« I> <8?- 

Vieberrinde cbemjfchee Verhalten derfelb. III , 529. 

-^ -* — braniianifcHe» VerfUche> mit derfelb. 11,425. 

Fieberrindenbaom Befchreib. d« Gultur u. Arten de£. 

felb. ^ IV, 1T3- 

— — «— — — eine neue gelbe Art. Befchreib. derf. IV. 400*, 
Figuren, Begriff d. philo fopäfdien u. rhetorifcfaen. I, 539.' 
Fifcbe neue Arien u. andre naturhiftor« Bemerk, h 453« III, 3^7. ft^« 
Ftfchergedichce Bemerkung, üb. d. Eigene derfelb« II. 242. 
Fifckland BeGehreib. d. Infel«. * II, 103. 
Flechten g ihr Nutzen f d. Farberey n« Medictn. II , 199* 

— — — ein« neue fchwedifdie Arten. II, 302. 
Flüdiiekeit wafferfiichtiger Krinken» chetf. onterlbchc« II, gii« 
Flufsfpacb* Neutt«licäiarerhältnifl« let«. beiden 

MentC 
Foecua g Erzeugung v« Emiihrung deffelb. 
Follie'a Reife u. Gelangenfckafc in d. WüOe fidian, 
de i'onte Seereife. 

Foifilfen äuOere Kennseldien deWklk 
Frage Begriff derfelb« 
Frankreich Entftebung d. Revolutien« 
«» ^mm — üb. d« Kriegserklärung gegen Oefterreidi« 
^m — *-. Üb« d. Kriegserklärung gegen Sardinien. 

— ..• ' .^ Beytrage z, Gefchichte d. Rerolution. I, 311, 315. 

feq. IT, 470. rV, I. feq. 
«-• ^ — > geograph. Nachr. v« ein« Departcfl|enci. II« 57—^2« 

Ä5— 67. 
«- -« — vend^e« Krieg« vberd. Dauer tu GfeolkaH 

kelt. deffe.b. ^ II i 4^5» ftq. 

Franxofen Binfluft der Rercriuuan euf ilirefl Chaakier. II, 43g, 

437. 

— — — ihr kümifchea Theater. IV , goob 

Freyheit, ob ße audi Aof snmeraL Handl. f« besiehen 

Ie/. II . JOS« 

Freykauf d« Kinder. .11, trg. 

Friedrich IL K. r. Aeolk« CbirakteriiUk feiner Brie!«« I, 66u 

.^ .^ .^ y^gleichung mit Marc. Aur. Antoninoa. II, gof. 

Fmiffard Chronique de France, Nachr. r. d« Higdfriirif» 

dtrfel^« MI Bre^o , und Auegabefi« I, ggf« 

B. 

Gilllsieiu SefdiW€rdefi des difigen Adele feg. L Oefterr. 

Regier. If 4>7i ftf* 

Oanenkunft fehdn« Th0MU ivUk m$ i§ enüialten 

attHk n, 477« 

* ^ Garten* 



IV f 441. 
III. 42. 

i^.isy. 
IV, 59?. 
II f 213. 

l#Soi. 

1, 2dS. 
I. 313. 
I» 315- 



n 



^.^ -7-i ~r .Tranfdi'. u. engL Gefcbmaciu 
Gebärpucter Ümbeü^untf derfelb. Art«Q. - . 
GßbitgsäTteti Emftehuhg derfelb^ . 



ni , 290. 
IV* 144- 
Geft^, Nachricht, v. dibfer ÖrrfdC "'#, 453* 

Xytjiftj menfchlither^ £»uiri(pkduiig 4effeA»« ncüQf VoOchePt 
* : ^ 4effelb. r^.. jT .. ^ IJ. 4>7' 

'jCel€liiTamkeit wars /te Äy. ,. . • - '-. HI. 358« 

G«leir?pr ^tBeÜimmuiig dcffelk' "^^ *" 1 ttl» S^7— 35P' 
iöAJertChrUll.,EhregoÄtÄia..biofripli. Jffichr. *; IV, $^1" 

Xf Gexam'iagi&g' Eberhard Schiwer, Tein." Chartfkt. , * 1 . 727- 
0euff Oefehfcbte d. Jeuten Revolation^ 11/4^* .^^T* 4^7' (^S^ 
.-«-p. ZwiHiglMiton« mic d. Oomcapftcel v« Aniieqr. lU ir <^I7* 
•Gctolisgrüner MiiTerali!i^(Ier«|i«m«-Ulitotlb€)iuiig*i clVv 3j3r 
Gerüenmebl Gebrauch defl'elb. ^ IV # 6oU 

Gefchi^fi(til , VerbeÜerung deflflb^ I> <^S5« 

Gefchichte der Staaten , Unten^ni^d d. äUen u. neuem, h O^^ 
öffeUfchtft fi^viff'u. Bellimipung derf<lb^ , Wt AS^fJ^S^^ 
ÖMellfcbafien größer« ihr Nuizefti ^ -Iff #0» 

ß^fteUßcm. • . . ' 111^^99. 

Getrfcidehandtl Gründe f. d. Freyhejc deffdk , .'^ ' 36?« 

G^tr^ideina^s^^ine ; wie fie att tonheilhaft^fteif lllfvlege 

tr^tdcff- •' ' ' • _ • , JV, Z6h 

*Gto9kaik O ite deffelb. ' IV, 458« 

Gnade , Begriff dcffclb^' j . n> 3x©- 

Gnete. ,^ Uli 2«. 

GwÄÄ Ve^flBing A GyffinefiuÜiT. ' - . ' * ti S35* 

Graftitgebirge Alter dcrfetb. HI * a^f. 

Grcowatke« W , 25H. 

Griechen üb« ihre Plrilore^te. IIi 4i|k 

«•--«, -u. üb. d. Komödie tt. IVdgödi« derfelb. IV, 499 m 5o|. 
Oruifd^ ob der Menfclf ettni wichtiges «Iffle Grund 

thue* - .- .: ! . .* • iV.Hfi«* 

-Orunderden. • - IIJ • 289« 

Gürtel Diagnofe diefer Crankik ll, i|o; 

Güiergemeinfchaft , unter Ehel^ceo Vr^Tangg Arten u. 

rtchü. Verhälcnifle derC I , m* 



,IV » tfji' . Idlotiffen im IlennebergirDheij. 
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Idyflen äflhej. »BeneckujTff« Ijb,' dieCe Dichurt. 

»ek. 



Ir W8. feq- 



.Jefu» üb. d. Glaubmirdigk. feiner Gefcbtchte. 

X(iiek(ea ein» otae • Arten, u« B^p^esiLUag. üh^ vor'CchieiL UI« dio 

.bis^^iViy;. 45:u> , .. : , .. 

.IgOien ein« geogr. Nachrichten» .^ Ifl^ 

'- .WifienfchBfclh B^-fteligwfcimfth^' : • - I « a49« M^* 

fofufionhchiere Bemerkung, üb. fie. ^r 4)i* 

.Ifichurie merifWMBger F»0. .'. ■':''.•.':.., .j IV# 4o|- 

Italien «: phyüfcher, policifcher u. morMilcher Zulla&d* It^7l5 

bi»'733C ':•*..• 

fudco ihre Vofüellnng vob der Fertdauer nceb de» 



K/ 



B. 



•t' 



Hahaemann« Trerbeflerce Wefqpvo&e^ II r dot«-lVy 234« 

Hamburg LefhTtfftftdtdaf.f. liiindwerher. — - ir ad»« 

4^ — — werudi es dafelbft kein Patriciaf giebc« 1^ 74d« 

Handel nh frendcn Fabrikaten« ob «rxiiUiC&g fey« I» 665 -d6^ 
Harnruhr Theorie dief. Krankh« . II, 154« 

Hebammen« üb« d. Wahl derfelb« ,^ III« 375« 

Hebräer Bemerkung, üb« ihre Alfertliümer. I « 345« 

Hebriden wefUiche • Nachricht« v« d. Chankter u« Zu- 
wende ihrer Bewohner« III , 3gtf« 

Hecken Anl«gund ^(^^b« « 

Heeresftrifsen d« Homer« 

Heilungskräfte d« Natur« 

Hemerobaptiften« 

H&nneberg hiftor. flttißtiche BeCcfireib. dief« Gr^ffcheft II , %f. 

Heringsthran wie er zum Brennen am beüen gereiniget 

werde.: ^ III«/47d« 

HerCchel*» TeleÜkope Ntcbricht dflrdn« I« 501}. 

Herz 0b es Nervten hebe 0der fdxhU^ IV» 2$i. feq. 

Heeznto^iren Befchreib« IV i 282. feq. 
fiüdtfheiiir f roceOi .des Canon« Goftar geg« d« Ltad' 

■ Hände« HI 4 d42* M« 

"^Holuttdermus Bereitung 11« Gebrauch« iV « 602. 

Henigthau Mittd dagegen. IV, 62i« 

Hornblendfchl^r« ^ HI, 301. 

Hoirnliaspel • BeOimiilttny d. HsS|felknec]itiw " 1 V • 53 1« 

Homfehie^, \^ ' ' ' ' j ^^» ^Ji9« 

Bomanitet ob. diefes Wort dufch ein deoifchei erfeut 

tfetden könne« ly» tfl2« 

4f d. If 91« leq. 



,'x4M'ia>gun? Folgen eincTi* IHa dsi* 

kalköfen Fefa^r 4« geWttbnl« u« Vprfclil^ zu f. neuen. IV* 45 t- 
.Xirtkftetn Natur u. Zubereitung dedelb. I V , 450* 

«JUmcralWiffenfchaft in d. tRofi^u Bedeutung, Begriff 

derf« , IV« di8- 

Kanal feitdefäfrh^v - v IV. löi- 

.dLgnfeleyftil Begriff Erfodcrntffe uu VerbelTerung d^eflel- 
.. C .• >enb .-•_ ., /• .:. .'^ I«40t>fi^- 

.Kartoff in, wie aus ihnen Nudeln ulid ftits« ita.ber^tet^ 

.Kateckiration Begriff derl^lb. . ; . - IV, 433* 

Kaitechiamen Gelchichce derfelb. in d. B. Würzburff* ' H • ^99* 
Kegeirdmitte « Maf^jieU« JMeiho^e fitf . z..~behaf!4elii;. H , 633. 
«Kinder« wie ue mit WaÜdr u. andern Nahrungsmittel o 

abferzogen werden können. " . . *I^» *^ 

W- .f* Brßicken de^lb«*^ ob es jitirdi Unterbrtehttnf^ d. • ^ 

Atiteint eifol^e.^ • • « . *' .■«*. .. - . . IV r 279- 

)Ccdihofe üb. ihre Schädlichkeit in ^dteiw ^ ' IV • .23S. 

KirlchlorbeerM'alTer Verfuche mit demC " I!,*6o2. 

Kopenhagen G^burts-u. Sterbelifieii« I* 582. 

Koppelwirthrdiaft Vortheile derfelb. • H « 395« 

^m^ ^ ^ — «Anwendbarkeit defCelb« in d.MaABran- 
• \deiibci^g« • II. 4*>» 

Krankenhiisfer in Italien« II , 44» 4d« 

^-— — — Vorfehläce x« ReifHgong d, I/uft ia den* 

fiJbem ... 11^ 23 t. 

Krankheiten venerifche Bemerkung, über fie. II t i57- 

— — — erbliche Begriff u. Erkiärnng derfelb. lU» 4t. 
— — — femiot. Bemerkung, üb. de. Hl » 7*' 
*-* -** — üb. d« Bintheiluiig derfelb. in fihenifche u. 

aÜhcnifche« IV« ^ 

il • I7d« ^rünkheitsiloffe Unterfuchung ein. d. Bifar ähnlicher. III , 595* , 
If'pYf 43% Krebs Heilungsarc dcffelb. IV, 2l5* 

III, 75. — — an den Bniften Heilung^aH deffelb« IV, Ul- 

li* 330. Krcbsfchaden Heilung eines. . . ^ 11,304. 

Krebfe Eintheilung derfelb. u. Bemerkung üb« einielne 

Arten. Il, 275. 

Kreuzftein Kennzeichen deffelb. Hl « 4?i* 

Kriebelkrankjielt DiagnoCi derfelb II « i32« 

Krieg, welcl^em d. Benennung internectnum sdkolame. I, 343* 

— — finnifcher, ein. Ahc^Iidoten aus demfelbv J ' II, 3X9- 

Landshutilcher ErSfolgekrieg« ' III, 21a 

Kritik d. piWkt. Vernunft , was ue eigentlidif cii'^lällen 

habe« 11,30*, 

Kropf Diagnore deffelb. * IJ, 131. 

KryltaüiCacion d. Körper. IV,, 58eu 

Kühe melkende« Krankheiten derfelb« II» 20t. 
Kunft hiüorifche ein. B^erk. darüb. HI« i8d, 187. 

Kupolofen«. ' IV, 450« 

Kurpfal« BeligionsbefchWerden d. Froteßanten. III , 462. 
jbirdichren « ausfchiieÜAi Sitx ^ ^tiiaiaricht d« Adels auf 

Mndtageo« IV« 37« 

i a L. 



i4 



randgäter rtdrtige AnCQ^ii^Jitfttib. fft« S9X» 

Laub abg^alloes in Wäldern ob es für i. Wjdifltfium d. 

Bäume jgutift. |ir. 2J8 

^Läuten d.<7lockienb.OeW!ttefnOruii4e f. d. Abfichaffung. IT, 343« 
LaucefBerger Kupferbannu^erk u. Hüoenwerit am Harza 
..• * Nachricht, r. detnTelb. IV« a|V. 

Jüd^fiahi&f VerhaUuifa «wiftAtts ilnrar Bafis utiA 4. 

Schwefel. IV, BM« 

I^ngtrichubarkek «n Deutfcblaad irrund decCirih* ^ « <t* 

^Lehiimüiix Anlang datCaU»^ . . UI» X9S* 

Lehrbikher ob auf UnirerGuten nach ihaen (bU geltfeh . 

wcadea. liX» ^3^ 

Luiden UniverfitätGerchichte d. Anatomie auf decfelh.. ^ IV. Sotf. 
Leipzig. Oberhofgerichc Ursprung daflelb. IV» 35* 

Religionafre/heit 4. (ranz, rafofoiict. Colonie* IV» 4X1 

Landenabfcefle. ' ^ IV. 261* 

Lsjringf IchrifiibeUen Charakter. ?«.4>3# #U* ß^.?» 

'«^ -^ -^ ob er ein Spiiioztft gewefev U 413. 

Licht ^YlAlll«g#) dtdTelii^a «6f.d« Tbier ti. Fflainen« ^ 

ivich. WI» ^. 

raditftofi: H, 31s. 

l.tebf Bemerkung, dartib. Iil> 3ii* 

läeder» ihre muQka]. CompoGtion ichwar ao' bciir- 

theil.' ^ .r . !«• ^. 

Lippe regieirenden Fürften «u, Krankheifagefchicht«, f II» 531' 
Liflabon. PatriMttitflkirahe* • 1 V . 159«. 

Oturgie, üb ihre VarbeÜenisg. I« tfoi* IV» 435^ 

Logik > Plan fiir ihre Gefchichte. II » *i89» 

Begriff derWi^. ^ IH» $♦«. 

Lttfcfaure. Wiifcung« derf. h. KvankkokM 4 Uatav. 

kibe. f.451- 

Lttngenknoten » was Ge Gnd« IV» 561« 

Luther iibu ^iue Schrift von d. Schliiflelm JU* 4<^ 

•^. —- Sprachbemerkungea üb« Ceiiio Uebetf«tsung d« 

Bibel. . If.tfÖÄ» 

V« Lüaldiau lIÜAdd in ]>aiittmari^. Ili • ^37' 

. •♦ ' ' 

Madrid phyfifch mtdictn. Bemerkung, üb. dtefe Siadf. HI. S3- 
Magdeburg Hstlu Liften d. Gehörnen u* (M^orbanefi. lU ^ 49^ 
Magier, JBnfiftehurtg diefer Etzühlüng« , i . - ^* 594» 

Mainz Bibliotheken dafelbft. j H» 75. 



Masken d* Alten. 



1 . 271- 



Mathematiker d. Griechen« üb. das Studium derftslb. II» 60^ 
Matthaeus Laug Erzbifch. v. Saizbutg.ein* Lebeusum* 

^ \^ ^ de Morauia Buchdrucker in Neapel« HI* 259«* 



Moc«( CbnlUicbe^Kb/ilUenH^Afttt tLtergWifAii'nfniiH > 
d.rdioen. fl. 411. l¥» ifi 

— —reine, AnweiÄati^ett derMJ). b^ VoUuuntcr- 

sieht. I, 5|o. 

MÖrhn wird wegen fein. Schollen trirfolgt. l, 304. 

Mumien 2 Arten derfelb. T» SÜ* 

Jdüntser.Tüoma« Ld>en«gefch; d«flelk. ' I» 37x. 

Murkftein. ' Hl, 30p« 

IMurcheln, Ordnung« ii« Arten. L.4SI« 

Mufik d. Hebräer. "^ .. - . . r. .347, ^ 

Mnfkeln wiUküiirlidie o. uDwin^iihiliche Uäcerfchied 

decüilb. 17^ a83^iSS. 

Myfteeien BI«iGnii^he. was Ge auffedi^ crhiek. IV, 49a. 

Mythologie« BtOaodtlMiie desrleUw I» s» 

• IT. 

Kat^fgefcbiciiet Fortfcbritte derfelb. In 'sdiweden. tl» J41. 

Naturveich Nath wendigkeit noch e. viertel nnzuneh- 

^ .i^en. iV» 237. 

äaram phy^M.inedtcln« Beicetkung. üb. dief. Land. HI, Sf, 
eapel geograph. u. Hatift. Nachrichten r. dieC Bleich, t» S22» 
Negfiion loglfche u. traofcendentale. . HI • 54i« 

Ütgpr^ Vertheidiguiig ihta Charakurf^ - \.^^» 3^- 

Kerr^ ihre Function« ' fV« 2g4« 

^— -«- BefchretbuDg des neuxU^ sii# (»Uh Aeiten. IT» s}9* M* 
.KeuiMicz Befcbreib. d. Stadt. ll» 103. 

Nibelungen Liet Unterfucbung. üb. diefea Gedicht. IV» 103. 
Nordamerika, Freyftaat Ikaiift Nachricht. III». 30^ 

7- . EntlchüdigeM 4« LoyaliAcn. IIT^ 454. 

Norfolklnfei Nachr. v. d. Colonie dai«(bit 1. I4|. 

NOroberg Wahlfähxgkeit d. GeUÜichkcit z. gröfsem 

Bath. i» i€/. 
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0. 



IH>67I# 
II» 101. (eq, 672, 

111» 594« 

IV. 62U 

f • 121. req. 

11.6:0. 

1. 131. 

n. izs. 



Mays chenu Unterruchunr d. Pflanze. 

Mecklenbu rg hiUor. ftatift Nachricht. 

M*iertaug ehem. Uaterfuchuog deH'elb. 

Mehltbau Mittel dagegen. 

Meinberg. Ge^undheirswafliör. 

Melc« Arcen diefes Infecta. 

Mendelsfohn Michaelis Unheil von ihm. 

Metifcheuracen , ob e« nöchig (blche anzunehmen. 

Merida^ phyfi&fa mcdicin. Bemerkung, üb. diefe Staöt. III, 84. 

Meffcnius» Arnold Johann und Arnold, ihre Schickfaic. II, 318. 

MeuiUe enthalten SaucrÜoff. Hl. 675. 

— — Verkelkea derrelb. In atmesphar. o. dephlogitt. 

Michaelis Job. Dav. Stifter der dan. gelehrte:) Reife nach 

. Arabien. '' 

Milchborke Diagnoftik derCdb. , . ^^ 

Mineralbrunnen italienifche Befchreibjrng.emiger. IT, 1 

Mineralogie üb. ihre Terminologie u. Calühcation. I, 513. «^q- 

Monographie Erfoderni/r« derfelb. 11^669, 

del Monti Leonore BruchlUick au» ihr. Lcben«ge- 

fchtchte. - V* 4H- 

Moral Princip derfelb. I. 578. 



Obflarten Bemerkung, üb. ein. tif » 433' 

ObUdarre eine neue. IV» 449* 

Ofen, neue holzfparende. '• III» S4I* 

Oefterreich. Unterhandlungen mitTreufeeo* I» log- 

^ ..^"^ ^n.^ftatift. Angeben. II#3f4- 

.*- «^ — Befchreib. «• GeTchfcbte d. viorderofterreich. 

Staaten. II« 513- f<eq- 5U» 

Opium Wtrkftnnkett deflelb.«if d. meofchl. Körper. IV. Se» V. 
Ordalicn. IV, 169. 

Organoo einer Widenfchsft. lUT 4S9» 49^* 

Offian , üb. d. Aechdieit d. t. Macpherfon bekannt ge- 
suchten Gedichte. II» 3i^ 

Ouheiti Nachr. von d. Inf.h I» I40. 

Otto Truchfefs v. VVtldburg Bilchef r. Aogsbtirg. f» 28 i^ 

Oxalia Arten d. Pflanze. Ul . 34>- 



455. 

il9* 

130. 

12. 



Pädagogik Begriff u. Princip derfelb. 
Palermo Lauge u. Freite d/ Sternwarte dafelbCL 
Pavia medtcinifch Chirurg. CoUegiitm daCelbft. 
Pechfteiti ÜnUrfuchung deifelb. 
Pemphigua Dlaijndle daffelb. ; IN 

Perikopen Gründe f. ilire Abänderung. 
Periplratioi) luftförmige. • 
Peft in Frankreich 1720. 
Pecefchen Diagnofe derfelb. 
Pfannetjftei« BenuumW deflalk " . .- 
Plerdr. Eiklar, eipcr Krankh. derf. d. »oppenf 
feczens. •.--'• 

Pferd, gdpel B^fchreil?. eines. 

Pfi/ler A)br. a'j er ^ audidr tfd ic rK» n ft 10 

fe&hrt. 



tu» 113 > lU- 
II» ifJN 
U» 3tS< 

131* IIU S75f 

XV, 262: 
II f jy»- 

od. Auf* 

I»?to^ 

. Ht 5of. 



«fr57f* 
PAj»- 



.*y 



!•* 



PflansMS «wie CUißikaai^iw • - : ^ J ? " • :f 

PftanzenthierÄ freA:hröib. u. BmAcilung d«pf. ^ i . 45+. 

paichieii . vollkommno . unvoikommne , poGtiFet nega- 

^' gegen d. Thiere« find noch flicht "Vollkommen 

aägehaiidelt. ^,' °°/ 

Pharifaer ihre Lehre. ./,..* . 11.33^. 

Philadelphia Gefchichte ii. Befchreib. d. hditrügeo Tie- 

bers. • , ^^* **'^- 

Philofophic was fie feit Leibnitz gewonnen. I • 537« 

.— Begriff derß^lb. , ^ ,^ Vm' 1*^ 

— —. — » üb. d. ac^adistn Vortrag dcrfelb. . Ilf , oig* 
«« «- *— ob fie populär gemacht Werden könne. IV ^ Jog, 
_ — — kritifche, ob de Terderblich £. d. Philologie 

fey ^ I*^2> 

— ^ 1- Gefchichte ierXelhen, einzelne Bemerkungen 

darüb. H, 41p. 

^ ...— *•. :^ — Blaa 11* Bearbeitung üerfelb. II « I9P» 

45X- 
Phosphor Verbrennen u. Leuch^n deHelh. in d. Lebens- 

^ \^ II, 314, Ws 25- 

Pkhler ein. LebensumfUnde dicf. Steinfchheiderc. I. n^. 

Piraenefi Mishelligkcit. mit d. NeapoUt. Mimfter Actonr 

IV» 535« 

Plato Zweck u. Zeitbefttmmung feiner Republik. XU« 329« 333« 

fein MoralfyÄcm u. Ideal c. Suats. IHt 331- 33^- 

Podagra Theorie derfelb. ^ , . _ 1 V . ^d. 

Polen Schilderung d- Leb^sart und Sitten einiger 

Stande. ,fr'^^ 

PombaU fe»ne Staatsverwaltum?. 11**« 463. 

Pontanus Jac. ein. LebensumiUnde. I» 284« 

PöÄ Jackion Nachricht, v. d. Colonie. ' t ' **^* 

Portiunculaablaft GefchicKte deOelh. Jll. 2S^ 

Portugafl ein. ÄaUft. Nacbddic . t.^* ^^' 
PrcmöntvaVs ürtheil üb. die Begiinlligung d. Freydenker 

in Berlin. ^* '^Q- 

Privativa VorthciW derfelb. f. d. Sprache. IV, 327. 

Preufssn ftatift. Angaben. , , . ?.^ • *7** 

Proccl~«koften Verbindlichkeit z. Erftattung derfelb. ob fie 
nach Grundßtxeu d. Schadenerfatse« od, d. Strafe 
XU beurtheilen fey. IVa 354- feq. 3dl. 

ProjeCtiou des de.la Hiii. , H^ H^ 



Rachitis Entftchung derfelb. IV. 127. 

Realität logifche u. traAfceiidental&» ' Hl* 54^* 

Reche, Begriff deffelb. H, 308, 475* IV, aaS. 

Rechtsgelahrtheit. ErfodernilTe eiÄ Syftems. lil y ^U 

Refteetor NeKWonianifcher 2U Lilieiithal. .: - ; '!• I9» 

Regensburg Irrungen Kwifchen d. Magiftrat u. d. Bwr- 

gerfchaft. il^ 4P7- 

R^IcHskammörgericht Bcfchwerden üb. de^elb. gerichtl. 

Verfahren und Öericht darübeV. Ij 137« ^42, 

Reichsrittei:fchalt oberrhcin. Streit i&b. d. Abaugfefrey- 

heit. .J*^^^' 

Reizbarkeit. IV , 542. 

Religion als Ofifenbirung kenn nur hiftorifcfa erwicfen 

• vrrden. , , HI' '^^'^ 

— • : iBoralifche wie Cit kann gelehtt werden: HI , 492.* 

Unterfchied derfelb. r. Theologie. IV, öiS. 

Religionsbelehruagen öffentliche foUten oicht to allgemein 

Religionsideen ihre EAtfiehuug tu Ausbildung. Ti 585« feq. 
RefHiutionemittel b. IL Kamnv^rg. Mifsbrauch derfelh. It I39« 

Revolutign anzufangen hat Niemand ein Recht. IV, 225« 

Rhabarberwüizel ehem. Untersuchung derfeH). llI, 594» 

Rheum rapbnticum Votzüge deüelb. rojc- d. palma-.. » 

tum. , in- 47^ 

Rhetorik Veiichiedeoheit d. griech..tt. rött^ ^ IV> 9i% 



Rhoria Jlrten dieC^ Pflanzengefi^fdils^ 
Richtär'JoK; Gottfr. hiogi-aph. Nacirfcht; 
Ri^fßnger eriler Buchdrutker in ITe^el. 
Rabespierre feine Verbrechen. 
Rom, einige Nachrichten yon. 
Ruisland ^tiftifche Remei^ung; 



s; 



. x** 432. 

IV.-^2jr 

Hfl, 25^- 
IV, lg; 

' 11.45- 
2« 1^ tu 



Sagan Hzth. flat'.n. Nacliriclit. IV« 4#>i 

Sahara Wüüe Nachr. v. d. Bewohaeni derfelb. J« 154. 

Salpetergrube zu Molfetta. I* 523* 

Salptfterhifu II , 315»- 

Sam, Conr. ein« Lebcnsurnftände. ~ lU, 424. 

6auud König r« Dännemark Gefchichte «. Chirak. def^ 

•fe:ben. I» 439« 430^ 

Sardinien- üatifk Nachricht.^ 11« 3$2«. 

Saugaderfyftem. ^ IV, 5(Jr. 

*- — ' — — Functionen deffelb. IV, i2r. 

Schaalihiere ungewundene Ordnung, vu Arten derfelb. I« 449« 
Schärfe Begriff u. Butftehung derfelb. im thierw Kor- 
per. IV« \2U 
Seh ieftfrf eis arten« III, 293« 
^chleüen Nachricht, r. d. ZuHtnde diefe« Landes. 

— Mifnufaciuren u. HandeL 

— . — — Juden. 

— — « «-^ Getehrfamkeit u. Schulanflalten« 
ii— — — ' Nationa" glück. ' 
Schnecken« Ordnungen u. AYten derfelb« 
Schockgrofchen , wie üt aufkamen. 

Schotiand Nachrichten von den Peer$ diefes Reichs. I« 105« 
106. . . - ' 

— ^ — llaxift. Nachrichte« üb. £efes Land. II!« 393« fe^* 

S^Q. - - . . 

Schreibkunft u. Nationalffyl d^elb. Üf^ 473* 

ScUrlfcttell er rechtliche Verhäkniffieiwifchen den f. u. Ver- 
leger.-;.^ I, 169* fcq. 177. U%» 

^ 178- - 
IV, 54t. 
I^ (J07. 

I* 127. 
' , 1 • 8». 
I> 445* 
I^ 44& 
I * 159. 



MI. 142- 

lU. 143« 

IH^ 145. 

III, 14<i» 

IIU 14t. 

I > 45(- 

IV. 43. 



^.. 



Schrrftßellervertrag. 

Schuld, ^ Gerade derfe'.h. 

Schu:unterfir:ht, Urfachen d» fdile^ten Erfolge. 

Schwämme, fyftematifche Einiheilüng* 

Schwede« , Mangel an Feldfcheren f. d. Mrltcair« 

— :-. — Zudaiid des Reiche unter CarlJ^I. 
..^ _• — Gefchichte des Retchsratht. 
..^ — -^ Getraide-Direction. 

— — — ftatittifche Nachrichtftu I, 555U III, 4^1. 
.^^ ..^ .-.. — — *- Gefchichte d.Reidi8 unter Guftar 

Adolph, II, 3itf. 

^ . — . polittfcher Zuftand unter Güflav III. III» i6i , i^f , 
_ _ — Befchreibung von G^lrikland. III ^ 451. 

Schweiz. Truppenüberlaifungen an Frankreich. I» 110, 112. 

— •- Ertrage d. Weinbau«.- jfi, (ji^ 

— , Vertrage. mit Frankreich« JII, 619. 

Seewaffer« Mittel es trinkbar z. machen. II , 627. 

Seidelinn, Gharlou Soph. Sid. ein. Lebensumftand« I« 723. 

SelbÜmord, Triebfedern u« Mittel dagegen, I. 557, 5SZ- 

Siebenbiirgea Charakter d. verfchiedenen Bewohner die« 

fes Landes. - IV, 207* 

..w -^«- — — Grundeigenthnm dft Sachfen. IV, 207. 

Siena Sitte am Katharinenfeüe. IV, 49<^' 

Silber, fch warmes, was diefes in Urkunden bedeute. I, 236. 
Skepticismufi Begriff deflelbcn, : .. . I, 28. 

Skrofeln Urfachen* Erkcniitnift u. Mitte) dief. Krank- 

hcit. IV, 121. feq. 

Skrofehcixäcft. . . - ^V. 1^3. 

Seniitagsfi:hul|n im Wirtembergifchen« ?, 6^2. 

Spanien , phyßCch • medicinifche Bemerkung, üb. diefes 

Land. ^^> 82; 

Spanier Schilderung ihrer komifchea Bühne. IV, 499- 

g , ■ Sprache 
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T^l^ttnt. , I". 384. 

Staat,. Zweck itßAh. iCt niaht Gliickfieligkat fondefo 



SiMcrbieit; 
Staatsbeaa^ten, ihr« Pfticlit. 
▼. Stauen Bi&bof r. Aug^urg^ 
HM, Jlnan il Bearbeinang demlb. 

Btibae Begriff» Yarfchiaiknheit u. Wall dttt 

Mrb^t 

Sstrndtenft. 
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Tirol, Gefcbichte diefes Landes« 
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haben. *** '■'• "^ 
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Venus. Angabe ihrer MaiS«. 
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Terwandfidkaft chemirche. 
Terweife gerichtl. -Arten dsrMb, 
Tolb Begriff ein. 



W. 



lVii#. 
fei«, rv, 3a7« 
Oflachea 

XV'» aSÄ 
'11 'i 13a. 
IVi 579W 

nr.jgi. 

IV, 5»T. 
• 11, 196* 

I» 3S7> 33S* 
UI. 4S3. . 
f. it^ 

HI. 355* 

IV, 679* 
IV. 30^^ 
IV, 227- 



Wafanf no ^tt de Abefi. ^ ti* 139- 

wird einigemabi durdi Waffer gobeilC III . 29« 
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Weifufigen jurift. 

Wespen Bemerkung üb. VerCcUedcne Arfsn» 
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Ester Naclurk^ r. Cnn« Druckcrer. i^«^» ^<^ 



r. 
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- FederV in De&u ▲nseife ▼. Mtu P»»fianfMrft«tt* 10 . 77* 

feftfcrV Be«ie»kK öh. £ I^ec d Ami« «• A. L.2. fr; W* 
Fichce'f Efklärurig: * . . . , * ä^^J^Ll *^ 

in 4. Soth. Ziir. 3 ;^- 

Ffinkfwt a-lii. Ntclif. r. M «niCon. Thetter. «if. öoö. 

-- -^ :- ».a.a5cfcu»iy»rlickkeir. . ^ 70. «7-.. «♦<>' »»»^ 
Fuhk^^f Äntikr. g^. d, R«c i ^Xk. 1 1-efcfc. i Bu«|«r- • 
ftkttleirii«ka A4», d. Kfll^ ^. »>»• 



QitumiMr^ An«. iL Gatdloe« ▼«KW* üb. 4. Leaifttra 

i. rhoaplMn betr. ^3 « >l> 

— — wB^^ü^^Nadv. HiuMjtthilito.Wlr. >t». 9^ 

g|lf«ukeä^'kfh)fMr. M. 4]i«6. tMir.Ghfilhi» GefckI* * ^ 
'SetMktrg Ft/«ilfchk. dl feforaOrt «TttUfimM. 44» 3^- ii^ 

^ — — lü«r«Kaclif. .« ^ . ^» ^* 

HeObram Wtckf. üb. 4. Iftgmtii H- 4 Wtiiicwtii* I3^ ^ff. 
Btinftot Brklir. cegt» K. »tcker in Goth«. li$# 9»?. 

llerArktl^s ne« tntigikumi d. »logii «•«»« ■•"• - ». W* 
, HüdcMnd*» B«lti»werds «k •• UtkefTeift. I» prM. ItHt FAlkdL Mlb 

ffoflbiiier'ft rttiiui KtÄt. •« a. FüMttci». I4f » »». 

BufelMd'f ErkHIr. ö^. «in« 0lilln4. SMrMi]l.Alduv». fit 5#7- 
f ;, fiwBkokU'i Aitttig» |o» i4»i 



- t 

. Leuchs Vii^. r. e» Ak«d««St*t«lr «^ 9fiiff«ns- A^fitll 

d. Htadking. 4» >!^ 

Leupold'9 Autw. auf d. Acv&erunff «. Ük^l^iDirint f6l> 9i^ 
LiditenÜiitrs Entdeckui^'d. Badefiikwätfim« be». ' i^o* tl2U 
London fitcc. K^krtckt/ ^^»^117/S^ 



.< 4 



m. 



•f» ^ 



I 4 

» 



. JlTartcr*» Nackn an d. Ptiblicum» . ' f > 6t«> 

Iftartyiu X^guor Aozefge. A4 » 43P» 

^ Nachr. V, feii%. Iker., AtktftfÄw ^» **9- 

,'Medicus Andkrit; nebft Rec, Ancw. ;• t» 7» 
Mttsger's Anfrag» weg» d. AusdnacksNerreimtroncn.;"Vt4'^^*- 

iä6iier*B VACht. ,v. 9. EiviakungtiivßituCK in Erfieuu loa» 8i4« 

'am^^9 Wric&t; «. ^«ckr; im loi 3; d; j. a - %v^> im- 



M. 



' I 



4 



Kaocka ^rwieiet: aof d. Itecent d. Ä. L. Z- d» Geilcfr» 

•Frtnkr- " ' "^ #;.«• 

Vmm^V^ Aittevan liaeufkunditfe tv Sfm^kgdi^ne« 9S. 7t3- 
N<iiy«rk Stilnrog d. dauifirti. «felMiaii. la» üSS« 

AfMkam^üi^kr. T.4LiAk«atiii^,L«kr tu 2tBÜßasMnUi9^t . 

dl ilaodliinr* « 4^ . öi»4|fc« 

— Stiaung d. ÖtMfiCk* t. B^fd. f«iadHiad. In^ > 






.-!* 



W Oeritl UkMKt fitk 2. Tf. d.- Sdii^. itberHaitnrmC^t. M 4^* 
ObiMdbl lUldkftim ia HMikttV. Jbc^ '97» 492- 

.»■■■•'. -• ■■ 

* • 
\ ... 

Ml^illüdir.V. am tt.<bi&;ftcUbbciaffikr.dterifiin««, €99^ 
Fari« öCfoii AiiAakto« ' i^« 137^ 

«^ ^ litiraff MadMickiMH 44f 147* 9^ 995* 5$« «M* <4* 5^» 

(OT' d^i «21 f 5^% IJ9» nip« 
fktfa Zola o« TWaiburini kck^wn. är. AkfcMcd* ic, 74« 

— — H^n. liackrickt. 77» ««P* 

Favhia BKtta «u Hn« Hfr. F«A« i^ • 50j. 

^ — iHcr. AateiM. ^ . tfl««i&r 

FMnbmf . K^ckr «XMdi^rk Urtkeae nk d« dtfiga Sttdt- 

teer« kam loi* 8otf* 

«^ -^ -• Waahnckt v« M&ml/ AnOaticn. 117, j»43« 

a« kl FmcniIb Hackv. ▼. d. JOrttck f. Keife. €4 • So^ 

FlceidiltFiiswiik Nadur« r.daffen^tlekrc* Belckäitiftiaf • 17* 2311« 
fitildi BAflar, gag. « VarliuiBdufig. 4^ • 3dS. 

miu Erkldr« Man ikn. « '®' ' S6g. 

FMkingen JL j|« Holpvaidigtriflrd in UnkaV^nd giü 4^ » 343» 



Icvwidc'k Cfkife iiK I. CMkfMdb d. Bmfc «. tosfifrf» ^ 
-^ Mittel In d* Äukr« , ^ ^ ^^ 9.*^» W* 

lam FMir. t. 4» XnatkaMainaitnt d< Hu. ttritiii» 14a« II4>« 



Bndtrrittr^s Aniikrit fc^ •. Hce« £ 1WI# In 1« 01^1 

X^aet^t Antikrit^gag. «. A«c. t tkaidtAutfÜ» In & tk««l. 

Xsiiyk £"I FMA^ <Vf»iMd Galbli. B^ 

^^ ng* e. OagenbeiMrk« d. «0. timm^ i|# 5«2. 

XffDg'i terifkdg. ifUinai» l»0i i04t« 



X 



tcChmllaf lUMAt ihm ik«. t^/ fof. 

Lmis Antwort anl GriHinfa Brkjir. . . . ^ • , i| * tCK^ 
^ ^ Gaocralfiipetiot s. Big« Jiih^ tf glaBli imf An. 3^, atfg. 
Ldiogf DesikMl v^ IMtk »kJHh r« dMMfc^ #7, 41«^ itt gai^ 
74. g«fc 



^ttiSM^ Sikttr« dafr er okekt Vt r. OkUffr« cjici..if«rr 

Aet initit fo* ^ 4^* J^ 



41t • V^ 
7b 55. 



Ka&Mong Xrkfif. anf e. 4tialal} d. Xrlaqg* & 2L 

Radact^ür« d. A. I« Z. firklärnofr 

.M — . -^ ük. e. Aeufavrung d. (In. A. Forkcig« 195* ioS6« 
^dto — «• ilk^ ein. Anikel in d« ti. Aoseigcr. i3(i» lieg. 

llakMn% Briüir. ük. Gmtihg. Ate-iN. 307- i?94« l7# i^5> 
¥« ttauM^ BriUäf . Sk. ain ikm tn Wiener Zeitfchrift. gam. 



K«»ckafd*a in 60JM1 fiMkf. üb. c Vc^enmdiing; d5, Siy^ üp» 

tl9imrt £rkllr. an d R«c^ ^mcs Megaz« in d, I^ipx. Ans. a7« 214« 
ÄopfH^'a Entwnrf a. neuan ^rbefiama. 46 « 9^2. 

Ai^ liiBkf^ d. GafiMidki^nfineii dtC betr. $2. 413« 

SOatULU txlJtif. ab. d. Bee. l Terfiicke g. Mgraljäulof. 

%% ■ ' "- öchttitf • 



^» 



Sctoidt^i Auf£a«; d« nkkt genug Cim in ftln. Xunde bt* 

Wsndftrte Arzt, <i3» «tlO. 

\^ ^: ^ ' Antikrii. gtg. «. Iteciti il. «• A. d. Blbl« i5o , « 2p|. 

Schu!« ficet. N^hr. w, ahm. * f • 63* 

Schtics krit. Bemeik. üb. 2 Verfii «. fiurip. Aatiope. 3 «,3b. 

8e)'bold Nachrichc. ▼. ihm« * ' 

0pa};#nz»nt lUer. Nachr. r. ihm. 

.fipiiegel€echterey«n Bertcbc d. Verf. betr. 

.6ctaiic^< Erklär, «eg. Ciiphhocn. 

Bark WidererUir. ge^en. Hufekod*« 

Biorm ^ralitchnfi »uf ihm. 

8Cttde(^< neue Xnftrumeiite* 

fljMtfflyH/hif ^ O^mut whA e. S.etllSchttle (y«lttii4. r.iQ»'7f. 



f • 2* 

^31, 97^. 

.32. 2^;- 
96,717. 



Timiii»Ai»eigefe««eRrd.d, eQgUf«iier«Ctirja|>eutfic}iU ^ift-fSi* 
«Ticab^fichi eih« Kachr. r» ihm. M « t. 

» • • • . • f 

Unir^^fitaten Vte^Jü. Terortfnung l&f iteTcIb.- ^40 , .11^. 

Ufteri*« £cUfr. 4. Brieie <iib. je|»üd». Aei^ceiieCr. ,1 «J. 



f V 



r •^ 



« t 



r .'► • 



*\ I 



ei, OlUcmeffe. «795. ^'iSs* )bl- 

IToft Gefili. d. Ahm». dMiw /d. Xim $»$. 4. MttilJSi 

i- Vf. ^ -69, 556. 

«^ <- «rwieteaig W ^MltM ^pftLAitct. gs» il». 

Wandill Orabrchrift euf ihn. * )t . 252. 

MTarf^u Nichr. r. d. AbfuhsM« d. Z^uMtOM ßihL . ^ 
:nich P^ienJmrg.' • ^;^^ ii.J(3l. 

.*— — ^^ Tfrmifchre J^achr. ^5 • 51^ 

W^riekm^V grlLlir. ob. e. Stelle ifl C JBrlititeer. 4- fcMdb 

Weiorich*s iieturhiAor. Anceige. 445, ii61* 

Wien licer, t>l^h(khc 52 • 4.1 1^ 4IJ. 

.«— — ffechr. r.d. Verfadesung, mk,d. MHitir jSe^kil. lot^lo«. 

►r- .— «Genera« Vyordnuug wegen A', -Pei^ttr. ' 41t. 94^ 

wvirxbutf Ji^r. Klcbridit. '5l^4ro. 

.5¥olf^)^b. e. Aufi^u ipi iX^L d« Hörertl ' 122 » 977. 

^olke telt>grejfh.,]Srfi«]diiug.lfi^^.diV<i>«. ' ' 29« 229, 

— — andre .Erfindungen, -ito« 96t* 

jnrolpnann'a Antikrit. .e. Aec T. Be/trag«^ bydr. Arch. 

•^d^>.JUiS.nebaAntw, TttMhM^» 9^* 



TaiUant Nadir. sT. 'ieflen ^dehH. Arbeit 37» ^92. 

VeofHffinra Toriattf. £rkU& jiui 4. JefcM^igong, lin.N. ^ 

147. d. L «• 1794. ^ * 19, i{i. 

4. y^aflers a. Criclk Üb. H. «eoe iraii; <6onQit. »firkHir. -^ 

b. Gelegenheit e. RecenC 2 » 13« 

«» — — V. meine Wanderung, in d. .RHelo t^• «Main 

< ^^genden^AutUuB. o. Ant.ir.-d« JR^ef. , >% U«' 



$Z. 



f.. t 



^imnermtnn^ ^ufiitz ßu 4. «mf(en IKilfichi •* ftiedenr - 
. /deutfdien a. f. Fatarjand. • M» «i«. 

,v. Zii>ck Erklär. (L Orjeh d. ^oftmair<tt. A-VaiMMiiiif *« . ^ 
betr. 3t, ajj, 

>SüUichau Verlndenmg in .4* yr«ifNüi«|ia .Lghr •11. .B»te. 

jMiDgfaslUlt. 140» 1113» 
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